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Vor\vort. 


Die  seit  Erscheinen  des  ersten  Bandes  zur  Einführung  gelangten 
Laubhölzer,  unter  denen  sich  eine  Anzahl  bei  uns  noch  nicht  be- 
kannter, in  neuster  Zeit  in  den  Späth'schen  Baumschulen  angepflanzter, 
in  dem  hiesigen  botanischen  Garten  aus,  von  Prof.  Sargent,  Dr.  Freiherr 
von  Tubeuf,  Hofmarschall  von  St.  Paul  und  Oekonomierat  Späth  dem- 
selben zugewendeten,  Samen  erzogener  Arten  aus  Japan  und  Nord- 
westamerika (Colorado)  befindet,  sollen,  sobald  unser  lebendes  Material 
das  erforderliche  Studium  gestattet,  in  den  in  der  Vorrede  zum  ersten 
Band  angekündigten  Nachträgen  beschrieben  werden. 

Möge  das  nunmehr  vollendete  Werk,  zu  welchem  in  demselben 
Verlage  als  Seitenstück  ein  „Handbuch  der  Nadelholzkunde"  von 
L.  Beissner-Bonn  erschienen  ist,  Botanikern,  Forstleuten,  Gärtnern  und 
Gehölzfreunden  den  Nutzen  stiften,  welchen  ich  bei  Abfassung  meiner 
aus  langjährigen  Studien  hervorgegangenen  Arbeit  im  Auge  hatte. 

Darmstadt,  im  Oktober  1893. 

Dr.  Leopold  Dippel. 
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Berichtigung. 

Zu  Seite  109  ist  zu  bemerken,  dass  nach  aus  Colorado  erhaltenen  Exemplaren  die 
Frucht  von  ßerberis  Fremontii  eine  orangerote  Farbe  besitzt,  während  sie  früher  von  den 
amerikanischen  Autoren  als  blauschwarz  beschrieben  wurde. 

Seite  i/i:  Bei  Clematis  orientalis  b  graveolens  muss  es  bei  den  Abbildungen  heisscn: 
Fl.   de  serres  4.  T.  336.  Fig.  i32  und  6.  T.  548. 

Seite  546^—549  muss  es  statt  „Cercocarpeae  und  Cereocarpus"  heissen:  „Cercocarpeae 
und  Cercocarpus* 


«« 


Reihe:  Gistlnae«     Sonnenröschenblütige. 

Kraut-  und  Holzgewächse  mit  abwechselnden,  gegen-  oder  quirlständigen, 
meist  einfachen,  sommer-  oder  immergrünen  Blättern  und  meist  regelmässigen, 
zwei-,  selten  eingeschlechtigen,  einzelstehenden  oder  zu  verschiedenen  Bluten- 
ständen vereinigten  BiUten. 

Kelch  und  Blumenkrone  meist  fünf-,  selten  vierzählig,  Staubgefässe  meist 
zu  fUnf,  seltener  zahlreich,  frei  oder  verwachsen,  Fruchtknoten  oberständig, 
einfächerig  oder  unvollständig  bis  vollkommen  drei-,  selten  mehrfächerig, 
Frucht  eine  Kapsel,  seltener  eine  Beere,  mit  zahlreichen,  eiweisshaltigen  oder 
eiweisslosen  Samen. 

Familie:  BixaGOae,    Orleangewächse. 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  sommer-  oder 
immergrünen,  gezähnten  oder  ganzrandigen  Blättern  mit  oder  ohne  Neben- 
blätter und  meist  zwei-,  seltener  eingeschlechtigen,  regelmässigen,  achsel-  oder 
endständigen,  einzelnen  oder  zu  BUscheln,  Doldentrauben,  Trauben  und  Rispen 
vereinigten  Blüten. 

Kelchblätter  meist  vier  bis  fünf,  hier  und  da  vereinigt,  Blumenblätter 
fehlend  oder  vorhanden,  mit  den  Kelchblättern  gleichzählig,  seltener  zahlreich, 
hinfällig,  Staubgefässe  zahlreich  einer  dicken,  drüsigen  Scheibe  eingefügt, 
Fruchtknoten  einfächerig,  selten  mehrfächerig,  mit  zwei  bis  zahlreichen  Samen- 
leisten und  letzteren  an  Zahl  gleichen,  verwachsenen  Griffeln.  Frucht  fleischig 
oder  trocken,  nicht  aufspringend,  oder  sich  in  Klappen  trennend.  Samen  mit 
Eiweiss. 

Sippe:  Flaoourtieae. 

Hook.  Gen.  plant  I.  S.  i23. 

Blüten  zwitterig  oder  vielehig-zweihäusig,  Blumenkrone  fehlend  oder  mit 
den  Kelchblättern  an  Zahl  gleichen  Blumenblättern. 

A.   Blätter  klein  oder  mittelgross,  Blüten  zwitterig. 

I.   Azara.    Azara. 

Ruiz  et  Pav.  Flor,  peruv.  et  chil.  Prodr.  S.  79.  1794- 
Bäume  oder  Sträucher   mit  immergrünen,   ganzrandigen   oder  gesägten, 
bitter   schmeckenden   Blättern,   öfter  ziemlich   grossen   Nebenblättern   und   in 
Büscheln,  kurzen  Doldentrauben  oder  Aehren  stehenden  wohlriechenden  Blüten. 

Dippel,m.  1 


2  Dicotylcae.    ChoripeuUe. 

Kelchblauer  vier  bis  sechs,  am  Grund  verwachsen,  Blumenkrone, fehlend. 
Slaubgeffisse  zahlreich,  Fruchtknoten  einßlcherig  mit  drei  bis  vier  Samenleistcn, 
einfachem  Gritfei  und  einfacher  oder  schwach  drei-  bis  vierlapptger  Narbe. 
Frucht  eine  kugelige,  von  dem  bleibenden  Griffel  bespitzte  vielsamige  Beere. 

•   Blatter  ganzrandig. 
I.   Azara  integrifoUa.    Ganzrandigblaitrige  Azara. 
Ruiz  et  Pav.  Syst.  Vegetab,  Flor,  peruv.  et  chil.  S,  i38.  1798, 
In   den    Hochgebirgen    Chilis    heimischer,    in    den    milderen    Gegenden 
Deutschlands  unter  sorgfältiger  Deckung  mildere  Winter  Überdauernder,  in  der 
Heimat  baumartiger,  bei  uns  niedrig  bleibender  verästelter  Strauch  mit  rötlich- 
braunen  mit  rostfarbenen  Rindenhöckerchen  besetzten  anfangs  graufilzig,  spater 
zerstreuter  behaarten  Zweigen. 

Blatter  lederartig,  meist  gepaart,  die  kleineren  fast  sitzend,  öfter  bald  ab- 
fallend, rundoval  bis  oval,  0,8— 1,5  cm  lang,  6—12  mm  breit,  die  grösseren 
auf  5 — 6  mm  langen  behaarten 
Stielen,  verkehrt-eioval  bis  ver- 
kehrt-eiförmig, 2,5—4  '^f  lang, 
1 5 — 22  mm  breit,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  spitz  oder  stumpf  lich, 
hier  und  da  auch  ausgerandet,  kurz 
bespitzt,  oberseiis  glänzend,  dunkel- 
grün, unierseils  hellgrUn. 

Bluten  im  Februar,  im  Freien 
sich  bei  uns  nicht  entwickelnd,  in 
Überhangenden  Aehren,  mit  gelben 
Staubge  fassen. 

•  *   Blatter  gezahnt  oder 

gesagt. 

+    Blatter   grösser,   bis   g  cm 

lang. 

3.   Azara  Gillie^.   Gillies's  Azara. 

(Fig.  1.) 

.    HiMk.  &  Arn.    in    HooL   Bot.  Mise.  in. 

144.  i833. 

(Azar.  iDiermedia  Gay  Flor.  cbiL  1.  S.  193. 

184^  Az.  cmwifolia  hart,  non.,  ob.  Booth 

Catal.  i855?) 
Abbildungeo:  Bot.  Magaz.  86  (3.  Ser.  16] 
T.  5178. 
In  Chili  an  ahnlichen  Stand- 
Fig.  I.  Aura  Giiii«ii,  n.  Bot.  M.gni.  {'/,),  Q^ten  wie   die   vorhergehende  Art 

vorkommender  und  sich  gegen  uns  er 
Klima  ahnlich  verhaltender,  in  der  Heimat  grosser,  bei  uns  niedriger  bleibender 
Strauch  mit  aufrechten  braunen  Aesien  und  rötlichen,  unbehaarien  Zweigen. 

Blätter  dick  lederanig,  meist  gepaart,  die  kleineren  sehr  kurz  gestielt  oder 
fast  sitzend,  öfter  bald  abfallend,  breit- rundlich  bis  kreisrund  oder  nierenförmig. 


Biiaceae.     Flacourtieae.  2 

6—18  mm  im  Durchmesser,  die  grösseren  auf  1—2  cm  langen,  rötlichen 
Stielen,  oval,  breil-eioval  bis  eiförmig  und  breit-eilBn glich,  meist  am  Grunde 
abgerundet  oder  fast  abgestutzt,  an  der  Spitze  abgerundet,  seltener  spitz,  mit 
kurzem  Stachelspitzchen ,  3—8  cm  lang,  2 — 6  cm  breit,  entfernt  und  stark 
ungleichseitig,  stach elig-sBgez ahnig,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün.  Unterseite 
bellgrUn. 

BiUten  im  Februar  und  Mfirz,  im  Freien  bei  uns  nicht  zur  Entwickelung 
kommend,  in  dichten  eiförmigen,  kfltzchen artigen  Aehren,  mit  tief  goldgelben 
Staubgefbssen. 

*  *   Blatter,  kleiner. 

3.  Azara  dentata.    Gezahntblattrige  Azara.    (Fig.  2.} 

Ruir  et  Pav.    Sy»L  veget.  Flor,  peruv.  et  chil.    S.  i38.     1798, 

(Azar.  microphylla  horl.  non.  nicht  Hooko 

Abbililungeti :  Bot,  Reg.  11.  T.  178% 

Chilesischer,  gegen  unser 
Klima  sich  wie  die  vorher- 
gehenden verhaltender,  ver- 
Bstelter,  in  den  Baumschulen 
hautig  mit  der  ganzrandige 
Blatter  besitzenden  Az.  micro- 
phylla Hook  verwechselter, 
bis  über  2  Meter  hoch  wer- 
dender Strauch  mit  aufrecht- 
abstehetiden  oder  abstehen- 
den Aesten  und  schlanken, 
niten förmigen,  abstehenden, 
öfter  Ubergeneigten,  anfangs 
grünen ,  später  braunröt- 
lichen, grau-filzig  behaarten 
Zweigen. 

Blatter  lederartig ,  ge- 
paart, auf  behaarten  Stielen 
die  kleineren  sehr  kurz  ge- 
stielt, rundoval  bis  oval, 
6—10  mm  lang,  4—7  mm 
breit,  die  grösseren  5 — 6  mm 
lang  gestielt,  breit  elliptisch 
oder  verkehrt  eiförmig  bis 
verkekn  ei -elliptisch,  nach 
dem  Grunde  verschmälert 
bis  keilförmig  verschmälert, 

snimpflich  oderspitz,stachel-  ^'8-  '■    *""  dtmaia,  n.  Bot.  Heg.  (V«). 

spitzig,    ungleich    und    un- 
gleichseitig, sflgezahnig  oder  gezahnelt,  1,5—3  cm  lang,   0.9—2  cm  breit,  ober- 
seits glänzend,  dunkelgrlln,  unterseits  hellgrün, 

Blüten  im  Februar  und  März,  in  wenigblüiigen,  achselständigen  Dolden- 
trauben mit  gelblichen  SiaubgefBssen. 


B.  Blatter  gross,  BiUten  zweihausig. 

n.  Idesia.    Orangenkirsche. 

Maxim,  in  Bull,  de  TAcad.  d.  Sl  Petersb.  X.    S.  485.     1866. 

Grosser  Baum  mit  einfachen,  hinfälligen,  handnervigen  Blattern  und  in 
end-  oder  an  den  Enden  der  Zweige  achselständigen,  langen,  zusammen- 
gesetzten Trauben  stehenden  BiUten, 

Kelch  fünf-,  seltener  drei- bis  sechszahlig,  hinfallig,  filzig  behaart,  Blumen- 
krone  fehlend,  mannliche  Blüten  mit  zahlreichen,  einer  kleinen  Scheibe  ein- 
gefügten Staubgefässen  und  verkümmerten  Fruchtknoten,  weibliche  mit  zahl- 
reichen kurzen  Staminodien  und  kugelförmigem  vielsamigem  Fruchtknoten  mit 
fünf,  selten  drei  bis  sechs  abstehenden,  dicknarbigen  Griffeln.  Frucht  eineviel- 
samige,  stark  erbsengrosse,  orangeroie  Beere. 


Idesia  polycarpa.    VielfrUchtige  Orangenkirsche  (Fig.  3). 

Muim.  in  Bull.  d.  l'Acad.  d.  St.  Petersb.  X.    S.  4&5.     1866. 

(Polycarpa  Maiimowiuii  hotL) 

Abbildungen:    Bot.    Magaz.    in    (3.   Ser.   41)    T,   6;93.   GanenAora    l8S3    Fig.   auf  S.   al 

(Holzsclinitl}. 

Im  südlichen  Japan  hei- 
mischer, bei  uns  seit  dem  Ende 
der  sechsziger  Jahre  eingeführ- 
ter, in  den  milderen  Gegenden 
Suddeutschlands  utid  im  Schutze 
stehend  oder  gedeckt  nicht  zu 
strenge  Winter  ohne  bedeutende 
Schädigung  Überdauernder,  in 
der  Heimat  hoher  Baum,  wel- 
cher seiner  schönen  Beiaubung 
halber  und  da  er  leicht  aus 
Stecklingen  nachzuziehen  ist  — 
auch  unter  der  Aussicht  des 
Verlustes  bei  grosser  Kälte  — 
in  unsern  Anlagen  und  Gärten 
der  Anpflanzung  wert  erscheint. 
Blatter  etwas  lederanig,  auf 
Fig.  3.     Idtili  polycarpa,  n.  Garttnfl.    (Stark  verkl.)  j^j^    ^^    ^^     langen      unbe- 

haarten, siielrunden,  korallen- 
roten Stielen,  breit  eiförmig,  am  Grunde  seichter  oder  tiefer  herzförmig, 
bandförmig  fünf-  oder  siebennervig,  vom  unteren  Drittel  aus  allmählich  in  die 
etwas  vorgezogene  und  gekrümmte  Spitze  verschmälert,  stark,  ungleichseitig 
kerbsägezahnig  mit  einer  an  der  kurzen  Seite  aufgesetzten  kurzen  stumpflichen 
Zahnspitze,  10  bis  20~25cm  lang,  9— iB— 20cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün, 
kahl,  unterseits  weisslich-  oder  hell  bläulichgrün,  nur  in  den  Aderwinkeln  hell 
ockerfarben  gebartet,  auf  beiden  Seiten  hell  korallenrot  genervt. 


Violaceae.    Alsodeieae. 
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Familie:  ViolaGSad.     Veilchengewächse. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  meist  abwechselnden,  sehener  gegenständigen, 
einfachen  Blättern,  blattartigen  oder  kleinen,  bleibenden  oder  hinfälligen  Neben- 
blättern und  meist  zwitterigen,  regelmässigen  oder  symetrischen,  achselständigen, 
einzelnen  oder  zu  trauben-  und  rispenartigen  Scheindolden,  seltener  einfachen 
Trauben  vereinigten  Blüten. 

Kelch  mit  fünf  gleichen  oder  ungleichen,  öfter  bleibenden  Blättern,  Blumen- 
krone fünfblättrig,  fast  regelmässig  oder  symmetrisch  und  dann  öfter  das  grosse 
vordere  Blatt  gespornt,  Staubgefässe  fünf,  mit  kurzen  Staubfäden  und  zu- 
sammengeneigten Staubbeuteln,  Fruchtknoten  aus  drei  Fruchtblättern  gebildet, 
einfächerig  mit  drei  Samenleisten  und  einfachem  Griffel 

Frucht  in  der  Regel  eine  dreiklappige  Kapsel,  seltener  nicht  aufspringend 
oder  beerenartig,  mit  zahlreichen,  eiweisshaltigen  Samen. 


Sippe:  Alsodeieae. 

Hook.  Gen.  plant  I.  S.  ii6. 

Blumenblätter  fast  gleich,  kurz  genagelt.  Frucht  eine  fächerspaltige  oder 
beerenartige  Kapsel. 

Hymenanthera.    Hymenanthere. 

Rob.  Br.  in  Tuck^  Narr,  of  an  exped.  t.  th.  Congo  S.  '442.  18 16  (nach  Benth.  et  Hook). 

Sträucher  mit  abwechselnden,  öfter  gebüschelten,  kleinen,  lederartigen, 
immergrünen,  ganzrandigen  oder  gezähnten,  öfter  nebenblattlosen  Blättern  und 
kleinen,  achselständigen,  einzelnen  oder  gebüschelten,  durch  Fehlschlagen  oft 
vielehigen  Blüten. 

Kelch-  und  Blumenblätter  fast  gleich,  letztere  sitzend,  kurz,  Staubgefässe 
mit  sehr  kurzen  Staubfäden  oder  sitzend  und  mittelst  des  breiten  Mittelbandes 
zu  einer  Röhre  vereinigten  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  mit  zwei  eineiigen 
Samenleisten,  kurzem  Griffel  und  zweilappiger  Narbe.  Frucht  eine  ein-  bis 
zweisamige  Beere. 

H3anenanthera  crassifolia.    Dickblättrige  Hymenanthere.    (Fig.  4.) 

Hook.  Flor.  Nov.-Zelandiae  I.  S.  17.  i853. 
Abbildungen:  Hook.  a.  a«  O.  T.  7. 

In  Neuseeland  heimischer,  in  neuester  Zeit  in  England  eingeführter  und  im 
Freien  gedeihender,  bei  uns  wohl  in  den  milderen  Gegenden  unter  guter  Winter- 
deckung aushaltender  (die  hiesige  Pflanze  ist  erst  in  diesem  Jahre  ausgepflanzt 
Tworden,  so  dass  wir  noch  keine  Erfahrung  über  die  Ausdauer  haben)  und 
als  holzartiger  Vertreter  der  Veilchen familie,  der  Angewöhnungsversuche  — 
wenigstens  in  botanischen  Gärten  —  werther,  starker,  niedriger,  buschiger 
Strauch  mit  niedergestreckten  oder  abstehenden  bis  aufrechten,  weisslich-  oder 
hellgrauen  Aesten  und  in  der  Jugend  kurz  und  weich  behaarten  Zweigen. 


5  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blauer  dick,  lederartig,  fast  sitzend,  an  den  jüngeren  Zweigen  abwechselnd, 
an  den  älteren  häufig  zu  3—4  gebUschelt,  vcrschiedengestaltig,  oval,  länglich 
oder  ver.kehrt-eilanglicb,  bei 
den  ersteren  Formen  nach 
beiden  Enden  fast  gleichmässig, 
bei  der  letzteren  vom  oberen 
Drittel  oder  von  unter  der 
Spitze  an  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert  und 
dann  an  der  ersteren  stumpf- 
lich  oder  etwas  ausgerandet, 
stachelspitzig,  ganzrandig,  8 
bis  25  mm  lang,  2,5—8  mm 
breit,  an  Jungtrieben  oft  viel 
grösser  und  seichtbuchtig  ge- 
zähnelt,  unbehaan,  auf  beiden 
Seilen  glänzend,  oberseits  leb- 
haft bis  dunkelgrün,  unier- 
seits  nur  wenig  heller,  bervor- 
■  tretend  netzadrig.  Nebenblät- 
ter klein,  hinfällig,  eiförmig. 
Blüten  zu  i— 3  achsel- 
ständig, auf  dicken,  gekrümm- 
ten, von  einem  scheidigen 
Deckblatt  gestutzten  Stielen. 
Kelchblatter  dick ,  tleiscbig, 
rundUch  im  oberen  Teile  et- 
was ausgefressen  gezahnelL 
F*  t    H,.....,b.,.  c,...!»».,  ..  H..I.  (p  Blumsnblältcr   schmal    Ung- 

lich,zurUckgeschlagen,sitzend, 
die  Staubbeutel  mit  einem  gewimperten  Anhangsei  an  der  Spitze  und  einem 
aufrechten,  stumpfen,  pfriemlichen  auf  dem  Rücken;  Beere  länglich,  am  Grund 
von  der  verwelkten  Blumenkrone  umgeben,  von  dem  bleibenden  zweiteiligen 
Griffel  gekrönt,  blaulich- purpurfarben. 


Familie :  Tamaricacea©.     Tamarisken. 

Sträucher  oder  Halbstraucher  mit  abwechselnden,  kleinen,  Beischigen 
oder  schuppenartigen,  nebenblattlosen  Blättern  und  kleinen,  regelmässigen, 
meist  zweigeschlechtigen,  weissen,  rosen-  oder  ßeischroten,  selten  einzeln  end- 
oder  achseUtändigen,  meist  zu  endstandigen  Aehren,  Trauben,  Rispen  oder 
Sträussen  vereinigten  BiUten. 

Kelch  mit  fUnf,  seltener  vier  freien  oder  am  Grund  verwachsenen  Blättern, 
Blumenkrone  mit  den  Kelchblattern  gleich  zahligen,  freien  oder  am  Grund  ver- 
wachsenen, unter  der  zehndrUsigen,  gekerbten  oder  eckigen  Scheibe  ein- 
gefügten Blumenblättern,  Staubgefässe  fünf  bis  zahlreich  auf  der  Scheibe  ein- 
gefUgt,   mit  freien  oder  am  Grunde  verschledenthch  verwachsenen  Staubfaden 


Tamaricaceae.    Tamariceae. 


Fruchtknoten  länglich,  frei,  einfächerig  oder  unvollständig  gefächert,  mit  3—5 
je  zwei  bis  mehrere  Samenknospen  tragenden  Samenleisten  und  gleichvielen, 
freien  oder  verwachsenen  Griffeln.  Frucht  eine  häutige  oder  lederartige  Kapsel, 
mit  den  Griffeln  an  Zahl  gleichen  Klappen  aufspringend.  Same  mit  mehligem 
oder  fleischigem  Eiweiss  oder  eiweisslos. 


Sippe:  Tamarioeaa    Echte  Tamarisken. 

Benth.  et  Hook  Gen.  plant.  I.  S.  i6o. 

Blüten  in  Trauben  oder  Rispen,  mit  freien  oder  am  Grund  wenig  ver^ 
wachsenen  Blumenblättern.    Samen  ohne  Eiweiss. 

A.  Staubgefässe  meist  4  oder  5, Staubfäden  frei  oder  nur  am  Grunde 

ringförmig  vereinigt. 

I.  Tamarix.    Tamariske. 
L.  Gen.  plant.  No.  375. 

Grössere  oder  kleinere  Sträucher  mit  schuppenartigen,  scheidigen  oder 
stengelumfassenden,  sich  dachziegelartig  deckenden  Blättern  und  in  an  dies- 
jährigen Zweigen  endständigen  oder  an  verkürzten  Seitenzweigen  erscheinen- 
den Aehren,  oder  dichten,  zusammengesetzten  Trauben  und  Rispen  stehenden 
weissen  oder  rosenroten  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  mit  meist  vier  bis  fünf,  seltener  mit  sechs  Blättern, 
von  denen  die  des  ersteren  stets,  die  der  letzteren  hier  und  da  am  Grunde  ver- 
einigt erscheinen,  Staubgefässe  meist  vier  bis  fünf,  seltener  zehn  oder  zwölf, 
manchmal  am  Grunde  ringförmig  verbunden,  Scheibe  eckig,  gekerbt  oder 
gelappt,  Fruchtknoten  mit  drei  bis  vier,  seltener  zwei  oder  fünf  kurzen,  dicken 
Griffeln.  Kapsel  länglich  allmählich  verschmälert,  mit  drei  bis  vier,  seltener  zwei 
oder  fünf  Klappen  aufspringend.  Samen  mit  einem  aus  an  einer  borstigen 
Achse  stehenden  Haaren  gebildeten  federigen  Haarschopfe. 

Erster  Zweig:  VemaleB  Bge. 
Tent.  Gen.  Tamar.    S.  5. 

Blüten  vor  oder  mit  Entfaltung  der  Blätter,  an  verkürzten  Seitenzweigen 
älterer  Zweige,  meist  vierzählig. 

I.  Tamarix  tetrandra.    Viermännige  Tamariske. 

Fall.  Tabl.  d.  1.  Taur.  S.49.  1794. 
(Tarn,  taurica  Fall,  in  Nov.  act.  Acad.  Fetropol.  X.   S.  276.  1797.  Tarn,  parviflora  De  Cand. 
in  Mem.  d.  1.  soc.  d.  natur.  d.  Gen.  I.   S.  433.   Frodr.  III.    S.  97.  1828.    Tarn,  africana  Bor. 
et  Chaub.  Nouv.  Flor.  d.  Felepon.  i838  n.  Boiss.  nicht  Foir.  Tarn.  Kotschyi  Bge.  Tent.  Gen. 
Tamar.   S.  80.    i852.    Tarn,  speciosa  hört.    Tarn,  tetrandra  var.  parviflora  Boiss.  u.  Kotsch. 

Flor.  Fers,  austr.) 
Abbildungen:   Fayer  Organogenie  T.  2,  Flor.  d.  serr.  9.   T.  898.    Rev.  hortic.    i855.   T.  21. 

Im  südöstlichen  Europa  und  dem  Oriente  heimischer,  3—5  Meter  hoher 
vielfach  verästelier  Strauch  mit  sich  ausbreitenden  und  öfter  übergebogenen 
hellgrauen,  glatten  Aesten  und  unbehaarten,  schlanken,  rutenförmigen,  anfangs 
hellgelblich-  oder  graugrünen,  später  hell  rötlich-  oder  kastanienbraunen, 
glänzenden  Zweigen. 


S  Dicotyleae.    Chorypetalae. 

Blätter  klein,  schuppenartig  sitzend,  mehr  oder  weniger  stengelumfassend, 
an  den  Hauptzweigen  dreieckig-eiförmig  bis  eilanzettlich,  pfriemlich  zugespitzt, 
an  den  Seitenzweigen  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig,  mit 
knorpelig-durchscheinendem  Rande,  lebhaft  grün,  seltener  bläulichgrün. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  bis  Ende  Mai,  von  den  Kelch  mehr  oder 
weniger  überragenden  Deckblättchen  gestützt,  in  zahlreichen,  kürzer  oder  länger 
gestielten,  3,5 — 5,5  cm  langen,  lockeren,  walzenförmigen  seitenständigen  Aehren. 
Kelchblätter  klein,  dreiseitig,  spitz,  auf  dem  Rücken  mit  grünlichem  Mittelnerv, 
Blumenblätter  länglich  oder  eilänglich,  doppelt  länger  als  der  Kelch,  weisslich, 
an  der  Spitze  rosa,  oder  hellrosa,  Staubgefässe  mit  heller  oder  dunkler  roten 
Staubbeuteln.    Griffel  drei  oder  vier.    Kapsel  eilänglich,  vierklappig. 

Zweiter  Zweig:  AestiTaleB  Bge. 
Tent  Gen.  Tamar.   S.  41. 

Blüten  nach  der  Entfaltung  der  Blätter,  an  verlängerten,  diesjährigen 
Zweigen   in   zu   endständigen  Rispen  vereinigten  seitlichen  Aehren,  fünfzählig. 

#  Aehren  zahlreich,  eine  verästelte  Rispe  bildend. 
2.  Taxnarix  gallica.    Gemeine  Tamariske. 

L.  Spec  plant.  I.  S.  270.  1753. 
(Tarn,  pentandra  Pall.  Flor.  ross.  II.  S.  72.  1788.  Tarn,  indica  Willd.  in  Verhandl.  d.  naturf. 
Fr.  zu  Berlin  IV.  S.  212.  Tarn,  canariensis.  Ders.  in  Verhandl.  d.  Berl.  Akad.  181 2.  S.  79. 
Tarn,  arborea  Sieber  in  Linnaea  II.  S.  269.  1827.  Tarn.  Pallasii  Desv.  in  Ann.  d.  sc.  natur. 
IV.  S.  349.  Tarn,  senegalensis  De  Cand.  Prodr.  3.  S.  96.  1828.  Tarn,  paniculata  Steven 
u.  De  Cand.  ebendas.  Tarn,  ramosissima  Ledeb.  Flor,  alt  I.  S.  424.  1829.  Tarn,  aegyptiaca 
u.  palaestina.  Bertol.  in  Mem.  d.  Acad.  d.  sc.  di  Bot  IV.  S.  423  u.  424.  Tarn,  elegans  Spach. 
Hist  d.  veget  planerog.  V.  S.  482.  i836.  Tarn,  anglica  Webb  in  Hook.  Journ.  of  Bot  IIL 
S.  430.  1841.  Tarn.  gall.  var.  narbonensis  u.  mammifera  Ehrenb.  in  Linnaea  II.  S.  267 
u.  268.  1827.  Tarn.  gall.  d.  pycnoschachya  Ledeb.  Flor.  ross.  II.  S.  ]35. 1824.  Tarn,  libanotica 
hört.    Tamariscus  pentandra  Lam.  Flor.  fran^.  III.  S.  73.  1778.    Tamarisc.  gallicus  Allione 

Flor.  Pedemont  II.  S.  87.  1785.) 
Abbildungen:   Pall.  Flor.  ross.  T.  79.     Schmidt,   Oesterr.  allgem.  Baumz.  3  T.  i3o.    Sibdt. 
Flor,  graec.  VIII.    S.  291.     Ehrenb.    Symb.   T.  1  u.  2.     Guimp.   Abbild.   Deutsch.   Holzart. 
T.  37.     Sm.  Engl.  Bot  19.  T.  i3i8.     Baxt  Brit  Bot  6.  T.  481.     Hook.  Journ.  of  Bot   II. 

T.  i5.    Wigk.  Illustr.  of  Ind.  Bot.  T.  24. 

Auf  den  canarischen  Inseln,  in  Südeuropa,  Nordafrika,  dem  Oriente  und 
Kaukasus  und  von  da  bis  nach  Ostasien  verbreiteter,  sehr  vielgestaltiger, .  von 
manchen  Autoren  in  seinen  mannigfachen,  zum  Teil  auch  in  der  Kultur  auf- 
tretenden Formen  als  verschiedenen  Arten  angehörig  betrachteter,  3 — 4  Meter 
hoher,  stark  verästelter  Strauch  mit  ausgebreiteten  und  übergeneigten,  dunkel 
braungrauen  Aesten  und  schlanken,  rutenförmigen,  anfangs  grau-  oder  gelblich- 
grünen, später  gelblich-  oder  bräunlichroten,  glänzenden  Zv^eigen. 

Blätter  klein  schuppenförmig,  halbstengelumfassend,  etwas  gestielt,  die 
der  Hauptzweige  fast  dreiseitig,  jene  der  dichtgedrängten  Seitenzweige  länglich 
oder  eilanzettlich,  spitz,  matt-  oder  grau-  bis  blaugrau- grün.  (T.  elegans  Sp., 
T.  indica  hört  gaU.) 

Blüten  Ende  Mai  bis  Juli,  fast  sitzend,  von  dreieckig- eiförmigen,  an  der  Spitze 
pfriemlichen  Deckblättern  gestützt,  in  ziemlich  dichten,  3—5  cm  langen,  dickeren 
oder  schlankeren,  mehr  oder  minder  zahlreichen,  walzenförmigen»  abstehendeni 
zu  einer  bald  dichteren  (T.  Pallasii  Desv.),  bald  lockeren  (T.  ramosissima  Ledeb.) 
Rispe  vereinigten  seitlichen  Aehren.    Kelchblätter  breit-eiförmig,  spitz,  Blumen- 


Taioaricaceae.    Tsmariceae.  O 

bläitcr  oval  bis  länglich,  stumpf  lieb,  etwa  dreimal  den  Kelch  überragend,  fleisch- 
roi  oder  rosa,  seltener  weisslich,  Staubgefasse  hervorragend,  mit  hell  rosafar- 
benen, bespitzten  Staubbeuteln,  Griffel  drei.  Kapsel  länglich-kegelförmig,  drei- 
kantig, dreiklappig. 

♦  Aehren  vereinzelt. 

3.  Tamarix  chinensis.    Chinesische  Tamariske.  (Fig.  5.) 

Lour.  Flor,  cochiocb.  S.  228.  1790. 

(Tamar.  gallica  Thnnb.  Flor,  japoo.  S.  116.  1784,  nicht 

L.  a.  A.  Tamar.  gallica  b.  cbiDeosia  Ehrbg.  in  Linnaea  IL 

S.  267,   1817,    Tamar.  japonic«  und  plumosa  bort.) 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc,  Flor,  japon.  T.  71. 

In  China  und  Japan  heimischer,  gegen 
strenge  Kälte  empfindlicher  und  der  Winier- 
deckung  bedürftiger,  hoher  Strauch  mit  ab- 
stehenden und  etwas  Ubergeneigten  oder  auf- 
rechten schlanken,  braungrauen  Aesten  und  dünn 
rutenförmigen,  krautartigen,  im  Herbste  oft  ab- 
sterbenden, gelblichbraunen.glanzendenZweigen. 

Blätter  klein,  schuppen  artig,  sitzend  bis 
mehr  oder  weniger  stengelumfassend,  diejenigen 
der  Hauptzweige  eiförmig,  ei  lanzettförmig  bis 
schmal  lanzenförmig,  zugespitzt,  an  den  Seiten- 
zweigen kleiner,  seh  mal -lanzettförmig  bis  linien- 
fCrmig,  spitz,  grau  oder  blauUchgrUn. 

Bluten  im  Mai  und  Juni  von  lan  zeit  förmigen, 
spitzen  Deckblattchen  gestützt,  mittellang,  ge- 
stielt, in  wenigen  zu  einer  einfachen  Rispe 
vereinigten,  dichtblUtigen,  walzenförmigen, 
4— 5  cm  langen,  aufrechten  Aehren.  Kelchblatter 
Unzeitförmig,  spitz,  Blumenblätter  um  das  Dop- 
pelte oder  etwas  mehr  langer  als  die  ersteren,  ver- 
kehrt-eilänglich,  an  der  Spitze  abgerundet,  weiss 
oder  hell  rosafarben,  Staubgefasse  hervorragend, 
mit  purpurfarbenen  Staubbeuteln,  Griffel  drei, 
seltener  vier. 

Zwei  neuerdings  von  der  Züschener  Baum- 
schule angebotene  Tamarisformen  Tarn,  caspica 
hon.  gall.  und  Tam.  Odessana  Stev.  konnte 
ich  ihrer  Zugehörigkeit  nach  noch  nicht  be- 
stimmen, da  unsere  Pßanzen  bis  jetzt  nicht  ge-  Pig.  5- 
blUhl  haben.                                                                          Timarix  cbiDto*»,  n.  Sieb,  et  Zucc.  (^ 

B.  Staubgefasse  zehn,  Staubfaden  verwachsen,  einbrUderig. 

a.  Myricaria.    Myrikarie. 

Desv.  in  Ann.  d.  ac.  natur.  Ser.  I.  IV.  S.  348.  i8i5. 

StrSucher,  Halbsträucher  oder  Krauter  mit  kleinen  schuppenartigen,  sich 

dachziegelig  deckenden  Blattern  und  in  langen  end-  oder  seitenständigen  ahren- 

aitigen  meist  einfachen  Trauben   stehenden  weissen  oder  rosafarbenen  Bluten. 


Dicotylei 


ChoripMalae, 


Kelch  und  Blumenkrone  fUnfblättrig,  Staubgefüsse  zehn,  Staubfäden  am 
Grunde  oder  bis  über  die  Mitte  verwachsen,  Fruchtknoten  mit  drei  fast  sitzenden 
Narben.  Kapsel  etkegelförmig,  zugespitzt,  mit  drei  Klappen  aufspringend. 
Samen  mit  einem  sitzenden  oder  pfriemlich  gestielten,  demjenigen  der  vorigen 
Gattung  ähnlichen  Haarschopfe. 


•   BlUtentrauben  meist  nur  endstfindig. 

I,  Myrica  germanica.   Gemeine  Myrikarie.  (Fig.  6.) 

Desv.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  1.  IV.  S.  349.   i8i5. 
(Myric  berbacea  Desv.  a.  o.  O.  ? .  Tamarix  germanica  L. 
spec.  plant.  1.  Ausg.  1.  S.  271.  J733.  Tamariscus  decandrus 
Lam.  Flor.  franQ.  n.   De  Cand.  Tamariscus   germaoicus 

Scop.  Ror.  Cfirn.  1.  S.  224.  1760.) 
Abbildungen:  Flor.  dan.  2.  T.  234,  Schmidt  OMtr.  allgem. 
Baumz.  3.  T.   i3i,   Svensk.   Bot.  T.  Ö70,   SchL  Handb. 

T.  85.  Guimp.  Abbild,  deutscb.  Holzart.  T.  38. 

In  Mittel-  und  SUdeuropa,  sowie  in  dem 
Kaukasus  bis  nach  Persien  an  den  steinigen  Ufern 
von  FlUssen  und  Bachen  vorkommender,  gegen 
strengen  Frost  etwas  empfindlicher,  bis  3  m  hoch 
werdender,  verästelter  Strauch  mit  graubraunen, 
aufstrebenden  Aesten  und  Hauptzweigen  und 
feinen,  wagrecht  abstehenden,  anfangs  blau-  oder 
graugrünen,  spater  gelblich  grUnen,  endlich  röllich 
gelben  bis  bräunlichen  Zweigen. 

Blatter  klein,  sitzend,  die  der  Hauptzweige 
grösser,  dreieckig- lanzettlich  am  Grunde,  gerade 
abgestutzt,  die  der  Seitenzweige  kleiner,  schmal 
länglich,  am  Grund  abgerundet,  beide  s tum pflich, 
hell  graugrUn  oder  blaulich  grUn,  von  weissen, 
hinfälligen  DrUschen  punktiert 

Bluten  vom  Juni  bis  in  den  September  kurz 
oder   sehr    kurz    gestielt,    von    eilänglichen    bis 
länglich-lanzett liehen  Deckblattchen  gestützt,  am 
Ende    der    Hauptzweige     in     anfangs     kürzeren 
und    dichteren,    später    bis    10 — 15   cm    langen 
lockeren,    ährenanigen    Trauben.      Kelchblaner 
schmal  länglich  oder  schmal  lanzettlich,  stumpf- 
lich, Blumenblätter   etwas  länger  als  der  Kelch, 
Fig.  6.    Myrica  germiaUa.  ('^).      verkehrt  eiförmig  bis  verkehrt  eilänglich,  stumpf- 
lich,    weiss    oder     rötlichweiss    bis    blassrosa, 
SuubgefSsse  eingeschlossen,   fünf  kürzere,  fünf  längere,  mit  rosenroten  Staub- 
beuteln.   Kap.sel  länglich  -  kegelförmig,  dreikantig. 


Cistaceae.  1 1 


#  #  BlUtentrauben  seitenständig. 
2.  Myrica  dahurica.    Dahurische  Myrikarie 

De  Cand.  Prodr.  IH.  S.  98.   1828.   (Ehrenbg.) 
(Myric.  squamosa  Desv.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  I.  IV.  S.  249.  181 5   (?).   Myric.   davurica 
Ehrbg.  in  Linnaea  II.  S.  278«  1827,   Tamarix  dahurica  Willd.  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akadem. 

1812— 1 3.  S.  85.) 

In  Dahurien,  Transbeikalien  und  dem  Altai  heimischer,  in  den  Baum- 
schulverzeichnissen mehrfach  aufgeführter,  aber  selten  oder  nicht  echt  vor- 
handener (wir  erhielten  statt  dessen  aus  verschiedenen  Quellen  Myric.  ger- 
manica), dem  vorigen  in  Wuchs  und  Tracht  ähnlicher,  von  demselben  aber 
durch  die  Stellung  der  BlUtentrauben  leicht  zu  unterscheidender  Halbstrauch 
oder  Strauch,  welcher  unsere  Winter  weit  besser  erträgt,  als  jener. 

Blätter  sitzend,  an  den  Hauptzweigen  grösser,  an  den  Seitenzweigen 
kleiner,  schmal  länglich  oder  schmal  lanzettlich,  nach  beiden  Seiten  ver- 
schmälert, hell  blaugrUn. 

Blüten  vom  Juni  bis  September,  kurz  gestielt,  von  schmal  länglichen  oder 
schmal  verkehrt  eilänglichen,  am  Rande  häutig  durchscheinenden  Deckblättchen 
gestutzt,  in  an  der  Spitze  kurzer  seitlicher  Zweige  erscheinenden,  anfangs 
kürzeren  und  dichteren,  später  längeren  und  lockeren,  ährenartigen,  einfachen, 
zu  einer  Rispe  vereinigten  Trauben.  Kelchblätter  lanzettlich,  spitz,  Blumenblätter 
etwas  länger  als  die  Kelchblätter,  länglich,  hell  rosenrot,  Staubgefässe  ungleich 
mit  rosenroten  Staubbeuteln.    Kapsel  länglich  kegelförmig,  dreikantig. 


Familie :  CistaCBäG.    Sonnenröschengewächse. 

Sträucher,  Halbsträucher  oder  Kräuter  mit  gegen-  oder  quirlständigen, 
bisweilen  auch  abwechselnden,  einfachen,  meist  ganzrandigen  Blättern  mit 
kleinen  oder  ohne  Nebenblätter  und  einzelnen  endständigen,  oder  am  Ende  der 
Zweige  achselständigen,  zu  ährenanigen  Trauben  vereinigten,  zweigeschlech- 
tigen,  regelmässigen,  meist  ansehnliclfen  Blüten. 

Kelch  drei-  bis  fünfblättrig,  im  letzteren  Falle  die  beiden  äusseren,  auch 
als  Vorblättchen  betrachteten,  kleiner,  Blumenkrone  hinfällig,- fünf  blättrig,  flach 
ausgebreitet,  seltener  dreiblättrig  oder  fehlend,  Staubgefässe  zahlreich  mit  freien 
Staubfäden  und  mittelst  breiter  Längsspalten  aufspringenden  Staubbeuteln, 
Fruchtknoten  sitzend,  einfächerig  oder  bis  etwa  zur  Mitte  gefächert,  mit  ein- 
fachem, oder  an  der  Spitze  dreispaltigem  und  dann  öfter  knopfförmige  Narben 
besitzendem  GrifTel.  Frucht  eine  mit  drei  oder  fünf  Klappen  aufspringende 
Kapsel    Samen  mit  mehligem  oder  knorpeligem  Eiweiss. 

A.  Kapsel,  dreiklappig. 

I.   HeUanthemum.    Sonnenröschen. 

Mill.  Gard.  Dict.  1759.  (Tournef.) 

Niedrige,  oft  niederliegende  Sträucher,  Halbsträucher  oder  Kräuter  mit 
länglichen,  ganzrandigen  Blättern  und  zu  endständigen,  einseitswendigen  Wickeln 
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Dicotyleae.    Chorypetalae. 


vereinigten,  seltener  am  unteren  Teile  der  Zweige  einzeln  achselständigen,  gelben, 
weissen  oder  roten  Blüten. 

Kelch  meist  fünf-,  seltener  dreiblättrig,  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staub- 
gefässe  meist  zahlreich,  seltener  wenige,  GrifiFel  deutlich  kürzer  oder  länger, 
faden-  oder  etwas  keulenförmig,  mit  knopfförmiger  oder  dreilappiger  Narbe. 
Kapsel  bis  zum  Grunde  dreiklappig  aufspringend. 

Erster  Zweig:  Euhelianthemum. 
Dun.  in  De  Cand.  Prodr.  I.    S.  278. 

Blätter  gegenständig,  mit  Nebenblättern,  Blüten  endständig,  Kelch  fünf- 
blättrig, Blumenblätter  zwei-  bis  viermal  länger  als  die  Kelchblätter,  Staubgefässe 
alle  fruchtbar,  Griffel  deutlich,  schlank. 


#  Blumen,  gelb. 
I.  Helianthemum  Chamaecistus.    Gemeines  Sonnenröschen. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  i.  1759  erweitert 
(Hei.  vulgare  Gaertn.  de  frut.  et  sem.  I.  S.  371.  1788.  Hei.  variabile  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur. 
Ser.  2.  n.  2.  S.  362.  i836.  Cistus  Helianthemum.  L.  spec.  plant,  i.  Ausg.  I.  S.  528«  (733.) 
Abbildungen:  Gaertn.  a.  o.  O.  T.  '/G,  Schrank  Flor,  monac.  3.  T.  269,  Guimp.  Abbild. 
Deutsch.  Holzgew.  2.  T.  in.  Dietr.  Flor.  bar.  4.  T.  220,  Reichb.  Icon.  Flor.  Germ.  3.  T.  3o 
Fig.  4547,  Svensk.  Bot.  T.  391.  Swees.  Cist.  T.  34,  Baxt.  Brit.  Bot.  5.  T.  393  u.  a. 

In  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordafrika  und  dem  Orient  vorkommender 
niedergestreckter  bis  aufrechter,  kleiner,  nach  den  Standortsverhältnissen  sowie 
in  der  Kultur  mannigfach  abändernder  Strauch  mit  zahlreichen  einfachen  oder 
von  über  dem  Grunde  an  verästelten  mehr  oder  weniger  grau  behaarten 
Stengeln  und  Zweigen. 

Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  oval,  länglich  bis  schmal  länglich, 
ganzrandig,  gewimpert,  flach  oder  mehr  oder  weniger  zurückgerollt,  1—2  cm 
lang,  4— 8  mm  breit,  oberseits  freudig  oder  etwas  graugrün,  kurzhaarig  bis 
kahl,  unterseits  graugrün  rauh  oder  weich  bis  filzig  behaart,  hellgrün  oder 
hellgrau-  bis  weisslich  grün. 

Blüten  vom  Mai  bis  in  den  September  auf  übergeneigten  Stielen,  in 
lockeren,  wenigblütigen,  von  schmalläAglichen  behaarten  und  gewimperten 
Deckblättchen  gestützten  Wickeln. 

Kelchblätter  breit-eiförmig,  die  drei  inneren  stumpflich  mit  einem  auf- 
gesetzten, kurzen  Spitzchen,  durchsichtig,  weisslich  mit  grünen,  behaanen 
Nerven,  Blumenblätter  meist  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  rundlich,  an  der 
Spitze  abgestumpft,  flach  ausgebreitet  goldgelb  bis '  hellgelb,  Staubgeftlsse  von 
etwa  halber  Länge  der  Blumenblätter,  Griffel  länger  als  der  eirunde  Frucht- 
knoten, mit  der  knopfförmigen  Narbe  wenig  die  Staubgeftlsse  überragend. 
Kapsel  aufgeblasen  eiförmig,  sammtig-filzig  behaart. 

In  unseren  Anlagen  finden  sich  folgende  Abarten  angepflanzt. 

a.  grandiflorum.  Grossblütiges  Sonnenrüschen.  W.  D.  Koch. 
Synops.  Flor.  germ.  I.  S.  93.  (Hei.  grandiflorum  De  Cand.  Flor,  irsinq,  4.  S.  821. 
Cistus  grandiflorusScop.  Flor.  carn.  I.  S.  374;  abgebildet  beiScop.  a.  o.  O.  T.  25, 
Sweet.  Cistin.  T.  69,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  3i.  Fig.  4549).  Blätter  oval 
bis  länglich,  i,5 — 3  cm  lang,  6—12  mm  breit,  Blüten  bis  3  cm  breit,  einzeln  oder 
in  einem  drei-  bis  fünf  blutigen  Wickel. 


Cistaceae.  Iß 

b.  serpyllifolium.  Quendelblättriges  Sonnenröschen.  (Hei.  ser- 
pyllifolium.  Mill.  gard.  Dict  No.  8.  Cistus  serpyllifolius-helianthemoides  Crantz 
Stirp.  austr.  II.  S.  69;  abgebildet  bei:  Sweet,  ßrit.  Bot.  i.  T.  i,  Ders.  Cistin. 
T.  60,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  32.  Fig.  45  5o).  Blatter  oberseits  freudig 
grün,  später  kahl,  unterseits  nur  längs  des  Mittelnerves  oder  auch  auf  der 
ganzen  Fläche  behaart  und  am  Rande  gewimpert;  Blumenblätter  am  Grunde 
dunkeler  gelb. 

c.  albiflorum.  WeissblUhendes  Sonnenröschen.  W.  D.  Koch 
a.  o.  O.  Blätter  schmal- länglich  oberseits,  später  kahl,  graugrün,  unterseits 
graufilzig,  Blüten  weisslichgelb  bis  weiss. 

#  ^  Blumen  weiss,  rosa  oder  schwefelgelb. 

2.  Helianthemum  polifolium.    Poleiblättriges  Sonnenröschen. 

De  Gand.  Flor.  fran?.  IV.  S.  823.  i8o5  (M.  et  K.  in  Roehl.  Deutschi.  Flor.  IV.  S.  53). 
(Hei.  pulyenilentam  und  apenninum  De  Cand.  a.  o.  O.   S.  823  u.  824.  i8o5.     Hei.  pilosum 
C.  Koch   Dendrol.   I.   S.  462   nicht  Fers.    Cistus  apenninus   und    polifoliüs   L.  Spec.  plant. 
V.-Ausg.    I.   S.  744   u.  745.     Cist.  pulvenilentus.    Thuill.   Flor.  d.  envir.  d.  Paris,  i.  Ausg. 

S.  297.  1790.) 
Abbildungen:  Sweet  Cistin.  T.  29,  62  u.  88.    Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  33,  34  u.  35. 

Jord.  Observat.  3  T.  2. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa  heimischer,  niedriger,  niedergestreckter  oder 
aufetrebender,  in  Blattform  und  Blumenfarbe  vielfach  abändernder,  kleiner 
Strauch  mit  mehr  oder  weniger  bis  dicht  graufilzig  behaarten,  einfachen  oder 
von  über  dem  Grunde  verästelten  Stengeln  und  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  schmal- ei] anglich,  schmal  -  länglich  bis  lineal,  am 
Rande  flach  oder  mehr  oder  weniger  zurückgerollt,  gewimpert,  2 — 3,5  cm  lang, 
3—7  mm  breit,  oberseits  kurzhaarig  bis  kahl,  bläulich  -  graugrün,  unterseits 
grau-  oder  weissfilzig  behaart,  hell  bläulichgrau  bis  weisslichgrün. 

Bluten  vom  Juni  bis  August,  auf  übergeneigten  Stielchen,  in  lockeren, 
wenigblutigen  von  lineal  -  lanzettiichen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten 
Wickeln.  Kelchblätter  breit  eiförmig,  die  drei  inneren  abgerundet,  weisslich 
mit  grünen  mehr  oder  weniger  behaarten  Nerven,  Blumenblätter  oval-stumpf- 
lich, von  doppelter  Länge  des  Kelches,  ausgebreitet,  weiss,  am  Grunde  blass- 
gelb, Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenkrone,  Griffel  zwei-  bis  dreimal  länger 
als  der  Fruchtknoten,  mit  der  knopfförmigen  Narbe  die  Staubgefässe  wenig 
überragend.    Kapsel  eirund,  aufgeblasen. 

a.  angustifolium.    Schmalblättriges  Sonnenröschen.    M.  u.  K.  a.a.O. 

(Hei.   lineare   und   pilosum   Pers.  Syn.  plant.  II.   S.  78  u.  79.    Hei.  germanicum  Mill.  Gard. 

DicL  No.  2.     Cistus  pilosus  L.  Spec.  plant,  i.  Ausg.  I.  S.  528,   abgebildet  bei  Sweet.  Cistin. 

T.  49.    Reichb.  Icon  Flor.  germ.  3.  T.  33.    Jord.  Observ.  3.  T.  2.) 

Blätter  lineal,  am  Rande  stark  zurückgerollt,  Blüten  und  Kapsel  kleiner 
als  bei  der  Hauptart. 

Neben  der  weissblühenden  Haupt-  und  Abaft  finden  sich  in  unsern 
Gärten  noch  eine  Anzahl  bunt  blühender  Formen  angepflanzt,  u  a.  aurantia- 
cum  mit  gelbroten,  pallidum  mit  blassgelben,  sulphureum  und  sulph. 
plenum  mit  schwefelgelben,  einfachen  oder  gefüllten,  roseum  (Hei.  roseum 
Mill.  Gard.  Dict.  No.  17)  und  ros.  plenum  mit  rosafarbenen,  einfachen  oder 
gefüllten,  rubrum  (Hei.  venustum  Sweet.  Cistin  T.  10)  und  rubr.  plenum 
mit  einfachen  oder  gefüllten  leuchtend  roten  Blüten. 


lA,  Dicotyleae.     Choripetalae. 

Zweiter  Zweig:  Pseudooistas. 
Dun  in  De  Cand.  Prodr.   I.  S.  276. 

Blätter  gegenständig,  ohne  Nebenblätter,  Blüten  in  kurzen  endständigen 
Wickeln,  Kelch  fünfblättrig,  Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Kelchblätter, 
Staubgefässe  sämtlich  fruchtbar,  Griffel  deutlich. 

3*  Helianthemum  oelandicum.    Vielästiges  Sonnenröschen. 

De  Cand.  Flor.  fran^.  IV.  S.  817.  i8o5  (C.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  464). 
(Hei.  marifolium  und  alpestre  De  Cand.  Ebendas.  und  V.  S.  622.  Hei.  italicum  u.  vineale 
Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  y6  u.  77.  1807.  Hei.  penicillatum  Thib.,  sowie  Hei.  canum  und 
abovatum  Dun  in  De  Cand.  Prodr.  I.  S.  277.  1824.  ^^*-  montanum  Vis.  Flor.  dalm.  HI. 
S.  176.  i852.  Cistus  oelandicus  canus  und  marifolius  L.  Spec.  plant  1.  Ausg.  L  S.  526 
u.  527.  1753.  eist,  italicus  Ders.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  740.  1762.  Cist  vinealis  Willd. 
Spec.  plant.  JI.  S.  iigS.  1799.    Cist  alpestris  Crantz  Stirp.  austr.  S.  io3.  —  Rhodax  mon- 

tanus  und  origanifolius  Spach.  u.  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  VI.  S.  364.  i836). 
Abbildungen:   Svensk   Bot.   T.  499.     Sweet.  Cistin.  T.  2.  56  u.  85.    Reicbb.  Plant,  crit.  IX. 

T.  I  u.  4.  T.  394.    Ders.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  27  u.  28.  Fig.  4535  u.  4536. 

Vielgestaltiger,  in  Süd-  und  Mitteleuropa,  sowie  in  dem  Orient  weit  ver- 
breiteter, dicht  und  sparrig  verästelter,  kleiner  Strauch,  mit  aufstrebenden, 
mehr  oder  weniger  behaarten  Stengeln  und  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval,  länglich,  länglich  lanzettförmig,  bis  lineal  und 
lineal-lanzettlich,  flach  oder  am  Rande  mehr  oder  weniger  zurückgerollt,  ge- 
wimpert,  7 — 15  mm  lang,  2—5  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün  bis  graugrün 
kurz  behaart  oder  kahl,  unterseits  entweder  nur  auf  dem  Hauptnerven  oder 
auf  der  ganzen  Fläche,  einfach  oder  büschelig  behaart  bis  grau-  oder  weiss- 
filzig,  und  demgemäss  hell-  bis  grau-  und  weissgrUn  oder  grauweisslich. 

Blüten  im  Mai  bis  August,  kleiner  als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
auf  behaarten,  übergeneigten  Stielchen,  in  endständigen,  einfachen,  lockeren, 
wenigblütigen,  von  behaanen  Deckblättchen  gestützten  Wickeln.  Kelchblätter 
oval  bis  eiförmig,  stumpflich  oder  spitz,  behaart  und  gewimpert,  Blumenblätter 
wenig  bis  ein-  einhalbmal  länger  als  die  Kelchblätter,  verkehrt-eirund,  hell- 
gelb, Staubgefässe  und  Stempel  viel  kürzer  als  die  Blumenkrone. 

Dritter  Zweig:  Fumana. 
Dun.  in  De  Cand.  Prodr.  I.  S.  274. 

Blätter  meist  abwechselnd  mit  oder  ohne  Nebenblätter,  sitzend  oder  fast 
sitzend,  Blüten  ein;eeln,  achselständig,  Kelch  ftlnfblätterig,  Blumenblätter  etwa 
doppelt  länger  als  die  Kelchblätter,  Staubgefässe  der  äusseren  Reihe  unfruchtbar, 
Griffel  deutlich. 

♦  Blätter  ohne  Nebenblätter. 
4.  Helianthemum  Fumana.    Heideblättriges  Sonnenröschen.    (Fig.  7.) 

Mill.  Card.  Dict.  No.  6.    1759. 
(Hei.  procumbens  Dun.  in  De  Cand.  Prodr.  I.  S.  275.  1824.    Cistus  Fumana  L.  Spec.  plant. 
I.  Ausg.  I.  S.  525.  1753.    Fumana  vulgaris  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  VI.   S.  359. 
i836.    Fum.  procumbens  und  Spachii  Godr.  et  Gren.  Flor.  fran^:.  I.    S.  173  u.  174.     1848.) 
Abbildungen:    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.   2.   T.  109.    Sweet  Cistin.   T.  16.    Reichb. 

Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  26  Fig.  453 1. 
In  Mittel-  und  Südeuropa,   Nordafrika  und  dem  Oriente  vorkommender, 
niedergestreckter  oder   niedergestreckt  -  aufstrebender,  stark  verästelter  Zwerg- 
strauch mit  behaarten  jüngeren  Zweigen. 


Cistaceae.  1^ 

Blatter  lineal,  stachelspiizig  flach  oder  am  Rande  zurückgerollt,  ge- 
wimpcn,  8— i5mm  lang,  1—2  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseiis  etwas 
heller,  zerstreut  rauhhaarig. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  etwas  grösser 
als  bei  der  vorhergehenden  Art,  einzeln  achsel- 
ständig  oder  den  Blättern  gegenüberstehend. 
Kelchblätter  oval,  spitz,  zerstreut  kurzhaarig, 
Blumenblatter  von  etwa  doppelter  Lsnge  der 
Kelchblätter,  rundlich  oder  verkehrt  eirund, 
mit  kurzem  Spitzchen,  goldgelb,  Staubgef^sse 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  dreimal 
langer  als  der  Fruchtknoten. 

•   •   Blatter  mit  Nebenblatter. 

5.  Helianthemum  glutinosum.    Klebriges 

Sonnenröschen. 

Per».  Syn.  plant.  II.  S.  79.   1807. 

(Cisnis    glutlnosus   L.  Manl.  S.  246.  [767.  —   Fumana 

viscida  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  1.  Ser.  VI.  S.  35g.  i836.) 

Abbildungen:    Cavan.  Icoa.  et  descr.  plant,   a.   T.  145. 

Sweet  Cistin.  T.  83.    Reichb.  Icoo.  Flor.  germ.  3.  T.  33. 

Fig.  4544. 

In  Südfrankreich  und  den  Mittelmeer- 
landern  heimischer,  bei   uns   leichter  Deckung 

bedürfender,  niederer  Strauch  mit  aufstrebenden  Stengeln  und  drUsig-klebrig  be- 
haarten Zweigen. 

Blatter  lineal  oder  lineal- pfriemlich,  am  Rande  mehr  oder  weniger  zurück- 
gerollt, gewimpert,  6 — 10  mm  lang,  mehr  oder,  weniger  dicht  klebrig  -  drüsig 
filzig  behaart,  graugrün. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  klein,  in  kurzen,  endstfindigen,  wenigblUtigen 
Wickeln.  Kelchblatter  eioval,  spitz,  drüsig  behaart,  Blumenblätter  etwa  1  '/i  mal 
länger  als  der  Kelch,  verkehrt- eiförmig,  fast  abgestutzt,  hell-  bis  goldgelb, 
Staubgefasse  viel  kürzer  als  die  Blumenblatter,  Griffel  etwa  von  gleicher  Länge 
der  Staubgefasse,  doppelt  länger  als  der  Fruchtknoten. 

6.  Helianthemtim  thymifoUnm.    Thymianblättriges fßonnenröschcn. 

Pers,  Syn.  plant.  II.  S.  79.   1807. 

(Hei.  glutinös,  ß.  ihymifoliuin  De  Cand.  Flor.  fran(.    [V.   S.  Szi.  i8o5.    Ciatus  ihymifolius 

L.  Spec.  plant,  r.  Ausg.  S.  346.  1753.) 

AbbilduDgen:  Sweet  Cistin.  T.   102.    Rchb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  29.  Fig.  4543. 

Dem   vorigen   ähnlicher   in  SUdfrankreich   und  Spanien   vorkommender, 

bei  uns  leichter  Deckung  bedürfender  Strauch  mit  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  lineal,  am  Rande  wenig  zurückgerollt,  gewimpert,  5—6  mm  lang, 
weich  behaart,  graugrün. 

Blüten  etwas  grösser  als  bei  der  vorigen  Art,  im  Juni  und  Juli,  aut 
klebrig-drUsig  behaarten  Stielchen,  in  wenigblütigen,  kurzen  Wickeln.  Kelch- 
blätter oval  stumpflich  oder  spitz,  weich  behaart,  Blumenblätter  von  fast 
doppelter  Länge  der  Kelchblätter,  rundlich,  goldgelb,  Staubgefasse  viel  kurzer 
als  die  Blumenblatter,  von  dem  Griffel  etwas  Überragt. 


l6  Dicolyleae.    Chorypettlae. 

II.   Hudsonia.     Hudsonie. 

L.  Mant.  S.  I[.  1767, 

Kleine,  dicht  verzweigte,  heideanige  Sträucher  oder  Halbstraucher  mit 
abwechselnden,  dachziegelig  stehenden,  schuppen-  oder  nadetartigen,  neben- 
blattlosen Blättchen  und  einzelnen  endständigen  oder  seiienständigen,  an  dem 
Ende  der  Zweige  gehäuften,  kurzgestielten,  kleinen,  gelben  BiUten. 

Kelch  und  Blumenkrone  funfblättrig,  letztere  hintellig,  Staubgeftsse 
zahlreich,  Griffel  fadenförmig,  mit  kleiner  Narbe,  von  gleicher  Lange  wie  die 
StaubgefUsse,  in  den  einf^cherigen  drei  je  zweieige  Samenleisten  besitzenden 
Fruchtknoten  Übergehend.  Kapsel  einf^cherig,  ein-  bis  dreisamig,  dreiseitig, 
mit  drei  Klappen  aufspringend,  von  dem  zusammengeneigten  Kelche  umgeben. 
Samen  mit  fleischigem  Eiweiss. 


I.   Hudsonia  ericotdes.    Heideartige  Hudsonie.   (Fig.  8.) 

L.  Mant,  S.  74.  1767. 
(Huds.  momana  Nun.  Gen.  of  amer.  pL  H. 

S.  5.  1814.) 

Abbildungen:    Willd,    Hort,   becol.    T.   |5 

Lodd.  Bot.  Gab.  1.  T.  192,  Sweet.   Cistin. 

T.  36. 

Im  Osten  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  von  Maine  südlich 
bis  Virginien  und  Nord-Karolina 
vorkommender,  bei  uns  früher  an- 
gepflanzter, aber  jetzt  wieder  ver- 
schwundener, nur  aus  der  Heimat 
zu  beziehender,  schwer  zu  kulti- 
vierender und  oft  bald  wieder  ein- 
gehender Zwergsirauch  mit  auf- 
strebenden, weich  behaarten  Stengeln 
und  Zweigen,  welcher  seiner  reich- 
lichen und  schonen  BiUten  halber 
die  Anpflanzung  verdient  und  in 
botanischen  Sammlungen  nicht  fehlen 
solhe. 

Blatter  locker  dachziegelig,  etwas 
abstehend,  lineal  bis  lineal-pfriemen- 
Fig.  8.   Hndsonia  ericofd«.  {'/,)  förmig,  wcich  behaart,  graugrUn. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  auf 
schlanken,  unbehaarten,  achselsiändigen,  den  Zweigspitzen  entlang  stehenden 
Stielen.  Kelchblatter  am  Grunde  vereinigt  bleibend,  die  drei  inneren  viel 
grösser  eiförmig,  behaart,  Blumenblätier  hinfällig,  länger  als  der  Kelch,  ver- 
kehrt eiförmig  bis  spatelfßrmig,  leuchtend  gelb,  Staubgefasse  und  Stempel  etwa 
von  gleicher  Länge  der  Blumenblätter.  Kapsel  länglich,  etwas  dreikantig,  von 
dem  röhrig  zusammengeneigten  Kelch  umgeben. 


Cistaceae.  1  'j 

2.  Hudsonia  tomentosa.    Filzig  behaarte  Hudsonie. 

Nu«.  Gen.  of  North-Amer.  pl.  II.  S.  5.  1814. 
Abbildangen:   Sweet.  Cistin.  T.  57,  Torr.  Flor,  of  New-York,  T.  9,  Gray   et   Sprague  Gen. 

Flor.  Amer.  bor.  Orient.  1.  T.  90. 

In  den  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  und  an  den  Ufern  der  grossen 
Seeen  bis  Minnesota  verbreiteter  Zwergstrauch,  welcher  stärker  graufilzig  be- 
haart erscheint,  als  der  vorhergehende,  dem  er  in  Wuchs  und  Verhalten  in  der 
Kultur  ähnlich  ist. 

Blätter  klein,  angedrückt,  dicht  dachziegelig,  eiförmig  oder  schmal  länglich, 
spitz,  dicht  graufilzig,  fast  wollig  behaart,  BiUten  im  Juni  und  Juli,  sitzend  oder 
sehr  kurz  gestielt,  am  Ende  der  Zweige  dicht  gedrängt,  Kelchblättei*  bleibend, 
am  Grunde  vereinigt,  die  drei  inneren  grösseren  eiförmig  oder  oval,  an  der 
Spitze  oft  zweizähnig,  Blumenblätter  verkehrt  -  eirund  bis  verkehrt-eiförmig, 
länger  als  die  Kelchblätter,  leuchtend  gelb,  Staubgefässe  und  Stempel  von  der 
Länge  der  Blumenkrone.    Kapsel  wie  bei  der  vorigen  Art. 


B.  Kapsel  fünf-  bis  zehnklappig. 

III.    Cistus,     Ciströschen. 

L.  Gen   plant.  No.  763  zum  Teil  (Tournef.). 

Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  gegenständigen,  einfachen,  ganzrandigen 
oder  gezähnelten,  neben  blattlosen  Blättern  und  weissen  oder  roten,  achselständigen 
Blüten. 

Kelch  meist  aus  drei  inneren  und  zwei  äusseren  ungleichen  Blättern  gebildet, 
Blumenkrone  fünfblättrig,  hinfällig,  Staubgefässe  zahlreich,  Griffel  fadenförmig  mi 
knopfförmiger  Narbe.  Kapsel  fünf-  bis  zehnfächerig,  fünf-  bis  zehnklappig,  f^cher- 
spaltend  aufspringend. 

Erster  Zweig:  Erythroolstus. 

Dun.  in  De  Cand.  Prodr.  I.  S.  264. 

Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  Blumen   rosa,   rot  oder  purpurfarben,   Griffel 
ebenso  lang  oder  länger  als  die  Staubgefässe. 

I.  Cistus  villosus.    Zottiges  Qströschen.   (Fig.  9.) 

L.  Mant.    S.  402.     1767. 
(Cist.  incanus,  crispus,  albidus  u.  creticus.    L.  Spec.  plant    2.  Ausg.  1.  S.  737  u.  738-  17Ö2 
Cist.  undulatus  Dun.  a.  o.  O.  S.  264.  1824.    Cist.  eriocephalus   Viv.  Flor.  cors.   S.  8.  i825 
Cist.  canesceus    u.  rotundifolius.    Sweet.   Cist.  T.  45,  63  u.  75.  i83o.    Cist.   vulgaris  Spach 

in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  VI.  S.  368.  i836.) 
Abbildungen:  Sibth.   Flor,  graec.  8.  T.  494  u.  495.   Hayn.    Abbild,  d.  Arzneigew.  i3.  T.  33, 
Bot.  Mag.  2.  T.  43.    Sweet  Cist.  T.  22,  3i,  44,  45,  63  u.  75.     Reichb.  Icon.   Flor.  germ.  3. 

T.  38 — 40  u.  a. 

In  den  Mittelmeerländern  heimischer  bei  uns  gleich  den  folgenden  Arten  nur 
in  den  milderen  Gegenden  unter  sorgfältiger  Winterdeckung  aushaltender  viel- 
gestaltiger, bis  I  Meter  hoher,  aufrechter,  sparriger  Strauch,  mit  mehr  oder  weniger 
dicht  bis  ßlzig  und  zottig  behaarten  Zweigen. 

BlUtter  gestielt,  eiförmig,  oval,  lUnglich  bis  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig 
bis  verkehrt- spateiförmig,  in  den  am  Grunde  meist  etwas  scheidenartig  verbreiterten, 

Dippel.     Ilf.  .  2 


l8  Dicotyleae.    Choripetalae. 

halbstengel  um  lassen  den  Blattstiel  verschmälert,  zugespitzt,  spitz,  siumpflich,  hier 
und  da  etwas  ausgerandet,  flach  oder  wellig  und  am  Rande  gekräuselt,  netzaderig- 
runzlich,  i— a— 4  cm  lang,  8  bis 
la — 30  mm  breit,  dichter  oder 
weniger  dicht,  rauh  oder  weich, 
einfach  filzig  oder  zotiig  be- 
haart, grtln  bis  grau-  oder 
blau-grUn. 

BiUten  im  Juni  und  Juli, 
gross,  4—5  cm  im  Durchmesser, 
auf  kurzen,  behaarten  Stielen, 
einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei, 
seltener  bis  fUnf  und  sechs 
doldenartig  am  Ende  derZweige 
vereinigt.  KelchblStter  oval  bis 
länglich  und  lanzettförmig,  spitz 
bis  zugespitzt,  mit  hervonreien- 
den  Nerven,  behaart.  Blumen- 
blätter etwas  bis  zwei- bis  drei- 
mal länger  als  der  Kelch,  aus- 
gebreitet, verkehrt- eirund,  an 
der  Spitze  ausgefressen  ge- 
zHhnelt  oder  geknebelt,  rosen- 
rot bis  purpurfarben,  am  Grund 
heller  rot,  Staubgefässe  viel 
kurzer  als  die  Blumenkrone, 
mit  gelben  Staubfaden  und 
orangefarbenen  Staubbeuteln, 
Griffel  etwa  von  gleicher  Lange 
wie  die  StaubgefUsse  und  etwa 
doppelt  so  lang  als  der  rund- 
liche oder  eiförmige,  dicht  be- 
Fig.  9.    Clsiui  TiiiaiDs,  d.  Bai.  Migai.  (^.  haarte  Fruchtknoten. 

Zweiter  Zweig:  Ledonla. 
Dun.  in  De  Cand.  Prodr.  I.    S.  265. 
Aeussere  Kelchblatter  grösser.    BiUien  weiss,  Griffel  stets  kürzer  als  die  Staub- 
gefasse,  sehr  kurz  oder  mit  fast  sitzender  Narbe. 


#   BlUtenstiele  am  Grunde  keine  Deckblätter,   aber  häufig  Über  der 
Mitte  mit  zwei  kleinen  VorbUttchcn. 

a.  Cistus  salviaefolius.    Salbeiblattriges  Cisiröschen.  (Fig.  10.) 

L.  Spec.  plant,     3.  Ausg.  1.    S.  738.     1762. 

eist,  obtusifolius.    Sweet.    Cisi.  in  T.  4a.     i33o.     Ledonia  peduncularis    Spach   in   Ann.  d. 

sc.  natur.  a.  Ser.  VI.  S.  369.   i836.) 

Abbildungen:  Jaqu.  CoUecl.  3.  T.  8.   Cav.  Icon.  el  descr.  plant,  a.  T.  iS?.  Sibth.  Flor. graec. 

5.  T.  497.    Sweet  Ciwin.  T.  43  u.  54.    Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  36.  Fig.  4559. 

In  den  Mitielmeerländern  heimischer  sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  der 

vorhergehende  verhaltender,  etwa   ^  Meter  hoher,  aufrecht  sparriger  Strauch   mit 

kurz  behaarten  Zweigen. 


Blatter  gestielt,  eiförmig  oJer 
lUnglich,  an  dem  unteren  Teile  der 
Zweige  häufig  verkehrt -eiförmig  bis 
spaielfärmig,  am  Grunde  abgerundet, 
am  Rande  etwas  weilig,  runzelig, 
1,5 — 3  cm  lang,  6 — 18  mm  breit,  ober- 
seils  kurz  behaart,  tlunkelgrUn,  unter- 
seits  dichter,  fast  filzig  behaart,  hell- 
od«r  graugrUn. 

BiUten  im  Juni  und  Juli  4  bis 
3  cm  im  Durchmesser,  auf  langen, 
behaarten  Stielen,  einzeln  oder  zu 
zwei  bis  drei  doldenartig  vereinigt. 
Kelchblatter  oval,  am  Grunde  herz- 
förmig, spitz,  behaart,  Blumenblätter 
doppelt  so  lang  vie  der  Kelch,  aus- 
gebreitet, verkehrt -eirund,  an  der 
Spitze  ausgefresseo  gezShnelt,  weiss 
oder  gel  hl  ich  weiss,  am  Grunde  hell- 
gelb, Staubgefösse  viel  kürzer  als  die 
Blumenblatter,  mit  gelben  Staubfäden 
und  orangefarbenen  Staubbeuteln, 
Narbe  sitzend  breit. 


IviiefoHui,  n.  Bchb.  QQ. 


3,  Cistus  monspeüensis.    Französisches  Ciströschen. 

1_  Spec.  plant.     J.  Au»g.  I.  S-  73;.  (762. 
(eist.  BoreDtious  Lam-  Encycl.  meth.  IIL  S.  17.  1789.    Slephanocarpui    monspeliensi»    Spach 

in   Ann.   d.  sc.  natur.  a.  Ser.  VI.  S.  369.  i836.) 

Abbildungen:    Sibth.  Flor,  graec.  i.  T.  493-   Sweet.  Cislin.  T.  27  u.  56.    Reichb.  Icon.  Flor. 

germ.  3.  T.  37-  Fig.  4561. 

In  den  Mittel meerian dem  vorkommender,  gleich  den  vorhergehenden  zu  be- 
handelnder bis  I  m  hoher,  aufrechter,  sparriger  Strauch  mil  rauhhaarig  klebrigen 
Zweigen. 

Blatter  sitzend,  schmal  -  länglich,  lineal  bis  hneal  •  lanzettförmig,  am  Grunde 
verschmälert,  spitz,  am  Rande  mehr  oder  weniger  zurückgerollt,  netzaderig- 
runzelig,  I— i,8  cm  lang,  beiderseits  klebrig  behaart,  oberseits  dunkel  graugrUn, 
nnterseits  heller. 

Bluten  im  Juni  und  Juli,  bU  2,5  cm  im  Durchmesser,  einzeln  oder  zu  zwei 
bis  fUnf  am  Ende  der  Zweige  auf  kurzen,  behaarten  Stielen.  Kelchblätter  eiförmig 
bis  eilanzei [förmig,  klebrig  behaart,  Blumenbretter  doppelt  so  lang  wie  der  Kelch, 
verkehrt- eirund,  an  der  Spitze  fast  gerade  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  aus- 
gefressen gezähnelt,  ausgebreitet,  weiss,  am  Grunde  hellgelb,  Staubgefässe  viel  kurzer 
als  die  Blumenblätter,  mil  gelben  Staubfaden  und  orangefarbenen  Staubbeuteln, 
Narbe  breit,  fast  sitzend. 
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#  #  Blütenstiele  am  Gpunde  von  Deckblättchen  gestützt. 

4.   Cistus  laurifolius.    Lorbeerblättriges  Ciströschen. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  S.  736.  1762. 

(Ladanium  laurifolium  Spach  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  VI.  S.  362.  i836.). 

Abbildungen:  Sweet  Cist.  T.  52,  Reichb.  Jcon.  FI.  germ.  3.  T.  37.  Fig.  4563. 

In  Sudfrankreich  und  Spanien  vorkommender,  Va— *  ni  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit  schwarzgrauen,  später  kahlen  Aesten  und  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  am  Grunde  verbreiterten  und  miteinander  verwachsenen, 
bis  etwas  über  2  cm  langen,  behaarten  Stielen,  eiförmig  bis  eilanzettförmig,  am 
Grunde  verschmälert,  gerundet  oder  bisweilen  seicht  herzförmig,  zugespitzt,  ganz- 
randig,  ohne  den  Stiel  3 — 4,5  cm  lang,  i,5 — 2  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  kahl, 
unterseits  weissgrUn  bis  weiss,  seidenartig  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  einem  von  einer  Rosette  von  blattähnlichen 
Deckblättern  umgebenen,  in  der  Mitte  öfter  zwei  gegenüberstehende  Vorblättchen 
tragenden,  behaarten  Stiele,  zu  drei  bis  acht  eine  Scheindolde  bildend,  4 — 5  cm  im 
Durchmesser.  Kelchblätter  eioval  bis  eiförmig,  spitz,  behaart.  Blumenblätter  drei- 
bis  viermal  länger  als  der  Kelch,  breit  verkehrt  -  eirund ,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, vorn  fast  gerade  abgestutzt,  gezähnelt,  weiss,  am  Grunde  gelb,  Staub- 
gefässe  drei^  bis  viermal  kürzer,  mil  orangefarbenen  Staubbeuteln,  Narbe  breit,  fast 
sitzend. 


Familie:  Ternstroemiaceae,     Ternströmiaceen. 

Bäume  und  aufrechte  oder  windende  Sträucher  mit  abwechselnden,  selten 
gegenständigen,  hautartigen,  hinfälligen  oder  lederartigen,  immergrünen,  meist  ein- 
fachen, selten  gefingerten  Blättern,  ohne  oder  mit  kleinen,  rasch  abfallenden  Neben- 
blättern und  meist  ansehnlichen,  regelmässigen,  zweigeschlechtigen,  selten  ein- 
geschlechtigen, einzeln  oder  zu  mehreren  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  in  den 
Blattachseln  stehenden  oder  zu  end-  oder  achselständigen  Trauben,  seltener  zu 
verlängerten  Rispen  vereinigten,  mit  zwei  unter  dem  Kelche  stehenden,  kelchartigen 
Deckblättern  versehenen  Blüten. 

Kelch  meist  aus  fünf  freien  oder  am  Grunde  verwachsenen  Blättern  gebildet, 
Blumenkrone  mit  dem  Kelche  gleichzUhlig,  getrenntblättrig  oder  die  Blätter  am 
Grunde  in  einen  Ring  oder  eine  kurze  Röhre  verwachsen,  Staubgefösse  meist  zahl- 
reich, selten  von  gleicher  oder  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter,  frei,  unter  sich 
oder  mit  dem  Grunde  der  Blumenkrone  verwachsend,  Fruchtknoten  meist  frei,  sel- 
tener dem  Blütenboden  eingesenkt,  in  der  Regel  drei-  bis  fünT  ,  selten  zwei-  bis 
vielfächerig,  mit  den  meist  zwei  umgewendeten  Samenknospen  enthaltenden  Fächern 
gleichzähligen,  an  freien  oder  mehr  oder  weniger  weit  verwachsenen  Griffeln.  Frucht 
bald  fleischig,  lederig  oder  fast  holzig,  nicht  aufspringend,  oder  eine  fächer-  oder 
scheidewandspaltig  aufspringende  Kapsel.    Samen  mit  geringem  oder  ohne  Eiweiss. 


Erste  Sippe:  Ternstroemieae. 

Aufrechte  Sträucher  mit  immergrünen  Blättern,  gestielten  grossen,  mittel- 
grossen oder  kleinen,  einzelnstehenden  oder  gebüschelten  Blüten  und  nicht  auf- 
springender Frucht. 
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I.  Eurya.     Eurye. 

Thunb.  Flor,  japon.  S,  ii.  1784. 

Kleine  aufrechte  Stiäucher  mit  abwechselnden,  immergrUnen ,  lederanigen, 
gesagten  oder  kerbsägezShnigen  BlSitern  und  kleinen,  kurzgesiietten  oder  sitzenden, 
einzeln  oder  gebUschelt  in  den  Blaitachseln  stehenden  Blüten. 

Kelch  fUnfzShlig,  Blumenkrone  mit  Alnf  am  Grund  verbundenen  Blumen- 
bläiiern,  Staubgefdsse  zahlreich,  selten  nur  fUnf,  dem  Grunde  der  Blamenkrone 
angeheftet,  Fruchtknoten  eikegelförmig,  mit  fast  bis  zum  Grund  oder  weniger  tief 
drei-  seltener  iwei-  bis  fünfteiligem  Gritiel  und  meist  drei,  selten  zwei  bis  fUnf  viel- 
samlgen  Fächern.    Frucht  beerenartig,  durch  den  bleibenden  Griffel  bespitzi. 

Eurya  japonica.    Japatiischc  Eurye.   (Fig.  11.) 

Thunb.  Flor.  jap.  S.  191.  1784, 

(Eur.  linoralis,   microphylla,   unißora   u.   moniana  Sieb,  in  Abhandl.  d.  KgL  bayr.  Akad.  d 

Wiwensch.  maih.  phyaik.  Abt.  IV.  a-  S.  i63.  1846.) 

Abbildungen:  Thunb.  a.  o.  O.  T.  i5. 


Eurya  iBponiei,  n.  Thunb.  (^. 


In  den  Gebirgen  Japans  heimischer,  sieb   gegen  unser  Klima  mi 
icher,  6iter  sich  auch  etwas  härter  erweisender,   kleiner  Strauch  mit  a 


ist  empfind- 

ifsirebenden 
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oder  abstehenden,  braungrauen  bis  grauen  Aesten  und  unbehaarten,  grünen  oder 
bräunlich  grünen  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  zwei  Jahre  dauernd,  auf  sehr  kurzen,  oberseits  rinnigen, 
unbehaarten  Stielen;  elliptisch  oder  länglich  elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleich - 
massig  verschmälert,  mit  etwas  vorgezogener,  stumpflicher,  ausgerandeter  Spitze,  am 
Grunde  ganzrandig,  dann  gesägt  bis  kerbsägezähnig,  4 — 6  cm  lang,  1,8— 2,5  cm  breit, 
vollkommen  kahl,  oberseits  glänzend,  lebhafc  bis  dunkelgrün,  unterseits  gelblich 
hellgrün,  mit  hervortretendem  Mittelnerv. 

Blüten  im  September  bis  Oktober,  sehr  kurz  gestielt,  einzeln  oder  gehuschelt 
in  den  Blattachseln  stehend,  mit  zwei  kleinen  Deckblättchen  unterhalb  des  Kelches, 
eiförmigen,  stumpflichen,  unbehaarten,  weissen  oft  bräunlichen  Kelchblättern,  dick- 
lichen, weissen,  eirundlichen,  hohlen,  den  Kelch  nicht  oder  wenig  überragenden 
Blumenblättern,  mehreren,  sehr  kurzen  Staubgefässen  und  dreinarbigem,  nicht  über 
die  Staubgef^sse  hervorragendem  Griffel.  Beere  sehr  klein,  von  dem  bleibenden 
Griffel  gekrönt. 

a)  latifolia  variegata.  Buntblättrige  Eurye.  Zeichnet  sich  durch  brei- 
tere, anfangs  hellrosa,  später  weiss  gerandete  oder  gezeichnete  Blätter  aus. 

b)  hortensis  a  fol.  variegatis.  Bunte,  schmalblättrige  Eurye  (Eur. 
angustifolia  hört).  Diese  Gartenform  der  schmalblättrigen  Eurye  bleibt  bei  dicht 
buschigem  Wüchse  niedriger  und  besitzt  weiss  gerandete,  schmale,  länglich  lanzett- 
förmige oder  schmal  länglich- elliptische  Blätter.  Wird  in  den  Gärten  häufig  mit  den 
weissbunten  Evonymus  gracilis  verwechselt. 


Zweite  Sippe:  Sauraujeaa 

Aufrechte  oder  windende  Sträucher  mit  abwechselnden,  sonnmergrünen, 
ganzrandigen  oder  gesägten  Blättern,  achsel-  oder  seitenständigen,  selten  einzel- 
stehenden, meist  zu  Doldentrauben  oder  kurzen  Rispen  vereinigten  BiUten 
und  beerenartiger  Frucht. 


A.  Schwächer  und  stärker  windende  Sträucher  mit  fünfzähligen 

Blüten. 

IL  Actinidia.     Strahlengriffel. 

Lindl.  Nat.  Syst.  2.  Ausg.  S.  489.  i835. 

Nicht  bis  stark  windende  Sträucher  mit  hinfälligen,  abwechselnden,  ein- 
fachen, fiedernervigen,  ganzrandigen  oder  gesägten  Blättern  ohne  Nebenblätter 
und  achselständigen,  seltener  einzeln  stehenden,  meist  in  Doldentrauben  ver- 
einigten, zweigeschlechtigen  oder  vielehig-zweihäusigen  Blüten. 

Kelch  am  Grunde  verwachsenblättrig,  fUnfzählig,  Blumenkrone  fünfblättrig, 
Staubgefässe  zahlreich,  in  mehreren  Kreisen,  Fruchtknoten  sitzend,  kugelig,  viel- 
fächerig, vielgriffelig,  mit  vieleiigen  Fächern.  Beere  kugelig  oder  oval,  viel- 
fächerig, lederig  -  fleischig,  mit  zahlreichen  in  ein  breiiges  Fruchtfleisch  einge- 
senkten, kleinen,  hartschaügen,  eiweissreichen  Samen. 
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♦  Kaum  oder  wenig  windende   Sträucher. 

I.  Actinidia  Kolomikta.    Mandschurischer  Strahlengriffel.    (Fig.  12.) 

Maxim.  Primit.  Flor.  amur.  S.  63.  igSg. 
(Prunus?     Kolomikta  Maxim,  in  Bull.  d.  l'Acad.  d.  St.  Petersb.  XV.  S.  129.   1857.     Trocho- 
stigma  Kolomikta  Rupr.  Ebendas.  S.  261.    Kolomikta  mandschurica  Regel  Ebendas.  S.  219.) 

In  Ostsibirien  am  Amur,  Nordchina  und  Japan  vorkommender,  bei  uns 
schon  länger  eingeführter  und  gut  aushaltender,  mehr  aufrecht  wachsender 
oder  schwach  schlingender,  2—4  m 
hoher  Strauch  mit  rötlichen,  schlanken, 
kaum  oder  nichtschlingenden ,  hellgelb- 
braunen, mit  gelblichen  Rindenhöckerchen 
besetzten,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  3—5  cm  langen,  rötlich- 
grünen oder  fleischroten,  unbehaarten 
Stielen,  eioval,  eiförmig  bis  breit  ei- 
länglich,  am  Grunde  seichter  oder  tiefer 
herzförmig,  in  eine  kürzere  oder  län- 
gere, feine  Spitze  vorgezogen,  auch  all- 
mählich zugespitzt,  feinspitzig  und  scharf 
ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt, 
von  dem  unteren  Teile  der  Zweige  nach 
oben  kleiner  werdend,  ohne  den  Stiel 
10—16  cm  lang,  6 — 9  cm  breit,  oberseits 
anfangs  hell  bräunlich,  später  gelblich- 
grün bis  lebhaft  dunkelgrün,  schwach 
seidenglänzend,  von  zerstreuten,  kurzen 
Borstenhaaren  etwas  rauh,  unterseits 
heller  grün  mit  gleichem  Glänze  und  ähn- 
licher Behaarung  wie  die  Oberseite  und 
stark  hervortretenden,  oft  schwach  röt- 
lichen Haupt-  und  Seitennerven. 

Blüten  im  Juli  bis  August  einzeln 
oder  zu  2 — 3  auf  einem  i,5  cm  langen, 
übergeneigten,  etwas  oberhalb  der  Blatt- 
acbsel  stehenden  Stiele,  wohlriechend, 
weiss,  etwa  i,5 — 2  cm  im  Durchmesser. 
Kelch   bleibend,   mit  länglichen  oder  ei- 

länglichen,  stumpflichen,  am  Rande  zottigen  Abschnitten,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eirund, doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  Staubgefässe  zahlreich,  Fruchtknoten 
verkehrt-eirund  mit  12—16  am  Grunde  röhrig  vereinigten,  sternförmig  ausge- 
breiteten Griffeln.  Beere  von  der  Grösse  einer  grossen  Stachelbeere,  oval,  mit 
12 — 16  Längsstreifen,  am  Grunde  von  den  zurückgeschlagenen  Kelchzipfeln 
umgeben  und  den  Griffeln  gekrönt,  schwarzblau,  wohlschmeckend. 

Nach  verschiedenseitigen  Mitteilungen  soll  Act.  Kolomikta  ihre  Blätter 
manchmal  auch  derart  bunt  färben,  dass  sie  im  Anfange  grünlichweiss,  später 
hellrosa,  dann  dunkelrosa  bis  violett  gezeichnet  erscheinen.  Unsere  Pflanzen 
zeigen  diese  Färbung  nicht  oder  nur  halbseitig. 


Fig.  12.     Actinidia  Kolomikta,  n.  d.  N.  (^. 


*  * 


Dicoiyleae.    Choripetalae. 
Hoch  windende  Strflucher. 


■     2.    Actinidia  polygama.    Vielehiger  Strahiengriffel.    [Fig.  i3.) 
Planch.  in  Hook.  Lond.  Journ.  of  Bot.  VI.  S.  3o3  in  Anal.    1847. 
(TrochostiBma  polygama  Sieb,  et  Zucc.   in   Abhand!.  d.    Königl.  Bayr.  Akad.  d.  Wissensch. 

math.-phys.  Abt.  in.  S.  728.   [843.) 

Abbildungen:   Bolle  in  Deutscher  Garten   1888.    S.  48.    (Holzschn.)   Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O. 

T.  z  (Blütenanalyse). 


Fig.  l3. 


ä  polygai 


In  Japan,  der  Mandschurei  und  auf  der  Insel  Sachalin  heimischer,  bei  uns 
seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  eingeführter,  auch  die  härteren  Winter  gut  über- 
stehender, üppig  und  hoch  schlingender  Strauch  mit  dünnen,  schlanken,  im 
Lichte  anfangs  hell-karminroten,  spater  sich  dunkler  färbenden,  rauh  behaarten 
Zweigen. 

Blatter  dicklich,  fast  lederartig,  auf  2,5— 3  cm  langen,  am  Grunde  ver- 
dickten, hell-  karminroten,  rauh  behaarten  Stielen,  oval  bis  eioval,  eiförmig,  breit- 
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länglich  und  länglich,  auch  verkehrt -eioval  bis  verkehrt- eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet,  verschmälert,  oder  seicht  herzförmig,  meist  ziemlich  plötzlich 
in  eine  kürzere  oder  längere  nach  rückwärts  gebogene  Spitze  vorgezogen, 
ausgeschweift,  stachelspitzig  gezähnt,  öfter  die  Bezahnung  nur  von  den  dem 
Rande  aufgesetzten  Stachelspitzen  gebildet,  ohne  den  Stiel  6—10  cm  lang, 
3—6  cm  breit,  auf  der  Oberseite  lebhaft  grün,  etwas  glänzend  mit  zerstreuten, 
kurzen  Borstenhaaren,  auf  der  Unterseite  mehr  metallisch  glänzend,  hell-  bis 
hell-bläulichgrün,  namentlich  auf  den  hervortretenden  Nerven  dichter  rauhhaarig. 
Blüten  im  Juni  und  Juli  in  achselständigen,  ziemlich  kurz  gestielten, 
rauhaarigen,  meist  drei-  bis  sechsblütigen  Doldentrauben.  Kelchblätter  rund- 
oval bis  breitlänglich,  stumpf  lieh  oder  kurzspitzig,  nach  dem  Verblühen  ab- 
fallend, Blumenblätter  v\^eiss,  oval  bis  breitlänglich,  öfter  am  Grunde  etwas 
schmaler,  von  doppelter  Länge  des  Kelches,  Staubgefässe  mit  dunkel  purpur- 
farbenen Staubbeuteln,  Fruchtknoten  und  die  am  Grunde  derb  verwachsenen 
Griffel  in  den  unfruchtbaren  Blüten  verkümmert.  Frucht  länglich-rund,  von 
der  Grösse  einer  Stachelbeere,  gelb-grün,  auf  der  Sonnenseite  bräunlichrot 


3.  Actinidia  arguta.    Spitzblättriger  Strahlengriffel.    (Fig.  14.) 

-Planch.  in  Hook.  Lond.  Journ.  of  Bot.  VI.  S.  3o3  in  Anmerkung  1847. 
(Trochostigma  arguta  Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Königl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.  math.- 

phys.  Abt.  in.  S.  727.  1843.) 

In  Japan  heimischer,  erst  in  neuester 
Zeit  durch  die  Späth'schen  Baumschulen  bei 
uns  eingefUhner,  gut  aushaltender  sehr  hoch 
windender  Strauch  mit  hellkarminroten,  später 
sich  dunkler  färbenden,  mit  einzelnen  steifen 
Borstenhaaren  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  3—6  cm  langen,  fleisch-  bis  hell- 
karminroten,  oberseits  flachrinnigen,  zerstreut 
borstig  behaarten  Stielen,  eilänglichbiseilanzett- 
ßJrmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht 
herzförmig,  langzugespitzt  ungleich  und  scharf 
gesägt,  mit  abstehenden  oder  aufwärts  gerich- 
teten Zahnspitzen,  die  grösseren  Zähne  meist 
mit  einem  aus  einem  aufgesetzten  Spitzchen  be- 
stehenden Zähnchen  auf  dem  Rücken,  ohne 
den  Stiel  8 — i4cmlang,  3— 6  cm  breit,  beider- 
seits durch  einzelne  auf  den  Nerven  stehender 
Borstenhaare  rauh,  oberseits  anfangs  freudig 
grün  später  lebhafter  oder  tiefer  dunkelgrün, 
seidenglänzend,  unterseits  metallisch  glänzend, 
erst  hellgrün,  dann  bleigraugrün. 

Blüten  nach  Sieb,  et  Zucc.  (unsere  Pflan- 
zen haben  noch  nicht  geblüht)  in  wenig- 
blüiigen    Doldentrauben     oder    einzeln,    mit 


Fig.  14.    Actinidia  argnta,  n.  d.  N.  (^) 
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behaartem  Stiel   und   Kelch.     Frucht  zusammengedrückt   kugelig,   2,5  cm   im 
Durchmesser,  grünlichgelb. 


B.   Aufrechte  StrUucher  mit  vierzähligen  Blüten. 

III.  Stachyurus.     Schwanzähre. 

Sieb,  et  Zucc-    Flor,  japon.    S  42.    1826. 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrünen,  haut- 
artigen, einfachen,  gesägten  Blättern  und  in  end-  oder  achselständigen  Trauben 
oder  Aehren  stehenden,  kleinen  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  vierblättrig,  Staubgefässe  acht,  frei,  Fruchtknoten 
vierfächeriff  mit  vielsamigen  Fächern,  einfachem  Griffel  und  knöpf-  oder  schild- 
förmiger Narbe.  Frucht  eine  vierfächerige  mit  zahlreichen,  in  einem  saftigen 
Fruchtfleisch  eingeschlossenen,  ein  fleischiges  Sameneiweiss  enthaltenden  Samen. 

Stachyunis  praecox.    Frühblühende  Schwanzähre. 

Sieb,  et  Zucc.    Flor,  japon.    S.  43.     1826. 
Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  18.  Bot.  Magaz.  108  (3.  Ser.  38).  T.  663i. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  häufig 
zurückfrierender,  aber  wieder  lebhaft  austreibender,  meist  niedrig  bleibender 
Strauch  mit  anfangs  grünen,  später  rötlich  braunen,  mit  weissgelben  Rinden- 
höckerchen  punktierten,  unbehaarten,  ruten förmigen,  etwas  überhängenden 
Zweigen. 

Blätter  beim  Ausbrechen  rötlich,  hautanig,  auf  2 — 2,5  cm  langen,  oberseits 
rinnigen,  kahlen,  braunrötlichen  Stielen,  breit-eiförmig,  eiförmig  bis  breit- 
eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  in  eine  lange,  etwas 
sichelförmige,  feine  Spitze  vorgezogen  oder  mehr  allmählich  in  diese  übergehend, 
etwas  ungleich  und  scharf  gesägt,  6 — 12  cm  lang,  3—7  cm  breit,  unbehaart, 
oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün,  mit  etwas  hervortretenden,  oft  — 
wenigstens  am  Grunde  —  braunrötlichen  Miitelnerven. 

Blüten  in  achselständigen,  überhängenden  4 — 5  cm  langen  Aehren,  schon 
im  Herbst  angelegt  und  im  Knospenzustande  überwinternd,  vor  der  Entwick- 
lung der  Blätter  sich  entfaltend,  mit  bleibenden,  eilanzettlichen  Deckblättchen 
und  zwei  Vorblättchen. 

Kelch  mit  zwei  kleineren  äusseren,  bräunlichgrünen  und  zwei  grösseren 
inneren,  weisslich-grünen  Blättern.  Blumenkrone  grünlich-weiss  mit  aufrecht- 
abstehenden,  verkehrt- eiförmigen,  abgerundeten,  kurz  stachelspitzigen  Blättern, 
Staubgefösse  mit  weissen,  am  Grunde  etwas  verbreiterten  Staubfäden  und  hell- 
gelben Staubbeuteln.  Beere  von  der  Grösse  einer  Schlehe,  ei-oval,  von  dem 
bleibenden  Griffel  gekrönt,  gelblich-grün  bis  olivengrün. 


Dritte  Sippe:  Gordonieae. 

Bäume  oder  aufrechte  Sträucher  mit  einfachen  sommer-  oder  immer- 
grünen Blättern,  meist  ansehnlichen  achselständigen  Einzelblüten  und  fachspaltig 
aufspringender  oder  geschlossen  bleibender  Frucht. 
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IV.  Stuartia.    Stuartie. 

L.  Gen.  plant.    No.  847.    (Catesby.) 

Sträucher  mit  abwechselnden,  hautartigen,  gesägten,  meist  weich  behaarten 
Blättern  und  einzeln  in  den  Blattachseln  stehenden,  kurz  gestielten,  grossen, 
weissen  oder  gelblich-weissen  Blüten. 

Kelch  fünf-,  selten  sechsblättrig,  bleibend,  Blumenkrone  fünf-,  selten  sechs- 
blättrig, mit  gleich  den  Kelchblättern  am  Grunde  etwas  verwachsenen,  mit  den 
letteren  abwechselnden  Blättern.  Staubgefässe  zahlreich  mit  am  Grunde  unter 
sich  und  mit  den  Blumenblättern  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  fünf- 
fächerich,  mit  zweieiigen  Fächern  und  fünf  freien  oder  mit  einander  ver- 
wachsenen Griffeln.  Frucht  eine  fünffächerige,  fünfklappige,  fachspaltig  auf- 
springende, holzigkrustige  Kapsel. 

Erste  Untergattung:  Stuartia. 
Cavan.  Diss.  5.    S.  3o3. 

Kelch  und  Blumenkrone  stets  fünfzählig,  Griffel  verwachsen,  Kapsel  glatt. 


I.  Stuartia  virginica.    Virginische  Stuartie.    (Fig.  i5.) 

Cavan.  Diss.  5.    S.  3o3.     1790. 
(St  Malacadendron  L.  Spez.  plant.  2.  Ausg.  11.  S.  982.  1763.  z.  T.  St.  marylandjca  Donn  Hort. 

Cantabr.  1796  nach  Andr.  Bot.  Reposit.  VI.  Text  zu  T.  397.  1801.) 

Abbildungen:     Cavan.  a.  o.  O.  T.  159.    Fig.  2.    L'Herit.  Stiqj.  nov.   T.  73.    Andr.  a.  o.  O. 

T.  397  (nicht  73).  Sprague  et  As.  Gray.  Gener.  of.  N.  —  ampl.  2.  T.  i38. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten 
vonVirginien  an  südwärts  vorkommender, 
bei  uns  noch  selten  angepflanzter,  gegen 
strengere  Kälte  empfindlicher,  des  Winter- 
schutzes bedürfender  Strauch  mit  kno- 
tigen, in  der  Jugend  weich  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen  oder  sehr 
kurzen,  weich  behaarten  Stielen,  oval  bis 
breit-länglich,  nach  beiden  Enden  ziem- 
lich gleichmässig  verschmälert,  schart 
aber  ziemlich  seicht  gesägt  undgewimpert, 
7—10  cm  lang,  3 — 4  cm  breit,  in  der 
Jugend  weich  behaart,  später  auf  der 
Oberseite  kahl,  dunkelgrün,  auf  der  Unter- 
seite hell  graugrün,  weich  behaart. 

Blüten  im  August,  auf  kurzen,  be- 
haarten Stielen,   meist  einzeln,  selten  zu 

zwei  in  den  Blattachseln,  halbkugelig-schüsselförmig,  6—7  cm  im  Durchmesser, 
mit  zwei  Vorblättchen  dicht  unter  dem  Kelche.  Kelchblätter  am  Grunde  ver- 
einigt, ei-rundlich,  spitz,  gewimpert  und  unterseits  seidig  behaart,  Blumen- 
bläner  breit  verkehrt-eiförmig,  ganzrandig  oder  seicht  gekerbt,  gezähnt,  unter- 
seits etwas  behaart,  abstehend  und  an  der  Spitze  aufgeschlagen,  Staubgefässe 
mit  purpurfarbenen  Staubfäden  und  blauen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  kugelig 
mit  bis  zur  Spitze  verwachsenen  Griffeln  und  kerbig  fünfstrahliger  Narbe.  Kapsel 
kugelig,  stumpf,  behaart.    Samen  mit  glatter  Schale. 


Fig.  15.  Stnartia  virginica  n.  Spr.  et  Gr.  ()^). 
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3.  Stuartia  monodelpha.    Kleinblütige  Stuanie,  Bergthee.    (Fig.  i6.) 
Sieb,  «t  Zucc.  Flor,  japon.  I.  S.  iSi.  1826. 
Abbildungen:   Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.   T.  96. 
In  den  höheren  Gebirgen  der  japanischen  Insel  Sikok  heimischer,  kleiner 
Baum    cder   grosser  Strauch    mit    rötlich-    oder   braunlichgrUren    behaarten 
Zweigen   und   länglichen,   spitzen,   braunrötlichen,   etwas   behaarten  Knospen, 
welcher  meines  Wissens  bei  uns  erst  in  der-neuesien  Zeit  durch  Lemoine  in 
Nancy  eingeführt  wurde  und  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  unser  Klima  — 
namentlich   in  SUddeulschland   und   im  Schutze  stehend   —   ziemlich  gut  ver- 
tragen durfte. 


Flg.  i&     Smanii   monodelpha,  n.  Sieb,  et  Zucc.  1<^. 

Blatter  auf  6—8  mm  langen,  gelbroten  bis  rötlichen,  oberseits  gerinnten 
Stielen,  die  unteren  oval,  die  oberen  länglich  oder  eil3ng]ich  bis  eilanzettlich, 
manchmal  auch  im  oberen  Drittel  breiter,  am  Grunde  verschmälert  oder  ge- 
rundet, spitz  bis  allmählich  kürzer  oder  langer  zugespitzt,  entfernt  und  seicht 
stachelspitzig  gesagt,  mit  aufwärts  gerichteter  oder  einwärts  gekrümmter  Zahn- 
spitze,  hier  und  da  auch  fast  oder  völlig  ganzrandig,  gewimpert,  4 — 8  cm 
lang,  1,8—3  cm  breit,  in  der  Jugend  rötlich  und  mehr  oder  weniger  behaart, 
später  oberseits  fast  kahl,  unierseits  spärlich  behaart,  hellgrün  mit  hervor- 
tretenden erst  rötlichen,  dann  sich  blasser  färbenden,  zuletzt  hell  ockergelben 
Nerven. 

Bluten  im  Sommer  einzeln  in  den  Blattachseln  auf  kurzen  behaarten, 
unter  dem  Kelche  zwei  blattartige,  längliche,  spitze,  seicht  sägezähnige  oder 
ganzrandige,    gewimperie   Vorblätter   besitzenden   Stielen,    flach   ausgebreitet. 
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1,5 — 3  cm  im  Durchmesser.  Kelch  bleibend,  tiet  rUnTteilig,  mii  ungleichen, 
eiförmigen  oder  dreieckig -eiförmigen,  spitzen  oder  zugespitzten,  etwas  rauh 
behaarten,  gewimpertea  Abschnitten,  Blumenblätter  von  doppelter  Länge  des 
Kelches,  verkehrt-eiförmig,  abgerundet  oder  etwas  ausgerandet,  unregelmSssig 
gekerbelt  oder  wellig,  innen  kahl,  aussen  mit  Ausnahme  des  Randes  behaart, 
nach  oben  flach  ausgebreitet ,  weiss ,  Staubgefässe  mit  an  ihrem  ver- 
breiterten Grunde  zu  einem  Ring  verwachsenen,  behaarten,  weissen  Staubfäden 
und  violetten  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  fast  kugelig,  behaart,  mit  fUnf  ver- 
einigten, an  Länge  den  Staubgefassen  gleichen,  unbehaarten,  in  zurück- 
geschlagene Narben  endigenden  Griffeln. 

3.   Stuartia  Pseudo-Camellia.    Katnellien-Sluariie.     (Fig.  ry.) 

Maxim,  in  Bull.  d.  l'Acad.  d.  St.  Petersb.  XI.  S.  420.   1867. 

(Smart,  grandiflora  Sieb.  n.  Briot.  in  Rev,  hortic.  1879.  S.  43a) 

Abbildungen:  Rev.  hon,  i8;9.  Fig.  S.  430.     Gard.  Chron.  1888.  H.  Fig.  «.   Bot.  Magaz.ii5 
(3.  Ser.  45.)  T.  7045. 
In     den     Gebirgen     Japans 

heimischer,   in   neuerer  Zeit   erst 

eingeführter  und  unter  dem  Namen 

St.  grandiflora    von     Frankreich 

aus   verbreiteter,    bei    uns    noch 

wenig  angepflanzter,  unser  Klima 

unter  gleichen  Umstanden  ebenso 

gut   wie    die    vorhergehende    Art 

venragender,       dicht     buschiger 

Strauch  mit  unbehaarten  Zweigen 

und  länglichen,  spitzen,  rötlich- 
braunen  ,     an     der    Spitze     weiss 

seidenhaarigen  Knospen. 

Blätter  auf  8 — 10  mm  langen 

unbehaarten    Stielen,     breil-eUip- 

lisch,  länglich  -  elliptisch  bis  ei- 
oder  elliptisch -lanzettförmig,  nach 
beiden  Seiten  gleichmässig  oder  an 
dem  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert und  kurzer  oder  langer 
zugespitzt,  seicht  kerbig  gesägt, 
5—8  cm  lang,  2 — 3  cm  breit. 
oberseits  kahl,  gelblich  bis  lebhaft 
grün,  unterseits  hell  gelblichgrün, 
kahl  oder  nur  spärlich  behaart. 

BiUten  im  Juli,  einzeln  achsel-       Fig.  17.  Sw.nU  PKndo-c«m*iii4,  d.  Bot.  Mag».  1%). 
standig,  auf  ro-[2  mm  langen,  dicht 

unter  dem  Kelche  drei  lederartige,  eiförmige,  spitze  Vorblätier  besitzenden 
Stielen,  halbkugelig-schüsseiförmig,  etwa  5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  etwas 
lederartig,  am  Grunde  verwachsen,  ungleich,  rundlich  oder  verkehrt-eirund, 
fein  gesägt  und  gewimpert,  aussen  dicht  seidenhaarig.  Blumenblütter  dreimal 
länger  als   der  Kelch,   kreisrund   oder  breit  verkehrt-eirund,   hohl,  weiss,  un- 
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regelmässig  gekirbelt,  aussen  mit  Ausnahme  des  Randes  seidig  behaart,  Staub- 
gefUsse  einwärts  gekrUmmi  mit  gelben  Staubfaden  und  orangefarbenen  Staub- 
beuteln, Fruchtknoten  länglich,  dicht  seidig  -  zottig,  die  fUnf  GriSel  bis  hoch 
hinauf  verwachsen,  unbehaart,  mit  zu rUckge krümmten  Narben.  Kapsel  gross, 
eilanglich;  zugespitzt,  fast  von  den  bleibenden  Kelchblättern  bedeckt 

Zweite  Untergattung:  Hatacodendron. 
Cavan.  a.  o.  O. 
Kelch   und   Blumenkrone   Öfter   sechszählig,   die    fUnf  Griffel   nicht  ver- 
wachsen.    Kapsel  fUnfkantig. 

4.   Stuartia  pentagytia.    Carolinische  Smartie.   (Fig.  ig.} 

L'Hwit.  Siirp.  nov.  (.  S.  i55.  1785. 

(Malacodendron  ovatum  Cavan.  Diasert.  V.  S.  3oi.  1790.) 

Abbildungen:    L'Herit.   a.  o.  O.   T.  74.      Cavan.  a.  o.  O.   T.  |5S.     Nouv.  Duham.    i.    T.  6. 

Sm.  Exot.  Bot.   T.  loi.    Bot.  Reg.   i3.   T.  1JO4.    Bot.  Magaz.  6a  T.  3918.     Reichb.  Magaz. 

d.  S(thei,  Bot.  T.   rS,     Sprague  and  Gray.  Gen.  of  a.  amer.  pl.  2   T.  iZg. 


Von  Nord-Carolina  bis  Georgia  in  den  Gebirgen  vorkommender,  bei  uns 
noch    sehr  selten  angepflanzter,   das  Klima  in  den  milderen  Gegenden  unseres 

Vaterlandes   ziemlich  gut   vertragender,  miitelhoher  Strauch   mit   anfangs   be- 
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haarten,  rötlich  grünen,  später  kahlen,  braunen  Zweigen  und  eirunden  be- 
haarten Knospen. 

Blätter  auf  6~io  mm  langen,  behaarten,  oberseits  rinnigen  Stielen,  oval 
oder  eiförmig,"  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert  oder  am  Grund 
mehr  gerundet  und  in  eine  kurze  bis  mittellange  Spitze  vorgezogen,  manchmal 
auch  allmählich  zugespitzt,  ganzrandig  oder  entfernt  und  seicht  stachelspitzig 
gesägt,  gewimpert,  5 — 10  cm  lang,  2,5 — 5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits 
behaart  und  beim  Ausbrechen  braunrödich,  später  auf  der  lebhaft  dunkel- 
grünen Oberseite  kahl,  auf  der  hell  bläulich  -  graugrünen  Unterseite  weich 
behaart. 

Blüten  im  August,  einzeln  in  den  Blattachseln,  sehr  kurz  gestielt,  fast 
sitzend,  7 — 9  cm  im  Durchmesser,  schüsseiförmig,  Kelchblätter  am  Grunde  ver- 
bunden, länglich- lanzettlich,  spitz,  gewimpert,  Blumenblätter  viel  länger,  als  der 
Kelch,  verkehrt-eirund,  an  der  Spitze  etwas  aufgeschlagen,  tief  und  unregel- 
mässig kerbzähnig,  rahmweiss,  Staubgefässe  mit  roten  Staubfäden  und  später 
blauen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  kugelig,  behaart,  mit  fünf  getrennten 
Griffeln.  Kapsel  eiförmig,  spitz,  scharf  fünfkantig,  behaart.  Samen  mit  etwas 
runzliger  Schale,  etwas  geflügelt. 

V.     Gordonia.    Musbeere. 

EUis  io  Philos.  Transact.  LX«   S.  5i8.    1770. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  nebenblattlosen,  abwechselnden,  leder- 
artigen, immergrünen  oder  hautartigen  abfallenden,  einfachen,  ganzrandigen 
oder  gesägtea  Blättern  und  einzeln  achselständigen,  grossen,  weissen,  von 
zwei  bis  vier  Vorblättern  gestutzten  Blüten. 

Kelch  bleibend,  ungleich,  fünf  blättrig,  Blumenkrone  mit  5  mit  den  Kelch- 
blättern abwechselnden,  freien  oder  am  Grunde  unter  sich  und  mit  den  Staub- 
fädenbündeln verwachsenen,  ungleichen  Blumenblättern,  Staubgefässe  zahlreich, 
in  fünf  Bündel  verwachsen,  kürzer  als  die  Blumenkrone,  Fruchtknoten  meist 
fünffächerig,  mit  vier-  bis  achteiigen  Fächern  und  einfachem,  in  eine  fünfstrah- 
lige  Narbe  endigendem  Griffel.  Frucht  eine  fast  holzige,  fünffächerige,  fünf- 
klappig  -  fächerspaltende  Kapsel  mit  bleibendem  Mittelsäulchen.  Samen  kantig 
oder  geflügelt,  ohne  Eiweiss. 

Erster  Zweig:  Franklinia.  As.  Gray. 
Blätter  hautartig,  sommergrün,  Blüten  fast  sitzend. 

I.    Gordonia  Altamaha.    Weichhaarige  Musbeere.   (Fig.  19.) 

Sarg,  in  Gard.  u.  Forest,  n.   S.  616.    1889. 
(Gord.  pubescens  u.  Franklinii  L'Herit.  Stirp.  nov.  S.  i56.  ijSS.    Franklinia  americana  und 
Alatamaha  Marsh.  Arbust.  amer.  S.  48.  1785.    Lacathea  florida  Salisb.  The  Parad.  Lond.  I. 

T.  56.  1806.) 

Abbildungen:   Cavan.  Diss.  6.  T.  162,  Vent.  Jard.  d.  I.  Malmais.  T.  1,  Salisb.  a  o.  O.  T.  56, 
Herb,  gen-  d.  Tamat.  4.  T.  236,  Michx.  Hist.  des  arb.  forest,  d,  TAmör.  sept.  3.  T.  2,  As.  Gr. 

and  Spragne  Gen.  of  n.  amer.  pl.  II.  T.  142. 

In  den  Gebirgen  Georgiens  und  Floridas  heimischer,  bei  uns  meines 
Wissens,  ausser  dem  hiesigen  botanischen  Garten,  wohl  kaum  noch  im  Freien 
angepflanzter,  in  geschützter  Lage   der   milderen  Gegenden,   nicht   zu   strenge 
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Winter  ohne  wesentliche  Schädigung  überdauernder,  aber  wohl  strauchartig 
bleibender  ßaum,  welcher  seiner  schönen  Blüten  halber  weitere  Angewöhnungs- 
versuche verdient. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  verkehrt  -  eiförmig  bis  verkehrt- 
eilänglich  oder  verkehrt  -  eilanzettlich,  vom  oberen  Drittel  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert  mit  kurzer  Spitze,  ungleich,  ziemlich  fein  und  seicht 
gesägt,  mit  auf-  oder  einwärts  gerichteter  Zahnspitze,  8— 16  cm  lang,  im  oberen 
Drittel  3—7  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  auf  der  schwach 


Fig.  19.     Gordonia  Altamaha  (}^). 

glänzenden,  leb.haft  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,   auf  der  hellgrünen  oder  hell 
graugrünen  Unterseite  spärlicher  oder  dichter  kurz  weichhaarig. 

Blüten  im  Juli  und  August  wohlriechend,  einzeln  in  den  Blattachseln, 
weiss,  7—8  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  rundlich,  kurzspitzig,  aussen 
seidig-  weichhaarig,  Blumenblätter  verkehrt -eirund,  am  Grunde  verschmälert, 
ganzrandig  oder  an  der  breiten  Spitze  etwas  gekerbelt,  aussen  seidig  behaart, 
Staubgefässe,  frei,  dem  Grunde  der  Blumenblätter  angeheftet,  viel  kürzer  als 
diese,  goldgelb,  Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Kapsel  kugelig  mit  6—8, 
selten  weniger  Samen  in  jedem  Fache. 

Zweiter  Zweig:  Lasianthus  De  Cand. 
Blätter  lederariig,  immergrün,  Blüten  lang  gestielt. 

2.    Gordonia  lasianthus.    Gemeine  Musbeere.    (Fig.  20.) 

L.  Mant.  I.    S.  570.    1767. 

(Hypericum  lasianthus.  L.  Hort.  Clifford.    S.  38o.     1787  u.  Spec  plant.) 

Abbildungen:  Ellis  Leiters  to  L.  5.    T.  2.    Ca  van    Diss.  6.    T.   161.    Nouv,  Duham.  2.  T.  68. 

Bot.  Magaz.  18.    T.  668.    Mchx.    Hist.  d.  arb.  forest,  de  rAm(5r.  sept.  3.    T.  1.    Reichb.  Flor. 

exot.  T.  i5i.  Sprague  et  As.  Gray.  Gen.  of.  n.  amer.  pl.  2.  T.  140.) 

In  den  Küstenstrichen  der  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von 
Virginien    an   südwärts   vorkommender,    bei    uns    nur  unter  sorgfältiger   Winter- 
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deckuDg  aushaltender  und  strauchartig  bleibender  Baum,  welcher  aus  gleichen 
Gründen  wie  die  vorhergehende  Art  der  Anfiewöhnungs versuche  wohl  wert 
erscheint. 

Blätter  fast  sitzend,  leder- 
artig,  immergrUn, länglich  oder 
verkehrt -eilanglich  bis  ver- 
kehrt-lanzettftinn  ig,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmä- 
lert, stumpf  lieh,  spitz  oder 
kurz  zugespitzt,  etwas  ungleich 
und  seicht  siachelspilzig  ge- 
zUhnt  oder  kerbs9gez3hnig, 
10— 15  cm  lang,  3,5—4  cm  breit, 
auf  der  Oberseite  glänzend, 
lebhaft  grUn,  auf  der  Unter- 
seite hellgrlln,  etwas  glänzend. 

BlQten  im  Juli  und  August 
auf  5— 7  cm  langen  unter  dem 
Kelche  drei  bis  vier  Vorblätt- 
cheu  besitzenden  Stielen,  bis 
6  cm  im  Durchmesser,  weiss, 
wohlriechend.  Kelchblätter 
breit ,  rundlich  kurzspitzig, 
aussen  behaart  und  gewim- 
pert,  Blumenblätter  verkehrt- 
eiförmig,  ganzrandig,  an  der 
aufgeschlagenen  Spitze  un* 
regelmässig  gekerbelt,  aussen 
seidig    behaart,    Staubgeßsse 

viel   kürzer   ab   die    Blumen  ^'»-  ~-    Gordon'»  l"i«iiibu»,  d.  Mchx.  ij^l. 

kröne,  am  Grunde  zu  einem 

fUnflappigen,  den  Blumenblättern  angehefteten  fleischigen  Ringe  verwachsen,  gold- 
gelb, Griffel  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe.  Kapsel  eiftirmig  von  dem 
bleibenden  unteren  Teile  des  Griffels  bespitzt,  mit  vier  oder  durch  Fehlschlagen 
zwei  Samen  in  jedem  Fache. 


Familie:  Hypericaceae.     Hartheugewachae. 

Kräuter,  Halbstraucher  und  Sträucher,  selten  Bäume  mit  gegen-  hier  und 
da  auch  quirlständigen,  einfacheo,  manchmal  kleinen,  nadelähnlichen,  häutigen, 
sehener  lederartigen,  öfter  durchscheinend  oder  schwarz  punktierten,  nebenblait- 
losen  Blättern  und  end-,  seltener  achselsiändigen,  einzelnen  oder  zu  Trug- 
dolden oder  Rispen  vereinigten,  regelmässigen,  zw eigeschl echtigen,  in  der 
Regel  gelben  oder  weissen  Bluten. 

Kelch  und  Blumenkrone  fUnf-,  seltener  vierblättrig,  Staubgefässe  zahlreich 
meist  in  drei  und  fUnf  Bündel  oder  in  eine  kurze  Röhre  verwachsen,  oder 
frei,  Fruchtknoten  aus  drei  oder  fünf  Fruchtblättern  gebildet,  drei-  oder  fUnf- 
furchig,  einfächerig,  unvollkommen  oder  vollkommen  drei-  bis  fUnffticherig 
mit  den  Fruchtblättern  gleichzähl  igen,  freien  bis  mehr  oder  weniger  ver- 
wachsenen Griffeln  und  köpf-,  keulen-  oder  schildförmigen  Narben.  Frucht  meist 
Dippci.    111.  s 


^A.  Dicotyleae.     Choripetalae. 

eine  vielsatnige,  Scheidewand-  hier  und  da  fächerspahende  Kapsel,  seltener 
beerenartig  oder  in  EinzelfrUchten  zerfallend,  Samen  manchmal  geflügelt,  ohne 
Eiweiss. 

Erste  Sippe:  Hyperioeae.    Johanniskräuter. 

Blüten  fünf-,  seltener  vierzählig.  Frucht  eine  beerenartige,  geschlossen 
bleibende  oder  scheidewandspaltende  Kapsel.    Samen  ungeflUgelt. 

Hypericum.    Johanniskraut 

L.  Gen.  plant.    No.  902. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  hautanigen,  öfter  kleinen,  fast 
sitzenden  oder  kurzgestielten,  meist  ganzrandigen  und  durchsichtig  oder 
cshwarzpunktierten,  Blättern  in  endständigen  Scheindolden  oder  Rispen,  hier 
und  da  auch  einzeln  stehenden,  gelben,  selten  weissen  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  fünf  blätterig,  bei  ersterem  die  Blätter  am 
Grunde  häufig  verwachsen,  so  dass  er  fünfteilig  oder  fünfspaltig  erscheint, 
Staubgefässe  zahlreich,  frei  oder  mehr  oder  weniger  hoch  in  drei  oder  fünf 
Bündel  verwachsen,  Fruchtknoten  bald  einfächerig,  bald  unvollkommen  oder 
vollkommen  drei-  und  fünffächerig,  mit  drei  oder  fünf  freien  oder  seltener  bis 
hoch  hinauf  verwachsenen  Griffeln.  Frucht  beerenartig  oder  eine  scheidewand- 
spaltende Kapsel  mit  zahlreichen,  an  seitenständigen  oder  mittelpunktständigen 
Samenleisten  sitzenden  Samen. 

§  Stempel  dreigriffelig. 

•!•   Griffel  frei. 
-T-  Kapsel  dreifächerig. 

Erster  Stamm:  Bnhyperioum  Boiss. 

Flor.  or.  I.  S.  785. 

Kelchblätter  am  Grunde  vereinigt,  gleich  oder  ungleich,  ganzrandig, 
drüsig  gezähnt  oder  gewimpen,  Blumenblätter  meist  hinfällig,  Staubgefässe 
zahlreich,  am  Grunde  in  drei  Bündel  verwachsen,  Kapsel  dreiklappig, 
scheidewandspaltend. 

#  Blätter  gegenständig. 
+   Griffel  vom  Grunde  aus  spreizend. 

I.   Hypericum  olympicum.    Olympisches  Johanniskraut.    (Fig.  21) 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  S.  1102.  1762. 
(Hyp.  adenophyllum  Ledeb.  Flor.  rosa.  I.  S.  445.  1842.    Olympia  glauca  Spach.  Hist.  d.  y^g 

plan^rog.  V.  S.  467.) 

Abbildungen:  Sm.  Exot.  Bot.  T.  96.    Sibth.  Flor,  graec.  8.  T.  772'.    Bot.  Magaz.44.  T.  1867. 

In  Griechenland  und  dem  Orient  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns 
angepflanzter,  auch  in  den  milderen  Gegenden  der  sorgfältigen  Winlerdeckung 
bedürfender  kleiner  Strauch  oder  Halbstrauch  mit  verästelten,  aufsteigenden, 
runden  Aesten  und  schwach  vierkantigen,  purpurfarbenen  unbehaarten  Zweigen. 


Hypericaeeae.    Hypericeae.  r^t 

Blatter  sitzend,   länglich  bis  lineal  -  lanzeiiförmig  oder  schmal -elliptisch, 
nach    dem  Grunde   verschmälert  und  an  der  Anheftungssteile  oTt  ausgerandet, 
allmählich  zugespitzt,  mit  stumpflicher  Spitze,  ganzrandig,  durchsichtig  punktiert, 
amRandemitzerstreuten,  schwarzen 
Punkten,  2—3,5  cm  lang,  6-11  mm 
breit,   bei  der   als  latifolie  bezeich- 
neten Form  bis  5  cm  lang  und  16  mm 

breit,   auf  der  Oberseite   bläulich-  < 

dunkelgrün,     auf    der     Unterseite 
bläulich-graugrün. 

Bluten  gross,  etwa  4—6  cm 
im  Durchmesser,  im  Juh  und 
August  bis  September,  an  den 
Spitzen  der  Zweige  einzeln  oder  in 
bis  fUnfblUtigen  Scheindolden  auf 
rötlichen,  mit  zwei  schmal-ISng* 
liehen,  öfter  punktierten  Deck- 
bläitchen  versehenenStielen.  Kelch- 
blätter ungleich,  die  zwei  äusseren 
kleiner,  eiförmig,  spitz,  die  inneren 
grösser,  breit  eiförmig,  kurz  zu- 
gespitzt, am  Rande  öfter  mit  einigen 
schwarzen  Punkten  und  gezähnelt. 
Blumenblätter  länglichoderverkehn. 
eilänglich,  an  der  Seite  oft  mii  einer 
Zahn  hervorragung,  dottergelb,  viel 
langer  als  der  Kelch,  Siaubgefässe 
und  Griffel  etwa  von  der  Länge  der 
Blumenblätter  oder  wenig  kurzer. 
Kapsel  eiförmig,  dreikantig-drei- 
furchig, fein  gestreift,  vom    Kelche       F'g-  »i-     H/ptrlcum  olympicum,  n.  Bot.  Migit.  i%i. 

bedeckt. 


+   -+    Griffel  aufrecht  abstehend. 

a.  Hyperictun  floribundum.    Reichblutiges  Johanniskraut.    (Fig.  22.) 

AiL  Hort.  Kew.  1.  Ausg.  ML  S.  104-  17S9. 

(Webbia  Boribunda  Spach.  Hisu  d.  \ig.  phan^rog.  V.  S.  409.  i836.) 

Abbildungen;  Reichb.  Hon.  bot.  T.  ijS.    Webb  Phytograph.  caoar.  T.  4b. 

Auf  den  Kanarischen  Inseln  und  Madeira  heimischer,  bei  uns  im  Freien 

selten  angepflanzter,  unter  guter  Deckung  ziemlich  gut  nicht  zu  strenge  Winter 

Überdauernder   kleiner,   verästeltcr  Strauch   mit  runden  braunen  Stengeln  und 

Aesten  und  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  von  fester  Beschaffenheit,  lange  bleibend,  sitzend,  länglich-lanzett- 
fbrmig  oder  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  von  unter  der 
Mitte   allmähhch  zugespitzt  mit  stumpflicher  oder  scharfer  Spitze,   ganzrandig, 


Dicoiyleae.     Choripetalae, 

sehr  fein,  mit  dem  blossen  Auge 
kaum  sichtbar  durchsichtig  punk- 
tien,  2,5—4  —  6  cm  lang, 
7—9 — 12  mm  breit,  kahl,  ober- 
seits  lebhaft  dunkelgrün,  unier- 
seits  hell  graugriln. 

Bluten  im  Juli  und  August, 
mittelgross  bis  gegen  2,5 — 3  cm 
im  Durchmesser,  in  end-  und 
achselständigen  Scheindolden, 
welche  eine  zusammengesetzte 
endständige  Rispe  bilden.  Kelch- 
blätter oval,  stumpttich  oder  spitz, 
öfter  am  Rande  mit  kleinen  kurz 
gestielten  Drtlsen,  Blumenblatter 
doppelt  länger  als  der  Kelch,  ver- 
kehrt eilSnglich,  abgerundet,  mit 
den  teils  gleich  langen,  teils  wenig 
längeren  Staubgefössen  bald  ab- 
fand, Griffel  anfangs  aufrecht, 
im  oberen  Teil  abstehend,  später 
aufrecht- abstehend.  Kapsel  rOt- 
lich,  dann  braun,  oval,  dreikantig, 
kurz  dreispitzig,  grösser  als  der 
Hypericum  floribundum  n.Wtbb.<!^).  Kelch. 


•  «   Blätter  quirlstündig. 
+    Kelchblatter  nach  dem  Verblühen  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen. 


3.   Hypericum  empetrifolium.    Rauschbeerblättriges  Johanniskraut.    (Fig.  23.) 

Willd.  Spec.  plant.  1!I.  S.  1452.  1800. 

Abbildungen:  Wats.  Dendrot.  brit.  2.  T.  141.     Sibth.  Flor,  graec,  8.  T.  774. 

In  den  östlichen  Miitelmeerlandern  heimischer,  bei  uns  noch  wenig  ver- 
breiteter, unter  guter  Decke  in  den  milderen  Gegenden  aushaltender,  vielfach 
verastelcer  Zwergstrauch  mit  aufrechten  Stengeln  und  etwas  kantigen,  schlanken 
Zweigen. 

Blatter  lederartig,  bleibend,  zu  drei  quirlstündig,  sitzend,  lineal  oder 
lineal- Spatel  form  ig,  stumpflich,  mit  zurückgerolltem,  ungezahntem  Rande,  durch- 
sichtig punktiert,  8—16  mm  lang,  1 — 2,5  mm  breit,  kahl,  oberseits  dunkelgrUn, 
unterseits  graugrün. 

BiUten  im  Juli  und  August,  1,5—2  cm  im  Durchmesser,  in  wenigblUtigen 
achsel-  und  endständigen  Scheindolden,  welchean  den  Haupttrieben  zu  endstan- 
digen  rispenartigen  Trauben  vereinigt  erscheinen.  Kelchblatter  oval,am  Rande  mit 
einigen  sitzenden,  schwarzen  DrUsen,  nach  dem  Verblühen,  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen, Blumenblatter  drei-  bis  viermal  länger  als  der  Kelch,  länglich  oder 


Hyperica  ceae.     Hypericeae.  m 

verkehrt- eilänglich,   dottergelb,   nebst   den   etwas  kürzeren  Staubgeibssen  bald 
abfallend,  Griffel  von  etwa  gleicher  Lange  wie  die  StaubgefHsse,    etwas  länger 


als  der  Fruchtknoten,  vom  Grunde  aus  spreizend.  Kapsel  braun,  eiförmig, 
dreiknöpßg,  dreispiizig,  die  Knöpfe  mit  zwei  Striemen  auf  dem  Rücken  und 
blasigen  Auftreibungen  an  den  Seiten. 


-f   +   Kelchblatter  nach  dem  Verblühen  aufrecht. 

4.   Hypericum  Coris.    Alpen- Johanniskraut. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  S.  1 107.  1763. 

(Hyp.  multicaule  Lam,  Encycl.  mölh.  IV.  S.  178.   1797.    Hyp.  vercicillatum  Lam.  Flor. 

franf.  111,  S.  149.  1778.) 

Abbildungen:  Rom.  Magaz.  f.  d.  Bot.  3.  T.  4.    Bol.  Magai.  5.  S.  178.    Siblh.  Flor,  graec.  8. 

T.  777.    Relchb,  Icon.  Flor,  germ,  li.  T.  35 1. 

In  den  Gebirgen  Mittel-  und  SUdeuropas  vorkommender,  zwergiger 
Strauch  oder  Halbstrauch  mit  niedergestreckten  oder  aufsteigenden  Aesien  und 
dUnnen,  kantigen,  oft  rötlichen  Zweigen. 

Blütter  zu  drei  oder  vier  quirlsiändig,  sehr  kurz  gestielt,  lineal,  stumpf- 
lich, öfter  mit  einer  kurzen  Stachel  spitze,  am  Rande  zurückgerollt,  1—3  cm 
lang,  1—3  mm  breit,  durchsichtig  punktiert,  oberseiis  lichtgrün,  untcrseits 
hell  blau-  oder  graugrün. 

Bluten  im  Juli  bis  September,  klein,  i5— 18  mm  im  Durchmesser,  in  end- 
und  in  den  oberen  Blaitquirlen  achselstandigen,  an  den  Enden  der  Zweige 
doldentraubig  oder  rispenanig  vereinigten,  von  vielen  Deckblättchen  gestützten. 
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wenigblutigen  Scheindolden.  Kelchblätter  schmal  -  länglich,  am  Rande  mit 
einigen  schwarzen  DrUschen,  Blumenblätter  dreimal  länger  als  der  Kelch, 
länglich  oder  länglich  -  lanzettlich ,  stumpf  lieh,  ausgebreitet,  später  zurück- 
geschlagen, hellgelb,  Staubgefässe  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter,  hin- 
fällig, Griffel  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe,  doppelt  länger 
als  der  Fruchtknoten,  vom  Grunde  aus  spreizend.  Kapsel  eiförmig,  drei- 
knöpfig,  dreispitzig,  braun. 


Ht-   Kapsel   einfächerig  oder  unvollkommen  dreifächerig. 

Zweiter  Stamm:  Androsaemtun. 

Allion  Flor.  Pcdein.  II.  S.  47  (als  Gattung). 

Kelchblätter  ungleich,  ganzrandig,  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen, 
Blumenblätter  und  die  in  fünf  Bündel  verwachsenen  Staubgefässe  bald  ab- 
fallend, Kapsel  einfächerig,  beerenartig,  geschlossen  bleibend  oder  unvoUkommen 
dreifächerig,  an  der  Spitze  aufspringend. 


*   Kapsel  einfächerig,  beerenartig. 
5.    Hypericum  Androsaemuxn.     Konradskraut. 

L.  Spec.  plant.  IL  S.  784.  I753. 

(Hyp.  bacciferum.   Lam.   Flor.  fran^.   III.    S.  i3i.  1778.    Hyp.  Rugelianum   Ind.  sem.  bort. 

bot.   Lips.  1847»    Hyp.  Caprifolium  hört  nicht  Boiss.    Androsaemum  officinale  Allion  Flor. 

Pedein.  IL  S.  47.  1785.    Andros.  vulgare  Gaertn.  de  fruct.  et  sem.  I.  S.  i5i.  1788.) 

Abbildungen:    Blackwell  Herb.  I.  T.  94,  Flor.  Lond.  2.   T.  127,   Sm.  EngL  Bot.  8.    T.  i225 

Baxt.  Brit.  Bot.  i.   T.  39,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  6.    T.  352. 

In  Grossbritannien,  dem  mittleren  und  südlichen  Frankreich,  von  der  Süd- 
seite der  Schweizer  und  Tyroler  Alpen  durch  Süd -Europa  bis  in  den  Orient 
vorkommender,  bis  i  Meter  hoch  werdender,  stark  aromatisch  riechender 
Strauch  mit  einfachen  oder  am  Grunde  wenig  verästelten,  aufrechten  oder  auf- 
steigenden, öfter  auch  niederliegenden  Stengeln  und  roten,  schwach  geflügelten 
Zweigen. 

Blätter  etwas  lederartig,  sitzend,  breit-eiförmig,  eiförmig  bis  eilänglich, 
seltener  länglich,  am  Grunde  abgerundet,  seltener  verschmälert,  öfter  etwas 
ausgerandet  und  stengelumfassend,  mit  meist  stumpflicher  Spitze,  ganzrandig, 
sehr  fein  dichter  oder  spärlicher  durchsichtig  punktiert,  5 — 8  cm  lang,  2,5—4,5  cm 
breit,  bei  einer  grossblättrigen  Form  (grandifolium  hört,  non)  bis  11  cm  lang 
und  5,5  cm  breit,  unbehaart,  auf  der  Oberseite  lebhaft  grün,  auf  der  Unterseite 
weiss-  oder  hell  grau -grün,  rot  genervt,  beim  Austreiben  rötlich  -  violett,  im 
Herbste  sich  rot  färbend. 

Blüten  im  Juni  bis  September,  mittelgross,  bis  2  und  2,5  cm  im  Durch- 
messer, auf  mit  kleinen,  lanzettlich-pfriemlichen  Deckblättern  versehenen,  rötlichen 
Stielen,  in  meist  doldentraubigen,  drei-  bis  mehrblütigen  Scheindolden,  seltener 
—  an  Seitenzweigen  —  einzeln  oder  zu  2 — 3.  Kelchblätter  ungleich,  die  beiden 
inneren  kleiner,  oval,  die  drei  übrigen  breit-eiförmig  oder  eioval,  später  sich 
rötend,  Blumenblätter  kürzer  als  die  grösseren  Kelchblätter,  rundoval  bis  oval, 
lebhaft  hellgelb,  Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  Griffel  kürzer 
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als  die  Staubgefässe  und  etwa  von  gleicher  Länge  wie  der  Fruchtknoten,  auf- 
recht, nach  oben  zurUckgekrü  mmt.  Beere  fast  kugelig  von  der  Grösse  einer 
dicken  Erbse,  bei  der  grossblättrigen  Form  Ittnglich,  ansehnlich  grösser,  bis 
1,7  cm  hoch,  von  oben  etwas  eingedrückt  und  von  den  Resten  der  Griffel, 
gekrönt,  mit  dicker,  fleischiger  Schale,  anfangs  rotbraun,  später  violettschwarz, 
lederig. 


4i4b  Kapsel  unvollkommen  dreifächerig,  an  der  Spitze  aufspringend. 

-h  Kelchblätter  am  Rande  drüsenlos,  Staubgefässe  länger  als  die 

Blumenblätter. 

6.    Hypericum  elatum.    Hohes  Johanniskraut. 

Ait.  Hort.  Kew.  i.  Ausg.  III.  S.  104.  1789. 

(Hyp.  grandifolium  Chois.  Prodr.  Hyper    S.  38.»,  1821.    Hyp.  multiflorum  bort.  non. 

Androsaemum  pyramidale  und  Webbianum  Spach  Hist.  d.   v6g.  phanörog.  V.  S.  417  u.  418. 

i836.    Andros.  parviflorum.  Ders.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  V.  S.  36i.   i836.> 

Andres,  foliosum  Ait.  Hort.  Kew.  III.  S.  104.  1789.) 

Abbildungen:  Chois  a.o.O.  T.  3,  Wats.  Dendrol.  brit.  2.  T.  85,  Juss.  in  Ann.  d.  Mus.  d'hist. 
natur.  3.  T.  17,  Webb.  Phytogr.  canar.  T.  4e,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  6.  T.  352. 

In  Südeuropa,  auf  Teneriffa  und  den  Kanaren  verbreiteter,  unser  Klima, 
in  milderen  Gegenden  im  Schutze  stehend,  in  rauheren  unter  Decke  gut  ver- 
tragender, dem  vorigen  in  Wuchs  und  Belaubung  ähnlicher,  bis  i  Meter  hoch 
werdender,  aromatisch  riechender  Strauch  oder  Halbstrauch  mit  aufrecht  ab- 
stehenden, rotbraunen  Aesten  und  rötlichen,  runden,  schwach  geflügelten,  unbe- 
haarten Zweigen. 

Blätter  später  fest,  papierartig,  nicht  lederig,  sitzend,  eiförmig,  eilänglich 
bis  eilanzenförmig,  seltener  oval  bis  länglich,  am  Grunde  gerundet  oder  etwas 
verschmälert,  etwas  ausgerandet  und  mehr  oder  weniger  stengelumfassend,  von 
dem  unteren  Drittel  allmählich  verschmälert  mit  breit  gerundeter  Spitze,  stumpf- 
lich oder  spitz,  ganzrandig,  4— 6— 8  cm  lang,  2 — 3— 4  cm  breit,  bei  üppigem 
Wachstum  auch  noch  grösser,  fein  durchsichtig  punktiert,  oberseits  freudig 
grün,  später  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  weisslich-  oder  hell  graugrün,  öfter 
rot  gerandei  und  genervt. 

Blüten  im  Juli  und  August,  mittelgross,  2—2,5  cm  im  Durchmesser,  aut 
mit  linial-lanzettlichen  Deckblättern  versehenen,  grünen  oder  seltener  rötlichen 
Stielen,  einzeln  oder  in  drei-  bis  siebenblütigen  achsel-  und  endständigen 
Scheindolden  und  diese  am  Ende  der  Hauptäste  oft  zu  einer  beblätterten  Rispe 
vereinigt.  Kelchblätter  ungleich,  die  beiden  inneren  kleiner,  länglich  oder 
schmallänglich,  die  drei  äusseren  eioval  bis  eilänglich,  spitz  oder  stumpflich, 
anfangs  oft  rot  gerandet,  später  sich  rötend,  Blumenblätter  oval  bis  verkehrt- 
eioval,  länger  als  die  grösseren  Kelchblätter,  hell  dottergelb,  Staubgefässe  etwas 
länger  als  die  Blumenblätter,  Griffel  etwa  von  gleicher  Länge  wie 
die  Staubgefässe,  länger  als  der  Fruchtknoten,  nach  oben  rückwärts  gekrümmt 
auseinanderstehend.  Kapsel  oval,  von  den  GrifiFelresten  bespitzt,  anfangs  weiss- 
iichgrUn  oder  rötlich,  dann  rötlichschwarz,  beim  Aufspringen  schwärzlichbraun, 
lederartig. 
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7.  Hypericum  hircinum.    Bockkraut. 

L.  Spec.  plant.  11.  S.  784.     1753. 
(Hyp.  canariense    Cambess.   Enum.   plant.   Balear.  1827  nicht   L.  Androsaemum   hircinum. 

Spach.  Hist.  d.'v6g.  phanörog.  V.  S.  419.  i836.) 

Abbildungen:    Wats.    Dendrol.  brit.  2.  T.  86  u.  87.    Sibth.    Flor,  graec.  8.   T.  773.    Spach 

Suit.  d.  Buff.   T.  41, 

In  Süd-Europa,  Syrien  und  dem  Orient  heimischer,  in  den  milderen 
Gegenden  ohne  weiteren  Schutz,  in  rauheren  im  Schutze  stehend  oder  leicht 
gedeckt  gut  aushakender,  bis  meterhoher,  verästeher,  einen  unangenehmen 
Bocksgeruch  verbreitender  Strauch  mit  aufrechten  bräunlichen  Aesten  und  rund- 
lichen, schwach  geflügelten,  unbehaarten,  öfter  gelbrötlichen  oder  rötlichen 
Zweigen. 

Blätter  hautartig,  sitzend,  eilanzettförmig,  länglich-lanzettförmig  bis  schmal 
lanzettförmig,  seltener  eiförmig^  am  Grunde  gerundet  oder  verschmälert,  von 
über  dem  Grunde  oder  dem  unteren  Drittel  ab  allmählich  verschmälert,  spitz, 
ganzrandig,  3 — 7  cm  lang,  i— 2,5  cm  breit,  bei  gleicher  Länge  bald  schmäler, 
bald  breiter,  durchsichtig  punktiert,  kahl,  oberseits  freudig  grün,  unterseits  hell 
gelblich  grün. 

Blüten  im  Juli  bis  September,  bis  über  3  cm  im  Durchmesser,  auf  nach 
oben  verdickten,  mit  schmal-lanzetdichen  bis  pfriemlichen  Deckblättern  ver- 
sehenen Stielen,  hier  und  da  einzeln  blattwinkelständig  oder  in  end-  und 
achselständigen,  drei-  bis  fünf  blutigen  Scheindolden,  welche  öfter  an  den 
Hauptästen  zu  beblätterten  Rispen  vereinigt  erscheinen.  Kelchblätter  klein, 
ungleich,  die  inneren  kleiner,  schmal,  lanzettlich,,  die  äusseren  grösser,  ei- 
lanzettlich  bis  länglich-lanzettlich,  spitz  bis  zugespitzt,  Blumenblätter  drei- 
bis  viermal  länger  als  die  Kelchblätter,  länglich  oder  länglich-lanzettlich,  stumpf- 
lich oder  spitz,  Staubgefässe  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter,  Griffel 
aufrecht  nach  vorne  abstehend,  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe 
oder  etwas  länger,  vier-  bis  fünffach  länger  als  die  Fruchtknoten.  Kapsel  ei- 
förmig spitz,  von  den  Resten  der  Griffel  gekrönt,  anfangs  rötlich,  bei  der 
Reife  braun,  hautartig. 


-+-    4-    Kelchblätter   am    Rande    oft  mit    schwarzen   Drüsen,    Staub- 
gefässe  von   etwa   gleicher   Länge  wie   die   Blumenblätter. 

8.  Hypöficum  inodorum.    Geruchloses  Johanniskraut.    (Fig.  24.) 

Willd.  Spec.  plant.  III.  S.  1449.     1800. 
(Hyp.    ramosissimum    Ledeb.   Flor.    ross.   I.    S.  449.    1842.     Androsaemum   xylosteifolium. 

Spach  Hisl.  d.  v6g.  phanörog.  V.  S.  420.    i836.) 

Abbildungen:  Jaub.  et  Spach.    lUustr.  plant,  or.  3.  T.  38. 

In  Griechenland,  den  westlichen  Kaukasusländern  und  dem  Oriente 
heimischer,  unser  Klima  gut  vertragender,  niedriger,  verästeher  Strauch  mit 
aufrechten,  gelbbraunen  Aesten  und  schlanken,  gelblich-roten,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  fast  sitzend,  oval,  länglich  oder  eiförmig  bis  eilänglich, 
am  Grunde  abgerundet  oder  wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  gerundet,  sel- 
tener  kurz   stumpfspitzig,   ganzrandig,   2 — 4  cm  lang,   8— 16  mm  breit,   in  der 


Hypedcaceae,    Hypericeae,  ^I 

Kultur  bei  üppigem  Wachstum  auch  grösser  bis  5,5  cm  laijg  und  2,$  cm  breit, 
fein  durchsichtig  punktiert,  auf  der  Oberseite  lebhaft  grün,  auf  der  Unterseite 
hell'  oder  hell  bläulich-grUn. 

BiUien  im  Juli  bis  September,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser,  in  sehr  kurz 
oder    kurz  gestielten,   von   schmal-lanzettlichen   bis   pfriemlichen   Deckblättern 


Flg.  14.    Hypericum  inodotum.     N.  Jaub,  et  Sp.  ^Vtl- 

gestützten,  drei-  bis  siebenblUtigen,  endsiändigen,   von   den  Blattern   verhüllten 
Scheindolden,  hier  und  da  auch  einzeln  oder  zu  zweien. 

Kelchblatter  fast  gleich,  schmal-länglich  oder  schmal-lanzettlich ,  spitz, 
ganzrandig  oder  mit  spärlichen,  schwarzen  DrUsenzShnchen,  hinfällig,  Blumen- 
blatter länglich  oder  länglich-lanzettförmig,  dottergelb,  von  doppelter  Länge  der 
Kelchblätter,  Staubgefässe  von  gleicher  Lange  wie  die  Blumenblatter,  Griffel 
etwa  von  gleicher  Lange  wie  die  Staubgefässe,  doppelt  langer  als  der  Frucht- 
knoten.    Kapsel  ähnlich  wie  bei  vorigem. 

:|:    Griffel  mehr  oder  weniger  verwachsen. 
-i-  Griffel  am  Grunde  verwachsen,  nach  oben  aneinander  gedrückt. 

Dritter  Stamm:  Kyriandra.    Spach  Hist.  d.  v6g.  phandrog.  S.  434. 
Kelchblätter  ungleich,   Blumenblatter  hinfallig,   Staubgefässe   schwach   in 
fünf  Bündel  verwachsen,   hinfällig,   Kapsel   ein-   oder    unvollkommen  bis  voll- 
kommen dreifacherig. 
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*   Kapsel  einfächerig. 

g.  Hypericum  fasciculatum.  Büschelblättriges  Johanniskraut. 

Lam.  (Desrouss.)  Encycl.  m6th.  IV.  S,  160.     1797   (nicht  Mchx,  u.  A.). 
(Hyp.  aspalathoides.    Willd.    Spec.  plant.  III.  S.  1451.    Myriandra  Brathydis.    Spach.    Hist. 

d.  v^g.  phandrog.  V.  S.  436.  i836.) 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  heimischer,  unser  Klima  unter  Decke 
vertragender,  erst  in  neuerer  Zeit  eingeführter,  unbedeutender,  niedriger,  stark 
verästelter  Strauch  mit  starr  aufrechten,  runden,  braungrauen  Aesten  und 
grünen,  nach  der  Spitze  etwas  kantigen  und  schwach  geflügelten  Zweigen. 

Kleinere  Blätter  in  den  Achseln  der  grösseren  gebüschelt,  sitzend,  lineal  bis 
schmal-länglich,  öfter  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach  beiden  Enden  fast 
gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert  und  dann  stumpflich 
oder  kurz-spitzig,  am  Rande  zurückgerollt,  ganzrandig,  1 — 2,5  cm  lang,  i,5  bis 
5  mm  breit,  dicht  und  deutlich  durchsichtig  punktiert,  oberseits  gelblich  bis 
lebhaft  grün,  unierseits  heller  grün  mit  stark  hervortretendem  Mittelnerv. 

Blüten  im  Juli  bis  September,  klein,  etwa  12  mm  im  Durchmesser,  in 
achselständigen  bis  dreiblütigen  und  endständigen,  fünf-  bis  siebenblütigen 
Scheindolden,  welche  an  der  Spitze  der  Zweige  zu  einer  beblätterten  Rispe 
vereinigt  erscheinen.  Kelchblätter  ziemlich  stark  ungleich,  lineal  bis  schmal- 
länglich, die  zwei  inneren  kleiner,  die  drei  äusseren  grösser,  Blumenblätter 
etwas  länger  als  die  grösseren  Kelchblätter,  länglich  oder  verkehrt- eilänglich, 
mit  einer  zahnartigen  Hervorragung  unter  der  Spitze,  hellgelb,  Staubgefässe  ein 
wenig  kürzer  als  die  Blumenblätter,  etwa  gleichlang  wie  die  später  oben  aus- 
einandertretenden Griffel.    Kapsel  länglich-kegelförmig,   dreikantig,   zugespitzt. 


♦  *   Kapsel  dreifächerig. 

IG.    Hypericum  prolificum.    Sprossendes  Johanniskraut.    (Fig.  25.) 

L.  Mant.  I.  S.  106.    1767. 
(Hyp.  Kalmianum  Dur.  Harbk.  w.  Baumz.  I.  S.  3io.  1773,  nicht  L.  Hyp.  foliosum  Jaqu.  Hort. 
Schoenbr.  III.  S.  27.  1798,  nicht  Ait.   Myriandra  prolifica  und  spathulata  Spach.  Hist.  d.  v^g. 

phanörog.  V.  S.  439  und  440.  i836.) 

Abbildungen:  Jaqu.  a.  o.  O.  T.  299,  Wats.  Dendr.  brit.  2,  T.  88.    Garden  and  Forest  3.  Fig.  66. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  vonNew-Jersey  südlich  bis  Florida 
und  Alabama,  westlich  bis  Michigan,  Minnesota  und  südlich  vorkommender, 
bei  uns  schon  in  dem  vorigen  Jahrhundert  eingeführter,  häufig  mit  Hyper. 
Kalmianum  verwechselter,  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  fast  meterhoher, 
ausgebreiteter,  stark  verästelter  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden,  gelbgrauen, 
etwas  geflügelten  Aesten  und  rötlichgrünen  oder  braun  rötlichen,  zweikantig 
geflügelten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  öfter  in  den  Achseln  gebüschelt,  sehr  kurz  gestielt,  fast 
sitzend,  länglich,  länglich  -  lanzettlich  oder  länglich  -  spateiförmig  bis  schmal 
länglich  oder  schmal  länglich  -  lanzeitlich  mit  einer  kurzen,  hellen  Stachelspitze, 
nach  dem  Grunde  verschmälert  bis  keilförmig  verschmälert,  fein  durchsichtig 
punktirt,  3—5 — 7  und  9  cm  lang,   8— 15—  über  20  mm   breit,   die   der  Seiten- 
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zweige  i,5 — 2,5  cm  lang,  3—6  mm  breit,  am  Rande  etwas  zurückgerollt,  ober- 
seits  bläulich  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseiis  bedeutend  heller. 

Blüten  im  Juli  bis  September  mittelgross,  bis  3  und  3,5  cm  breit,  in  end- und 
achselständigen,  meist  zu  einer  beblätterten,  vielblutigen  Endrispe  vereinigten, 
wenigblütigen  Scheindolden,  Kelchblätter  ungleich,  die  zwei  inneren  kleiner,  die 
drei  äusseren  grösser  oval  bis  ei- 
förmig oder  eilanzetilich  mit  einer 
kurzen,  hellen  Stachelspilze, 
Blumenblatter  verkehrt- ei  rund  bis 
verkehrt  -  eiförmig,  mit  einer 
zahnartigen  Hervorragung  neben 
der  Spitze,  zurückgeschlagen,  um 
ein  Drittel  länger  als  die  Kelch- 
blätter, lebhaft  hellgelb,  amÜrunde 
dunkler,  Staubgefässe  etwas  kürzer 
als  die  Blumenblätter  und  die 
später  oben  auseinandertretenden 
Griffel.  Kapsel  eilanglich,  spitz, 
bei  der  Reife  braun. 

II.  Hypericum  densifionmi. 
DichtblUiiges  Johanniskraut. 
(Fig.  7&  auf  f.  S.) 
Pursh.  Flor.  Amer,  sept.   S.  376.  1814- 
(Hyp.  galioides  ders.  eben  das.  nicht  Lam, 
Hjrper.  proliticum  var.  densiflorum  As. 
Gr.  Man.   of  th.  bot  of  th.   n.   un.  st. 

5.  Ausg.  S.  84-  '879.1 

Abbildungen:    Garden    and  Forest.   3. 

Fig.  67. 

In  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  von  New -Jersey 
bis  nadi  Florida,  Arkansas  und 
Texas  verbreiteter,  bei  uns  noch 
nicht  angepflanzter,  von  dem 
hiesigen  botanischen  Garten  aus 
der  Heimath  bezogener,  bis  über 
meterhoher,  aufrechter,  dem 
vorigen  ähnlicher,  unser  Klima 
gut     vertragender    Strauch     mit 

kräftigen,   vom  Grunde  aufsteigenden,   nach  oben  vielfach  verzweigten  Aesten 
und  schlanken,  zweikantig  geflügehen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  an  den  kleinen  Seitenzweigen  gedrängt  stehend,  fast 
sitzend,  liniai -lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  verschmalen,  stumpflich  oder 
spitz,  mit  einer  kurzen  Stachelspitze,  am  Rande  etwas  zurückgerollt,  2— 4  cm 
lang,   3— 5mm  breit,  oberseits  lebhaft  bis  blaulich-grUn,  unterseits  heller  grün. 

Blüten  vom  Ende  Juli  bis  September,  klein,  12—15  min  im  Durchmesser, 
in  wenigblütigen,  end-  und  achselsiändtgen,  zu  einer  breiten  Doldentraube  ver- 


Fig.  35.     Hypericum  prolificum,  n.  Gard.  and  For.  (J). 
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einigten  Scheindolden.    Kelchblätter  länglich,  stumpflich  oder  spitz,   die  'zwei 
inneren  klein,  die  drei  äusseren  etwas  grosser,- Blumenblätter  etwa  doppelt  so 
lan^   als   die  Kelchblätter,   verkehrt -eirund   bis  vcrkehn-eioval,   lebhaft  gelb, 
Staubgeßlsse   kurzer  als   die  Blumenblatter   und   dies  päter  oben  auseinander- 
spreizenden Griffel.  Kapsel 
viel    kleiner    als    bei    der 
vorigen  Art,  dUnn,  eiläng- 
Mch,     allmählich     in     die 
bleibenden     Griffel      ver- 
schmälert,   bei    der   Reife 
braun. 


^^  Griffel  bis  fast  zur 
Spitze  verwachsen. 

Vierter  Stamm: 
Brathydium  Spaob. 
Hist  d.  v€g.   phanärog.  S.  442 
(als  Gattung). 
Kelchblätter     ungleich, 
Blumenblätter    meist    hin- 
fallig,    Staubgefässe     sehr 
zahlreich,       schwach       in 
mehrere       ßUndel       ver- 
wachsen ,       Kapsel       ein- 
fächerig. 

13.    Hypericum   aureutn. 
Goldgelbes    Johanniskraut. 

(Fig.  27) 
Bartr.   Trav.  ihr.   North  -  and 

South -Carol.   S.  383.  1794. 
[Hyp.    frondosum    Mchi.   Flor. 

bor.  amer.  II.  S.  81'.  i8o3. 

Hyp,    amoenum     Pursb.     Flor, 

Amer,   sept.   11.   S.    375.  1814.) 

Abbildungen:  Garden  andPorest 

a.  Fig.  io3. 

In  Sud  -  Carohna,  Ala- 
bama und  dem  östlichen 
und  mittleren  Tennessee 
vorkommender,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter,  noch  wenig  be- 
kannter und  sehener,  unser  Klima  —  wenigstens  in  Suddeutschland  —  gut 
vertragender  */«  bis  Über  1  m  hoch  werdender,  nach  oben  ausgebreitet  ver- 
Ustelter  Strauch  mit  rotbraunen  Aesien  und  zweikantigen,  geflügelten,  grUnen 
oder  rödichen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter   etwas  lederartig,   sitzend,   eilänglich   oder   länglich,   am  Grunde 
kurz   nach   der  Anheflungssielle   verschmälert,   stumpflich,   mit   einer   kurzen 


t'ig.  a6.    Hypericum  dtnsillotuin,  n.  Card,  und  For,  {^. 
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Knorpelspitze,  seicht  wellig,  ge- 
kerbclt,  3—5  cm  lang,  i  bis  etwas 
über  2  cm  breit,  dicht  durchsichtig 
punktien,  kahl,  oberseits  bläulich 
dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulich* 
grün. 

BiUten  von  Juli  bis  September, 
gross,  4 — 5  cm  im  Durchmesser, 
sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  einzeln 
bis  zu  dreien  am  Ende  der  Zweige, 
über  dem  oberen  Paar  verkleinerter 
Blatter.  Kelchblätter  ungleich,  die 
zwei  inneren  kleiner,  oval,  dieübrigen 
breit  längHch  bis  länglich,  spitz, 
deutlich  durchsichtig  punkdert, 
Blumenblätter  etwas  länger  als  die 
grösseren  Kelchblätter,  zurückge- 
schlagen, etwas  lederig,  bleibend,  ver- 
kehrt-eiförmig, oft  mit  einem  breiten 
Zahne  neben  der  Spitze,  goldgelb, 
Staubgef^sse  sehr  zahlreich,  tief 
goldgelb,  von  der  halben  Länge  der 
Blumenblatter,  Grifiel  bis  zur  Spitze 
vereinigt,  etwas  länger  als  die  Staub- 
gefässe.  Kapsel  gross,  ei  kegelförmig, 
von  den  .bleibenden  Griffeln  spitz, 
rötlich,  hart.  •''B-  ^'     H,p*ricam  lanam,  d.  G.rd.  >ad  FoT.  (J). 

§   §   Stempel  fünfgriffelig. 
•|.   Griffel  nicht  verwachsen. 

FUnhcr  Stamm:  Sremanth«  Spaoh. 

Hist.  d.  vig.  phanfrog.  V.  S.  411   (als  Gattung). 

Kelchblätter  ungleich,  Blumenblätter  hinfällig,  Staubgel^sse  in  fUnf  Bünde] 

verwachsen,  kürzer  als  die  Blumenblätter,  bald  abfallend,   Griffel  genähert,  an 

der    Spitze   zurückgekrümmi,    Kapsel   fünffäeherig,    mit   anfangs  in  der  Mitte 

vereinigten,  später  sich  trennenden  Samenleisten. 

*  Griffel  viel  länger  als  der  Fruchtknoten, 

13.   Hypericum  calicinum.     Grossblumiges  Johanniskraut. 

L.  Maut,  1.  s.  106.  1767. 

[Eremauihc  calycioa  Spach  Hi»t.  d.  vög.  phanirog.  V.    S.  421.  i836.      Norysca    calyeina  BI. 

Mus.  bot.  Lugd.-Batav.  U.  S.  22.  i856.) 

Abbildungen:  Jaqu.  Fragm.  T.  6,     Bot.  Magaz.  5.  T.  146.    Sm.  Engl.  Bot,  29.  T.  aoj?, 

Sibih.  Flor,  graec.  8.  T.  771. 

In   Griechenland,   dem   Oriente   und   Transkaukasien   heimischer,   unter 

Decke    unsem  Winter  in  den  milderen  Gegenden  gut  überdauernder,    von  der 
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Wurzel  aus  sich  vielfach  verästelnder,  Ausläufer  machender  Strauch  mit  nieder- 
liegenden  oder  aufsteigenden  Aesten  und  rötlichen  vierkantigen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  zweizeilig,  lederanig,  immergrün,  fast  sitzend,  länglich  oder  eiläng- 
lich,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmassig  oder  nach  dem  Grunde  weniger 
verschmälert,  mit  stumpflicher  oder  abgerundeter  Spitze,  ganzrandig,  am  Rande 
durchsichtig,  fein  durchsichtig  punktiert  und  gestrichelt,  3—8  cm  lang,  i,5 — 3 
und  4  cm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell 
grau-  oder  blilulichgrUn. 

BiUten  im  Juni  bis  September,  gross,  6—8  cm  im  Durchmesser,  einzeln 
am  Ende  der  Zweige,  auf  nach  oben  wenig  verdickten,  rötlichen,  mit  läng- 
lichen oder  verkehrt- eilanglichen  Deckblättern  versehenen  Stielen.  Kelchbläner 
ungleich,  die  zwei  inneren  kleiner,  oval,  die  drei  äusseren  etwa  zweimal 
grösser,  breitlänglich  bis  länglich,  abgerundet,  durchsichtig  gestrichelt,  Blumen- 
blätter zwei-  bis  dreimal  länger  als  die  Kelchblätter,  flach  ausgebreitet,  verkehrt- 
eilängüch,  goldgelb,  Staubgefässe  etwa  von  halber  Länge  der  Blumenblätter, 
wenig  länger  als  die  aufrechten,  den  Fruchtknoten  an  Länge  ansehnlich  über- 
treffenden Griffel.  Kapsel  eirundlich  von  den  Resten  der  Griffel  bespitzt,  an- 
fangs rötlich,  später  braun. 


#  •   Griffel  ebensolang   oder  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 


patulum.    Ausgebreitetes  Johanniskraut.    (Fig.  28,) 

Thunb.  Flor,  japun.  S.  igS.  1784, 
(Hyp.  cernüum  Roib.  Hort,  Bengal.S.Sg. 
i8j4-  ?  Hyp.  uratum.  Hamilt.  mu.  in 
Don.  Prodr.  Flor,  nepal,  S.  218.  iSaS. 
Hyp.  oblong ifolium.  Will,  Plam,  as. 
rar.   III.    23.    i83a.   nicht   Chois     Hyp. 

Eremanthe  patula.  C.  Koch.  Hort. 
dendr.  S.  65.  t833.  Noiysca.  urala. 
Ders.  Ebendas.  Noiysca  patula  und 
Nor.  oblongifolia.  Bl.  Mus.   bot.  Lugd.- 

Batav.  iL  S.  2i  u.  23.  18S6.) 
Abbildungen:  Thunb.  Icon.  Flor,  japon. 
T.  17.    Jaquem.   Voy.  dans   l'lnd.  IV. 
T.  33.  Bot.  Magai.  5o.  T.  137S.   WaU. 
a.    o.    O.    T.    344.      Bot    Magaz.    94 
(3.  Ser.    24).    T.    SÖgS.  Ganenfl.    1866. 
T.  ii3.    Fig.  r. 
In    Gebirgen    Ostasiens    von 
Japan    bis    zum    Himalaya    ver- 
breiteter,   bei    uns    schon   lange 
unter   verschiedenen  Namen,   am 
häutigsten  jedoch  als  Hyp.  uralum 
angepflanzter,   unser  Klima  unter 
Bot.  Magii.  igi.        Winterdecke    gut     vertragender, 
nach  dem  Abfrieren  wieder  kräftig 


Hjpericaceae.    Hypericeae.  An 

austreibender  und  zur  BlUie  gelangender,  vielfach  verästelter  Strauch  mit 
niederliegenden,  abstehenden  oder  aufrecht-UberhSngenden,  runden,  braunen 
Stengeln  und  Aesten  und  rötlich-grünen  bis  karminroten,  unbehaarten,  schlanken, 
überhangenden,  rundlichen  oder  schwach  zweikantigen  Zweigen 

Blätter  etwas  lederanig,  fast  sitzend,  gegenstSndig-zweizeilig,  oval  bis 
breit  länglich,  eiförmig  bis  rhombisch  eilSnglich  und  eilanzettlich,  nach  dem 
Grunde  weniger  oder  mehr,  von  über  dem  Grunde,  dem  ersten  Drittel  oder 
etwas  unter  der  Mitte  ab  allmählich  nach  der  stumpflicheren  oder  schärferen 
Spitze  verschmälert,  mit  kurzem,  knorpeligem  Siachelspitzcben,  ganzrandig,  mit 
flachem  oder  hier  und  da  etwas  zurückgeschlagenem  Rande,  2— 5  cm  lang, 
10 — 25  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grUn,  ein  wenig  glänzend,  unterseits  hell 
bläulich-  bis  weisslichgrün,  durchsichtig  punktiert  und  gestrichelt 

BiUten  im  Juli  bis  September,  beim  Aufblühen  flach  kugelig-glockig, 
später  ausgebreitet,  bis  4  cm  im  Durchmesser,  am  Ende  der  Zweige,  in  auf 
1—2,5  cm  langen,  an  der  Spitze  zwei  lanzettliche,  blattanige  Deckblätteben  be- 
sitzenden Stielen  stehenden,  wenig-  meist  dreiblUtigen  Scheindolden  mit  kurz- 
gestielten Mittel-  und  langer  gestielten  SeitenblUten. 

Kelchblatter  wenig  ungleich,   ei-oval,  stumpflich  oder  spitz,   rot  gerandet 
und  nach  vom  häufig  gezähnelt,   Blumenblätter   hohl,   ungleichseitig  verkehrt- 
eirund, nach  vorne  öfter  seicht  gezähnelt,  lebhaft  dottergelb,  zwei-  bis  dreimal 
langer  als  die  Kelchblatter,   Staubgef^sse  etwa   halb   so  lang   als   die  Blumen- 
blätter,  mit  goldgelben  Staubbeuteln,   Fruchtknoten   fünffurchig,  allmählich  in 
die  kürzeren,   von   etwa  der  Mitte 
aus  zu rUckge krümmten,  die  Staub- 
gefasse  wenig  überragenden  Griffel 
übergehend.    Kapsel  eiförmig  von 
den  Griffeln  gekrönt. 


15.  Hypericum  Hookerianum. 
Hookers  Johanniskraut.  (Fig.  29), 
Wight  et  Arn.     Prodr.  fl.  ins.  Ind.  or.  I. 

S.  9y.    1834, 
(H]rp- obloDgifolium.  Hook.  Bot.Maga2.81. 

T.  4949.  i85e  nicbi  Chois.) 
Abbildungen;  Wight  Spicil.  neilgher. 
T.  37.  Ders.  Icon.  Plant  Ind.  or.  3. 
T.  959.  Bot.  Magaz.  83.  T.  4949. 
In  den  Hochgebirgen  Nepals, 
Nordindiens  und  auf  dem  Himalaya 
vorkommender,aufrechter,btsmeier- 
boher,  bei  uns  schon  seit  länger 
ab  Hyp,  oblongifolium  eingeführter, 
in  den  Baumschulen  oft  auch  als 
Hyp.  patulum  vorhandener,  sich 
gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  diese 
Alt  verhaltenderSt rauch  mitweniger 
gerOteten,rundlichen,aufrechten,sel- 
tener  etwas  Überhangenden  Zweipen.    Flg.  a^  Hypericum  Hooiicrisnuii 


^8  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blätter  lederartig,  in  der  Heimat  immergrün,  gegen-  und  kreuzständig, 
sitzend,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach  bogig 
verschmälert,  von  über  dem  Grunde  aus  allmählich  in  die  etwas  stumpflichcre 
oder  schärfere,  mit  einer  kurzen  Knorpelspitze  versehenen  Spitze  übergehend, 
ganzrandig,  nicht  oder  wenig  zurückgekrümmt,  4 — 7  cm  lang,  über  dem 
Grunde  2—3  und  4  cm  breit,  durchsichtig  punktiert  und  gestrichelt,  kahl, 
oberseits  wenig  glänzend,  tief  bläulich  -  dunkelgrün,  unterseils  hell  bläulich- 
oder  graugrün  mit  rötlichem  Mittelnerv. 

Blüten  im  August  und  September,  nach  dem  Aufblühen  halbkugelig- 
glockig, später  ausgebreitet,  über  5  cm  im  Durchmesser,  in  mehrblütigen,  aut 
1—3  cm  langen,  an  der  Spitze  mit  zwei  gegenständigen,  blattartigen,  eilanzett- 
lichen  Deckblättern  versehenen  Stielen  stehenden,  an  dem  Ende  der  Haupi- 
zweige  mit  den  an  kurzen,  aus  den  Achseln  der  oberen  Blätter  entspringenden 
Seitenzweiglein  stehenden  zu  beblätterten  Doldentrauben  zusammengedrängten 
Scheindolden.  Kelchblätter  wenig  ungleich,  eirundlich,  stumpflich,  an  dem 
oberen  Teile  des  durchscheinenden  Randes  gezähnelt,  Blumenblätter  etwa  drei- 
mal länger  als  die  Kelchblätter,  hohl,  ungleich  verkehrt-eirund,  oft  nach  dem 
Grunde  stark  einseitig,  ausgerundet,  lebhaft  goldgelb  Staubgefösse  fast  dreimal 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  mit  heil  dottergelben  Staubbeuteln,  Fruchtknoten 
eiförmig,  fünffurchig,  allmählich  in  die  um  die  Hälfte  kürzeren,  nahe  über  dem 
Grunde  zurückgebogenen,  die  Staubgefässe  merklich  überragenden  Griffel 
übergehend.    Kapsel  eiförmig  von  den  Griffeln  gekrönt,  später  braun. 

Hyper.  oblongifolium  Chois,  Prodr.  d'une  Monogr.  d.  1.  fam.  d.  Hyperic. 
S.  42.  T.  4,  ist,  wenn  Beschreibung  und  Abbildung  zutreffend  sind,  eine  ganz 
andere,  nicht  in  Kultur  befindliche,  in  Blattform  und  Blütenbildung  sich  mehr 
dem  Hyper.  calycinum  nähernde  Pflanze. 


X  16.  Hypericum  Moserianum.    Mosers  Johanniskraut.   (Fig.  3o.) 

E.  Andr^  in  Rev.  hortic.  1889. 
(Hyp,  patulum  X  Hyp.  calycinum?  Moser  Cat.  1888.) 

Dieses  in  neuester  Zeit  von  Moser  in  Versailles  angeblich  durch  Kreuzung 
der  genannten  Arten,  allem  Anschein  nach  aber  zwischen  Hyp.  Hooke- 
rianum  und  Hyp.  calycinum  erzogene  Johanniskraut  hat  unter  allen  bis  jetzt 
bekannten  Arten  die  schönsten  Blüten  und  verdient  die  weiteste  Verbreitung. 
Dasselbe  bildet  einen  dem  vorigen  ähnlichen  bis  meterhohen  (unsere  reich- 
blühende Pflanze  ist  etwa  Vi  ni  hoch)  Strauch  mit  gelbbraunen,  teils  auf- 
rechten, teils  abstehenden  und  übergeneigten  Stengeln  und  Aesten,  und  roten, 
rundlichen,  schwach  zweistreifigen  Zweigen. 

Blätter  etwas  lederartig,  immergrün,  gegen-  und  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen kreuzständig,  seltener  fast  zweizeilig,  sitzend  oder  fast  sitzend,  eioval, 
eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  von 
über  dem  Grund  allmählich  in  die  stumpfliche,  kurz  knorpelig  -  stachelspitzige 
Spitze  übergehend,  durchsichtig  punktiert  und  gestrichelt,  4 — 8  cm  lang, 
2 — 4  cm  breit,  oberseits  tief  bis  etwas  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  hell 
graugrün. 

Blüten  im  Juli  bis  September,  anfangs  flach  halbkugelig,  später  flach  aus- 
gebreitet und  dann  6 — 7  cm  im  Durchmesser,   in  endständigen,    i — 2  cm  lang 


Hypericaceae.    Hypericeae.  *ft 

gestielten,  wenigblUiigen,  von  zwei  gegen  stand  igen,  eilanzetilichen  DeckblBitern 
gestutzten  Scheindolden  mit  kurzer  gestielten  Mittel-  und  länger  gestielten 
SeitenblUten.  Kelchblatter  wenig  ungleich,  rundoval  oder  oval,  an  dem  durch- 
scheinenden   Rande  oft   leicht   wimperig   gezahnelt,    Blumenblätter  vier-   bis 


fünfmal  länger  als  die  Kelchblätter,  ungleichseitig  verkehrt  -  eirund  oder 
verkehrt-eiförmig,  öfter  mit  einer  breiten  zabnartigen  Hervorragung  neben  der 
Spitze,  anfangs  hohl,  später  flach,  goldgelb,  Staubgefässe  Von  etwas  weniger 
als  der  halben  Lange  der  Blumenblätter,  mit  anfangs  pörsich-  bis  karminroten 
Statibbeuteln,  Fruchtknoten  eiförmig,  fUnffurchig,  mit  etwa  gleich  langen,  im 
oberen  Teile  zur  Uckgekrümmten,  die  Staubgefasse  etwas  Überragenden  Griffeln. 
Kapsel  wie  bei  dem  vorigen. 


!|I    Griffel  mehr  oder  weniger  verwachsen. 

Sechster  Stamm:  Horysoa  Sjiaoh. 

Hi»i.  .1.  vig.  phandrog.  V.  S.  426. 

Kelchblätter  wenig  ungleich,  Blumenblätter  hinfällig,  Staubgefasse  in  fünf 
Bündel  verwachsen,  ebensolaiig  oder  kurzer  als  die  Blumenblätter,  hinfällig, 
Griffel  stets  länger  als  der  Fruchtknoten.    Kapsel  fUnfiächerig. 

Dippel.     III.  4 


cQ  Dicotyleae.    Choripetalse. 

#   Griffel  bis  fast  zur  Spitze  vereitiigt. 

17.   Hypericum  chinense.    Chinesisches  Johanniskraut.    (Fig.  3i.) 
L.  Syst.  nat.  iO.  Ausg.  II.  S.  1184.  ijSg. 

(Hyp.  monogynum  Mill.  Ic.  Card.  Dict,    T.  i5i  Fig.  a.     Hyp.  aureum  Lour.  Flor,  cochinch. 

Ausg.  Willd.  S.  578.  1793.  nicht  Bartr,   Hyp.  aalicifolium  Sieb,  el  Zucc   in  Abband!,  d.  Kgl. 

bair.  Akad.  d.  Wissensch.  math. -phys,  Abt.  IV.  i.   S.  162.  1846.     Norysca  chineosis  Spach. 

a.  D.  O.  S.  417.     Nor.  aurea  u.  Nor.  salicifolia.     Bl.  Mus.  bot.  I.ugd.-Baiav.  [I.  S.  33.   i836.) 
Abbildungen:  Mill.  a.  o.  O.     Bot.  Magai.  10.  T.  334. 
In  China   und  Japan   heimischer,  bei  uns  schon  ziemlich  lange  als  Hyp. 

salicifolium  eingefUhner,  unter  Decke  unsern  Winter  überdauernder,  niedriger 
Strauch  mit  niederliegenden 
oder  aufsteigenden  braunen, 
wenig  verästelten  Stengeln  und 
kahlen,  oft  rötlichen,  schwach 
gestreiften  Zweigen. 

Blatter  etwas  dicklich,  fast 
lederanig,  sitzend,  oft  etwas 
stengelumfassend ,  elliptisch. 
länglich,  lanzetifürmig  bis  läng- 
lich-lanzettförmig, nach  beiden 
Enden  gleichmässig  oder  nach 
dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  und  von  dem 
unteren  Drittel  allmählich  zu- 
gespitzt, mit  stumpflicher  Spitze 
oder  spitz,  selten  verkehrt-lan- 
zettförmig oder  länglich  spatel- 
förmig,  ganzrandig,  4—7  cm 
lang,  13—22  mm  breh,  fein 
durchsichtig  punktiert,  auf  der 
Oberseite  dunkelgrün,  auf  der 
Unterseite  hell-  bis  hellgrau- 
oder  blaulichgrUn. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  flach 
ausgebreitet,  bis  6  cm  Im  Durch- 
messer, in  schlank  gestielten, 
wenigblutigen,  von  blattartigen 
Deckblättern  gestutzten  Schein- 

„.     ,      „      ,         ..  „      .,      _  dolden   am  Ende   der   Haupt- 

Fig.  3i.     Hyptricum  chlneaie,  n.  Bot.  Mag,  ft.)  ,,  „   .  .  ."^ 

^'         und  kurzen  Seitenzweige,  so  dass 

sie  oft  doideniraubig zusammen- 
gedrängt erscheinen.  Kelchblätter  länglich  bis  lanzettförmig,  stumpflich  oder 
spitz,  Blumenblätter  drei-  bis  viermal  langer  als  die  Kelchblatter,  ungleichseitig 
verkehrt-eiförmig,  lebhaft  gelb,  Siaubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die 
Blumenblätter,  Griffel  mehrfach  länger  als  der  eiförmige  Fruchtknoten,  etwa 
von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe  oder  wenig  länger,  bis  fast  zur  Spitze 
verwachsen,  hier  etwas  zurUckgekrUmmt,  mit  rötlichen  Narben.  Kapsel  ei- 
förmig, spitz,  etwas  glänzend,  braun. 


•   •    Griffel  nur  am  Grunde   verwachsen,   nach   vorn   aneinander- 

gedrUckt. 

18.   Hyperiutn  Kalmianum.    Kalm's  Johanniskraui.  (Fig.  32.) 

L.  Spec.  plant.  11.  S.  783.  ijäS. 

(Norysca  Kalmiana  C.  Koch.  Hon.  dendrol.  S.  66.   iS56.} 

Abbildungen:  Torr.  Flor,  of  N.-York  T,   |3.     Garden  and  Forest  3.  Fig.  24. 

In  Kanada  und  den  nördlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  hei- 
mischer, bei  uns  schon  im  vorigen  Jahrhundert  eingefuhner,  später  fast  völlig 
wieder  abhanden  gekommener, 
gegenwärtig  wieder  mehr  an- 
gepflanzter, aber  in  den  Baum- 
schulen nicht  immer  echt  vor- 
handener, meist  mit  dem  sprossen- 
den Johanniskraut  verwechselter, 
verästeher,  niedriger  Strauch  mit 
aufrechten  Stengeln  und  vier- 
kantigen, zweiflügeligen  Zweigen. 

BtStier  hautanig,  sitzend, 
schmal  elliptisch  oder  schmal 
länglich  bis  lineal,  sehener  schmal 
verkehrt- eilänglich,  nach  dem 
Grund  verschmälert,  stumptlich 
oder  spitz,  am  Rande  etwas 
zurückgerollt ,  2  —  4  cm  lang, 
3— 6  mm  breit,  durchsichtig  punk- 
tiert, oberseiis  bläulich  -  dunkel- 
grün, Unterseils  hell- blau  grün. 

Blüten  im  Juni  bis  August, 
2,5 — 3  cm  im  Durchmesser,  am 
Ende  der  Zweige  und  in  der 
Achsel  der  oberen  Blätter  in 
wenigblutigen,  doldemraubig  ver- 
einigten Scheindolden.  Kelch- 
blauer  oval  oder  eioval,  hier  und 
da  verkehrt-eioval,  stumpflich 
oder  spitz.  Blumenblätter  doppelt 
oder  etwas  mehr  länger  als  die 
Kelchblätter,  ungleichseitig  ver- 
kehrt-eiförmig,  hellgelb,   Staub- 

gefäSSe  etwa    Vi    so   lang     wie     die      ^>B-  '''■     Hjpericnm  Kälmianum,  n- Gnrd.und  For.  (^.j 

Blumenblatter,    wenig    von    den 

am  Grunde  verwachsenen,  nach  oben  anfangs  aneinandergedrUckten,  spater  aus- 
einandenretenden,  dünnen,  den  Fruchtknoten  etwa  an  Länge  gleichen  Griffeln 
Überragt.  Kapsel  eiförmig.  fUnffurchig,  von  den  Resten  der  Griffel  bespitzt 
etwas  glänzend,  dunkelbraun. 


_    --l 


^2  Dicotyleae,    Chonpetalae. 


Reihe:    Columiliferae.     Säulenfrüchtige. 

Holz-  und  Krautgewächse  mit  abwechselnden,  einfachen,  häufig  gelappten 
oder  band-  und  fingerförmigen,  abfallenden  Blättern,  bleibenden  oder  hin- 
fälligen Nebenblättern  und  regelmässigen  in  der  Regel  zweigeschlechtigen, 
achselständigen,  einzeln  stehenden  oder  zu  scheindoldenartigen  Blutenständen 
vereinigten  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  fünfzählig,  die  Blätter  des  ersteren  in  der  Knos- 
penlage klappig,  die  der  letzteren  gedreht,  Staubgefässe  oft  durch  Spaltung  zahl- 
reich und  zu  einem  oder  mehreren  Bündeln  verwachsen,  F'ruchtblätter  fünf  bis 
mehrere,  um  eine  Mittelsäule  stehend  und  ebensoviele  einfächerige,  zusammen- 
hängende oder  einen  einfachen,  mehrfächerigen  Fruchtknoten  bildend,  Griffel 
meist  hoch  verwachsen  und  nur  an  der  Spitze  frei,  selten  einfach.  Frucht 
eine  Kapsel,  Steinfrucht  oder  Nuss  mit  meist  eiweisshaltigem  Samen. 


Familie:   Malvaceae.     Malvengewächse. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  abwechselnden,  hinfälligen,  einfachen, 
ungeteilten  oder  gelappten,  hier  und  da  gefingerten,  meist  behaarten  Blättern, 
kleinen,  bald  abfallenden  Nebenblättern  und  regelmässigen,  unter  dem  Kelche 
meist  von  mehreren  einen  Aussenkelch  bildenden  Deckblättern  gestützten, 
einzelnen  oder  zu  mehr  oder  weniger  zusammengesetzten,  aus  Scheindolden 
gebildeten  Blütenständen  vereinigten,  ansehnlichen  Zwitterblüten. 

Kelch  meist  mit  fünf,  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Blättern,  Blumen- 
krone selten  fehlend,  mit  dem  Kelche  gleichzählig,  mit  in  der  Knospenlage 
gedrehten  Blättern,  Staubgefäss  fünf  bis  zahlreich,  meist  einbrüderig,  in  zwei 
Kreisen,  von  denen  der  den  Kelchblättern  gegenüberstehende  oft  in  Stami- 
nodien  umgebildet,  der  den  Blumenblättern  gegenüberstehende  durch  Spaltung 
vielgliederig  und  mit  halben  (ein fächerigen)  Staubbeuteln  erscheint.  Frucht- 
knoten sitzend,  fünf-  bis  mehrfächerig,  mit  ebenso  vielen  Griffeln.  Frucht  in 
fünf  bis  mehrere  nussartigc,  einsamige,  von  dem  Mittelsäulchen  sich  lösende 
Teilfrüchtchen  zerfallend  oder  kapselariig.    Samen  mit  spärlichem  Eivveiss. 


Sippe:  Hibiseeae.    Eibische. 

Frucht  sich  nicht  von  dem  Mittelsäulchen  lösend,  eine  fUcherspaltend 
aufspringende  Kapsel  bildend. 

Hibiscus.    Eibisch. 
L.  Gen.  plant.  No.  846. 

Bäume,  Siräucher  oder  Kräuter  mit  einfachen,  verschieden  geteilten 
Blättern  und  meist  einzeln  achselständigen,  ansehnlichen,  meist  von  einem  drei- 
bis  mehrblättrigen  Hüllkelche  umgebenen  Blüten. 


Malvaceae.    Hibisceae. 
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Kelch  bleibend,  fünfzähnig  bis  fünfteilig,  Blumenblätter  hinfällig,  fünf,  am 
Grunde  verwachsen,  die  lange  Staubfadensäule  unter  der  Spitze  zahlreiche 
Staubbeutel  tragend,  Griffel  fünf,  an  der  Spitze  frei  in  die  Narbe  verdickt, 
Fruchtknoten  fünffächerig  mit  drei  bis  zahlreichen  Eichen  in  jedem  Fache. 
Kapsel  haut-  bis  mehr  oder  weniger  lederartig,  fächerspaltend-fünfklappig. 
Samen  nierenförmig,  glatt  oder  wollig. 

Erster  Zweig:  Bombioella. 
De  Cand.    Prodr.  I.    S.  452. 

Blättchen  des  Hüllkelches  getrennt,  an  der  Spitze  weder  geteilt  noch  ver- 
breitert, Kelch  nicht  aufgeblasen,  Kapsel  rundlich,  Samen  wollig. 

I.    Hibicus  syriacus.    Syrischer  Eibisch. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  695.   1753. 
(Ketmia  syriaca  Scop.  Flor.  carn.  II.  S.  45.  1760.    Ketm.  arborea  Mönch  Meth.  S.  617.  1794.) 

Abbildungen:    Cavan.  Diss.  T.  69,   Nouv.  Duham.  i.   T.  27,    Bot.  Magaz.  3.  T.  83,    Reichb. 

Icon.  Flor.  germ.  5.  T.  181.  Fig.  4862. 

Im  Oriente,  dem  türkischen  Armenien  und  am  caspischen  Meere  vor- 
kommender, bei  uns  schon  seit  lange  angepflanzter  und  in  den  milderen  Ge- 
genden gut  aushaltender,  in  den  rauheren  leichter  Deckung  bedürfender,  sonnige 
Lage  liebender,  zahlreiche  Gartenformen  umfassender,  aufrechter,  vielfach  ver- 
ästelter,  bis  2  Meier  hoch  werdender  Strauch  mit  hellgrauen,  von  zahlreichen 
Rindenhöckerchen  punktierten  Aestchen  und  grünlich-grauen,  gleichfalls  punk- 
tierten, weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  anfangs  weich  behaarten,  später  fast  oder  völlig  kahlen,  2  bis 
2,5  cm  langen  Stielen,  oval  bis  eilänglich  und  länglich,  5-9  cm  lang,  3— 6  cm 
breit,  am  Grunde  ganzrandig,  fünfnervig,  stumpfer  oder  schärfer  keilförmig 
verschmälert,  dreilappig,  selten  fünflappig  oder  —  am  oberen  Ende  der  Zweige  — 
ungeteilt,  die  Lappen,  von  denen  der  mittlere  meist  bedeutend  länger  ist  als  die 
seillichen,  an  dem  oberen  Teile  grob  kerbsägezähnig  und  mit  zerstreuten,  steifen 
Wimperhaaren,  oberseits  lebhaft  oder  gelblich  grün,  öfter  auch  etwas  graugrün, 
kahl,  unterseits  heller,  zerstreut  rauhhaarig.  Nebenblätter  pfriemlich-borsten- 
förmig. 

Blüten  vom  Juli  bis  in  den  September  und  Oktober,  auf  1—2  cm  langen, 
behaarten  Stielen,  einzeln  achselständig.  Hüllkelch  fast  von  der  Länge  des 
Kelches  aus  sechs  bis  sieben  am  Grunde  vereinigten  schmal  länglichen,  zuge- 
spitzten Blättern  bestehend,  Kelch  fünfteilig  mit  breit  eilanzettlichen  bis  lanzett- 
förmigen spitzen  bis  zugespitzten,  behaarten  Abschnitten,  Blumenkrone  trich- 
lerig-glockig,  bis  6  cm  im  Durchmesser,  mit  fünf  verkehrt  breit  spateiförmigen, 
hell  purpurfarbenen,  am  Grunde  mit  einem  dunkleren  strahlenden  Flecke  ver- 
sehenen Blättern. 

Die  im  Laufe  der  Zeit  entstandenen  und  noch  immer  entstehenden 
Gartenformen,  von  denen  sich  in  manchen  Baumschulverzeichnissen  gegen 
vierzig  aufgeführt  finden  und  deren  Aufzählung  uns  hier  zu  weit  führen 
würde,  unterscheiden  sich  meist  durch  die  in  Reinweiss  (totus  albus).  Weiss 
mit  dunkel  purpurfarbenem  Grunde,  sowie  in  den  verschiedensten  Schattierungen 
von  Rot,  Violett  und  Blau,  hier  und  da  auch  als  verschiedenfarbige  Streifung 
auftretende  Farbe  ihrer  einfachen  oder  gefüllten  Blumen.    Ausserdem  giebt  es 


sowohl  einfache  als  gefUUie  Formen  mit  hellgelb  gerandeten  oder  gefleckten 
Blattern  (Hib.  syr.  varlcgatus  und  folius  variegatis),  denen  aber  ein  besonderer 
Zierwert  nicht  beizulegen  ist. 

2.  Hibiscus  Hamabo.    Japanischer  Eibisch.    (Fig.  33.) 

Sieb,  ei  Zucc.     Fl.  fapon.  I.  S.  176.     i835. 

Abbildungen;  Sieb,  ei  Zucc.  a.  o.  O.    T.  93. 

in   den  KUstenstrecken  Japans   vorkommender,   in   unseren  Gärten   noch 

seltener,   in   den    milderen  Gegenden   Stlddeutschlands   unter  Decke   ziemlich 

gut   aushaltender,  2—3  Meter   hoher,  aufrechter,   buschiger  Strauch    mit  gelb- 

weiss  filzig  behaarten  Zweigen. 


\ 

l 

Fig.  33.     Hibiscui  H4m>bo,  d.  Sieb.  |^) 

Blätter  lederanig,  auf  i,5— 3  cm  langen,  gleich  den  Zweigan  behaarten 
Stielen,  rundlich  bis  breit  eirund,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herz- 
förmig, drei-  bis  fUnfnervig,  plötzlich  in  eine  kurze,  dreieckige  Spitze  vor- 
gezogen, gekerbt  oder  gekerb l-gezähnt,  5— 7  cm  lang  und  fast  oder  ebenso 
breit,  oberseiis  tief  dunkelgrün,  spärlich  weichhaarig,  unterseits  dicht  weiss- 
filzig.  Nebenblatter  hinfällig,  eilanglich,  slumpflich,  ganzrandig,  von  der  halben 
Länge  des  Blattstieles. 

Bluten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  achselstandig,  auf  gegen  3  cm  langen, 
filzig  behaarten.  Stielen,  bis  7  und  8  cm  breit,  gelb,  Hüllkelch  von  der  halben 
Länge  des  Kelches,  grau-Hlzig  behaart,  aus  acht  bis  zehn  am  Grunde  ver- 
wachsenen, schmal  lanzeitlichen,  spitzen,  unter  sich  gleichen  Blättchen  gebildet. 
Kelch  gleich  dem  Hüllkelche  behaart,  mit  glockiger  Röhre,  und  eilanzett- 
förmigen,  spitzen,  etwas  lederartigen  Abschnitten,  Blumenkrone  ausgebreitet 
glockig,  mit  verkehrt-eirunden,  genagelten,  ganzrandigen,  zitronengelben,  am 
Grunde  braunroten  Blattern. 


Sterculiaceae.    Fremontieae. 
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Familie:  SterCuliaceae.     Stinkmalven. 

BUume,  Sträucher  und  Kräuter  mit  abwechselnden,  einfachen  ungeteilten  oder 
gelappten,  selten  gefingerten  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern  und  meist  zu  rispen- 
artigen, aus  Scheindolden  zusammengesetzten  Blutenständen  vereinigten,  selten  ein- 
zelnstehenden, in  der  Regel  zwei-,  seltener  durch  Fehlschlagen  eingeschlechtigen, 
regelmässigen  hier  und  da  auch  symmetrischen  ßlUten. 

Kelch  bleibend,  fünf-  und  verwachsenblättrig,  Blumenblätter  fUnf,  seltener 
fehlend  oder  verkümmert,  in  der  Knospe  gedreht,  Staubgefässe  zahlreich,  mehr  oder 
weniger  hoch  in  eine  Röhre  verwachsen,  die  des  äusseren  Kreises  zu  Staminodien 
umgebildet  oder  fehlend,  die  fruchtbaren  oft  geteilt,  mit  zweifächerigen  Staub- 
beuteln, Fruchtblätter  fünf,  selten  drei,  ebensoviel  getrennte  oder  einem  einzigen 
Fruchtknoten  mit  gleich  vielen  verwachsenen  an  der  Spitze  getrennten  Griffeln 
bildend.    Frucht  verschieden. 


Sippe:  Fremontieae. 

Torr,  in  Smithson.  Contrib.  VI.  S.  5. 
Blüten  zweigeschlechtig,  Blumenkrone  fehlend,  Staubfädenröhre  lang. 

I.   Fremontia.    Fremontie. 

Torr,  in  Smithson.  Contrib.  VI.  S.  5.  1854. 

Strauch  mit  gelappten  Blät- 
tern und  regelmässigen,  am 
Ende  der  Zweige  den  Blättern 
gegenüberstehenden,  einzelnen, 
von  drei  kleinen  Deckblättern 
gestützten  Blüten. 

Kelch  tief  fünfteilig,  häutig, 
blumenartig  gefärbt,  Blumen- 
krone fehlend,  Staubgefässe 
fünf,  am  Grunde  in  eine  Röhre 
verwachsen,  mit  zweif^cherigen 
Staubbeuteln,  Fruchtknoten 
fünffächerig,  mit  einfachem, 
spitznarbigem  Griffel.  Frucht 
eine  lederartige,  fünffächerige 
vielsamig,  fünfkiappig  -  fächer- 
spaltende Kapsel. 


Fremontia  califomica.  Kali- 
fornische Fremontie.  (Fig.  34.) 

Torr,  in  Smithson.  Contrib.  VI.  S.  5- 
1834. 

Abbildungen:  Torr.  a.  o.  O.  T.  5. 
Fig.  2.    Bot.  Magaz.  92.  T.  SSgi. 

In  Kalifornien  und  zwar 
in  der  nördlichen  Sierra  Ne- 
vada    und     am     Sacramento 


Fig.  34.  Fremontia  califomica,  n.  Bot.  Mag.  (%.) 


1:5  Dicotyleae.     Choripetalae. 

heimischer,  bei  uns  noch  wenig  oder  kaum  angepflanzter,  in  den  milderen  Gegenden 
unter  sorgfältiger  Winterdeckung  aushaltender,  i  bis  Über  2  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  sternförmig  behaarten  Zweigen. 

BlUtter  dicklich,  am  Ende  kurzer  Zweige  gedrängt,  auf  2—3  cm  langen,  be- 
haarten Stielen,  im  Umfange  eirund  bis  eiförmig,  4--8  cm  im  Durchmesser,  am 
Grunde  herzförmig,  drei-  bis  siebenlappig,  mit  eirundlichen  bis  eiförmigen,  kerb- 
sägezähnigen  Lappen,  im  Anfang  beiderseits  weich  behaart,  spUter  oberseits  dunkel- 
grün mit  zerstreuten  Sternhaaren,  unterseits  grauweiss  oder  rostfarben-filzig. 

BiUten  bei  uns  im  Juni  und  Juli,  auf  dicken,  2  cm  langen  Stielen,  5 — 6  cm 
im  Durchmesser.  Deckblättchen  lanzettlich,  Kelch  breit  glockenförmig,  mit  am 
Grunde  verwachsenen,  rundlichen,  kurz  bespitzten  Blättern,  lebhaft  gelb,  aussen 
zerstreut  sternhaarig,  innen  —  namentlich  am  Grunde  —  wollig  behaart,  Staub- 
getässe  mit  den  freien  Enden  spreizend,  dunkelgelb,  behaart,  Fruchtknoten  eikegel- 
förmig,  nebst  dem  Griffel  behaart. 


Familie:  TiliaceaG-     Lindengewächse. 

Bäume  und  Sträucher,  seltener  krautartige  Gewächse  mit  meist  ab- 
wechselnden, einfachen,  ungeteilten,  seltener  gelappten  Blättern,  kleinen,  hin- 
fälligen, selten  grösseren  und  bleibenden  oder  fehlenden  Nebenblättern,  und  in 
end-  oder  achselständigen,  wenigbltltigen,  einfachen  oder  zu  zusammengesetzten 
doldentraubigen  oder  rispenartigen  Blütenständen  vereinigten  Scheindolden 
stehenden  regelmässigen,  meist  zweigeschlechiigen  Blüten. 

Kelch  fünfzählig,  selten  drei-  oder  vierzählig,  mit  freien  oder  ver- 
wachsenen Blättern,  in  der  Regel  bleibend,  Blumenkrone  meist  vorhanden,  ge- 
wöhnlich gross  und  gefärbt,  mit  gleich  vielen  oder  wenigeren,  mit  den  Kelch- 
blättern abwechselnden,  hier  und  da  auch  fehlenden  Blättern,  Staubgefässe  zahl- 
reich, seltener  bis  zehn,  dem  Grunde  der  Blumenblätter  oder  einem  besondern 
Träger  eingefügt,  frei,  nur  am  Grunde  zu  einem  Ringe  oder  zu  fünf  bis  zehn 
Bündeln  verwachsen,  Fruchtknoten  mit  zwei  bis  mehreren  ein-  bis  mehr- 
eiigen  Fächern  und  einfachem,  knöpf-  oder  strahlen  narbigem  Griffel,  Frucht 
zwei-  bis  mehrfächerig,  seltener  durch  Fehlschlagen  einfächerig,  mit  einem  bis 
mehreren  Samen  in  jedem  Fach,  Frucht  eine  fächer-  ode  scheidewandspaltende 
Kapsel,  eine  Beere,  Steinfrucht  oder  Nuss  bildend,  oder  in  mehrere  ein- 
f^cherige  Eihzelfrüchtchen  zerfallend.  Samen  mit  meist  massigem,  fleischigem, 
seltener  ohne  Eiweiss. 


A.    Blumenblätter   stets   vorhanden,    gefärbt,    ganz   oder   höchstens 

an   der  Spitze  ausgerandet. 

a.   Blütenstiel  bei  unserer  Gattung  mit  kleinem  Deckblatt. 

Erste  Unterfamilie:  Grewieae.    Grewien. 

Gehölze  mit  einfachen,  meist  ungeteilten,  behaarten  Blättern  und  in  end- 
oder  seiienständigen,    hier  und   da   den  Blättern   gegenüberstehenden  Schein- 


Tiliaceae.    Grewieae. 
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dolden  stehenden,  zwei-  oder  eingeschlechtigen  BiUten.  Kelch  frei,  Blumen- 
blätter mit  verschmälertem,  drüsig- grubigem  Grund,  Siaubgefässe  auf  einem 
besonderen  Träger,  Fruchtknoten  zwei-  bis  fUnfföcherig,  Frucht  fleischig  oder 
trocken. 


I.    Grewia.     Grewie. 

L.  gen.  plant.  No.  1026. 

Meist  Sträucher  mit  ungeteilten,  ganzrandigen  oder  gesägten,  von  Stern- 
haaren filzig  behaarten  Blättern,  länger  bleibenden  Nebenblättern  und  in 
achsel-  oder  blattgegenständigen  einfachen  oder  zu  endständigen  Rispen  ver- 
einigten Scheindolden  stehenden,  kleinen  oder  mittelgrossen,  gelblichen  oder 
rötlichen  BiUten. 

Kelch  fünf-  und  freiblältrig,  oft  gefärbt,  Blumenkrone  fünfblättrig,  mit  am 
Grunde  grubigen  oder  drUsigen,  hier  und  da  kleinen,  gewimperten  Blättern, 
selten  fehlend.  Staubgefässe  zahlreich,  frei,  Fruchtknoten  mit  zwei  bis  zahl- 
reiche Eichen  enthaltenden  Fächern,  und  einfachem,  pfriemlichem,  eine  kurz 
zwei-  bis  vierlappige  Narbe  tragendem  Griffel.  Frucht  steinfruchtartig,  fleischig 
oder  faserig,  öfter  zwei-  bis  vierlappig,  mit  ein-  bis  mehrsamigen  Steinen 
Samen  meist  mit  reichlichem,  seltener  geringem  oder  fehlendem  Eiweiss. 


I.   Grewia  parviflora.    Kleinblütige  Grewie.    (Fig.  35  auf  f.  S.) 

Bge.  in  Mem.  d.  sav.  dtrang.  de  TAcad.  d.  St.  Petersb.  II.  S.  83.  i835. 
Abbildungen:  Siehe  in  Gartenflora  1889.  F'ig.  88  (Holzschnitt). 

■ 

In  den  Gebirgen  Nordchinas  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  durch  Dr. 
Brettschneider  in  den  Berliner  botanischen  Garten  gekommener  und  von 
diesÄn  an  einzelne  botanische  Gärten  verteilter,  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen' bei  uns,  namentlich  in  Suddeutschland  gut  aushakender,  kleiner 
locker  verästelter  Strauch  mit  graugrUnen,  reich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  hinftilKg,  hautartig,  auf  i--i,5  cm  langen,  behaarten  Stielen, 
eiförmig  bis  eilänglich  oder  rhomben- eiförmig,  am  Grunde  dreinervig,  ab- 
gerundet oder  mehr  oder  weniger  bis  breit- keilförmig  verschmälert,  spitz  bis 
zugespitzt,  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  5— 10  cm  lang,  3—6  cm  breit, 
oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  von  zerstreuten,  kurzen  Haaren  etwas  rauh, 
unterseits  graugrün,  dicht  und  kurz  weichhaarig.  Nebenblätter  pfriemlich,  an- 
fangs grün,  später  braun,  grau  behaart. 

Blüten  im  Juni  bis  August,  den  Blättern  gegenüberstehende,  etwa  i  cm 
lang  gestielte,  fünf-  bis  zehnblütige,  behaarte  Scheindolden  bildend.  Kelch- 
blätter länglich,  spitz,  etwa  10— 12  mm  lang,  dreinervig,  behaart,  Blumenblätter 
dreimal  kürzer  als  die  Kelchblätter,  oval,  spitz,  gelblich  -  weiss,  am  Grunde 
dicht  gewimpert,  Staubgefässe  weit  über  die  Krone  hervorragend,  ebenso  lang 


oder  etwas  länger  als  die  Kelchblauer,  mit  lebhaft  gelben  Staubbeuteln. 
Frucht  eine  saftige  zwei-  bis  vierlappige  Steinbeere  mit  zwei  bis  vier  Siein- 
kemen. 


a.  Greivia  oppositifoUa.  Nepatsche  Grewie.  (Fig.  36.) 
Buchanan  (Hamilton)  in  Hort.  Lamb.  nach  De  Caod.  Prodr.  I.  S09.  1824. 
In  Nepal  heimischer,  bei  uns  im  Freien  noch  nicht  oder  selten  an- 
gepflanzter, niederer  (in  der  Heimat  viel  höher  werdender)  Strauch  mit  nieder- 
gestreckten unteren,  aufstrebenden  oberen  Aesten  und  graugrünen,  kurz  und 
rauh  behaarten  Zweigen,  welcher  in  dem  hiesigen  botanischen  Garten  unter 
leichter  Decke  die  milderen  Winter  ohne  zu  leiden  Überstanden  hat. 


Tiliaceae.    Grewieae.    Tilieae. 
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Blätter    dicklich,    pergamentartig,    auf    12— 1 5  mm   langen,    dicht  grau- 
haarigen Stielen,  breit  eiförmig  oder  rauten  -  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet, 
rundlich  oder  stumpf  keilförmig  verschmälert,  kurz  bis  mittellang  zugespitzt,  un- 
gleich einfach  oder  doppelt 
kerbsägezähnig,  5— 8  cm  lang, 
3—5  cm  breit,  in  der  Jugend 
dicht   filzig   behaart,    später 
oberseits    kurz    rauhhaarig, 
matt  dunkelgrtln,   unterseits 
dicht  und  kurz  weichhaarig, 
graugrün.  Nebenblätter 

lineal  -  pf riem  lieh ,  anfangs 
grün,  später  braun,  grau 
behaan. 

BiUten  im  August  und 
September,  den  Blättern 
gegenüberstehende,  seltener 
achselständige,  drei-  bis 
fünf  blutige,  gestielte,  be- 
haarte Scheindolden  bildend. 
Kelchblätter  grün,  länglich- 
lanzettförmig, später  gleich 
den  um  die  Hälfte  kürzeren 
lanzettlichen,  am  Grunde 
grubigen  sowie  kurz  und 
dicht  gewimperten  gelblich- 
weissen  Blumenblättern  zu- 
rückgeschlagen ,  Staubge- 
ftisse  etwa  von  doppelter 
Länge  der  Blumenblätter 
und  gleicher  Länge  des 
^^PPig  genarbten  Griffels. 
Frucht  (hier  nicht  zur  Ent- 
wickelung  gelangt)  nach 
Don  eine  zwei-  bis  vier- 
lappige Steinbeere  mit  zwei 
bis  vier  Steinkernen. 

-t-  +  Blütenstiel  bei   unserer  Gattung   mit  grossem,   ihm   halb   an- 
gewachsenen Deckblatt. 

Zweite  Unterfamilie:  Tilieae.    Linden. 

Bäume,  Str^cher  oder  Kräuter  mit  abwechselnden,  einfachen,  ungeteilten 
oder  gelappten  Blättern  und 'in  achselständigen,  oft  zu  traubenartigen  Blüten- 
ständen vereinigten  Scheindolden  stehenden,  zweigeschlechtigen  Blüten.  Kelch 
getrenntblättrig,  nebst  der  am  Grunde  nicht  drüsige  Blumenblätter  besitzenden 
Blumenkrone  fUnfzählig,  Staubgefässe  zahlreich,  ohne  besonderen  Träger,  frei 
oder  in  Bündel  verwachsen.  Fruchtknoten  zwei-  bis  sechs-,  an  der  Spitze  hier 
und  da  einfächerig.    Frucht  kapsei-  oder  nussartig. 


Fig.  36.     Grewia  oppositifolia,  n.  d.  N.  (%.) 


6o  Dicotyleae.    Choripetalae. 

IL    Tiüa.    Linde. 

L.  Gen.  plant.  No.  660. 

Bäume  mit  einfachen,  meist  mehr  oder  weniger  ungleichseitigen,  am 
Grunde  schiefen,  gesägten  oder  gezähnten,  einfach  oder  sternförmig  behaarten, 
sehener  kahlen  Blättern  und  auf  schlanken,  i,5— 2  cm  langen  Stielen  stehenden, 
gelblichen,  wohlriechenden  BiUten,  welche  einen  langgestielten,  scheindoldig- 
traubigen  Blutenstand  bilden,  an  dessen  Stiel  das  grosse  Deckblatt  bis  zur  Mitte 
angewachsen  ist. 

Kelch  und  Blumenkrone  fUnfzählig,  die  Blätter  der  letzteren  am  Grunde 
glatt  oder  mit  einer  inneren  Schuppe,  Staubgefässe  frei  oder  in  fünf  den  Blu- 
menblättern gegenübenstehende  Bündel  verwachsen,  sämmtlich  fruchtbar  oder 
zum  Teil  unfruchtbar  und  blumenblattartig  umgebildet.  Fruchtknoten  mit  fünf 
zweieiigen  Fächern  und  einfachem,  von  einer  ausgebreiteten,  fünfzähnigen  Narbe 
gekröntem  Griffel.  Frucht  nüsschenartig,  kugelig  oder  birnförmig,  ein-  bis 
wenigsamig  mit  holziger,  lederartiger  oder  zerbrechlicher  Schale.  Samen  mit 
Eiweiss. 


#   Blüten  ohne  Staminodien. 
4-  Knospen,  junge  Zweige  und  Blätter  behaart. 

I.    Tilia  platyphyllos.    Grossblätterige  Linde,  Sommerlinde. 

Scop.  Flor.  carn.  I.  S.  SyS.   1772. 
(Til.  europaea  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2.  ijbg,  nicht  L.  Til.  grandifolia  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.V. 
S.  i58,  1790.    Til.   pauciflora    Hayn.   Abbild,  d.  Arzneigew.  III.   T.  48-  i8i3  und  in  Guimp. 
Abbild.  Deutsch.  Holzart.  I.  S.  145.    181 3.    Til.  mollis  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  IL 

S.  336.  1834.) 

Abbildungen:  Vent.  in  Mem.  d.  l'inst.  4.  T.  1.  Fig.  2,  Nouv.  Duham.  I.  T.  5o,  F*lor.  dan.  4, 
T.  553,  Schk.  Handb.  T.  141,  Hayn.  a.  o.  O.  T.  48,  Guimp.  a.  o.  O.  T.  108,  Gurt  und  Hook. 
Flor.  Lond.  5.  T.  190,   Sm.  Engl.  Bot.  Suppl.  T.  2720,  Dietr.  Flor.  bor.  12,  T.  83i,  Rcichb. 
Icon.  Flor.  germ.  6  (16)  T.  3i6 — 323,  Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  100. 

Ursprünglich  wohl  in  dem  östlichen  Mitteleuropa  wild  vorkommender, 
dann  aber  in  Europa  fast  allseitig  angepflanzter  und  teilweise  verwilderter,  ein 
hohes  Alter  erreichender,  20 — 25  Meter  hoch  werdender,  in  Bezug  auf  Blatt- 
und  Fruchtbildung  vielgestaltiger,  von  einzelnen  Botanikern  in  seinen  verschie- 
denen Formen  und  Abarten  als  getrennten,  selbständigen  Arten  angehörig 
angesehener  Baum  mit  rundlicher  Krone,  gelb-  oder  braungrauen  bis  dunkel- 
jjarminroten,  mehr  oder  weniger  graufilzig  behaarten  Zweigen  und  verhältnis- 
mässig grossen,  eiförmigen,  grünbraunen  bis  braunroten  oder  roten,  anfangs 
dichter,  später  minder  dicht  behaarten  Knospen. 

Blätter  hautartig,  auf  3 — 6  cm  langen,  behaarten  Stielen,  rundlich,  eirund  bis 
breit-eiförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ungleich,  tiefer  oder  seichter  herz- 
förmig, seltener  gerundet  oder  abgestutzt,  mit  allmählich  oder  plötzlich  kürzer 
oder  länger  vorgezogener  Spitze,  ungleich  einfach  oder  an  einzelnen  Zähnen 
doppelt,  ziemlich  grob  und  kurz  stachelspitzig  gekerbt-gesägt,  8— 14  cm  lang,  fast 
ebenso  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  grauwciss  behaart,  später  auf  der  leb- 
haft- oder  gelblichgrünen  Oberseite  kahl  oder  kurz  weichhaarig,  auf  der  etwas 
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helleren  Unterseite  mehr  oder  weniger  dicht   weich  behaart   und  in  den  Win- 
keln der  hervortretenden,  weissgelben  Nerven  kurz  grau  gebartet. 

Bluten  im  Juni  auf  5—8  cm  langen  Stielen  mit  schmal  länglich  -  zungen- 
förmigem  oder  länglich -lanzettlichem,  an  der  Spitze  gerundetem  oder  spitzem, 
7—12  cm  langem,  i,5 — 3  cm  breitem,  bis  zum  Grunde  herablaufendem,  die  meist 
zwei-  bis  fünfblütigen  Scheindolden  überragendem  Deckblatt.  Kelchblätter 
eiförmig  bis  eilanzettlich  spitz  oder  stumpflich,  grünlichgelb,  innen  behaart, 
Blumenblätter  länglich  oder  verkehrt-eilänglich,  abgerundet  oder  spitzlich;  etwa 
i]^2  mal  länger  als  die  Kelchblätter,  hellgelb,  ausgebreitet,  Staubgefässe  länger 
als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  kugelig  oder  länglichrund,  wollig  behaart, 
Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe,  nur  am  Grunde  behaart  oder  unbehaart,  mit 
meist  aufrechten,  seltener  abstehenden  Narben.  Frucht  kugelig  eiförmig,  birn- 
förmig  oder  länglich,  bis  10  und  12  mm  im  Durchmesser,  mit  holziger,  filzig 
behaarter,  mit  fünf,  hier  und  da  auch  nur  vier,  mehr  oder  weniger  scharf  her- 
vortretenden schmalen  Rippen  versehener,  an  der  Spitze  kaum  oder  kurz  und 
stumpf  geschnabelter  Schale. 

Von  der  Sommerlinde  sind  eine  grössere  Anzahl  von  Abarten  und  Formen 
in  unseren  Anlagen  vorhanden,  von  denen  nur  die  folgenden  einer  besonderen 
Erwähnung  verdienen. 

a.  pyramidalis  hört.,  Pyramiden-Sommerlinde  (Til.  pyramidalis 
Host.  Flor,  austr.)  mit  in  spitzerem  Winkel  abstehenden  oder  aufstrebenden 
Aesien. 

b.  aurea  hört.,  Goldlinde  (Til.  europaea  aurea  Loud.  Arb.  et  Frutic. 
angl.)  mit  gleichfalls  mehr  pyramidaler  Krone  und  im  Winter  leuchtend  gelben 
Zweigen  und  Knospen. 

c.  corallina,  Korallenlinde  (Til,  corinthiaca  Bosc.  Nouv.  Cours 
d'agric.  XlII.  S.  189,  Til.  rubra  De  Cand.  Cat.  plant,  hört.  Monspel.  S.  i5o, 
nicht  Stev.  Til.  desyslyla  Stev.  in  Mem.  de  la  soc.  de  natural,  de  Mose.  111.  S.  loi? 
Til.  europaea  ß  corallina  Ait.  Hort.  Kew.  II.  S.  229,  Til.  moUis  ri  corallina 
Spach.  a.  o.  O.)  in  Südosteuropa  wild  vorkommend ,  bei  uns  vielfach  angepflanzt 
und  oft  mit  der  Krimlinde  verwechselt,  mit  schon  im  Sommer,  namentlich 
aber  im  Winter  hervortretender,  dunkel  korallen-  oder  karminroten  Färbung 
der  Zweige,  besonders  grossen  Deckblättern  und  eiförmigen  oder  länglichen, 
mehr  oder  weniger  ausgegrägt  gerippten  Früchten. 

d.  vitifolia  hört.,  weinblättrige  Sommerlinde  (Til.  platyph.  serrati- 
folia  hört.)  mit  am  Grunde  ausgeschweift  herzförmiger,  jederseits  einen  oder 
zwei  lappenartige  Zähne  besitzenden,  in  eine  längere  Spitze  vorgezogenen, 
schärfer  und  fast  eingeschnitten  kerbsägezähnigen  Blättern. 

e.  asplenifolia  hört.,  tarnblättrige  Sommerlinde  (Til.  platyph. 
filicifolia  und  filicifolia  nova  hört.,  Til.  europaea  laciniata  Loud.  a,  o.  O.)  von 
schwachem,  pyramidalem  Wüchse,  mit  mehr  oder  weniger  fein  geteiten  und 
zerschlitzten,  oft  gekräuselten  und  buscheiförmig  gedrängt  stehenden,  gelblich- 
grünen  Blättern. 

f.  variegata,  buntblättrige  Sommerlinde  mit  weissbunten,  hier  und 
da  ganz  weissen  Blänern,  in  der  Färbung  unbeständig  und  nicht  gerade  schön. 

g.  pluriflora,  reichblütige  Sommerlinde  (Til.  multiflora  Arb.  Musk. 
ob  auch  Ledeb.?,  Til.  ß  mollis  pluriflora  Spach.  a.  o.  O.),  durch  fünf-  bis 
sieben-  und  mehrblütige  Scheindolden  ausgezeichnet. 
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#  #   Knospen  und  junge  Zweige  unbehaart. 

-f    Fruchtschale  lederartig,  mit  schwachen  Rippen. 

2.    Tilia  vulgaris.    Zwischenlinde. 

Hayn.  Abbild,  d.  Arzneigew.  III.  T.  47. 181 3  und  in  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  S.  144. 181 5. 
(Til.  europaea  Sm.  Engl.  Bot.  IX.  T.  610.  1797,  nicht  L.  Til.  intermedia  De  Cand.  Prodr.  L 
S.  5i3.  1824.  Til.  Tecksiana,  Court,  in  Nouv.  Mem.  d.  TAcad.  d.  sc.  ä  Brux.  IX.  Mem.  d. 
Aill.  d'Eur.  S.  8.  i835.  Til.  hybrida  Behlen  in  Bechst.  Forstbot.  5.  Aufl.  S.  161.  1843.  Til. 
floribunda   Reichb.   fil.   Icon.  Flor.  germ.  VI.  (XVI.)  S.  58.    1844,    nicht  AI.  Br.    TiL  pallida 

Wierzb.  Ebendas.  S.  58.  1844.) 
Abbildungen:  Flor.  dan.  4.  T.  553,  Svensk.  Bot.  T.40,  Sm.  a.  o.  O.  T.  610,    Hayn.  Abbild, 
d.  Arzneigew.  T.  47  und  Guimp.  a.  o.  O.  T.  107,  Court,  a.  o.  O.  T.  2.  Reichb.  a.  o.p.  T.  5i3, 
5i4  Fig.  5i38  u.  5i5,  Dietr.  Flor.  bor.  12.  T  832,  Hartig  Naturgesch.  d.  forstl.  Kultcrpfl.  T.  loi. 

In  Nord-  und  Mitteleuropa,  sowie  in  dem  nördlichen  Kaukasus  weit  vcf- 
breiteter,  bei  uns  am  häufigsten  angepflanzter,  in  neuerer  Zeit  meist  als  ,,hollän- 
dische  Linde"  bezeichneter,  ein  hohes  Alter  erreichender,  bis  über  25  Meter 
hoch  werdender  Baum  mit  einer  eiförmigen  oder  länglichen  Krone,  schlanken, 
anfangs  hellgrünen,  später  grUnlich-  bis  rötlichbraunen,  etwas  glänzenden  Zweigen 
und  ähnlich  gefärbten,  eiförmigen,  anfangs  nur  an  der  Spitze  kurz  behaarten 
Knospen. 

Blätter  hautartig,  auf  2—4  cm  langen,  schlanken,  unbehaarten  Stielen,  fast 
kreisrund  bis  eirund  oder  breit-eiförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  schief, 
meist  herzförmig,  seltener  nur  seicht  herzförmig  bis  abgestutzt,  plötzlich  in 
eine  kürzere  oder  längere  feine  Spitze  vorgezogen,  schärfer  als  bei  der 
vorhergehenden  Art,  kurz  stachelspitzig  und  etwas  ungleich,  hier  und  da  auch 
doppelt  kerbsägezähnig,  7—10  cm  im  Durchmesser,  oder  bei  gleicher  Breite 
bis  8  und  12  cm  lang,  oberseits  unbehaart,  lebhaft  grün,  unterseits  heller  bis 
schwach  bläulichgrün,  anfangs  mit  vereinzelten  Haaren,  später  kahl,  in  den 
Winkeln  der  Hauptnerven  und  deren  stärkeren  Verzweigungen  grauweiss  oder 
gelbgrau  gebartet. 

Blüten  im  Juni,  etwa  8—10  Tage  nach  der  Sommerlinde,  in  drei-  bis 
sieben-  oder  auch  mehrblütigen,  auf  6 — 12  cm  langen,  mit  öfter  nicht  bis  zum 
Grunde  herabreichenden,  die  Blüten  nicht  überragenden,  schmal  -  länglichen 
oder  länglich  -  lanzettlichen  Deckblättern  versehenen  Stielen  stehenden  Schein- 
dolden. Kelchblätter  eiförmig  bis  eilänglich,  spitz,  innen  behaart,  am  Rande 
gewimpert,  Blumenblätter  ausgebreitet,  etwa  1%  mal  länger  als  die  Kelchblätter, 
länglich  oder  verkehrt -eilänglich,  an  der  Spitze  gerundet  und  häufig  seicht 
gekerbelt,  hellgelb,  Staubgefässe  die  Blumenblätter  etwas  überragend,  Frucht- 
knoten kugelig  oder  oval,  filzig  behaart,  Griffel  etwas  kürzer  als  die  Staub- 
gefässe, nur  am  Grunde  behaart,  mit  später  meist  wagerecht  abstehenden  Nar- 
ben. Frucht  kugelig  oder  oval,  dicht  und  kurz  filzig  behaart,  kurz  und  stumpf 
geschnäbelt,  ohne  hervorstehende  Rippen. 

Eine  unter  dem  Namen  Til.  vulgaris  bicuspidata  C.  Koch,  aus  den  Mus- 
kauer  Baumschulen  erhaltene,  ursprünglich  aus  der  Königl.  Landesbaumschule 
in  Potsdam  stammende  Linde  unterscheidet  sich  nur  durch  härtlichere,  manch- 
mal im  oberen  Teile  einen  besonders  grossen  Zahn  zeigende,  mehr  gelblich- 
grüne Blätter  von  der  Hauptform. 
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3.  Tilia  rubra.    Krimlinde. 

Steven  in  Bull.  d.  1.  soc.  d.  natural,  d.  Mose.  VI.  i.  S.  261.  i832.  nicht  De  Cand. 

(Til.  begonifolia  Steven  in  Bull.  d.  I.  soc.  d.  natural,  d.  Mose.  XXIX.  S.  326.    i856. 

Til.  corinthiaca.  C.  Koch.   Dendrol.  I.  S.  474.  1869.  nicht  Bosc.  Til.  caucasica  Rupr. 

Flor.  Cauc.  S.XXX.    1869.) 

In  der  Krim,  dem  Kaukasus  und  Nordpersien  heimischer,  bei  uns  gerade 
nicht  häufig  angepflanzter  und  wie  schon  erwähnt,  häufig  mit  der  rotzweigigen 
Sommerlinde  verwechselter,  hoher  Baum  mit  eiförmiger  Krone,  schlanken, 
überhängenden,  in  der  Jugend  hellgrünen,  später  leuchtend  gelb-  bis  scharlach- 
roten, hier  und  da  auch  purpurfarbenen,  oder  seltener  bräunlich-grünen,  etwas 
glänzenden  Zweigen  und  verhältnissmässig  kleinen,  eiförmigen,  meist  stumpf- 
lichen, ähnlich  gefärbten  Knospen. 

Blätter  hauiartig,  später  härilich,  pergamentartig,  auf  schlanken,  3—4  cm 
langen,  anfangs  grünen,  später  häufig  roten  Stielen,  eirundlich,  breit-eiförmig 
bis  eiförmig,  am  Grunde  schief  und  seicht  —  selten  etwas  tiefer  —  herzförmig 
balbherzförmig  oder  schief  abgestutzt,  plötzlich  oder  bei  der  mehr  in  die 
Länge  gezogenen  Form,  fast  allmählich  in  eine  scharfe  Spitze  vorgezogen,  fein 
und  lang  stachelspitzig  gesägt,  mit  meist  nach  vorn  etwas  einwärts  gekrümmter 
Zahnspitze,  6 — 12  cm  lang,  5 — 8  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  schwach 
glänzend,  unterseits  hellgrün,  mit  Ausnahme  der  grau  gebarteten  Aderwinkel 
unbehaart. 

Blüten  im  Juni  in  drei  bis  fünf-,  hier  und  da  auch  mehrblütigen  auf  6  bis 
8  cm  langen,  von  schmal  verkehrt-eilänglichen  oder  verkehrt-eilanzettlichen, 
seltener  schmal  länglichen,  8 — 12  cm  langen,  i,5 — 2,5  cm  breiten,  nicht  bis  zu 
deren  Grund  herabreichenden,  den  Blütenstand  nicht  bis  weniger  oder  mehr, 
öfter  ziemlich  weit  überragenden  Deckblättern  gestützten  Stielen  stehenden 
Scheindolden.  Kelchblätter  eilänglich,  spitz  grünlich-gelb,  innen  behaart, 
ßlumenblätter  etwa  1  Vt  mal  länger,  länglich,  hellgelb,  Staubgefässe  etwas  über 
die  Blumenblätter  hervorragend,  Fruchtknoten  wollig  behaart,  Griffel  kahl, 
mit  aufrechten  Narben,  kürzer*  als  die  Staubgefässe.  Frucht  klein,  verkehrt- 
eiförmig oder  fast  kugelig,  dicht  anliegend  behaart,  kaum  oder  schwach  fünf- 
rippig,  kurz  und  stumpf  geschnäbelt. 

a.  euchlora.  Freudiggrüne  Krimlinde  (Til.  dasystyla  Loud.  Arb. 
-brit  I.  S.  366  nicht  Stev.  Til.  euchlora  C.  Koch.  Dendrol.  l.  S.  473)  mit  ver- 
möge der  ziemlich  steil  aufstrebenden  Aeste  mehr  ei  länglicher  oder  pyrami- 
daler Krone  und  im  Sommer  gelbgrünen,  im  Winter  hell  gelben  oder  hell 
korallenroten  Zweigen  und  Knospen.  Blätter  im  Herbste  länger  dauernd,  ober- 
seits stärker  glänzend  und  tiefer  grün  als  bei  der  Hauptform.  Blüten  in  mehr- 
blütigen Scheindolden  mit  kleinen  6—9  cm  langen,  i  — 1,5  cm  breiten  Deck- 
blättern, stark  riechend.  Frucht  eiförmig  oder  oval,  nach  beiden  Enden  ver- 
schmälert, mit  fünf  schwachen  Rippen,  kurz  genabelt,  abstehend  behaart. 

H — h  Fruchtschale  dünn,  zerbrechlich,  rippenlos. 

4.  Tilia  cordata.    Kleinblättrige  Linde,  Steinlinde. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  i.     1759. 
(Til.  ulmifolia.    Scop.  Flor.  carn.  I.  S.  374.  1772.    Til.  parvifolia.    Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  V. 
S.  iSg.   1794.    Til.  microphylla.     Vent.  in  Mem.  d.  l'inst.  nat.  d.  sc.  et  art.  IV.    S.  5.    i8o3. 
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Til.  sylvestris.    Desf.  Tabl.  de  V6c,  d.  bot.  Par.  S.  i52.  1804.    Til.  cordifolia.   Besser.   Prim. 

Flor.  Gal.  I.  S.  343.  1S09.    Til.  septentrionalis.  Rupr.  Flor.  ingr.  S.  21 3.  1860.) 
Abbildungen:  Vent.  a.  o.  O.  T.  i.  Fig.  i.  Schk.  Handb.  T.  141.  Sm.  Engl.  Bot.  24.  T.  1705. 
Hayn.  Abbild,  d.  Arzneigew.  T.  46.  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzarten,   i.  T.   106.  Reichb. 
Icon.  Flor.  germ.  6  16).  T,  3i  r,  3i 2  u.  314.  Fig.  SiSj.  Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  102. 

In  Europa,  namentlich  in  Mittel-  und  Nordeuropa,  dem  Kaukasus  und 
südlichen  Sibirien,  sowie  in  Nordostasien  verbreiteter,  gleich  den  beiden  ersten 
Arten  ein  hohes  Alter  erreichender,  bis  25  Meter  hoch  werdender  Baum  mit 
bald  mehr  länglicher,  bald  ausgebreiteter  Krone,  grün-  oder  gelblichbraunen 
schlanken,  Ubergeneigten  Zweigen  und  kleinen  eiförmigen,  stumpflichen,  grQn- 
bis  rotbraunen,  glänzenden  Knospen. 

Blätter  hautartig,  auf  schlanken,  2—4  cm  langen,  gegen  Herbst  oft  röt- 
lichen Stielen  fast  kreisrund  bis  breit  eiförmig,  hier  und  da  etwas  breiter  als 
lang,  am  Grunde  schief,  tiefer  oder  seichter  herzförmig  bis  schief  abgestumpft, 
plötzlich  in  eine  kürzere  oder  längere,  schmale  Spitze  vorgezogen,  ungleich 
einfach  oder  doppelt,  scharf  und  kurz  stachelspitzig  kerbsägezähnig,  4 — 6 — 8  cm 
lang  und  fast  eben  so  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  aus- 
gesprochen hell  blau-  bis  blaugraugrün  in  den  Winkeln  der  stärkeren  Nerven 
rostfarben  gebartet. 

Blüten  schwach  duftend,  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli,  etwa  vierzehn  und 
acht  Tage  später  als  bei  der  ersten  und  zweiten  Art,  in  zwei-  bis  neunblutigen, 
auf  5—8  cm  langen,  dünnen,  mit  wenig  längeren,  meist  nur  8—15  mm  breiten, 
den  Blütenstand  nicht  oder  wenig  überragenden,  den  Grund  meist  nicht  er- 
reichenden, schmal  länglichen  oder  schmal  verkehrt-eilänglichen,  abgerundeten 
bis  zugespitzten   Deckblättern  versehenen  Stielen  stehenden  Scbeindolden. 

Kelchblätter  eilänglich,  spitz  oder  zugespitzt,  innen  behaart,  Blumenblätter 
ausgebreitet,  schmal  länglich  oder  schmal  verkehrt-eilänglich,  an  der  Spitze 
gerundet,  öfter  seicht  gekerbelt,  hellgelb,  etwa  i '/« mal  länger  als  die  Kelch- 
blätter, Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  der  Blumenblätter  oder  etwas 
länger.  Fruchtknoten  rundlich,  filzig  behaart,  Griffel  kürzer  als  die  Staub- 
gefässe, unbehaart  mit  abstehenden  Narben.  Frucht  klein,  oval  oder  verkehrt- 
eirund mit  abstehenden  Haaren,  bekleidet,  ohne  Rippen. 


#   #   Blüten  mit  Staminodien. 

-\-    Knospen    gross    und    glänzend,    nebst    den    jüngeren    Zweigen 

unbehaart. 

o  Blätter  beim  Austreiben  grün,  Griffel  abfallend. 

5.  Tilia  americana.    Schwarzlinde. 

L.  Spec.  plant.  I.   S.  514.    1733. 

(Til.  caroliniana.  Du  Roi.  Harbk.  wild.  Baumz.  i.  Ausg.  II.  S.  469.  1772.    Til.  nigra.  Borkh. 

Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  12 19.  iSo3.   Til.  glabra  Vent.  in  Mem.  d.  Tinst  nat.  d.  sc.  et  am. 

IV.  S.  q.  i8o3.    Til.  canadensis.    Mich.  Flor.  bor.  Amer.  I.  S.  36.  i8o3.) 

Abbildungen:    Vent.    a.  o.  O.   T.  2.    Mich.    Hist.    d.    arb.    forest,    de    l'Amer.    sept.  3.   T.  i. 

Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  45.    Wats.  Dendrol.  brit.  II.  T.  134.  Sprague  et  As.  Gray. 

Gen.  plant.  Amer.  bor.-or.  2.  T.  i36.  Payer,  Organogönie.  T.  4. 

In  Canada  und  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,   südlich 
bis   Carolina  —  jedoch   in    den   nördlichen    Gegenden    weiter   —   verbreiteter 
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mittelhoher  bis  hoher  Baum  mit  abstehenden  oder  aufstrebenden,  bald  eine 
breitere,  bald  eine  schmälere  mehr  längliche  Krone  bildenden  Aesten,  hell- 
oder  braungrauen  älteren,  grünen,  braun-  oder  rötlichgrUnen  jungen  Zweigen 
und  ähnlich  gefärbten,  eiförmigen,  siumpflichen  oder  spitzen  Knospen. 

Blätter  dünn  hautartig,  auf  4—6  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  eirund 
bis  eiförmig,  nicht  sehr  ungleichseitig,  am  Grunde  herzförmig,  schief-  bis  halb- 
herzförmig, die  oberen  häufig  schief  abgestutzt,  hier  und  da  breit  keilförmig, 
plötzlich  in  eine  kurze,  scharfe  Spitze  vorgezogen,  etwas  ungleich  und  lang 
siachelspitzig  sägezähnig,  kurz  gewimpert,  die  der  Blutenzweige  7 — 12  cm  lang, 
fast  eben  so  breit,  die  der  unfruchtbaren  Zweige  bis  20  cm  lang,  16—18  cm 
breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  völlig  unbehaart,  oft  etwas  glänzend,  unter- 
seits  heller  grün  oder  hell  bläulich-grün,  glänzend,  in  der  Jugend  etwas 
behaart,  später  nur  an  den  Nerven  noch  schwach  und  zerstreut  behaart,  oder 
völlig  kahl,  weissgrau  bis  gelbgrau  gebartet. 

Blüten  Anfang  oder  Mitte  bis  Ende  Juli,  in  fünf-  bis  mehrblütigen,  auf 
einem  6 — 9  cm  langen,  schlanken,  mit  einem  schmal  länglichen,  länglich 
lanzettlichen  oder  verkehrt  länglich  -  lanzeitlichen,  stumpflichen  oder  spitzen, 
6—12  cm  langen,  12 — 22  mm  breiten,  bis  an  oder  nahe  an  den  Grund 
reichenden,  den  Blütenstand  nicht  oder  wenig  (1—2  cm)  überragenden  Deck- 
blatte versehenen  Stiele  stehenden  Scheindolden.  Kelchblätter  eiförmig  bis 
eilatizettlich,  allmählich  zugespitzt,  gelblich-  oder  bräunlich -grün,  innen  be- 
haart, Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Kelchblätter,  schmal  länglich,  an  der 
Spitze  etwas  gezähnelt,  aufrecht  -  abstehend,  Staminodien  von  gleicher  Länge 
mit  den  Kelchblättern,  schmal  länglich  oder  spateiförmig,  an  der  Spitze  ge- 
kerbelt,  gleich  den  Blumenblättern  hellgelb,  Staubgefässe  zahlreich,  mit  den 
Blumenblättern  fast  gleich  lang  oder  um  V*  kürzer,  Fruchtknoten  rundlich,  be- 
haart, Griffel  die  Staubgefässe  später  überragend,  unbehaart,  mit  aufrecht- 
abstehenden, spitzen  Narben.  Frucht  kugelig,  eiförmig  oder  oval,  holzig- 
dickschalig, kurz  behaart,  mit  fünf  schwachen  Rippen*,  von  dem  GrifFelreste 
kurz  geschnäbelt. 

a.  laxiflora.  Lockerblütige  Schwarzlinde.  Loud.  Arb.  et  Frutic, 
brit.  S.  374.  (Til.  nigra  laxiaflora.  —  Spach  in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  II. 
S.  340.  Til.  laxiflora  Willd.  ?  Til.  missisippensis  Bosc.  in  Nouv.  Cours.  d'agricult. 
u.  Spach  a.  o.  O.  Til.  praecox.  AI.  Br.  in  Doli.  Rhein.  Flor  S.  673.  Til. 
multiflora  u.  amer.  muliflora  hört.)  Aeliere  Zweige  braungrau,  jüngere  und 
Knospen  dunkel  korallenrot  bis  purpurfarben.  Blätter  etwas  härter  als  bei  der 
Hauptform,  papierartig,  mehr  freudig-  oder  gelblich-  grün.  Blüten  Ende 
Juni  und  Anfang  Juli,  bald  in  wenigblütigen,  bald  in  mehrblütigen  Schein- 
dolden. 

Hierher  gehört  auch  als  Form  die  besonders  grossblättrige,  als  Til. 
gigantea,  Til.  americ.  gigantea  bezeichnete  Linde  mancher  Gärten,  während  in 
anderen  eine  von  der  Til.  americana  verschiedene  Linde  vorhanden  ist. 

b.  pubescens.  Weichbehaarte  Schwarzlinde.  (Til.  neglecta  Spach 
in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  II.  S.  341.)  Junge  Zweige  rötlichbraun  oder 
purpurfarben.  Blätter  ziemlich  ungleichseitig,  am  Grunde  meist  schief-  oder 
halb-herzförmig,  auf  der  Oberseite  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  graugrün, 
über  die  ganze  Fläche  weich  behaart.  Diese  Abart,  welche  wir  seiner  Zeit 
aus  dem  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  Til.  pubescens  erhielten,  scheint  in 
unsern  Anlagen  und  Gärten  wenig  verbreitet  zu  sein. 

Dippel.    in.  5 
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c.  Moltkei,  hört.  Späth.  Molikes  Schwarzlinde.  Eine  in  den  Rix- 
dorfer  Baumschulen  aus  Samen  gefallene  Form,  welche  sich  durch  ihren 
raschen  Wuchs,   sowie   durch  lebhaft  dunkelgrüne,   grosse  Blätter  auszeichnet. 

d.  Rosenthalii  hört.  Rosenthals  Schwarzlinde.  Eine  Form, 
welche  meines  Wissens  in  der  Muskauer  Baumschule  entstanden  ist,  und  gelb- 
bunie  Blätter  besitzt. 


X  6.  Tilia  floribunda.    Reichblütige  Linde. 

AI.  Br.  in  Doli.  Rhein.  Flor.  S.  672.  1843., 
(Til.  americanft  X  ulmifolia  C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  481.) 

In  den  Anlagen  von  Carlsruhe  entdeckter,  jetzt  auch  sonst  angepflanzter 
Bastard  zwischen  Tilia  americana  und  Tilia  cordata  mit  abstehenden,  eine 
breite  Krone  bildenden  Aesten,  schlanken,  etwas  hängenden,  dunkelroten  Zweigen 
und  mittelgrossen,  eiförmigen,  stumpflichen  Knospen, 

Blätter  härtlich,  papierartig,  auf  3 — 5  cm  langen,  etwas  rötlichen  Stielen, 
eirund  bis  breit-eiförmig,  am  Grunde  schief  herzförmig  oder  halb  herzförmig, 
allmählich  nach  der  vorgezogenen  Spitze  verschmälert,  stachelspitzig  eckig  oder 
ausgeschweift  und  grob,  einfach  oder  auch  an  einzelnen  Zähnen  doppelt  ge- 
zähnt, 10 — 18  cm  lang,  8 — 14  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
bleichgrün,  in  den  Winkeln  der  stärkeren  Nerven  schwach  gebartet. 

Blüten  Ende  Jnni  und  Anfang  Juli  in  vielblütigen ,  auf  10—20  cm 
langen,  von  einem  schmal  länglichen  Deckblatt  gestützten  schlaffen  Schein- 
dolden. Kelchblätter  eiförmig,  zugespitzt,  innen  behaart,  Blumenblätter  auf- 
recht abstehend,  etwas  länger  als  die  Kelchblätter,  schmal  länglich,  hellgelb, 
Staminodien  lineal,  öfter  Staubbeutel  tragend,  kürzer  als  die  Blumenblätter 
und  die  diesen  an  Länge  gleichkommenden  Staubgefässe,  Fruchtknoten  rund- 
lich, filzig  behaart,  Griffel  beim  Aufblühen  von  der  Länge  der  Staubgefässe, 
später  verlängert.  Frucht  oval  mit  dicker,  holziger  undeutlich  oder  nicht 
gerippter,  filzig  behaarter,  kurz  genabelter  Schale. 

X   7.  Tilia  flavescens.    Gelbliche  Linde. 

AI.  Br.  in  DöU  Rhein.  Flor.  S.  672.  1843. 

In  der  Umgebung  Carlsruhes  aufgefundener,  aber  auch  sonst  an- 
gepflanzter, von  den  gleichen  Eltern  wie  der  vorhergehende  abstammender 
Bastard  mit  aufstrebenden,  eine  längliche  Krone  bildenden  Aesten,  wenig 
schlanken,  wenig  oder  nicht  übergeneigten,  rötlichen  oder  gelbröilichen  Zweigen 
und  mittelgrossen  bis  kleinen,  eiförmigen,  stumpflichen  Knospen. 

Blätter  härtlich,  auf  2,5 — 3,5  cm  langen,  unbehaarten,  später  rötlichen 
Stielen,  breit  rundlich  bis  eirund,  wenig  ungleichseitig,  am  Grunde  herzförmig 
bis  halb  herzförmig,  seltener  schief  abgestutzt,  an  der  Spitze  abgerundet  oder 
plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  seichter  oder  tiefer  und  kurz 
stachelspitzig  kerbsägezähnig,  6—10  cm  im  Durchmesser  oder  wenig  schmäler, 
hier  und  da  auch  etwas  breiter  als  lang,  oberseits  freudig-  oder  gelblich-grün, 
kahl,  unterseits  matt  hell-  bis  bläulich  -  graugrün,  nur  in  den  Winkeln  der 
stärkeren  Nerven  schwach  graugelb  gebartet. 

Blüten  zu  gleicher  Zeit  mit  den  vorhergehenden,  in  reichblütigen,  auf 
6— 8  cm  langen,  von  einem  schmal-langlichen  oder  länglich-lanzetilichen  Deck- 
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blait  gestutzten  Stielen  stehenden  Scheindolden.  Kelchblatter  eiförmig  zu- 
gespitzt, innen  behaart,  Blumenblätter  länger  uls  die  Kelchblüner,  schmal- 
lünglich,  schief  abstehend,  hellgelb,  Staminodien  lineal,  hautig  mit  Staubbeuteln, 
Staubgef^sse  von  gleicher  Länge  mit  den  Blumenblättern,  Fruchtknoten  rund- 
lich, weissßlzig  behaart,  Griftel  von  gleicher  Länge  der  Staubgefässe,  später 
wenig  länger.  Frucht  klein,  fast  kugelig  mit  dUnrter,  zerbrechlicher,  filzig  be- 
haarter, rippenloser,  kurz  genabelter  Schale. 


o  o  Blätter  beim  Austreiben  braun,  unterseits  dicht  weichhaarig, 
Griffel  bleibend. 

8.  Tilia  heterophylla.    Verschiedenblüttrlge  Linde.    (Fig.  3?.] 
VenL  in  Kim.  d.  I'insi.  d.  sc  et  an.  IV.  S.  16.     i8o3. 
tTil.  laxiflora.    Henue.  Ucb.  einig,  verk.  Lindenan.  S.  4.   1867.  nicht  Mchi.    TiL  pubesceas, 
K.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  479.  1869  nicht  Ait.  TiL  macrophylla,  gigantea  u.  hybrida  superba  hon.) 
Abbildungen:  Vent,  a.  o.  O.  T.  5.  Hencze  a.  o.  O.  T.  1. 
In  den   sUdhchen   und   minieren  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas   vor- 
kommender,  schon   frllhe   in  Europa  und  bei  uns  eingeführter   und   mit   der 
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Fig.  37.    Tilla  bel«iopbyl1a, 


abendländischen  Silbcrlinde  verwechselter,  miitelhoher  bis  hoher  Baum  mit  aus- 
gebreiteter Krone,  jung  braunroten  oder  dunkel-karminroten,  spater  oft  gelb- 
braunen oder  braungrauen  Zweigen  und  eiförmigen,  stumpflichen.  ähnlich 
gefärbten  Knospen. 

6* 
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Blätter  dicklich,  später  pergamentartig,  auf  dicken,  3—6  cm  langen,  an- 
fangs kurz  weichhaarigen,  später  kahlen,  rötlichen  Stielen,  eirund,  breit-eiförmig 
bis  eilänglich,  an  jungen  Trieben  oft  dreiseitig-eilänglich,  nicht  oder  wenig 
ungleichseitig,  schief-  bis  halbherzförmig,  seltener  (die  oberen)  schief  abgestutzt, 
vom  unteren  Drittel  oder  der  Mitte  nach  der  vorgezogenen  Spitze  verschmälert, 
ungleich  und  mehr  oder  weniger  weitläufig  einfach  oder  auch  doppelt,  bald 
seichter,  bald  tiefer,  stachelspitzig  gezähnt,  kerbsäge-  oder  sägezähnig,  bei 
jungen,  üppigen  Trieben,  oft  sehr  gross  eingeschnitten  oder  lappenartig  eckig 
gesägt,  an  den  Fruchtzweigen  kleiner:  10—17  cm  lang,  9— 13  cm  breit,  an  den 
unfruchtbaren  Zweigen  und  bei  jungen  Pflanzen  grösser:  18— 25  cm  lang  und 
länger,  14 — 20  cm  breit,  oder  bei  der  mehr  in  die  Länge  gezogenen  Form: 
i5— 24  cm  lang,  im  unteren  Drittel  oder  über  dem  Grunde  8—14  cm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits  kurz  und  dicht  weichhaarig,  später  oberseits  matt  dunkel- 
grün, nur  auf  den  Nerven  mit  zerstreuten,  kurzen,  ockerfarbigen  Haaren  und 
kleinen  gleichfarbigen  Barten  in  den  Winkeln  der  vom  Grunde  ausstrahlenden 
Hauptnerven  unterseits  hell-  bis  gelblich-graugrün,  mit  anfangs  hell-,  später 
bräunlich-gelben  Nerven,  kurz  und  dicht  gelblich-  bis  weisslichgrau  weich- 
haarig,  in    den  Aderwinkeln  ockerfarben  gebartet. 

Blüten  Ende  Juli  und  Anfang  August  auf  8 — 12  cm  langem,  ein  schmal 
ängliches  oder  nach  oben  wenig  verbreitertes  abgerundetes  oder  kurzspitziges, 
9 — 14  cm  langes,  16—22  mm  breites,  bis  nahe  zum  Grunde  reichendes,  den 
Blutenstand  nicht  überragendes  Deckblatt  besitzendem  Stiele,  eine  sechs-  bis 
vierzehnblütige  lockere  Scheindolde  bildend.  Kelchblätter  eilänglich  bis 
eilanzetllich,  Blumenblätter  etwas  länger  als  die  Kelchblätter,  länglich,  an  der 
Spitze  gezähnelt,  Staminodien  verkehrt -eilänglich,  nebst  den  Staubgefässen 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  länglich-rund,  weissfilzig  behaart, 
Griffel  am  Grunde  behaart,  ansehnlich  länger  als  die  Staubgefässe.  Frucht 
länglich  allmählich  in  den  langen,  bleibenden  Griffel  verschmälert,  mit  dicker 
holziger,  grau-filziger,  mit  fünf  feinen,  wenig  hervortretenden  Rippen  ver- 
sehener Schale. 

Der  verschiedenblättrigen  Linde  schliessen  sich  zwei  Linden  an,  welche 
wir  als  Til.  amer.  caroliniana  und  Til.  amer.  begoniaefolia  erhalten  haben  und 
welche  sich,  wenn  erst  einmal  ihre  Blüten  und  Früchte  bekannt  sein  werden, 
wahrscheinlich  als  in  der  Kultur  entstandene  Hybriden  erweisen  dürften.  Die 
erstere  (möglicherweise  Til.  heterophylla  X  alba)  besitzt  wenig  ungleichseitige 
eirunde,  am  Grunde  schief-  bis  halbherzförmige,  von  unter  der  Mitte  allmählich 
in  die  kurz  vorgezogene  Spitze  verschmälerte,  ziemlich  seicht  rundlich  oder 
eckig  kurz  stachelspitzig  sägezähnige,  12 — 16  cm  breite,  wenig  längere,  oberseits 
freudig  grüne,  nur  auf  den  Nerven  kurz  und  zerstreut  behaarte,  unterseits  hell 
graugrüne  dicht  und  weich  kurzhaarige  Blätter. 

Die  zweite  (vielleicht  Til.  heterophylla  X  pubescens)  hat  ähnlich  gestaltete 
10— i'j  cm  breite,  wenig  längere,  am  Grunde  seicht  oder  ausgeschweift  schief- 
herz- oder  halbherzförmige  bis  schief  abgestutzte,  oberseits  dunkelgrüne,  unter- 
seits heller  grüne  kürzer  und  weniger  dicht  behaarte  Blätter  mit  etwas  tieferer 
mehr  rundlicher  Bezähnung. 
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-f-   -f-    Knospen  klein,  nebst  den  jungen  Zweigen  behaart. 
o   Blattunterseite  einfach  behaart,  grün. 

9.   Tilia  pubescens.     Weichhaarige  Linde  (Fig.  38). 

Ait.  Hort.  Kew.  1.  Ausg.  II   S.  22g.  1789. 
(Til.  americana  Wats.  Flor,  carol.  S.  i53.  1788.  nicht  L.    Til.  laxiflora  Mchx.  Flor.  bor.  amer. 
l.    S.  3o6.  i8o3.    Til.  truncata   Spach    in    Ann.  d.  sc.  natur.    2.  Ser.   II.   S.  342.  1834.    Til. 

caroliniana  Mill.  Gard.  Dict  No.  4.  1759?) 

Abbildungen:  Vent.  in  Mem.  d.  Tinstit.  4.  T.  3.    Nouv.  Duham.  i.  T.5i.   Mchx.  Hist.  d.  Arb. 
foröst.  de  TAmer.  sept  3.  T.  3.    Wats.  Dendrol.  brit  2.  T.  j35. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  heimischer,  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  bei  uns  eingeführter  und  vielfach  verwechselter,  10  bis 
i5  m  hoch  werdender  Baum  mit  abstehenden  oder  aulrecht  abstehenden,  eine 
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Fig.  38.     Tilia  pabescens,  n.  d.  N.  (|^). 


dichte  rundliche  oder  eiförmige  Krone  bildenden  Aesien,  grünen,  braungrünen 
oder  etwas  rötlichen,  anfangs  behaarten,  später  oft  kahlen  Zweigen  und 
gleichfarbigen,  eiförmigen,  stumptlichen  oder  spitzen,  dichter  oder  spärlicher 
behaarten  Knospen. 

Blätter  dünn,  haut-  oder  papierariig,  aut  anfangs  behaarten,  später  fast 
oder  völlig  kahlen,  3 — 6  cm  langen  Stielen,  ziemlich  stark  ungleichseitig, 
eirund,  breit-eiförmig  bis  eioval,  seltener  dreieckig-eiförmig,  am  Grunde  ziem- 
lich stark  schief- halbherzförmig  oder  schief  abgestutzt,  hier  und  da  die  oberen 
breit  schief  keilförmig,  von  etwa  der  Mitte  aus  allmählich  in  die  längere  oder 
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kürzere,  vorgezogene  Spitze  verschmälert  oder  fast  plötzlich  in  dieselbe  über- 
gehend, gröber  oder  feiner,  ungleich-rundseitig  stachelspitzig  gesägt,  mit  nach 
vorn  gekrümmter  Zahnspitze,  6— 12— 16  cm  lang,  5—9—12  cm  breit,  in  der 
Jugend  beiderseits  und  zwar  auf  der  Unterseite  dichter  weich  behaart,  später 
oberseits  unbehaart,  tief  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün  bis  bläulich  graugrün, 
bald  mehr,  bald  weniger  kurz  weichhaarig  und  gegen  Herbst  oft  fast  kahl,  in 
den  Aderwinkeln  schwachgrau  bis  hell  gelbgrau  gebartet. 

Blüten  Mitte  und  Ende  Juli,  in  zehn-  bis  vielblütigen,  auf  6—10  cm 
langem,  von  einem  etwa  gleich  langen  oder  wenig  längeren,  12 — 1 5  mm  breiten 
bis  zum  Grunde  reichenden  oder  etwas  von  demselben  entfernt  bleibenden 
schmal  länglichen,  seltener  im  oberen  Teile  etwas  breiteren,  abgerundeten 
oder  stumpfspitzigen  Deckblatt  gestützten  Blütenstiele  stehenden  Scheindolden. 
Kelchblätter  eilänglich  oder  eilanzettlich ,  zugespitzt,  Blumenblätter  etwas 
länger  als  die  Kelchblätter,  länglich  oder  verkehrt -eilänglich,  an  der  ver- 
schmälerten Spitze  ausgerandet  oder  gezähnelt,  aufgerichtet,  gelblich  -  weiss, 
Staminodien  sammt  den  Staubgefässen  merklich  kürzer  als  die  Blumenblätter, 
lineal  -  länglich  oder  an  der  Spitze  etwas  breiter,  Fruchtknoten  kugelig,  weich 
behaart,  Griffel  weit  über  die  Staubgefässe  hervorragend,  mit  ausgebreiteten 
Narben.  Frucht  klein,  kugelig  oder  verkehrt-eirundlich,  mit  harter,  kurz  weich- 
haariger,  mit  fünf  feinen,  kaum  hervortretenden  Rippen  versehener,  kurz  ge- 
schnabelter  Schale. 

Eine  als  Til.  pubescens  non  Ait.  aus  den  Muskauer  Baumschulen  er- 
haltene, ursprünglich  aus  den  Casseler  Anlagen  stammende  Linde,  welche  ich 
noch  nicht  mit  Blüten  und  Frucht  gesehen  habe,  dürfte  möglicherweise  ein 
Bastard  von  Til.  pubescens  Ait.  mit  Til.  cordata  Mill  vorstellen.  Dieselbe 
besitzt  braunrote  Zweige  und  eirunde  stumpfliche,  spärlich  behaarte  Knospen 
und  kaum  ungleichseitige,  dickliche  und  fast  pergamentartige,  auf  3 — 4  cm 
langen,  gegen  Herbst  rötlich  gefärbten  Stielen  stehende,  eirunde  bis  eirund- 
dreiseitige, am  Grund  fast  gerade  und  schwach  ausgeschweifte,  abgestützte 
oder  breit  keilförmige,  stumptlich  kurzspitzige  oder  allmählich  in  die  kurz- 
vorgezogene Spitze  verschmälerte,  kurz  -  stachelspitzig  kerbsägezähnige,  7  bis 
10  cm  im  Durchmesser  haltende,  später  beiderseits  kahle,  auf  der  Oberseite 
freudig  bis  lebhaft  dunkelgrüne,  auf  der  Unterseite  hellere,  gelblich  genervte 
Blätter. 

o   o   Blattunterseite  weiss  oder  gelbgrau  filzig  behaart. 
X    Frucht    fUnfkantig,    an    der  Spitze    nicht    eingedrückt. 

IG.   Tilia  tomentosa.    Morgenländische  Silberlinde. 

Mönch  Verz.  v.  ausl.  Bäum.  u.  Str.  d.  Schi.  Weissenst.  S.  i36.  1785. 
(Til.  alba  Waldst.  et  Kit.  Icon.  et  Descr.  plant,  rar.  Hung.  I.  S.  2.  1802  und  Ait.  Hort.  Kew. 
2.  Ausg.  III.  S.  3oo.  181 1.    Til.  argenteo  Desf.  Gat.   hört  Mus.  Par.  n.  Vent.    Til.  rotundifolia 
Vent.  in  Möm.   d.   l'inst.   d.  sc.    et   art.   IV.  S.  12.    i8o3.    Til.  petiolaris  De  Cand.  Prodr.  I. 

S.  514.    1824.) 
Abbildungen:    Waldst.   et  Kit.   a.  o.  O.   T.  4.     Jacq.   Hort.   Schoenbr.    3.   T.    283.     Nouv. 
Duham.  i.  T.  52.    Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  71.    Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  6  (16)  T.  324. 

Von  Ungarn  aus  durch  das  mittlere  und  südliche  Osteuropa  und  Klein- 
asien wild  auftretender,  sonst  vielfach  angepflanzter,  hoher  Baum  mit  auf- 
strebenden, eine  eiförmig  oder  länglich  rundje  Krone  bildenden  Aesten,  grünen 
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oder  graugrünen,  seltener  im  Winter  braun-  oder  rötlich  grauen,  grün-filzig  be- 
haarten Zweigen  und  ähnlich  gefärbten,  eirunden  oder  eiförmigen,  stumpflichen 
behaarten  Knospen. 

Blätter  häutig,  später  härtlich,  auf  bald  kürzeren,  2—4  cm  langen,  bald 
längeren  bis  6  und  8  cm  (petiolaris  De  Cand.  und  pannonica  Jacq.)  langen, 
graufilzig  behaarten  Stielen,  rundlich,  eirund  bis  breit-eiförmig,  wenig  ungleich- 
seitig, am  Grunde  schief  und  ausgeschweift  herzförmig,  schief  halbherzförmig 
oder  —  die  oberen  —  schief  abgestutzt,  mit  plötzlich  kurz  vorgezogener  Spitze 
oder  vom  unteren  Drittel  in  diese  verschmälert,  nach  vorn  oft  mit  lappen- 
artigen Einschnitten,  einfach,  scharf  stachelspitzig,  eckig,  rundlich  oder  aus- 
geschweift sägezähnig,  6—10  cm,  hier  und  da  auch  bis  12  cm  im  Durchmesser, 
oder  wenig  länger  als  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  weissfilzig  be- 
haart, später  oberseiis  kahl,  matt  dunkelgrün,  unterseits  meist  bleibend,  dicht, 
seltener  spärlicher  (virescens  Spach),  weiss-,  selten  graufilzig,  und  demgemäss 
milchweiss,  bläulich-weiss,  weisslichgrün  oder  graugrün  (canescens  hört.)  gefilrbt. 

Blüten  im  Juli,  in  sieben-  bis  mehrblütigen,  behaarten  Scheindolden,  mit 
4—6  cm  langem,  von  einem  etwas  längeren,  10— 1 5— 18  mm  breiten,  den  Blüten- 
stand aber  nicht  überragenden,  bis  nahe  an  den  Grund  herabreichenden,  schmal 
länglichen,  meist  an  der  Spitze  etwas  breiteren,  abgerundeten  oder  schmal- 
länglich-lanzettlichen, zur  Blütezeit  und  auch  später  noch  hell  grünen,  unter- 
seits weissfilzig  behaarten  Deckblatte  gestütztem,  gemeinschaftlichem  Stiele. 
Kelchblätter  eilänglich  oder  eilanzettlich,  zugespitzt,  gelblichgrün,  aussen  kurz 
filzig  behaart,  Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Kelchblätter,  länglich,  an  der 
stumpflichen  Spitze  oft  etwas  ausgefressen,  gelblichwelss,  Staminodien  schmal 
spateiförmig,  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Staubgefdsse  noch  etwas  kürzer, 
sehr  zahlreich,  Fruchtknoten  länglichrund,  weissfilzig,  Griffel  abfallend,  am 
Grunde  filzig  behaart,  länger  als  die  Staubgefässe,  mit  abstehenden  Narben. 
Frucht  eiförmig  oder  länglich,  spitz,  mit  etwas  holziger,  warziger,  filzig  be- 
haarter, mehr  oder  weniger  deutlich  fünfrippiger,  kurz  geschnabelter  Schale. 

Ausser  den  durch  die  längeren  und  schlankeren  Blattstiele  oder  durch  die 
minder  dicht  behaarte  Blattunterseite  ausgezeichneten,  wohl  kaum  als  Abarten 
zu  betrachtenden  Formen,  hat  die  morgenländische  Silberlinde  auch  eine  Reihe 
von  Bastaidierungen  mit  anderen  Lindenarten,  namentlich  Til.  cordata,  einge- 
gangen. 

X  X  Frucht  fünffurchig,  an  der  Spitze  flach  oder  eingedrückt. 
II.  Tilia  alba.    Abendländische  Silberlinde.  (Fig  ig.) 

Mchx.  Hist.  d.  arb.  forest,  d.  l'Amör.  sept.  III.    S.  3i5.  181 3   (ob  Ait.  Hort.  Kew.  i    Ausg.  11. 

S.  23o?). 
(Til.  americana  Du  Roi  harbk.  wild.  Baumz.  1.  Aufl.  II.  S.  467.    1772.    Til.  laxiflora  Pursh 
Fl.  Amer.  septentr.  II  S.  363  nicht  Mchx.   Til.  petiolaris  hört,  nicht  De  Cand.  Til.  americana 

pendula  hört.) 
Abbildungen:  Mchx.  a.  o.  O.  T.  2,   Hentze:  Ueb.  einig,  vork.  Lindenart.    T.  4,  Bot.  Magaz. 

3.  Ser.  40  (110)  T.  6737. 

Diese  von  dem  Autor  selbst  und  andern  mit  der  Til.  heterophylla  Vent. 
verwechselte,  von  Torr,  und  ür.  in  deren  Flor  of  N.  Amer.  I.  S.  240  von  der 
letzteren  getrennt  aufgeführte,  nach  diesen  Autoren  von  Pennsylvanien  bis 
Maryland  und  in  den  westlicher  gelegenen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
vorkommende,  einen  mittelhoheq  Baum  bildende,  schon  in  dem  vorigen  Jahr- 
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hundert  in  Europa  eingeführte,  gegenwärtig  aber  nur  sehen  in  unseren  Anlagen 
echt  vorhandene  Linde  besitzt  eine  ausgebreitete  Krone  mit  abstehenden  oder 
schwacher  bis  stärker  hängenden  (im  letzteren  Falle  insbesondere  als  pendula 
bezeichnet)  Aesten,  an  älteren  Bäumen  anfangs  graugrUnen,  sich  später  rötlich 
oder  rötlichgelb  färbenden,  an  jüngeren  Bäumen  und  Wurzelirieben  in  der 
Regel  geröteten  Zweige  und  ähnlich  gefärbten,  eirundÜchen  bis  eiförmigen, 
stumpfen,  kurz  weissfilzig  behaarten  Knospen. 


Fig.  39.    Tilii  itbi, 


i.  N.  {■/,! 


Blatter  hautartig,  später  papierartig,  auf  5— 8  cm  langen,  schlanken, 
behaarten,  später  oft  oder  fast  völlig  kahlen  Stielen,  rundlich,  eirund  oder  breit 
oval,  am  Grunde  schief  seicht-  oder  halb-herzförmig  bis  schief  abgestutzt,  plötz- 
lich in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  etwas  ungleich,  näher  oder  entfernter,  an 
den  grösseren  Blättern  unfruchtbarer  Zweige  oft  sehr  entfernt  und  sehr  seicht 
ausgeschweift-eckig  oder  eckig  stachelspiizig  gezähnt,  an  den  Fruchtzweigen 
5—g — 12  cm  im  Durchmesser  oder  wenig  länger  als  breit,  an  Üppigen,  unfrucht- 
baren Trieben  bis  20  cm  gross  werdend,  in  der  Jugend  beiderseits,  jedoch  unten 
dichter  kurz  weissfilzig,  spater  auf  der  Oberseite  etwas  glänzend,  blaulich 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  dichter  oder  spärlicher  weissfilzig  behaart,  hell 
blaulichweiss-  oder  graugrUn,  nicht  so  entschieden  weiss,  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Blüten  Ende  Juli  und  Anfang  August  in  vier-  bis  zehnblütigen,  behaarten, 
auf  4— 8  cm   langen,   von  einem  verkehrt  -  eilänglichen,   5— locm   langen,   im 
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oberen  Drittel  i,5— -3  cm  breiten  bis  fast  zum  Grunde  reichenden,  anfangs  hell- 
grünen, unten  weissfilzig  behaarten  Deckblatt  gestütztem,  gemeinschaftlichen 
Stiele  stehenden  Scheindolden.  Kelchblätter  eilanzettlich,  zugespitzt,  aussen 
filzig  behaart,  Blumenblätter  länger  als  die  Kelchblätter,  länglich,  an  der  Spitze 
kurzspitzig  oder  ausgerandet,  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  fast  weiss,  auf- 
recht-abstehend, Staminodien  merklich  kürzer  als  die  Blumenblätter,  spatei- 
förmig, Staubgefässe  zahlreich,  länger  als  die  Blumenblätter.  Fruchtknoten 
kugelig,  weissfilzig,  Griffel  abfallend,  unbehaart,  länger  als  die  Staubgefässe,  mit 
aufrecht  abstehenden  Narben.  Frucht  fast  kugelig,  mit  holziger,  an  der  Spitze 
flachen  oder  eingedrückter,  kurz  geschnabelter,  warziger,  kurz  filzig  behaarter, 
zwischen  den  meist  nur  angedeuteten  Rippen,  mehr  oder  weniger  tief  fünf- 
furchiger Schale. 

X     12.    Tilia  spectabilis.    Ansehnliche  Linde. 
(Til.  Blechiana*)  Arbor.  Zoesch.    Til.  alba  spectabilis  Cat.  Froeb.) 

Hybride  zwischen  Til.  americana  L.  X  Til.  alba  Mchx.  von  sehr  raschem 
Wüchse  und  der  Tracht  der  vorigen  Art,  mit  gelblichgrünen,  anfangs  etwas 
behaarten,  später  kahlen  Zweigen  und  eirunden,  stumpfen,  anfangs  behaarten 
Knospen. 

Blätter  dünn,  häutig,  später  papierartig,  auf  5— 6  cm  langen,  anfangs  be- 
haarten Stielen,  eirund  bis  breit-eiförmig,  schiefherz-  oder  halbherzförmig  bis 
abgestutzt,  plötzlich  in  die  kurze  Spitze  vorgezogen  oder  mehr  allmählich  in 
dieselbe  verschmälert,  bei  den  kleineren  Blättern  tiefer  und  genäherter,  bei  den 
grösseren  seichter  und  entfernter,  eckig  oder  rundseitig  und  lang  stachelspitzig- 
sägezähnig,  an  den  fruchtbaren  Zweigen  8 — 14  cm  lang,  7— 11  cm  breit,  an  den 
unfruchtbaren  Zweigen  oft  bis  20  und  24  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  in  der 
Jugend  beiderseits,  )edoch  unten  etwas  dichter,  kurz  weichhaarig,  später  ober- 
seits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  kurz  behaart,  weisslichgrün. 

Blüten  zu  gleicher  Zeit  mit  denen  der  abendländischen  Silberlinde  in 
fünf-  bis  achtblütigen,  auf  7— 10  cm  langem,  von  einem  wenig  längern,  i,5  bis 
2,5  cm  breiten,  bis  ganz  oder  nahe  zum  Grunde  herablaufenden,  länglichen 
oder  nach  vorn  verbreiterten,  an  der  Spitze  abgerundeten,  hellgrünen,  unter- 
seits behaarten  Deckblatt  gestützten,  gemeinschaftlichem  Stiele  stehenden  Schein- 
dolden, denen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Frucht  kugelig  oder  eirund  mit  ziem- 
lich dicker,  holziger,  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  schwach  eingedrückter,  kurz 
geschnabelter,  seicht  fünffurchiger,  fein  warziger,  dicht  kurz  behaarter  Schale. 


13.  Tilia  mandschurica.    Mandschurische  Silber-Linde.    (Fig.  40.) 

Max.  in  Bull.  d.  TAcad.  d.  St.  Petersb.  XV.   S.  124,  1857. 
(Til.  argentea  Regel.    Ebendas.  S.  216  nicht  Desf.) 

In  der  Mandschurei  sowie  im  Amur-  und  Ussurigebiete  heimischer,  bis 
i5  m  hoch  werdender,  öfter  sich  auch  schon  vom  Boden  aus  strauchartig  ver- 
ästelnder, üppig  wachsender,  bei  uns  in  den  sechziger  Jahren  eingeführter, 
von    der    morgenländischen    Silberlinde    entschieden    verschiedener,    sich    in 

*)  Ich  habe  diesen  Namen  vermieden,  weil  er  schon  1877  in  dem  Arb.  Segrezianum 
von  Lavall^e  für  eine  Form  der  kleinblättrigen  Linde  verwendet  wurde. 
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mancher  Beziehung  der  abendländischen  nähernder  Baum  mit  abstehenden  oder 
etwas  Ubergeneigten  Aesten,  kurz  und  dicht  gelblich-grauweiss  filzig  behaarten 
jüngeren  Zweigen  und  ähnlich  behaarten,  eirunden,  stumpflichen  Knospen. 

Blätter  haut-,  später  häutich  papierartig,  auf  dicken,  grau -filzig  behaarten, 
3 — 6  cm  langen  Stielen,  fast  kreisrund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  schief 
herzförmig,  halb-herzförmig  oder  seltener  fast  abgestutzt,  plötzlich  in  eine  kurze 


Fig-  40.     Tilia  mandsch urica,  n.  d.  N.  ()^. 


Spitze  vorgezogen  oder  vom  unteren  Drittel  sich  nach  derselben  verschmälernd, 
ziemlich  gleichmässig  grob  ausgeschweift  oder  eckig  stachelspitzig  gezähnt,  an 
den  grösseren  Blättern  die  Bezahnung  entfernt  und  sehr  seicht,  oft  nur  aus  den 
auf  dem  Blattrande  aufgesetzten  Stachelspitzchen  bestehend,  10 — 15  cm,  an 
kräftig  wachsenden  Pflanzen  —  am  gleichen  Standort  mit  den  beiden  ver- 
wandten Linden  und  durchgängig,  nicht  etwa  vereinzelt  —  20 — 3o  cm  im 
Durchmesser,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  gelbgrau  filzig  behaart,  später  auf 
der  lebhaft  grünen  Oberseite  kurz  und  zerstreut  über  die  ganze  Fläche  oder 
nur  auf  den  stärkeren  Nerven  behaart,  auf  der  Unterseite  dicht  und  kurz  gelb- 
grau- oder  graufilzig,  hell  gelblich-  bis  weisslich  grau-grün. 

Blüten,  welche  ich  noch  nicht  beobachtet  habe,  nach  Maxim  im  Juli, 
denen  der  vorigen  Arten  ähnlich,  in  mehrblütigen,  gedrängten,  behaarten,  auf 
von  einem  10—14  ^^  langen,  länglichen,  öfter  im  oberen  Ende  wenig  ver- 
breiterten,   bleichgrünen,    unterseits    filzig    behaarten    Deckblatte    gestützten 
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gemeinschaftlichem  Stiele  stehenden  Scheindolden,  grösstenteils  nicht  fruchtbar, 
so  dass  sich  in  jedem  Blütenstande  nur  eine  bis  drei  Früchte  entwickeln. 
Diese  grösser  als  bei  den  verwandten  Arten  bis  i  cm  im  Durchmesser,  verkehrt- 
eirund  mit  dicker  holziger,  an  der  Spitze  abgestutzter  und  kurz  geschnabelter 
mehr  oder  weniger  tief  fünffurchiger,   warziger,    kurz   filzig  behaarter  Schale. 


B.  Blumenblätter  fehlend  oder  wenn  vorhanden,   kelchartig  und  an 

der  Spitze  gelappt  oder  eingeschnitten. 

Dritte  Unterfamilie:  Elaeoearpeae.    Oelfruchtbäume. 

Str'äucher  oder  BUume  mit  abwechselnden,  einfachen  Blättern  und  end-  oder 
achselstUndigen,  meist  unansehnlichen  in  Trauben  oder  Doldentrauben  stehenden, 
oft  vielehigen  BiUten.  Kelch  und  Blumenkrone  vier-  bis  fUnfzählig,  die  Blätter  der 
letzteren  an  der  Spitze  gelappt,  zerschlitzt  oder  gezähnt,  Staubgef^sse  auf  dem 
Rande  einer  drüsigen  Scheibe  stehend,  Fruchtknoten  zwei-  bis  fünffUcherig  mit  ein- 
fachem Griffel.    Frucht  eine  Beere,  Steinfrucht  oder  Kapsel. 


III.  Aristotelia.    Aristotelie. 

L'Hörit.  Stirp.  nov.  u.  s.  w.  IL  S.  3i.     1784. 

Sträucher  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen,  immergrünen,  ganzrandigen 
oder  gezähnten  Blättern  und  kleinen,  in  achsel-  oder  spitzenständigen,  wenigblUtigen, 
Doldentrauben  stehenden,  oft  vielehigen  Blüten.  Kelch  vier-  bis  fUnfblättrig,  Blumen - 
kröne  mit  gleichvielen,  an  der  Spitze  gelappten  oder  gezähnten  Blumenblättern,  Staub- 
gef^sse  frei,  zwischen  den  Drüsen  des  Randes  der  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten 
mit  2—4  zweisamigen  Fächern  und  pfriemenförmigem  Griffel.  Frucht  beerenartig, 
fleischig,  zwei-  bis  vierfächerig.  Samen  mit  krustiger  oder  beinharter  Schale  und 
fleischigem  Ei  weiss. 

Aristotelia  Maqui.    Gemeine  Aristotelie. 

L'Hörit.  Stirp.  nov.  u.  s.  w.  H.  S.  3i.  1784. 

(Aristot.  glandulosa.  Ruiz  et  Pav.    Syst.  veget.  Flor.  per.  et  chil.   S.  126.  1708-) 

Abbildungen:  L'Hdrit  a.  o.  O.  T.  16.  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  88.  Wats.  Dendrol. 

brit.  I.    T.  44. 

In  den  Hochgebirgen  Perus  und  Chiles  heimischer,  bei  uns  früher  hier  und 
da,  jetzt  fast  kaum  noch  angepflanzter,  in  den  milderen  Gegenden  Süddeutschlands 
im  Schutze  stehend  und  unter  sorgfältiger  Winterdeckung  in  milden  Wintern  aus- 
haltender, aufrechter  Strauch  mit  blaurötlichen,  anfangs  kurz  behaarten,  später  kahlen 
Zweigen  und  ähnlich  gefärbten,  eiförmigen  bis  eilänglichen,  stumpflichen,  behaarten 
Knospen. 

Blätter  auf  ^—4  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  blauroten  oder  purpurfarbenen, 
anfangs  kurz  behaarten  Stielen,  lederartig,  immergrün,  eilänglich  bis  ei-  oder  läng- 
lich-lanzettförmig, am  Grunde  gerundet  oder  abgestutzt,  selten  etwas  verschmälert, 
allmählich  zugespitzt,  einfach  bis  doppelt  eckig  oder  rundseitig  gesägt,  5— 10  cm  lang, 
2,5—5  cm  breit,  oberseits  glänzend,  lebhaft  grün  nur  auf  den  rötlichen  Nerven  mit 
zerstreuten,  kurzen  Haaren,  unterseits  stärker  glänzend,  hell-  bis  hellgraugrün,  auf 
den  Nerven  zerstreut  behaart. 

Blüten  im  Juni,  in  behaarten,  1— 1,5  cm  lang  gestielten,  meist  dreiblütigen  Dol- 
dentrauben.   Kelchblätter  eilänglich,  spitz,   behaart,  Blumenkrone   fast  kugelig  mit 
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breit  verkehrt-eiförmigen,  an  der  Spitze  abgestutzten,  weissen,  rötlich  angehauchten 
Blättern,  Staubgefesse  fast  sitzend,  von  der  halben  Länge  des  eirundlichen  Frucht- 
knotens mit  kurzem,  an  der  Spitze  in  drei  langen  Narben  endigendem  Griffel. 


Reihe:    TrlCOCCae.     Sprungfrüchtige. 

Holzgev^rächse  und  Kräuter  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen  ein- 
fachen oder  zusammengesetzten  Blättern  mit  oder  ohne  Nebenblätter  und  ein- 
geschlechtigen, nackten  oder  mit  einer  oder  zwei  BlUienhüllkreisen  versehenen, 
einzelstehenden  oder  zu  verschiedenen  Blütenständen  vereinigten  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  wenn  vorhanden,  meist  unscheinbar,  Staubgefässe 
in  der  Regel  zahlreich,  Fruchtknoten  meist  dreifächerig,  mit  einer  oder  zwei 
hängenden  Samenknospen  in  Jedem  Fache,  mit  getrennten  oder  verwachsenen 
Griffeln  und  Narbe.  Frucht  meist  dreiknöpfig,  mit  bei  der  Reife  sich  von 
einer  bleibenden  Mittelsäule  ablösenden  Fächern.  Samen  mit  reichlichem 
Eiweiss. 

Familie :  Euphorbiaceae.     Wolfsmilchgewächse. 

Vielgestaltige ,  meist  milchsaftführende  Sommergewächse ,  Stauden, 
Sträucher  und  Bäume  mit  in  der  Regel  abwechselnden,  seltener  gegen-  oder 
quirlständigen,'  häutigen  oder  fleischigen,  sommer-  oder  lederartigen,  immer- 
grünen, ungeteilten  oder  verschieden  geteilten,  einfachen,  hier  und  da  auch 
dreizähligen,  zuweilen  vollständig  verkümmernden  Blättern  mit  oder  ohne 
Nebenblätter  und  end-,  achsel-  oder  seitenständigen,  seltener  einzelnen,  meist 
in  zu  ähren-  oder  rispenartig  zusammengesetzten  Blütenständen  vereinigten 
Scheindolden  stehenden,  eingeschlechtigen,  ein-  oder  zweihäusigcn,  unschein- 
baren, öfter  nackten  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  vier-  bis  sechszählig,  der  erstere  oft  allein  vor- 
handen und  dann  meist  verwachsenblättrig,  letztere  meist  getrenntblättrig  auf 
dem  Blütenboden  oder  einer  Scheibe  stehend,  Staubgefässe  von  gleicher  oder 
doppelter  Zahl  der  BlUtenhüllblätter  bis  sehr  zahlreich,  selten  nur  eins,  öfter 
verzweigt,  frei  oder  in  Bündel  verwachsen,  Fruchtknoten  oberständig,  meist 
mit  3,  seltener  mit  i — 4  ein-  bis  zweieiigen  Fächern  und  in  der  Regel  drei 
freien  oder  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Griffeln.  Frucht  eine  in  drei 
von  einem  bleibenden  Mittelsäulchen  sich  lösende  Teilfrüchtchen  zerfallende 
Kapsel,  seltener  nicht  aufspringend,  beeren-  oder  steinfruchtartig.  Samen  öfter 
mit  Anhängseln,  kräftig  entwickeltem  Eiweiss  und  geradem  oder  gekrümmtem, 
meist  breite,  seltener  schmale  Keimblätter  besitzendem  Keimling. 

A.   Fruchtknotenfächer  zweieiig. 

Erste  Unterfamilie:  Phyllantheae. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  III.  i.  S.  242. 

Milchsaftlose  Halbsträucher,  Sträucher  und  Bäume  mit  meist  kleinen,  oft 
zweireihigen  Blättern    und   ein-   oder  zweihäusigen,   in  der  Regel  der  Krone 
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entbehrenden,  freie  oder  verwachsene  Staubgefösse  und  Samen  mit  grösserem 
oder  kleinerem  Keimling  besitzenden  Blüten. 


a.    Keimling  gross,  wenig  kürzer  als  das  Eiweiss. 

Sippe:  Euphyllantheae. 

Blüten  ein-  oder  zweihäusig,  die  männlichen  in  büschel-  oder  knäuel- 
artigen Scheindolden,  die  weiblichen  meist  einzeln. 

I.   Securinega.    Hartholz. 
Juss.  Gen.  plant.  S.  388.  1789. 

Sträucher  mit  meist  kleinen,  ganzrandigen,  sommergrünen  Blättern,  hin- 
fälligen kleinen  Nebenblättern  und  achselständigen,  unscheinbaren,  kleinen, 
meist  zweihäusigen  Blüten,  von  denen  die  kurzgesiielten  männlichen  in  mehr- 
blütigen  Büscheln  oder  Knäueln,  die  langgesiielten  weiblichen  meist  einzeln  stehen. 

Kelch  fünfzählig,  Blumenkrone  fehlend,  männliche  Blüten  mit  fünf  oder 
mehreren  freien,  dem  Innenrande  der  fünflappigen  Scheibe  eingefügten  Staub- 
gefässen  und  verkümmertem  Fruchtknoten,  weibliche  mit  ganzrandigcr  Scheibe 
und  zweieiigen  Fruchtknotenfächern.  F'rucht  eine  dreiknöpfige  Kapsel  mit 
zweiklappig  aufspringenden  Teilfrüchtchen.    Samen  ohne  Anhängsel. 

Securinega  ramiflora.    Ostasiatisches  Hartholz. 

Müll.  Arg.  in  De  Cand.  Prodr.  XV.  2.  S.  449.     1866. 

(Xylophylla  ramiflora.  Ait.  Hort.  Kew.  I.    S.  376.  1789     Phyllanthus  ramiflorus.    Pers.    Syn. 

plant.  11.  S.  591.  1807.    Geblera  sufTruticosa  Fisch,  et  Mey.    Ind.  sem.  hört.   Petropol.  i835. 

S.  28.  Fluggea  suffruticosa.  Baill.  Etüde  gen.  d.  gen.  Euphorb.  S.  592.  i858.) 

In  Südsibirien,  der  Mongolei  und  dem  Amurgebieie  vorkommender,  bei 
uns  schon  lange  angepflanzter,  ziemlich  gut  aushaltender,  aufrechter,  stark  ver- 
ästelter  Strauch  mit  dünnen,  im  oberen  Teile  vierkantigen,  anfangs  hellgrünen, 
später  hell  gelb-grauen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  dünn  hautartig,  auf  2— 5  mm  langen,  kahlen  Stielen,  oval,  elliptisch 
bis  eilanzettlich,  selten  auch  und  zwar  im  unteren  Teile  der  Zweige  verkehrt- 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  bis  keilförmig  verschmälert, 
spitz  bis  zugespitzt,  seltener  stumpflich  oder  —  bei  der  letzten  Form  —  ab- 
gerundet, ganz-  und  öfter,  wellenrandig,  2,5 — 4,5  cm  lang,  8—1 5 — 20  mm  breit, 
beiderseits  kahl,  auf  der  Oberseite  freudig  oder  gelblich  grün,  auf  der  Unter- 
seite hell-  bis  hell  bläulichgrün. 

Männliche  Blüten  längs  der  Zweige  in  fünf-  bis  zehnblütigen  Büscheln, 
auf  ungleichen  2  bis  8  mm  langen  Stielen,  weibliche  einzeln  10— 1 5  mm  lang 
gestielt.  Kelchabschnitte  unregelmässig  gezähnt  bis  geschlitzt-gezähnt. 

b.  Keimling  klein,  vier-  bis  sechsmal  kürzer  als  das  Eiweiss. 

Sippe:  Daphniphylleae. 

Pax.  in  Engl.  Natürl.  Pflanzenfam.  VII.  5.    S.  12. 
BiUten  stets  zweihäusig,  in  traubigen  Blutenständen. 
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IL  Daphniphyllum.    Daphniphyllum. 

Bl.  Bydr.  t.  d.  Flor.  v.  neederl.  Ind.   S.  ii53.    1826. 

B'äume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  lederartigen,  immergrUnen  ganz- 
randigen  oder  gezähnten,  nebenblattlosen  Blättern  und  in  einfachen,  achselständigen 
Trauben  stehenden  BiUten. 

Kelch  drei-  bis  achtzählig.  Männliche  BiUten  acht  bis  fUnfzehn  feine  Staub- 
gefässe  mit  kurzen  Staubfäden  und  grossen  Staubbeuteln  enthaltend,  weibliche  mit 
vier-  bis  sechsschuppiger  oder  fehlender  Scheibe,  zweiföcherig-zweieiigem  Frucht- 
knoten und  zwei  fast  sitzenden,  breiten  Narben.  Frucht  eine  durch  Fehlschlagen 
einsamige  Steinbeere  mit  fleischiger  Aussen-  und  pergamentartiger,  runzliger-kno- 
tiger  Innenschale. 

X.  Daphniphyllum  glaucescens.   GraugrUnes  Daphniphyllum.    (Fig.  41.) 

BI.  Bijdr.  t.  d.  Flor.  v.  neederl.  Ind.  S.  it53.     1826. 

(Daphniph.   Roxburghii   Baill.    Etud.   gen.  d.  genr.  d.  Euph.   S.  565.     i858.    Goughia   neil- 

gherrensis.  Wight  Icon.  plant.  Ind.  or   V.  T.  1878  u.  79.    i85o.) 

Abbildungen:  Wight  a.  o.  O.  Pax.  in  Natürl.  Pflanzenf.  III.  5.  Fig.  22. 

In  Ostasien  von  den  Gebirgen  Hinterindiens  nördlich  bis  zu  den  Inseln 
Hong-Kong  und  Korea  verbreiteter,  bei  uns  noch  selten  angepflanzter,  nach  den 


Fig.  41.     Daphniphyllum  glaucescens,  n.  d.  N.  1^/3) 

hier  an   aus    englischen  Baumschulen  bezogenen  Pflanzen  gemachten  Erfahrungen 
in  Suddeutschland  unter  Bedeckung  nicht  zu  strenge  Winter  gut  ertragender,  aber 
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Strauchartig  bleibender,  in  der  Heimat  mehrere  Meter  hoch  werdender  Baum  mit 
unbehaarten  braunroten  bis  purpurfarbigen  Zweigen,  welcher  seiner  schönen  Be- 
laubung halber  weitergehende  Angewöhnungsversuche  verdient. 

Blatter  auf  i,8— 3  cm  langen,  unbehaarten,  purpurroten,  oberseits  rinnigen 
Stielen,  breit- länglich  bis  eilanzettlich  oder  verkehrt  eilänglich  bis  verkehrt-eilanzett- 
lich,  am  Grunde  weniger  oder  mehr  verschmälert,  stumpflich,  mit  kurz  aufgesetzter 
Spitze,  spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig  mit.  wenig  zurückgerolltem,  rötlichem  Rande, 
6—10 — 14  cm  lang,  2,5 — 4 — 5  cm  breit,  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell- 
grau- oder  bläulichgrUn,  mit  rötlichem  Hauptnerv. 

a.  concolor.  Daphniphyllum  mit  gleichfarbigen  Blättern.  MUH.  Arg 
in  De  Cand.  Prodr.  XVI.  i.  S.  4  (Daphniph.  glaucescens  viridis  hört,  angl.)  mit  unter- 
seits hellgrünen  Blättern.*) 


Familie :  Buxaceae.     Buchsbaumgewächse. 

• 

Bäume  und  Sträucher,  seltener  Stauden  mit  gegenständigen  oder  abwech- 
selnden, meist  lederartigen,  immergrünen  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  in 
achselständigen,  seltener  endständigen  trauben-  oder  köpfchen-ährenartigen  Blüten- 
ständen stehenden  eingeschlechtigen,  meist  einhäusigen,  der  Blumenkrone  stets 
entbehrenden  BiUten. 

Männliche  Blüten  meist  an  der  Spitze  zweigeschlechtiger  Blutenstände 
mit  tief  vierteiligem,  selten  verkümmertem  Kelche  und  4 — 3o  dem  Grunde  des 
Kelches  eingefügten  feinen  Staubgefässen,  weibliche,  an  den  zweigeschlechtigen 
Blutenständen  in  geringer  Zahl  oder  einzeln  unterhalb  der  vorigen,  seltener  an 
der  Spitze  stehend,  mit  vier-  bis  sechsteiligem  Kelche,  meist  zwei-,  selten  ein- 
eiig zwei-  bis  dreifächerigem,  in  einer  Gattung  durch  falsche  Scheidewände  vier- 
bis  sechsfticherigem  Fruchtknoten  und  zwei  bis  drei  feinen  einfachen  oder  zwei- 
lappigen Griffeln.  Frucht  eine  in  fachspaltig  aufspringenden  Teilfrüchtchen  zer- 
fallende Kapsel  oder  beerenartig. 


Erste  Sippe:  Buxeae.     Müll.  Arg. 

Fruchtknotenfächer  zweieiig. 

Erste  Rotte:  Eubuxeae.    Müll.  Arg. 
Fruchtknotenfächer  ohne  falsche  Scheidewände. 

Buxus.    Buchsbaum. 
L.  Syst.  nat.  regn.  veget.  fol.  II.  1735  u.  Gen.  plant.  No.  io53.  (Tournet.). 

Sträucher  mit  vierkantigen  Zweigen,  gegenständigen,  dicht  gedrängten, 
immergrünen,  lederartigen,  glänzenden,  ganzrandigen  Blättern  und  in  achsel- 
ständigen, geknäuelt  -  ährenartigen  Blütenständen  stehenden,  von  Deckblättern 
gestützten,  gestielten  oder  sitzenden  Blüten. 

*)  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht,  so  dass  eine  sichere  Bestimmung  nicht 
möglich  war.  Möglicherweise  gehören  dieselben  nicht  dieser  Art,  sondern  der  in  Japan 
heimischen  Daphniphyllum  Bürgen  an. 


tyleae.     Choripelalae. 

Männliche  BiUten  allein  oder  in  zwei- 
geschlechtigenAehrenknäueln.  mit  vierteiligem 
Kelche  und  vier  Siaubgefässen ,  weibliche 
einzeln  für  sich  oder  an  der  Spitze  des 
Blutenstandes,  mit  meist  drei-,  selten  zwei- 
fächerigem Fruchtknoten  und  drei  zurück- 
geschlagenen, innenseits  mit  Papillen  bedeck- 
ten Griffeln.  TeilfrUchtchen  der  Kapsel  mit 
je  i  oder  2  hornartigen  VorsprUngen. 


•  Weibliche  BiUten  sitzend,  die 

männlichen  gestielt 

-I-    Blaitar  bis  2  cm  breit. 

I.  Buxus  balearica.  Elalearischer  Bucbsbaum. 
(Fig.  42.). 
Willd.  Spec.  plant.  iV.  S.  33?.  180S. 
(Bux.sempGrvirensv.giganieaLoisel.inNouv.Dubam.I. 
S.  82.  1831. 
Abbildungen:  Nouv.  Duham.  a.  o.  O.  T.  i3. 
Auf  den  balearischen  Inseln  und  im  süd- 
lichen Spanien   heimischer,   in  den  milderen 
Gegenden  Deutschlands   im  Schulze  stehend 
oder  gedeckt,  nicht  zu  sirenge  Winter  über- 
dauernder,   baumartiger    oder    miitelhoher, 
rasch    wachsender,    dichtbuschiger   Strauch 
mit   in   sehr   spitzem  Winkel  aufstrebenden, 
pyramidalen     Wuchs     bedingenden     Aesten 
und  fast  unbehaarten  Zweigen. 

Blatter    steif   lederariig,    auf   3—5    mm 

Fig.  41.   Bmai  balenrici,  n.  NoüT.  Dnh.  (*)     ,  r-   ■    i  i    l-     i>-       i-   l        j  -i^ 

"  '  '  ^^'    langen  Snelen,  oval  bis  länghch  oder  eiläng- 

lich,  am  Grunde  in  den  Blattstiel  verschmälert, 
an  der  Spitze  stumpflich  abgerundet  oder  ausgerandet,  2—4  cm  lang,  1—2  cm 
breit,  obersehs  glänzend,  lebhaft  dunkelgrUn,  unterseits  weniger  glänzend  hellgrUn. 
Bluten  im  Mai,  in  einem  länglichen  Aehrenknäuel,  von  fast  kreisrunden 
Deckblättern  gestutzt,  mit  anfangs  aussen  behaarten,  grünlich-gelben,  länglichen, 
später  trockenhäuiigen  Kelch  abschnitten,  die  männlichen  auf  etwa  5  mm  langen 
Stielen,  mit  4  Siaubgefässen,  deren  Staubbeutel  vier-  bis  fünfmal  langer  als 
breit,  die  weiblichen  sitzend,  von  den  Deckbläitern  Überragt,  mit  den  rundlichen 
Fruchiknoien  an  Länge  eiwa  zweimal  übenreffenden,  an  der  Spitze  zurUck- 
gcbogenen  Grifleln. 

-1-  +   Blauer  schmal,  höchstens  bis  i  cm  breit. 

2.    Buxus  longifolia.     Langbläitriger  Buchsbaum. 
Boias.  Diagos,  plant.  Orient.  XIL  S.  107.  |853. 
(Bux.  Fortunei  Carr.  Rev.  hortis.  1871.  S.  5io.    Bux.  Haleppica  und  chinensis  longifolia  hoit.) 
In  Syrien  heimischer,  in  Suddeutschiand  im  Schutze  stehend  oder  gedeckt 
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aushaltender,  mittelhoher  Strauch  mit  in  der  Jugend  schwach  behaarten,  später 
kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  3 — 5  mm  langen  Stielen,  schmal -länglich  odef  schmal  spatel- 
fÖTmig,  am  Grunde  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälert,  spitz,  kurzspitzig  bis 
abgerundet  oder  abgestutzt,  mit  einem* kurzen  Stacbelspitzchen,  i,5 — 4  cm  lang, 
5 — 8— 10  mm  breit,  oberseits  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün, 
wenig  glänzend. 

Bluten  im  Mai,  in  kurzen  Aehren,  mit  anfangs  aussen  behaarten,  später 
kahlen,  hart  trockenhäutigen,  eiförmigen,  zugespitzten  Kelchabschnitten,  die 
männlichen  kurzgestielt  mit  vier  Staubgefässen,  deren  Staubbeutel  gegen  drei- 
mal länger  als  breit,  die  weiblichen  mit  langen,  an  der  Spitze  zurückgekrümmten 
Griffeln.    Kapsel  mit  einem  hornartigen  Fortsatze. 


*  *  Männliche  und  weibliche  Blüten  ungestielt. 
+    Blätter  oval  oder  länglich. 

3.  Buxus  sempervirens.    Gemeiner  Buchsbaum. 

L.  Spec.  plant.  II  S.  983.  1753. 

Altbekannter  und  bei  uns  schon  lange  angepflanzter,  in  dem  südlichen 
Mineleuropa,  Südeuropa,  Nordafrika  und  dem  Oriente  vorkommender,  viel- 
gestaltiger, niedriger,  mittelhoher  bis  baumartiger  Strauch  mit  schwach  behaarten 
Zweigen,  welcher  unser  Klima  gut  verträgt  und  nur  in  sehr  strengen  Win- 
tern leidet. 

Blätter  lederartig,  auf  kurzen,  etwas  behaarten  oder  kahlen  Stielen,  rund- 
lich, ovaJ,  länglich,  eilänglich  bis  eilanzetilich  und  lanzettförmig,  nach  dem 
Grunde  in  den  Blattstiel  verschmälert,  spitz,  stumpflich  oder  abgerundet  und 
schwach  ausgerandet,  i,5— 3— 4  cm  lang,  6 — i5mm  breit,  oberseits  glänzend, 
lebhaft  dunkelgrün,  ^mterseits  etwas  weniger  glänzend,  hell-  oder  hell  gelb- 
lichgrün. 

Blüten  Ende  April  oder  Anfang  Mai,  von  eiförmigen,  spitzen  Deckblättern 
gestützt,  in  kleinen,  fast  kugeligen  Aehrenknäueln,  mit  länglichen  Kelch- 
abschnitten, die  männlichen  mit  Staubbeuteln,  welche  zwei-  bis  dreimal  länger 
als  breit,  und  verkümmerten  Fruchtknoten,  die  weiblichen  mit  kurzen,  an  der 
Spitze  zurückgekrümmten  Griffeln.  Teilfrüchtchen  mit  einem  hornartigen 
Fortsatze, 

a.  arborescens,  baumartiger  Buchs,  L.  Spec.  plant.  I.  S.  983  (Bux. 
arborescens  Mill.  Gard.  Dict.  No.  i  abgebildet  in  Nouv.  Duham.  i.  T.  24, 
Schkuhr  Handb.  T.  287,  Sm.  Engl.  Bot.  19.  T.  1341,  Guimp.  Abbild,  deutsch. 
Holzgew.  2.  T.  137,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  5.  T.  i53,  Fig.  4808).  Bis  3  und 
4  m  Höhe  erreichend,  von  bald  mehr  ausgebreitetem,  bald  mehr  pyrami- 
dalem Wüchse,  mit  länglichen  oder  eilänglichen,  grösseren  (Bux.  macrophylla  und 
Handworthi  hört.)  oder  kleineren  Blättern.  Hiervon  befinden  sich  verschiedene 
durch  Färbung,  Stellung  und  Gestaltung  ihrer  Blätter  sich  auszeichnende 
Formen  in  Kultur,  u.  a.  glauca  mit  grossen,  blaugrünen,  argentea  (arg.  varieg.) 
mit  weisslichen,  aurea  (aur.  varieg.)  mit  gelblichen,  margin  ata,  argenteo-  und 
flavo-marginata  mit  weiss  oder  gelb  gerandeten,  Ponteyi  mit  gelb  gebänderten, 

Dippel.     III.  6 
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bullata  mit  blasig  aufgetriebenen,   cucuUata  und   navicularis  mit  in  der  Mitte 
vertieften,  decussato  mit  paarweise  gegen-  und  kreuzständigen  Blättern. 

b.  angustifolia.  Schmalblättriger  Buchs.  Loud.  Encycl.  S.  jdi 
(Bux.  angustifolia  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2.  Bux.  arbor.  longifolia,  arbor.  tenui- 
folia,  arb.  salicifolia  und  elata  hört).  Hochwachsend,  mit  schmalen  länglichen 
oder  länglich  -  lanzettlichen  Blättern.  Auch  hiervon  ist  eine  gelblich  gefleckte 
Form  in  den  Gärten. 

c.  rotundifolia.  Rundblättriger  Buchsbaum.  Baill.  Monogr.  Bux. 
S.  61.  Hoch  wachsend,  mit  rundlichen  oder  breit-eiförmigen,  an  beiden  Enden 
abgerundeten,  grösseren  oder  kleineren  Blättern.  Eine  gelbbunte  Form  ist  als 
aureo-variegata  im  Handel. 

d.  myrtifolia.  Myrtenblättriger  Buchsbaum.  Loud.  Encyd. 
S.  704.  (Bux.  myrtifolia  Lam.  Encycl.  meth.  I.  S.  811.)  Abgebildet  in  Nouv. 
Duham.  i.  T.  23.  Fig.  3.  Niedriger,  dichtbuschiger  Strauch  mit  aus  kleinen, 
länglichen  Blättern  gebildeter,  feiner,  graugrüner  Belaubung,  von  welchem  auch 
Formen  mit  gelb  und  weiss  umrandeten  Blättern  kultiviert  werden. 

e.  rosmarinifolia.  Rosmarinblättriger  Buchsbaum.  Baill. 
Monogr.  Bux.  S.  61.  Niedrige,  dicht  buschige,  aber  zärtliche  Form  mit  schmal 
verkehrt-lanzettförmigen,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälerten,  an  der 
Spitze  abgerundeten,  ausgerandeten,  am  Rande  zurückgerollten  Blättern. 

f.  suffriticosa.  Halbstrauchiger  Buchsbaum.  L.  Spec.  plant.  1. 
983.  (Bux.  suffruticosa  Mill.  Gard.  Dict.  No.  3.  Abgebildet  in  Nouv.  Duham. 
I.  T.  24.  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  5.  T.  i53.  Fig.  4809.)  Dichtbuschiger 
Zwergstrauch  mit  kleinen,  ovalen  bis  verkehrt  -  eiförmigen,  nach  dem  Grunde 
mehr  oder  weniger  verschmälerten,  an  ^er  Spitze  gerundeten  und  ausgerandeten 
Blättern. 

Ob  die  in  den  Verzeichnissen  als  Bux.  suffrut.  aurea  aufgeführte  etwas 
zärtliche  Form  hierhergehört,  lässt  sich  schwer  entscheiden,  solange  man  nicht 
Blüten  und  Früchte  gesehen  hat. 

« 

-h   +    Blätter  verkehrt- eirund  bis  verkehrt- eilänglich. 
4.  Buxus  japonica.     Japanischer  Buchsbaum. 

Müll.  Arg.  in  De  Cand.  Prodr.  XVI.  i.  S.  20.  1869. 
(Bux.   sempervirens   (vireus)  Thunb.   Flor,   japon.  jy,  ^784.   nicht  L.    Bux.  Fortunei  Stand. 

nicht  Carr.    Bux.  rotundifolia  und  obcordata  hört.) 

In  Japan  und  China  heimischer,  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  ein- 
geführter, der  Winterdeckung  bedürfender,  bis  2  m  und  etwas  höher  werdender 
Strauch  mit  vierkantigen  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  kurzem  unbehaartem  oder  schwach  behaartem 
Stiele,  verkehrt  -  eirund  bis  verkehrt  -  eiförmig,  nach  dem  Grunde  stets  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerundet  und  ausgerandet,  i — 2  cm  lang,  7 — 12-mm 
breit,  oberseits  glänzend,  lebhaft  grün,  unterseits  heller. 

Blüten  im  Mai,  in  fast  kugeligen  Aehrenknäueln,  von  eiförmigen,  stumpf- 
lichen Deckblättern  gestützt,  die  männlichen  mit  Staubgefässen,  deren  Staub- 
beutel 27»  mal  länger  als  breit  und  dem  Kelche  an  Länge  gleichem,  an  der 
Spitze  scheibenförmig  ausgebreitetem,  gekerbehem  Fruchtknotenansatz,  die 
weiblichen  mit  kurzen,  dicken  Griffeln. 
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a.  microphylla,  Mill.  Arg.  a.  o.  O.  Kleinblättriger  japanischer 
Bucbsbaum.  (Bux.  microphylla  Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  der  Bair.  Akad. 
d.  Wissensch.  math.-physik.  Kl.  IV.  2.  S.  142.)  Blätter  verkehrt -eilänglich  bis 
verkehrt- eilanzettlich  und  spateiförmig,  i — 1,5  cm  lang,  4—6  mm  breit,  nach 
dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  spitz  oder  stumpflich  bis 
abgerundet  und  ausgerandet. 

b.  variegata,  Buntblättriger  japanischer  Buchsbaum  mit  gelben 
oder  gelb  oder  weiss  umrandeten  Blättern. 


Familie :   EmpotraceaG.     Rauschbeergewächse. 

Milchsaftlose,  kleine,  immergrüne,  heideartige  Sträucher  oder  Halb- 
sträucher  mit  kleinen,  nadeiförmigen,  lederartigen,  dichtgedrängten,  häufig  fast 
wirtelig  stehenden  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  ein-  oder  zweihäusigen, 
seltener  vielehigen,  unscheinbaren,  einzeln  oder  zu  wenigen  .achselständigen 
oder  zu  einem  endständigen  Köpfchen  gehäuften  Blüten.. 

Blütenhülle  meist  zweikreisig,  vier-  bis  sechszählig,  die  Blätter  des  inneren 
Kreises  oft  blumenblattartig,  Staubgefässe  zwei  bis  drei,  selten  vier,  Frucht- 
knoten sitzend,  kugelig,  zwei-  bis  neunfächerig,  mit  eineiigen  Fächern,  kurzem 
Griffel  und  scheibenförmiger,  gezähnter  oder  gespaltener  Narbe.  Frucht  eine 
Steinbeere  mit  zwei  bis  neun  einsamigen,  in  einen  Ring  geordneten  Steinkernen. 


Empetrum.    Rauschbeere. 

Kleine,  heideartige  Sträucher  mit  dichtgedrängten,  kleinen  Blättern  und 
in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  einem  verkürzten  Zweiglein  einzeln  oder 
zu  zwei  und  drei  stehenden  von  zwei  Vorblättchen  und  drei  oder  zwei  Deck- 
blättchen umgebenen,  meist  getrennt -geschlechtigen,  zweihäusigen,  seltener 
zweigeschlechtigen,  kleinen  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  bleibend,  dreiblättrig,  die  Blätter  des  ersteren 
breit  eiförmig,  die  etwas  längeren  der  letzteren  verkehrt-eiförmig,  Staubgefässe 
drei,  hervorragend,  Fruchtknoten  mit  sieben  bis  neun  eineiigen  Fächern,  sehr 
kurzem  Griffel  und  sechs-  bis  neunteiliger  Narbe.  Steinbeere  etwas  zusammen- 
gedrückt kugelig,  mit  sechs  bis  neun  keilförmigen,  aussen  punktierten,  später 
sich  trennenden  Steinkernen.    Samen  mit  reichlichem,  fleischigem  Eiweiss. 

1.  Empetrum  nigrum.    Schwarzfrüchtige  Rauschbeere. 

L.  Spec.  plant.  IL  S.  1024.  1753. 
(Enipetr.  procumbens  L.  Hort.  ClifF.  S.  47a  1737.    Empetr.  crassifolium.   Rafin.   New   ßylv. 

S.  5i.  i836.) 

Abbildungen:  Flor.  dan.  6.  T.  975,  Schkuhr  Handb.  T.  3 18,  Svensk  Bot.  T.  259,  Sm.  Engl. 
Bot.  8.  T.  526.  Baxt.  Brit.  Bot.  6.  T.  469,  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  5.  T.  i58. 

In  Europa,  dem  Kaukasus,  Sibirien,  Japan  und  Nordamerika  von  den 
nördlichen  Vereinigten  Staaten  nordwärts  vorkommender,  meist  niedergestreckter, 
oder  aufsteigender,  vielfach  verästelter,  immergrüner  Zwergstrauch  mit  rötlich- 
gelbbraunen,  kahlen   älteren  und  spärlich  weich  behaarten  jüngeren  Zweigen. 

6* 
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Blätter  abwechselnd,  an  den  unteren  Zweigenden  auch  kreuz-,  an  den 
oberen  öfter  anscheinend  quirlständig,  lineal  bis  länglich,  slumpflich  mit  schärf- 
lichem, zurückgerolltem  Rande,  2—5  mm  lang,  o,5  — 1,5  mm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  unterseits  mit  erhabenem  Mittelnerv,  anfangs  etwas  behaart,  später 
kahl,  graugrün. 

Blüten  im  April  und  Mai,  rosafarben,  mit  purpurroten  Staubbeuteln. 
Beere  von  der  Grösse  einer  Wachholderbeere,  dunkel-rotviolett. 

a.  scoticum,  Hook.  Schottische  Rauschbeere.  Besitzt  eine  mehr 
(graugrüne  Belaubung. 

b.  tomentosum.  Behaarte  Rauschbeere,  mit  unterseits  dichterer  und 
bleibender  Behaarung. 

2.  Empetrum  rubrum.    Rotfrüchtige  Rauschbeere. 

Vahl.  mss.  n.  Willd.  Spec.  plant.  IV.  S.  718.  i8o5. 
Emp.  medium    Cornuch.  Descr.  of  Tristan    d'Acunha   S.  26  n.  De  Cand.  Emp.  purpureum 
Rafin.  New-Sylva  S.  5o.  i836,  Emp.  nigrum  a  purpureum  u.  d  rubrum  De  Cand.  Prodr.  XVI. 

Abbildungen:  Lindl.  Bot.  Reg.  21.  T.  1783. 

In  dem  arktischen  —  Labrador  und  Terra  Nova  —  \ind  antarktischen 
Amerika  —  Falklandsinseln  und  Feuerland  —  vorkommender,  dem  vorigen 
ähnlicher,  gegen  strenge,  schneefreie  Kälte  empfindlicher  und  der  Deckung  be- 
dürfender Zwergstrauch  mit  weich  bis  weissfilzig  behaarten  Zweigen. 

Biälter  gedrängt,  länglich  bis  schmal-länglich,  spitzlich,  mit  zurück- 
gerolltem Rande,  auf  der  Oberseite  dunkelgrün,  etwas  rauh,  am  Rande  und 
auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  bis  wollig  weichhaarig. 

Blüten  mit  denen  der  vorigen  Art  und  von  gleicher  Färbung.  Beeren 
kugelig,  rot. 


Reihe:    PolygOüiliae.     Knöterichartige. 

Kräuter  und  Holzgewächse  mit  meist  abwechselnden,  einfachen,  Neben- 
blätter besitzenden  Blättern  und  meist  zwei-,  selten  eingeschlechtigen,  selten 
einzelnen,  winkelständigen,  in  der  Regel  zu  ansehnlichen  Blütenständen  ver- 
einigten,  nur  eine  BlütenhülUe  besitzenden,   hier  und  da  auch  nackten  Blüten. 

Blütenhülle  grün  oder  blumenartig  gefärbt,  meist  fünf-  bis  sechs-,  seltener 
vierzählig,  Staubgefässe  2—9,  Fruchtknoten  oberständig,  einfächerig,  mit  einer 
grundständigen,  aufrechten  Samenknospe.  Frucht  ein  Nüsschen.  Samen  mit 
mehligem  Eiweiss. 


Familie :   PolygfOnaceae.    Knöterichgewächse. 

Kräuter  und  Holzgewächse,  hier  und  da  Schlingpflanzen,  mit  knotig  ge- 
gliederten Stengeln,  in  der  Regel  abwechselnden,  seltener  gegenständigen,  ein- 
fachen   ungeteilten    oder    gelappten,    hier    und    da    auch    zusammengesetzten 
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Blättern,  tüten  förmigen  Nebenblättern  und  achselständigen,  selten  einzelstehenden, 
meist  gebüschelten,  öfter  wieder  zu  endständigen  Köpfchen,  Aehren  oder 
Trauben  vereinigten,  in  der  Regel  zwei-,  selten  eingeschlechtigen,  regelmässigen, 
oft  von  einer  aus  Vorblättern  gebildeten  Hülle  eingeschlossenen  Blüten, 

Blütenhülle  vier-  bis  sechszählig,  in  einem  oder  zwei  Kreisen,  oft  blumen- 
artig gefärbt,  Staubgefässe  meist  6—9,  mit  fadenförmigen,  oder  am  Grund  ver- 
breiterten, freien  ocjer  am  Grund  in  einen  Ring  verwachsenen  Staubfäden, 
öfter  eine  gekerbte  oder  gezähnte  Scheibe  vorhanden,  Fruchtknoten  frei  oder 
etwas  mit  der  Blutenhülle  verwachsen,  zusammengedrückt  oder  drei-,  seltener 
vierkantig,  mit  drei  oder  zwei,  selten  vier  freien  oder  am  Grund  verwachsenen, 
öfter  sehr  kurzen  Griffeln  und  knöpf-  oder  schildförmigen,  hier  und  da  auch 
gefranzten  Narben.  Frucht  ein  in  der  Regel  dreikantiges  oder  zusammen- 
gedrücktes, seltener  vierkantiges,  öfter  von  der  hier  und  da  nach  dem  Blühen 
sich  vergrössernden  Blütenhülle  mehr  oder  weniger  eingeschlossenes  Nüsschen. 
Samen  meist  von  der  Form  der  Frucht,  mit  reichlichem,  mehligem  Eiweiss. 


Unterfamilie :  Eupolygoneae. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  III.  i.  S.  90. 

Kräuter,  Halbsträucher  und  Sträucher  mit  hier  und  da  schlingenden 
Stengeln  mit  abwechselnden  Blättern,  tütenförmigen  Nebenblättern  und  meist 
fünfzähliger  Blütenhülle  der  nicht  von  einer  Hülle  eingeschlossenen  Blüten. 

I.    Polygonum.    Knöterich. 

L.  Gen.  plant.  W.  945. 

Niederliegende  oder  aufrechte,  hier  und  da  auch  schwimmende  oder 
schlingende  Kräuter,  Halbsträucher  und  Sträucher  mit  abwechselnden  Blättern, 
meist  trockenhäutigen,  zu  einer  mehr  oder  weniger  entwickelten,  ganzrandigen, 
zerschlitzten  oder  gefranzten  Tute  vereinigten  Nebenblättern  und  einzeln  oder 
gebüschelt  auf  gegliederten  Stielchen  in  den  Achseln  häutiger  Deckblättchen 
stehenden,  zu  achsel-  oder  endständigen  Aehrentrauben  oder  Rispen  vereinigten, 
zweigeschlechtigen,  seltener  durch  Fehlschlagen  vielehigen  Blüten. 

Blütenhülle  fünf  blättrig,  meist  blumenblattartig  gefärbt,  die  äusseren  Blätt- 
chen oft  grösser  und  anders  gestaltet,  als  die  inneren,  Staubgefässe  meist  acht  am 
(j  runde  der  Blütenhülle,  und  —  wenn  diese  vorhanden  ist  —  ausserhalb  der  Scheibe 
angeheftet,  mit  fadenförmigen  oder  am  Grunde  verbreiterten  Staubfäden,  Frucht- 
knoten zusammengedrückt  oder  dreikantig  mit  2  oder  3  freien  oder  am  Grunde 
vereinigten  Griffeln  und  meist  knopfförmigeri  Narben.  Nüsschen  von  der  Blü- 
tenhülle ganz  oder  bis  fast  zur  Spitze  eingeschlossen,  zusammengedrückt  oder 
stumpflich  bis  scharf  dreikantig  mit  meist  krustiger,  selten  fast  häutiger,  glän- 
zender oder  matter  Aussenschale. 

Polygonum  baldschuanicum.    Baldschuanischer  Knöterich  (Fig.  42). 

Regel  in  Act.  Hort.  Petropol.  VIII.  S.  684.  1884. 
Abbildungen:  Regel  a.  o.  O.  T.  10  und  Garten flora  1888,  T.  1278. 

In  den  Gebirgen  Turkestans,  und  zwar  der  östlichen  Bucharei  und  dem 
Chanat  Baldschuan  heimischer,  von  Dr.  A.Regel  entdeckter,  bei  uns  erst  in  neuester 
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Zeit  durch  den  Petersburger  botanischen  Garten  eingeführter,  bei  strenger  Kalte 
die  jüngeren  Zweige  verlierender,  bis  3  und  4  Meter  hoch  windender  Strauch 
mit  hell  gelblich-  bis  bräunlich-grauen,  mri  Rindenhöclierchen  bedeckten  Aesten 
und  kantig  gestreiften,  an  den  Kanten  feindrUsigen  Zweigen. 

Blatter  hautartig,  abfallend,  auf  i,5 — 4  cm  langem,  oberseits  rinnigem 
Stiele,  die  stengelstandigen  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  herz-  bis  pfeil- 
förmig,  stumpflich  (die  unteren)  spitz  bis  zugespitzt  (die  oberen),  die  der  Blüten- 
zweige  öfter   lanzeitlich   bis    länglich  -  lanzettlich ,    am   Grunde    verschmälert. 


Fig.  41.     Polygonum  baldachaanicam,  n.  Gantofl.  |!^|. 

allmählich  zugespitzt,,  am  Rande  undeutlich  geschweift-gekerbelt  und  sehr  kurz 
knorpelig-drüsig,  von  unten  nach  oben  kleiner  werdend,  ohne  den  Stiel  3— 6  cm 
lang,  über  dem  Grunde  3—4,5  cm  breit,  unbehaart,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  etwas  heller.  Tuten  durchsichtig,  zarthäutig,  walztg,  abgestutzt,  bald 
abfallend. 

Blüten  vom  Juli  bis  Oktober,  einzeln  oder  bis  zu  fünf  gebUschelt,  in  der 
Achsel  trockenhäuiiger  Deckblättchen  auf  schlanken,  über  dem  Grunde  geglie- 
derten, nach  oben  d reit! Ugeji gen  Siielchen,  am  Ende  diesjähriger  Haupt-  und 
Seilenzweige  zu  Trauben,  zusammengesetzten  Trauben  oder  grossen  Rispen 
vereinigt,  anfangs  weisslich  bis  hell  fleischrot,  später  sich  lebhafter  rot  färbend. 
Die  drei  äusseren  Hüllblätter  grösser,  aufrecht-abstehend,  länglich,  an  der 
Spitze  hohl,  auf  dem  Rücken  breit  und  in  den  Blütenstiel  verlaufend  geflügelt, 
die  zwei  inneren   breit  -  länglich  bis  verkehrt  ■  eiförmig,   etwas  zurückgebogen, 
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Staubgefässe  acht,  selten  neun,  von  gleicher  Länge  wie  die  Blutenhülle,  mit 
am  Urunde  behaarten  Staubfaden,  Fruchtknoten  länglich,  dreikantig  nach  oben 
verdünnt,  mit  drei  fast  sitzenden,  knopfförmigen  Narben.  NUsschen  dreikantig, 
glänzend  schwarz,  von  der  nicht  vergrösserten,  getlUgelten  Hülle  eingeschlossen. 


II.    Atraphaxis.    Bocksweizen. 

L.  Gen.  plani.  No.  449. 

Niedrige,  stark  verästelte,  oft  dornige  Sträucher  mit  abwechselnden  oder 
an  den  Knoten  gebUschelten,  kleinen,  schmalen,  steifen  oder  fleischigen  Blät- 
tern, trockenhautigen,  in  Spitzen  ausgezogenen  Tuten  und  zwei  geschlechtigen, 
innerhalb  eines  tuten  form  igen  Deckblattes  zu  ein  bis  mehreren,  auf  in  oder 
unterhalb  der  Mitte  gegliederten  Stielen  siehenden,  in  eine  endstandige  Traube 
vereinigien  Blüten. 

Blutenhülle  vier-  bis  fünfblättrig,  die  beiden  äusseren  Blätter  kleiner, 
später  zurückgeschlagen  und  verwelkend,  die  zwei  oder  drei  inneren  grOsser, 
aufrecht,  Staubgefässe  sechs  bis  acht,  seltener  neun,  mit  am  Grunde  verbrei- 
terten und  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  zusammengedrückt  oder  drei- 
kantig, mit  zwei  oder  drei  sehr  kurzen  Griffeln  und  knopfförmigen  Narben. 
Nüsschen  linsenförmig  oder  dreikantig,  mit  krustiger  Schale,  von  den  sich 
spater  noch  vergrössernden  vier  Hüllblättern  eingeschlossen. 

Erste  Untergattung:   Bnatraphaxis. 

Jaub.  et  Spach.  Icon.  plant,  orieni.  11.  S.  11. 
Blutenhülle  vierblättrig,  StaubgefJsse  sechs, 
Griffel   und   Narben   zwei,   NUsschen   linsen- 
förmig. 

I.  Atraphaxis  spinosa.  Dorniger  Bocksweizen 
(Fig.  4'J). 
L.  Spec.  plant.  I.  S.  33J.  lyil. 
{Atraph.  replicata  Lam.  Encycl.  meth.  I.  S.  32C).  1783, 
Alraph.  Karelini  u.  Fischen,  Jaub.  u.  Spach.  Icon.  plant 
Orient.  U.  S.  13  u.  i3.  1846.  Atraph.  crassifolia  u 
Laimanni.  Agard.  in  R.  u.  Seh.  Syst,  veget.  VH,  S.  1 38 
u.    i382,    i83a     Tragopyrum   spinosum    Presl  Bot 

Bemerk.  S.  109.   1844.) 

Abbildungen:  L'Her.  Stirp.  T.  14,  Wats.  Dendrol.  brit. 

2.  T.  119. 

In  dem  südlichen  Russland,  dem  Kaukasus, 
Orient  und  Sibirien  vorkommender,  niedriger, 
stark  verästelter,  schwierig  zu  kultivierender 
WUstenstrauch  mit  aufrechten,  weissrindigen 
Aesten  und  steifen,  abstehenden,  in  Dornen 
ausgehenden  oder  unbcwehnen  Zweigen. 

Blatter  dicklich  lederartig,  sehr  kurz  gestielt, 
elliptisch  bis  lanzettüch,  hier  und  da  auch  oval 
oder  ei' elliptisch,  amGrunde  meist  verschmälert,  ' 


88  Dicolyleae.    Chöripeulae. 

seltener  gerundet,  spitz  bis  zugepiizt,  eben  und  ganzrandig,  oder  am  Rande  etwas 
zurückgerollt  und  weitläufig  seicht  gekerbelt,  6—10  mm  lang,  a— 3  mm  breit, 
beiderseits  unbehaart,  oberseits  blBulichgrün,  unterseits  heller. 

Bluten  im  Mai  und  Juni,  an  den  Spitzen  der  Zweige  zu  kurzen  Trauben 
vereinigt,  Aeussere  Blätter  der  Blutenhülle  oval,  ganzrandig,  blassrot  oder 
rötlichweiss,  innere  ansehnlich  grösser,  rundlich  oder  herz-nierenftlrmig,  rötlich- 
weiss,  am  Grunde  rosa,  am  Rande  gekräuselt,  Staubgefässe  etwa  von  halber 
Länge  der  letzteren.  Narben  karmosinroi.  NUsschen  vonden  vergrösserten,  das- 
selbe Überragenden  inneren,  rosafarbenen  Hüllblättern  (Klappen)  eingeschlossen. 
Zweite  Untergattung:  Tr&gopymm. 
Jaub.  und  Spach.   Icon.  plant,  orienr.  II.   S.  13. 

Blutenhülle  fünfblättrig,  Staubgefässe  acht,  Griffel  und  Narben  drei,  NUss- 
chen  dreikantig. 

3.    Atraphaxis  frutescens.    Gemeiner  ßocksweizen  (Fig.  44). 

K.  Koch  Dendrol.  ü.  1.  S.  36o.   1872. 
[Atrapb,  laoceolaia  MeUsn.  in  De  Cand.  Prodr,  VIV.   [.  5,78.  i856.     Palygonum  Trutescens. 
L,  Spec.  plant.  I.  S.  SSg.  I7S3.    Polyg.  fruticosum.  Gmel.  Flor,  sibir.  Dl.  S.  60.  1768.    Trago 
pyrum  lanceolamm,  M.  v.  Bieb.  Flor.  laur.  cauc.  III.  S.  283.  1819.   Tragop.  glaucum  Leu.  in 
Linnaea  K.  S.  204,   i835.    Polygonella  lanceolata  Meissn.  Plant,  vasc.  gen.  li.  S,  328.  1843.1 
Abbildungen:  Gmel.  a.  o.  O.  T.  ro,  Fig.  2.  I.odd.  Bot  Cab.  5.  T.  48g.   Bot.  Reg.  3.  T.  254. 
In  dem  mittleren  und  südhchen  Russland,  der  Umgebung  des  kaspischen 
Meeres,   sowie   in  Südsibirien   und  Dahiirien  verbreiteter,   schwierig  zu  kulti- 
vierender   Wüstenstrauch    mit    hell- 
grauen  Aesten    und   langen,    weiss- 
grauen,  glatten  Zweigen. 

Blätter  pergamentartig,  kurz  ge- 
stielt, länglich,  lanzettförmig  bis  läng- 
lich-lanzettförmig, nach  dem  Grunde 
verschmälert,  spitz,  seltener  im  unteren 
Teile  der  Zweige  stumpflich,  mit  etwas 
zurUckgerolliem  Rande,  12—20  mm 
lang,  2,5—5  mm  breit,  unbehaart,  ober- 
seits dunkler,  unterseits  heller  blau- 
grün. 

Blüten  im  Juni  bis  August  auf 
in  der  Mitte  gegliedenen  Stielchen,  zu 
zwei  bis  fünf  gehuschelt,  am  Ende 
der  Zweige  zu  einör  2—4  cm  langen 
Traube  vereinigt.  Aeussere  Blatter 
der  Blutenhülle  oval,  später  zurück- 
geschlagen, innere  grösser,  rundlich 
aufrecht,  weiss  oder  rötlichweiss,  auf 
dem  Rücken  In  der  Mitte  karmesinrot, 
Staubgefässe  kürzer  als  letztere,  Narben 
karmesinrot.  NUsschen  eilänglich. 
dreikantig,  von  den  rosafarbenen, 
Flg.  44.    Atraphui»  fruttiMin,  0.  Bot.  Reg.  (%)     rundlichen    Klappen    kaum   überragt. 


Phytolaccaceae.    Euphyiolacceae.  gg 

Eine  neuerdings  aus  den  Späth^schen  Baumschulen  unter  dem  Namen  Atraph. 
frut.  latitolia  erhaltene,  höher  werdende  Pflanze  mit  bis  über  6  cm  langen  und  über 
2  cm  breiten,  grünen  Blättern  hat  noch  nicht  geblüht  und  kann  daher  nicht  näher 
bestimmt  werden.    Möglicherweise   bildet  sie  eine  eigene,  mittelasiatische  Art. 


Reihe:  CaryOphylllnae.     Nelkenartige. 

Meist  Kräuter,  sehener  Halbsträucher,  Sträucher  oder  Bäume  mit  meist 
einfachen,  ungeteilten  Blättern^,  ohne  oder  mit  Nebenblättern  und  zweigeschlech- 
tigen,  selten  eingeschlechtigen,  regelmässigen,  selten  einzeln,  meist  in  gedrängten, 
knäuel-ähren-  oder  doldenartigen  Blütenständen  stehenden  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  drei-  bis  fünfzählig,  ersterer  oft  blumenblaitariig 
gefärbt,  letztere  auch  fehlend,  Staubgefässe  in  ein  oder  zwei  nicht  immer  voll- 
ständig ausgebildeten  Kreisen,  Fruchtknoten  oberständig,  ein-  bis  fünffächerig. 
Frucht  ein  Nüsschen,  eine  Beere  oder  Kapsel.  Samen  mit  meist  um  das 
Perisperm  gekrümmten  Keimling. 


Familie :  Phy tolaeeaCöae.    Kermesbeerengewächse. 

Kräuter,  Sträucher  und  Bäume  mit  abwechselnden,  einfachen,  meist  ganzran- 
digen  Blättern  ohne  oder  mit  kleinen  Nebenblättern  und  meist  mit  Deckblättern  und 
zwei  Vorblättchen  versehenen,  ein-  oder  zweigeschlechtigen ,  meist  regelmässigen 
in  end-  oder  achselständigen  Aehren,  Trauben  oder  Scheindolden  stehenden,  grUn- 
lichen  oder  weissen  BiUten. 

Krone  fehlend,  Blutenhülle  mit  vier  bis  fUnf  gleichen  oder  etwas  ungleichen 
oft  am  Grunde  vereinigten  Blättern,  Staubgetässe  vier  bis  zahlreiche,  mit  öfter  am 
Grunde  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  aus  ein  bis  zehn  freien  oder  ver- 
wachsenen Fruchtblättern  gebildet,  im  letzteren  Falle  gefächert  mit  je  einer  Samen- 
knospe in  jedem  Fache.  Frucht  eine  Beere,  eine  FlUgel-  oder  Sammelfrucht.  Keim- 
ling öfter  nicht  gekrUmmt 


Sippe:  Euphytolaeoeae. 

Benth.  und  Hook.  Gen.  plant.  III.  i.  5.  79. 

BiUten  meist  zwitterig  in  Trauben  oder  Sträussen  mit  am  Grunde  verwach- 
senen Hüllblältem. 

Ercilla.    Ercilla. 

Juss.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  I.  XXV.  S.  11.  i832. 

Schlingstrauch  mit  abwechselnden,  einfachen,  etwas  lederartigen,  nebenblatt- 
losen Blättern  und  zweigeschlechtigen,  in  achselständigen,  gedrängten,  ährenartigen 
Trauben  stehenden  BiUten. 

Blutenhülle  fünfzählig,  Staubgefässe  acht  bis  zehn,  einer  oberständigen  Scheibe 
eingeftlgt,  Fruchtknoten  aus  vier  bis  acht  freien,  einem  kurzen  Träger  eingefügten 
Fruchtblättern  gebildet,  mit  vier  bis  acht  fadenförmigen,  anfangs  aufrechten,  später 
spreizenden,  hin-  und  hergebogenen  Griffeln.  Frucht  beerenartig,  eiförmig, 
zusammengedrückt.    Samen  mit  ringförmig  gekrümmtem  Keimling. 


OO  Dicotyleae.    Choripeialae. 

Ercilla  volubilis.    Aehrenblütige  Ercilla  [Fig.  45). 
A.  Juss.  JD  Ann.  d.  sc.  nanir.  Ser.  1.  XXV.  S.  11.  i83i. 
(Erdll.  spicata  Moqu.  in  De  Cand.  Prodr.  XUI.  1.    S,  35.    1849.     Suriana   volubilis   Dombey 
Meg.  n.  Juas.  a.  o.  O.     Galvezia   Epicala   Bertero  n.  Steud.  Nomencl.  2.  AuQ.  1.  S  66z.  1841. 
Bridgesia  spicata  Hook.  Bot.  Mise.  U!.  S.  [68.  [833.) 
Abbildungen;  Juss.  a.  o.  O.  T.  3.  Fig.  i.    Hook  a.  o.  O.  T.  lOI. 
Auf  den  Anden  Pecus  und  Chilis  heimischer,  schon  seit  [nehreren  Jahnehnien 
bei  uns  eingeführter,   aber  nur  in  den  milderen  Gegenden  SUddeuischlands,    unter 
guter       Winterdeckung       aushaltender 
Schlingstrauch   mit  runden,  gestreiften, 
braunen  Sten6el[i  und  Aesten  und  kraut- 
artigen,  gelbgrUnen,  zusammengedrück- 
ten, kahlen,  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  dicklich,  lederartig  bleibend, 
auf  5— lomm  langem,  dickem,  lusammen- 
gedrUcktem,  öfter  etwas  rötlichem  Stiele, 
eirund  bis  eifbrmig  bis  breit  eilanienlich, 
seltener  länglich,  am  Grunde  hier  und 
da  etwas  ungleich,  abgerundet  oder 
etwas  verschmälert  an  der  Spitie  ge- 
rundet, siumpflich  oder  spitz,  ganzrandig, 
seicht  und  unregelmUssig  gekerbelt  oder 
gezUhnelt,  3— 6  cm  lang,  die  mehr  rund- 
lichen 2—4,5  cm,  die  anderen  i,S— 3  cm 
breit,  unbehaart,  auf  der  Oberseite  leb- 
haft grün,  auf  der  Unterseite  wenig 
heller  mit  Öfter  rötlichem,  hervortreten- 
dem, breitem,  an  der  Spitze  schwielig 
verdicktem  Mittelnetv. 

Bluten     auf    sehr    kurzen,     dicken 
Stielen     mit      sc  huppen  artigen     Deck- 
und     Vorblättchen ,     in     dichtbtUtigen, 
Fig.  4S.    Ercilli  volubilis,  n.  Hook.  (7,)        1—4  cm  langen,  ährenartigen  Trauben. 
Blutenhülle    mit  weissen,    verkehrt-ei- 
förmigen, spitzen,    hohlen    Bläliern.     Staubgef9sse  acht   bis  zehn,   aus  der  HUlle 
hervorragend. 


Familie:  Chenopodiaceae.     Meldenge  wachse. 

Kräuter,  Halbsträucher  und  Siräucher,  selten  kleine  Bäume  mit  öfter  ge- 
gliederten und  hier  und  da  windenden  Stengeln,  neben  blattlosen,  abwechselnden, 
seltener  gegenständigen,  einfachen,  oft  dicken  oder  fleischigen,  hier  und  da  auch 
verkümmerten,  schiippenariigen  Blättern  und  kleinen,  unscheinbaren,  grünlichen, 
zu  verschiedenen  Blutenständen  vereinigten,  selten  einzelstehenden,  zwei-  oder 
eingeschlechtigen,  meist  regelmässigen  BiUten  mit  oder  ohne  Deckblätter  und 
Vorblättchen. 

Blutenhülle  drei-  bis  fUnflappig-  oder  teilig,  nach  dem  Abblühen  sich 
häufig  vergrössernd,  öfter  später  fleischig  werdend  oder  auf  dem  RUcken  der 
Abschnitte  Höcker,  Stacheln,  Grannen  oder  FlUgel  entwickelnd,  bei  den  weib- 
lichen BiUten  öfter  fehlend,   Staubgefässe  1— 5,  meist  vor  den  Abschnitten  der 


Chenopodiaceae.    Atripliceae.  q  i 

Blütenhülle  stehend,  Scheibe  vorhanden  oder  fehlend,  Fruchtknoten  oberständig, 
frei  oder  der  Blütenhülle  oder  der  Scheibe  eingesenkt,  einfächerig,  eineiig,  mit 
1—4  Griffeln.  Frucht  ein  Nüsschen,  selten  mit  einem  Deckel  aufspringend,  mit 
häutiger,  lederiger  oder  fleischiger  Schale,  von  der  bleibenden  Blütenhülle 
mehr  oder  weniger  eingeschlossen.  Samen  mit  ring-  oder  hufeisenförmig  ge- 
krümmtem Keimling. 


Sippe:  Atripliceae. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  III.  i.  S.  43. 

Stengel  nicht  gegliedert,  Blätter  flach,  oft  grau  beschuppt,  Blüten  ein- 
geschlechtig, die  weiblichen  ohne  Blütenhülle,  Keimling  ringförmig  das  massige 
Eiweiss  umgebend. 


I.  Atriplex.     Melde. 

L.  Gen.  plant  No.  11 53. 

Mit  grauen,  schilfer-  oder  kleienartigen  Schuppen  bedeckte  Kräuter  oder 
Sträucher  mit  abwechselnden,  seltener  gegenständigen,  sitzenden  oder  gestielten, 
verschieden  gestalteten,  ganzrandigen  oder  buchtig  gezähnten  Blättern  und  ein- 
oder  zweihäusigen  Blüten,  von  denen  die  männlichen,  deckblattlosen  in  zu 
Aehren  oder  Rispen  vereinigten,  achselständigen  Knäueln,  die  weiblichen  von 
zwei  oft  am  Grund  oder  weiter  hinauf  verwachsenen  Vorblättchen  gestützten 
einzeln  in  dem  Winkel  schmaler. Blätter  stehen. 

Männliche  Blüten  mit  drei-  bis  fünfteiliger  Blütenhülle  und  drei  oder  fünf, 
dem  Grund  der  letzten  eingefügteu,  freien  oder  am  Grund  verbundenen  Staub- 
fäden besitzenden  Staubgefässen,  weibliche  ohne  oder  mit  der  männlichen  ähn- 
lichen Blutenhülle,  von  oben  zusammengedrücktem,  kugeligem  oder  eiförmigem 
Fruchtknoten  und  zwei  am  Grunde  verwachsenen  Griffeln.  Nüsschen  mit  dünner 
Schale,  von  den  vergrösserten  Vorblättchen  umschlossen  oder  am  Grund  in 
dieselben  eingesenkt. 

Atriplex  Halimus.    Strauchmelde. 

L.  Spec.  plant.  IL  S.  io52.  1753. 
(Chenopodium  Halimus  Thunb.  Prodr.  plant.  Gap.  S.  48.  1794.) 

Abbildungen:  Duham.  Trait.  des  arb.  et  abriss.  T.  32.  Sibth.  Flor,  graec.  T.  962. 

In  den  Küstenländern  des  mittelländischen  Meeres  vorkommender,  bei  uns  nur 
unter  guter  Decke  aushaltender,  i— 1,5  m  hoch  werdender,  stark  verUstelter  Strauch 
mit  grauweiss  kleienartig  beschuppten,  gestreiften  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  etwas  lederartig,  bleibend,  auf  6— 10  mm  langen  Stielen,  die  unteren 
ei- rautenförmig,  3 — 5  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit,  die  oberen  lanzettlich,  schmäler, 
nach  dem  Grund  in  den  Stiel  verschmälert  und  herablaufend,  stumpf  lieh  mit  einer 
Stachelspitze  versehen,  ganzrandig  oder  nur  am  Grunde  mit  einem  oder  wenigen 
seichten  Zähnen,  auf  beiden  Flächen  mit  silberig -weissgrauen  Schilferschuppen 
bedeckt 

BiUten  im  September,  die  rundlichen  Knäuel  am  Ende  der  Zweige  zu  einer 
pyramidalen  Rispe  vereinigt.  Die  Blutenhülle  purpurrötlich,  die  Vorblättchen  später 
rundlich  oder  rauten-nierenförmig,  ganzrandig. 


C)2  Dicotyieae.    Choripetalae. 


Sippe:  Suaedeae. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  III.  i.  S.  47. 

Stengel  ungegliedert,  Blätter  meist  lineal  oder  stielrund  und  etwas  fleischig, 
Blüten  meist  zwitterig  mit  Deckblatt  und  zwei  Vorblättchen,  Keimling  spiralig. 


II.   Suaeda.     Kelchmelde. 

Forsk.  Flor.  aeg.  arab.  S.  69.  1775. 

Aufrechte  oder  niedergestreckte  Salzsträucher  mit  abwechselnden,  sitzenden, 
meist  fleischigen,  fast  siielrunden  Blättern  und  zwitterigen  oder  durch  Fehl- 
schlag eingeschlechtigen,  kleinen,  unscheinbaren,  sitzenden  oder  sehr  kurz  ge- 
stielten, von  kleinen,  schuppenartigen,  weisslichen  Deck-  und  Vorblättchen  ge- 
stutzten, einzeln  oder  zu  mehreren  geknäuelt  in  den  Blattachseln  stehenden  BiUten. 

Blutenhülle  fUnflappig  oder  fünfteilig  mit  gleichen  oder  selten  ungleichen, 
öfter  gekielten,  dicken,  später  oft  fleischig  werdenden  Abschnitten,  Staubgefässe 
fUnf,  einer  Scheibe  oder  dem  Grunde  der  Blutenhülle  eingefügt,  Fruchtknoten 
eirund  oder  eiwalzenförmig,  an  der  Seite  gerundet  oder  abgestutzt,  mit  2 — 5 
sitzenden,  kurzen,  pfriemlichen,  abstehenden  oder  zurUckgekrUmmten  Narben. 
NUsschen  eirundlich  oder  eiwalzenförmig,  öfter  zusammen-  oder  an  der  Spitze 
eingedrückt,  von  der  Blutenhülle  eingeschlossen.  Same  ohne  oder  mit  geringem, 
in  zwei  KlUmpchen  geteiltem  Eiweiss. 


Suaeda  fruticosa.    Strauchartige  Kelchmelde. 

Forsk.  Flor.  aeg.  arab.  S.  70.  1794. 
(Chenapodium    fruticosum   L.  spec.  plant.  I.  S.  221.  1753.    Salsola  fruticosa  L.  spec.  plant. 
2.  Ausg.  I.  S.  324.  1763.    Satsol.  anuularis  Poir.  in  Encycl.  m^thod.  VII.  8.298-  1S06.   Goch- 
liospermum   fniiicosum   Lag.  Mem.  sobr.  L  plant.  Barill.  de   Esp.  S.  39.   1817,    Schoberia 

fruticosa  C.  Ä.  Mey.  in  Ledeb.  Flor.  alt.  I.  S.  402.  1829) 

Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot.  9.  T.  635,  Sibth.  Flor,  graec.  T.  255,  Nouv.  Duham.  7.  T.  79, 

Ann.  d.  sc.  natur.  23.  T.  20. 

An  den  Meeresküsten  Englands,  Frankreichs,  Südeuropas,  Persiens  und 
Aegyptens,  sowie  auf  den  Canaren  und  Madeira  vorkommender,  o,5— i  m 
hoch  werdender,  immergrüner,  schwierig  zu  erhaltender  und  des  Winterschutzes 
bedürftiger  Strauch  mit  einfachem,  aufrechtem,  glattem,  weissrindigem  Stengel, 
zahlreichen,  aufstrebenden  oder  wenig  abstehenden,  ähnlich  gefärbten  Aesten 
und  grünlichen  Zweigen. 

Blätter  auf  einer  knötchenförmigen  Verdickung  aufsitzend,  am  oberen  Teil 
der  Zweige  dicht  gedrängt,  dicklich,  steif,  halbrund,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  stumpfiich,  8 — 12  mm  lang,  gegen  2  mm  breit,  schwach 
beschuppt,  blau-  oder  graugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  drei  geknäult,  in  den  Blatt- 
achseln, zu  Aehren  vereinigt,  mit  fast  kugeliger  Blutenhülle  und  drei  über 
diese  hervorragenden  Narben  des  länglichen  Fruchtknotens.  NUsschen  von 
der  wenig  verdickten,  fast  kugeligen  Blütenhülle  umschlossen. 


Lauraceae.    Laureae. 
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Reihe:  PolyCarpiCaO.    Vielfmchtler. 

Kräuter  oder  Holzgewächse,  hier  und  da  auch  Schlingpflanzen  mit  ein- 
fachen oder  zusammengesetzten,  ohne  oder  mit  in  der  Regel  bald  abfallenden 
Nebenblättern  und  meist  unterweibigen,  in  verschiedenen  Blutenständen  oder 
einzeln  stehenden,  meist  zwitterigen,  seltener  eingeschlechtigen,  regelmässigen 
oder  symmetrischen,  meist  acykllschen  oder  hemicykliscben  BiUten. 

Kelch  und  Blumenkrone  vorhanden,  letztere  auch  öfter  fehlend,  in  der 
Regel  fUnf-,  hier  und  da  auch  drei-  oder  vierzählig,  Staubgefässe  wenige  bis 
zahlreiche,  Fruchtknoten  einer,  aus  einem  oder  mehreren  völlig  verwachsenen, 
oder  mehrere  aus  mehreren,  teilweise  verwachsenen  oder  freien  Fruchtblättern 
gebildet,  mit  einem  oder  mehreren  getrennten,  oft  bleeibnden  Griffeln.  Frucht- 
einfach, ein  NUsschen  oder  eine  Beere,  oder  eine  aus  Balmkapseln  gebildete 
Sammelfrucht.  Samen  mit  reichlichem,  selten  ohne  Eiweiss  und  meist  kleinem 
Keimling. 


Blüten  mit  kelchartiger  Blütenhülle. 

Familie:  LauraCGae.     Lorbeergewachse. 

Meist  gewUrzhafte  Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  ganzran- 
digen,  meist  einfachen,  seltener  geteilten,  lederartigen,  immergrünen  oder  haut- 
artigen, abfallenden  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  kleinen,  grünlichen  oder 
gelblichen,  zwittrigen  oder  durch  Fehlschlagen  eingeschlechtigen,  selten  einzeln- 
stehenden, meist  zu  Köpfchen,  Trugdolden,  Trauben  oder  Rispen  vereinigten 
Blüten,  öfter  ohne  oder  mit  hinfälligen,  selten  bleibenden,  unter  dem  Blüten- 
stande eine  Hülle  bildenden  Deckblättern. 

Blütenhülle,  aus  zwei  zwei-  bis  dreizähligen  Kreisen  bestehend,  am 
Grunde  verwachsen,  meist  kelch-,  seltener  blumenartig,  mit  gleichen  oder 
ungleichen  Abschnitten  der  beiden  Kreise,  Staubgefässe  der  Blütenhülle  oder 
dem  Blütenboden  eingefügt,  in  zwei  bis  fünf  dreizähligen,  oft  in  Staminodien 
umgebildeten  Kreisen,  mit  freien,  am  Grunde  häufig  zwei  Drüsen  tragenden 
Staubfäden  und  zwei-  oder  vierfächerigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  aus  drei 
Fruchtblättern  gebildet,  einfächerig,  eineiig,  mit  einem  Griffel  und  zwei-  oder 
dreilappiger  Narbe.  Frucht  eine  Beere  oder  Steinfrucht,  welche  oft  am  Grunde 
von  dem  Grunde  der  Blütenhülle  oder  dem  fleischig  gewordenen  und  ver- 
breiterten Blütenstiele  umgeben,  seltener  von  ersterer  mehr  oder  weniger 
hoch  eingeschlossen  wird. 


Erste  Sippe:  Laureae. 

Dreizehn  bis  fünfzehn  fruchtbare  Staubgefässe  mit  zweifächerigen  Staub- 
beuteln. 


QA  Dicotyleae.    Choripetalae. 


I.    Benzoin.    Fieberstrauch. 

Fabric.  Enum.  meth.  plant,  hört  med.  Heimst.  2.  Ausg.  S.  401.  1763. 

Bäume  und  Sträucher  mit  sommergrUnen,  ganzrandigen  bisweilen  drei- 
nervig'dreilappigen  Blättern  und  zu  vier  bis  sechs  zu  einer  gestielten  oder 
sitzenden,  am  Grunde  von  einer  vierblättrigen  HuUe  umgebenen  Dolde  verei- 
nigten, zweihäusigen  BlUte. 

Blutenhülle  kurzröhrig  mit  sechs,  seltener  mit  mehr  oder  weniger  gleichen 
Abschnitten,  männliche  Blüten  mit  neun  in  drei  Kreisen  stehenden  fruchtbaren 
Staubgefässen,  deren  Staubfäden  im  inneren  und  hier  und  da  auch  im  zweiten 
Kreise  am  Grunde  mit  zwei  Drüsen  versehen  sind,  weibliche  mit  9  Stamino- 
dien  und  kugeligen  oder  eiförmigen,  in  einen  kürzeren  oder  längeren,  mit 
kleinen  knopffbrmigen  oder  schwach  gelappten  Narben  versehenen  Griffel  ver- 
schmälert. Beere  kugelig  oder  eiförmig,  auf  dem  nicht  bedeckten  Stiele  sitzend 
oder  am  Grunde  von  dem  Rest  der  Blütenhülle  gestützt. 


Benzoin  aestivalis.    Wohlriechender  Fieberstrauch. 

Nees.  Syst.  Laur.  S.  495.  1836  erw. 
(Benzoin  odoriferum  Nees  Syst.  Laur.  S.  497.  i836.  Laurus  aestivalis  und  Benzoin  L.  Spec. 
plant.  2.  Aufl.  S.  529  u.  53o.  1763.  L.  aestivalis  Wangenh  Beitr.  z.  holzger.  Forstwisse nsch. 
S.  87.  1787.  L.  Pseudo-Benzoin  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  248.  i8o3.  L.  Benzoin  Willd. 
Enum.  plant,  hört  Berol.  S.  435.  1809.  Evosmus  Benzoin  Nutt.  Gen.  of  northamer.  pl.  I. 
S.  259.    1818.     Lindera  Benzoin  Bl.  Mus    Lugd  Batav.  I.  S   324.   1849*    Calosmon  Benzoin 

Presl  in  Kostel.  allgem.  pharm,  mediz.    Fl.  U.  S.  477.  i838.) 

Abbildungen:  Schkuhr  Handb.  T.  iio,   Barton  veget.   Mat.  med.   T.   33,    Emers.   Tr.   and. 

shr.  of  Massach.  4.  Aufl.  2  T.  zu  S.  365. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Kanada  bis  Flo- 
rida vorkommender,  i— 3  m  hoher  Strauch  mit  seh wärzlichgrauen  alteren,  hell- 
grauen oder  bräunlichgrünen  jüngeren  Aesten  und  unbehaarten  oder  schwach 
behaarten,  grünen  Zweigen. 

Blätter  gerieben  wohlriechend,  haut-  bis  papierartig,  auf  8 — 15  mm  langen, 
dünnen,  kahlen  oder  behaarten  Stielen,  verkehrt-eirund,  verkehrt-eiförmig  bis 
verkehrt  -  eilänglich  oder  verkehrt -lanzettförmig,  selten  elliptisch,  nach  dem 
Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  abgerundet  und  plötzlich  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen  oder  mehr  allmählich  in  diese  verschmälert,  ganz- 
randig,  in  der  Jugend  fein  und  kurz  gewimpert,  5 — 10 — 13  cm  lang,  3—5 — 7  cm 
breit,  auf  der  Oberseite  freudiggrün,  unbehaart,  auf  der  Unterseite  blaugrün, 
in  der  Jugend  weich  behaart,  später  nur  auf  den  Nerven  noch  mit  zerstreuten 
Haaren  besetzt. 

Blüten  Ende  April  oder  anfangs  Mai,  vor  dem  Ausbruch  des  Laubes, 
gelblichgrün,  kurz  gestielt,  an  den  Achseln  der  Blattnarben  des  vorjährigen  Holzes 
zu  3— 6gebüschelt.  Blütenhülle  mit  6  breit-länglichen  bis  länglichen  Abschnitten, 
Staubgefässe  kürzer  als  erstere,  die  des  inneren  Kreises  mit  drüsentragenden 
Staubfäden,  Fruchtknoten  mit  kurzem,  dickem  Griftel.  Beere  kurz  gestielt, 
oval,  dunkelrot  bis  purpurfarben. 


Lauraceae.    Perseae. 
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Zweite  Sippe:  Perseae. 

3—9,  selten  mehr,  fruchtbare  Staubgefässe  mit  vierfücherigen  Staubbeuteln. 
A  Blätter hauta rtig, sommergrün, Blüten eingeschlechtig-zweihäusig. 

■ 

II.    Sassafras.    Sassafras. 

Th.  Fr.  Nees  in  Nees  et  Eberm.  Handb.  d.  pharmaz.  mediz.  Bot.  I.  S.  418.  i836. 

Bäume  oder  baumartige  Sträucher  mit  abwechselnden,  hautartigen, 
sommergrünen,  ungeteilten  oder  gelappten  Blättern  und  unscheinbaren,  zwei- 
häusigen,  in  kurzen,  am  Grunde  von  schuppigen  Deckblättern  umgebenen, 
doldentraubenartigen  Rispen  stehenden  Blüten. 

Blütenhülle  kurzröhrig,  sechsteilig  mit  fast  gleichen,  über  dem  Grunde 
abfallenden  Abschnitten,  männliche  Blüten  mit  9  Staubgefässen,  von  denen  die 
des  inneren  Kreises  jederseits  eine  gestielte  Drüse  tragende  Staubfäden  be- 
sitzen, weibliche  mit  9  Staminodien  und  eiförmigem,  in  die  Röhre  der  Blüten- 
hülle eingesenktem  Fruchtknoten  mit  ziemlich  langem  Griffel  und  scheibenför- 
miger Narbe.  Frucht  eine  am  Grunde  von  dem  oben  becherartig  verdickten 
Stiele  und  dem  Grunde  der  Hülle  umfasste  Steinbeere. 


Sassafras  varüfolium.    Echter  Sassafras. 

O.  K.  Revis.  Gen.  plant  II.  S.  574.   1891. 

(Sass.  oüficinal  et  albidun  Th.  Fr.  Nees  in  Nees  et  Eberm.  Handb.  d.  pharm,  mediz.  Bot.  I. 

S.  418.  ]83o.   Launis  Sassafras  L.  Spec.  plant.  I.  S.  154.  1737.    Laur.  variifolia  Salisb.  Prodr. 

stirp.  hört.  Chap.  Allert.  S.  344.  1796.    Evosmus  albidus  Natt.  Gen.  of  northam.  pl.  I.  S.  258. 

1808.    Persea  Sassafras  u.  Tetranthera  albida  Spreng.  Syst.  Veget.  II.  S.  270  u.  267.  1825.) 

Abbildungen:  Catesb.  Th.  nat.  bist,  of  Carol.  i.  T.  55,  Schkuhr.  Handb.  T.  110,  Nouv. 
Duham.  2.  T.  34,  Kern.  Hort,  sempervir.  20.  T.  480,  Bigel.  Amer.  medic.  Bot.  T.  33,  Michx 
Bist.  d.  arb.  forest,  d.  TAm^r.  septentr.  3,  T.  i,  Hayn.  Abbild,  d.  Gew.  d.  Pharmac.  boruss.  3. 
T.  267,  Nees  u.  A.  Plant,  medic.  i.  T.  i3i,  Woodv.  et  Hook.  Medic.  Bot.  4.  T.  234,  Emers. 

Tr.  et  shr.  of  Massach.  4.  Au6.  2.  T.  zu  S.  359- 

In  Canada  und  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  südlich  bis  Florida, 
westlich  bis  zu  den  grossen  Seen  und  Missouri  verbreiteter  kleiner  bis  mittel- 
hohcr,  II — 16  m  hoch  werdender,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlicher 
Baum  mit  rundlicher,  aus  fast  wagerecht  abstehenden,  quirlig  angeordneten, 
rötlichgrau  berindeten  Aesten  gebildeter  Krone  und  kahlen,  gelblichgrünen, 
oft  etwas  hängenden  Zweigen.    Holz  und  Rinde  wohlriechend. 

Blätter  anfangs  dünn  haut-,  später  härtlich  papierartig,  auf  i,5 — 4  cm 
langen,  schlanken  Stielen,  vielgestaltig  eiförmig,  oval  bis  elliptisch,  ungeteilt, 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  6 — 15  cm  lang,  3 — 7  cm  breit,  oder  —  nament- 
lich an  der  Spitze  der  Zweige  sowie  an  üppigen  Trieben  —  verkehrt-eiförmig 
im  oberen  Teil,  mit  einem  Seitenlappen  oder  dreilappig,  mit  die  beiden  seit- 
lichen mehr  oder  weniger  überragendem  Mittellappen,  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  7 — 14  cm  lang,  6 — 12  cm  breit,  sonst  ganzrandig,  in  der 
Jugend  fein  gewimpert  und  behaart,  später  oberseits  kahl,  freudig-grün,  unter- 
seits  etwas  heller,  später  kahl  werdend. 


qg  Dicotjleae.    Choripetalae. 

Bluten  im  April  und  Mai,  vor  dem  Ausbruch  des  Laubes  gelblich-grUn, 
auf  schlanken,  von  einem  behaarten  Deckblatt  gestützten  Stielchen,  in  BUscheln 
(mannliche)  oder  etwa  4—5  cm  langen  Rispen  (weibhche),  mannliche  Blüten 
mit  ovalen  bis  länglichen  Abschnitten  der  Blutenhülle  und  orangefarbene 
Drüsen  tragenden  Staubfäden  der  drei  inneren  Staubgefässe,  weibliche  mit 
länglichen  Abschnitten  der  Blutenhülle,  sechs  deutlichen  Staminodien,  rund- 
rundlichem, einen  viel  längeren  GrifTel  besitzenden  Fruchtknoten.  Steinbeere 
oval,  dunkelblau  auf  gelbroten,  zu  einem  kurzen  Becher  erweiterten  Stielen. 


B.    Blätter  lederartig  immergrün,  Blüten  zwittcrig. 
III.   Umbellularia.     Berglorbeer. 

G.  Nees.  Syst.  Laur.  S.  462  (als  Sektion  von  Oreodaphne.  i836). 

Baum  oder  —  in  den  höheren  Gebirgen  —  Strauch  mit  abwechselnden  leder- 
artigen, ImmergrQnen,  ganzrand  igen  Blättern  und  zwetgeschlechtigen,  unscheinbaren 
kurz  gestielten,  zu  von  einer  hinfölligen  HQIle  gestutzten,  gestielten,  vielblUtigen 
Dolden  vereinigten  BiUten. 

Blutenhülle  mit  sehr  kurzer  Röhre  und  sechs  gleichen  Abschnitten,  neun 
fruchtbaren  Siaubgefässen,  von  denen  die  drei  Innern  Staubfäden  zwei  grund- 
ständige DrUsen  besitzen,  Fruchtknoten  nicht  in  den  Grund  der  BlUtenhUlle  ein- 
gesenkt, in  den  dicken  Griffel  verschmälert.  Frucht  eine  von  dem  nach  dem  Ver- 
blühen sich  oben  becherförmig  erweiternden  Blutenstiele  mehr  oder  weniger  hoch 
umschlossene  Beere. 

Umbellularia  califonüca.    Califor- 

nischer  Berglorbeer.    CF'g-  46-) 
Bemh.   u.  Hook.  Gen.  plant.  HI.  i.  S.   163. 

t  188a 

(Oreodaphne  californica  G.  Nees.  Syst.  Laur, 
S.  463.  i836.  Tetranthera  californica  Hook. 
u.  Arn.  Bot.  of  Capt.  Beech.  voyage  S.  159. 
1841 .  Drimaphyllum  californicum  Nutt 
j        The  northamer.  Sylv.  I.  S.  io3.  184a,) 

I      Abbildungen:  Hook.  Bol.  Magaz.  88  (3.  Ser. 

/  18)  T.  53io. 

In  Nordamerika  und  Californien 
heimischer,  in  den  höheren  Gebirgen 
und  auch  bei  uns  strauchartig  blei- 
bender, erst  in  der  neueren  Zeit  ein- 
geführter, wenn  aus  in  höheren  Lagen 
gesammeltem  Samen  erzogen,  unter 
Decke  nicht  zu  strenge  Winter  er- 
tragender, aromatischer  Baum  mit 
braungrauen  Aesten  und  grünen  oder 
gelbgrUnen,  anfangs  behaarten,  später 
kahlen,  schlanken  Zweigen. 

BlUtterdUnn  lederartig,  auf  8— lomm 

langen,  oberseitsflachenSiielen, länglich 

„.      ,.     „    I,  „  ,    -       ,-,     .  ,.         ,„.     bis   JUnglich-lanienlich,    nach   beiden 

Flg.  4U     UmhelluTana  cBlifornica,  n.  Hook.  {%.)      „    j         .  ,■..„■, 

""     Endenetwageichroässig,  oder  von  unter 


Menispermaceae.  O'y 

der  Mitte  nach  der  stumpflichen  Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  6—12  cm  lang, 
1,5 — 3  cm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  dunkelgrUn,  wenig  glänzend,  unter- 
seits  wenig  heller,  von  den  etwas  hervortretenden  Nerven  netzförmig  geädert. 

Blüten  im  April  und  Mai,  auf  sehr  kurzen,  behaarten  Stielchen,  in  an  den 
Spitzen  der  Zweige  oft  gedrängt  stehenden,  achselständigen,  i,5 — 2,5  cm  lang  ge- 
stielten, von  einer  hinflilligen,  kugeligen  HUlIe  gestützten  Dolden.  Blutenhülle  mit 
ovalen,  gelblichgrünen  Abschnitten,  die  breiten  Staubfäden  der  drei  innern  Staub- 
gefässe  mit  zwei  grossen,  grundständigen,  sitzenden  Drüsen,  Fruchtknoten  in  den 
dicken  Griffel  verschmälert,  mit  breiter,  schildförmiger  Narbe. 


Bluten  meist  mit  Kelcb  und  Blumenkrone   oder   kronenartiger 

Blutenhülle. 

Familie:  Menispermaceae.     Mondsamengewächse. 

Meist  kletternde  oder  schlingende  Holzpflanzen  mit  abwechselnden,  hand- 
nervigen, einfachen,  meist  rundlichen,  ungeteilten  oder  gelappten,  seltener  zu- 
sammengesetzt-gefingerten Blättern  ohne  Nebenblätter  und  kleinen,  in  achsel- 
ständigen Rispen,  Trauben  oder  Scheindolden,  seltener  einzelstehenden,  in  der 
Regel  zweihäusigen  BiUten. 

Kelch  und  Blumenkrone  meist  aus  zwei  drei-,  seltener  zweizähligen 
Kreisen  gebildet,  letztere  kleiner  als  der  erstere,  öfter  auch  fehlend  Staub- 
gefässe  meist  in  zwei  Kreisen  und  in  gleicher  Zahl  mit  den  Blumen- 
blättern, mit  freien  oder  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  meist  drei, 
seltener  1—6  oder  mehrere,  meist  eineiig,  mit  einfachen  oder  zurUck- 
gekrUmmten  Griffeln  und  verschieden  gestalteten  Narben.  Frucht  eine  Stein- 
beere, welche  selten  gerade,  meist  gekrümmt  erscheint  Samen  mit  oder  ohne 
Eiweiss  und  grossem,  geradem  oder  hufeisenförmig  gekrümmtem  Keimling. 


A.   Blüten  mit  sechs  freien  Staubgefässen  und  ungeteilten  Narben. 

I.    Cebatha.     Kokkeistraucb. 

Forsk.  Fl.  aegypt.' arab.  S.'  171.  1763. 

Schlingende,  seltener  aufrechte  Sträucher  mit  eirunden,  eiförmigen  bis 
schmal  länglichen  ungeteilten  oder  gelappten  Blättern  und  in  achselständigen, 
meist  kurzen  Trauben  oder  Rispen,  selten  (weibliche)  einzelstehende  Blüten. 

Kelch  sechs-  bis  neunblättrig,  Blumenkrone  sechsblättrig,  mit  hohlen,  die 
Staubgefässe  mit  zwei  Oehrchen  umfassenden  Blättern,  Staubgefässe  sechs  mit 
freien  Staubfäden  und  vierfächerigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  drei  bis  sechs 
mit  aufrechten  oder  zurUckgekrümmten  Griffeln  und  kugeligen  Narben.  Frucht 
fast  kugelig  oder  verkehrt-eirund  mit  zwei  seitlichen  Höhlungen.  Samen  huf- 
eisenförmig gekrümmt,  mit  wenig  Eiweiss. 

Cebatha  Carolina.    Carolinischer  Kokkelstrauch,    (Fig.  47.) 

(Ceb.  virginica  O.  Kzc.  Rev.  Gen.  I.  S.  9.  1891.  Mcnispermuni  carolinum  L.  Spec.  plant.  I. 
S.  34a  1733.    Menisp.   carolinianum  Watt.  Flor,  caroi.  S.  248.    1788.     Baumgartia    scandens 
Dippel      IM.  7 


qS  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Mönch  Meih.  S.  65o.  171)4.  Androphylax  acaadens  Wendl.  Boi.  Beob.  S.  38.  1798.  WendlaDdia 
populifolJa  Willd.  Spec.  planl.  II.  S.  373.    1799.   Wendl-  cerolinlana  Nult.  Gen.  of  oonhamer 
pl.  1.  S.  141.    i8i8-    Cocculus  carolinus  De  Cand.  SysL  veget.  I.  S.  5i5  iSj8). 
Abbildungen;  Weodl.  Hort,  herrenhaus.  T.  16,  Sprague  et  As.  Gray  Gen.  Flor.  amer. 
bor.-orienl.  T.  28. 
In  den  Vereinigten  Staaten   Nordamerikas,    von  Virginien   südwärts   bis 
Florida,  westwärts  bis  Illinois  und  Arkansas  vorkomtnender,  bei  uns  noch  wenig 
verbreiteter,   nach   den  hier  ge- 
machten     Erfahrungen      unser 
Klima     vertragender     Schling- 
strauch  mit  spater   kahlen,   ge- 
streiften,    gelbgrauen     Stengeln 
und   Aesten    und    dicht   weich- 
haarigen  Zweigen. 

Blatter  auf  i.5 — 3  cm  langen, 
\       weich  behaarten  Stielen,  eirund 
bis  eiförmig,  ungeteilt  oder  drei- 
I       lappig,  mit  kürzeren,  rundlichen 
Seilenlappen,    am  Grunde  drei- 
bis  fUnfnervig,  herzförmig,  nach 
der     abgerundeten    Spitze    all- 
mählich     verschmälert,     ganz- 
randig,   3—0  cm  lang,  2—4  cm 
breit,   in  der  Jugend  beiderseits 
dicht  weichhaarig,   spater  ober- 
seits   nur  an  den  Nerven  etwas 
behaart,     lichtgrUn ,      unterseiis 
bleibend  weichhaarig,  graugrün. 
Blüten   im  Juli   und  August, 
grUnlich  oder  rötlich,  die  mann- 
Fig.  47.    Ccbaiha  caioUni,  n.  Spragec  et  Gi.  (T^.     liehen   in   bis  5  cm  langen,   die 
weiblichen  in  verkürzten,  wenig- 
blUiigen,     behaarten    Trauben 
Kelchblatter  breit  eiförmig,   gezähnelt,   die  inneren   grösser   als   die   äusseren 
Blumenblätter  oval,  hohl,  am  Grunde  geöhrt  und  mit  dem  Oehrchen  die  etwas 
längeren  StaubgefUsse  umschlicsscnd.     Steinbeere   rot,    von   der   Grösse   einer 
kleinen  Erbse, 

B.  Blüten  mit  12—24  freien  Staubgefässcn  und  zerschlitzten  Narben. 

IL    Menispermum.    Mondsame. 

L.  Gen.  plant.  No.  ii3l. 

Schlinggewächse  mit  abwechselnden,  lang  und  mehr  oder  weniger  schild- 
förmig gestielten,  neben  blattlosen,  rundlichen,  ungeteilten  oder  eckig  bis  spiess- 
fOimig  gelappten  Blättern  und  unscheinbaren,  grünlich  weissen,  zweihäusigen, 
in  achselständigen,  zusammengesetzten  Trauben  oder  Rispen  stehenden  Blüten. 

Kelch  mit  meist  6  Blattern,  Blumenkrone  mit  6—9  meist  kleineren,  an 
den  Seiten  eingerollten  Blättern,  StaubgefUsse  12— 24  mit  freien  Staubfaden  und 
vierfacherigen  Staubbeuteln.  Fruchtknoten  2—4,  mit  breiten,  flachen,  sitzenden 
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Narben.   Steinbeere  zusammengedrückt,  mit  nierenförmigem  Steinkern,  Samen 
mit  fleischigem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 

I.    Menispermum  canadense.    Kanadischer  Mondsame. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  340.  175 3. 

(Menisp.  virginicum  L.  a.  o.  O.  Menisp   angulatum  Mönch  Meth.  S.  277.  1794.) 

Abbildungen;  Schkuhr  Handb.  T.  337,  Bot.  Magaz.  44.  T.  1910,  Spach.  Suit.  d.  Buff.  T.  62, 

Sprague  et  As.  Gr.  Qen.  Flor.  Amer.  bor-orient.  i.  T.  29. 

In  den  östlichen  und  mittleren  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  vor- 
kommender, bei  uns  schon  lange  eingeführter,  gut  ausdauernder,  3—4  m  hoher 
Schlingstrauch  mit  dünnen,  bräunlichgrauen  Stengeln  und  Aesten  und  grünen, 
gestreiften  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf6— 14  cm  langen,  schlanken,  gestreiften  Stielen,  wenig 
schildförmig,  indem  der  Blattstiel  schon  nahe  oder  sehr  nahe  an  dem  Blatt- 
grunde einsetzt,  im  Umfange  breit  rundlich,  rundlich  bis  breit  cirundlich, 
seichter  oder  tiefer,  drei-,  fünf-  bis  siebenlappig,  mit  dreieckig-rundlichen  oder 
dreieckigen,  spitzen,  kleineren  Seiten-  und  viel  grösserem  Endlappen  und  drei- 
eckigen oder  dreieckig-buchtigen  Einschnitten,  am  Grunde  tiefer  oder  seichter 
herzförmig,  hier  und  da  fast  abgestutzt,  8— 14  cm  breit,  6— 11  cm  lang  oder 
wenig  länger  als  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unbehaart,  unterseits  bläulich-grün, 
kahl  oder  am  Grunde  der  Nerven  etwas  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  kurzgestielt,  in  2— 10  cm  lang  gestielten,  3 — 4  cm 
langen,  zusammengesetzten  Trauben.  Kelchblätter  verkehrt-eilänglich,  spitz, 
nach  der  Spitze  etwas  gekerbelt  oder  gezähnelt,  Blumenblätter  rundlich  mit 
einer  kurzen  Spitze,  an  den  Seiten  eingerollt,  am  Grunde  verschmälert,  Staub- 
gefässe  länger  als  die  Blumenblätter  mit  nach  oben  verbreiterten  Staubfäden, 
Fruchtknoten  gemeinschaftlich  kurz  gestielt,  mitnach  der  Spitze  verbreiterten,  kerbig 
geschlitzten  Narben.   Steinbeere  etwa  8  mm  im  Durchmesser,  blauschwarz,  bereift. 


2.  Menispermum  dahuricum.    Sibirischer  Mondsame.    (Fig.  48.} 

De  Cand.  Syst.  Veget  V.  S.  540.  18 18. 
(Menisp.  Canadense  Fall.  Reise  i.  d.  russ.  R.  IL  687.  1773.  nicht  L.) 

Abbildungen:  Deless.  Icon.  sei.  plant,  i.  T.  100. 

In  Ostsibirien  am  Amur  und  Ussuri,  sowie  in  der  Mandschurei  und 
Nordchina  heimischer,  bei  uns  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  eingeführter,  bis 
gegen  3  m  hoch  werdender  Schlinger  mit  graubraunen  Stengeln  und  Aesten 
und  grünen,  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  6 — 12  cm  langen,  gestreiften  Stielen,  wenig  schild- 
förmig, im  Umfang  breit  -  rundlich  oder  rundlich,  am  Grunde  ausgeschweift 
herzförmig  bis  abgestutzt,  meist  mehr  oder  weniger  tief  drei-  bis  fünf  lappig, 
hier  und  da  noch  mit  einem  angedeuteten  oder  kleinen  sechsten  und  siebenten 
Lappen,  die  Lappen  dreieckig  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  die  Einschnitte  eckig 
oder  ausgeschweift  eckig,  6 — 10  cm  breit,  etwas  weniger  oder  ebenso  lang,  in  der 
Jugend  öfter  etwas  behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Juli  in  einzeln  oder  zu  zwei  stehenden  (einer  kleinen  wenig- 
blUtigen  und  einer  grössern  mehrblutigen)  end-  und  achselständigen,  1—2  cm 
(die  kleineren)  oder  2—4  cm  lang  (die  grösseren)  und  sehr  schlank  gestielten,  bei 
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erstercn  kOpfchen  form  igen,  bei  den  andern  bis  2,S  und  3  cm  langen  Trauben. 
Kelch  bei  den  endsiändigen  Trauben  mit  sechs,  bei  den  seiiyisiändigen  mit  vier 
schmal-langlichen,  spitzen  Blättern,  Btumenkrone  mit  acht  bis  zehn,  beziehcnt- 


Fig.  ^,     Menlipermnni  dahnricnm,  n.  Deltta.  ^'i. 

lieh  sechs  etwas  kleinern,  breii  herzförmigen,  am  Urunde  kurz  genagelten,  an 
den  Seiten  eingerollten  Blättern,  Staubgefässe  12 — 16,  ebenso  lang  wie  die 
Blumenblätter,  mit  verhältnismässig  dicken  Staubfaden,  Fruchtknoten  drei,  auf 
einem  gemeinschaftlichen  kurzen  Stiele,  mit  an  der  Spiize  verbreiterten  und 
gekerbt-geschlitzten,  zurückgekrümmten  Narben.  Steinbeere  etwa  von  gleicher 
Grösse  wie  bei  der  vorigen  Art,  schwarz. 


Familie:  LardizabalaCGaO.     Lardizabaleen. 

Schlingende,  sehen  aufrechte  Holzgewächse  mit  abwechselnden,  zusammen- 
gesetzten, meist  handförmigen,  sehener  gefiederten  oder  einfachen,  nebenblatt- 
losen Blättern  und  durch  Verkümmerung  der  Staub-  oder  Fruchtblätter  ein- 
geschlechtigen, ein-  oder  zweihäusigen,  seltener  vielehigen  oder  zwiiterigen, 
einzeln  oder  in  Trauben  stehenden  Blüten. 


Lardizabalaceae.    Lardizabaleae.  IqI 

Kelch  und  Krone  meist  aus  zwei  dreiblättrigen  wechselständigen  Kreisen 
gebildet,  ersterer  blumenartig,  letztere  meist  aus  kleinen  schuppenartigen  Blätt- 
chen (Honigblättchen)  bestehend,  seltener  blumenartig  oder  fehlend,  Staub- 
gefässe  sechs  in  zwei,  selten  neun  in  drei  Kreisen,  mit  freien  oder  verwachsenen 
Staubfaden  und  nach  aussen  in  Spalten  aufspringenden  Staubbeuteln,  Frucht- 
knoten meist  zu  drei,  hier  und  da  bis  zu  neun,  einblättrig,  selten  ein  einzelner 
dreiblättrig,  mit  schildförmigen  Narben  und  zahlreichen  wandständigen  Eichen. 
Frucht  eine  zuweilen  an  der  Bauchnaht  aufspringende  Beere.  Samen  mit 
reichlichem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 

A.  Blätter  zusammengesetzt 

Erste  Unterfamilie:  Lardizabaleae. 

Blätter  bandförmig  oder  gefiedert,  Blüten  eingeschlechtig,  Staubgefässe 
sechs,  Fruchtknoten  drei,  selten  neun,  einblättrig. 

I.   Akebia.    Akebie. 

Dcne.  in  Arch.  du  Mus.  d'hist  nat.  I.  S.  195.  i83g. 

Schlingsträucher  mit  drei-  bis  fünfzählig  gefingerten  Blättern  und  in 
wenigblütigen,  achselständigen  Trauben  stehenden,  einhäusigen  BiUten. 

Kelch  dreiblättrig,  blumenblattartig,  Blumenkrone  (Honigblätter)  fehlend, 
Staubgefäss  sechs,  nicht  verwachsen,  später  einwärts  gekrümmt,  mit  länglichen, 
vierfächerigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  drei  bis  neun  mit  in  zwei  Reihen 
stehenden  Eichen  und  sitzender,  schildförmigen  Narben.  Beere  gross,  länglich- 
walzenförmig, an  der  Bauchnaht  klaffend. 

Akebia  quinata.    FUnfblättrige  Akebie. 

Dcne.  in  Arch.  du  Mus.  d'hist.  nat.  I.  S.  193.  1839. 
(Rajania  quinata  Thunb.  Flor,  japon.  S.  148.  1784*) 

Abbildungen:  Dcne.  a.  o.  O.  T.  i3  Fig.  A.    Bot.  Reg.  33  T.  28.    Sieb.  u.  Zucc.    Flor,  japon. 
T.  -JT,    L'horticult.  franf.  1869.  T.  4.    Bot.  Magaz.  81.  (3.  Ser.  11)  T.  4864.    Lavall.  arbor- 

de  Scgrez  T.  27  u.  28. 

In  den  Gebirgen  Japans  und  Chinas  heimischer,  in  Süddeutschland  gut 
aushaltender,  in  nördlichen  Gegenden  aber  des  Schutzes  oder  der  Deckung 
bedürfender,  bis  3  und  4  m  hoch  werdender  Schlingstrauch  mit  kurzem 
Stamm,  zahlreichen,  dünnen,  gewundenen,  graubraunen,  kahlen,  mit  hellen 
Rindenhöckerchen  bedeckten  Aesten  und  unbehaarten,  gestreiften,  grünen  oder 
purpurfarbenen  Zweigen. 

Blätter  bis  spät  in  den  Herbst  oder  in  milden  Wintern  durch  diese 
dauernd,  auf  6—10  cm  langen,  schlanken,  stielrunden,  auf  der  Oberseite  eine 
feine  Rinne  besitzenden,  grünen  oder  purpurfarbenen,  unbehaarten  Stielen,  aus 
drei  bis  fünf  Blättchen  zusammengesetzt.  Diese  kurz  —  8—10  mm  lang  — 
gestielt,  haut-  bis  etwas  lederartig,  oval,  breit  länglich  oder  verkehrt-eiförmig, 
am  Grunde  rundlich  oder  etwas  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  und 
ausgerandet,  mit  einem  kurzen,  oft  bald  abfallenden  Stachelspitzchen,  2  bis 
5  cm  lang,  1,5— 3  cm  breit,  unbehaart,  auf  der  Oberseite  lebhaft,  später  dunkler 
grün,  unterseits  merklich  heller. 

Bluten  im  April  und  Mai,  häufig  durch  Spätfröste  zerstört  werdend, 
in   3—6  cm   lang  gestielten,   einfachen,   mannweibigen,   vier-    bis   sechs-  bis 
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neunblUtiRen,  die  männlichen  BiUten  zu  3 — 6  an  der  Spitze,  die  weiblichen 
zu  1  —  3  am  Grunde  tragenden  Trauben.  Die  männlichen  Bluten  auf 
5  — 8  mm   langen,   feinen   St ielchen,  kleiner,   mit  eilanzettÜchen,  kurzspitzigen, 

hohlen,  he  II  braun  lieh -violetten  Kelchblattern  und  sechs  kürzeren,  violetten,  zu- 
sammengencigten  SiaubgefSssen  mit  sehr  kurzen  Staubfäden  und  länglichen 
Staubbeuteln,  die  weibliehen  auf  2—3  cm  langen,  schlanken  Stielen,  grösser, 
mit  breit  ovalen  oder  verkehrl-eirundlichen,  stumpflichen  oder  kurzspitzigen, 
hohlen,  dunkler  braunlich  violetten  Kelchblättern  und  drei  bis  sechs  walzen- 
förmigen, violetten  Fruchtknoten.  Beeren  bei  uns  sich  meist  nicht  entwickelnd, 
länglich'  walzenförmig,  braun  purpurfarben,  violett  marmoriert,  bis  g  cm  lang 
und  3  cm  breit. 

B.  Blatter  einfach. 

Zweite  Unterfamilie:  Berberidopseae. 

Bluten  zwitterig,  Staubgefasse   in   der  Reget   neun,   Fruchtknoten   einer, 
dreiblättrig. 

II.    Berberidopsis.    Korallenstrauch. 

W.  J.  Hook  in  Bot  Magaz.  3.  Ser.  XVIU.  Text  zu  T.  5343.  i86a. 
Schlingender  oder  halbschlingender  Strauch  mit  abwechselnden,  immergrUnen, 
einfachen   Blättern   und   in  endst9ndigen,  mehrblUtigen  Trauben  stehenden,  lang- 
gestielten,  vonDeckblättchen  gestutzten 
und  mit  blumenariig  gefärbten  Vor- 
blättchen  versehenen  BlUien. 

Kelch  blumenartig,  wie  die  Krone, 
aus  I  oder  2  dreiblättrigen  Kreisen  ge- 
bildet, Staubgefasse  innerhalb  einer 
Scheibe  eingefügt,  8  oder  9  mit  sitzen- 
den, länglichen,  bespiizten,  mit  LSngs- 
spalten  aufspringenden  Staubbeuteln, 
Fruchtknoten  aus  drei  Fruchtblättern 
gebildet,  einfächerig,  mit  in  3  Reihen 
stehenden  Eichen,  kurzem  Griffel  und 
dreilappiger  Narbe.  Frucht  unbekannt. 


Berberidopsis  corallina.  Chileni- 
scher Korallensirauch.  (Fig.  49.] 
W.  J.  Hooker  in  Bot.  Magaz.  3.  Ser.  XVni. 

Text  zu  T.  5343. 
Abbildungen:  Hook.  a.  o.  O.  T.  5343, 
L'Honicutt.  fraiif.  i863.  T.  i3. 
In  Chili  in  der  Umgebung  von 
Valdivia  vor  etwas  Über  3  Jahrzehnten 
entdeckten,  in  englischen,  hollän- 
dischen und  französischen  Gärten 
schon  länger  eingeführter,  bei  uns 
noch  seltener,  in  den  milderen  Ge- 
genden 5 Uddeu Ischlands   unter  sorg- 
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faltiger  Bedeckung  aushaltender,  schlingender  oder  halbschlingender  Strauch  mit 
langen,  schlanken,  hellgrauen  Aesten  und  grünen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  etwa  i  cm  langen,  verhältnismässig  dicken,  oberseits 
rinnigen  Stielen,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt,  grob  dornig  sägezähnig  oder  gezähnt,  4— 7  cm  lang,  2—3,3  cm 
breit,  oberseits  wenig  glänzend,  dunkelgrUn,  unterseits  graugrün,  mit  hellerem  oder 
gelblichem,  hervortretendem  Mittelnerv. 

Blüten  im  Sommer  fast  kugelig,  in  den  Achseln  schmal  lanzettlicher  Deck- 
blättchen zu  I — 3  auf  bis  4  cm  langen,  einseitig  überhängenden,  tief  karminroten 
Stielen,  am  Ende  der  Zweige  eine  oft  unten  beblätterte  überhängende,  von  zwei 
grossen  eirund-herzförmigen,  spitzen  Deckblättern  gestützte  Traube  bildend.  Kelch- 
blätter 6—9,  dicklich,  die  äusseren  3  klein,  abstehend,  dreieckig-eirund,  spitz,  blumen- 
artig wie  die  ganze  Blüte  tief  karminrot,  die  inneren  weit  grösser,  rundlich  kurz- 
spitzig, hell,  Blumenblätter  verkehrt- eikeilförm ig,  aufrecht,  Staubgef^sse  einge- 
schlossen mit  länglichen,  eine  Röhre  bildenden,  freien,  dreieckig  bespitzten  Staub- 
beuteln, Fruchtknoten  eilänglich,  mit  kurzem,  dickem,  über  die  Staubgefässe  etwas 
hervorragendem  Griffel  und  zurückgeschlagener  Narbe. 


Familie:   Berberidaceae.    Sauerdorngewächse. 

Sträucher  und  Stauden  mit  abwechselnden,  einfachen  ungeteilten  und 
geteilten  oder  zusammengesetzten,  meist  nebenblattlosen,  sich  an  den  Langtrieben 
öfter  in  Dornen  umwandelnden  Blattern  und  in  end-  oder  seitenständigen, 
zusammengesetzten  oder  einfachen  Trauben,  seltener  in  Trugdolden  oder  ein- 
zeln stehenden  zweigeschlechtigen  ßlUten. 

Kelch  blumenartig,  nebst  der  Blumenkrone  aus  je  zwei  zwei-  bis  dreiblättrigen 
ßlattkreisen  bestehend,  Staubgefässe  6  in  zwei  Kreisen  mit  freien  Staubfäden  und 
mit  Klappen,  seltener  mit  Längsspalten  aufspringenden  Staubbeuteln,  Frucht- 
knoten I,  einblättrig,  einfächerig,  mit  meist  grundständigen,  zahlreichen  oder 
wenigen  Eichen.    Frucht  eine  Beere,  Beerenkapsel  oder  Kapsel. 

A.    Blätter  mehrfach  gefiedert. 

L    Nandina.    Nandina. 

Thunb.  Flor,  japon.  S  9.  1784. 

Aufrechter  Sti-auch  mit  abwechselnden,  zwei-  bis  dreifach  gefiederten  Blättern 
und  in  zusammengesetzten  Endtrauben  stehenden,  weissen  Blüten. 

Kelchblätter  in  mehreren  Quirlen,  nach  innen  immer  grösser  werdend,  Blumen- 
blätter, (Honig blätter)  3 — 6,  Staubgefässe  6  mit  kurz  bespitzten,  mittelst  Längsspalten 
aufspringenden  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  mit  kurz  kegelförmiger  Narbe.  Beere 
kugelig,  von  den  Griffelresten  gekrönt. 

Nandina  domestica.    Garten- Nandina. 

Thunb.  Flor,  japon.  S.  147.  1784. 

Abbildungen:   Kaempf.  Icon.  select.  plant  Japon.  T.  i3u.  14,   Bot.  Magaz.  28.  T.  1109,  Herb. 

de  Tamat.  4.  T.  281. 

In  Japan  heimischer,  in  den  milderen  Gegenden  Deutschlands  unter  guter 
Decke  ausdauernder,   aufrechter,   oft   einstengliger,  nach  oben  verästelter,   bis  2  m 
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hoch  werdender  Strauch  mit  öfter  hin-  und  hergebogenen,  eckig  gestreiften,  braunen 
Aesten  und  Zweigen. 

Bl'ätter  hinfällig,  am  Ende  der  Zweige  gedrängt,  auf  eckig  gestreiften,  bis  6  cm 
langen  Stielen,  mit  Stielchen  zweiter  und  dritter  Ordnung  von  3 — i  cm  und  i,5— o,5  cm 
LUnge,  Bl'ättchen  zu  3,  fast  sitzend,  dieseitlichen,  rhomben- eiförmig,  nach  dem  Grunde 
keilförmig,  i,5 — 2,5  cm,  die  endständigen,  rhombeneilänglich  bis  lanzettförmig,  3 — 5  cm 
lang,  am  Grunde  keilförmig  verschmälert,  kürzer  oder  länger  zugespitzt,  mit  borsten- 
förmigen  Stachelspitzchen,  ganzrandig,  in  der  Jugend  bräunlich,  später  oberseits  leb- 
haft, unterseits  hellgrün. 

Blüten  auf  dünnen,  eckig  gestreiften  Stielchen  im  Juni  und  Juli  in  einer  5  bis 
6  cm  lang  und  eckig  gestreift  gestielten  20— 25  cm  langen,  zusammengesetzten,  rispen- 
artigen, vielblutigen  Traube.  Kelchblätter  dreieckig -eiförmig,  spitz  bis  kurzzugespitzt, 
Blumenblätter  schmal  eilänglich,  zugespitzt.  Beere  kugelig,  rot,  etwa  von  der  Grösse 
einer  Erbse. 

a.  longifolia,  langblättrige  Garten  -  Nandine,  mit  schmal  länglich-lan- 
zettförmigen, nach  dem  Grunde  lang  keilförmig  verschn^älerten,  allmählich  und  lang 
zugespitzten,  stachelspitzigen,  3—8  cm  langen,  6—12  mm  breiten  Blättchen. 

B.    Blätter  einfach  gefiedert  oder  einfach. 

II.   Berberis.    Sauerdorn. 

L.  Gen.  plant.  No.  442. 

Gelbholzige  Sträucher  mit  abwechselnden,  immer-  oder  sommergrUnen, 
oft  in  Dornen  umgev\'andelten,  einfachen  oder  zusammengesetzten  Blättern  und 
in  am  Ende  diesjähriger  Zweige  oder  büschelig  beblätterter  seitlicher  Kurztriebe 
öfter  gebüschelten,  einfachen  Trauben,  seltener  einzeln  stehenden,  gelben  BiUten, 
y  Kelchblätter  sechs  bis  neun,  die  äusseren  kleiner,  die  inneren  grösser, 
blumenartig,  Blumenblätter  sechs,  wenig  kleiner  oder  grösser  als  die  ersteren, 
häufig  am  Grunde  mit  zwei  Drüsen,  Staubgefässe  sechs,  mit  unbespitzten,  hier 
und  da  am  Grunde  mit  zahnartigen  Anhängseln  versehenen,  mittelst  Klappen  auf- 
springenden Staubbeuteln,  Fruchtknoten  i,  einfächrig,  mit  wenigen  grundstän- 
digen Eichen  und  schildförmiger  Narbe.    Frucht  eine  wenigsamige  Beere. 

§   Blätter  einfach  unpaar  gefiedert. 

Erste  Untergattung:  Uahonia.    Mahonie. 
Endl.  Gen.  plant.  No.  4814b.  1846.  (Natt.  als  Gattung). 

Sträucher  ohne  Blattdornen.  Blätter  immergrün,  buchtig- dornig  gezähnt. 
BlUtentrauben  meist  am  Ende  diesjähriger  Zweige  in  den  Achseln  der  Deck 
schuppe,  seltener  am  mittleren  Teile  der  Zweige,  achselständig.  Beere  blau 
oder  schwarz. 

#   Blätter  ein-  bis  zweipaarig, 
I.  Berberis  Schiedeana.    Schiedes  Mahonie.    (Fig.  So.) 

Schldl.  in  Bot.  Zeit.  XII.  S.  654.  1854. 
(Berberis  trifolia  Schult,  u.  Roem.  Syst.  Veget.  VII.  b.  S.  1616.  i83o.    Berb.  trifoliata  Hanw. 
mss.   nach   Lindl.  Bot.  Reg.  XXVI.   S.  149.  1846.     Berb.  trifoiioiata  Moric.  Plant,  nouv.  ou 
rar.   d'Amer.   S.  ii3.    1846      Mahon.  trifolia   Schldl.  u.  Cham,  in  Linnaea  V.  S.  211.  i83o. 

Mahon.  trifoliata  hört.) 
Abbildungen:  BoL  Reg.  3i.  T.  10.    Flor.  d.  serr.  i.  T.  56.    Moric.  a.  o.  T.  69. 

In  den  Gebirgen  Mexikos  heimischer,  in  den  englischen  und  französischen 
Gärten  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  eingeführter,  bei  uns  noch  seltener,  meines 
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Wissens  nur  in  dem  Verzeichnisse  von  P-  Smith  in  Hamburg  aufgeführter,  in  den 
milderen  Gegenden  SUddeucschlands  unter  guter  Deckung  nicht  zu  strenge  Winter 
Überdauernder,  verüstelter  Strauch  mit  gelb  grauen  Aesten  und  schlanken,  gefurchten, 
unbehaarten,  rCtlichen  Zweigen. 


Flg.  y^     Btrbtrit  Schiedcana,  D.   BoL  Reg.  (]$.) 

Blatter  ein-  bis  zweipaari'g,  auf  2—4  cm  langem  schlankem,  am  Grunde  ver- 
breitertem, rötlichem  Stiele,  mit  diesem  6—^  cm  lang,  B19llchen  sitzend,  steifleder- 
artig,  eiförmig  bis  ei  lanzettlich,  am  Grunde  sehr  stumpf  bis  stumpf- keilförmig  ver- 
schmälert, an  dem  helleren,  knorpelig  -  verdickten  Rande  grob  dornig  -  buchtig  ge- 
zahnt, mit  jederseits  zwei  bis  fflnf  Zähnen,  3—4,5  cm  lang,  3— 3  cm  breit,  oberseits 
etwas  glänzend,  blHulich- dunkelgrUn,  unierseits  matt  hellgrUn  oder  hell  blSulich- 
grUn,  mit  hellen  bis  weisslichen  Nerven. 

Blüten  im  Hai  auf  bis  1  cm  langen,  rMichen,  von  sehr  kleinen  DeckblSitchen 
gestutzten  Slielchen,  in  achselständigen,  drei-  bis  sechsblUtigen,  kurzen  Trauben. 
Kelchblätter  abstehend,  die  äusseren  kleiner,  eiförmig,  grUnlich,  die  inneren  grösser, 
verkehrt  -  eirund,  gleich  den  kürzeren  ovalen  bis  verkehrt  -  eiförmigen  aufrechten 
Blumenblättern  hellgelb,  Staubfäden  am  Grunde  ohne  Anhängsel. 

2.  Berberia  gracUis.    Zierliche  Mahonie. 

Hartw.  ms8.  in  Benth.  Plant  Hartweg.  S.  34.  iSSg. 
In  den  Gebirgen  Mexikos  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  eingeführter,  noch 
wenig  verbreiteter,  in  den  Baumschulen  meist  mit  einer  P'orm  von  Berb.  aquifolium 
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verwechselter,  in  Süddeutschland  unter  guter  Deckung  bei  nicht  zu  strenger  K'älte 
aushaltender,  i— 1,5  m  hoch  werdender  verästelter  Strauch. 

BlUtter  ein-  bis  zweipaarig  auf  2—4  cm  langen,  roten  Blattstielen,  Blättchen 
lederartig,  eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettförmig,  am  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälert, etwas  wellig,  ziemlich  seicht  dornig  -  buchtig  gezähnt,  2,5—4  cm  lang, 
1,5—2  cm  breit,  oberseits  freudig-dunkelgrUn,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Mai  auf  kurzen  roten  Stielchen  in  zu  mehreren  vereinigten  rot- 
gestielten, 6 — 8  cm  langen,  einfachen,  lockeren  Trauben.  Kelch-  und  Blumenblätter 
ganzrandig,  Staubgefässe  mit  zwei  zahnartigen  Anhängseln  unter  den  Staubbeuteln. 

#  #  Blätter  meist  nur  zwei-  bis  vierpaarig,   Blättchen  fieder- 
nervig. 

+   ßlättchen  mit  sechs  bis  neun  und  mehr  Zähnen  jederseits. 

o  Ohne  Ausläufer. 

3.   Berberis  Aquifolium.    Gemeine  Mahonie. 

.   Pursh.  Flor.  Amer.  sept.  I.  S.  219.  1814. 
Berb.  pinnata  Mühlbg.  Catal.  plant.  Amer.  sept    2.  Ausg.   S.  36.    t8i8.   nicht  Lagasca  und 
Roxb.    Mahonia  aquifolium  Nutt.  Gen.  of  North-Amer.  plant.  I.  S.  212.  i8i8«    Mab.  diversi- 

folia  Sweet  in  Brit  flow-gard.  II.  zu  T.  94.) 
(Abbildungen:    Pursh  a.  o.  O.  T.  4.     Lodd.  Bot  Gab.  iSk  T.  1718.     Paxt.  Mag^.  of  Bot.  9. 

T.  5.    Sweet  a.  o.  O.  T.  94.    Bot  Reg.  17.  T.  1425. 

In  Kalifornien  und  Nordwest-Amerika  heimischer,  bei  uns  schon  lange 
eingeführter  und  nicht  zu  strenge  Winter  gut  überdauernder,  Vi—i  ^  hoch 
werdender,  verästelter  Strauch  mit  grauen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  2—5  cm  langem  Stiele,  zwei-  bis  vierpaarig.  Blättchen  init 
Ausnahme  des  endständigen  bis  2  cm  lang  gestielten  sitzend,  steif  lederartig, 
ei-  bis  länglich  -  lanzettförmig,  am  Grund  breit  keilförmig  verschmälert,  spitz 
bis  zugespitzt,  wellenrandig,  ausgeschweift  dornig  gezähnt  mit  6— 9 — 12  Zähnen 
jederseits,  4 — ^7,  hier  und  da  bis  9  cm  lang,  2,5 — 4,  auch  bis  6  cm  breit,  in  der 
Jugend  hell  purpurfarben,  später  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün. 

Blüten  im  Mai,  auf  kurzen  Stielchen  in  oft  zu  mehreren  büschelartig 
beisammenstehenden,  kurzen,  4 — 5  cm  langen  Trauben.  Aeussere  Kelchblätter 
kleiner,  eiförmig,  spitz,  innere  grösser,  eirund  oder  verkehrt-eirund  bis  breit- 
oval, Blumenblätter  küzer,  oval  bis  breitlänglich,  an  der  Spitze  eingeschnitten 
zweizähnig.  Staubgefässe  mit  zwei  dreieckigen  Zähnen  unter  den  Staubbeuteln. 
Beeren  kugelig,  blauschwarz,  bereift. 

Die  gemeine  Mahonie  hat  durch  Kreuzung  mit  verwandten  .\rten  eine 
Anzahl  von  Blendlingen  erzeugt,  welche  unter  verschiedenen  Namen  als:  Mab. 
fascicularis,  intermedia,  Murrayana  u.  s.  w.  in  den  Gärten  vorkommen  und  vielfach 
derart  ineinander  übergehen,  dass  eine  genaue  Unterscheidung  kaum  möglich  wird. 

o    o    Ausläufer  treibend. 
4.    Berberis  repens.    Niedrige  Mahonie.    (Fig.  3i.) 

Lindl.  in  Bot  Reg.  XIV.  zu  T.  1176    1828. 

(Mahonia  repens  G.  Don  dichlam.  plant  l.  S.  118.  i83i.) 

Abbildungen:  LindL  a.  o.  O.  T.  1176,  Lodd.  Bot  Gab.  ig.  T.  1847 

In  Nordwest-Amerika  heimischer,  unser  Klima  gut  vertragender,  niedriger, 
in  der  Erde  mittelst  des  Wurzelstockcs  kriechender  und  Ausläufer  treibender 
Strauch  mit  zahlreichen,  abstehenden  Aesten. 
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Blatter  auf  2  —  3  cm  langen 
Stielen,  zwei-  bis  dreipaarig, 
BlHitchen  lederanig,  rundlich,  ei- 
rund bis  eioval,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  auch  schwach 
herzförmig,  ausgeschweift  dornig 
gezHhnt  mit  5—9  kurzen  Zähnen 
iederseits,  4—6  cm  lang,  3—4  cm 
breit,  in  der  Jugend  nicht  gerötec, 
oberseits  matt  bläulich  -  dunkel- 
grün, umerseits  hellgrau-  oder 
bläuIichgrUn. 

BiUten  im  Mai,  denen  der 
vorigen  Artahnlich  und  in  gleichen, 
gebUschelt  stehenden,  kurzen 
Trauben. 

a.  rotundifotia  und  ro- 
tundifolia  Herveyi  hört.  Des- 
fosse,  rundblättrige  Mahonie 
(Mahon.  laiifolia  und  latifolia 
inermis  hört.),  zeichnet  sich 
durch  fast  kreisrunde,  6  cm  im 
Durchmesser    haltende   Blättchen 


+   +   Blattchen  mit  3-6  Zähnen  jederseils. 

o  Blättchen  oberseits  glänzend,  dunkelgrün. 

5.    Berberis  pinnata.    BUschelblUlige  Mahonie.  (Fig.  Sa.) 

Lagasca  Elench.  hört.  Madrit.  S.  6.  i8o3. 

{Berb.  fascicularit   Sims   Bot.  Magaz.  L.  zu  T.  2936.   1823.    Mahonia   fascicularis   De   Cand. 

Syst  Veget.  U.  S.  19.  1811.) 

Abbildungen:  Sims  a.  o.  O.  T.  2396,  Deless.  Icon.  sei.  plant.  1.  T.  3. 

In  Nordmexiko  und  SUdkalifornien  heimischer,  in  den  Baumschulen  meist 
mit  den  mehrpaarigen  Abarten  von  Berb.  Aquifolium  oder  einem  Bastard 
zwischen  dieser  und  Berb.  nervosa  verwechselter,  selten  echt  zu  erhaltender 
(Mahonia  Wagneri  der  Gärten  dürfte  hierher  gehören),  aufrechter  Strauch, 
welcher  in  Suddeutschland  unter  sorgfältiger  Winierdeckung  aushalt. 

Blatter  kurz  gestielt,  drei-  bis  fünfpaarig,  Blättchen,  von  denen  iiur  das 
endständige  8— 12  mm  lang  gestielt  erscheint,  nicht  sehr  steif  lederartig,  eiförmig 
bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  stumpf  keilförmig  oder  rundlich,  spitz  bis  zu- 
gespitzt, lang  stachelspitzig,  welknrandtg,  entfernt  ausgeschweift  dornig- gezähnt 
mit  4 — 6,  seltener  —  und  zwar  die  Endbiattchen  —  mit  mehr  Zähnen  jeder- 
seits,  3—6  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  hell  bläulichgrUn. 

Bluten  im  Mai  und  Juni  auf  kurzen,  von  viel  kürzeren  Üeckblattcben 
gestutzten,  etwas  übergebogenen  Stielchen,  in  an  den  Spitzen  der  Zweige  zu 
mehreren  gebUschelt  stehenden,  ziemlich  kurz  und  rOtlich  gestielten,  einfachen. 
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Fig.  51.     Bciberia  pinn4ti,  a.  Bat.  Migai.  {'^). 

4~6  cm  lanKcn  Trauben,  Aeussere  Kdchblaner  grünlichgelb,  eiförmig,  innere 
verkehrt -eirundlich,  gleich  den  ovalen  Blumenblätiern  hellgelb;  Staubgefässe 
mit  Zahnchen  unterhalb  der  Staubbeutel    Frucht  oval,  blauschwarz. 

o-o  Blättchen  oberseits  blaugrUn,  nicht  glänzend. 

6.    Berberis  Premonti.    Fremont's  Mahonie.    (Fig.  53.) 

TaiT.  Bot.  of  the  Un.  Si.  et  Mei.  Bound.  S.  3o.  i858- 

Abbildungen:    Card,  et  For.  1.  Fig.  ^. 

In  Texas,  Arizona  und  Unter-Kalirornien  vorkommender,  bei  uns  durch 

die  ZOschener  Baumschulen  eingeführter,  noch  wenig  verbreiteter,  unser  Klima 

unter  Decke  vertragender,  baumartiger,  in  der  Heimat  bis  4  m  hoch  werdender, 

hier  aber  niedriger  bleibender  .'^trauch,  der  weitere  Verbreitung  verdient. 

Blatter  auf  kurzen  bis  sehr  kurzen  Stielen,  zwei-  bis  vierpaarig,  ßldttchen, 
mit  Ausnahme  des  endständigen  8— [2  mm  lang  gestielten,  sitzend,  eitfinglich 
bis  eilanzettfOrmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  zuge- 
spitzt, dornig  siachelspitzig  wellenrandig,  entfernt  ausgeschweift  domig  gezahnt 
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mii  meist  nur  3  Zfihnen  jederseits,  a,5-4cm  lang,  1  — i,5cm  breit,   nicht  glfln- 
zand,  oberseits  blaugrUn,  unierseits  heller. 

BiUten   im    Mai   und   Juni  auf  bis  Über  i  cm  langen,   von  kleinen  Deck- 
blätichen   gesiUizten  Stielchen,   am    Ende   der  Triebe   oder  verkürzter  Seiien- 


Fig-  s^-     ßerberi»  FremonH,  n.  Card,  and  For.  (1). 

zweige,  in  meist  gepaarten,  bis  2  cm  lang  gestielten,  2—4  cm  langen,  sechs-  bis 
zehnblütigen,  einfachen  Trauben.  Die  Süsseren  Kelchblatter  eiförmig,  spitz, 
die  inneren  oval  bis  el-oval,  wie  die  ahnlich  gestalteten  Blumenblätter  hellgelb. 
Beeren  rundoval,  bleischwarz,  grösser  als  bei  Berb.  Aquifolium,  .zur  Reifezeit 
trocken  und  aufgeblasen  mit  6—8  Samen, 

*   *  •   BUtter   mehr-   meist  vier-  bis  siebenpaarig,  BlBttchen  am 
Grunde  drei-  bis  fUnfnervig. 
-f-    Blattchen  vier-  bis  achtmal  langer  als  breit. 
7.    Berberis  FortuneL    Fonune's  Mahonie. 
Lindl.  in  Journ.  of  the  horiic.  soc  of  Lond.  I.  S,  iii.  No.  3oo.  184(1. 
(Mahonia  Fortune i  hon.) 
Abbildungen:  I.indl.  a.  o.  O.  S.  3oo  Holzschniit. 
In  dem  nBrdhchen  China  heimischer,  seit   Über  4  Jahrzehnte  bei  uns  einge- 
führter, nur  in  den    milderen  Gegenden  SUddeutschlanüs  unter  sorgrältiger  Winter- 
deckung aushaltender,  aufrechter,  veräsielter,   bis  1  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
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grauen,  Slteren,  grünen  mit  hellgrauer  schilferig  sich  ablösender  Rinde  bedeckten 
jUngeren  Aesten  und  grUnen  Zweigen. 

Blatter,  an  der  Spitze  der  Zweige  gedrängt,  auf  3— 6  cm  langen,  am  Grunde 
scheidigen,  dreikantigen,  oberseits  gerinnten,  gleich  der  an  den  Ansatzstellen  der 
Biaiichen  stark  verdickten  Spindel  grUnen  Stielen,  drei-  bis  vierpaarig,  BlSttchen 
sämtlich  sitzend,  schmal  länglich-  oder  elliptisch  -  lanzenfSrmig,  nach  dem  Grunde 
lang  keilförmig  verschmälert,  allmählich  und  lang  zugespitzt,  dornig  Stachel  spitz  ig, 
am  Rande  etwas  zur  Uckgebogen,  kaum  oder  nicht  wellig,  seicht  und  stark  ungleich- 
seitig geschweift  sSgezähnig,  mit  6— -io  Zähnen  jederseits,  5— ucm  lang,  8— 17  mm 
breit,  oberseits  nicht  oder  kaum  glänzend,  lebhaft  oder  hellgrlln,  unterseits  nur 
wenig  heller. 

Bluten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  auf  sehr  kurzen,  von  gleichlangen  Deck- 
blätteben  gestutzten  Slielchen,  in  3— 5  cm  lang  gestielten,    6— 8  cm  langen  Trauben. 


Fig,  54,     Berberil  DttvD»,  d.  Boi.  Migaz.  {},). 
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+  -h   Blättchen  höchstens  2 — 3  mal  länger  als  breit. 

o   Niedriger  Strauch. 

8.  Berberis  nervosa.    Genervtblöttrige  Mahonie.    (Fig.  54.) 

Pursh.  Flor.  Amer.  septentr.  I.  S.  219.  1814. 

(Bcrb.  glumacea  Spr.  Syst.  Veget.  II.  S.  120.  1825.     Mahonia  nervosa   Nutt.    Gen.  of  north.- 

amer.  plant.  I.  S.  212.  1818.    Mab.  glumacea  De  Cand.  Syst.  Veget.  II.  S.  21.  1821.) 

Abbildungen:  Pursh.  a.  o.  O.  T.  5,  Sweet  Flow.  Gard.  2.  T.  171,  Paxt.  Bot.  Magaz.  7.  T.  55, 

Bot.  Magaz.  68,  T.  3949,  Flor.  d.  serr.  2.  T.  62. 

In  Nordwest-Amerika  und  Kalifornien  heimischer,  bei  uns  gut  aushaltender, 
aber  selten  angepflanzter,  niedriger  etwa  Ji  m  hoher  Strauch  mit  grünen  oder 
rötlichgrünen,  von  zahlreichen  langen  lanzettförmigen,  bräunlichen,  Uberein- 
andergreifenden,  schuppenartigen  Nebenblättern  bedeckten  Zweigen. 

Blatter,  am  Ende  der  Zweige  gedrängt,  auf  4—6  cm  langen,  am  Grunde 
scheidig  verbreiterten,  gleich  der  an  den  Ansatzstellen  der  Blättchen  verdickten 
Spindel  rötlichen  Stielen,  i5— 3ocm  lang,  fünf-  bis  sieben-  und  achtpaarig, 
Blattchen  bis  auf  das  2 -3  cm  lang  gestielte  Endblättchen  sitzend,  eiförmig, 
eilanzettförmig  bis  länglich  lanzettförmig,  am  Grunde  drei-  bis  fUnfnervig,  breit 
keilförmig  oder  abgerundet,  allmählich  zugespitzt,  ausgeschweift  dornig  gezähnt 
mit  7—12  Zähnen  jederseits,  3— 6— 8cm  lang,  i,5— 3,5— 4  cm  breit,  nicht  glän- 
zend, oberseits  matt- dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Mai  auf  kurzen  von  einem  etwa  gleichlangen  oder  etwas  kür- 
zeren Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  in  am  Ende  der  Zweige  zu  2 — 3 
stehenden,  2 — 3  cm  lang  gestielten,  einfachen,  ohne  den  Stiel  8— 10  cm  langen 
Trauben.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  eiförmig,  spitz,  oft  etwas  rötlich,  innere 
rundlich  bis  breit  eiförmig,  gleich  den  ovalen  bis  breit  länglichen,  an  der  Spitze 
ganzrandigen  Blumenblätter  hellgelb,  Staubg&f^sse  mit  2  kleinen  Zähnchen  unter- 
halb der  Staubbeutel,  Fruchtknoten  mit  kurzem  Griffel.  Beere  blau,  länglich- 
rund etwa  6 — 8  cm  lang. 

o  o    Bis  über  2  m  hohe  Sträucher. 
9.  Berberis  japonica.    Grossblättrige  Mahonie. 

Spreng.  Syst.  Veget.  II.  S.  119.  1825. 
(Berb.   Bealei   Fort,   in   Gard.   Chron.    i85o.   S.  212.    Mahonia  japonica  De  Cand.  Probr.  I. 
S.   109.  1824.    Hex  japonica  Thunb.  Icon.  Flor,  japon.  T.  32.  1784.    Ob  Flor,  japon.  S.79?) 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  81  (3.  Ser.  11)  Taf.  4846  u.  4852.    L'Horticult.  fran^.  i853.  T.  i3. 
Paxl.  Flow.  gard.  LS.  11  und  Flor.  d.  serr.  VI«  Fig.  4  (Holzschn.  einer  Blattspitze). 

Bis  über  2  m  hoch  werdender,  in  Osiasien,  und  zwar  in  Japan,  China 
Nepal  und  auf  dem  Himalaya  vorkommender,  bei  uns  namentlich  in  Süd- 
deutschland unter  guter  Winterdeckung  aushaltender,  einen  Stamm  bildender 
oder  auch  mehrstämmiger  Strauch  mit  braungrauen  Aesten  und  hell-  oder 
graugrünen  mit  zahlreichen  grossen,  lanzettlichen,  zugespitzten,  braunen  oder 
rötlichen  Schuppen  bedeckten  Zweigen. 

Blätter  an  den  Spitzen  der  Zweige,  bis  3o  cm  lang,  auf  4 — 5,5  cm  langen, 
öfter  gleich  der  an  den  Blätichenansätzen  verdickten  Spindel  rötlichen  Stielen, 
drei-  bis  fünfpaarig,  Blättchen,  von  denen  die  seitlichen  sitzend,  das  endständige 
gestielt  erscheinen,  dick  und  steif  lederariig,  breit  eiförmig  bis  eiförmig,  am 
Grunde  stumpf  keilförmig  verschmälert  oder  abgestutzt,   seltener  —  und  zwar 
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das  endstandige  —  seicht  herzförmig,  spitz  bis  zugespitzt,  wellenrandig  oder  ?ben 
(Berb.  Bealei  planifolia  Hook.),  enlfernt  und  gross  ungleichseitig  dreieckig-buchtig 
gezähnt,  mit  jederseiis  4— 6  langdornigen  Zahnen,  6 — 10 — 12  cm  lang,  3,5— 6 — 8  cm 
breit,  oberseiis  wenig  glänzend,  lebhaft  hell- bis  dunkelgrün,  unterseiis  hellgrün. 
BiUten  im  Juni,  verhältnismässig 
klein,  auf  kurzen,  übe rge neigten,  von 
gleich  langen  oder  etwas  kürzeren, 
rötlich  angehauchten  Deckblättchen  ge- 
stutzten Stielchen,  am  Ende  der  Zweige 
vier  bis  sechs  zusammenstehende, 
3  — 3  cm  lang,  schuppig-gestielte^  ein- 
fache, ohne  den  Stiel  7—10  cm  lange, 
locker-  oder  dichibluiige  Trauben 
bildend. AeussereKelchblatterktein,ei- 
förmig,  grUnlich,  innere  grOsser,  breit- 
oval,  gleich  den  etwa  gleich  langen, 
ovalen,  an  der  Spitze  eingeschnittenen 
Biumenblöttern  hellgelb,  Staubfaden 
ohne  Zahnchen,  Fruchtknoten  länglich, 
mit  sehr  kurzem  Griffel  und  breiter, 
schildförmiger  Narbe.   Beere  schwarz- 


10.  Berberis  nepalensis.  Nepalsche 
Mahonie.  (Fig.  55.) 
Spreng.  Syst  veget.  II.  S.  120  iSi5. 
(Berb.  Miccia  HamilL  in  Don  Prodr.  Flor, 
nepal.  S.  2o5.  1802.  Berb.  pinnata  Roxb. 
Flor.  ind.  II.  S.  184.  1824,  nicht  Müblb.  u. 
Lagasca.  Berb.  Lecbenaulti  Wall.  A  num. 
list  No.  1479.  iSaS.  Mahonie  nepalensis  De 
Cand.Syst.Veget.lI.  S.u.  iSar.Mah.Sieboldii 
Lavall^e    Axb.  Segrez  S.  16.   1S70  und  hört. 

Mah.  japonica  vera  hon.  batav.) 
Abbildungen:  Delets.  Icon.  seL  plant.  2.  T.  4. 
Zenk,  Plant,  ind.  T,  19.  Wight  Icon.  plant. 
Ind,  or.  3.  T.  940  und  Spicil.  ncilghcr.  I. 
T.  K.  Paxi.  Flow.  gard.  3.  T.  79.  Lern.  Le 
jard.  fleur.  3.  T.  278. 

In  Nepal  und  auf  dem  Hlmalaya, 
sowie  in  China  und  Japan  vor- 
kommender (ob  hier  nur  kultivierter?), 
dem  vorigen  in  Wuchs  und  Tracht 
ahnlicher  und  sich  gegen  unser  Klima 
gleich  verhaltender  Strauch  von  gegen 
2  m  Höhe. 

Blatter  auf  kurzen,  gleich  der  an 
den  AnsBizstellen  der  Blattchen  ver- 
dickten Spindel  rötlichen  Stielen,  20  bis 
35cm  lang,  meist  fUnf-  bissiebenpaarig. 
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ßlättchen  —  die  seitlichen  sitzend,  das  endständige  8—12  tnm  lang  gestielt, — 
steif  lederartig,  eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettförmig,  am  Grunde  stumpf- 
keilförmig oder  fast  abgestutzt,  vom  unteren  Drittel  aus  allmählich  ver- 
schmälert, ungleichseitig  ausgeschweift-dreieckig  sägezähnig,  mit  jederseits  fUnt 
bis  neun  dornigen  Zähnen,  5— 10  cm  lang,  2—4,5  cm  breit,  oberseits  glänzend, 
lebhaft  grün,  unterseits  wenig  heller. 

BiUten  im  Mai,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  lebhafter  gelb,  in  am 
Ende  der  Zweige  zu  drei  bis  vier  zusammenstehenden,  kurz  und  rötlich  ge- 
stielten, einfachen,  ziemlich  lockeren,  7 — 12  cm  langen  Trauben. 

II.   Berberis  trifurca.    Dreispitzige  Mahonie.    (Fig.  56.) 

Fort,  in  Paxi.  Flow.-gard.  lll.  S.  5y,  i856. 

(Mahonia  trifurcata  hört.) 

Abbildungen:  Faxt.  a.  o.  O.  Fig.  258  (Holzschn.). 


Fig.  56.     Berberis  trifurca,  n.  d.  N.  ()^. 

Von  Fortune  in  Nordchina  entdeckter,  seit  nahe  fUnf  Jahrzehnten  in  Eng- 
land eingefllhrter,  in  französischen  und  holländischen  GUrten  mehr,  bei  uns  noch 
wenig  verbreiteter,  unter  sorgfältiger  Bedeckung  in  SUddeutschland  sich  ähnlich  wie 
Berb.  Fortunei  verhaltender  Strauch,  welcher  seiner  schönen  Belaubung  halber  an 
geeigneten  Orten  angepflanzt  zu  werden  verdient. 

Blätter  auf  3—4  cm  langen  Stielen,  gleich  der  an  den  Ansatzstellen  der  Blätt- 
chen verdickten  Spindel  rötlich,  drei-  bis  fUnfpaarig,  Blättchen  steif  lederartig,  die 
seitlichen  sitzend,  eilänglich,  das  endständige  länger  und  schmäler,  am  Grunde 
etwas  verschmälert  oder  abgerundet,   mit  drei   stärkeren   und  zwei   schwächeren 

Dippe).     III.  a 
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Nerven,  schwach  wellenrandig,  oft  nur  vom  unteren  Drittel  oder  der  Mitte  ab  mit 
I — 3,  dann  an  der  Spitze  meist  mit  drei  aufrechten,  dornigen  Zähnen,  sonst  ganz 
randig,  die  seitlichen  7—10  cm  lang,  über  dem  Grunde  4,5 — 6  cm  breit,  das  end- 
ständig^  9—12  cm  lang,  3 — 4  cm  breit. 

§  §  Blätter  mit  einer  Ausnahme  alle  einfach. 

Zweite  Untergattung:  Berberis.    Echter  Sauerdorn. 
Endl.  Gen.  plant.  No.  4814  a.  1846  (Nutt.  alsGatmng.) 

Blätter  der  Langtriebe  mit  wenigen  Ausnahmen  in  meist  dreiteilige 
Stacheln  umgebildet,  aus  deren  Achseln  Kurztriebe  mit  einfachen  Blättern  ent- 
springen.   Blüten  in  endständigen  Trauben,  seltener  gebUschelt  oder  einzeln. 

*   Blätter  sommer-  oder  halbimmergrün. 

4-    Blüten  in  einfachen  mehr-  bis  vielblütigen  Trauben. 

o   Aeste  und  Zweige  gefurcht,  die  blüientragenden  grau  oder 

grauweiss. 

X  Blätter  wimperig  gezähnt. 

12.  Berberis  vulgaris.    Gemeiner  Sauerdorn,  Sauerrach. 
L.  Spec.  plant.  I.  S.  33o.  1753  im  Sinne  Regeis  Act.  bort.  Petrop.  II.  S.  410.  iSjS. 

Vielgestaltiger,  in  Europa  und  Asien  vorkommender,  in  Amerika  wohl 
nur  verwilderter,  aber  vielfach  verbreiteter,  i—  4  m  hoher  Strauch  mit  auf- 
rechten oder  abstehenden,  hier  und  da  auch  mehr  oder  weniger  übergeneigten^ 
gefurchten,  grauweissen  Aesten,  stets  ähnlich  gefärbten  blutentragenden,  jedoch 
öfter  gelbbräunlichen  unfruchtbaren  Zweigen  und  meist  dreiteiligen,  seltener  ein- 
fachen oder  mehrteiligen,  den  Blattbüscheln  an  Länge  meist  nachstehenden  Dornen. 

Blätter  hautartig  bis  fast  lederartig,  kurzgestielt,  oval,  verkehrt -eioval  bis 
verkehrt -eilänglich,  nach  dem  Grunde  wenig  bis  keilförmig  verschmälert, 
stumpflich  oder  spitz,  meist  dicht,  seltener  entfernter  wimperig- gezähnt,  hier 
und  da  auch  ganzrandig,  2—5  cm  lang,  i — 2,5  cm  breit,  an  üppigen  Trieben, 
sowie  an  einer  Abart  auch  grösser,  oberseits  freudig- grün,  unterseits  hell-  bis 
bläulich-grün,  mit  nicht  bis  mehr  oder  weniger  hervortretenden  Nerven. 

Blüten  im  Mai  und  Anfang  Juni,  in  länger  oder  kürzer  gestielten,  län- 
geren, die  ßlattbüschel  bis  mehrfach,  oder  kürzeren,  letztere  nicht  oder  nur 
wenig  überragenden,  meist  überhängenden,  seltener  aufrechten,  lockerblütigen 
Trauben,  heller  oder  dunkler  gelb.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  eiförmig, 
spitz,  innere  grösser,  eirundlich,  kurzspiizig,  Blumenblätter  verkehrt  -  eiförmig 
oder  verkehrt -eioval,  etwas  hohl,  an  der  Spitze  abgerundet  bis  mehr  oder 
weniger  ausgerandet,  Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Fruchtknoten 
länglich,  mit  sitzender,  breiter  Narbe.  Beete  länglich,  seltener  oval  oder  rund- 
oval, meist  hell-  bis  blutrot  und  von  säuerlichem  Geschmack. 

Von  dem  gemeinen  Sauerdorn  finden  sich  bei  uns  folgende,  vielfach  in- 
einander übergehende  Abarten  und  Formen  angepflanzt. 

-| —  Trauben  i'/»  — 3mal  länger  als  die  Blatibüschel. 

a.  normalis.  Gemeiner  Sauerdorn.  Hook.  u.  Thoms.  Flor.  ind.  1.  S.  220. 
(Berb.  laxiflora  Schrad.  in  Limaen.  XII.  S.  368.  Abgebildet  in  Lam.  Illustr. 
T.  253.  Fig.  I.    Schkuhr  Handb.  T.  99.     Flor.  dan.  6.  T.  904.    Nouv.  Duham. 
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4.  T.  4.  Sm.  Engl.  Bot.  i.  T.  49.  Baxt.  Brit  Bot.  2.  T.  115.  Woodv.  u. 
Hook.  Med.  Bot.  2.  T.  11 5.  Svensk.  Bot.  T.  24.  Hayn,  Arzneigew.  i.  T.  41. 
Guimp,  Abbild,  deutsch.  Holzart.  T.  Sg.  Schrank  Flor,  monae  i.  T.  78. 
Sturm,  Deutsch.  Flor.  20.  T.  93.  Dietr.  Flor,  boruss.  10.  T.  685.  Guimp  u. 
Schldl.  Abbild,  d.  Pharmac.  boruss.  T.  23.  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  3.  T.  18.) 
Junge  Aeste  überhängend,  oft  gedreht.  Dornen  meist  drei-,  seltener  bis 
fünfteilig  oder  einfach,  6  —  1 5  mm  lang.  Blätter  dünn  hauiartig,  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt- eilänglich  oder  spateiförmig,  keilförmig  in  den  Blattstiel 
verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  spitz,  hier  und  da  kurz  zugespitzt, 
ziemlich  dicht  wimperig  -  gezähnt ,  2—5  cm  lang,  im  oberen  Drittel  8—20  mm 
breit,  oberseits  freudig  -  grün,  unterseits  hell-  bis  bläuiichgrUn,  mit  wenig  oder 
nicht  hervortretendem  Adernetz. 

Blüten  lebhafter  oder  heller  gelb,  mit  an  der  Spitze  nicht  ausgerandeten 
Blumenblättern,  in  anfangs  übergeneigten,  später  hängenden,  mit  dem  Stiele 
5—8  cm  langen  Trauben.    Beeren  hell  blutrot. 

Hierher  gehören  folgende  in  Kultur  befindliche  Formen:  atropurpurea 
und  purpurea  mit  dunkel  purpurfarbenen,  aureo-marginata  mit  gelbumrandeten, 
variegata  und  fol.  variegatis  mit  weissbunten  Blättern;  fruct.  albo  mit  weissen, 
fr.  luteo  mit  gelben,  fruct.  nigro,  violaceo  und  sanguinolenta  mit  dunkelroten 
bis  schwärzlich  roten,  dulcis  und  edulis  mit  weniger  sauren  Früchten. 

b.  sulcata.     Gefurchtzweigiger  Sauerdorn.     C.  Koch  Dcndrol.  I. 

5.  395.  (Berb.  sulcata  Ders.  in  Append.  Ind.  sem.  hört.  bot.  Berol.  i854.  S."  i3. 
Berb.  spathulata  C.  Koch  Dendrol.  S.  402.  nicht  Schrad.  Berb.  innominata 
Kielm.  in  Diss.  dec.  rar.  plant,  hört.  acad.  Tüb  S.  18.  Berb.  emarginata, 
provin Cialis  und  crataegina  hört.  Berb.  vuig.  purpurea  De  Cand.  Prodr.  1. 
S.  io5]  Steif  aufrechter,  hoher  Strauch  mit  tief  gefurchten  Aesten  und  Zweigen* 
Blätter  etwas  härtlich,  verkehrt- eilänglich  oder  verkehrt  -  schmal  -  eilänglich, 
keilförmig  in  den  Blattstiel  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig, 
nur  nach  vorn  oder  im  ganzen  Umfange  seicht  wimperig-gesägt,  bis  5  cm  lang, 
2  cm  breit. 

Blüten  mit  der  vorigen  Abart,  in  mehr  oder  weniger  einseitigen,  anfangs  fast 
wagrecht  abstehenden,  zur  Fruchtreife  überhängenden,  5 — 7  cm  lapgen  Trauben. 

c.  parvifolia.  Kleinblättriger  Sauerdorn.  Regel  in  Att.  Hort. 
Petropol.  II.  S.  413.  (Berb.  brachybotrys  Edgew.  in  Transact.  of  the  Linn. 
soc.  XX.  S.  29?  Berb.  cretica  hört,  nicht  L.  Berb.  vulg.  c.  brachybotrys. 
C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  396.)  Niedriger  Strauch  mit  aufrechen  Aesten  und 
Zweigen. 

Blätter  härtlich,  länglich  oder  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, abgerundet  oder  spitz,  ganzrandig  oder  seicht  wimprig  gezähnt, 
1—3  cm  lang,  5— 12  mm  breit,  oberseits  freudig-,  unterseits  bläulichgrün  mit 
hervortretenden  Nerven.  Blüten  klein,  in  hängenden,  die  Blattbüschel  an 
Länge  etwa  um  das  doppelte  übertreffende  Trauben. 

-j 1 —    Trauben  kürzer,  ebenso  lang  oder  wenig  länger  als  die 

Blatibüschel. 

d.  canadensis.  Verwechselter  Sauerdorn.  (Berb.  canadensis  Mill. 
Gard.  Dict.  ^  Ausg.  No.  2  u.  3.  et  Aut.  nicht  Pursh.  Berb.  dentata  ß.  latifolia 
Tausch  in  Flora  XXI.  S.  jSo.     ßerb.  vulg.    0.  commutata  Regel  in  Act.  Hort. 
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Petropol.  II.  S.  41 3.)  In  Europa,  sowie  in  den  nordöstlichen  und  mittleren 
Vereinigten  Staaten  (wohl  verwildert)  vorkommender,  häufig  mit  dem  ame- 
rikanischen Sauerdorn  (Berb.  caroliniana  Loud.)  verwechselter  und  in  den 
Gärten  meist  als  kanadischer  Sauerdorn  verbreiteter  Strauch,  welcher  niedriger 
bleibt  als  der  gemeine  Sauerdorn,  ihm  aber  in  der  Tracht  nahe  steht. 

Blätter  hautartig,  oval,  breit  länglich,  verkehrt  -  eioval  bis  breit  verkehrt- 
eilänglich,  nach  den  beiden  Enden  fast  gleichmässig  verschmälert  oder  nach 
dem  Grunde  mehr  oder  weniger  keilförmig  in  den  Blattstiel  verlaufend, 
stumpflich  oder  kurzspitzig,  am  Rande  ziemlich  dicht  wimperig  -  gezähnt, 
3 — 6  cm  lang,  12 — 25  mm  breit,  oberseits  freudig-grün,  unterseits  hell  bläulich- 
grün  mit  hervortretendem  Adernetz. 

Blüten  kleiner  als  bei  a,  in  kurzgestielten,  lockeren,  mit  den  Blatt- 
büscheln etwa  gleich  langen  oder  dieselben  wenig  überragenden,  3—4,5  cm 
langen  Trauben. 

e.  lucida.  Glanzblättriger  Sauerdorn.  Koch  Dendrol.  I.  S.  395. 
(Berb.  lucida  Schrad.  in  Linnaea  XII.  S.  363.)  Blätter  oval  bis  länglich  und 
verkehrt  -  eilänglich,  hier  und  da  auch  eioval,  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
stumpflich  oder  kurzspitzig,  dicht  und  kurz  wimperig-gezähnt,  auf  der  Ober- 
seite lebhaft  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  Unterseite  heller.  Blüten  in 
die  Blattbüschel  wenig  überragende  Trauben,  mit  an  der  Spitze  nicht  aus- 
gerandeten  Blumenblättern. 

f.  emarginata.  Sauerdorn  mit  ausgerandeten  Blumenblättern. 
Regel  in  Act.  Hort.  Petropol.  IL  S.  41 3.  (Berb.  emarginata  Willd.  Enum. 
plant,  hört.  Berol.  I.  S.  395.  Berb.  dentata  und  capitata  Tausch  in  Flor.  XXI. 
729  u.  730.  Berb.  vulg.  brachybotrys  Hook.  u.  Thoms.  Flor.  ind.  L  S.  220. 
Berb.  caroliniana  X  sibirica  C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  397.  Abgebildet  in  Guimp. 
Abbild,  fremd.  Holzgew.  T.  62.)  In  der  Krim,  dem  Oriente  und  aut  dem 
Himalaya  vorkommender  bis  etwas  über  Vj  tn  hoch  werdender  Strauch  mit 
überhängenden  Zweigen  und  kürzeren  oder  längeren,  oft  die  Blattbüschel 
überragenden  dreiteiligen,  hie  und  da  auch  einfachen  Dornen.  Blätter  haut- 
artig, oval  bis  länglich,  oder  verkehrt-eioval  bis  verkehrt-eilänglich,  nach  dem 
Grunde  mehr  oder  weniger  keilförmig  verschmälert,  stumpflich,  kurzspitzig 
bis  spitz,  dichter  oder  entfernter  borstig  -  gezähnt,  2—4  cm  lang,  8-12  mm 
breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Blüten  in  kurz  ge- 
stielten, kurzen,  doldentraubigen,  die  Blattbüschel  nicht  oder  nur  wenig  über- 
ragenden Trauben,  mit  tief  ausgerandeten  Blumenblättern. 

g.  aetnensis.  Südlicher  Sauerdorn.  Hook.  u.  Thoms.  Flor.  ind.  I. 
S.  226.  (Berb.  aetnensis  Presl.  Flor.  sie.  I.  S.  28.  Berb  siciila  Jan.  Elench, 
plant,  hört.  bot.  Parm.  nach  Roem.  u.  Schulte  Syst.  Veget  VII.  S.  3.  Ab- 
gebildet in  Moris  Flor.  sard.  T.  5.)  In  Sicilien,  Sardinien  und  Corsica  vor- 
kommender niedriger,  dicht  buschiger,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher 
Strauch  mit  drei-  bis  fünfteiligen,  den  BlattbUscheln  gleichen  oder  dieselben 
etwas  überragenden  Dornen.  Blätter  etwas  lederartig,  verkehrt-eioval  bis 
verkehrt- eiförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert;  stumpflich  bis 
kurzspitzig,  stachelig-gezähnt,  i — 2  cm  lang,  6 — 12  mm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün, unterseits  bläulichgrün,  mit  hervortretendem  Adernetz.  Blüten  in  dichten, 
fünf-  bis  zehnblüligen,  die  Blattbüschel  nicht  oder  nur  wenig  überragenden, 
aufrechten  oder  überhängenden  Trauben. 

Hierher  gehört  als  Form  Berb.  microphylla  serrata  hört. 
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h.  amurensis,  Amur- Sauerdorn,  Regel  in  Bull,  de  TAcad.  d.  St. 
Petersb.  XV.  S.  25o  (Berb.  amurensis  Rupr.  Ebendas.).  In  dem  Amurgebiet 
und  der  Mandschurei  vorkommender,  wenig  verästelter,  bis  i  m  und  etwas  dar- 
über hoch  werdender  Strauch  mit  ruienförmigen  Aesten  und  Zweigen  und  meist 
drei-  selten  mehrteiligen,  die  Blatibüschel  an  Länge  nicht  erreichenden  7— 20  mm 
langen  Dornen.  Blätter  lang  (bis  i,5cm)  gestielt,  dünn,  hautartig,  oval,  läng- 
lich oder  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  stumpf- 
lich oder  spitz,  borstig  -  gezähnt,  3 — 6  cm  lang,  i,5 — 2  cm  breit,  an  jungen, 
üppigen  Trieben  oft  bis  10  cm  lang  und  5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  hellgrün  oder  etwas  graugrün  mit  hervortretenden  Nerven.  Blüten 
in  die  Blaitbüschel  nicht  oder  wenig  überragenden,  lockeren,  anfangs  aufrecht- 
abstehenden, zur  Fruchtreife  überhängenden  Trauben. 

i.  japonica,  Japanischer  Sauerdorn,  Regel  in  Act.  hort.Petropol.il. 
S.  4i5.  In  den  höheren  Gebirgen  Japans  heimischer,  bei  uns  noch  kaum  an- 
gepflanzter, von  dem  hiesigen  botanischen  Garten  aus  Nordamerika  unter  den 
Namen  Berb.  Hakodate  und  Berb.  Sieboldii  erhaltener,  gut  ausdauernder,  bis 
I  m  hoch  werdender,  aufrechter  buschiger  Strauch  mit  dreiteiligen,  kurzen 
Dornen.  Blätter  später  härtlich,  fast  lederartig,  sehr  kurz  gestielt,  oval,  ver- 
kehrt-eioval  bis  verkehrt- eiförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  bis 
keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  kurzspitzig,  dicht  borstig 
gezähnt,  3 — 6  cm  lang,  i, 5— 2,5  cm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  heller  grün,  mit  deutlich  hervortretendem  Adernetz. 
Blüten  etwa  von  gleicher  Grösse  aber  etwas  heller  gelb  als  bei  dem  gemeinen 
Sauerdorn,  in  lockeren,  sechs-  bis  zehnblütigen,  aufrechten  oder  abstehenden, 
bei  der  Fruchtreife  überhängenden,  2—2,5  cm  lang  gestielten,  die  Blattbüschel 
etwas  überragenden  Trauben.  Beeren  grösser  als  bei  dem  gemeinen  Sauer- 
dorn, oval  oder  verkehrt -eioval. 

X  X  Blätter  ganzrandig  oder  entfernt  dornig  gezähnt. 

13.    Berberis  Lycium.    Ostindischer  Sauerdorn.    (Fig.  57.) 

Royle  lllustr.  of  the  bot.  of  the  hiinal.  mount.  S.  64.  i839. 
Ausgeschl.  synon.  Wall,  et  Roxb. 

Abbildungen:    Bot.  Magaz.  ii5  (3.  Ser.  45)  T.  7075. 

In  dem  westlichen  Himalaya  bis  zu  2400  m  Meereshöhe  vorkommender, 
in  englischen  und  französischen  Gärten  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten,  bei 
uns  erst  in  neuerer  Zeit  eingeführter,  nicht  zu  strenge  Winter  unter  Decke 
ertragender,  bis  gegen  i  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch  mit  kastanien- 
braunen, meist  dreiteiligen,  1,2—2,5  cm  langen  Dornen. 

Blätter  fast  lederartig,  milde  Winter  überdauernd,  kurz  gestielt,  verkehrt 
länglich-lanzettförmig  oder  länglich-spatelförmig,  vom  oberen  Drittel  ab  nach 
dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz  mit  einer  stehenden  Spitze, 
ganzrandig  oder  entfernt  dornig  gezähnt,  2—5  cm  lang,  im  oberen  Drittel 
6 — 12  mm  breit,  oberseits  hell  oder  freudig  grün,  unterseits  bläulich  graugrün, 
mit  hervonretenden  Nerven. 

Blüten  im  Juni,  hellgelb,  in  kurz  gestielten,  die  Blattbüschel  überragenden, 
4 — 7  cm  langen  mehrblütigen,  lockeren  Trauben.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner, 
eiförmig,   innere  grösser,   breit   eiförmig,   stumpflich,   Blumenblätter  verkehrt- 
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Fig.  57.     BerbeilB  Lycium,  n.  Bot.  Mog.  ('/,). 

eioval  mit  abgerundeter,  schwach  ausRcrandeter  Spiize,  Fruchiknoien  in  den 
kurzen  üriffel  verschmälert,  mii  breiter  Narbe,  Beere  oval,  von  dem  Griffel 
gekrönt,  violett  und  bereift. 


o  o    Aesie  und  Zweite  gefurcht  oder  gesireili,  die  blütentragenden 

braunrot, 
'^  ßlüticr  meist  ganzrandig  odcrmlt  einzelnen  stacheligen  Zilhnen. 

14.    Berbcris  sinensis.    Braunzweigiger  Sauerdorn. 

Desf.  Hisu  d.  arbr.  gi  arbriss.  II.  S.  27.   1809  im  Sinne  Regeis  in  Act.  hon.  Pelropol.  II.  S.  4i5. 

(Berb.  vulgaris  cralaegina  Hook  el  Thoms.  Flor.  ind.  S.  220 ) 

In  Südeuropa,  dem  Oriente,  Miiiel-  und  Ostasien,  sowie  in  Amerika  ver- 
breiteter, vielgestaltiger,  niederer  bis  mittelhoher  Strauch  mit  gefurchten  bis 
kantig  gefurchten  Zweigen  und  meist  drei-,  sehen  mehrteiligen  oder  einfachen, 
meist  den  BlaitbUscheln  an  Länge  weit  nachstehenden,  seltener  dieselben  errei- 
chenden oder  überragenden  Dornen. 

Blatter  sommergrUn,  hautartig  oder  etwas  iederariig.  kurz  gestielt,  länglich, 
verkehrt  -  eiiänglich  bis  verkehrt-lanzettförmig  oder  spateiförtnig,  nach  beiden 
Enden  fast  gleichförmig   oder   nach   dem  Grunde   starker  und    keilförmig  ver- 
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schmälert,  spitz,  siumpflich,  oder  abgerundet,  ganzrandig  oder  mehr  oder 
weniger  stachelig  gezähnt,  kleiner  oder  grösser,  i,5 — 4— 6  cm  lang,  5 — 12 — 18  mm 
breit,  oberseits  lebhaft  grün,  oft  etwas  glänzend,  unterseiis  hell-  bis  bläuHchgrUn 
mit  meist  nicht  oder  nur  wenig  hervortretenden  Nerven. 

Bluten  hell-  bis  goldgelb,  etwas  später,  als  bei  der  ersten  Art,  Ende  Mai 
und  Anfang  Juni,  in  längeren,  die  ßlattbüschel  weit  überragenden  oder  kür- 
zeren, letzterer  an  Länge  etwa  gleichen  oder  wenig  übertreffenden  Trauben. 
Aeussere  Kelchblätter  kleiner  breit-eiförmig  oder  eiförmig,  innere  grösser  ver- 
kehrt-eirundlich,  Blumenblätter  verkehrt-eirund  bis  verkehrt-eiförmig,  an  der 
Spitze  mehr  oder  weniger  tief  ausgerandet,  Fruchtknoten  mit  sitzender,  breiter 
Narbe.     Beere  länglich  oder  oval,  meist  heller  oder  dunkler  blutrot. 

Von  dem  braunzweigigen  Sauerdorn  befinden  sich  folgende,  meist  als 
besondere  Arten  betrachtete  Abarten  in  Kultur. 


-) —  Trauben  die  Blattbüschel  eineinhalb  bis  mehrfach  überragend. 

a.  typica,  chinesischer  Sauerdorn.  (Berb.  sinensis  Desf.  a.  o.  O.  u. 
A.*)  Berb.  chinensis  Spreng.  Syst.  Veget.  II.  S.  119.  Berb.  cerasina  Schrad. 
Berb.  petiolaris  u.  floribunda  Wall,  in  Don  Dichl.  plant.  S.  116.  Berb.  coriaria 
Lindl.  Bot.  Reg.  XXVII.  T.  46.  Berb.  monosperma  hört.  Berb.  sinensis 
ß.  angustifolia  Regel  in  Act.  hört.  Petropol.  II.  S.  416.  (Abgebildet  in  Wats. 
Dendrol.  brit.  I.  T.  26.  (nicht  gut).  Bot.  Magaz.  107.  (3.  Ser.  2>j)  T.  öS/S.) 
In  der  Mandschurei  und  Nordchina  heimischer,  i — 2  m  höher  Strauch  mit  tiet 
gefurchten,  aufrecht  abstehenden  Aesten,  tief  braunroten,  etwas  übergeneigten 
schlanken  Zweigen  und  kurzen,  stets  hinter  der  Länge  der  Blattbüschel  zurück- 
bleibenden, meist  dreiteiligen,  karminroten  Dornen.  Blätter  schmal  länglich, 
schmal  verkehrt-eilänglich  oder  schmal  verkehrt-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert,  stumpflich  bis  spitz,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze, 
seltener  im  ganzen  Umfange  mit  wenigen,  entfernt  stehenden,  kurzborstigen 
Zähnchen,  2 — 4  cm  lang,  5 — 10  mm  breit,  mit  unterseits  nicht  hervortretenden 
Nerven.  Blüten  in  2 — 3  cm  lang  gestielten,  4 — 6  cm  langen,  anfangs  aufrechten, 
später  überhängenden  Trauben.    Beeren  oval,   verhältnismässig  gross,   blutrot. 

b.  spathulata,  spatelblättriger  Sauerdorn.  (Berber,  canadensis 
Hayn.  in  Guimp.  Abbild,  fremder  Holzgew.  S.  79,  nicht  Pursh.  Berb.  spathu- 
lata, und  sanguinolenta  Schrad.  in  Linnaea  XII.  S.  376  u.  378  Berb. 
Guimpelii  C.  Koch  in  Append.  sem.  hört.  bot.  Berol.  i854.  S.  i3.  Berb.  sinensis 
a.  typica  Reg.  in  Act.  hört.  Petrop.  II.  S.  4i5.  Abgebildet  in  Guimp.  a.  o.  O. 
T.  63.)  In  dem  Kaukasus  und  Orient,  sowie  in  Ostasien  heimischer,  in  Amerika 
wohl  verwilderter,  i — Vkm  hoher  Strauch  mit  langen  übergeneigten,  gestreiften, 
nicht  gefurchten  Aesten  und  Zweigen  und  meist  drei-,  seltener  (an  älteren  Aesten) 
mehrteiligen  oder  einfachen  Dornen  von  höchstens  halber  Länge  der  Blatt- 
büschel. Blätter  hautartig,  kurzgestielt  breitlänglich,  länglich  oder  verkehrt- 
eilänglich  bis  schmal  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
bis  lang  keilförmig  verschmälert,   stumpflich  oder  spitz,   ganzrandig  oder    mit 

*)  Nach  älteren,  aus  den  Pariser  Gärten  stammenden  Herbarexemplaren,  welche  mit 
von  Fortune  in  China  gesammelten  genau  übereinstimmen  und  der  von  dem  Autor  gege- 
benen Diagnose  entsprechen,  muss  ich  diese  Form  als  die  ächte  Desfontain'sche  Pflanze 
ansehen. 
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entfernt  stehenden  oder  vereinzelten,  kurz  borstenspitzigen  Zähnen,  2—4 — 6  cm 
lang,  8— 2onim  breit,  oberseits  freudiggrUn,  unterseits  hellgrUn  mit  nicht  her- 
vortretenden Nerven.  Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  lebhaft  gelb,  in 
1—2  cm  lang  gestielten,  6— 8  cm  langen,  anfangs  aufrechten  bis  abstehenden, 
später  überhangenden  Trauben.    Beeren  oval,  heller  oder  dunkler  blutrot. 

Hierher  dürfte  Berb.  serotina  J.  Lange.  (Ind.  sem.  hört.  bot.  Haun.  1872 
adn.  S.  5)  als  etvs^as  ärmerblütige  Form  gehören. 

-j —  -| —  Trauben  kürzer  oder  wenig  länger  als  die  Blattbüschel. 

c.  crataegina,  westasiatischer  Sauerdorn,  Regel  in  Act.  hört. 
Petropal.  II.  S.  417.  (Berb.  crataegina  De  Cand.  Syst.  Veget.  IL  S.  9.  Berb. 
iberica  ders.  ebendas.  S.  6.  Berb.  nitens  Schrad.  in  Linnaea  XII.  S.  382.  Berb. 
ilicifolia  hört.,  nicht  Forst.)  In  Syrien,  dem  Oriente,  Kaukasus  und  Persien 
vorkommender,  über  i  m  hoher  Strauch  mit  aufrecht- abstehenden  oder  wenig 
überhängenden,  schwach  gefurchten  Zweigen  und  meist  einfachen,  seltener  drei- 
teiligen Dornen,  welche  die  halbe  bis  ganze  Länge  der  Blattbüschel  erreichen 
oder  dieselben  etwas  überragen.  Blätter  fast  lederartig,  kurz  gestielt,  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt  -  eilänglich  und  verkehrt  -  lanzettlich,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert,  siumpflich  oder  spitz,  ganzrandig  oder  mit  einzelnen 
stachelspitzigen  Sägezähnen,  2,5 -4  cm  lang,  1,2 — 2,0  mm  breit,  oberseits  etwas 
glänzend  freudig  grün,  unterseits  hell-  bis  hell  bläulichgrün  mit  hervortretenden 
Nerven,  lederartig.  Blüten  im  Juni,  lebhaft  gelb  in  kurzen,  doldenartigen, 
lockeren  Trauben.    Beeren  oval,  dunkel  blutrot. 

d.  cretica.  Kretischer  Sauerdorn,  Regel  a.  o.  O.  (Berb.  creiica  L, 
Spec.  plant.  I.  S.  33i.  Berb.  pauciflora  Salisb.  Prodr.  hört.  Chap.  Allert.  S.  2i3, 
Berb.  obovata  Schrad.  in  Linnaea  XII.  S.  384.  Berb.  hispanica  Boiss.  Pugill. 
plant,  nov.  S.  1.  Berb.  vulgaris  var.  cretica  Hook  et  Thoms.  Flor.  ind.  I.  S.  220. 
Abgebildet  in  Sibth.  Flor,  graec.  T.  342.)  In  Südeuropa,  dem  Oriente  und  auf 
dem  Himalaya  vorkommender,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher  und  in 
rauheren  Gegenden  der  Deckung  bedürfender,  niedriger  Strauch  mit  aufrecht- 
abstehenden, gefurchten  Aesten  und  Zweigen  und  meist  drei-,  sehener  mehr- 
teiligen, den  Blattbüscheln  an  Länge  etwa  gleichen  oder  dieselben  etwas  über- 
ragenden Dornen.  Blätter  härilich,  sehr  kurz  gestielt  verkehrt  -  eiförmig  bis 
verkehrt  -  eilänglich  oder  verkehrt  -  eilanzettlich,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  ganzrandig  oder  mit  einzelnen  dornigen 
Zähnen,  i — 3  cm  lang,  5— 10  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  etwas  glänzend, 
unterseits  heller  mit  nur  schwach  hervortretendem  Adernetz.  Blüten  im  Mai, 
in  kurzen,  die  Blattbüschel  nicht  oder  wenig  überragenden,  wenigblütigen, 
etwas  überhängenden,  doldenartigen  Trauben. 

X  X  Blätter  im  ganzen  Umfang  wimperig  gezähnt. 

15.    Berbern  caroliniana.    Amerikanischer  Sauerdorn. 

Loud.  Hort.  brit.  3.  Ausg.  S.  19.  iSSg. 

(Berb.  vulgaris  Walt.  Flor,  carol.  S.  120.  1788.   Berb.  canadensis  Pursh.  Flor.  Amer.  septentr.  I. 

S.  219.  1814,  nicht  Mill.  u.  a.  Berb.  provincialis  Audib.  n.  Schrad.  in  Linnaea  XII.  S.  38o.  1837. 

Berb.  vulgär,  var  canadensis  Willd.  Spec.  plant.  II.  S.  228.  1799-?) 

Abbildungen:  Sprague  et  As.  Gray  Gen.  flor.  Amer.  bor.-orient.  i.  T.  3i. 

In  den  Gebirgen  Carolinas  und  Virginiens  vorkommender,  unser  Klima 
—  wenigstens  in  Süddeutschland  —  gut  vertragender,  selten  echt  zu  erhaltender 
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(unsere  Pflanzen  stammen  aus  dem  Amold-Arboret)  und  meist  mit  Formen 
des  gemeinen  und  chinesischen  Sauerdorns  verwechselter,  1  —  1, 5  m  hoher, 
ziemlich  dicht  buschiger  Strauch  mit  aufrechten  Aesten  und  etwas  über- 
hängenden gefurchten,  rötlich-braunen  bis  rötlichen  Zweigen  und  etwa  die  Hälfte 
der  BlüttbUschel  erreichenden  oder  kürzeren,  in  der  Regel  dreiteiligen  Dornen. 

Blätter  etwas  härilich,  kurz  gestielt,  oval,  breit  länglich,  verkehrt-eiförmig 
bis  breit  verkehrt-eilangüch,  am  Grunde  verschmälert  bis  keilförmig,  stumpflich 
bis  spitz,  entfernter  oder  dichter  wimperig  gezähnt,  i,5— 3 — 4cm  lang,  7— (5— 
18  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grLIn,  unterscits  hell-  bis  hell  bläulich-  oder  grau- 
grün, mit  etwas  hervortretender  Nervatur. 

Blüten  im  Juni,  hellgelb,  kleiner  als  bei  Berb.  vulgaris,  in  wenigblUtigen, 
gedrängten,  den  BlatibUscheln  etwa  gleichen  oder  wenig  über  dieselben  her- 
vorragenden Trauben.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  oval,  innere  grösser 
verkehrt-eirund,  Blumenblütier  oval,  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgeftsse 
etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Fruchtknoten  mit  breiter,  sitzender  Narbe. 
Beere  oval,  etwa  1  cm  lang,  hell  blutrot. 

XXX   Blätter   borstig  gewimpert. 
j6.  Berberis  Sieboldii.    Siebolds  Sauerdorn.    (Fig.  58.) 
Miqu.  in  Ann.  Mus.  bot.  Lugd.-Batav.  IT. 

S.  69.   1865/66. 

Abbildungen:    Garden    and    Forest.   3. 

Fig.  38. 

In  Japan  heimischer,  erst  in 
neuester  Zeil  eingeführter,  öfter 
mit  der  japanischen  Abart  des 
gemeinenSauerdomverwechseiter, 
niederer  bis  mitieihoher  Strauch 
mit  gestreift-gefurchten  Aesten, 
braunroten  drei-  bis  vierkantigen, 
durch  zwei  schärfere  Kanten 
oft  fast  zweischneidig  erscheinen- 
den Zweigen  und  sehr  kurzen 
oder  kurzen,  dreiteiligen  Dornen. 

Blatter  härtlich,  sehr  kurz  ge- 
stielt oder  fast  sitzend,  länglich-  ] 
lanzeiilichoderverkehrt-eilanglich 
bisverkehrt'lanzettlich,  stumpflich, 
spitz  oder  kurz  zugespitzt,  dicht 
borstig  gewimpert,  2—5  cm  lang, 
5 — 10  mm  breit,  oberhalb  satt- 
grün,  unterseits  heller,  mit  her- 
vortretendem, hellerem  Adernetz. 

Blüten  von  der  Grösse  derer 
des  gemeinen  Sauerdorn,  hell- 
gelb, in  1,5—2,5  cm  lang  ge- 
stielten, drei-  bis  achtblUtigen,  auf- 
rechten, doldenartig  gedrängten 
Trauben.     Aeussere   Kelchblätter        Fig.sa.  Berberil  sieboidu,  n.  Card,  (nd  For.  (^}. 
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kleiner,  gleich  den  grösseren  inneren  und  den  Blumenblättern  verkehrt-eirund. 
Beere   oval  oder  verkehrt -eioval,  scharlachrot. 

oooAcste  und  Zweige  rund,  dieblüteniragenden  glänzend  gelbbraun 

17.   Berbcris  integerrima.    Ganzrandigcr  Sauerdorn.    (Fig.  Sg.) 

Bnge.  in  Linnaea,  XVIU.  S.  i4(j.   1843. 

(Berb.   nummalaria   Bnge.    Ebendas.   Berb.  densiflora  Boiss.  el  Buhsc  in  Mem.  d.  I.  soc.  d, 

natural,  d.  Mose.  XII.  S.  (j.  18Ö0) 

Abbildungen;  Bnge.  Arb.  d.  naturf.  Ver.  zu  Riga  Reliqu.  Lehm.  T.   1   u.  1,    Boiss,  cl  Buhse 

a.  o.  ü.  T.  2  I'ifi.  2. 

In    dem    Oriente    und    dem   Kau- 
kasus, sowie  in  Persien,  Turkestan  und 
der  Songarei  vorkommender,  seit  etwas 
über   ein  Jahrzchni  bei  uns  durch  den 
Petersburger   botanischen   Garten   ein- 
geführter, inSüddeuischland  ziemlich  gut 
ausdauernder,  bis  über  a  m  hoch  werden- 
der Strauch  mit  aufstrebenden,  runden 
oder  stumpfkantigen  Aesien  und  Zweigen 
und  starken,  einfachen  oder  dreiteiligen, 
dieBlatlbüscheloftanLänge  erreichenden 
oder  Ubenreffenden,  gelblichen  Dornen. 
ßlatier  hartlich,    später    fast  leder- 
artig, kurz  gestielt,  verkehrt- eirund  bis 
verkehrt -ei  form  ig  und  verkehrt-eiläng- 
lich,  hier  und  da  auch  rundlich,  oval  bis 
breit-Unglich,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert,   siumpflich 
oder  spitz  mit  stehender  Stachelspilze, 
seltener   am    Grunde   abgerundet  oder 
F.g.  S9.    B.,b«i,  i„.«gerrim.,  n.  Boi...  ,'A     „^^-h     beiden    Enden    nahezu    gleich- 
massig  verschmälert,  ganzrandigodermit 
enifernten,   kurzen,   dornigen  Zähnchen,   2—6  cm   lang,    1-3  cm  breit,   ober- 
seiis  etwas  glänzend,  btäulich-dunkelgrUn,  unterseits  hell  bläulich-grUn,  stärker 
glänzend,  mit  wenig  hervortretenden  Nerven. 

Blüten  im  Juni,  in  kürzer  oder  länger  gestielten,  dichten,  vielblUtigen, 
mit  den  BlaitbUscheln  gleich  langen  oder  dieselben  wenig  bis  um  das  doppelte 
überragenden  Trauben.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  gleich  den  Innern 
grösseren  und  den  Blumenblättern  rundoval.  Beeren  heller  oder  dunkler  rot, 
oval,  rundlich  oder  länglich. 

+   +     Blüten    in    bald    wenigblUiigen,    doldenartigen,    bald    mehr- 
blUtigen,  am  Grunde  verästelten,  oft  gepaarten  Trauben. 

18.   Berberis  heteropoda.    Tatarischer  Sauerdorn.    (Fig.  60.) 

Schrenk.  Enum.  plant,  nov.  I.  S.  im,  1841.  ^1  /  1 

Berb.  sphaerocarp»  Karel.  et  Kiril.  in  Bull.  d.  1.  soc.  d.  natural,  d.  Mose.  XY:  S.  376.  184I.) 
In  Turkestan  und  der  Songarei  heimischer,  bei  uns  in  neuerer  Zeit  durch 
den  botanischen  Garten  in  St.  Petersburg  eingeführter,  mittelhoher  Strauch  mit 
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gefurchten  oder  kaniigea  braungrauen 
Aesten,  rotbraunen  BlUtenzweigen  und 
einfachen  oder  dreiteiligen,  ziemlich 
starken,  etwa  bis  zum  Driiiel  oder  der 
Hälfte  der  Blaitbüschel  reichenden  Dornen. 

Blätter  spüier  fast  lederartig,  kurz 
gestielt,  oval  bis  länglich  oder  verkehri- 
eioval  bis  verkehrt-eiförmig,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmaieri,  an  der 
Spitze  gerundet  bis  kurzspitzig,  mit 
stehender  Stachclspiize,  ganzrandig  oder 
mit  stehenden,  kurzen,  vereinzelten,  sehen 
dichter  stechenden  Zahnen,  2—6  cm  lang, 
1—3  cm  breit,  die  mehr  in  die  Länge 
gezogenen  3—4  cm  lang,  7—1 5  mm  breit, 
auf  der  Oberseite  dunkel  blaugrUn  aut 
der  Unterseite  hellgrau-  oder  bläulich- 
grün,  mit  hervortretenden  Nerven. 

Blüten  im  Juni,  von  der  Grösse 
und  Farbe  derer  des  gemeinen  Sauer- 
dorns, in  lockeren,  die  BlaitbUschel  nicht 
überragenden,  doldenartigen  oder  am 
Grunde  verästelten,  die  BlatibUschel  an 
Lange  mehr  oder  weniger  Ubertretfenden 
Trauben,  weiche  haulig  gepaart  erscheinen, 
indem  neben  den  mehrblutigen  noch  eine 
ein-  bis  dreiblUtige  kleine  Traube  hervor- 
kommt. Beere  gross,  oval  oder  rund- 
oval,  dunkel  purpurfarben,  mit  einem 
weissen  Reife  bedeckt  und  von  der  grossen, 
sitzenden  Narbe  gekrönt. 
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+   -I-   +    Blüten  in  ein-  bis  vier-  oder  vielblütigen,  kurz  gestielten 
oder  sitzenden  Doldentrauhen. 

o   Blatter  ganzrandig,  Doldentrauben  ein-  bis  vierblüiig. 

19.  Berberis  Thunbergü.    Thunbergs  Sauerdorn.    (Fig.  61.} 

De  CanJ.  Syst.  Veget.  11,  S.  9.  1821. 

(Berb.   cretica  Thunb.  Flor,  japon.  S.   146.  1784.    nicht  L.      Berb.  sinensis  Miqu.  Ann.  Mus. 

bot.   Lugd.-Batav.  II.  S.  69.  1864,    nicht  Desf.    Berb.  Maiimowi«ii  Regel   in  Gartenfl.   1872 

S.  238.    Berb.  Thunb.  a  typica  und  ß  Maiimowiczü  in  Act.  hört.  Peiropct.  II.    S.  420.  1874.) 

Abbildungen;  Bot.  Magaz.  to8  (3.  Ser.  38l  T.  6646.     Garden  and  Forest  2-  Fig.  90. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns  in  neuerer  Zeil  durch  den  St.  Petersburger 
botanischen   Garten   eingeführter,   öfter  mit  Berb.  sinensis  Desf.  verwechseher, 


ae.     Choripelalae. 

unser  Klima  gut  vertragender,  Vi— i  m 
hoher ,  dichtbuschiger ,  ausgebreiteter 
Strauch  mit  aufrechten,  gelbgrauen,  ge- 
furchten Aesten,  etwas  übe rge neigten,  hell- 
rotbraunen  blutentragenden  Zweigen  und 
einfachen  oder  —  am  unteren  Teile  der 
Aeste  und  Zweige  —  dreiteiligen,  8  bis 
12  mm  langen  Dornen. 

Blätter  später  last  lederanig,  oval, 
verkehrt-eioval  bis  verkehrt-eiförmig  oder 
verkehrt  breit- eilanzettlich,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  in  den  kürzeren  oder 
längeren  Blattstiel  verschmälert,  stumpf- 
lich oder  spitz,  mit  kurzem  Siachel- 
spitzchen,  ganzrandig,  i— 3,5  cm  lang, 
5— 13  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  weisslich,  hell  bläulich-griln 
oder  auch  hellgrün. 

Blüten  im  Juni,  in  ein-  bis  vier- 
blutigen,  sitzenden  oder  kurz  gestielten 
Dolct  entrauben.  Aeussere  Kelchblätter 
eirund,  spitz,  rätlich  angehaucht,  innere 
brciioval  oder  rundoval,  gleich  den 
rundlichen  oder  verkehrt  -  eirundhchen 
Blumenblättern  blassgelb.  Beere  eilänglich 
oder  eirundlich,  blutrot. 

In  dem  Zöschener  Baumschulver- 
zeichnis finden  sich  zwei  Formen,  als 
Berb.  Thunbergi  var.  unifiora  und  Berb. 
Thunbergi  f.  macrocarpa  aufgeführt, 
von  denen  die  ersterc  meist  einzel- 
stehende Bluten  besitzt,  während  die 
zweite  etwas  grössere  FrUchte  als  die 
Hauptform  hat. 


o   o    Blätter  meist  dornig  gezähnt,  Blüten  in  mehrbluiigen  Dolden- 
trauben. 

3o.   Berberis  asiatica.    Himalaya  -  Sauerdorn.    (Fig.  62.) 
Roxb.  in  De  Cand.  Sysi.  Vegei.  II.  S.  i3.   1811. 
{Berb.   hypokuca    Lindl.   in  Joum.  of  th.  horticult.  soc.   of  Lond.  I[.    S.  246.     1847-     Berb. 
macrophylla  hört,  und  aetnensis  hört,,  nicht  Presl.) 
Abbildungen:  Deless.  Icon.  sei.  planl.  2.  T.   i.  Ltndl.  a.  o.  O.  Holzschnitt. 
Auf  dem  Himalaya,  sowie  in  Nepal  und  Afghanistan  vorkommender,  bei 
uns  schon  seit  länger  eingeführter,   unser  Klima  in  nicht  allzu  sirengen  Win- 
tern vertragender,  selten  echt  vorhandener,  bis  2%  m  hoch  werdender  Strauch 
mit  aufrechten,   weiss-   oder  gelb lich-w eissgrauen,  schwach  gefurchten  Aesten 


und  Zweigen  und  meist  dreiteiligen,  nur  im  oberen  Teile  der  Zweige  einfachen, 
die  BtattbUschcl  an  Lange  nichi  erreichenden,  1—2  cm  langen  Dornen. 

Blauer  spater  lederartig,  bei  uns  abfallend  oder  in  milden  Wintern  halb- 
immergrün,  kurz  gestielt,  oval  bis  länglich  oder  elliptisch  bis  länglich-elliptisch, 
nach  beiden  Enden  etwa  gleich- 
massig  verschmälert  mit  stechen- 
dem Stachelspitzchen,  entfernter 
oder  dichter  dornig  sSgezähnig, 
selten  ganzrandig,  oberseits 
blaulich  dunkelgrün,  unterseiis 
hell  bläulich-  bis  weisslich-grUn, 
mit  stark  hervonretendenNerven. 

Bluten  im  Juni,  ungleich  und 
lang  gestielt,  in  sitzenden  oder 
gestielten,  über  die  BlaitbUschcl 
nicht  hervorragenden,  mehr- 
blUligen  Doldentrauben.  Frucht- 
knoten länglich,  in  den  deut- 
lichen breit  genarbten  Griffel 
verschmälert.  Beere  rundlich, 
von  dem  Griffel  gekrönt,  pur- 
purfarben, bereift. 

Wahrscheinlich  gehört  der 
neuerdings  als  Berb.  Alksuthien- 
sis  in  den  Handel  gebrachte 
Sauerdorn  mit  rundovalen  bis 
ovalen,  fast  ganzrandigen  oder 
seicht  und  entfernt  dornig  ge- 
zähnten, 2,5 — 5  cm  langen  und 
1,5—3  cm  breiten,  oberseits  bläu- 
lich dunkelgrünen,  unterseits  hel- 
leren Blattern  hierher,  wenn  der- 
selbe sich  nicht  als  Bastard  er- 
weisen sollte.  Flg.  6a.      Berberil  iilallci,  n.  Dele»!.,  leon.  ('/,). 


-f  -I-  -I-  +    Bluten  meist  einzeln,  seltener  2 — 4, 

o    Blätter  borstig-wimperig  gezahnt. 

ai.    Berberis  sibirica.    Sibirischer  Sauerdorn.    [Fig.  63.) 

Fall.  Reisen  d.  versch.  Prov.  d,  niss.  R.  II.  Append.  S.  737.  1773. 

(Berb.  aliaica  Pall.  Flor.  ross.  II.  T.  67  Unterschrift.) 

Abbildungen:    Fall.  Reisen  T.  P.  Fig.  2  und  Flor.  ross.  II,  T.  Oj.  Comment.  Guett.  6.  T.  G. 

Guimp.  Abbild   fremd,  HoUarl.  T.  64.  Bot.  Reg,  6.  T.  487. 

In  Sibirien,  Dahurien  und  der  Songorei  heimischer,  schon  seit  lange  bei 

uns   eingefUhrter,   aber   jetzt   in    unseren  Anlagen  und  Baumschulen  nurmehr 

vereinzelt  vorkommender,   selten  echt  zu  erhallender    niedriger   oder   bis   1  m 
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hoch  werdender  Sil  auch  mit  über- 
hangenden, gefurchten,  grauweissen 
oder  gelblichgrauen  Aesten,  ähnlich 
gefärbten  fruchtbaren  Zweigen  und 
meist  drei-  bis  tUnf-,  selten  mehrteiligen, 
seltener  einfachen  Dornen. 

Blatter  anfangs  hautanig,  spater 
hanlich  bis  fast  lederartig,  kurz  gestielt, 
breii  oval,  oval  bis  breit  länglich  oder 
verkehrt  -  eioval  bis  verkehrt  -  eiförmig, 
nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
bis  keilförmig  verschmälert,  stumpfiich 
oder  spitz  mit  borstigem  Stacbelspitz- 
chen,  entfernt  borstig  -  wimperig  ge- 
zähnt, 8—25  mm  lang,  4 — ^10  mm  breit, 
oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell- 
oder  hell  gelblich-grUn,  mit  hervor- 
tretendem Adernetz. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  etwas 
giösscr  und  lebhafter  gefärbt  als  bei 
dem  gemeinen  Sauerdorn,  auf  kurzen 
Stielen,  kürzer  als  die  Blaitbüschel, 
meist  einzeln,  selten  zu  2—4.  Aeussere 
Kelchblatter  kleiner,  grünlichgelb  oder 
hellgelb,  oval,  die  inneren  grösser 
nebst  den  verkehrt -eiovalen,  an  der 
Spitze  eingeschnittenen  Blumenblättern 
tiefer  gelb ,  Fruchtknoten  mit  breiter, 
sitzender  Narbe.    Beere  verkehrt-eirund 

Fig.  53.     Berberil  liblrlca,  n.  Gulmp.    ('!,.]     oder  eifUnd,   blutrOt. 

o   o    Blatter  dornig  gezShni. 
22.    Berberis  concinna.    Zierlicher  Sauerdorn.  (Fig.  64.) 
Hook.  lil.  in  Bot.  Magaz.  l.XXIX.  (3.  Ser.  IX.)  Ten  za  T.  4744.  i853. 
Abbildungen:  Hook.  a.  o.  O.  T.  4744. 
Aufdem  Sikkim-Himalayii  Inder  Höhe  von  3— 4000  m  vorkommender,  erst 
in  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter  und   noch  seltener,   in  den   milderen  Ge- 
genden   Deutschlands   bei   nicht  sehr  strenger  Kulte   im  Schutze  aushaltender, 
kleiner,  30—40  cm   hoch   werdender,   buschiger   Strauch    mit   ausgebreiteten, 
schlanken,   lief  gefurchten,   hellgrauen  Aesten,   rotbraunen  BlUienzweigen  und 
schlanken,  die  BlatibUschel  nicht  überragenden,  dreiteiligen  Dornen. 

Blatter  lederariig,  halbimmergrün,  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  verkehrt- 
eirund,  rundlich  oder  rundoval,  nach  dem  Grunde  stumpfer  oder  schärfer  keil- 
förmig verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  mit  zahnartiger,  stehender 
Stachelspitze,  an  dem  verdickten,  weissliehen  Rande  mit  einigen,  (3— 5).drei- 
eckigen,  dornigen  Zahnen,  1  2  cm  lang,  8— 20  mm  breit,  auf  der  Oberseite 
etwas  glänzend,  lebhaft  grün,  auf  der  Unterseite  weisslich  blaugrUn  mit  hervor- 
tretendem Adernetz. 


Bluten  im  Juni,  lebiiafi  gelb,   einzeln,   seltener  zu  zweien,   auf  schlanken, 
die  BlattbUschel  überragenden,  Ubergeneigten,  rötlichen,  einblutigen,  selten  zwei- 


blUiigen  Stielen.  Aeussere  Kelchblätter  eioval  oder  breit  eiförmig,  siumpflicli, 
innere  doppelt  grösser  rundlich  oder  eirundlich,  Blumenblötier  verkehrt  breii- 
eiförmig,  an  der  Spitze  ganzrandig  oder  schwach  ausgerandet,  Fruchtknoten 
länglich  mit  breiter,  sitzender  Narbe,  Beere  gross  (i,5  cm  lang),  länglich,  biuirot. 

*  •   Blätter  immergrün. 

+   BiUten  in  einfachen  oder  verästelten  Trauben. 

o    Trauben  langer  als  die  BlattbUschel. 

X  Zweige  behaart, 

33.    Berberia  Darwini.    Darwins  Sauerdorn. 

Hook.  Tcon.  plant,  Vri.  Text  zu  T.  672.  1844. 

Abbildungen :  Hook.  a.  o.  O,    Paxi.  Flowergard.  T.  4(i.    Bot.  Magai.  77.  (3.  Ser.  7}  T.  4590, 

Lern.  LeJard.fleur.j.  T.  in.   Flor.  d.  serr.  6.  Miscell.  S.Ö9,  Fig.  i.  (Holzschnitt)  u.  7.  T.663. 

In  den  Gebirgen  Chilis  und  Patagoniens  vorkommender,   bei   uns    früher   im 

Kallhause  kultivierter,  aber  in  den  milderen  Gegenden  SUddeuischlands  im  Schulze 
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oder  unter  Decke  gelinde  Winter  ertragender  und  wenn  bei  strengerer  Kälte 
auch  oft  bis  zur  Wurzel  zurUckfrierend,  doch  wieder  kräftig  austreibender, 
niedriger,  bis  gegen  i  m  hoch  werdender  Strauch  mit  rotbraunen  Aesten,  in  der 
Jugend  mit  rostbraunen  behaarten  Zweigen  und  mehrteiligen,  kurzen  Dornen. 

Blätter  lederartig,  sitzend,  oval  bis  breit  länglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  an  der  Spitze  mit  3  dreieckigen,  am  Rande  mit  einem  bis  wenigen 
dornigen  Zähnen,  i,5— 2,5  cm  lang,  6—12  mm  breit,  auf  der  Oberseite  glänzend, 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hellgrlin  mit  hervortretenden  Hauptnerven. 

BiUten  im  Mai  goldgelb,  oft  rötlich  angehaucht,  auf  schlanken,  rötlichen 
Stielen,  in  gestielten  bis  4—6  cm  langen  mehrblUtigen,  lockeren  oder  dichteren, 
doldenartigen  Trauben.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner,  eiförmig,  innere  grösser, 
oval,  Blumenblätter  breit  länglich,  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgefösse  wenig 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  eilänglich,  in  den  deutlichen,  eine  breite 
Narbe  tragenden  Griffel  verschmälert.    Beeren  länglich,  dunkel  purpurfarben,  bereift. 

X  24.    Berberis  stenophylla.    Schmalblättriger  Sauerdorn. 

Masters  Lem.  in  Card.  Chron.  1890.  S.  G19. 
(Berb.  Darwini  X  empetrifolia  hört,  angl.) 

Abbildungen?  Mast.  a.  o.  O.  Fig.  io3  (Holzschnitt). 

Durch  Kreuzung  von  Berb.  Darwinii  mit  Berb.  empetrifolia  in  englischen 
Gärten  erzogener,  unser  Klima  in  nicht  zu  strengen  Wintern  ziemlich  gut  er- 
tragender, in  strengeren  Wintern  der  Deckung  bedürfender,  gegen  1  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  braungrauen  Aesten,  überhängenden,  in  der  Jugend 
hell  karmosinroten,  später  rötlichbraunen,  behaarten  Zweigen  und  dreiteiligen, 
müssig  langen,  hellfarbigen  ßlattdornen. 

Blätter  lederartig,  sitzend,  schmal  länglich,  nach  beiden  Enden  ver- 
schmälert, dornspitzig,  am  Rande  etwas  zurückgerollt,  ganzrandig  oder  hier 
und  da  mit  einem  dornigen  Zahne  auf  einer  oder  beiden  Seilen,  i — 2—3  cm 
lang,  2 — 4  mm  breit,  oberseits  matt  dunkelgrün,  unterseits  hell  grau  bis  weiss- 
lieh  grün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  überhängenden,  i,5— 2  cm  lang  gestielten, 
drei-  bis  fünfblütigen,  doldenartigen  Trauben  auf  schlanken  Stielchen,  gold- 
gelb, sonst  denen  des  vorhergehenden  Sauerdornes  ähnlich.  Beeren  länglich, 
dunkel  purpurfarben,  etwas  bereift. 

X  X  Zweige  kahl. 
25.    Berberis  aristata.    Langdorniger  Sauerdorn.    (Fig.  65,) 

De  Cand.  Syst.  Veget.  11.  5.8.  1821. 
(Berb.  angustifolia  Roxb.  Hort,  bengal.  S.  87.  1814,  n.Don.    Berb.  tinctoria  Lechen.  in  M6m. 
du  Mus.  d'hist.  natur.  IX.  S.  3o6.  1822.     Berb.    Ghitria   Hamilt.    n.   Kew.   in   Bot.   Reg.  IX. 
T.  729.  18^4.    Berb.  affinis  Don  Dichlam.   plant.  I.   S.   11 5.    i83i.    Berb.    nepalensis   Lodd. 

Cat.  i836,  nicht  Spreng.) 

Abbildungen:    Bot.    Reg.  9.   T.  720  und  729.     Hook.  Exot.  Flor.  T.  98.    Deless.   Icon.   sei. 

plant.  2.  T.  2.    Wight.  lllustr.  of  Ind.  Bot.  T.  8. 

Auf  demHimalaya,  in  denNeilgherris  sowie  in  Nepal  in  1400 — i5oom  Meeres- 
höhe vorkommender,  bei  uns  bei  nicht  strenger  Kühe  ausdauernder  —  im  Winter 
allerdings  oft  die  Blätter  verlierender  — ,  niedriger,  etwas  über  )^  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  aufrecht-abstehenden,  braunen  oder  hellbraunen,  gefurchten  Aesten, 
rotbraunen  Zweigen  und  meist  starken,  langen,  einfachen  oder  dreiteiligen  Dornen. 
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Blätter  in  der  Jugend  haui-,  spater  lederartig,  meist  bleibend  fast  sitzend, 
oval,  länglich  bis  schmal  länglich  oder  verkehrt-eiförmig  bis^verkehn-eilänglich 
oder  eilanzetilich,  nach  bei- 
den Enden  fast  gleichmflssig 
oder  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert  mit 
stumpfUcher  Spitze  oder 
kurzspitzig  bis  spitz,  mit 
borstigen  Stachelspitzchen, 
dichter  oder  entfernter  aus- 
gespreizt und  borstig  -  wim- 
perig  gezahnt  oder  säge- 
zähnig,  selten  fast  ganzran- 
dig,  2—6  cm  lang,  1 — 3  cm 
breit,  in  der  Jugend  beil- 
grUn  rot  gerandet,  später 
oberseits  dunkelgrUn,  unter- 
seits  hell'  oder  hell  bläulicb- 
grUn  mit  hervortretendem 
Adernetz. 

BiUten  im  Juni,  lebhaft 
gelb,  auf  schlanken ,  röt- 
lichen Siielchen,  in  lang 
gestielten,  mit  dem  Stiele 
6 — 8  cm  langen,  lockeren, 
sehener  einfachen,  meist  ver- 
ästelten, hängenden,  mehr- 
blutigen   Trauben.  Aeussere 

auf    dem   Rücken    oft    etwas  Fig.  65.      Berberil  trinau,  n,  D«1c>e.   (]$). 

gerötete     Kelchblätter      ei- 

oval,  innere  grösser,  rundoval,  Blumenblätter  oval,  an  der  Spitze  ausgerandei, 

Fruchtknoten  länglich,  mit  sehr  kurzem  Griffel  und  breiter  Narbe. 

a.  urabellata,  doldenblUiiger  Sauerdorn  (Berb.  umbellata  Wall,  und 
Don  Dichlam.  plant.  I,  S.  116,  Berb,  ceratophylla  Don  Ebendas.  Berb.  angu- 
losa  Wall.  A,  numer.  list.  No,  [475.  Berb.  aristata  Sims,  in  Bot.  Magaz.  Sz. 
Text  zu  T.  2549,  Berb.  gracilis  hon.,  nicht  Benth.  Berb.  elegans  hört.  Ab- 
gebildet in  Bot.  Magaz.  Sz,  T  2549.  BoL  Reg.  3o.  T,  44),  Blatter  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt- ei  länglich  oder  verkehrt- ei  lanzettlich,  nach  dem  Grunde 
keilfbrmig  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  entfernt  stachelig  gezähnt 
fast  oder  völlig  ganzrandig,  unterseits  blaugrUn  mit  hervortretendem  Adernetz. 
Blüten  in  4—^  cm  lang  gestielten,  kurzen,  doldenartigen  Trauben. 

26,    Berbcris  Jamesonii.    Jamesons  Sauerdorn,   (Fig.  66.) 

Ch.  Um.  in  Illustr.  hortic.  VI.  Text  lu  T.  toi,   iSSg. 

Abbildungen:  Um.  a.  o.  O.  6.  T.  201.   Jard.  fleur.  i.  T,   111. 

Dieser   in   englischen    GUnen   angeblich    aus   eingeführten    Samen    erzogene 

Sauerdorn,  über  dessen  Vaterland  nichts  näheres  bekannt  geworden  ist,  bildet  einen 

niedrigen,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführten,  auf  seine  Ausdauer  noch  nicht 
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hinreichend  erprobten  (wir  haben  unsere  jungen  Pflanzen  noch  im  Hause),  wahr- 
scheinlich aber  nur  in  den  milderen  Gegenden  SUddeutschlands  unter  sorgfältiger 
Deckung    sushajienden    Strauch    mit  schlanken,     rutenförmigen    Aesten,  grUnen, 

runden    Zweigen    und    drei- 
teiligen Dornen. 

Blätter  dick  lederarlig, 
sitzend,  oval  oder  breit  !Bng- 
lich,  nach  dem  Grunde 
etwas  verschmfilen,  stumpf- 
lich,  mit  dorniger  Stachel- 
spitze,  am  Rande  wellig,  grob 
und  seicht  ausgeschweift, 
langdornig  geiUbnt,  4—8  cm 
lang,  2—4—5  cm  breit,  ober- 
seits  glänzend,  lebhaft  dunkel- 
grün, unierseits  hellgrUn. 

BlUien  bei  uns  im  Sommer, 
gross,  kugelig,  hellgelb,  in 
drei  bis  vier  endstSndigen, 
hängenden,  verästelten,  10  bis 
]5  cm  langen,  rispenartigen 
Trauben.  Aeussere  Kelch- 
blätter kleiner,  oval,  innere 
grösser,  Blumenblatter  rund- 
oval, hohl,  an  der  Spitze 
nicht  oder  nur  wenig  aus- 
gerandet,  Staubfaden  in  der 
Mitte  mit  zwei  zahn  artigen 
Anhängseln,  Fruchtknoten  ei- 
1  anglich,  in  den  kurzen, 
dicken,  eine  breite  Narbe 
besitzenden  GriSel  verschmS- 
lerL  Frucht  nicht  bekannt 
Der  BlOiensland,  sowie  die 
Fig.  (6.    Berberil  Jameionii,  d.  lllDitr.  bon.  (J^.  Anhängsel    der    Staubgefässe 

lassen  darauf  schliessen,  dass 
wir  es  hier  mit  einem  in  der  Natur  entstandenen  oder  in  Gärten  gezüchteten  Bastard 
zu  thun  haben,  an  dessen  Entstehen  Berb.  Aquifolium  beteiligt  scheint. 


o  o    Trauben  meist  kürzer  als  die  BlattbUschel. 

X    Blätter  alle  einfach. 

37.    Berberis  ilicifolia.   .Siechpaltnblättriger  Sauerdorn. 

Forst,  in  Comment  Goett.  IX.  S.  28.   1789- 
(Berb.  lagenaria  Poir,  in  Lam.'Eneycl.  melh.  VIII.  S.  619.  1808.) 
AbbilduDgen:    Bot.  Magaz.  73.    T.  4808,   Flor.  d.  serr.  lU.  T.  291,   Richard  Asirolabe  T.  so, 
Hook.  Flor,  antarcl.  T.  86. 
In  Paiagonien  und  dem  Feuerlande  heimischer,  in  England,  Frankreich  und 
Belgien  schon  einige  Jahrzehnte,   bei  uns   erst  in   neuerer  Zeit   als  Freiland  pflanze 
kultivierter,     htlufig     mit     Berberis    Neuberti      verwechselter,     unter     guter    Be- 
deckung unser  Klima   in    nicht  zu   strengen  Wintern    vertragender,   niedriger    bis 
mittelhoher,  ausgebreiteter,   vielfach   verästelter  Strauch   mit  gefurchten,  hell    rot- 
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braunen  Aesten,  gelblich  oder  rötlich 
braungrltnen  Zweigen  und  starken, 
meist  dreiteiligen,  Qfier  eiwas  ge- 
krlimmien  Dornen. 

BlStier  lederanig,  in  milderen  Win- 
tern ohne  Schaden  zu  nehmen  aus- 
dauernd, kurz  gesiieli,  oval  bis  breit 
länglich,  nach  beiden  Enden  gleich- 
massig  verschmälert,  selten  im  oberen 
Drittel  etwas  breiler,  mit  dorniger 
Siachelspitze,  entfernt  und  grob  aus- 
geschweift dornig  gezahnt,  4—6  cm 
lang,  1,5—3  cm  breit,  auf  der  Ober- 
seite etwas  glänzend,  blaulich  dunkel- 
grlln,  unterseits  bläulich  hellgrUn, 

Bluten  im  Sornmer,  gross,  kugelig, 
tief  goldgelb,  auf  langen  schlanken 
Siielchen,  in  den  Achseln  wenig  ent- 
wickelter BlattbUschel  in  einer  kurz 
oder  sehr  kurz  gestielten,  naehrblUtigen, 
dichten  Doldentraube.  Aeussere  Kelch- 
blätter klein,  oval  oder  rundoval,  innere 
grösser,  eirundlich,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eirund, an  der  Spitze  abgerundet 
oder  schwach  ausgerandet,  Frucht- 
knoten oval,  sich  in  den  kurzen,  mit 
breiter  Narbe  versehenen  Griffel  ver- 
schmälernd und  daher  flaschenförmig. 
Beere  von  der  Form  eines  Flaschen- 
kürbis, stahlblau,  bereift.  FlB.67.  Ucrbcris  ilicifolia,  nach  Bot.  Migii.  (jQ. 

X  X  Einzelne  Blätter  unpaar  einjochig  gefiedert, 
38.  Berb«ris  NeubertiL    Neubens  Sauerdorn. 

Lern.  Illustr.  honic  I.  Miscell.  S.  111.  1854. 
(Berb.  iiicifolia  und   Berb.   latifolia    horl.  non.) 
Abbildungen:  Lern.  a.  o,  O.  (Holzschnin). 
Dieser   angeblich   durch  Kreuzung   von   Berb.  aquifolium  mit  Berb.  vul- 
garis  in   den  Baumschulen   von  Baumann  in  Bollweiler  erzogene  Sauerdorn 
bildet  einen  bis  über  tneterhohen,  aufrechten,  dornenlosen,  gegen  strenge  Kälte 
empfind  liehen   Strauch    mit    aschgrauen   Aesten    und    hell   braungrauen   oder 
rOilich  braungraucn  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  immergrün  oder  halb  immergrün,  teils  kurz  gestielt, 
einfach,  teils  länger  gestielt,  mit  einem  oder  zwei  kleineren  Fiederblanchen 
rundoval,  oval,  eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt,  abgerundet  oder 
verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpflich  bis  spitz,  an  üppigen,  un- 
fruchtbaren Sommenrieben  tief  bis  eingeschnitten,  dornig-  an  älteren  und 
blQten tragenden  Zweigen  fein  borstig-gezähnt,  oberseits  matt  dunkelbläuhch- 
graugrün,  unterseits  heller. 

BiUten  selten  zur  Entwicklung  kommend,  im  Mai  und  Juni,  längere  oder 
kürzere  Trauben  bildend. 

9« 


+   +   Blüten  gebUschelt. 
o   Blatter  länglich  bis  lanzettförmig. 

29.   Berberis  Wallichiana.    Wallichs  Sauerdorn.    (Fig.  68.) 

De  Cand.  Prodr.  1.  S.  im.  1814- 

(Berb.  atrovireos  Wall,  in  Don  Dichlam.  plant.  I.  S.  117,  i83[.) 

Abbildungen:    Wall.  Plant,  ai.  rar.  T.  243.      Bot.  Magaz.  78.  T.  4656.      Um.  Jard.  fleuc.  3. 

T.  287- 

In  Nepal  und  dem  östlichen 
Himalaya  heimischer,  nur  in  den 
milderen  Gegenden  SUddeutsch- 
lands  unter  Decke  einigermassen 
gut  aushallender,  niedriger  Strauch 
mitaufrechtcn,braungrauenAesten, 
olivenfafbenen  Zweigen  und  meist 
dreiteiligen,  2 — 2,5  cm  langen, 
schlanken  aber  starren  Dornen. 

Blätter  lederartig,  fast  sitzend, 
ISnglich  bis  lanzettftirmig,  seltener 
verkehrt-iUnglich-lanzettUch,  nach 
beiden  Enden  fast  gleichraUssig  ver- 
schmälert, mit  stehender  Stachel- 
spitie,  ausgeschweift  stechend- 
borsiig  gezähnt  oder  sägezähnig, 
2 — 4  cm  lang,  7^18  mm  breit,  ober- 
seits  etwas  glänzend,  dunkel  blau- 
grUn,  unterseits  hell  blaugrUn  mit 
hervortretendem  Adernetz. 

BiUten  im  Sommer,  hellgelb, 
auf  schlanken,  langen,  oft  röt- 
lichen Stielchen,  zu  sechs  bis  zehn 
gebUschelt.  Aeussere  Kelchblätter 
kleiner,  eirundlich,  hUufig  blass- 
rötlich angehaucht,  innere  grösser, 
rundlich,  Blumenblätter  rundlich, 
an  der  Spitze  schwach  ausgerandet. 
Fruchtknoten  iangiich-walzenfÖr- 
Flg.  GS.     Berberil  WallichlaDi,  n.  Boi.  Mag».  (%).        mig,  mit  fast  sitzender  breiterNarbe. 


30.    Berberis  HoolEerii.    Hookers  Sauerdorn. 
Cb.  Lern,   in    Illustr.  horlic.  VI.    Text  zu  T.  207.  1859. 
Abbildungen;  Lern.  a.  o.  O.  T.  207- 
Aufrechter,   wahrscheinlich    aus  Chili   stammender,    in  England    und  Belgien 
schon  seil  einigen  Jahrzehnten  kultivierter,  bei  uns  noch  seltener,  öfter  mit  vorigem 
verwechselter,  in  den  milderen  Gegenden  SUddeuischlands  ebenso  gut,  wie  die  Übrigen 
chilenischen  Arten  ausdauernder  Strauch  mit  aufrechten,  schwach  gefurchten,  grau- 
braunen Aesten,  gelbrötlichen  Zweif^ea  und  meist  dreiteiligen  kurzen  Dornen. 

Blätter  meist  zu  dreien  stehend,  dick  lederartig,  kurz  gestielt,  ISnglich  oder 
lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  stechend 
siachelspitzig,  am  Rande  etwas  zurllckgebogen,  dornig  und  buchtig  geiUhnt,  3—5  cm 
lang,  11—20  cm  breit,  oherseits  glänzend  lebhaft  dunkelgrUn,  unterseits  hellgrUn. 
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BiUten  im  Juni  und  Juli,  gross,  Jebhafl  hellgelb,  auf  3 — 4  cm  langen,  schlanken 
Stielen,  zu  vier  bis  sechs  gebUschelt.  Aeussere  Kelchblätter  rundlich  oder  eirund- 
lich,  kleiner,  innere  grCsser,  fast  kreisrund  oder  rundoval,  Blumen  biSite  r  etwas 
kleiner,  verkehrt-eirund,  Fruchtknoten  länglich  mit  fast  sitzender  breiter  Narbe. 


o  o   Blatter  ruiidlich  oder  oval. 
30.   Berberis  actinacantha.    Strahlendorniger  Sauerdom.    (Fig.  69,) 

Man.  in  Roem.  u.  Schulte  Syst.  veget.  VII.  13.  1819. 

(Berb.  Knightü   Journ.  of  Hortic.  loc.   of  Lond.  V.  S,  5o. 

l85a     Berb.  virgau  bort.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  3l.  T.  55. 

In  den  Gebirgen  Chilis  heimischer,  bei  uns 
schon  l&nger  eingenihrter,  unter  Decke  ebenso  gut 
wie  Berb.  Darwini  u.  a.  aushaltender,  bei  strengerer 
Kälte  die  Bläner  verlierender,  kleiner  Strauch  mit 
kurzen,  dunkelgrünen  Aesten,  grau-  oder  rötlich- 
brauoen,  gefurchten,  kurz  behaarten  Zweigen  und 
starken,  den  BlattbUscheln  gleichen  oder  dieselben 
Überragenden,  mehrteiligen,  strahlenden  Dornen, 
welche  häufig  als  kreis-  oder  halbkreisförmige, 
tief  buchtig- dornig  gezahnte  B13tter  rUckgebildet  er- 
scheinen. 

Biäner  lederanig,  sitzend,  rundoval,  oval  oder 
eioval,  nach  dem  Grunde  etwas  verschmälert,  spitz, 
siechend  Stachel sp i Izig ,  mit  einigen  dornigen,  drei- 
eckigen zahnen,  seltener  ganzrandig,  t — 1  cm  lang^ 
6 — 13  cm  breit,  auf  der  Oberseite  etwas  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  wenig  heller. 

Bluten  im  Mai  und  Juni,  klein,  goldgelb,  auf 
kurzen,  rOtlichen  Stielcben,  zu  vier  bis  sechs  in  die 
BlattbUschel  nicht  überragenden  BUscheln.  Aeussere 
Kelchblätter  kleiner,  oval,  etwas  röthch  angehaucht, 
innere  grösser,  abstehend,  länglich,  Blumenblätter  ver- 
kehrt -  eioval,  etwas  kUrzer  als  die  äusseren  Kelch- 
blätter,   an  der  Spitze  abgerundet. 


31.  Berberis  congestiflora.    KOpfchenblUtiger  Sauerdorn.    (Fig.  70.] 

Gay  Hirt,  fisica  de  Chile,  Bot.  (Flor,  chil.}  1.  S.  75.  1845. 

(Berb.  congesiiflora  hakeoides  Hook,  in  Bot.  Magai.  CX  (Ser.3.XL)  Teit  lu  T.G770,  1884.) 

Abbildungen;   Gay  a.  o.  O.  T.  3.     Hook.  a.  o.  O.  T.  Ö770.) 

Auf  den  Cordilleren  Chilis  heimischer,  seit  Anfang  der  sechziger  Jahre  durch 
J.  Veitch  in  England  eingeführter,  in  unsern  Anlagen  noch  nicht  vorhandener,  hier 
erst  seit  einem  Jahre  angepflanzter,  auf  seine  Ausdauer  noch  nicht  erprobter,  aber 
wohl  ebensogut  wie  die  vorigen  aushaltender,  1—2  m  hoch  werdender,  buschiger 
Strauch  mit  dicken,  hiaugrauen  Aesten,  blaurötlichen,  unbehaarten  Zweigen  und 
statt  der  Blattdornen  mit  rundlichen  oder  halbkreisförmigen,  fächerförmig  genervten 
und  ebenso  tief  bucht  Ig -dornig  gezähnten,  steif  lederartigen  StUtzblätiern. 


\  ■ji  Dicotyleae.    Choripeialae, 

BlUtter  dick  lederartig,  sehr  kurz  gestielt  oder  fast>iuend.  rundlich,  rundoval 
bis  oval,  an  beiden  Enden  abgerundet  oder  am  Grunde  etwas  herztörmig,  steil 
dornig- gezahnt,  2— 6  cm  lang,  1,5—4  cm  breit,  oberseits  glänzend,  lebhalt  grlin, 
unterseits  graugrün. 


BiUten  im  Juni  und  JuH,  auf  kurzen  Siielchen,  in  achselstUndigen,  kurz- 
gestielten  oder  sitzenden,  oder  ISngs  der  blattlosen,  ruienförmigen  Zweigenden  ge- 
drUngt  stehenden,  sitzenden,  dichten,  mehrblUtigen,  kUpfchenanigen  BUschel, 
kugelig,  lebhaft  goldgelb.  Die  Susseren  drei  KelchblStter  kleiner,  ISnglich,  etwas 
abstehend,  die  sechs  inneren  breit  länglich  oder  oval,  hohl,  aufrecht,  Blumenblätter 
länglich,  stumpflich  oder  etwas  ausgerandet  und  einwärts  gekrümmt,  zusammen- 
geneigt,  Staubfaden  kurz,  mit  jederscics  einem  spornartigen  Auswuchs  unter  den 
Staubbeuteln,  Fruchtknoten  oval  mit  breiter,  sitzender  Narbe.  Beere  (nach 
Hooker)  klein 

+   +   +   Blüten  in  wenigblutigen,  kurzgestielten  Doldentrauben. 

32.   Berberis  microphylla.    Kleinblättriger  Sauerdorn.    (Fig.  71.) 

Forsl.  in  Comment.  Goett,  IX.  S.  19.   1789. 

(Berb.  buiifolia  pygmaea  hon.) 

Abbildungen:  Hook.  F[,  antarcl.  T,  87. 

In  Sud  -  Patagonien   und  Fcuerland  heimischer,   sich  gegen  unser  Klima 

im  Süden   nicht   sehr  empfindlich   verhaltender,   bis   '/»  m   hoher,   buschiger 
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Strauch  mit  aufrechten  aschgrauen  Aesten,  braunroten,  gestreiften  Zweigen  und 
mmt  dreiteiligen  kurzen  hellen  Dornen. 

Blatter   in   gedrängten  Büscheln,   lederartig,   oberseiis  glänzend,   lebhaft 
dunkelgrün,   unterseiis  hellgrün  bis  gelblich -weissgraa,  ungleich  gestaltet,   die- 
jenigen   der   alteren    Zweige   bis 
2  cm  lang,  gestielt,  verkehrt-eioval 
bis  verkehrt-eüänglich,  nach  dem     . 
Grund     keilförmig     verschmälert, 
stumpflich   oder  kurzspiizig,   mit 
Stachelspitze,  ganzrandig  oder  mit 
ein  oder  zwei  seitlichen  dornigen 
Zahnchen,  i,5— 3  cm  lang,   7  bis 
i3  mm  breit,  die  der  diesjährigen 
Zweige   fast  sitzend  bis  kurz  ge- 
stielt,   verkehrt  -  eirund    bis    ver- 
kehrt-eiförmig, seltener  elliptisch, 

Stachels  pilzig,   ganzrandig,  g   bis  >. 

12  mm  lang,  4 — 7  mm  breit. 

Bluten  im  Juni,  meist  in  drei- 
blUtigen  kurzgestielten  Dold  en- 
trauben, auf  kurzen,  dünnen  Stiel- 
chen, goldgelb.  Acussere  und 
innere  Kelchblätter  rundlich  oder 
rundovfll,  die  ersieren  kleiner, 
Blumenbläner  rundlich,  kleiner 
als  die  inneren  Kelchblätter.  Beere 
fast  kugelig,  blauschwarz. 

a.  nana.  Zwergiger  klein- 
bUtiiiger  Sauerdorn  ,(Berb. 
buxifolia  nana  hört.).  Von  glei- 
chem Wüchse  wie  die  Hauptart, 
aber  niedriger  bleibend  und  mit 
meist  breit  elliptischen  bis  ellip- 
tischen Blattern. 

b.  inermis.  Dornenloser 
kleilnblattriger  Sauerdorn. 
(Berb.  inermis  Pers.  Syn.  plant. 
I.  367,  Berb.  buxifolia  minima 
hon.)  In  Tracht,  Wuchs  und  Blattbildung  der  Haupiart  ahnlich,  die  Dornen 
jedoch  durch  dreiteilige  oder  dreilappigc,  an  der  Spitze  der  Zweige  meist 
einfache  Blatter  ersetzt    Blutenstand  hautig  auf  eine  Blute  beschrankt. 

+  +   +   -I-   Blüten  meist  einzeln  oder  zu  zweien, 

o   Blatter  nicht  viel  langer  als  breit,  flach. 

33.   Berberis  buxifolia.    Buchsblättriger  Sauerdorn.    (Fig.  72.) 

Poir.  in  Lam.  Encycl.  mäthod.  Vni.  S.  619.  1808. 

(Berb.  daicit  Sweet.  Flow.-gard.  Ser.  1.  II.  T.  100.  i8i3.   Berb.  rotundifolia  und  magelJanica 

bort,  non.) 
Abbildungen:    Lam,    lllustr.   T.  s53.   Fig.  3.     Sweel.    a.  o.  O.   T.   loa     Lodd.  Bot.  Gab.  ao 


Fig.  71.     Berberil  micjophyll«,  n,  Hook.  {|.) 


196  Dicotjleae.    Choripetalae. 

T.  194T.    Maund  The  Bot    1.  T.  42.    Richard   Astrolabe   T.  2r.     Pait.  Magaz.  of  bot  10. 
T.  171.     L'horticult.  frsof.  iS/S.  T.  11.    Bot.  Magaz.  106  (Ser.  3.  36)  1.  65o5. 
Niedriger  bis    '/t  m   hoch   werdender,   vom  Süden  Chilis   und   bis  nach 

Patagonien  in  der  Umgebunf!  der  Magellansstrasse  verbreiteter,  unser  Klima 
unter  Decke  vertragender  und  wenn  auch  bei 
strenger  Kälte  bis  zur  Wurzel  abfrierender, 
doch  wieder  kräftig  austreibender,  sparrig  aus- 
gebreiteter Strauch  mit  aschgrauen,  steifen  ab- 
stehenden oder  Ubergeneigten  Aesten,  eckigen, 
braunroten  Zweigen  und  meist  dreiteiligen, 
seltener  einfachen,  die  BlattbUschel  an  Länge 
fast  erreichenden  bis  Überragenden  starken 
Domen. 

Blätter  in  sich  dicht  gedrängt  folgenden 
Büscheln,  lederartig,  gl eichge staltig,  sitzend 
oder  sehr  kurz  bis  kurz  gestielt,  rundoval,  oval, 
breit  -.länglich  bis  länglich ,  verkehrt  -  eioval 
bis  verkehn  -  eilänglich,  nach  beiden  Enden 
gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  mehr 
verschmälert,  dann  stump flieh  bis  spitz,  mit 
einer  stechenden  Stachelspitze,  ganzrandig,  sel- 
tener mit  einzelnen  domigen  Zähnchen,  1—2  cm 
lang.  4—13  mm  breit,  oberseits  gUnzend,  bläu- 
lich-dunkelgrün, unterseits  heller  bläulich- 
oder  graugrUn,  mit  wenig  hervortretendem 
Adernetz. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  verhältnismässig 
gross,  goldgelb,  einzeln  oder  zu  zwei,  auf 
schlanken,  bis  Über  3  cm  langen,  rötlichen, 
Überhängenden  Stielchen.  Aeussere  Kelchblätter 
eiförmig,    spitz,  innere  eilänglich  oder  länglich, 

Fig.  71  Btrberii  boxiroiii,  n.  Lodd.  ('^),  Blumenblätter   oval.    Beere   oval,  blauschwarz. 


o  o    Blätter  schmal,  am  Rande  eingerollt. 
34.   Berberis  cmpetrifolia.     Rauschbeerblättriger  Sauerdorn.    [Fig.  73.) 

Lam.  Encycl.  mith.  Vlll.  S.  6ii.  1S08. 

(Berb.  cuneaia  hört,  non.) 

Abbildungen:    Lam.  lllustr.  T,  a53.  Fig.  4-    Bot.  Reg.  a6.  T.  27.     Riehard  Astrolabe  T.  ao. 

Sweet.  FlDW.-Gard.  II.  T.  35a 

Auf  der  SUdspiize  Südamerikas,  von  Chili  bis  zur  Magellansstrasse  ver- 
breiteter, sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  der  vorhergehende  verhaltender, 
niedriger  Strauch  mit  ausgebreiteten  braunen,  gefurchten  Aesten  und  Zweigen 
und  kurzen,  dreiteiligen  Dornen. 

Blatter  lederartig,  sitzend,  lineal  bis  pfriemenförmig,  mit  stechender 
Borstenspiize,  ganzrandig,  mit  zurUckgebogenem  Rande,  1—3  cm  lang,  etwa 
I — 1,5  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  heller. 


CalycaDthaceae. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  lebhaft  gelb,  einzeln 
oder  gepaart,  auf  schlanken,  rOtlichen,  bis  etwas 
über  I  cm  langen  Stielchen,  die  BlatlbUschel  nicht 
oder  kaum  Überragend.  Aeussere  Kelchblätter  kleiner, 
eiförmig  spitz,  innere  grösser,  länglich,  Blumen- 
bUner  verkehrt- eiförmig,  etwas  kürzer  als  die  inneren 
Kelchblätter. 


Familie:  Calyeanthaceae.    Gewürz- 
straucher. 

Niedere  Sträucher  mit  gegenständigen,  ganz- 
randigen,  nebenblattlosen  Blattern  und  einzeln  achsel- 
ständigen, meist  wohlriechenden  Blüten. 

Blutenhülle  blumenartig,  mehrkrcisig,  nebst 
den  in  zwei  oder  mehreren  Kreisen  stehenden,  nur 
in  den  äusseren  Kreisen  fruchtbaren,  in  den  inneren 
zu  Staminodien  umgewandelten  Staubgefüsse,  dem 
Rande  der  becherförmigen  BlUtenachse  eingefügt, 
Fruchtknoten,  mehrere  freie,  an  der  Innenfläche  des 
Bechers  sitzend,  allmählich  in  die  fadenförmigen,  an 
der  Spitze  narbenartigen  Griffel  verschmälert,  ein- 
fächerig, mit  ein  oder  zwei  übereinandersiehenden 
Eichen.  Früchte  in  dem  sich  nach  dem  Verblühen 
vergrösserien,  etwas  fleischig  werdenden,  eiförmigen 
oder  länglichen,  vorne  durch  die  Reste  der  Blüten- 
blätter und  Staubfaden  geschlossenen  Becher  ein- 
geschlossene SchliessfrUchie.  Samen  mit  grossem 
Keimling,  fast  eiweisslos. 

A.  Ohne  Knospen  schuppen.  Fruchtbare  Staub- 
gefässe  etwa  dreizehn. 

I.  Calycanthus.    Gewürzstrauch. 

L.  GcD.  plant.  No.  6^9  cum  T«il. 

Niedere,  würzige  Straucher  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen,  gerieben  gewürzhaft  riechenden  Blättern 

und    grossen,     gelblichen,     dunkelbraunroten    oder    •"'«■  73-  ^"^"^'  .mpttrifoiia, 
schmutzig  biäulichbraunen  Blüten.  ""       '     *■  '  '■'■ 

Aeussere  Bläner  der  Blutenhülle  deckblatt artig,  die  inneren  gefärbt,  läng- 
lich-lanzettförmig, Staubgefässe  in  mehreren  Kreisen  zahlreich,  nur  die  zwölf 
äusseren  fruchtbar,  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  bis  zwanzig, 
eilänglich.  Fruchibecher  verkehrt -birnenförmig,  graubraun  mit  hellbraunem 
Adergeflecht,  ohne  den  Stiel  4  cm  hoch  und  3  cm  breit.  Nüsschen  eioval, 
dunkelbraun,  von  dem  Reste  des  Griffels  gekrönt. 


loß  .    Dicotyleae.    Choripetalae. 

*    Blüten  wohlriechend. 

1.  Calycanthus  floridus.    Wohlriechender  Gewürzstrauch. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  1.  S.  718.  1762. 
(Calyc.  sterilis  Walt.  Flor.  Carolin.  S.  i5i.  1788.    Cal.  floridus  a.  oblongus.  Ait.  Hort.  Kew.  II. 

S.  220.  1789.) 

Abbildungen:    Schmidt  Allgem.    Oestr.   Baumz.   3.   T.  129.    Nouv.  Duham.  i.  T.  47.    Bot. 

Magaz.  14.  T.  5o3.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  4. 

in  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  von  Virginien  bis  Florida  verbrei- 
teter, gegen  strenge  Kälte  etwas  eipripfindlicher,  in  rauheren  Gegenden  des 
Schutzes  bedürfender,  niedriger,  buschiger,  sparrig  wachsender,  i — i'/,  m  hoher 
Strauch  mit  dunkelgrauen,  etwas  rissigen  Aesten,  wenigstens  in  der  Jugend 
weich  behaarten,  anfangs  gelblichgrünen,  später  dunkel  rotbraunen,  vierkantigen 
Z^¥eigen  i^nd  kleinen,  eiförmigen,  stumpflichen  Knospen. 

Bl&tter  hautartig,  auf  6 — 10  mm  langen,  behaarten  Stielen,  breit  eiför- 
mig, oval,  breit  länglich  bis  länglich,  selten  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  etwas  verschmälert,  spitz,  kurz  zugespitzt  oder  mit  kurz,  seltener 
etwas  länger  vorgezogener  Spitze,  ganzrandig,  4 — 8  cm  lang,  2,5— 3,5  und  4  cm 
breit,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  rauh,  unterseits  hell-  bis  hell-graugrün,  dicht 
weich  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  nacheinander  aufblühend,  öfter  auch  schon  im 
Mai  und  noch  im  August,  auf  kurzen  oder  sehr  kurzen,  nach  vorn  verdickten 
Stielen,  stark  erdbeer  oder  ananasähnlich  duftend,  4 — 5  cm  im  Durchmesser, 
dunkel  rotbraun.  Aeussere  Hüllblätter  länger,  ausgebzeitet  oder  zurückgeschlagen, 
innere  kürzer,  einwärts  geneigt.    Frucht  selten  zur  Entwicklung  kommend. 

a.  ovatus,  breitblättriger  Gewürzstrauch.  Ait.  Hort.  Kew.  II. 
S.  220.  Blätter  eirund,  breit  eiförmig  bis  eiförmig  und  oval,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  geschweift  abgestutzt,  bisweilen  auch  seicht  herzförmig,  mit  kür- 
zerer oder  längerer,  vorgezogener  Spitze,  6— 10  cm  lang,  3 — 8  cm  breit,  ober- 
seits lebhaft  grün,  etwas  rauh,  unterseits  gelblich  graugrün,  dicht  weichhaarig. 
Blüten  etwas  länger  gestielt  und  grösser,  sowie  etwas  dunkler  gefärbt. 

b.  asplenifolia,  geschlitztblättriger  Gewürzstrauch  hört.,  besitzt 
zerschlitzte  Blätter  und  ist  nur  noch  selten  in  unseren  Anlagen  anzutreffen. 

*  *   Blüten  fast  oder  völlig  geruchlos. 

2.  Calycanthus  fertilis.    Reichblühender  Gewürzstrauch. 

Walt.  Flor.  Carolin.  S.  i5i.  1788. 

(Calyc.  ferax.  Mchx.  Flor,  bor.-amer.  I-  S.  3o5.  i8o3.     Calyc.  laevigatus  Willd.  Enum.  plant 

hort.  Berol.   S.  SSg.  1809.    Calyc.   Inodorus   EUiot  A  sk.  of  the  bot.  of.  S.  Carol.  I.  S.  576. 

1821.    Calyc.  pensylvanicus  Lodd.  in  Loud.  Hort.  brit.  S.  214.  iS3o.) 

Abbildungen:   Willd.  Hort,   berol.  T.  8a   Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  6.    Bot.  Reg.  6. 

T.  481.    Andrew.  Bot.  Repos.  8.  T.  SSg. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Pensylvanien  längs  der 
Alleghanies  südlich  bis  Carolina  verbreiteter,  dem  vorigen  ähnlicher,  doch  etwas 
mehr  steif  aufrecht  wachsender  und  etwas  weniger  empfindlicher  Strauch, 
welcher  sich  ausserdem  durch  einen  grösseren  Blütenreichtum  auszeichnet. 

Blätter  später  etwas  härtlich,  auf  8 — 12  mm  langen  Stielen,  eirundlich, 
breit  eiförmig  bis  breit-länglich,  länglich  oder  eilänglich,  an  dem  Grunde  ab- 
gerundet,  abgerundet   mit   kurzer  Spitze,   spitz  bis  allmählich  kurz  zugespitzt 


Caljcanihaceae.  I  an 

5 — 9  cm  lang,  2 — 3  cm  breii,  oberseits  lebhaft  grün,  kahl,  etwas  rauh  und  glän- 
zend, unterseits  hell-  oder  gelblichgrUn,  völlig  oder  fast  unbehaart. 

Bluten  im  Sommer,  etwas  kleiner  wie  bei  der  vorigen  Art,  wenig  oder 
nicht  duftend,  heller  bis  gelblich  rotbraun,  mit  etwas  schmäleren,  lanzettiichen 
BlütenhUllblattem. 

a.  glaucus,  graugrünerGewürzsirauch.  (Fig. 74.) Willd.Enum. plant. 
hort.berol.S.559.  i809.(Calyc. 
oblongifolius  Nutt.  Gen.  of 
northamer.  pl.  [.  S.  3i2.  1818. 
Calyc.  acuminatus  hon.) 
Abbildungen  in  Bot.  Reg. 
5.  T,  404.  Guimp.  Abbild. 
fremd.  Holzart.  T.  5.  In 
Carolina  und  Virginien  vor- 
kommender, etwas  niedriger 
als  die  Hauptan  bleibender, 
aufrechter  Strauch,  welcher 
gleichfalls  unser  Klima  besser 
vertragt  als  die  erste  Art. 

Blätter  auf  6-10  cm 
langen  Stielen,  eilHnglich,  bis 
ei-  lind  länglich  -  lanzett- 
förmig, seltener  im  oberen 
Drittel  breiter,  am  Grunde 
mehr  oder  weniger  ver- 
schmölert,  allmählich  und 
lang  zugespitzt,  5— 9 — 15  cm 
lang,  1,8 — 2,5—%^  cm  breit, 
in  der  Jugend  beiderseits, 
jedoch  unterseits  dichter 
weichhaarig,  später  ober- 
seits lebhaft  grlin,  etwas 
rauh ,  unterseits  hellgrau- 
bis  wetssUch-grUn,  längs  der 
Nerven  spärlich  behaan  oder 
völlig  kahl.  P„.  ,4.    c.l,...,h..  ,1..».,  ..  o.tap.  «.) 

Bluten  zu  gleicher  Zeit, 
wie  bei  der  Art,    aber   etwas  grösser  und  dunkler,   doch   heller  als  bei  dem 
wohlriechenden  Gewürzstrauch. 

Hierher  gehört  auch  die  noch  niedrigere,  als  Calyc.  nanus  in  den  ein- 
zelnen Baumschulen  und  Anlagen  vorhandene  Form. 

3.  Calycanthus  ocddentalis.    Grossblänriger  Gewürzstrauch. 

Hook,  et  Arn.  Bot  of.  Capt.  Beech.  voy.  S.  34a   1841. 

(Calyc.  macrophyllus  hört) 

Abbildungen:  Hook,  et  Arn.  a.  o.  O.  T.  84.     Sweet.   Flow.-Rard.  1.  Fig.  184.  Bot.  Magaz.So. 

(Ser.  3.  10.)  T.  4808. 

An  der  Westküste  Nordamerikas,   von  Kalifornien  bis  zu  dem  südlichen 

B ritisch- Col um bien  verbreiteter,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  in  rauheren 


IMt  Dicotjdcae.     Choripetalae. 

Gegenden  der  Deckung  bedürfender,  oft  bis  zur  Wurzel  zu  rück  frierender,  aber 
wieder  kräfiig  austreibender,  bis  i  und  ij^  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch 
mit  braungrauen  Aesten,  stumpf  vierkantigen,  bräunlich  grUnen,  spater  gelbhch 
rotbraunen  Zweigen  und  kleinen,  flach- eiförmigen,  spitzen,  angedrückten, 
braunen,  spitzen  Knospen. 

Blätter  kurzgestielt,  breit  eifOrmig,  eiförmig  bis  eilanzettfOrmig,  seltener 
oval  bis  länglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig,  zugespitzt  oder  mit 
vorgezogener  Spitze,  lo — i5cm  lang,  6 — 8  cm  breit,  oberseits  etwas  lebhaft 
grün,  schädlich,  unterseiis  wenig  heller. 

Blüten  vom  Juli  bis  September  etwa  doppelt  so  gross  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  aber  heller  und  fa.'it  geruchlos  oder  von  unangenehmem  Geruch,  einzeln 
oder  bis  zu  drei  auf  schlanken,  bis  3  cm  langen  Stielen,  mit  pfriemlichen,  grünen 
Vorblättchen.  Blätter  der  Blutenhülle  schmal,  verkehrt  länglich- lanzettförmig 
bis  spateiförmig,  hell  schmutzig  purpurfarben  oder  lebhaft  ziegelrot,  an  der 
Spitze  sich  braungelb  fkrbend. 

B.   Mit  Knospenschuppen.    Fruchtbare  Staubgefässe  fünf. 
II.    Chimonanthus.    Winterblüte. 

Lindl.  in  Bot  Reg.  VI.  Teit  zu  T.  45i.  T819. 

Niedrige  Sträucher  mit  gegenüberstehenden,  ganzrandigen,  grossen  Blättern 
und  einzeln  stehenden,  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter  erscheinenden  Blüten. 

Blutenhülle  mehrreihig,  die  äusseren  Blätter  kleiner,  nach  innen  grösser 
werdend,  Staubgefässe  zahlreich,  die 
inneren  zu  Staminodien  umgebildet  und 
unfruchtbar,  Fruchtknoten  auf  der  Innen- 
seite der  becherförmigen  ßlütenachse 
stehend.  Fruchtbecher  länglich  bis  flaschen- 
förmig. 


Chimonanthus  praecox.  Gemeine  Winter- 
blUte.    (Fig.  75.) 

Lk.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  II.  S.  66.  :822. 
(Chimon.  fragran»  L[ndl.  in  Bot.  Reg.  VI.  Text 
zu  T.  451.  itiiC).  Cal^canthus  praecox  L.  Spec. 
plant.  2.  Ausg.  I.  S.  718.  1762.  Meratia  fragrana. 
Nees  in  AcL  Acad.  Carol.  Leop.  XI.  S.  107.  i8x3.) 
Abbildungen:  Ait.  Hort.  Kew.  2.  T.  10.  Nouv. 
Duham.    t.  T.  41.     Bot.   Magaz.  i3.    T.  466.    Bot. 

Reg.  6.  T.  451.     Lodd.  Bot.  Gab.  7.  T.  Cr?. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns  während 
strengem  Winter  der  Bedeckung  bedürfen- 
der, aufrechter  Strauch  mit  anfangs  grau- 
grünen, später  hell  röthchgrauen  mit  zahl- 
reichen, helleren  Rinden  höckerchen  be- 
deckten, stumpflichen,  kurz  behaarten 
Knospen. 


Magnoliaceae.    Magnolieae.  lAi 

Blätter  kurz  gestielt,  eilanzettförmig  bis  länglich  -  lanzettförmig  und  ellip- 
tisch-lanzettförmig, seltener  fast  elliptisch,  nach  dem  Gründe  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  von  dem  ersten  Drittel  oder  unter  der  Mitte  ab  allmählich  und 
lang  zugespitzt,  ganzrandig,  i5 — 2  5  cm  lang,  5— 7  cm  breit,  beiderseits  etwas 
glänzend,  oberseits  lebhaft  grün  oder  hellgrUn,  rauh,  unterseits  wenig  heller 
und  glatt. 

Blüten,  bei  uns  sich  nur  selten  entwickelnd,  vor  dem  Ausbruch  der 
Blätter,  bei  milden  Wintern,  schon  im  Februar  und  März,  aussen  gelb  oder 
bräunlichgelb,  innen  rötlichbraun,  sehr  wohlriechend,  3—4  cm  im  Durchmesser. 
Aeussere  Blätter  der  Blütenhülle  oval,  nach  innen  grösser  werdend,  länglich, 
die  innersten  wieder  kürzer  eiförmig. 


Familie :    Magnoliaceae.    Ma^noliengehölze. 

Bäume,  aufrechte  oder  schlingende  Sträucher  mit  abwechselnden  sommer- 
oder  immergrünen,  einfachen,  ungeteilten  oder  gelappten  Blättern,  und  end- 
oder  achselständigen,  einzelnen,  seltener  gebUschelten,  meist  ansehnlichen,  unter- 
ständigen, zweigeschlechtigen,  hier  und  da  auch  eingeschlechtigen  Blüten. 

Blütenhülle  aus  drei  bis  mehreren,  meist  dreigliedrigen  Kreisen  gebildet, 
Staubgefässe  zahlreich  mit  öfter  verbreiterten,  meist  freien  Staubfäden  und 
innen-,  aussen-  oder  seitwärtswendigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  gewöhnlich 
zahlreich,  auf  einem  gewölbten  oder  verlängerten  Träger,  frei  oder  mehr  oder 
weniger  verwachsen,  einfächerig,  mit  zwei  bis  mehreren,  an  der  Bauchnaht 
stehenden,  umgewendeten  Samenknospen.  Frucht  eine  Balgkapsel,  Beeren- 
oder Schliessfrucht.    Samen  mit  reichlichem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 

A.  Blätter  mit  in  der  Knospe  geschlossenen  Scheiden. 

Erste  Unterfamilie:  Magnolieae.    Magnolien. 

De  Cand.  Prodr.  I.  S.  79. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  ungeteilten  oder  gelappten,  nicht  durchsichtig 
punktierten,  in  der  Knospe  von  einer  Scheide  eingeschlossenen  Blättern  und 
zweigeschlechtigen  Blüten  mit  zur  Fruchtreife  verlängerter  Achse.  Frucht  eine 
Balgkapsel  oder  Schliessfrucht. 

a.    Blätter  ganzrandig. 

I.    Magnolia.    Magnolie. 

L.  gen.  plant  No.  690. 

Bäume  und  Sträucher  mit  meist  grossen,  ganzrandigen,  sommer-  oder 
immergrünen  Blättern  und  einzelnen,  endständigen,  sitzenden  oder  kurzgestielten, 
grossen,  weissen  oder  hell  violetten  Blüten. 

Blütenhüllblätter  alle  blumen-  oder  die  äusseren  kelchartig,  Staubgefässe 
zahlreich,  mit  kurzen  Staubfäden  und  innen-  oder  seitenwendig  aufspringenden 
Staubbeuteln,  Fruchtknoten  um  eine  eiförmige  oder  längliche  Achse  stehend, 
zweieiig    mit   fadenförmigem    Griffel.     Frucht   eine  holzige,  auf  dem  Rücken, 
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seltenar  über  dem  Grunde  ringförmig  aufspringende  Balgkapsel.    Samen  später 
an  einem  langen  Faden  heraushängend. 

Erster  Zweig:  Magnoliastmin.     'Nordamerikanische  Magnolie. 

De  Cand.  Syst.  Vegct.  I.  S.  450. 

Blüten  stets  nach  Entfaltung  der  Blätter,  mit  meist  einem  die  Knospe  ein- 
schliessenden  Scheidenblatt. 


*   Blätter  sommergrUn. 

+    Nebenblätter  kahl. 

o   Blätter  nach  dem  Grunde  verschmälert. 

z.    Magnolia  tripetala.    Schirm-Magnolie. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  766.  1762. 
(Magn.  umbrella  Lam.  Encycl.  m^th.  III.  S.  673.  1789.    Magn.   umbellata    hon.    Magn.  virgi- 

niana  d.  tripetala  L.  Spec.  plant,  i.  Ausg.  I.  S.  536   1733.) 

Abbildungen:  Herb,  de  l'amat.  3.  T.  198.     Michx.  Hist.  d.  arb.   forest,  de  Amor,  septentr.  3. 
T.    5.     Guimp.   Abbild,    fremd.   Holzart.   T.   18.   Sprague   et    As.    Gray    Gen.   flor.    Amer. 

bor.-or.  I.  T.  23. 

Bis  8  m  hoch  werdender,  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von 
Pensvlvanien  an  südwärts  und  westwärts  vorkommender,  bei  uns  —  in  Süd- 
deutschland  wenigstens  —  gut  aushaltender,  aber  meist  mehr  strauchartig  blei- 
bender Baum. 

Blätter  an  den  Enden  der  Zweige  schirmartig  zusammengedrängt,  ab- 
stehend, kurz  —  bis  3  cm  lang  —  gestielt,  länglich  oder  verkehrt-eilänglich, 
nach  Stiel  und  Spitze  allmählich  und  gleichmässig,  oder  nach  dem  Grunde 
vom  oberen  Drittel  ab  keilförmig,  nach  der  Spitze  weniger  verschmälert  und 
dann  kurz  zugespitzt  bis  spitz,  20— 3o,  an  üppigen  Trieben  oft  bis  über  5o  cm 
lang,  7—12 — 20  cm  breit,  in  der  Jugend  unterseits  weich  behaart,  später  auf 
beiden  Seiten  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  von  Ende  Mai  bis  Juli,  auf  kurzem,  dickem  Stiele,  bis  20  cm  im 
Durchmesser.  Die  äusseren  Blätter  der  Blütenhülle  kelchartig,  gelblichgrün, 
zurückgeschlagen,  die  inneren  etwas  lederartig,  aufrecht,  beim  Aufblühen  eine 
verkehrt-eilängliche  Krone  bildend,  weiss,  verkehn-eilänglich,  spitz,  hohl,  etwa 
10  cm  lang,  2— 4  cm  breit.  Fruchtzapfen  oval,  6— 8  cm  lang,  3,5 — ^4,5  cm  im 
Durchmesser,  bei  der  Reife  der  Balgkapseln  hell  karmosinrot  mit  orange-  oder 
ziegelroten  Samen. 

X    2.    Magnolia  Thompsoniana.    Thompson's  Magnolie.    (Fig.  76.) 

Transact.  ot  the  horticult.  soc.  ni.  S.  2o5.  i823. 
Magn.  tripetala  X  glauca. 
(Magn.  glauca  var.  major  Sims,  in  Bot.  Magaz.  47.  T.  2164.  1820.    Magn.  glauca  Thompso- 
niana Lavall.  Arb.  Segrez.  S.  7.   1877. 

Abbildungen:   Sims.  a.  o.  O.    Flore  et  Pom.  fran?.  5.  T.  45i.    Reichenb.  Flor.  exot.  5.  T.  342. 

Gard.  et  For.  I.  Fig.  43. 

Im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  den  Thompsonschen  Gärten  in  Mile- 
End   aus   Samen  gezogener   Bastard   der  beiden   oben  genannten  Magnolien, 


Magnoliaceae.     Magnolieae. 
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welcher  bei  uns  auch  wenig  verpflanzt  ist,  aber  seiner  Belaubung,  wie  seiner 
Blüten  halber  weitere  Verbreitung  verdient,  obgleich  er  etwas  zärtlicher  ist, 
als  die  beiden  Eltern. 

Blätter  etwas  lederartig  und  in  milden  Wintern  lange  bleibend,  kurzgestielt, 
oval  bis  breit  länglich,  seltener  mit  der  grössten  Breite  im  oberen  Drittel,  nach 


Fig.  76.     Magnolia  Thompsoniana,  n.  Gard.  and  For.  (]^.) 


dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  12  bis 
20  cm  lang,  5—7  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell  graugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  kurzen,  dicken  Stielen,  ebenso  gross  wie 
diejenigen  der  Schirm-Magnolie,  ausgebreitet  bis  1 5  cm  im  Durchmesser,  wohl- 
riechend. Aeussere  Blätter  der  Blütenhülle  länglich,  gelblichgrün,  zurückge- 
schlagen, kürzer  als  die  rahmweissen,  verkehrt- eiförmigen,  am  Grunde  stark 
verschmälerten,  bis  8  cm  langen,  unter  der  abgerundeten  Spitze  bis  5  m  breiten, 
hohlen,  anfangs  aufrechten,  eine  glockig  -  verkehrt  -  eiförmige  Krone  bildenden 
inneren. 
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o   o    Blätter  am  Grunde  geöhrt. 
3.    Magnolia  Fraseri.    Fraser^s  Magnolie.     (Fig.  tj^ 

Walt.  Flor,  carol.  S.  159.  1788. 

(Magn.  auriculata  Lam.  Encycl.  mdth.  III.  S.  643.  1789.    Magn.  pjramidata  Bartr.  Reise  d.  N. 

u.  S.  Carolina  S.  Sgo.  1793.     Magn.  auricularis  Salisb.  Farad.  Lond.  S.  43.  1806.) 

Abbildungen:  Wall.  a.  o.  O.  T.  10.  Salisb.  a.  o.  O.  T.  43.  Kern.  Hort,  seitapervir.  3o.  T.  36o. 
Andr.  Bot.  Repos.  9.  T.  573.  Mchx.  Hist.  d.  arb.  forest,  de  TAm^r.  septente.  3.  T.  6  (fälsch- 
lich mit  7  bez.).    Bot.  Reg.  5.  T.  407.    Lodd.  Bot.  Gab.  11.  T.  1092.    Bot.  Magaz.  3.  T.  1206. 


Fig.  77.     Magnolia  Fraseri,  n.  Bot.  Magaz.  (Ys). 


In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  längs  der  Alleghanies  verbrei- 
teter, gegen  unser  Klima  sich  ähnlich  wie  die  erste  Art  verhaltender,  in  der 
Heimat  io — 15  m  hoch  werdender,  bei  uns  niedriger  bleibender  Baum,  der 
sich  erst  ziemlich  weit  oben  zu  verästeln  beginnt  und  mit  seinen  wenig  ver- 
zweigten und  entfernt  stehenden  Aesten  eine  eigenartige,  lockere  Krone  bildet. 

Blätter  auf  2 — 2,5  cm  langen,  gleich  den  weisspunktierten  Zweigspitzen 
rötlich- violett  gefärbten.  Stielen,  hautartig,  verkehrt  -  lanzettförmig,  nach  dem 
herzförmig  geöhrten  Grunde  geschweift-,  in  die  Spitze  rundlich-verschmälert, 
i5— 20,  an  jungen  Trieben  bis  25  und  3o  cm  lang,  im  oberen  Drittel  5 — 7,  über 
den  Ohren  2,5 — 3,5  cm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  heller  oder  bläulich  grün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  auf  kurzen,  dicken  Stielen,  etwa  5  cm  im  Durch- 
messer. Aeussere  Blätter  der  Blütenhülle  kleiner,  gegen  2  cm  lang,  länglich, 
zugespitzt,  abstehend,  weiss,  die  inneren  grösser,  länglich,  nach  beiden  Enden 
verschmälert,  etwas  hohl,  4 — 5  cm  lang,  etwa  2  cm  breit,  aufrecht,  eine  grUn- 
weisse,  rundlich-glockige  Krone  bildend.  Fruchtzapfen  bei  der  Reife  heU  kar- 
moisinroi,  eioval,  bis  6  cm  lang  und  etwas  über  3  cm   dick.    Samen  orangerot. 


+    +    Nebenblätter  behaart, 
o   Blüten  weiss,  wohlriechend. 

4.  Magnolia  glauca.  Lorbeer- Magnolie,  Sumpr- Lorbeer.  (Fig.  78.} 
L.  Spec.  plant.  1.  Ausg.  1.  S.  755.  1762. 
(Magn.  fragrans  Salisb.  Prodr.  siirp.  hört.  Allert.  S.  379.  1799.  Magn.  lattfolEa  und  longifolia 
Ait.  Hort.  Kew.  11.  S.  i5i.  1789.  Magn.  virginiana  a  glauca  L.  Spec.  plant  i.Ausg,  [.  S.  535. 
1733.  Magn.  glauca  a  lalifolia  und  ß  longifolia  Ait.  Hort.  Kcw.  1.  Ausg,  III.  S.  33o.  ig[j.) 
Abbildungen:  Nouv,  Duham.  2.  T.  66.  Schkuhr  Bot.  Handb.  T.  148.  Michi.  Hist.  d.  arb. 
forest  de  l'Amär.  sept.  3.  T.  l.  Bonpl.  Descr.  d.  plant  rar.  etc.  T.  41.  Lodd.  Bot.  Cab.  3. 
T.  210.  Bot.  Magaz.  47.  T.  1164.  Bigel.  Amer.  niedic.  bot  T,  37.  Barton  Vegelable  mat 
medic.  T.  7.  Torr.  Flor,  of  N.-York  T.  5.  Sprague  et  As.  Gray  Gener.  flor.  Amer.  bor.- 
onent   1.  T.  32.    Emmers.  Tr.  und  shr.  of  Massach.  4.  Ausg.  3.  T.  zu   S.  6o3. 


Fig.  7a     Mignolii  glaeca,   n.  Bot.  Mig.  {'/,). 

In    den   östlichen   Vereinigten    Staaten   von   Massachusetts,  sUdwäits,  an 
feuchten  und  sumpfigen  Stellen  verbreiteter,  Jioher  Strauch  oder  kleiner  Baum, 
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welcher  je  nach  seiner  Herkunft  aus  nördlicheren  oder  südlicheren  Gegenden 
der  Heimat  bei  uns  gut  aushält  oder  sich  gegen  Kälte  empfindlicher  zeigt  und 
dann  in  strengen  Wintern  der  Bedeckung  bedarf. 

Blätter  etwas  lederartig,  in  den  südlicheren  Gegenden  bleibend  und  auch 
bei  uns  in  milden  Wintern  lange  haltend,  auf  verhältnismässig  dünnen,  2 — 2,5  cm 
langen  Stielen,  oval,  länglich  oder  breit  lanzettförmig,  selten  mit  der  grössten 
Breite  über  der  Mitte,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  oder  nach  dem 
Grunde  etwas  weniger  als  nach  der  Spitze  verschmälert,  selten  mit  kurzer 
Spitze,  10 — 18  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  und  zwar 
unterseits  seidenglänzend  behaart,  später  kahl,  auf  der  Oberseite  lebhaft  grün, 
auf  der  Unterseite  hell  bläulichgrau  oder  bläulichgrün. 

Blüten  im  Juli  bis  August,  auf  kurzen,  dicken  Stielen,  6 — 7  cm  im  Durch- 
messer, sehr  wohlriechend.  Blätter  der  Blütenhülle  sämtlich  blumenartig,  weiss, 
und  etwa  gleich  gross,  breit  oval  oder  eirund,  bis  über  4  cm  lang  und  fast 
ebenso  breit,  hohl  und  an  der  Spitze  nach  innen  gebogen,  eine  kugelig-glockige 

Krone  bildend.  Frucht- 
zapfen eioval  oder  ei- 
rund, 3,5 — 5  cm  lang, 
2,5 — 3,5  cm  dick,  bei  der 
Reife  grün  bleibend.  Sa- 
men scharlachrot. 


5.  Magnolia  macro- 

phylla.    Grossblättrige 

Magnolie.    (Fig.  79.) 

Mchx.  Flor.  bor.  amer.  I.  S.  327. 
i8o3. 

Abbildungen:  Mchx.  Hist.  d. 
arb.  forest,  de  TAm^r.  septentr. 
3.  T.  7.  Bonpl.  Descr.  d.  plant, 
rar.  etc.  T.  33.  Bot.  Magaz. 
48.  T.  2189.  Kern.  Hort. 
sempervir.54  T.655.  Reichenb. 
Flor.  exot.  2.  T.  139. 

In   den   südlichen  und 
mittleren  Vereinigten 

Staaten,  namentlich  im 
Westen  der  Alleghanies 
heimischer,  gegen  stärkere 
Kälte,  besonders  in  noch 
mehr  jugendlichem  Zu- 
stande empfindlicher  und 
daher  bei  uns  oft  strauch- 
artig bleibender,  in  der 
Heimat  bis  10  m  hoch 
werdender  Baum  mit 
schlankem,  weiss  berin- 
detem  Stamm. 


Fig.  79.     Magnolia  cordata,  nach  Bot.  Reg.  ('^). 


Magnoliaceae.    Magnolieae.  iah 

Blätter  an  der  Spitze  der  Zweige  zusammengedrängt,  hautartig,  auf  bis 
über  6  cm  langen,  anfangs  kurz  weichhaarigen  Stielen,  verkehrt-eirund  bis  ver- 
kehrt-eilänglich,  von  dem  oberen  Drittel  ab  nach  dem  herzförmigen  Grunde, 
geradlinig  oder  schwach  geschweift  verschmälert,  kurz  zugespitzt  oder  spitz,  3o 
bis  5o  cm  lang,  im  oberen  Drittel  i5— 24,  über  dem  Grunde  5— 8  cm  breit,  an 
üppigen,  jungen  Trieben  nicht  selten  bis  80  cm  lang,  bis  über  3o  cm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits  kurz  weichhaarig,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  hell  bläulichgrau  oder  weissgrau. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  sehr  gross,  bis  über  25  cm  im  Durchmesser, 
schwach  wohlriechend.  Blätter  der  Blütenhülle  sämtlich  blumenartig,  oval 
oder  breit  länglich,  6—8  cm  lang,  etwa  halb  so  breit,  hohl,  aufrecht-abstehend 
eine  halbkugelig-glockige  Krone  bildend,  weiss,  in  Innern  am  Grunde  mit  einem 
bis  etwa  über  2  cm  breiten,  hell  karmoisinfarbenem  Fleck.  Fruchtzapfen  eioval, 
6  cm  hoch,  4  cm  im  Durchmesser,  hell  karmoisinrot.  Samen  orange-  oder 
ziegelrot. 

o   o    Blüten  gelb  oder  grünlichgelb,  bereift,  geruchlos. 

6.    Magnolica  cordata.    Herzblättrige  Magnolie. 

Mchx.  Flor.  bor.  amer.  I.  S.  828.  i8o3. 

(Magn.  acuminata  var.  cordata  Sarg.  The  silv..^f  N.  Amer.  I.  1891.) 

Abbildungen:   Mchx.  Hist.  d.  arb.   forest,    de  TAm^r.  septentr.  3.  T.  4.      Lödd.  Bot.  Gab.  5. 

T.  474,    Bot.  Reg.  4.  T.  325.    Reichb.  Flor.  exot.  4.  T.  25o. 

In  Carolina  und  Georgien  vorkommender,  bei  uns  seltener  und  gegen 
strenge  Kälte  empfindlicher,  kleiner  bis  mittelhoher  Baum  mit  korkig  -  rissiger 
Rinde  des  Stammes,  welcher  bei  uns  mehr  strauchartig  bleibt  und  von  unten 
auf  verästelt  erscheint. 

Blätter  hautartig,  auf  2,5 — 4  cm  langen,  anfangs  behaarten  Stielen,  eirund- 
lich  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  seichter  oder  tiefer  herzförmig,  spitz,  10 
bis  18  cm  lang,  8 — 15  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  ober- 
seits kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  weich  behaart,  hell  graugrün  bis  weisslichgrau. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  dicken  Stielen,  mittelgross,  hellgelb.  Aeussere 
Blätter  der  Blütenhülle  kleiner,  2  cm  lang,  i  cm  breit,  länglich,  spitz,  abstehend, 
die  inneren  grösser,  5 — 7  cm  lang,  2 — 3  cm  und  etwas  darüber  breit,  länglich 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  spitz,  hohl  und  etwas  abstehend  aufrecht, 
hellgelb,  innen  oft  rot  gestreift,  eine  klockig- becherförmige  Krone  bildend. 
Fruchtzapfen  länglich,  5  cm  lang,  2,5  cm  dick,  bei  der  Reife  grün.  Samen 
hellrot. 

7.   Magnolia  acuminata.    Gurken -Magnolie. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  y56.  1762. 

(Magn.  virginiana  s  acuminata  L.  Spec.  plant,  i.  Ausg.  1.  S.  536.  1753.    Magn.  De  CandoUei 

Savi    Bibl.    ital.    1819   S.   224.    Magn.   excelsa   u.  maxima   Lodd.  Cat.    Magn.  rustica   hört. 

Tulipastrum  americanum  Spach.  Hist.  d.  w6g6t  VII.  S.  483.  i838.) 

Abbildungen:  Mchx.  Hist.  d.  arb.  forest,  de  l'Amör.  sept.  3.  T.  3,    Lodd.  Bot.  Gab.  5.  T.  418. 
Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.   17.    Bot.  Magaz.  5o.  T.  2427.     Kern.  Hort,  sempervirens 

49.  T.  590.    Reichenb.  Flor,  exot  4.  T.  25 1. 

In   den  Vereinigten  Staaten   Nordamerikas   von   Newyork   südlich   längs 
der   AUeghanies  bis  Nordgeorgien,   westlich   bis    Illinois   und  Tennessee   ver- 
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breiteter,  mittelhoher  bis  hoher  Baum,  welcher  sich  bei  uns  schon  von  ziem- 
lich tief  an  verästelt  und  eine  pyramidenförmige  Krone  bildet,  dabei  auch 
unsere  strengere  Winter  gut  erträgt  und  trotz  seiner  wenig  ansehnlichen  Blüten 
die  weiteste  Verbreitung  verdient. 

Blätter  hautartig,  auf  2—3  cm  langen,  anfangs  weich  behaarten  Stielen, 
oval,  breit  -  länglich  oder  eioval  bis  breit- eiförmig,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert,  allmählich  in  die  Spitze  auslaufend  oder  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen,  12—20  cm  lang,  7 — 11  cm  breit,  an  jungen  Trieben 
meist  grösser,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  zerstreut  weich 
behaart,  hellgrün  o'der  hellgraugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  kurzen,  dicken  Stielen,  etwas  kleiner  als  die 
der  vorigen  Art  und  von  gleicher  Gestalt.  Aeussere  Blätter  d6r  Blütenhülle 
abstehend,  eilänglich,  zugespitzt,  mehrmals  kürzer  als  die  länglichen,  nach 
beiden  Enden  verschmälerten,  etwa  5  cm  langen,  halb  so  breiten  Blumenblätter 
und  gleich  diesen  gelbiichgrün  oder  bläulich -graugrün  gelblich  angehaucht. 
Fruchtzapfen  walzenförmig,  5 — 8  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  dick,  bei  der  Reife 
dunkelrot,  Samen  hellrot. 


♦  ♦   Blätter  immergrün. 
8.  Magnolia  grandiflora.    Grossblütige  Magnolie. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  755.  1762. 
(Magn.  virginiana  ß  foetida  L.  Spec.  plant,  i.  Ausg.  I.  S.  536.  1753.    Magn.  foelida  Sarg,  in 

Gard.  and  For.  II.  S.  61 5.  1889.) 

Abbildungen:    Nouv.  Duham.  2.   T.  65.     Kern.  Hort,  semperv.  11.  T.  124.     Mchx.  Hist.  d. 
arb.   forest,   de   l'Amör.  sept.  3.   T.  1.     Andr.  Bot.  Repos.  8.   T.  5 18.     Lodd.    Bot.  Gab.  9. 

T.  814.    Bot.  Magaz.  45.  T.  1952. 

Nur  in  den  milderen  Gegenden  SUddeutschlands,  im  Schutze  stehend  und 
gedeckt,  einigermassen  aushaltender,  strengere  Winter  nicht  überdauernder,  in  den 
südlichen  Vereinigten  Staaten  heimischer  und  dort  hoher  Baum,  welcher  seiner 
Belaubung  halber  immerhin  der  Angewöhnungsversuche  wert  erscheint. 

Blätter  lederartig,  auf  2 — 3  cm  langen,  dicken  Stielen,  breit  länglich  bis  läng- 
lich, nach  beiden  Enden  gleichm'ässig  verschmälert,  seltener  verkehrt-eilänglich  oder 
eilanzettlicb,  mit  kürzerer  Spitze,  i5 — 25  cm  lang,  5 — 8  cm  breit,  auf  der  Oberseite 
glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hellgrün  bis  rostbraun. 

Blüten  bei  uns  im  Sommer,  bis  20  cm  im  Durchmesser,  milchweiss,  wohl- 
riechend. Blätter  der  Blütenhülle  sämtlich  blumenartig,  oval,  12 — 14  cm  lang,  6—7  cm 
breit,  etwas  lederartig,  hohl,  anfangs  aufrecht,  später  ausgebreitet,  eine  halbkugelig- 
glockige Krone  bildend.  Fruchtzapfen  eiförmig,  10—12  cm  lang,  6 — 8  cm  dick,  bei 
der  Reife  grün,  etwas  rötlichbraun  angelaufen.    Samen  lebhaft  rot. 


Zweiter  Zweig:  Goillimia.    Ostasiatische  Magnolie. 
De  Cand.  Syst.  Veget.  I.  S.  455. 

Blüten   meist  vor   oder   mit  Entfaltung  der  Blätter,   seltener  später,   mit 
meist  zwei  die  Knospe  einschliessenden  Scheidenblättern. 
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♦   Blüten  vor  oder  mit  Entfaltung  der  Blätter. 

4-  Blätter  der  Blütenhülle  alle  gleich,  weiss. 

o  Die  neun  Blätter  der  Blutenhülle  dick,  lederig. 

9.  Mag^olia  Yulan.    Lilien-Magnolie. 

Desf.  Hist.  d.  arb.  et  arb.  riss.  11.  S.  6.    1809.*) 
(Magn.  precia  Corr.  in  Vent.  Jard.  de  Malm.  No.  24  Note  2.    i8o3.    Magn.  conspicua  Salisb. 
Parad.  Londini  T.  38.  1806.  Yulania  conspicua.  Spach.  Hist.  d.  v6gdt.    VII.    S.  464.     iSSg.) 

Abbildungen:   Salisb.  a.  o.  O.,   Bonpl.  Descr.  d.  plant,  cult.   ä  Malm.  T.  20.    Herb.  gön.  de 

TamaL  5.  T.  297.    Lodd.    Bot.  Gab.  12.   T.  11 87.    Bot.  Reg.  11.   T.  11 64.    Bot.  Magaz.  Sg. 

T.  1621.    Kern.  Hort,  semperv.  3i.  T.  362.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  72. 

In  China  und  Japan  heimischer,  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Europa  eingeführter,  altbekannter,  in  den  milderen  Gegenden  im  Schutze 
oder  unter  leichter  Decke  gut  aushaltender,  in  den  rauheren  sorgfältige  Deckung 
verlangender,  grosser  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  einer  länglichen  Krone. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5— 3  cm  langen 'Stielen,  verkehrt-eirund,  breit  ver- 
kehrt-eiförmig bis  verkehrt- eiförmig  oder  verkehrt- eilänglich,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  nach  vorn  breit  gerundet  mit  plötzlich  und  kurz  vorgezogener 
Spitze,  ohne  den  Stiel  10 -16  cm  lang,  im  oberen  Drittel  oder  unter  der  Spitze 
6— 10  cm  breit,  in  der  Jugend  behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  bis  dunkel- 
grün, unterseits  hellgrün  oder  hellgraugrün. 

Blüten  im  April  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  wohlriechend,  anfangs 
glockig-trichterförmig,  später  ausgebreitet,  bis  12  cm  im  Durchmesser.  Blätter 
der  Blütenhülle  sämtlich  gleich  gross,  weiss,  hohl,  verkehrt- eiförmig  mit  auf- 
gesetzter kurzer  Spitze,  5 — 6  cm  lang,  im  oberen  Drittel  2,5—3,5  cm  breit. 
Fruchtzapfen  schlank,  länglich-walzenförmig,  oft  etwas  gedreht,  6—8  cm  lang, 
bräunlichgrün,  bei  uns  nicht  zur  Ausbildung  kommend. 

Magn.  Yulan  hat  mit  der  Magn.  obovata  eine  Reihe  von  Bastarden  ge- 
bildet, welche  weiter  unten  näher  beschrieben  werden  sollen. 


o  o   Die  9—18  Blätter  der  Blütenhülle  dünn,  hautartig. 
10.  Magnolia  stellata.    Sternblutige  Magnolie.    (Fig.  80.) 

Maxim,  in  Mc^langes  biolog.  VIII.  S.  509.  1872. 
(Magn.  Halieana  Parsons.    Bürgeria   stellata.    Sieb,  et  Zucc.   in   Abhandl.   d.  bair.  Akad.  d. 
Wissensch.  math.-phys.  Kl.  IV.  2.   S.  186.     1846.    Talauma  stellata.    Miqu.   Ann.  Mus.  bot. 

Lugd. — Batav.  S.  257.   1866) 

Abbildungen:   Sieb,  et  Zucc.   a.  a.  O.    T.  II.    A.    Bot.  Magaz.    104.    (3.  Ser.  84.)    T.  6370. 

Garden.    Chron.  i8yo.    Fig.  102  (Holzschn.) 

In  Japan  heimischer,  dort  oft  baumartiger,  bei  uns  erst  in  neuester  Zeit 
eingeführter,  höchstens  bis  etwa  i  m  hoch  werdender,  sich  gegen  unser  Klima 
ähnlich  wie  die  vorhergehende  Art  verhaltender  Strauch  mit  kurzen,  abstehen- 
den blütentragenden  und  längeren,  schlankeren  blütenlosen  Zweigen. 


*)  Der  Name  Yulan  wurde  schon  1778  gebraucht  und  zwar  in  Mdm.  concern.  i'hist.  etc. 
de  Chine  par  le  mission.  de  Pek.  III.  S.  441  und  muss  daher  beibehalten  werden. 


Blatter  kurz  gestielt,  hautartig,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich, 
öfter  auch  oval,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich  mit  kurz  vor- 
gezogener Spitze  oder  kurzspitzig,  seltener  kurz  zugespitzt,  6—10  cm  lang,   im 


Fig.  So,     Mignolii  sUllala,  n.  Bol.  MigBi.  (J^. 

oberen   Driitel   3,5—6  cm   breit,    in   der   Jugend   unterseits   weich   seidenartig 
behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell  bläutichgrUn. 

BlUien  im  April,  etwas  frllher  als  bei  der  Lilien-Magnolie,  aus  von  drei 
seidig  behaarten  Scheidenblättern  eingeschlossenen  Knospen,  auf  sehr  kurzen, 
seidig  behaarten  Stielen,  7—8  cm  im  Durchmesser.  Blatter  der  Blutenhülle 
länglich  oder  verkehrt-eilänglich,  stumpflich  oder  mit  kurzer  Spitze,  4—5  cm 
lang,  10—14  i""i  breit,  reinweiss,  aussen  mit  einem  schmalen,  karmoisinroten 
mittleren  Streifen,  anfangs  sternförmig  ausgebreitet,  später  zurückgeschlagen. 
Fruchtzapfen  schlank  walzenförmig,  3 — 4  cm  lang. 


Magnoliaceae.    Magnolieae.  i  l  i 


-I-  Aeussere  Blätter  der  Blütenhülle  kürzer^  kelchartig,  innere  rot. 

II.  Magnolia  obovata.    Rotblühende  Magnolie. 

Thunb.  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  II.  S.  336.  1794. 
(Magn.  glauca  var.    ß,  Thunb.   Flor,  japon.  S.  236.    1784.    Magn.  denudata.    Lam.   Encycl. 
m^th.  III.  S.  675.    1789.    Magn.    purpurea   Curt.    in  Bot.  Magaz.  11.    No.  390.    1797.    Magn. 
discolor  Vent.  Jard.  d.  I.  Malm.  No.  24.  i8o3.  Yulania  japonica.  Spach.  Hist.  natur.  d.  v^g6t. 

VII.  S.  464.  1839.) 

Abbildungen:  Curt.  a.  o.  O.   T.  390.    Ande.    Bot.  Repos.  5.  T.  324.    Vent.  a.  o.  O.   T.  24. 
Nouv.  Duham.  2.  T.  6S  bii   Kern.   Hort,  semperv.  6.    T.  67.     Guimp.   Abbild.    Fremd.   Holz- 
art.   T.  52. 

In  Japan  und  China  heimischer,  schon  fast  ebenso  lange  wie  Magn.  Yulan 
in  Europa  eingeführter,  mittelhoher  bis  baumartiger,  leicht  verästelter  Strauch, 
welcher  gegen  unser  Klima  etwas  weniger  als  Magn.  Tulan  empfindlich  ist. 

Blätter  kurz  gestielt,  rund-oval,  oval,  oder  breit  elliptisch  nach  beiden 
Enden  fast  gleichmässig  verschmälert,  oder  mit  kurz  vorgezogener  Spitze,  hier 
und  da  auch  über  der  Mitte  breiter,  8—16  cm  lang,  4—8  cm  breit,  später  ober- 
seits  unbehaart,  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün  weich  behaart. 

Blüten  vor  (denudata)  oder  mit  Entfaltung  der  Blätter,  oder  auch  etwas 
später,  auf  sehr  kurzen^  dicken  Stielen,  mittelgross,  ohne  Geruch.  Aeussere 
Blätter  der  Blütenhülle  kelchartig,  gelblichgrün,  viel  kürzer  als  die  inneren, 
abstehend  oder  zurückgeschlagen,  eilänglich  zugespitzt,  innere  blumenartig, 
etwas  fleischig,  äussere  heller  und  dunkler  karmosinrot,  innere  weiss,  verkehrt- 
ei-  oder  lanzettförmig,  spitz,  hohl,  aufrecht,  eine  trichterig-glockige  Krone 
bildend.    Fruchtzapfen  ei-kegelförmig,  bräunlich-grün. 

a.  gracilis.  Schlanke  Magnolie,  (Magn.  gracilis  Salisb.  Parad.  Lond. 
No.  87.  T.  87.  Magn.  Kobus  hört,  nicht  De  Cand.  Syst.  Veget.  I.  S.  456.)  Ein  niedrig 
bleibender,  etwas  mehr  verästelter  Strauch  mit  schlankeren  Aesten  und  Zweigen, 
länglichen  oder  ei-länglichen,  später  meist  völlig  unbehaarten  Blättern  und 
kleineren  Blüten  mit  bräunlich-grünen  äusseren  und  innen  und  aussen  roten 
inneren  BlütenhüUblättern. 

b.  Fischeri,  Fischer's  Magnolie,  besitzt  rundliche  bis  rund-ovale, 
9 — 15  cm  lange,  fast  ebenso  breite  Blätter  mit  kurz  vorgezogener  Spitze. 


X  12.  Magnolia  hybrida.    Bastard-Magnolie. 

Unter  diesem  Namen  fasse  ich  alle  die  aus  der  Kreuzung  von  Magn. 
Yulan  und  Magn.  obovata  hervorgegangenen,  in  den  Baumschulverzeichnissen 
gewöhnlich  bei  Magn.  Yulan  aufgeführten  Formen  zusammen,  welche  sich  in 
Bezug  auf  Wuchs,  Blattform,  Blütezeit  und  Blütenfarben  bald  mehr  der  einen, 
bald  mehr  der  anderen  ihrer  Eltern  nähern  und  sich  unter  zwei  Hauptformen 
einordnen  lassen. 

a.  Soulangeana,  Soulange's  Magnolie  (Magn.  Soulangeana  und  Magn. 
Yulan  (conspicua),  Soulangeana  hört.,  abgebildet  in  Ann.  d.  1.  soc.  d'horticult. 
de  Par.  I.  S.  90  Holzschn.,  Bot.  Reg.  T,  11 64.  Sweet.  Flow.  Garden.  T.  260.) 
Diese  Magnolie  wurde  vor  etwas  über  sechszig  Jahren  von  Soulange-Bodin  in 
dessen  Gärtnerei  in  Fromont  bei  Paris    aus  Samen  einer  mit  dem  Blütenstaub 


1 12  Dicotyleae.    Choripetalae. 

von  Magn.  obovata  befruchteten  Magn.  Yulan  erzogen  und  steht  in  Bezug  auf 
die  ganze  Tracht,  sowie  auf  die  Blütezeit  zwischen  den  Eltern  in  der  Mitte. 

Blatter  kurzgestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  mit  kurz  vorgezogener  Spitze. 

Blüten  kurz  nach  Entfaltung  der  Blätter  oder  etwas  später,  in  der  Grösse 
etwa  zwischen  denen  der  beiden  Eltern  die  Mitte  haltend,  wohlriechend. 
Sämtliche  Blätter  der  Blütenhülle  blumenartig,  aussen,  namentlich  am  Grunde, 
heller  oder  dunkler  karmoisinrot  gefärbt  oder  gestreift,  innen  weiss. 

Als  Unter  formen,  welche  sich  in  der  Kultur  bald  mehr,  bald  weniger 
untereinander  sowohl,  als  von  der  Hauptform  verschieden  erweisen,  gehören 
hierher  die  s.  Z.  von  Gels  in  Paris  erzogene  Magn.  Alexandrina,  Norbertiana 
und  speciosa,  von  denen  die  beiden  letzteren  später,  die  ersteren  früher  blühen 
als  die  Hauptform. 

b.  Lenne'i,  Lenne's  Magnolie  (Magn.  Yulan  Lenne'  Topf,  Magn. 
obovata  Lennea  C.  Koch.  Magn.  obovata  Lenne'i  Lavall.  Magn.  Lenne  hört. 
Abgebildet  in  Flor.  d.  serr.  i6.  T.  1693.  Rev.  hortic.  1866.  S.  370.  Holzschn.). 
Vom  Gärtner  Topf  in  Erfurt  vor  einigen  dreissig  Jahren  erzogener  Bastard 
von  kräftigem  aber  strauchartigem  Wuchs  und  oft  im  Herbste  wiederholt 
blühend. 

Blätter  kurz  gestielt,  breit  eiförmig,  seltener  verkehrt-eiförmig,  nach  dem 
Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  12 — 18  cm 
lang,  7—9  cm  breit. 

Blüten  grösser  als  die  der  Magn.  obovata  und  fast  die  Grösse  der  von  Magn. 
Yulan  erreichend;  wohlriechend.  Blätter  der  Blütenhülle  sämtlich  blumenartig, 
aussen  tief  karmoisinrot,  innen  weiss,  die  äusseren  verkehrt-eiförmig,  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  breit  verkehrt-eiförmigen  inneren. 


13.   Magnolia  Campbelli.    CampbelPs  Magnolie. 

Hook,  et  Thoms.  Flor.  ind.  I.  S.  71.  i855. 

Abbildungen:  Hook,  et  Thoms.  111.  of  Himal«  plant.  T.  4  u.  3.     Bot.  Magaz.  iii   (Ser.  341) 

T.  673. 

Auf  dem  Himalaya  (Sikkim  und  Bhutan)  in  einer  Höhe  von  2000— 3ooo  m  vor- 
kommender, seit  etwa  i5  Jahren  in  England  eingefUhrter,  nur  von  englischen  und 
belgischen  Baumschulen  angebotener,  bei  uns  wohl  noch  kaum  im  Freien  an- 
gepflanzter, jedenfalls  nur  in  den  wärmeren  Gegenden  SUddeutschlands  gut  gedeckt 
unsere  Winter  überdauernder  und  strauchartig  bleibender,  in  der  Heimat  hoher 
Baum,  welcher  seiner  Belaubung  sowohl  als  seiner  prächtigen  BiUten  halber  aus- 
gedehntere Angewöhnungsversuche  verdient. 

Blätter  auf  2—2,5  cm  langen,  kräftigen  Stielen,  länglich,  verkehrt>eiförmig  bis 
verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  breit  verschmälert,  von  der  Mitte  oder  über 
derselben  ab  allmählich  nach  der  plötzlich  vorgezogenen  Spitze  verlaufend,  auf  der 
Oberseite  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  anfangs  seidenartig  behaart, 
später  die  Behaarung  fast  verlierend,  graugrün. 

Blüten  vor  oder  mit  Entfaltung  der  Blätter,  bei  uns  wohl  nur  im  Hause  sich 
entwickelnd,  sehr  gross,  ausgebreitet  gegen  ao  cm  im  Durchmesser.  Aeussere  und 
innere  Blätter  der  Blutenhülle  blumenartig,  12— 15,  äussere  heller  oder  dunkler 
rosenrot,  innere  weiss,  lederig,  oval  oder  breit  länglich,  etwas  hohl,  eine  anfangs 
offene  glockige,  später  mehr  ausgebreitete  Blume  bildend.  Fruchtzapfen  walzen- 
förmig, i5— 20  cm  lang,  3,5—4  cm  dick,  bei  der  Reife  bräunlichgrUn. 
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♦  ♦  Blüten  nach  Entfaltung  der  Blätter. 

+    Blätter  mit  etwa   acht  Seitennerven   jederseits,   unten   braunrot 

behaart. 

14.  Magnolia  parviflora.    Kleinblütige  Magnolie. 

Sieb,  et  Zucc.  in  AbhandL  d.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.,  inath.-phys.  Kl.  IV.  2.  S.  187.  1846. 

Die  höheren  Gebirge  der  Inseln  Nippon  und  Kiusiu  bewohnender,  erst 
in  neuester  Zeit  in  Amerika  eingeführter  (von  dem  hiesigen  botanischen  Garten 
von  dorther  bezogen),  in  der  Heimat  ansehnlicher  Baum  mit  weich  behaarten 
Zweigen,  welcher  sich  bei  uns  wohl  ebenso  hart  erweisen  dürfte,  wie  die 
übrigen  japanischen  Arten. 

Blätter  hautartig,  auf  2,5 — 4  cm  langen,  weich  behaarten  Stielen,  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt-eilänglich,  an  dem  Grunde  gerundet,  spitz  oder  kurz 
zugespitzt,  10 — 16  cm  lang,  5— 7  cm  breit,  in  der  Jugend  braunrot  behaart, 
später  oberseits  kahl  lebhaft  grün,  unterseits  kurz  behaart,  rostbraun. 

'  Blüten  im  Mai  und  Juni,  auf  schlanken,  weich  rostbraun  behaarten 
Stielen,  6—7  cm  im  Durchmesser,  wohlriechend.  Blätter  der  Blütenhülle 
sämtlich  blumenartig,  weiss,  die  äusseren  länglich,  stumpflich,  die  inneren  breit 
länglich,  etwas  hohl,  aufrecht  und  zusammenneigend,  eine  kugelig  -  glockige 
Krone  bildend. 


-f  Blätter  mit  zahlreichen  Seitennerven,  unten  weissgrau  behaart. 
15.   Magnolia  hypoleuca.    Weissgraue  Magnolie.    (Fig.  81  auf  S.  i54.) 

Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.,  meth.-phys.  Kl.  IV.  2.  S.  187.  1846. 

Abbildungen:  Gard.  and  For.  i.  Fig.  49  (S.  3o5)  Holzschn. 

In  Japan  im  Süden  der  Insel  Ycsso  und  auf  Kiusiu  die  hohen  Berge  be- 
wohnender, in  Nordamerika  seit  nahezu  3o  Jahren  eingeführter,  bei  uns  noch 
wenig  oder  nicht  angepflanzter,  von  uns  aus  der  Parson  sehen  Gärtnerei  in 
New-York  bezogener,  in  der  Tracht  der  Magnolia  macrophylla  gleichender 
Baum,  welcher  sich  in  Süddeutschland  nach  den  in  dem  vorigen  Winter  ge- 
machten Erfahrungen  als  vollkommen  hart  erweist  und  wegen  Belaubung  und 
Blüten  die  weiteste  Verbreitung  verdient. 

Blätter  an  den  Enden  der  Zweige  schirmartig  gedrängt,  auf  2—3  cm 
langen,  kräftigen,  weissgrau  behaarten  Stielen,  breit  verkehrt-eilänglich,  an  dem 
Grunde  abgerundet,  stumpflich  oder  mit  kurzer  Spitze,  i5 — 25  cm  lang,  im 
oberen  Drittel  oder  unter  der  Spitze  8—12  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkel- 
grün, unterseits  grau- weisslich ,  auf  den  Nerven  mit  längeren,  auf  der  übrigen 
Fläche  mit  kurzen,  weissen  Haaren  bedeckt. 

Blüten  Ende  Mai  oder  Anfang  bis  Mitte  Juni,  auf  dicken  Stielen,  gross, 
12— 1 5  cm  im  Durchmesser,  wohlriechend.  Blätter  der  Blütenhülle  sämtlich 
blumenartig,  rahm-  oder  gelblich-weiss,  lederig,  verkehrt-eiförmig  bis  spatel- 
fOrmig,  abgerundet  oder  mit  kurzer  Spitze,  etwas  hohl,  spliter  eine  ausgebreitete 
Krone  bildend,  welcher  die  lebhaft  scharlachroten  Staubfäden  noch  einen 
besonderen  Reiz  verleihen.    Fruchtzapfen  nach  Sieb,  et  Zucc.  länglich, 


Fig.  81.     MagnolU  hypoleucB  n.  Card,  and  For.  (J^). 

b.    BlUtter  gelappt. 
II.    Liriodendron.    Tulpenbaum. 

L.  Gen.  plant.  No.  689. 

Bäume  mit  sommergrilnen,  meist  vier-  bis  sechslappigen,  an  der  Spitze 
abgestutzten  Blättern  und  endstSndigen,  ansehnlichen  BiUten. 

Die  drei  äusseren  Blätter  der  Blutenhülle  kelchartig,  zurUckgebogen,  die 
sechs  inneren  blumenartig,  aufrecht,  Staubgefasse  zahlreich,  mit  langen  Staub- 
föden  und  aussen  wendigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  zahlreich  an  einer  sich 
verlängernden  Blutenachse,  einfächerig,  zweieiig.  Frucht  eine  nach  vorn  geflü- 
gelte, elnsatnige  Schliessfrucht. 

Liriodendron  Tulipifera.    Gemeiner  Tulpenbaum. 

L.  Spec.  plant.  1.  Au6g.  I.  S.  535.  1753. 

(Tulipifera  Liriodendron  Mill.  Card.  Dlct.  No.  1.  ijSg.) 

Abbildungen:  Schkuhr  Handb.  T.  14;.      Bot.  Margar.  8.  T.  aS.      Nouv.  Duham.  3.  T,  18. 

Guimp.    Abbild,   fremd.  Holzart   T,  39.      Mich^.  Hist,  d.  arb.  forest,  d.  l'AinCr.   septentr.  3. 


Magnoliaceae.    Schisandreae.  I^c^ 

T.  5.    Bart,  veget.  Mat.  med.  of.  Un.  St.  T.  8.    Biglow  Amer.  Med.  Bot.  T.  3i.    Sprague  et 

Asa  Gray.  Genera  Flor.  Amer.  bor.-orient.  T.  24. 

In  dem  südlichen  Kanada,  sowie  in  den  östlichen  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  von  Neu-England  südwärts  bis  Florida,  westwärts  bis  Wisconsin 
und  Michigan  verbreiteter,  hoher  Baum  mit  ausgebreiteter  bis  pyramidenförmiger 
Krone,  welcher  bei  uns  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  eingeführt  wurde, 
sich  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  als  vollständig  hart  erwiesen  hat  und  sich 
in  den  älteren  Anlagen  noch  von  über  3o  m  hohen  Exemplaren  findet. 

Blätter  hautariig,  auf  4 — 10  cm  langen,  schlanken  Stielen,  im  Umfange 
fast  vierseitig,  am  Grunde  geschweift  stumpf- keilförmig,  an  der  Spitze  abge- 
stutzt, ausgeschweift  bis  herzförmig  mit  eckigem  Einschnitt,  jederseits  mit  ein 
oder  zwei  grösseren,  breit  dreiseitig-eiförmigen  und  einem  kleineren,  auf  der 
unteren  Seite  nach  innen  einen  grossen  Zahn  tragenden,  dreieckigen  Lappen, 
ohne  den  Stiel  5  bis  10  cm  lang,  und  ebenso  breit,  oder  bei  gleicher  Länge 
8 — 15  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell-  bis  bläulich-grün. 

Blüten  im  Juli  und  August,  auf  bis  4  cm  langen  Stielen,  etwa  6  cm  im 
Durchmesser,  grünlichgelb,  aussen  orangefarben  gezeichnet.  Aeussere  Blätter 
der  Blütenhülle  länglich,  spitz,  zurückgeschlagen,  die  inneren  von  fast  gleicher 
Gestalt,  aufrecht  und  nur  an  der  Spitze  etwas  zurückgekrümmt,  eine  glocken- 
förmige Krone  bildend,  Staubgefässe  von  fast  gleicher  Länge,  wie  die  letz- 
teren, mit  langen,  gelben  Staubbeuteln.  Schliessfrüchte  mit  dem  schmal  läng- 
lichen Flügelfortsatz,  4 — 5  cm  lang,  6 — 8  mm  breit,  zu  einem  länglichen,  7  cm 
langen,  3  cm  dicken,  bei  der  Reife  hellbraunen  Fruchtzapfen  vereinigt. 

Von  dem  Tulpenbaum  befinden  sich  folgende  Abarten  und  Formen  in 
Kuhur. 

a.  iniegrifolia.  Ganzblättriger  Tulpenbaum  (Lir.  Tulipif.  obtusi- 
loba  Loud.  Arb.  et.  frutic.  br.  I.  S.  285.  Abgebildet  in  Illustr.  hortic.  i5.  T.  571), 
mit  Blättern,  bei  denen  nur  zwei  obere,  verkürzte  und  stumpfliche  Lappen 
vorhanden  sind,  während  die  grösste  Breite  meist  im  unteren  Drittel  liegt,  und 
der  BJattrand  von  dem  kurz  keilförmigen  Grunde  aus  im  Bogen  nach  den 
ersteren  verläuft. 

b.  obtusiloba.  Stumpflappiger  Tulpenbaum.  Pursh.  Flor.  Amer. 
septentr.  II.  S.  283.  Blätter  mit  jederseits  zwei  grossen  rundlichen,  oft  etwas 
krausen  Lappen,  und  oberseits  tiefer  dunkelgrün,  unterseits  graugrün. 

c.  pyramidalis.  Pyramiden-Tulpenbaum  (fastigiata  hört.)  mit  auf- 
strebenden Aesten  und  kegelförmiger  Krone. 

d.  variegata.  Buntblättriger  Tulpenbaum  mit  gelbumrandeten 
(fol.  aureo-marginatis)  oder  in  der  Mitte  gelben  (fol.  medio-pictis)  Blättern. 

B.  Blätter  ohne  Scheiden  und  Nebenblätter. 

a.  Stengel  windend. 

Zweite  Unterfamilie:    Sohisandreae.    Schisandreen. 

C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  385. 
(Schizandreae  De  Cand.  Syst.  Veget.  S.  543.) 

Schlingsträucher  mit  sommergrünen,  ungeteilten,  drüsig  gezähnten  Blättern, 
ohne  Scheiden  oder  Nebenblätter,  meist  einzeln  achselständigen,  eingeschlechtigen 
Blüten  und  Beerenfrüchten. 
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III.    Schisandra*)    Schisandra. 

Rieh,  in  Mchir.  Flor.  bor.  amer.  II.  S.  3i8.  i8o3. 

Schlingsträucher  mit  ungetetlien  knorpelig-drUsig  geztthnelten,  hinfälligen 
Blättern  und  eingeschlechtigen,  meist  einzeln ,  seltener  zu  2—4  achselständigen 
weissen,  roten  oder  gelben  Bluten. 

Blutenhülle  neun-  bis  zwölfblaitrig,  Staubgeftlsse  fUnf  bis  fUnrzehn,  mit 
kurzen,  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  zahlreich, 
einfächerig  zweieiig.  Beerenfruchte  auf  einem  bei  der  Reife  stark  verlängerten 
Fruchttrager. 


hängend. 


Schisandra  chinensis.    Chinesische  Schisandra.  (Fig.  82.) 

C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  386.  1869. 
(Schizandra  chinensis  Lavalläe  Arb.  Segfez. 
S.  9.  1877.  ^'-  ""^  Kadsura  chinensis 
TurczaD.  in  Bull,  de  la  soc.  d.  natural. 
d.  Mose.  1837,  No.  7.  S.  149.  Maximo- 
wiczia  amurensis  u.  chinensis  Rupr.  in 
Bull,  de  l'Acad.  d.  St.  Petersb,  XV.  S.  141. 
u.  2S0.  1857.    Maiimow.  japonica  Asa  Gray 

in  Mem.  of.  th.  Amer.  Acad.  VI,  S.  38o,) 
Abbildungen:  Flor.  d.  serr.  i5.  T.  1173. 
Reg.  GartenBr  [862.  T,  382.  Fig.  1  u.  3. 
In  China,  Japan  und  dem  Amur- 
gebiete  vorkommender,  unser  Klima 
gut  vertragender,  bis  mehrere  Meter 
hoch  schlingender  Strauch  mit  hell 
rötlich -braunen ,  etwas  gestreiften 
Zweigen  und  ähnlich  gefärbten,  ei- 
förmigen bis  eilänglichen  Knospen. 
Blatter  hautariig,  etwas  fleischig, 
auf  1,5—3,5  cm  langen,  rötlichen 
Stielen,  eiförmig  bis  eilängiich  oder 
breit-länglich,  am  Grunde  abgerundet 
oder  etwas  verschmälert,  spitz  bis 
zugespitzt,  entfernt  und  seicht  ge- 
schweift-gezähnelt,  oft  nur  das  knor- 
pelig-drllsige  Spitzchen  dem  Rande 
aufgesetzt,  6 — 10  cm  lang,  4 — 5  cm 
breit,  auf  der  Oberseite  kahl,  etwas 
glänzend,  dunkelgrUn,  auf  der  Unter- 
chiaiodra  chiDtnais,  n.  Garteafl.  (•/,].  Seite  hellgrün,  nur  längs  der  meist 
rötlichen  Haupt-  und  Seitennerven, 
spärlich  behaart, 
auf  langen,    rötlichen  Stielen,   Uber- 


BlUten  im  Mai  und   Juni,    zu  i 


1  Durchmesser,  wohlriechend.    Blätter   der  Bluten- 


*)  Die  spätere  Schreibart  „Schizandra"  findet  sich  t 
S,  543.  1818  und  muss  der  alteren  weichen. 


1  De  Cand.  Syst  Veget  I. 


Magnoliaceae.    Illicieae.  I  ^n 

hülle  sämtlich  gleich,  hlumenartig,  etwas  fleischig,  hohl^  blassrosa,  die  äusseren 
abstehend,  die  inneren  zusammengeneigt.  Männliche  BiUten  mit  fünf  längs  der 
kurzen  Staubfäden  verwachsenen  Staubge fassen,  weibliche  mit  zahlreichen 
Fruchtknoten  auf  der  länglichen  BlQtenachse.  Beeren  scharlachrot,  an  einem 
8— lo  cm  langen  Träger  auseinandergerückt,  einen  ährenartigen  Fruchtstand 
bildend. 

IV.    Kadsura.     Kadsura. 

Juss.  in  Ann.  du  Mus.  d'hist.  natur.  XVI.  S.  340.  1810. 

SchlingstrUucher  mit  etwas  lederartigen,  ungeteilten,  ganzrandigen  oder  ge- 
zahnten Blättern  und  eingeschlechtigen,  einzeln  achselständigen,  weissen  oder  roten 
Blüten. 

Blütenhülle  neun-  bis  tUnfzehnblättrig,  Staubgefässe  zahlreich,  mit  kurzen 
Staubfäden,  kopfförmig  zusammengeneigt,  Fruchtknoten  zahlreich,  auf  einem  kugelig- 
eiförmigen Träger,  einf^cherig,  meist  zweieiig.  Beerenfrüchte  auf  dem  etwas  ver- 
grösserten  Träger  gedrängt,  einen  köpfchenartigen  Fruchtstand  bildend. 


Kadsura  japonica.    Japanische  Kadsura. 

Dun.  Monogr.  de  la  fam.  d.  Anon.    S.  57.     1817. 

(Uvaria  japonica.    L.  Spec.  plant,    i.  Ausg.    S.  536.    1753.) 

Abbildungen:  Kaempf.    Amoen.  T.  474  und   Icon.  sei   plant  u.  s.  w.    Japon.   T.  41.    Sieb. 

et  Zucc.    Flor,  japon.  T.  17. 

Bis  2  m  hoch  schlingender,  in  Japan  heimischer  Strauch  mit  korkrindigen 
Stämmen  und  Aesten  und  bräunlichroten,  unbehaarten  Zweigen,  welcher  bei  uns 
früher  im  Kalthause  kultiviert  wurde,  in  Süddeutschland  aber  unter  Decke  nicht  zu 
strenge  Winter  Überdauert. 

Blätter  etwas  lederartig,  bei  milder  Witterung  lange  bleibend  und  den  Winter 
Über  haltend,  auf  8 — 12  mm  langen,  halbrunden,  rötlichen  Stielen,  oval  bis  breit 
länglich,  nach  beiden  Enden  etwa  gleichmässig  verschmälert,  am  Grunde  ganz- 
randig,  dann  entfernt  und  ausgeschweift  drüsig  gezähnt,  5 — 10  cm  lang,  2,5~4  cm 
breit,  kahl,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft  grün,  unterseits  heller,  im  Winter  sich 
braunfärbend. 

Blüten  im  August  und  September  oder  noch  später,  auf  2-- 3  cm  langen, 
dünnen,  überhängenden  Stielen,  gelblich-weiss  oder  hellgelb.  Blätter  der  Blüten- 
hülle sämtlich  blumenartig,  eine  kugelig-glockige  Krone  bildend.  Beeren  von  der 
Grösse  einer  Erbse,  eiförmig,  scharlachrot,  auf  dem  bei  der  Reife  vergrösserten 
ovalen  Träger  einen  etwa  4  cm  langen,  3  cm  dicken,  köpfchenartigen  Fruchtstand 
bildend. 


b.    Stengel  aufrecht. 

Dritte  Unterfamilie:  lUieieaa    Sternanise. 

De  Cand.  Prodr.  I.  S.  76. 

Immergrüne  Bäume  und  Sträucher  mit  lederartigen,  kahlen  Blättern  ohne 
Nebenblätter  und  end-  oder  achselständigen,  meist  einzelnen,  seltener  zu  Bluten- 
ständen vereinigten,  zwei-  oder  eingeschlechtigen  BiUten.  Frucht  eine  Balgkapsel 
oder  Beere. 


|Eg  Dicoiyleae.    Choripetalae. 

Illiciuin.    Sternanis. 
L.  Gen.  plant.    No.  6ii. 
Aromalische,  immergrllne  StrUucher  mit  le  derart  igen,  durchsichtig  punktierten 

Blättern  und  zweigeschlechtigen,  gestielten,  einzeln  end-  oder  achselständigen,  gelb- 
lichen oder  purpurröilichen  Bluten.  BllHenhUUe  vielblättrig,  die  'äusseren  Blätter 
mehr  kelchanig,  allmählich  in  die  inneren  blumenartigen  Übergehend,  Siaubgefässe 
zahlreich,  Fruchtknoten  acht  bis  zwanzig,  quirlständig,  einfUcherig,  eineiig  mit 
pfriemenförmigen,  zurUckgekrUmmten ,  an  der  Innenseite  narbenarligen  Griffeln. 
Fracht  eine  lederariige  oder  etwas  holzige  Balgkapsel. 


Illicium  religiosum.    Japanischer  Sternanis.    (Fig.  S3.) 

Sieb,  et  Zucc.    Flor,  japon.  I.  S.  5.  i835. 

(Jll.  anisatum  L.  (?)    Thunb.  Flor,  japon.  i35  nicht  Lour.) 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  i.    Hayne.   Arzneigew.  14.  T.  ig.     Bot.  Magaz.  69. 

T.  3965,  sowie  die  meisten  als  III.  anisanim  bezeichneten  Abbildungen. 

In  Japan  heimischer  und  dort  in 
Gärten  und  um  die  Tempel  vielfach 
angepflanzter,  schon  lange  und  zwar 
unter  dem  Namen  Thunbergs  einge- 
führter, in  den  milderen  Gegenden 
Suddeutschlands  unter  sorgfältiger 
Wincerdeckung  ziemlich  gut  aushalten, 
der,  in  strengen  Wintern  aber  immer- 
hin mehr  oder  weniger  leidender 
Strauch  (in  der  Heimat  kleiner  Baum) 
mit  graubraunen,  gedrängt  stehenden, 
fast  quirligen  oder  gegenständigen 
Aesten,  in  der  Jugend  rötlichen,  später 
grUnen  oder  hräunlichgrUnen  Zweigen 
und  dick  eiförmigen  Knospen. 

Bräticrh'äufiganden  Enden derZweige 
büschelartig  zusammengedrängt,  auf 
8— la  mm  langen,  dicken,  halbrunden, 
rötlichen  Stielen,  länglich  bis  lUng  lieh - 
elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleich- 
massig  verschmälert,  spitz,  ganzrandig 
4— S  cm  lang,  i,5— 3  ctn  breit,  völlig 
unbehaart,  oberseiis  glänzend,  lebhaft 
grUn,  unterseiis  hellgrUn  mit  gelblich- 
grDnen  öfter  rötlichen  Haupinerven. 

Blüten  im  Mai,  einzeln  in  den 
Blatiachseln,  auf  dicken,  anfangs  sehr 
kurzen,  bei  der  Fruchtreife  sich  bis 
2,5 — 3  cm  verlängernden  Stielen,  bis 
Fig.  83.  lllldum  religio.um,  n.  Boi,  Magar  ()^)  ^  cm  im  Durchmesser.  Blutenhülle 
vielblätirig,  ausgebreitet,  die  äusseren 
Blätter  kelchartig,  grünlich,  viel  kUrzer 
Spitze  ausgerandet,  die  etwas  lederartigen 
verkehrt- eiförmiger  bis  verkehrt- eilän glicher 
lersten    schmal  länglichen   allmählich    sich    ver- 
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Trochodendraceae. 
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schmälernd,  gelblich-weiss,  rötlich  gerandet.  Fruchtknoten  acht,  in  einen  Kreis 
geordnet.  Balgkapsel  einsamig,  von  der  Seite  zusammengedrückt,  an  der  nach 
aussen  gekrUmmten  Spitze  durch  den  bleibenden  Rest  des  Griffels  dreischneidig 
stachelspitzig. 


Familie:   TrOChodendraceae,     Radbaumgehölze. 

Baume  oder  Sträucher  tnit  abwechselnden  oder  gegenständigen,  sommer- 
grUnen  oder  mehrjährigen,  ungeteilten,  drüsig  gezähnten  Blättern,  meist  ohne 
Nebenblätter  und  in  den  Achseln  der  Knospenschuppen  einzelstehenden  oder 
zu  Trauben  vereinigten,  zwei-  oder  eingeschlechtigen  BiUten. 

Blütenhülle  fehlend,  Staubgefässe  zahlreich,  spirajig  angeordnet,  öfter  am 
Grunde  der  Staubfäden  verwachsen,  Fruchtknoten  zwei  bis  zahlreich  in  einem 
Kreise,  einfächerig,  mit  einer  oder  zahlreichen,  umgewendeten,  wandständigen 
Samenknospen.  Frucht  eine  Balgkapsel  oder  geflügelte  Schliessfrucht.  Samen 
mit  reichlichem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 

Cerddiphyllum.    Scheinjudasbaum. 

Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Kgl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.,  math.-physik.  Kl.  I\'.  3. 

S.  238.  1846. 

Bäume  mit  gegenständigen,  sommergrünen,  handnervigen,  gekerbten 
Blättern,  innerhalb  des  Blattstieles  stehenden,  bis  über  die  Mitte  verwachsenen, 
hinfälligen  Nebenblättern  und  zweihäusigen,  von  kleinen  Vorblättern  gestützten, 
mit  den  Blättern  erschein'enden,  an  dicken,  einblättrigen  Kurztrieben  einzel- 
stehender Blüten. 

Staubgefässe  zahlreich,  ungleich,  mit  am  Grunde  in  eine  Säule  ver- 
wachsenen Staubfaden  und  in  eine  Stachelspitze  auslaufendem  Mittelband, 
Fruchtknoten  zwei  bis  fünf,  gestielt,  einfächerig,  mit  aufrechtem  linealem, 
innen  narbenartigem  Griffel.  Frucht  eine  längliche,  gekrümmte  Balgkapsel  mit 
zahlreichen,  zweireihigen  Samen. 

Cercidiphyllum  japonicum.    Japanischer  Scheinjudasbaum.    (Fig.  84.) 

Sieb,  et  Zucc.   in  Hoffm.   u.  Schult.  Noms  indig.  d.  plant,  du  Jap.  et  de  l.  Chine. 

No.  i3i.  i852. 

In  den  Gebirgen  Japans  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  ein- 
geführter, unser  Klima  gut  vertragender,  rasch  wachsender  Baum  mit  pyra- 
midaler Krone,  aufstrebenden  braunroten  Aesten  und  schlanken,  rutenförmigen, 
roten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5— 2  cm  langen,  roten  Stielen,  an  den  unteren 
Zweigen  rundlich  oder  rundoval,  am  Grunde  herzförmig,  stumpf  lieh,  an  den 
oberen  oval  bis  länglich,  am  Grunde  herzförmig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
drUsig-knorpelspitzig  gekerbt,  4—6  cm  lang,  3,S — 4,5  cm  breit,  beim  Aus- 
brechen und  kurz  nachher  braunrot  oder  purpurfarben,  später  oberseiis  dunkel- 
grün, unterseits  hellgrün  mit  roten  Haupt-  und  Seitennerven.  Nebenblätter 
schmal-lanzettlich,  10  —  12  mm  lang,  rot,  bald  abfallend. 


i6o 


Dicotyleae.    Choripetalae. 


Bluten   schon   an  verhältnismässig  jungen  Pflanzen,   mit   dem  Ausbruch 
der  Blätter  erscheinend,   wenig  in  die  Augen  fallend,  kurz  gestielt,  die  mann- 


Fig.  84.     Cercidiphyllam  japonicam,  n.  d.  N.  (5^). 

liehen  bald  abfallend,  mit  gelblich- weissen  Staubbeuteln.  Die  2—6  schmal- 
länglichen, gekrümmten,  von  dem  Reste  des  Griffels  bespitzten  Balgkapseln 
mit  hautartiger,  von  der  inneren  dlinn  knorpeligen  sich  ablösender  äusserer 
Fruchtschale. 


Familie:  AnonaCGaG.     Flaschenbaumgewächse. 

Bäume  und  Sträucher  oder  auch  holzartige  Schlinggewächse  mit  ab- 
wechselnden, haut-  oder  lederartigen,  meist  ungeteilten,  seltener  gelappten 
Blättern,  ohne  Nebenblätter  und  zwei-,  seltener  eingeschlechtigen,  einzelnen 
oder  zu  Blutenständen  vereinigten  BiUten. 

Blutenhülle  in  der  Regel  aus  drei  dreiblättrigen  Kreisen  gebildet,  von 
denen  der  äussere  meist  kelchartig,  die  beiden  inneren  kronenanig  erscheinen. 


Anonaceae.  l5l 

Staubgefösse  zahlreich,  spiralig  angeordnet,  mit  kurzen  Staubfäden,  Frucht- 
knoten zahlreich,  frei,  selten  verwachsen  oder  nur  einer,  einfächerig,  ein-  oder 
zwei-,  seltener  vieleiig,  mit  meist  kurzem  Griffel.  Frucht  meist  eine  Beere. 
Samen  mit  reichlichem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 


Asimina.    Papau. 

Adans.  Farn.  d.  plant.  II.  S.  365.  1763. 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  eingeteilten  oder  gelappten,  sommer- 
oder  immergrünen  Blättern  und  einzeln  achselständigen,  meist  zweigeschlech- 
tigen,  grossen  Blüten. 

Die  drei  Blätter  des  äusseren  Kreises  der  Blutenhülle  als  Kelch,  die  sechs 
der  beiden  inneren  Kreise  als  ßlumenkrone  ausgebildet,  ungleich  gross,  Staub- 
gefässe  zahlreich,  mit  kurzen  Staubfäden  und  breitem,  über  den  Staubbeuteln 
verlaufendem  Mittelbande,  Fruchtknoten  drei  bis  fünfzehn,  einfächerig,  mehr- 
eiig,  mit  zurückgekrümmten  Griffeln.    Frucht  beerenariig  mit  mehreren  Samen. 


Asimina  triloba.    Amerikanischer  Papau. 

Dunal  Monogr.  de  la  fam.  d.  Anon.  S.  83.  18 17. 
(Anona  triloba  L.  Spec.   plant,  i.  Ausg.   I.  S.  53/.  1753.    Anon.   campaniflora   Spach.   Hist. 
d.  vög^t.  VII.  S.  528.  1839.    Anon.   glabra   hört.,   nicht   L.  Orchidocarpus   arietinum  Mchx. 
Flor.  bor.  amer.  I.  S.  329.  i8o3.    Porcelia  triloba  Pers.  Syn.  plant  U.    S.  95.  1807.    Uvaria 

triloba  Torr,  et  Gr.  Flor,  of  N.-Amer.  I.  S.  45.  i838.) 

Abbildungen:  Schkuhr  Handb.  T.  149.    Mchx.  Hist.  d.  arb.  forest,  de  TAmdr.  sept.  3.  T,  9. 
Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.   T.  53.    Sprague  et   Asa  Gr.  Gener.  flor.  amer.   bor.  ar.  i. 

T.  25  u.  26. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  New- York  und  Pensylvanien  westwärts 
bis  Illinois,  südwärts  bis  Carolina  und  Florida  verbreiteter,  3—5  m  hoher,  bei 
uns  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher  und  daher  strauchartig  bleibender  und 
in  den  rauheren  Gegenden  der  Deckung  bedürftiger  Baum  mit  in  der  Jugend 
rostbraun  behaarten,  später  kahlen  Zweigen  und  kleinen  rundlichen  oder  eirund- 
lieben,  ähnHch  behaarten  Knospen. 

Blätter  hautartig  sommergrün,  kurzgestielt,  verkehrt-eilanzettförmig,  nach 
dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  mit  etwas  vor- 
gezogener Spitze,  seltener  länglich  oder  elliptisch  und  nach  beiden  Enden 
gleichmässig  verschmälert,  ganzrandig,  12 — 20  cm  lang,  4,5 — 8  cm  breit,  in  der 
Jugend  rostbraun  behaart,  die  Behaarung  bald  verlierend,  oberseits  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  April  und  Mai,  mit  der  Entfaltung  der  Blätter  auf  i,5 — 2  cm 
langen,  übergeneigten  Stielen,  gross,  bis  4  cm  im  Durchmesser,  unangenehm 
riechend.  Kelchblätter  oval,  grün,  etwas  abstehend,  Blumenblätter  bräunlich- 
purpurfarben,  die  äusseren  zwei-  bis  dreifach  länger  als  letztere,  eirund  bis 
breit  länglich,  die  um  die  Hälfte  kleineren  inneren,  länglich,  beide  aufrecht, 
eine  glockige  Krone  bildend,  Fruchtknoten  drei,  die  Staubgefässe  überragend, 
teilweise  verkümmernd  und  meist  nur  einer  sich  zur  Frucht  entwickelnd.  Beere 
länglich,  bis  10  cm  lang,  gelb,  von  süssem  Geschmack,  essbar,  bei  uns  nicht 
zur  Reife  gelangend. 

Dippel.    III.  11 
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Familie :  RanUIlCUlaeeaG.    Hahnenfussgewächse. 

Meist  Stauden,  seltener  aufrechte  oder  schlingende  Sträucher  mit  abwech- 
selnden, seltener  gegenständigen,  meist  scheidig  gestielten,  geteilten  oder  zu- 
sammengesetzten Blättern  ohne  Nebenblätter  und  in  der  Regel  zweigeschlech- 
tigen,  regelmässigen,  hier  und  da  auch  symmetrischen,  seltener  einzeln,  meist  in 
Rispen,  Trauben  oder  Dolden  stehenden  BiUten. 

Blutenhülle  quirlig  oder  spiralig,  in  der  Regel  fUnfzählig  und  einfach 
blumenartig,  seltener  in  Kelch  und  Krone  geschieden,  häufig  Honigblätter 
zwischen  dieser  und  den  gewöhnlich  zahlreichen,  freien  Staubgefässen,  Frucht- 
knoten in  der  Regel  mehrere,  frei,  seltener  zu  einem  einzigen  verwachsen  oder 
nur  einer,  einfächerig,  mit  einer  grundständigen  oder  mehreren  an  der  Bauch- 
naht stehenden  umgewendeten  Samenknospen.  Frucht  ein  Nüsschen  oder  eine 
Balgkapsel,  seltener  beerenartig.  Samen  mit  reichlichem  Eiweiss  und  kleinem 
Keimling. 

A.  Blätter  abwechselnd. 

Erste  Sippe:   Paeonieae.    Gichtrosen. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  3. 

Stauden  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  grossen,  zusammengesetzten 
Blättern  und  einzelstehenden,  ansehnlichen  mit  in  Kelch  und  Krone  geschiedener 
Blütenhülle  versehenen  Blüten.    Frucht  eine  mehrsamige  Balgkapsel. 

I.    Paeonia.    Gichtrose. 

L.  Gen.  plant.  No.  678. 

Stauden,  seltener  Sträucher  mit  grossen,  doppelt  gefiederten  oder  doppelt 
dreizähligen  Blättern  und  meist  einzeln  endständigen,  grossen  Blüten. 

Kelchblätter  fünf,  in  der  Knospenlage  dachig,  bleibend,  grün,  Blumen- 
blätter fünf  bis  zehn,  gross,  rot,  weiss  oder  purpurn,  seltener  gelb  gefärbt, 
Staubgefässe  zahlreich,  am  Grunde  in  einen,  die  zwei  bis  fünf,  eine  ausgebreitete 
Narbe  besitzenden  Fruchtknoten  am  Grunde  bis  mehr  oder  weniger  hoch  um- 
schliessenden  Ring,  verwachsen.  Frucht  eine  lederartige  Balgkapsel  mit  zahl- 
reichen, grossen  Samen. 

Erster  Zweig:  Moutan.    Baum-Gichtrose. 
De  Cand.  Prodr.  I.    S.  65, 

Sträucher  mit  die  Fruchtknoten  hoch  hinauf  einschliessendem  Ring. 

Paeonia  arborea.    Baum-Gichtrose. 

Donn.  Catal.  plant  hort.  Contabr.  S.  196.  1796. 

(Paeon.  officinalis  Thunb.  Flor.  Japan.  S.  23o.  1784,  nicht  Retz.  Paeon.  sufFniticosa  Andrew. 

Bot  Repos.  VI.  T.  373.  1802.    Paeon.  fhiiicosa  Dum.  Cours.  Bot  culitlv.  2.  Ausg.  IV.  S.  462. 

181 1.  Paeon.  Moutan  Sims  in  Bot  Magaz.  XXIX.  T.  ii54.  1817.) 

Abbildungen:   Andr.  a.  o.  O.  T.  373.     Nouv.  Duham.  7.  T.  3.     Bonpl.  Descr.  d.  plant  rar. 
cult  k  Malm,  et  Nav.  i.  T.  3.     Bot  Magaz.  29.  T.  11 54  und  47  T.  2175.     Herb.    gen.    de 
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Tamat  2.  T.  142.    Bot.  Reg.  5.  T.  379.     Kern.  Hort  semperv.  T.  229.     Reichb.  Flor,  exot 

T.  !3i.    Knowles  and  Westcott  Flor.  Gab.  2.  T.  56. 

In  Japan  und  China  heimischer,  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
eingeführter,  V« — 2  m  hoch  werdender,  verästeher  Strauch,  welcher  gegen  stren- 
gere Kähe  der  Deckung  bedarf. 

Blätter  an  den  Enden  der  Zweige,  auf  12 — 16  cm  langen  Stielen  im  Um- 
fange eirund  doppelt  gefiedert  oder  doppelt  dreizählig,  mit  ovalen  bis  länglichen, 
nach  beiden  Enden  ungleich  bis  etwa  gleichmässig  verschmälerten  Blättchen, 
von  denen  die  oberen  oft  wieder  dreilappig  geteilt,  die  unteren  ganzrandig 
oder  mit  einem  Seitenlappen  erscheinen,  oberseits  dunkelgrUn  oder  dunkel- 
blaugrUn,    unterseits  hell  bläulichgrUn,   zerstreut  und  kurz  behaart. 

Bluten  von  Ende  Mai  bis  zum  August  einander  folgend,  auf  langen 
Stielen,  15—25  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  gross,  rundoval,  Blumen- 
blätter meist  fünf,  öfter  aber  durch  Umwandlung  der  Staubgefässe  zehn  und 
mehr,  eirundlich  oder  breit  verkehrt- eiförmig,  ganzrandig  oder  gezähnelt 
bis  geschlitzt,  rosafarben,  am  Grunde  purpurrot,  in  den  zahlreichen,  teils  aus 
China  und  Japan  eingeführten,  teils  in  den  europäischen  Gärten  erzogenen, 
häufig  mit  Füllung  verbundenen,  hier  nicht  einzeln  aufführbaren  Formen,  von 
Weiss  durch  alle  Stufen  des  Rot  und  zwar  von  Rosa  bis  zu  dunkelm  Karmin 
oder  Violett  wechselnd. 

Als  Abart  ist  nur  die  öfter  auch  als  selbständige  Art  betrachtete  Paeon. 
arbor.  papaveracea  (Paeon.  papaveracea  Andrew.  Bot.  Repos.  7.  T.  463. 
Paeon.  Moutan  und  papaveracea  De  Cand.  Prodr.  I.  S.  65,  auch  abgebildet  in 
Lodd.  Bot.  Cab.  6.  T.  547  und  Kern.  Hort,  semperv.  T.  473)  zu  erwähnen. 
Dieselbe  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführt  und  zeichnet 
sich  durch  ihre  zu  acht  bis  zwölf  vorhandene,  weisse,  am  Grunde  purpurrote, 
an  der  Spitze  unregelmässig  ausgefressen  gezähnelte,  eine,  einen  Durchmesser 
von  über  12  cm,  besitzende,  ausgebreitete  Krone  bildende  Blumenblätter,  sowie 
den  später  sich  lebhaft  rot  färbenden  und  becherartig  ausbildenden,  die  Frucht- 
knoten hoch  hinauf  bis  fast  völlig  einschliessenden  Ring  aus  und  wird  als  die 
Stammform  der  verschiedenen  Gartenformen  betrachtet. 


Zweite  Sippe:   Helleboreae.    Niesswurze, 

De  Cand.  Syst  Veget.  I.  S.  3o6. 

Kräuter,  selten  holzartige  Gewächse  mit  blos  wurzelständigen  oder  ab- 
wechselnd stengelständigen,  verschieden  gestalteten  Blättern,  einzelnen  oder  in 
scheindoldigen  oder  traubigen  Blütenständen  stehenden,  regelmässigen,  öfter 
auch  symmetrischen,  eine  einfache,  blumenartige,  oder  mehr  oder  minder  deut- 
lich in  Kelch  und  Krone  geschiedene,  in  der  Knospenlage  dachige  BlUtenhüDe 
besitzenden  Blüten  und  vielsamigen  Balg-  oder  seltener  Beerenfrüchten. 

II.  Xanthorhiza.    Gelbwurz. 

Marsh.    Arbust.  amer.    S.  167.     1785.    (Zanthorhiza  L'Hdr.  1784.) 

Niedriger  Strauch  mit  innen  gelbem  Holze,  gefiederten  Blättern  und  in 
endständigen,  zusammengesetzten,  rispenartigen,  hängenden  Trauben  stehenden 
vielehigen  Blüten. 

11* 
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Blutenhülle  fünf  blättrig,  ausserdem  fünf  spateiförmige,  zweilappige  Honig- 
blätter. Staubgefässe  fünf  oder  zehn,  Fruchtknoten  fünf  bis  zehn,  einfächerig, 
zweieiig.    Frucht  eine  durch  Fehlschlagen  meist  einsamige  Balgkapsel. 

Xanthorhiza  apiifolia.    Sellerieblättrige  Gelbwurz. 

L'Hör.    Stjrp.  nov.    S.  79.     1784- 
(Xanthor.  simplicissima.    Marsh.    Arbust.  amer.    S.  167.     1785.} 

Abbildungen:   L'Hdr.  a.  o.  O.   T.  38.    Nouv.   Duham.  3.    T.  37.    Bot.   Magaz.  42.    T.  1736. 
Guimp.    Abbild,  fremd.  Holzart.   T.  129.    Bart.    Veget.    mater.    med.   of   th.  un.  st.   T.  46 

Sprague  et  Asa  gr.    Gencr.  Flor.  amer.  bor.  Orient.  T.  17. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  New-York  bis 
Pensylvanien  und  weiter  südlich  vorkommender,  etwa  Vi  m  hoher  Strauch, 
welcher  unser  Klima  gut  verträgt  aber  nur  im  Schatten  gedeiht  und  seiner 
zierlichen  Belaubung  halber  angepflanzt  zu  werden  verdient. 

Blätter  am  Ende  der  Zweige  büschelförmig  gedrängt,  auf  8 — 15  cm 
langen,  schlanken,  gestreiften,  unbehaarten  Stielen,  ein-  bis  zweipaarig  unpaar 
gefiedert,  im  Umfange  breit  eiförmig  bis  breit  cilänglich,  8-— 12  cm  lang,  fast 
ebenso  breit,  die  unteren,  grösseren,  5—8  cm  langen,  2 — 5  cm  breiten  Seiten- 
blättchen,  kurz  gestielt,  die  oberen,  kleineren,  3 — 6  cm  langen,  1,2— 3  cm  breiten 
fast  sitzend,  das  wieder  grössere  Endblättchen  sehr  kurz  bis  mehr  oder  weniger 
lang  gestielt,  beide  ei- rautenförmig,  eingeschnitten  gezähnt,  fiederig  gelappt 
oder  fiederteilig  und  die  Abschnitte  ähnlich  gezähnt,  seltener  wiederholt  ge- 
fiedert, unbehaart,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün  bis  helibläulichgrün. 

Blüten  im  April  und  Mai,  klein,  in  schlank  gestielten,  10 — 15  cm  langen, 
zusammengesetzten  überhängenden  Trauben.  Blütenhülle  und  Honigblätter 
dunkel  purpurfarben. 

B.   Blätter  gegenständig. 

Dritte  Sippe:  Clematideae.    Waldreben. 

Aufrechte  Stauden  oder  halbstrauchige  und  holzartige  mittelst  der  Blatt- 
stiele rankende  Schlinggewächse  mit  gegenständigen,  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Blänern,  einzelnen  oder  in  scheindoldigen  und  traubigen  Blüten- 
ständen stehenden,  eine  einfache,  meist  vierzählige,  in  der  Knospenlage  klappige, 
blumenartige  BlütenhüUe  besitzenden  Blüten  und  einsamiger,  von  dem  ver- 
längerten Griffel  gekrönter  Schliessfrucht. 

III.  Clematis.    Waldrebe. 

L.  Gen.  plant.    No.  696. 

Schlingende,  seltener  aufrechte  Sträucher,  Halbsträucher  oder  Stauden 
mit  gegenständigen,  seltener  einfachen,  meist  einfach  oder  doppelt  dreizähligen 
oder  gefiederten  Blättern  und  end-  oder  achselständigen,  öfter  von  zwei  Vor- 
blättchen  gestützten,  einzelnen  oder  zu  scheindolden-  und  traubenartig-rispigen 
Blütenständen  vereinigten,   hier  und  da   eingeschlechtig-zweihäusigen   Blüten. 

Blütenhülle  in  der  Regel  vier-,  seltener  fünf-  oder  sechs-  bis  achtblättrig, 
Staubgefässe   zahlreich,   Fruchtknoten   zahlreich,  einftlcherig,   eineiig.      Frucht 
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eine  zusammengedrückte,  von  dem  bleibenden  und  nach  dem  Blühen  sich  ver- 
längernden, meist  behaarten  Griffel  gekrönte,  einsamige  Schliessfrucht. 

S  Staubgefässe  lose  abstehend. 
•  |*     Mittelband   nicht  verlängert. 

Erster  Stamm:  Flammnla. 
De  Cand.    Syst.  Veget.  I.  S.  i3i. 

Aufrechte  Stauden  oder  Schlingsträucher  mit  einfachen,  dreizähligen  oder 
gefiederten  Blättern.  Blüten  zwei-  oder  eingeschlechtig,  einzeln  oder  zu  Blüten- 
ständen vereinigt,  mit  ausgebreiteter,  selten  glockiger,  meist  verhältnismässig 
kleiner,  weisser,  gelblich  grüner  oder  gelber  Blütenhülle,  unbehaarten  oder  am 
Grunde  behaarten  Staubgefässen  ohne  verlängertes  Mittelband.  Schliessfrucht 
mit  Haarkrone. 

-J-  Staubfäden  kahl. 

Erster  Zweig:  Beotae. 
Prantl.    Engl.  Jahrb.  IX.  S.  259. 

Aufrechte  Stauden  oder  Schlinggewächse  mit  Zwitterblüten.  Staubbeutel 
mehrfach  länger  als  breit. 

*   Blätter  gefiedert. 
-f-  Blättchen  dreiteilig  oder  gedreit. 

I.  Clematis  Flammula.    Blasenziehende  Waldrebe. 

L.  Spec.  plant.  I.    S.  544.     iy53, 

Abbildungen:    Hayne.    Abbild,   d.  Arzneigew.    12.    T.   3i.    Reichb.    Icon.    Flor,    germ.'  4. 

T.  62  u.  63. 

In  Sudeuropa  und  dem  Oriente  heimischer,  niederliegender  oder  an 
anderen  Gegenständen  bis  i  und  4  m  hoch  kletternder  Strauch  mit  unbehaarten 
Zweigen,  welcher  unser  Klima  gut  verträgt  und  seiner  wohlriechenden  Blüten 
halber  angepflanzt  zu  werden  verdient. 

Blätter  lang  gestielt,  am  oberen  Teile  der  Zweige  einfach  ein-  bis  zwei- 
paarig, an  dem  unteren  doppelt  gedreit -gefiedert.  Blättchen  oval,  länglich 
bis  schmal  länglich-lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  oder  am  Grunde  abgerundet,  stumpflich,  ungeteilt  oder  zwei- 
bis  dreiteilig,  sonst  ganzrandig,  3 — 5  cm  lang,  oberseits  lebhaft  oder  hellgrün, 
unterseits  wenig  heller. 

Blüten  vom  Juli  bis  September,  am  Ende  der  Zweige  zu  einem  10 — i5cm 
langen  traubig-rispigen  Blütenstande  vereinigt  Blutenhülle  ausgebreitet,  weiss, 
mit  länglichen,  stumpflichen,  etwa  i  cm  langen,  3,5—4  mm  breiten,  innen 
kahlen,  aussen  und  am  Rande  filzig  behaarten  Blättern,  Staubgefässe  von  der 
Länge  der  Hüllblätter  oder  wenig  kürzer  mit  unbehaarten  Staubfäden.  Schliess- 
frucht mit  12 — 15  mm  langer  Fadenkrone. 

a.  fragrans.  Wohlriechende  Waldrebe  (Clem.  fragrans  Ten.  Flor. 
Neap.  Prodr.  S.  32,  abgebildet  in  Ten.  Flor.  Neap.  i.  T.  48).  Bei  uns  in 
einigen  botanischen  Gärten  angepflanzt,  durch  mehr  rundliche,  meist  un- 
geteilte Blättchen  ausgezeichnet  und  der  folgenden  Art  nahe  stehend. 
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+  +  Blatichen  ungeteilt 

3.  Clematis  paniculata.    RispenblUüge  Waldrebe. 

Thunb.  in  Transact,  of  Linn.     Ser.  II.    S,  337-     1793. 

(Clem.  crispo.    Thunb.  Flor.   jap.    S.  i3<)  a.  340.  1784.    Clem.  vilalba  japonica 

Houtkunde.  7.   T.  55.  Fig.  a.  1773.) 

Abbildungen:  Houttuyu  a.  o.  O.  Garden  and  Forest.  3.  Fig.  gs. 


Fig.  85.    Clcmitii  piDiealali,  d.  Gird.  tnd  For.  (J), 

In  Japan  und  China  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter, 
in  manchen  Baumschulen  mit  der  amerikanischen  CL  brevicaudala  De  Cand. 
verwechseher,  hoch  Idettemdei,  raschwüchsiger  Strauch,  welcher  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  unser  Klima  gut  verträgt. 

Blätter  dicklich,  fast  lederartig,  bei  milder  Witterung  lange  bleibend, 
lang  gestielt,  ein-  bis  zweipaarig  oder  doppelt  gefiedert,  Blfittchen  eifOnnig 
am  Grunde  geschweift  verschmälert,  abgerundet  oder  etwas  herzförmig,  spitz 
bis  zugespitzt,  ganzrandig,  2,5 — 6  cm  lang,  i,^— 2,5  cm  breit,  unbehaart,  ober- 
seits  lebhaft  grlln,  unierseits  etwas  heller  grUn,  mit  stark  hervortretenden 
Nerven,  im  SpStherbste  sich  rol  bis  dunkel  rotbraun  färbend. 

BiUten  im  August  und  September  in  am  oberen  Teile  der  Zweige  achsei- 
ständigen,  bis  8  und  10  cm  langen,  rispenanigen  BlUienstKnden.  Blutenhülle 
ausgebreitet,  weiss,  wohlriechend,  mit  länglichen,  oder  verkehrt- eilanglichen, 
stumpflichen  oder  spitzen,  15 — rgmm  langen,  4 — 5  tnm  breiten  Blättern,  Staub- 
geßlsse  kürzer  als  die  letztem.  Schliessf rocht  mit  gegen  2,5—3  cmlangerHaarkrone. 
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*  *  Blätter  g^dreit,  Blättchen  grob  gezähnt. 

+  Blüten  in  achselständigen  Rispen. 

3.  Clematis  apiifolia.    Sellerieblättrige  Waldrebe. 

De  Cand.    Syst  Veget.  I.  S.  149.  1818. 
(Clem.  virginica.     Lour.    Flor.  Cochinch.  Ausg.  Willd.  S.  422.    1793.    nicht  L.) 

In  Japanj  sowie  in  dem  mittleren  und  nördlichen  China  vorkommender, 
bei  uns  erst  in  neuerer  Zeit  eingeführter,  unser  Klima  gut  vertragender,  etwa 
2 — 3  m  hoch  werdender  raschwüchsiger  Strauch  mit  weichbehaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  weichhaarig  lang  gestielt,  gedreit,  Blättchen  ei-rundlich, 
breit  eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  spitz,  grob  bis  eingeschnitten 
oder  lappig  gesägt,  hellgrün,  auf  der  Oberseite  kahl,  auf  der  Unterseite  spär- 
licher oder  dichter  weich  behaart. 

Blüten  im  August  und  September,  in  an  den  oberen  Teilen  der  Zweige 
achselständigen  Rispen,  weiss.  Blütenhülle  ausgebreitet  mit  eiförmigen  oder 
verkehrt-eiförmigen,  stumpf  liehen  oder  spitzen,  8-- 10  mm  langen  —  breiten, 
innen  kahlen,  aussen  und  am  Rande  seidig  behaarten  Blättchen. 


4-  Blüten  einzeln. 
4.  Clematis  montana.    Gebirgs- Waldrebe.    (Fig.  86.) 

Buchan.  (Hamilton)  n.  De  Cand.    Syst.  Veget.  I.   S.  164.     1818. 
(Clem.  anemonaeflora.    D.  Don.  Flor,  nepal.  S.  192.  1825.) 

Abbildungen:   Wall.    Plant  as.  rar.   T.  217.    Bot.  Reg.  25.  T.  53.    Sweet.    Flow.  Gard.  IL 
T.  253.    Rev.  hortic.  i856.  T.  53.    Jackm.  Clem.  T.  8.    Lavallö.   Clem.  T.  22. 

In  Nepal  und  auf  dem  Himalaya   bis  zu  einer  Höhe  von  4000  m   vor- 
kommender, bei  uns  schon  lange  eingeführter,  aber  selten   echt  vorhandener, 


Fig.  86.     Clematis  montana,  n.  d.  N.  ('/|). 
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hoch  werdender  Strauch,  welcher  bei  strengerei;  Kahe  der  Deckung  bedarf,  in 
den  milderen  Gegenden  Süddeutschlands  aber  unter  leichter  Decke  aushält. 

Blätter  hautartig,  lang  gestielt,  gedreit,  mit  kurz  gestielten  Seiten-  und 
länger  gestielten  Endblättchen.  Blättchen  eiförmig,  eilänglich  bis  eilanzett- 
förmig  oder  länglich-lanzettförmig,"  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  sphz  bis  zugespitzt,  3—6  cm  lang,  i,5 — 2,5  und  3  cm 
breit,  entfernt  grob  oder  eingeschnitten  gesägt,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits 
heller,  kahl  oder  schwach  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  auf  6—8  cm  langen,  schlanken,  aufrechten 
Stielen,  wohlriechend,  weiss,  öfter  aussen  rötlich  angehaucht.  Blütenhülle  aus- 
gebreitet, gegen  4  cm  im  Durchmesser  mit  länglichen,  spitzen  1,5—2,5  cm 
langen,  7—10  mm  breiten,  innen  kahlen,  aussen  öfter  spärlich  und  angedrückt 
behaarten  Blättchen,  Staubgefässe  mehr  als  doppelt  kürzer  als  die  letztern,  mit 
unbehaarten  Staubfäden. 

Zweiter  Zweig:  Vitalbae. 
Prantl.  a.  a.  O.    S.  260. 

Schlinggewächse  mit  zwitierigen  oder  eingeschlechtig-zweihäusigen  Blüten. 
Staubbeutel  höchstens  doppelt  so  lang  als  breit. 


*  Blüten  zwitterig. 

5.  Clematis  vitalba.    Gemeine  Waldrebe. 

L.  Spec.  plant.  I.    S.  544.  1753. 
(Clem.  sepium.    Lam.  Flor.  fran^.  III.  S.  3o6.  1788.    Clem.  scandens.    Borckh.  Forstbot.  II. 
S.    II 99.     i8o3.      Clem.    crenata.      Jordan.     Annot.    Ü,    d.    la   flor.   de   France    et   Allem. 

S.  12.     i855.) 

Abbildungen:  Gurt.  Flor.  Lond.  i.  T.  73.  Sm.  Engl.  Bot.  9.  T.  612.  Jacq.  Flor,  austr.  4. 
T.  3o8.  Schkuhr  Handb.  T.  i5i.  Schrank.  Flor,  monae.  2.  T.  108.  Guimp.  Abbild. 
Deutscher  Holzart.  2.  T.  11 3.    Hayne.    Arzneigew.  12.  T.  32.    Rcichb.  Icon.  Flor.  germ.  4. 

T.  64.    Baxter.    Brit.  Bot.  2.    T.  129  u.  A. 

In  Europa,  Westasien  und  Nordafrika  verbreiteter,  hoch  kletternder 
Strauch,  welcher  in  unseren  Anlagen  nicht  selten  unter  dem  Namen  der 
folgenden  Art  vorhanden,  von  derselben  aber  durch  wesentliche  Kennzeichen 
leicht  zu  unterscheiden  ist. 

Blätter  hautariig,  3—5  cm  lang  gestielt,  unterhalb  der  Blüten  meist  ein- 
fach, an  den  tieferen  Teilen  der  fruchtbaren  und  an  den  unfruchtbaren  Zweigen 
ein-  bis  vierpaarig  gefiedert,  mit  1— 3  cm  lang  gestielten  Seiten-  und  etwas 
länger  gestielten  Endblättchen,  Blättchen  breit  eiförmig,  eiförmig  bis  eilänglich 
und  eilanzettlich,  öfter  auch  breit  länglich  bis  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde 
seltener  verschmälert,  meist  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  spitz  bis  all- 
mählich zugespitzt,  ungeteilt,  selten  dreilappig,  ganzrandig  oder  entfernt  seichter 
oder  tiefer  grobzähnig  bis  eingeschnitten  grob  kerb-  oder  sägezähnig,  2,5—5, 
die  Endblättchen  bis  7  cm  lang,  i,5— 3 — 5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits hell  bis  bläulichgrün. 

Blüten  vom  Juli  bis  in  den  September,  in  dichterern  oder  lockerern,  zu- 
sammengesetzten,  beblätterten,   traubig  -  rispigen   oder  traubig  -  scheindoldigen 
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Blutenständen,  weiss,  ausgebreitet.  ßlUttenhülle  ausgebreitet,  mit  länglichen 
oder  verkehn-eilänglichen,  stumpflichen,  dicklichen,  auf  beiden  Flächen  filzig 
behaarten,  10— 15  mm  langen  ßlättchen,  Staubgefässe  etwas  kürzer  als  die 
letztern.    Schliessfrucht  mit  bis  über  3  cm  langem  Haarschweif. 


♦  ♦  ßlUten  eingeschlechtig,  zweihäusig. 

+   Blätter  gedreit. 

6.    Clematis  virginiana.    Amerikanische  Waldrebe. 

L.  Amoen.  acad.  IV.  S.  275.  1759. 
(Clem.  Canadensis  Mill.  Gard.  Dict.  No.  4.  1759.    Clem.  bracteata  (?)  und  cordifolia  Moench 

Meth.  S.  io3  u.  104.  1794.) 
Abbildungen:  Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  74. 

In  den  östlichen  und  mittleren  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von 
Canada  südlich  bis  Florida,  westlich  bis  zum  Winnipeg-See,  Montana,  Nebraska, 
Arkansas  und  Neu-Mexiko  verbreiteter,  bei  uns  schon  lange  eingeführter  und 
gut  aushaltender,  hoch  schlingender  Strauch,  welcher  häufig  mit  der  vorher- 
gehenden Art  verwechselt  wird. 

Blätter  hautartig,  auf  2—8  cm  langen,  mehr  oder  weniger  behaanen 
Stielen,  in  der  Nähe  der  Blüten  oft  einfach  zwei-  oder  dreilappig,  sonst  drei- 
zählig,  Blättchen  8—10  mm  lang  gestielt,  breit  eiförmig  bis  eilanzettförmig,  am 
Grunde  abgerundet,  meist  aber  herzförmig,  spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig  oder 
grob  bis  eingeschnitten  sägezähnig,  3 — 7  cm  lang,  i — 3  cm  breit,  anfangs  beider- 
seits behaart,  später  auf  der  Oberseite  kahl,  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hell 
bläulichgrün,  etwas  behaart  bis  kahl. 

Blüten  vom  August  bis  Oktober,  in  wenig-  oder  mehrblütigen,  dreiteiligen 
Scheindolden  oder  rispenartigen  Scheindolden,  rahmweiss.  Blütenhülle  ausge- 
breitet, mit  häutigen,  ovalen  bis  breit  länglichen,  spitzen,  innen  kahlen,  aussen 
behaarten,  6—7  mm  langen  Blättchen,  die  weiblichen  ausserdem  mit  kurzen 
Staminodien,  Staubfäden  etwa  gleichlang  wie  die  Hüllblättchen.  Schliessfrucht 
mit  langem  Haarschweif. 


H-   +   Blätter  gefiedert. 

7.    Clematis  ligusticifolia.    Liebstöckelblättrige  Waldrebe. 

Nutt.  mss.  in  Torr,  and  Gray  Flor.  of.  N.  Amer.  I.  S.  9.  i838. 
(Clem.  virginiana  Hook  Flor.  bor.  amer.  I.  S.  i.  i833  zum  Teil.) 

Von  Nebraska  an  westlich  in  den  Felsengebirgen  bis  zur  Westküste 
Nordamerikas  vorkommender,  bei  uns  noch  wenig  bekannter  und  nur  in  dem 
Verzeichnisse  des  Zöschener  Arborets  aufgeführter,  der  vorigen  Art  ähnlicher 
Strauch  mit  spärlich  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  dicklich,  2—6  cm  lang  gestielt,  meist  zweipaarig,  seltener  in  der 
Nähe  der  Blüten  einpaarig  oder  einfach,  Blättchen  länglich  bis  länglich-lanzett- 
förmig, am  Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  einge- 
schnitten sägezähnig,  seltener  dreiteilig,  oberseits  dunkelgrün,  unierseits  hell- 
grün, etwas  behaart. 

Blüten  im  August  und  September,  in  schein  doldig-rispigen  Blütenständen. 
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Blutenhülle  weiss  oder  grUnlichweiss,  mit  ausgebreiteten,  länglichen,  aussen 
behaarten  Blättchen,  die  weiblichen  mit  kleinen  Staminodien,  Staubgefässe  von 
etwa  gleicher  Länge  mit  den  HUllblättchen.  Schliessfrucht  mit  etwas  kürzerem 
Haarschweif  als  bei  der  vorigen  Art. 
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Staubfäden  unten  behaart. 

Dritter  Zweig:  Orientales. 

Prantl.  a.  o.  O. 

Blätter  gefiedert  mit  dreizähllgen  Blättchen.  Blüten  einzeln  oder  in  schein- 
doldenartigen Blütenständen,  gelb,  ausgebreitet  oder  glockig. 

8.   Clematis  orientalis.    Orientalische  Waldrebe. 

L.  Spec.  plant  I.  S.  543.  1753  (erweitert). 

(Clem.   flava   Mönch  Meth.   S.  296.  1794.    Clem.    tenuifolia  R07I.  Illustr.  of  the  bot  of  the 

hymal.  mount.  S.  5.  1839.    Medatis  orientalis  Spach  Hist  d.  vög6t.  VII.  S.  274.  1839) 

Abbildungen:  Kern.  Hort  semperv.  T.  691.    Dill.  Hort.  Elth.  T.  119.  Fig.  143. 

Vielgestaltiger,  von  Vorderasien  bis  nach  Ostasien  weit  verbreiteter, 
mehrere  Meter  hoch  werdender  Schlingstrauch,  welcher  schon  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführt  wurde,  aber  in  der  Hauptform  selten 
echt  in  unsern  Anlagen  vorhanden  ist. 

Blätter  hautartig,  lang  gestielt,  die  obersten  öfter  nur  dreilappig,  die 
oberen  und  mittleren  einfach-,  die  unteren  zwei-  bis  dreifach -gefiedert,  Blätt- 
chen kürzer  oder  länger  gestielt^  länglich  bis  länglich-lanzettftJrmig,  ungeteilt, 
seltener  an  einer  oder  auf  beiden  Seiten  mit  einem  kurzen  zahnartigen  Lappen, 
sonst  ganzrandig,  kahl  oder  mehr  oder  weniger  weich  behaart,  oberseits 
dunkler,  unterseits  heller  graugrün. 

Blüten  vom  Juli  bis  September,  achselständig,  einzeln  oder  in  wenig- 
blütigen  dreiteiligen,  scheindoldig- rispigen  Blütenständen,  wohlriechend,  gelb 
oder  schmutzig -hellgelb,  öfter  aussen  rötlich  angehaucht.    Blütenhülle  i,5  bis 

2  cm  im  Durchmesser,  mit  i,5  bis  über  2  cm  langen,  länglichen  oder  länglich- 
lanzenlichen,  spitzen  oder  stumpilichen,  auf  der  Innenfläche  und  am  Rande 
behaarten,  etwas  lederigen  Blättchen,  Staubgefässe  kürzer  alis  diese,  Schliess- 
frucht mit  langem  Haarschweif. 

Von  den  zahlreichen  Abarten  und  Formen  sind  in  unsern  Anlagen  die 
folgenden  teils  schon  länger  vorhanden,  teils  erst  in  neuerer  Zeit  eingeführt. 

a.  glauca.  Blaugrüne  Waldrebe.  (Clem.  glauca  Willd.  Berl.  Baumz. 
S.  65.  1796.  Clem.  orientalis  und  ochroleuca  hört  Meclatis  sibirica  Spach. 
Hist.  d.  veget.  VII.  S.  273.  1839.  Abgebildet  in  Wats.  Dendrol.  brit  i.  S.  73). 
In  West-  und  Mittelasien  vorkommend,  in  unsern  Anlagen  am  häufigsten 
als  Clem,  orientalis  vorhanden,  etwas  weniger  hoch  wachsend  als  die  Hauptart. 
Blätter  denjenigen  der  letztern  ähnlich.  Blättchen  ungeteilt,  eilänglich  bis 
eilanzettförmig,  oder  ähnlich  denen  der  Hauptart  gelappt,  breit  eiförmig  bis 
breit  eilänglich,  am  Grund  abgerundet  oder  etwas  verschmälert;  stumpflich, 
spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig,  die  der  ersten  Form  2—4  cm  lang,  8—1 5  mm 
breit,   die  der  andern  4 — 5  cm  lang,  von  den  Zahnspitzen  aus  gerechnet  2  bis 

3  cm  breit,  oberseits  unbehaart,  dunkel-blaugrün,  unterseits  etwas  heller,  zer- 
streut behaart.    Blüten  einzeln  oder  in  wenigblütigen,  scheindoldig-rispenanigen 
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Blütenständen;  Blütenhülle  3,5—4  cm  im  Durchmesser,  mit  länglich-lanzettlichen, 
zugespitzten,  auf  der  Innenseite  nur  schwach  behaarten,  gelben,  am  Rande 
helleren,  die  Staubgefässe  an  Länge  etwa  um  das  doppelte  übertreffenden 
Blättchen.    Schliessfrucht  mit  gegen  3  cm  langem  Hornschweif. 

b.  graveolens.  Starkriechende  Waldrebe.  (Clem.  graveolens 
Lindl.  in  Journ.  of  the  horticult.  soc.  I.  S.  307.  Abgebildet  in  Flor.  d.  serr.  4. 
T.  376.  Lem.  Le  Jard.  fleur.  T.  128.  Bot.  Magaz.  76,  T.  4495.)  In  Persien, 
Afghanistan,  der  Tartarei  und  auf  dem  Himalaya  vorkommender,  unser  Klima 
gut  vertragender,  nicht  hoch  rankender  Strauch,  mit  der  Hauptart  ähnlich  ge- 
stalteten Blättern.  Blättchen  ungeteilt  eißirmig  bis  eilanzettlich,  oder  ähnlich 
wie  die  der  Hauptart  gelappt  und  dann  am  Grunde  breiter,  von  gleicher  Grösse 
oder  etwas  kleiner  als  die  der  vorhergehenden  Abart.  Blüten  meist  einzeln, 
sehr  lang  gestielt,  etwas  übergeneigt,  seltener  in  wenigblütigen,  scheindoldigen 
Rispen;  Blütenhülle  3 — 4  cm  im  Durchmesser,  mit  eiovalen  oder  eiförmigen, 
smmpflichen  oder  spitzen,  hellgelben  oder  grünlichgelben,  auf  der  Innenseite 
mehr  oder  weniger  behaarten,  die  Staubgefässe  an  Länge  gegen  das  doppelte 
übertreffenden  Blättchen.    Schliessfrucht  mit  etwa  3  cm  langem  Haarschweif. 

Zu  Clem.  Orientalis  ist  als  Abart  wohl  auch  eine  hier  aus  Samen,  welchen 
wir  aus  dem  St.  Petersburger  bot  Garten  unter  dem  Namen  Clem.  sp. 
mongolica  erhielten,  erzogene,  mit  Ledebours  Beschreibung  seiner  Clem. 
longecaudata  übereinstimmende  Clemadis  zu  betrachten,  welche  demnächst  in 
den  Nachträgen  beschrieben  werden  soll. 

:|:    Mittelband  wenig  verlängert. 

Zweiter  Stamm:  Viticella. 
De  Cand.  Syst  Veget.  I.  S.  160. 

Rankende  Sträucher  mit  einfachen  oder  zusammengesetzten  Blättern. 
Blüten  einzeln,  end-  oder  •achselständig,  mit  sofort  oder  später  ausgebreiteter 
meist  grosser,  vier-  bis  sechs-  und  achtblättriger  ansehnlicher  Blütenhülle, 
kahlen  oder  nur  am  oberen  Ende  der  Staubfäden  spärlich  behaarten  Staub- 
gefftssen,  mit  wenig  verlängertem  Mittelbande.  Schliessfrucht  mit  kahlem,  nur 
am  Grund  oder  ganz  behaartem  FruchtgrifFel. 

-i-  Blütenhüllblätter  am  Grunde  aufrecht 

Erster  Zweig:  Envitioeilae. 
Prantl.  Engl.  Jahrb.  IX.  S.  252. 

Blütenhülle  vierblättrig,  Staubfäden  oben  am  Rande  behaart,  kürzer  als 
die  Staubbeutel.    Fruchtschweif  kahl  oder  am  Grunde  behaart 

♦  Fruchtschweif  unbehaart 
9.  Clematis  Viticella.    Blaue  Waldrebe. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  5^3.  1753. 
(Clem.    lugubris    Salisb.   Prodr.*  stirp.  hört  AUert.    S.  371.  1796.    Viticella  deltoidea  Mönch 

Meth.  S.  297.  1794.) 
Abbildungen:  Sibth.  Flor,  graec.  T.  5 16.    Bot  Magaz.  16.  T.  565.    Reichb.  Icon.  Flor.  germ. 

4.  T.  65.    Nov.  Act.  Carol.  Leopold.  14.  T.  2.  T.  37. 

In  Südeuropa,  Kleinasien  und  den  Kaukasusländern  vorkommender,  bis 
3  m  hoch  rankender  Strauch,  mit  feinen,  rötlichen,  behaarten  Zweigen,  welcher 
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bei   uns   schon  seit  lange  angepflanzt  ist,   unser  Klima  gut  venrägt  und  seiner 
schönen  BiUten  halber  weite  Verbreitung  verdient. 

Blatter  aut  i,5— 3  cm  langen  dünnen,  behaanen  Stielen,  einfach  zwei-  bis 
dretpaarig  oder  doppelt  gefiedert.  Blättchen  gestielt,  eioval,  breit  eiförmig  bis 
cifärmig,  oder  oval  bis  breit  länglich,  am  Grunde  wenig  verschmälert,  ab- 
gerundet oder  seicht  herzförmig,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  meist  ganzrandig, 
hier  und  da  auf  einer  oder  beiden  Seiten  mit  einem  Lappen,  am  oberen  Teile 
der  Zweige  kleiner,  am  unteren  grösser,  i— 2,5 — 5  cm  lang,  6—15—25  mm 
breit,  oder  fast  ebenso  breit  als  lang,  in  der  Jugend  behaart,  sp&ier  oberseits 
kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  kahl  oder  zerstreut  behaart,  hell-  bis  graugrUn. 

Bluten  vom  Juni  bis  in  den  Herbst,  auf  7 — 10  cm  langen,  schlanken, 
zerstreut  behaarten,  öfter  im  unteren  Drittel  zwei  gegenständige,  kleine  Blatt- 
chen tragenden  Stielen,  ausgebreitet  5—6  cm  im  Durchmesser.  Blutenhülle 
anfangs  offen  trichterig- glockig,  später  fast  flach  ausgebreitet,  mit  verkehrt- 
eiförmigen,  nach  dem  Grunde  stark  verschmälenen,  bis  3  cm  langen,  an  der 
Spitze  stark  und  oft  HUgelartig,  bis  zu  2,5  und  3  cm  verbreiterten,  rötlich- 
oder  blau- lilafarbigen,  dunkler  geäderten  Blattern,  Staubgefässe  mehrmals 
kurzer  als  diese,  unbehaart.    Schliessfrucht  mit  unbebaanem  Schweife. 

Von   dieser  Waldrebe   sind   durch   die  Kultur   im  Laufe  der  Zeit  neben 

mehreren   Bastarden    eine    grössere   Anzahl    von    Garten  formen    entstanden, 

welche  sich  durch  Grössen  Verhältnisse  und  Farbe  der  Bluten  vou  der  Hauptart 

unterscheiden.     Dahin   gehören   u.  a.:   Flor,  pleno  {Clem.pulchella  Pers.  Syn. 

plant.  IL  S.  99)  mit  etwas  kleineren,  rotvioletten,  gefüllten  Blumen,  grandiflora 

mit  bis  4  cm  langen  und  breiten, 

violetten,     alba    mit    weissen, 

rubra   mit  roten,   coerulea  mit 

blau  violetten,     purpurea     mit 

dunkelvioletten  HUUblanern. 

•  #   Fruchtschweif  am 

Grunde  behaart. 
10.  Clematis  campaniflora. 
Glockenblütige  Waldrebe. 
CFig.  87.) 
Brot.  Flor,  lusit.  U.  S.  5bg.   1804. 
[Clem.  parv[f]ora  De  Cand.  in  M«m. 
de  la  soc.  hon.  n.  d.  Gen.  1.  S.  433. 
Clem.    Viticetia    var.    campaniflora. 
Willk.  ei  Lange.  Prodr.  Flor.  hUp.) 
Abbildungen;    Brot.  Phytogr.  T.  81. 
Lodd.     Bot.   Cab.    to.    T.   987.     De 
Cand.  Plant,  rar.   du   jard.  de    gin. 
T.  12.    Sweet.  Flow.  Card.  CT,  217. 
LavalUe.   Les  Clemat  k  gr.  Fl.  T.  8. 
Auf  der  Pyrenaischen  Halb- 
insel heimischer,  unser  Klima  gut 
vertragender  Strauch,   welcher 
dem  vorhergehenden  Shnlichist, 
Fig.  87.    cicmitii  ciinpiniflor«,  n.  Uvaiice  (V5).  aber  weniger  hoch  rankt. 
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.  Blätter  auf  bis  4  cm  langen,  behaarten  Stielen,  an  den  oberen  Teilen  der 
Zweige  doppelt  gedreit,  an  den  unteren  doppelt  gefiedert,  Blättchen  kurz  ge- 
stielt, eiförmig  bis  breit  ei- lanzettförmig  und  ei-lanzetiförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  meist  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze 
verschmälert,  ungeteilt,  seltener  mit  einem  Lappen  auf  einer  oder  beiden  Seiten, 
ganzrandig,  i— 3  cm  lang,  7—1 5  mm,  die  gelappten  bis  2  und  2,5  cm  breit, 
unbehaart,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  wenig  heller. 

Blüten  vom  Juni  bis  September  auf  behaarten,  2—3  cm  langen  Stielen, 
überhängend,  bis  3  cm  im  Durchmesser.  Blutenhülle  ausgebreitet  glockig  mit 
vier  1  —  1,5  cm  langen,  verkehrf-eilänglichen,  spitzen,  unter  der  Spitze  öfter 
plötzlich  verbreitenen,  bläulichweissen,  hell  bläulichen  oder  hell  bläulichvioletten 
Blättern,  Staubgefässe  über  die  Hälfte  kürzer  als  die  letzteren,  unbehaart  oder 
kaum  behaart.  Schliessfrucht  mit  in  den  beiden  unteren  Dritteln  behaartem 
Schweife. 


TT 


Blütenhüllblätter  flach  ausgebreitet. 

Zweiter  Zweig:  Patentes. 
Lavallöe.    Les  Ciem.  ä  gr.  fl.    S.  i. 

Blätter  einfach,  gedreit  oder  gefiedert.  Blüten  end-  oder  achselständig. 
Blütenhülle  meist  sechs-  bis  acht-,  selten  vierblättrig.  Staubfäden  kahl,  ebenso 
lang   oder  wenig  länger  als  die  Staubbeutel.    Fruchtschweif  federig  behaart. 


u.  Clemaüs  patens.    Azurblaue  Waldrebe. 

Morr.  et  Dcne.  in  Bull,  de  TAcad.  de  Brux.  III.  S.  173.  i836. 
(Clem.  coerulea.    Lindl.    Bot.  Reg.  XXIII.  No.  igSS.    1837.    Clem.  coenil.  grandiflora.    BoL 
Magaz.   LXDL    No.   3983.     Clem.    coerul.    azurea.    Endl.   in   Hort.  Parad.  Vindeb.  I.   T.  3. 

Clem.  azure|L  and  azur.  grandiflora  bort.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.-  o.  O.    T.  ig55.    Maund.    Tbe  Botanist.  3.   T.  J26.    Faxt.  Magaz.  4. 
T.  193.    Bot.  Magaz.  69.  T.  3983.    Hort.  a.  o.  O.    Rev.  bortic.  i836.  T.  44.    Lavallöe.   Les 

Clemat.  ä  gr.  fl.   T.  2  u.  3. 

Aus  Japan  und  zwar  von  der  Insel  Nippon  und  aus  der  Provinz  Senano 
stammender,  in  der  Heimat  häufig  in  den  Gärten  angepflanzter,  von  v.  Siebold 
bei  uns  eingeführter,  in  den  milderen  Gegenden  im  Schutze  aushaltender,  in 
den  rauheren  der  Deckung  bedürfender,  bis  3  m  hoch  rankender  Strauch  mit 
weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  5 — 8  cm  langen,  filzig  behaarten  Stielen,  die  unteren 
zweipaarig  mit  weit  abstehenden  Fiedern,  die  oberen  einpaarig  oder  in  der 
Nähe  der  Blüten  auch  einfach.  Blättchen  mit  Ausnahme  des  hier  und  da  ge- 
lappten Endblättchens  ungeteilt,  breit  eiförmig,  eiförmig  bis  ei-  oder  länglich- 
lanzettförmig, am  Grunde  gerundet  oder  etwas  verschmälert,  allmählich  stumpf- 
licher oder  schärfer  zugespitzt,  ganzrandig,  4 — 10  cm  lang,  2,5-6  cm  breit, 
anfangs  beiderseits,  später  auf  der  dunkelgrünen  Oberseite  kahl  oder  nur  längs 
der  Nerven,  auf  der  helleren  Unterseite  durchaus  spärlicher  oder  dichter  be- 
haart, am  Rande  gewimpert. 

Blüten  im  Juli  und  August  auf  bis  10  cm  langen,  behaarten  Stielen,  flach 
ausgebreitet,   sehr  gross,   9 — 15 — 20  cm   im   Durchmesser.     Blutenhülle  meist 
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acht-,  öfter  aber  auch  nur  sechs-  oder  mehrblättrig,  mit  elliptischen,  bis  verKehrt- 
eilänglichen,  spitzen  oder  stumpflichen  und  plötzlich  in  die  Spitze  vorgezogenen, 
5 — 8  cm  langen,  etwa  halb  so  breiten,  auf  der  Mitte  der  Unterseite  grau  wollig 
behaarten,  hellblauen  Blättern,  Staubfäden  kahl,  länger  als  die  purpurfarbenen 
Staubbeutel.    Schliessfrucht  mit  bis  6  cm  langem,  federig  behaartem  Schweif. 

Von  der  azurblauen  Waldrebe  sind  eine  Anzahl  von  Formen,  welche  in 
deren  Vaterland  in  der  Kultur  entstandene  sind,  bei  uns  und  zwar  meist  von 
V.  Siebold  *  eingeführt,  andere  in  europäischen  Gärmereien  gezüchtet  worden. 

Aus  der  grossen  Zahl  derselben,  unter  denen  auch  mehrfach  solche  mit 
durch  Umbildung  der  Staubgefässe  in  Blumeflblätter  hervorgebrachte,  gefÜUte 
oder  halbgefüllte  Blumen  vorkommen,  mögen  hier  nur  die  folgenden,  schon 
länger  bekannten  angeführt  werden: 

Sophia  hört.  Sieb.  (Flor.  d.  serr.  8.  T.  852.  L'Horticult.  franc.  i854. 
T.  i)  mit  violetten,  in  der  Mitte  ein  grtlnes  Längsband  besitzenden  Hüllblättern, 
Helena  (Rev.  hortic.  i855.  T.  i8)  mit  weissen,  in  der  Mitte  hellgelben,  Louisa 
(Flor.  d.  serr.  lo.  T.  io52)  —  auch  gefüllt  —  mit  weissen  in  der  Mitte  violetten, 
Amalia,  mit  hellvioletten,  atropurpurea,  mit  braunvioletten,  in  der  Mitte  ein 
breites,  helleres  Längsband  besitzenden,  perfecta,  mit  reinweissen,  candidissima 
plena,  mit  zahlreichen  weissen,  monstrosa,  halbgefüllt,  mit  äusseren  weissen, 
grün  gestreiften  und  gefleckten,  inneren  rein  weissen,  genagelten  Hüllblättern. 


12.  Clematis  hakonensis.    Purpurblütige  Waldrebe. 

Franch.  et  Savat    Enum.  plant,  in  Jap.  spont  cresc.  II.  S.  263.     i88o. 
(Clem.  azneles.  Lavall^e.  Le  Clem.  ä  gr.  fl.  S.  9  Anmerk.  Cl.  Jackmani  hört.) 

Von  Frauchat  bei  Odowara  auf  der  Insel  Nippon  aufgefundener,  nach 
dem  von  LavalMe  vorgenommenen  Vergleiche  wol  die  wilde  (oder  verwilderte) 
Form  der  schon  seit  den  sechsziger  Jahren  «in  unseren  Gärten  befindlichen 
Clem.  Jackmani  darstellender,  von  manchen  Autoren  auch  als  ein  —  noch 
keineswegs  aufgeklärter  —  Blendling  angesehener,  kräftig  wachsender,  bis  über 
3  m  hoch  klimmender  Strauch,  welcher  unser  Klima  im  Schutze  bei  nicht  zu 
strenger  Kälte  gut  verträgt. 

Blätter  auf  5— 8  cm  langen,  behaarten  Stielen,  meist  fünf-,  seltener  drei- 
oder  siebenzählig,  bisweilen  unter  den  Blüten  auch  einfach,  Blättchen  auf  bis 
2  cm  langen,  dicken,  behaarten  Stielchen,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde 
rundlich  verschmälert,  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  lang  zugespitzt,  un- 
geteilt, selten  zwei-  oder  dreilappig,  ganzrandig,  4 — 12  cm  lang,  2 — 5  cm  breit, 
oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  blassgrün,  dicht  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  auf  8—1 5  cm  langen  behaarten,  anfangs  nickenden,  dann 
aufrechten  Stielen,  rot  oder  blau  purpurfarben,  samtartig  schimmernd,  10  bis 
i5  cm  im  Durchmesser  (die  der  wilden  Pflanze  kleiner).  Blütenhülle  meist 
vier-,  seltener  fünf-  bis  sechsblättrig,  die  Blätter  rhomboval  oder  verkehrt-eioval, 
an  beiden  Enden  verschmälert  oder  gerundet,  stachelspitzig,  oberseits,  nament- 
lich gegen  den  Rand  und  mit  Ausnahme  der  zerstreut  behaarten  Mitte,  dicht 
samtig  weichhaarig,  unterseits  kahl,  Staubgefässe  viel  kürzer,  unbehaart,  Griffel 
länger  als  die  Staubgefllsse.  Schliessfrüchtchen  mit  bis  4  cm  langem,  fiederig 
behaartem  Schweif. 
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#  #  Bluten  achselständig. 

13.    Clemaüs  lanuginosa;    Wolligblättrige  Waldrebe.    (Fig.  88.) 

Lindl.  in  Faxt.  Flow.  Card,  III.  S.  107.  i853. 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  T.  94.    L'Horticult.  Franc.  i855.  T.  i.  Flor.  d.  scrr.  8.  T.  811. 

Moore  et  Jackm.  T.  18. 

In  Nordchina  heimischer,  in  Japan  angepflanzter,  seit  etwa  vier  Jahrzehnten 
durch  Fortune  bei  uns  eingeführter,  im  Winter  der  Bedeckung   bedürfender, 


Fig.  88.     Clematis  lanuginosa,  n.  Paxton  (J0. 


schwach  und  etwa   i— iJJ  m  hoch   rankender  Strauch  mit  abstehend  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  6 — 10 — 15  cm  langen,  zoitig  behaarten  Stielen,  einfach  oder 
gedreit,  Blätter  oder  die  5—6  cm  lang  gestiehen  Blättchen  fast  lederartig,  eiför- 
mig bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  gerundet  oder  herzförmig,  von  über  dem 
Grunde  aus  allmählich  zugespitzt,  ganzrandig,  6 — 12  cm  lang,  3— 6  cm  breit, 
oder  fast  ebenso  breit  als  lang,  in  der  Jugend  dicht  wollig  behaart,  später  auf 
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der  Oberseite  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  zottig  behaart,  weiss- 
lich  graugrUn. 

Blüten  im  Juli  und  August,  einzeln  oder  zu  zwei  und  drei,  nicht  gleich- 
zeitig aufblühenden,  in  eine  Scheindolde  vereinigt,  auf  3 — 5 — lO  cm  langen, 
dicken,  wollig  behaarten  Stielen,  flach  ausgebreitet,  bis  1 5  und  20  cm  im  Durch- 
messer. Blutenhülle  in  der  Regel  sechsbl&nrig,  mit  ovalen,  nach  beiden  Enden 
verschmälerten,  in  der  Mitte  4— 5  cm  breiten,  hell  graublauen,  aussen  behaarten 
Blättern,  Staubgei^sse,  vielmal  kürzer  als  diese,  mit  behaarten,  den  rotbraunen 
Staubbeuteln  an  Lange  etwa  gleichen  Staubftden.  Schliessfrucht  mit  6—8  cm 
langem,  federig  behaartem  Schweif. 

Auch  von  der  wotligblätirigen  Waldrebe  sind  nUchst  einigen  als  Bastarde 
betrachteten,  aber  nicht  sicher  als  solche  zu  bestimmenden,  mehrere  sich  durch 
die  Farbe  der  Blume  auszeichnende  Formen  in  Kultur,  u.  A.  pallida  mit  hett 
bläulich  weissen,  Über  10  cm  langen,  Candida  und  nivea  mit  rein  weissen 
BlütenhUllblattern. 

Dritter  Zweig:  Floridae. 
LavalUc  a.  o.  O.  S.  1 5. 

Blatter  meist  doppelt  gedreit,  BiUten  achselstandig,  Blutenhülle  sechs- 
blattrig,  Staubfäden  kahl,  ebenso  lang  wie  die  Staubbeutel,  Fruchtschweif  kurz 
seidig  behaart. 

14.    Clematis  florida.    ReichblUhende  Waldrebe.    (Fig.  90.) 

Thanb.  Flar.  jap.  S.  140.  1784. 
(Atragene  florida  Pers.  SyD.  plant.  11.  S.  §3. 

t8o7.) 
Abbildungen:  Andr.  Bot.  Repos.  6.  T.  402. 
Bot.  Magaz.  12.  T.  834  Maund  The  Botan.  5. 
T.  241.  Rev.  hortic  i856.  T.  3. 
Schon  in  dem  vorigen  Jahrhundert 
bei  uns  eingeführter,  in  Japan  hei- 
mischer, unter  Decke  unsere  nicht  zu 
strenge  Winter  gut  überdauernder, 
2—3  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
unbehaarten  Zweigen. 

Blatter  auf  3—5  cm  langen,  un- 
behaarten, rötlichen  Stielen,  die  unteren 
doppelt,  die  oberen  einfach  gedreit, 
'  öfter  auch  einfach  dreiteilig.  Blattchen 
kurz  gestielt  oder  sitzend,  ungeteilt 
oder  zwei-  bis  dreilappig,  ei-  bis  ei- 
lanzeitförmig  am  Grunde  abgerundet 
oder  etwas  verschmälert,  allmählich 
zugespitzt,  ganzrandig,  die  seitlichen 
1,5—3,5  cm  lang,  6 — 10  mm,  die  ge- 
lappten bis  2,5  cm  breii,  die  end- 
standigen  2,5—5  cm  lang,  1 — 3  cm  breit, 
kahl, oberseitslebhaft  dunkelgrün,  unter- 
Fif.  90,  ckmatii  florida,  d.  Boi.  Migai.  <jQ.        seits  hell  bläulich-  oder  graugrün. 
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Blüten  vom  Juni  bis  September,  auf  bis  10  und  12  cm  langen,  schlanken, 
behaarten  Stielen,  flach  ausgebreitet,  6—8  cm  im  Durchmesser.  Blütenhülle  mit 
sechs  ovalen  oder  eiovalen,  etwa  2  cm  breiten,  zugespitzten,  gelblich-  oder 
grUnlichweissen  Blättern,  Staubgefässe  mehrmals  kürzer  als  die  letzteren,  mit 
behaarten,  an  Länge  etwa  den  purpurfarbenen  Staubbeuteln  gleichen  Staub- 
fäden.   Schliessfrucht  mit  kurzem,  anliegend  behaartem  Schweif. 

Ausser  der  Hauptart  sind  mehrere  Formen  in  Kultur,  zu  denen  die  bei- 
den folgenden  den  Ausgangspunkt  bilden:  alba.  flor.  pleno  Jacq.  Hort.  Schoenbr. 
T.  357  mit  gelblichweissen  Hüllblättern  und  schmal  -  spateiförmigen  grUnlich- 
weissen Staminodien,  bicolor  hört.  Sieb.  (Gl.  Sieboldii  G.  Don,  abgebildet  in 
Bot.  Reg.  24.  T.  25,  Sweet  Flow.  Gard.  2.  T.  396,  Flor.  d.  serr.  5.  T.  487, 
Moore  et  Jackm.  Clem.  T.  16)  mit  gelblichweissen  Hüllblättern  und  schmal 
spateiförmigen,  purpurfarbenen  Staminodien. 

15.    Clematis  Fortunei.    Fortune's  Waldrebe.    (Fig.  91.) 

Moore  in  Gard.  Chron.  i863.  S.  460. 
Abbildungen:  Flor.  d.  serr.  i5.  T.  i553.    Moore  et  Jackm.  Clem.  T.  i3. 

In  China  und  Japan  (hier  vielleicht  nur  kultiviert)  heimischer,  von  For- 
tune vor  nahezu  drei  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  in  den  milderen  Ge- 
genden Deutschlands  unter  leichter  Bedeckung  aushaltender,  etwa  2  m  hoch 
werdender,  möglicherweise  einen  Bastard  zwischen  Gl.  patens  und  Gl.  florida 
darstellender  Strauch  mit  zerstreut  behaarten  Aesten. 

Blätter  auf  3—4  cm  langen,  zerstreut  behaarten  Stielen,  an  den  unteren 
Teilen  der  Zweige  gedreit,  an  den  oberen  einfach.  Blättchen  fast  lederartig, 
eirundlich  bis  eiförmig,  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze  verschmälert,  ganz- 
randig,  4 — 6  cm  lang,  3 — 4  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün, 
unterseits  heller,  mit  2;erstreuten  Haaren  besetzt. 

Blüten  im  Juli  und  August,  auf  6—8  cm  langen,  zerstreut  behaarten 
Stielen,  später  ausgebreitet  12  — 18  cm  im  Durchmesser,  wohlriechend.  Bluten- 
hülle am  Grunde  von  einer  aus  sechs  bis  acht  den  obersten  Stengelblättern 
ähnlichen  Blättchen  gebildeten  Aussenhülle  umgeben,  halbgefüllt,  mit  zahlrei- 
chen, genagelten,  auf  dem  Rücken  gekielten,  spateiförmigen,  ein  kurzes  aufge- 
setztes Spitzchen  besitzenden,  anfangs  aufrechten,  später  flach  ausgebreiteten, 
weissen,  zartrosa  angehauchten,  auf  der  Aussenttäche  behaarten  und  bei  den 
äusseren  Kreisen  grünlichweissen  Hüllblättern,  Staubgefässe  viel  kürzer  als  die 
letzteren,  mit  behaarten  Staubfäden.  Schliessfrucht  mit  kurzem,  behaartem 
Schweif. 

Die  in  dem  Stamme  Viiicella  vereinigten  Arten  bilden  zum  grössten 
Teile  die  Stammeltern  der  zahlreichen  grossbläitrigen  Clematisformen ,  welche 
durch  natürliche  oder  künstliche  Befruchtung  teils  der  ursprünglichen  Arten 
untereinander,  teils  dieser  mit  in  der  Natur  oder  Kultur  entstandenen  Formen 
und  Hybriden  sowie  mit  Arten  des  folgenden  Stammes  im  Laufe  der  Jahre 
erzeugt  und  gezüchtet  worden  sind. 

Infolge  dieser  mannigfaltigen  Kreuzungen  und  der  Veränderungen,  welche 
durch  die  während  der  Kultur  zur  Geltung  gelangten  Einflüsse  hervorgebracht 
wurden,  ist  es,  wie  auch  die  verschiedenen,  oft  '.veit  auseinandergehenden  An- 
sichten der  Autoren,  welche  die  Gattung  Clematis  bearbeitet  haben,  beweisen, 
geradezu  unmöglich  diese  Bastarde  ihrer  Abkunft  nach  sicher  zu  bestimmen. 
Dippei.    III.  12 
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Es  kann  hier  auch  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  alle  diese  der  Grösse  und  Fär- 
bung ihrer  Blumen  halber  als  vorzugliche  Schmuck  pflanzen  geschätzten  und 
in  ihrem  gärtnerischen  Werte  sich  einander  ziemlich  nahe  stehenden  Formen, 
von  denen  ich  nur  die  weithin  bekannten,   hier  und  da  als  selbständige  Arten 
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betrachteten,  wie  Clem.  Hendersonii  (Clem.  eriostemon  Decn.,  Clem. 
intermedia  Bonamy,  (Gl.  interm,  rosea  hört  Glem.  Bergeroni  LavalL)  und 
Glem.  francofurtensis  (Clem.  Hakonensis  x  viticella  Lavall.)  erwähne,  in 
ihrer  Gesamtheit  oder  in  einer  Auswahl  eingehender  zu  beschreiben  und  möge 
für  deren  genauere  Kenntnis  auf  Moore  et  Jackmann:  „Ctematis",  Lavalle'e:  „Les 
Clematises  a  grandes  fleures"   und  Heinemann:   „Die  Clematis"   erwiesen  sein. 

§  §  Staubgefässe  aufrecht,  zusammenschiiessend. 
.|.   Blüten  an  den  gewöhnlichen  Laubtrieben. 

Dritter  Stamm:  Tlomn. 
K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  24^  im  Sinne  Pranlls. 
Aufrechte  Stauden  und  Halbstraucher  oder  rankende  Siräucher  mit   ein- 
fachen oder  zusammengesetzten  Blsttern.    Blüten  einzeln  oder  in  Blutenständen, 
end'   und   achselständig,   meist  glockenförmig,    mit   behaarten   Staubge fassen, 
ohne  verJüngertes  Mittelband.    Fruchtschweif  langer  oder  kürzer  behaart. 
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-i-    BUtrer  oder  Bläitchen  ganzrandig. 
Erster  Zweig:  Crispaa. 
Prantl.  a.  a.  O. 
BiUten  einzeln  oder  in  armblutigen  Scheindolden.    BlUienhUlle  am  Grund 
erweitert,  nach  vorn  verengt,  mit  meist  zurUckgekrUmmten  Blattspitzen. 

#  filUtenhUlle  aussen  dichlwolÜg  behaart. 

i6.    Clematis  fosca.    Braunviolette  Waldrebe.    (Fig.  92). 

Turczan.  in  Bull,  de  la  soc.  d.  natural,  d.  Moac.  XIII.  S.  60.  1840. 

Abbildungen:  Reg.  Gartenflora  i3.  T.  4.36. 

In    Nordchina,   der  Mandschurei  und  Songarei,   sowie  in  Ostsibirien  und 

dem  Amurlande   heimischer,   erst   in  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter,   unser 


Fig.  91     ClemilirfQioa.  n.  LkiIL«  (^. 

Klima  gut  vertragender,    bis   über   3  m   hoch   werdender  Strauch    oder  Halb- 
strauch mit  weich  behaarten  Zweigen. 

Blatter  auf  1,8— 2,4cm  langen.  behaanenSiielen,  zwei- bisdreipaariggefiedert, 
Bläiichen  hauiartig,  ungeteilt  oder  mit  einem  oder  zwei  Lappen,  eiförmig  bis 
eilanzenförmig,  am  Grunde  abgerundet,  spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig,  3—6  cm 
lang,  2—3,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaan,  später  oberseits  dunkel- 
grün, unterseits  heller  mehr  oder  weniger  dicht  weichhaarig. 

12« 
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Blüten  Ende  Juni  bis  August,  meist  einzeln,  seltener  in  zwei  bis  drei- 
blutigen  Scheindoldeni  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter,  auf  kurzen,  behaarten, 
Stielen,  überhängend.  Blätter  der  Blutenhülle  zusammengeneigt,  eilanglich, 
stumpflich  oder  spitz,  an  der  Spitze  zurlickgebogen,  eine  breit  glockenförmige, 
dunkler  oder  heller  braunvioleite  Blume  bildend,  innen  kahl  oder  fast  kahl, 
aussen  auf  der  ganzen  Fläche  oder  am  Rande  dicht  wollig  behaart,  Staubfaden, 
dicht  zottig.    Schliessfrucht  mit  seidig  behaartem  Schweife. 

•  •   Blütenhülle  aussen  kahl  oder  spärlich  behaaii. 

+   Endblatlchen   stets   vorhanden,    Fruchtschweif  nicht   oder  kurz 

und  spärlich  angedrückt  behaart. 

17.    Cletnatis  crispa.    Krausblutige  Waldrebe.    (Fiß.  q3.) 

L.  Spec.  plani.  [.  S.  543.   ijSJ- 

(Clem.  Walteri  fursh.  Klor.  am.  sept.  II.  S.  384.  1814.     Clem.  reticulaia  Wals.  Dendrol.  brii.  I. 

T.  71.  nicht  Walt.     Clem.  VitLcella  a    crispa    O.  Klze.  Monogr.  d.  Galt.  Cleiii.  S.   i3ö.  i885. 

Viiicella  crispa  Spnch  Hisl.  d.  itffix.  VII.  V.  n'tg.  iSSg. 
Abbildungen:  Bol  Magaz.  44.  T.  189a.    Boi.  Reg.  32.  T.  60.    Spragueel  Asa  Gray  Genr  Flor 
bor.  amer.  ar.  1.  T.  1.    Lavalliie  Les  clcmai.  &  gr.  fl.  T.  14, 
In  den  vereinigten   Staaten    Nordamerikas   von   Nordcarolina   bis   Texas 
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verbreiteter,  bei  uns  noch  wenig  angepflanzter,  aber  in  den  milderen  Gegenden 
unter  leichter  Decke  aushaltender,  bis  2  m  hoch  rankender  Strauch. 

Blätter  auf  2—4  cm  langen,  anfangs  behaarten,  später  fast  kahlen  Stielen, 
ein-  bis  vierpaarig  gefiedert,  die  oberen  oft  einfach,  Blättchen  bis  2  und  2,5  cm 
lang  gestielt,  hautartig  oder  etwas  dicklich,  eiförmig  bis  eilanzettlich  und  läng- 
lich-lanzettförmig, am  Grunde  abgerundet,  weniger  bis  stärker  verschmälert, 
oder  seicht  herzförmig,  von  dem  unteren  Drittel  ab  allmählich  stumpfer  oder 
schärfer  zugespitzt,  2,5— 6  cm  lang,  i — 4  cm  breit,  in  der  Jugend  behaart,  später 
auf  der  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der  helleren  Unterseite  zerstreut 
kurzhaarig  oder  fast  kahl. 

Blüten  vom  Juli  bis  in  den  August,  einzeln,  achselständig,  auf  4 — 6  cm 
langen,  etwas  behaarten  Stielen,  nickend,  bis  4  cm  lang,  wohlriechend.  Blätter 
der  Blütenhülle  aussen  hell  rosa-violett  bis  lebhaft  bläulich-purpurn,  innen  in 
der  Mitte  weiss,  eilänglich,  zugespitzt  bis  zur  Mitte  zusammengeneigt,  von  da 
an  erst  bogig  ausgebreitet,  dann  zurückgekrümmt,  mit  gekräuseltem  dünnerem 
und  dickerem  Rande,  eine  bauchig  -  glockige  Blume  bildend,  Siaubgefässe  etwa 
um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Hüllblätter,  behaart.  Fruchtschweif  kurz,  10 
bis  12  mm  lang,  kurz  seidig  behaart  oder  an  der  Spitze  kahl. 

18.    Clematis  cylindrica.    Röhrenblütige  Waldrebe. 

Sims  in  Bot.  Magaz.  XXIX.  No.  1 160.  1809. 
(Clem.  Viorna  Andr.  Bot.  Repos.  I.  No.  71.  1816.    Clem.  divaricata  Jacq.  Ech.  plant,  rar.  I. 
S.  5i.  1816.    Clem.  diversifolia  De  Cand.  Syst.  Veget.  I.  S.  i55.  1818.    Clem.  integrifolia  X 
Viticella  Loud.  Emycl.  of.  tr.  and  shr.  S.  9.  1843.     Viorna  cylindrica  Spach.  Hist.  d.  y6g6t.  VII. 

S.  271.    1839.) 
Abbildungen:  Sims  a.  o.  O.  T.  1160.     Andr.  a.  o    O.  T.  71.     Jacq.  a.  o.  O.  T.  33.     Lavallee 

Les  Clem.  ä  gr.  fl.  T.  i3. 

Wahrscheinlich  aus  Nordamerika  eingeführter,  mit  der  vorigen,  ihr  ziemlich 
nahestehenden  Art  den  Verbreitungsbezirk  teilender,  schwerlich  eine  erst  in 
den  europäischen  Gärten  entstandene  Bastardform  der  von  London  angenom- 
menen Eltern  darstellender,  1 — 2  m  hoch  rankender  Strauch  mit  etwas  behaar- 
ten Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5— 3  cm  langen,  etwas  behaarten  Stielen,  ein-  bis 
zweipaarig  gefiedert,  die  oberen  oft  einfach,  Blättchen  sitzend  oder  fast  sitzend 
bis  deutlich,  das  endständige  länger  gestielt,  ungeteilt,  eilänglich  bis  ei-  oder 
länglich-lanzettförmig,  hier  und  da  auch  gelappt  oder  fiederteilig,  sonst  ganz- 
randig,  am  Grunde  gerundet  oder  weniger  bis  stärker  verschmälert,  4 — 6  cm 
lang,  12—25  mm  breit,  die  geteilten  breiter,  in  der  Jugend  etwas  behaart,  später 
oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  spärlich  behaart  bis  kahl,  heller  und 
etwas  bläulich  grün. 

Blüten  an  kurzen  Laubzweigen  endständig,  einzeln,  seltener  in  zwei-  bis 
dreiblütigen  Scheindolden,  auf  bis  6  cm  langen  Stielen,  nickend,  2,5—4  ^^  ^^^^' 
Blätter  der  Blütenhülle  länglich-lanzettförmig,  zugespitzt,  an  der  Spitze  schwach 
gekräuselt  aber  auch  eben,  am  Rande  wollig  behaart,  hell  blauviolett,  seltener 
hell  rotviolett,  am  Rande  heller  bis  weiss,  bis  etwa  zur  Mitte  zusammengeneigt, 
nach  vorn  in  seichten  Bogen  abstehend  und  an  der  Spitze  etwas  zurück- 
gekrümmt, eine  walzig-glockige  Blume  bildend,  Staubgefässe  um  etwa  die  Hälfte 
kürzer,  als  die  Hüllblätter,  behaart.  Fruchtschweif  kurz  angedrückt  seiden- 
haarig, etwa  2,5  cm  lang. 
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Hierhergehören  auch  die  in  unseren  Gärten  als  Clem.  Chandleri,  Schillingii 
und  intermedia  verbreiteten  Waldreben,  welche  etwas  kleinere  Blüten  besitzen. 

-h  +    Spindel  in  eine  Wickelranke  endigend, 
o    Fruchtschweif  kurz,   kahl  oder  spärlich  behaart. 

19.   Clematis  cordata.   Herzblättrige  Waldrebe.  (Fig.  94.) 

Sims,  in  Bot.  Magaz.  XLIII.  No.  1816.  1816,  nicht  Pursh, 

Royl  u.  A. 
(Clem.    Simsii    Sweet   Hort,    brit,   I.   S.   i.  1827.      Clem. 
Pitcheri  Torr,  et  Gr.  A.  Flor.  of.  N.  Amer.  I.  S.  10.  i838.) 

Abbildungen:  Sims.  a.  o.  O.  T.  1816.   Lavallöe  Les  clem. 

ä  gr.  fl.  T.  i5. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas, 
westlich  zum  Mississippi,  südlich  von  SUd-Indiana 
bis  Nord  -  Mexiko  verbreiteter,  schon  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  in  Europa  eingeführter,  bei 
uns  aber  noch  wenig  angepflanzter,  unser  Klima 
in  den  milderen  Gegenden  unter  Decke  ver- 
tragender, mehrere  Meter  hoch  werdender 
Strauch. 

Blatter  auf  3 — 4.  cm  langen,  später  unbe- 
haarten Stielen,  ein-  bis  vierpaarig  gefiedert,  die 
obersten  öfter  einfach,  ßlättchen  mehr  oder 
weniger  lederartig,  bis  2  cm  lang  gestielt,  ei- 
förmig, ungeteilt  oder  die  unteren  gelappt,  am 
Grunde  meist  seicht  herzförmig,  stumpflig  zu- 
gespitzt, ganirandig,  i — 4  cm  lang,  8  mm  bis 
4  cm  breit,  in  der  Jugend  etwas  behaart,  später 
oberseits  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  heller, 
spärlich  behaart  oder  kahl. 

ßlüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  achsel- 
ständig, auf  8—10  cm  langen  Stielen,  nickend, 
etwa  3  cm  lang,  ohne  Geruch.  Blütenhülle  mit 
bis  über  die  Mitte  zusammenneigenden,  spitzen, 
an  der  Spitze  zurückgekrümmten,  am  Rande 
seicht  gekräuselten,  etwas  zurückgebogenen  und 
verdünnten,  aussen  heller,  innen  in  der  Mitte 
dunkler  matt  violetten,  am  Rande  helleren,  eine 
glockige  Blume  bildenden  Blattern,  Staubgefösse 
etwa  ein  Drittel  kürzer  als  diese,  behaart.  Frucht- 
schweif etwa  1—1,5  cm  lang,  kahl  oder  spärlich 
weichhaarig. 

Hierher  gehören  wohl  auch  als  Abarten  die 
hier     erst    in     kleinen    Sämlingspflanzen     vor- 
handene Clem.  Sargenti   LavalleVs  (Les   Clem.  ä  gr.   fl.   T.  18)   mit   etwas 
kleineren    und   Clem.   coloradensis   hört,    mit  aussen   tief  purpurfarbenen, 
innen  karmoisin-purpurnen  Blüten. 


Fig.  94.  Clematis  cordata,  n.  d.  N.  (^V 
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o  o   Fruchtschweif  lang,  federig  behaart. 
30.  Cletnatis  Vioma.    Glockenblutige  Waldrebe,    (Fig.  95,) 
L.  Spec.  plant.  I.  543.    1753. 
(Vioma    urnigera      Spach.     Hist.  d.  ll', 

vcget.  VU.    S.  170.     1839.)  ""       ' 

Abbildungen:  Jacq.  Ecl.  plant.  T.  3i. 
Andr.  Bot,  Repos.  1.  T.  71.  La- 
valUe.    Les   dem.  ä   gr.  fl.    T.  17. 

In  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas ,  von  Pcnsyl- 
vanien  sUdlich  bis  Georgien, 
westlich  bis  zum  Mississipi, 
Texas  und  Neumexiko  vor- 
kommender, schon  im  vorigen 
Jahrhundert  in  Europa  einge- 
führter, in  unseren  Anlagen 
aber  noch  wenig  verbreiteter, 
unser  Klima  im  Schulze 
stehend  oder  in  rauhen  Ge- 
genden unter  Decke  gut  ver- 
tragender, 2—3  m  hoch  ranken- 
der Strauch  mit  unbehaarten 
Zweigen. 

Blatter  auf  etwa  3  cm 
langen,  unbehaarten  Stielen, 
ein-  bis  dreipaarig  gefiedert, 
mit  öfter  gedreiten  unteren 
Fiedern,  die  oberen  hier  und 
da  auch  einfach,  BlBttchen 
hautartig,  auf  1— 1,5  cm  langen 
Stielchen,  meist  ungeteilt,  sel- 
tener zwei-  oder  dreilappig, 
sonst  ganzrandig,  eiförmig  bis 
eil&nglich  und  eil  anz  etil  ich,  am 
Grunde  etwas  verschmälert, 
abgerundet,  öfter  auch  seicht 
herzförmig,  allmählich  stumpfer 
oder  schärfer  zugespitzt,  2  bis 
6  cm  lang,  i — 3  cm  breit,  die 
gelappten  oft  fast  ebenso  breit 
als  lang,  später  völlig  oder 
fast  unbehaart,  oberseits  lebhaft 
grUn,     unterseits    grau-    oder  Fig.  95. 

bläulichgrUn. 

Bluten  im  Juli   und  August,   einzeln   oder  seltener   in   zwei-   und   drei- 
blutigen  Scheindolden,  achselstandig,  auf  8—12  (^m  langen,  im  unteren  Drittel  zwei 
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einfache  Laubblättchen  tragenden  Stielen,  nickend,  2—3,5  cm  lang.  Blätter  der 
Blutenhülle  eilanzeitförmig,  zugespiizt,  aussen  purpurfarben  oder  rötlich  pur- 
purfarben, kahl  oder  etwas  behaart,  innen  hell  gelbhchgrUn  oder  gelblich,  un- 
behaart, zusammen  geneigt,  nur  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  zurUck- 
gebogen,  eine  oben  stark  verengte  kugelig-glockige  Blume  bildend.  Staubgefässe 
behaart,  etwa  um  ein  Drittel  kürzer  als  die  HUllblStter.  Fruchtschweif  bis 
4  cm  lang,  federig  behaart. 

a.  coccinea,  Scharlachrote  Waldrebe.    (Fig.  96.)    Asa  Gray.     Plant. 
Wright.  II.  S.  7.  i853  (Clem.  coccinea  Engelm.  mss.  n.  Asa  Gray  Ebendas.  Giern. 


Fig.  9ft     CItm.iis  coccinea.  o.  d.  N.  (%). 

lexensis.  Buckl.  Proc.  of  ih.  Acad.  of  not.  sc.  of  Phjlnd.  1861.  S.  448  Clem. 
Pitcheri  Carr.  in  Rev.  hortic.  1878  nicht  Torr,  et  Gr.,  abgebildet  in  Bot.  Mag. 
107  (3.  Ser.  37).  T.  6594.  Lavaltee  Les  Clem.  k  gr.  fl.  T.  19.)  In  Texas  hei- 
mischer, erst  in  neuester  Zeil  bei  uns  eingeführter,  der  Hauptform  ähnlicher  und 
ebenso  kräftig  und  hoch  rankender  Strauch.  Blättchen  rundlich  eiförmig,  bis 
eiförmig  und  eilänglich,  stumpflich  oder  siumpflich  zugespitzt,  etwas  mehr 
graugrün,   als   bei   der   Hauptart.     Blumen   mit   noch   etwas  weniger  zurück- 
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gebogener  Spitze  der  Blättchen,  aussen  unbehaart,  Scharlach-  oder  zinnoberrot, 
hier  und  da  auch  mehr  oder  weniger  nach  purpurfarben  neigend,  innen  gelb- 
lich-weiss  oder  gelblich. 


Blätter  oder  Blättchen  gezähnt  oder  gesägt. 

Zweiter  Zweig:  Tubulosae. 
Prantl.  a.  o.  O. 

Blüten   in   Scheindolden   oder   scheindoldenartigen  Trauben.    Blütenhülle 
röhrig-glockig. 


21.  Clematis  heracleifolia.    Bärenklaublättrige  Waldrebe. 

De  Cand.  Syst.  Veget.  I.  S.  i3a  1818. 
(Clem.  stans  Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Kgl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.  math.-phys.  Kl.  IV. 

2.  S.  177.  1846.) 

Abbildungen.    Dcne.  Rev.  Clem.  in  Nouv.  Arch.  du  Mus.  d'hist.  nat.  Ser.  2.  4.  T.  12.    Reg. 

Gartenflora  1870.  T.  637. 

In  China  und  Japan  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter, 
in  den  milderen  Gegenden  bei  nicht  zu  strenger  Kälte  aushaltender,  und  wenn 
auch  zurückfrierend,  doch  wieder  lebhaft  austreibender,  aufrechter,  vom  Boden 
aus  verästelter,  bis  über  i  m  hoch  werdender  Strauch  oder  Halbstrauch  mit  in 
der  Jugend  weich  behaarten,  später  fast  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  3 — 6— 10  cm  langen,  rinnigen,  kräftigen,  am  Grunde  verdickten, 
oberseits  behaarten  Stielen,  dreizählig,  Blättchen  dick  hautartig  bis  fast  leder- 
artig, die  seitlichen  fast  sitzend,  das  endständige  3 — 4  cm  lang  gestielt,  eirund- 
lich,  breit  eiförmig,  bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  stumpf 
keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  ungeteilt  oder  seicht  gelappt,  un- 
gleich, grob  und  eingeschnitten,  stachelspitzig  sägezähnig,  die  seitenständigen 
'4—6  cm  lang,  2,5 — 4  cm  breit,  das  endständige  grösser,  bis  8  und  10  cm  lang, 
4 — 6  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weichhaarig,  später  oberseits  zerstreut 
und  kurz  behaart  bis  fast  kahl,  lebhaft  grün,  uhterseits  ziemlich  dicht  weich- 
haarig, graugrün,  mit  hervortretendem  Adernetz. 

Blüten  im  Juli  und  August  eingeschlechtig,  ein-  oder  zweihäusig,  öfter 
auch  zweigeschlechtig,  mit  einigen  männlichen  untermischt,  in  end-  oder 
achselständigen  mehr-  und  wenigerblütigen  büscheligen  oder  traubigen  Schein- 
dolden, I — 1,5  cm  lang.  Blütenhülle  mit  schmal  länglichen,  zugespitzten,  aussen 
behaarten,  grau  weissen  oder  opalfarbenen,  innen  hell  bläulich- lilafarbenen,  zu- 
sammengeneigten, nur  anfangs  eine  röhrige,  glockige,  später  im  oberen  Teile 
zurückgekrümint  offene  Blume  bildenden  Blättchen.  Staubgefässe  etwas  über 
die  Hälfte  solang  als  die  letzteren,  behaart.  Schliessfrucht  mit  kurzem,  seiden- 
artig behaartem  Schweif. 

Hierher  gehören  auch  die  ebenfalls  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführten 
und  in  manchen  Baumschulverzeichnissen  aufgeführten,  staudenartigen,  hier 
nicht  näher  in  Betracht  kommenden  Waldreben:  Clem.  tubulosa  Turczan  in 
Bull,  de  la  soc.  d.  natural,  d.  Mose.  XI.  S.  148,  abgebildet  in  Bot.  Magaz.  72. 
T.  4269  und  III  (3.  Ser.  41)  T.  6801  (var.  Hookeri).  Flor.  d.  serr.  3.  T.  196. 
Dcne.  Rev.  Clem.  T.  9  ul  11  mit  blauen  oder  hell  violetten  und  Clem.  Davi- 
diana  Dcne.  a.  o.  O.  S.  206.  T.  10  mit  himmelblauen  Blumen. 
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;|:   BiUten  an  besonderen,  kurzen  Zweigen. 
Vierter  Stamm:  Atragene. 
De  Cand.  Prodr.  L  S.  9. 
Niederliegende  oder  rankende  Strfiucher  oder  Halbsträucher  mit   einfach 
oder  doppelt  gedreiten  Blattern. 

Bluten  an  besonderen,  aus  beschuppten  Knospen  entspringenden,  kurzen, 
zwei  bis  vier  Blatter  tragenden  Zweigen,  gross,  mit  vier,  anfangs  aufrechten, 
später  ausgebreiteten,  dUnnen  Hüllblättern  und  blumenblattariigen  Staminodien, 
Staubfäden  und  Fruchtschweif  behaart. 


#   Blatter  einfach  gedreit. 

22.    Clematis  occidentalis.    Westliehe  Waldrebe.    (Fig.  97.) 

De  Cand.  Prodr.  1.  S.  10.   1824. 

(Clem.  verticillaris  De  Cand.  Syst.  Vegec.  I.  5.  i(>6.  181S.   Clem.  atpjnaa  occidentaÜE  O.  Kt£. 

Monogr.    d.   Gatt    Clem.    S.  [6l.    i863.      Atragene    americana    Sims,    in   Bot.   Magaz.  XXI11. 

No.  887.  1806.    Atrag.  occidentalis  Hörnern.  Hott  veg.  bot.  Hafh.  IL  S,  5lo.  iSii.) 
Abbildungen:  Sims,  a.  o.  O.  T,  887.     Sprague  ei  As.  Gray.  Gen.  Flor.  amer.  bor.-or.  [.  T.  1. 
In  den  Gebirgen  der  Vereinigten  Staaten,  sowie  in  Briiisch-Columbien  und 
zwar  von  Maine  und  Neu-England,  südlich  bis  Virginien,  westlich  bis  zur  KUste 


Fig.  97.     Clemati.  occident.li»,  n.  Spr.  et  Gr.y.  (%) 

Kaliforniens,  zu  den  Felsen-  und  Kaskadengebirgen  und  dem  Saskatchawan  ver- 
breiteter, schon  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Europa  eingefUhrier,  bei  uns 
aber  noch  höchst  sehen  angepflanzter,  niedriger,  oft  nur  einige  grundständige 
Blatter  und  eine  Blüte  tragender,  oder  bis  1  m  hoch  rankender  Halbsirauch 
oder  Sirauch  mit  spärlich  behaarten  Zweigen. 
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Blätter  infolge  ihrer  Stellung  an  den  kurzen,  gegenständigen  Seitenzweigen, 
anscheinend  zu  drei  oder  vier  quirlständig,  auf  4 — 5  cm  langen  Stielen,  einfach 
gedreit,  Blättchen  auf  10— 12  mm  langen  Stielchen,  ungeteilt,  seltener  mit  einem 
oder  zwei  Lappen,  eiförmig,  am  Grunde  gerundet  oder  seicht  herzförmig,  allmäh- 
lich zugespitzt,  ganzrandig,  hier  und  da  auch  mit  entfernten,  einzelnen  Säge- 
zähnchen,  2— 4,5  cm  lang,  12— 20  mm  breit,  fast  oder  völlig  kahl,  oberseits 
bläulich  dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Bluten  im  Mai  und  Juni  einzeln,  endständig,  auf  5 — 6  cm  langen  Stielen, 
nickend,  wohlriechend.  Blätter  der  Blutenhülle  eilanzettförmig,  zugespitzt,  4  cm 
lang,  1,5  cm  breit,  bläulich-purpurfarben,  aussen  etwas  behaart,  gewimpert,  an- 
fangs aufrecht,  eine  glockige,  später  mehr  ausgebreitete,  bis  8  cm  breite 
Blume  bildend,  Staminodien  schmal,  spateiförmig,  spitz,  von  drittel  bis  halber 
Länge  der  Hüllblätter  und  ebenso  lang  wie  die  behaarten  Staubgefässe.  Frucht- 
schweif fedrig  behaart. 


♦  ♦  Blätter  meist  doppelt  gedreit. 
+   Blumen  blau. 

23.    Clematis  alpina.    Alpen-Waldrebe. 

Mill.  Card.  Dict.  No.  9.  1759. 
(Atragene   alpina   L.  Spec.    plant  I.   S.  542.    1733.     Atragene  austriaca  Scop.  Flor.  carn.  I. 
S.  387.  1760.    Clcm.  Wcnderothii  Schldl.  in  Linnaca  XI.  S.  618.  i836.) 

Abbildungen:  Pall.  Flor.  ross.  t.  T.  "^ß.  Schk.  Handb.  T.  i5o.  Jacq.  Flor,  austr.  3.  T.  341. 
Bot  Magaz.  i5.  T.  53o.  Andr.  Bot  Repos.  3.  T.  80.  Lodd.  Bot  Gab.  3.  T.  25o.  Guimp. 
Abbild,  deutsch.   Holzart.  2.   T.  112.    Sturm   deutsch.  Flor.  5.   T.  20.    Reichb.   Icon.   Flor. 

germ.  4.  T.  6a    Reg.  Gartenfl.  1870.  T.  649.  Fig.  a. 

In  den  Hochgebirgen  Europas,  in  Nordeuropa  und  Nordostasien  vorkom- 
mender, in  unseren  Anlagen  gerade  nicht  häufig  angepflanzter,  niedriger,  oft 
nur  aus  zwei  Blättern  und  einer  Blüte  bestehender,  oder  mehrstengliger,  meh- 
rere Dezimeter  bis  über  i  m  Länge  erreichender,  niederliegender  oder  schwach 
rankender  Halbstrauch  oder  Strauch  mit  anfangs  kurz  behaarten,  später  kahlen 
Zweigen. 

Blätter  von  ähnlicher  Stellung,  wie  bei  der  vorigen  Art,  auf  4— -6  cm 
langen,  kurz  behaarten  Stielen,  doppelt,  hier  und  da  einfach  gedreit,  im  ersten 
Falle  die  Fiedern  auf  2—3  cm  langen  Stielchen.  Blättchen  dünn  hautartig,  die 
seitlichen  fast  sitzend,  das  endständige  bis  i  und  i,5  cm  lang  gestielt,  ungeteilt, 
seltener,  namentlich  im  letzteren  Falle  gelappt  oder  geteilt,  eiförmig  bis  ei- 
oder  länglich  -  lanzettförmig,  am  Grunde  stumpf  verschmälert,  gerundet  oder 
etwas  schief  ausgeschweift-abgestutzt,  vom  unteren  Drittel  oder  über  dem 
Grunde  ab  allmählich  zugespitzt,  einfach  bis  doppelt,  tief  bis  eingeschnitten 
sägezähnig,  3 — 5  und  6  cm  lang,  12 — 22  mm  breit,  die  gelappten  breiter,  anfangs 
behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  zerstreut  behaart  oder 
kahl  heller  grün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  an  der  Spitze  kürzer,  am  Grunde  von  eiför- 
migen, spitzen,  etwas  behaarten  und  gewimperten  Schuppen  umgebenen,  zwei 
Bläner  tragender  Zweige,  auf  8 — 14  cm  langen,  behaarten  Stielen,  nickend. 
Blätter  der  Blütenhülle  länglich-lanzettförmig  oder  schmal-elliptisch,  spitz  oder 
zugespitzt,  4  cm  lang,  12— 16  cm  breit,   aussen  behaart,  am  Rande  gewimpert, 
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heller  oder  dunkler  blau,  anfangs  aufrecht,  eine  glockige,  später  ausgebreitet, 
eine  bis  8  cm  breite  Blume  bildend,  Staminodien  verkehrt  -  eilänglich,  an  der 
Spitze  abgerundet,  allmählich  nach  dem  Grunde  verschmälert,  etwa  halb  so 
lang  als  die  ersteren  und  von  gleicher  Länge  mit  den  behaarten  Staubgefässen. 
Fruchtschweif  fedrig  behaart. 

+  4-   Blumen  weiss  oder  gelblichweiss. 
24.    Clematis  sibirica.    Sibirische  Waldrebe. 

Mill.  Dict.  No.  12.  1759. 

(Atragene  sibirica  L.  Spec   plant.  1.  S.  543.  1753.    Atrag.    alpina    Pall.  Flor.  ross.  II.    S.  26. 

1789,  nicht  L.  Clem.  alpina  var.  sibirica  Reg.  et  Till.  Flor.  ajan.  S.  23.    i858.) 

Abbildungen:  Fall.  a.  o.  O.  T.  76.    Bot.   Magaz.   45.    T.  1951.     Reg.    Gartenfl.  [870.   T.  6. 

Fig.  d.  (Blüte). 

In  Nordasien  vom  Ural  bis  Ostsibirien  verbreiteter,  in  unseren  Anlagen 
noch  selten  angepflanzter,  schwachrankender  Halbstrauch  oder  Strauch  mit 
anfangs  kurz  behaarten,  später  fast  oder  völlig  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  4— 6  und  8  cm  langen,  anfangs  behaarten,  später  kahlen  Stielen, 
meist  doppelt,  seltener  einfach  oder  auch  dreifach  gedreit,  die  Fiedern  auf  1,5 
bis  3,5  cm  langen  Stielchen.  Blättchen  dünn  hautartig,  die  seitlichen  fast 
sitzend,  das  endständige  kurz  gestielt,  meist  ungeteilt,  länglich-lanzettförmig  bis 
schmal  lanzett-  oder  elliptisch -lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  scharf  und  tief  gesägt,  die  breiteren 
3— 6  cm  lang,  12 — 22  cm  breit,  die  schmäleren  3— 5  cm  lang,  8 — 12  mm  breit, 
anfangs  behaart,  später  oberseits  kahl  lebhaft  grün,  unterseits  spärlich  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  am  Ende  stark  verkürzter,  am  Grunde  von 
eiförmigen  bis  schmal  länglichen,  zugespitzten  und  bis  i,5  cm  langen,  behaar- 
ten und  gewimperten  Schuppen  umgebenen,  öfter  nur  ein  entwickeltes  und  ein 
kleines  Blatt  tragenden  Zweiges,  auf  6 — 10  cm  langen,  behaarten  Stielen,  nickend. 
Blätter  der  Blütenhülle  länglich-lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  3 — 4  cm  lang, 
8 — 10  mm  breit,  aussen  behaart,  gewimperr,  weiss  oder  gelblich  weiss,  anfangs 
aufrecht  eine  glockige,  später  ausgebreitet,  eine  6 — 8  cm  breite  Blume  bildend, 
Staminodien  verkehrt-eiförmig,  vorne  plötzlich  verbreitert  und  an  der  Spitze 
ausgerandet,  aussen  kahl  und  nur  am  Grunde  gewimpert,  drittel  bis  halb  so 
lang,  als  die  Hüllblätter  und  von  gleicher  Länge  mit  den  Staubgefässen.  Frucht- 
schweif fedrig  behaart. 


Reihe:  Thymolinae.     Seidelbastartige. 

Meist  Holzgewächse  mit  einfachen,  abwechselnden  oder  gegenständigen 
Blättern  ohne  Nebenblätter  und  einzelstehenden  oder  zu  büschel-  köpf-  dolden- 
trauben-  oder  traubenartigen  Blütenständen  vereinigten,  regelmässigen,  zwei- 
oder  eingeschlechtigen  Blüten. 

Blutenhülle  meist  einfach,  blumenartig  gefärbt,  verwachsenblättrig,  Staub- 
gefässe  der  Röhre  der  ersten  eingefügt  und  vor  deren  Abschnitten  stehend, 
Fruchtknoten  oberständig,  einfächerig,  meist  mit  nur  einer  hängenden  oder  auf- 
rechten, umgewendeten  Samenknospe.  Frucht  eine  Beere  oder  Nuss.  Samen 
mit  spärlichem  oder  ohne  Eiweiss. 


Thymelaeaceae.    Thymelaeae.  i8q 

Familie :  Thymelaeaceae.    Seidelbaslgewachse. 

Meist  Siiäucher  mit  sommer-  oder  immergrünen,  meist  lederartigen,  ein- 
fachen abwechselnden  oder  gegenständigen  Blättern  und  meist  in  köpfchen- 
oder  traubenartige  Blütenstände  vereinigten,  regelmässigen,  zweigeschlechtigen, 
selten  durch  Fehlschlagen  eingeschlechtig- zweihäusigen,  häufig  von  einer  ge- 
meinschaftlichen, manchmal  gefärbten  Hülle  umgebenen  Blüten. 

Blütenhülle  röhrig,  präsentiertellerförmig,  glockig  oder  krugförmig,  vier- 
bis  sechszählig,  blumenartig,  meist  rot,  weiss,  gelb  oder  grünlich,  Staubgefässe 
in  der  halben,  gleichen  oder  doppelten  Anzahl  der  Abschnitte  der  Blütenhülle, 
eingeschlossen  oder  hervorragend,  Fruchtknoten  häufig  am  Grunde  von  vier 
bis  acht  Schüppchen  oder  einem  Ringe  umgeben,  ein-,  seltener  zweifächerig, 
mit  einem,  selten  zwei  bis  drei  hängenden  Samenknospen,  einfachem  oder 
fehlendem  Griffel  und  wenig  entwickelter  Narbe.  Frucht  eine  Nuss  oder  Beere. 
Samen  ohne  oder  mit  spärlichem  Eiweiss. 


Unterfamilie:  Thymelaeae.     Seidelbaste. 

Fruchtknoten  einfächerig  mit  meist  einer  Samenknospe. 

A.    Staubgefässe  hervorragend. 

I.  Dirca.     Lederholz. 

Gen.  plant.    No.  486. 

Niedriger  Strauch  mit  rutenförmigen  Aesten,  hinfälligen,  hautartigen  Blättern 
und  vor  den  letzteren  an  dem  allen  Holze  erscheinenden,  achselständigen,  ge- 
bUschelten,  zweigeschlechtigen  Blüten. 

Blütenhülle  vierzählig,  glocken-  oder  becherförmig,  am  Rande  abgestutzt, 
an  ihrem  Grunde  ein  kleiner  Ring  angewachsen.  Staubgefässe  acht  mit  eben- 
sovielen  kleinen  Schüppchen  abwechselnd,  am  Grunde  der  Blütenhülle  an- 
geheftet, ungleich.  Fruchtknoten  sitzend,  unbehaart,  mit  seitenständigem,  her- 
vorragendem Griffel  und  unscheinbarer  Narbe.  Frucht  eine  kahle  Beere. 
Samen  ohne  Eiweiss. 

Dirca  palustris.    Gemeines  Lederholz.    (Fig.  98)  ^ 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  358.     1753. 

(Abbildungen:    Guimp.    Abbild,    fr.  Holzart.   T.  49.     Schkuhr,    Handb.    T.  107  b.     Bigelow. 

Amer.  med.  bot.  T.  37.  Bot    Reg.  4.  T.  292. 

Von  Neubraunschweig  durch  die  östlichen  Vereinigten  Staaten  südlich 
bis  zu  den  Südstaaten,  westlich  bis  Minnesota,  Montana  und  Kentucky  vor- 
kommender, bei  uns  schon  lange  eingeführter,  aber  wenig  verbreiteter,  bis 
gegen  i,5  m  hoch  werdender,  häufig  nur  einstämmiger,  wenig  und  ausgebreitet 
verästelter  Strauch  mit  graubraun  berindeien  Aesten  und  gelblich-  oder  bräun- 
lichgrünen Zweigen. 

Blätter  dünn  hautartig,  kurz  gestielt,  breit  elliptisch,  verkehrt  eielliptisch 
bis  länglich  verkehrt-eielliptisch,  nach  beiden  Enden  etwa  gleichmässig  oder 
nach  dem  Grunde  fast  keilförmig,    nach  der  Spitze  kürzer  verschmälert,  spitz. 


igo 
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ganzrandig,  4—8  cm  lang,  2—4  cm  breit,  oberseits  lebhaft  oder  gelblich  grün, 
unterseits  weisslich  grün,  in  der  Jugend  filzig  oder  weich  behaart,  später  fast 
oder  völlig  kahl. 


Fig.  g&     Dirca  palustris,  n.  Gaimp.  (^/j). 

ßlüten  im  März  und  April  vor  der  Entfaltung  der  Blätter,  end-  und 
seitenständig,  meist  zu  dreien  auf  kurzen  Stielen,  in  der  Mitte  der  jugendlichen 
ßlätter  gelblichgrün  oder  hellgelb.  Überhängend.  Blütenhülle  röhrig-glockig, 
vom  Grunde  zur  Mitte  enger,  nach  oben  mehr  ausgebreitet,  mit  unregelmässig 
seicht  gezähnehem  Saume.  Staubgefässe  und  der  dieselben  an  Länge  über- 
treffende Griffel  weit  hervorragend.    Beere  klein,  oval. 


B.   Staubgefässe  eingeschlossen,  oder   wenig  hervorragend. 

a.   Blüten  vierzählig. 

II.    Daphne.    Seidelbast. 

L.  Gen.  plant.  No.  '485. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  scharfe  Stoffe  enthaltender  Rinde,  ab- 
wechselnden, seltener  gegenständigen,  hinfälligen  oder  immergrünen  Blättern 
und  in  end-  oder  seitenständigen  Büscheln,  Köpfchen  oder  Trauben  stehenden, 
verschieden  gefärbten,  zweigeschlechiigen  Blüten. 


Thymelaeaceae.    Thymelacae.  igi 

Blutenhülle  röhrig  oder  präsentiertellerförmig,  blumenartig  gefärbt,  mit 
regelmässig  vierteiligem  Saum,  Staubgefässe  acht,  dem  Schlünde  eingefügt,  mit 
kurzen  Staubfäden,  eingeschlossen,  Scheibe  schwach  entwickelt,  meist  ring- 
förmig, Fruchtknoten  einfächrig,  einsamig,  mit  kurzem  endständigem  oder 
fehlendem  Griffel  und  knopfförmiger  Narbe.  Frucht  eine  Beere  mit  fleischiger 
oder  lederartiger  Schale.  Samen  mit  krustiger  Schale  und  geringem  .  oder 
fehlendem  Eiweiss. 

§  Blätter  hautartig,  sommergrUn. 

Erster  Zweig:  ICesereiim. 
C.  A.  Mey.  in  Bull,  de  l'Acad.  de  St  Petersb.  I.  S.  536.  1848  (als  Gattung). 

Blüten  in  seiten-  oder  gipfelständigen  Blütenständen,  mit  hinfälliger  Blüten- 
hülle. 


#  Blüten  seitenständig,  zu  drei  bis  sieben  gehuschelt. 

I.  Daphne  Mezeröum.    Gemeiner  Seidelbast,  Kellerhals. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  356.  1753. 
(Thymelaea  Mezer6um   Scop.   Fl.  carn.   2.  Ausg.  S.  279.  1772.    Thym.  praecox  Gilib.  excr. 
phytol.  I.  S.  7.  1792.     Mezer6um  officinarum  C.  A.  Mey.  in  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb. 

I.  S.  358.  1843.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  2.  T.  268.  Schkuhr  Handb.  T.  107a.  Sturm  Deutschi.  Fl.  2.  T.  8. 
Schrank.  Fl.  monac  i.  T.  36.  Sm.  Engl.  Bot.  20.  T.  i38i.  Svensk.  Bot.  T.  7.  Guimp. 
Abbild,  deutsch.  Holzart.  I.  T.  48.  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  3  T.43.  Brandt  u.  Ratzeb. 
DeotschL  Giftgew.  T.  8.  Guimp.  u.  Schldl.  Abb.  z.  Pharmac.  bor.  T.  i5.  Nees  u.  a.  Plant, 
medic.  T.  I23.  Woodr.  Med.  Bot.  4.  T.  243.  Boib.  Brit.  Bot.  2.  T.  96.  Sweet.  Brit.  Bot.  i. 
T.  I.  Reichenb.  Icon.  Fl.  germ.  11.  T.  556.    Dietr.  Fl.  bor.  5.  T.  3o2  u.  a. 

In  Europa,  dem  Oriente,  dem  Kaukasus  und  Sibirien  verbreiteter,  be- 
kannter, Ausläufer  treibender  bis  V»  tn  hoch  werdender  Strauch,  welcher  seiner 
frühzeitig  erscheinenden  schönen  Blüten  wegen  weitere  Verbreitung  in  unsern 
Anlagen  verdient,  als  er  sie.thatsächlich  besitzt. 

Blätter  auf  8—12  mm  langen  Stielen,  verkehrt-eilänglich  oder  verkehrt- 
eilanzettlich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz, 
ganzrandig,  3—8  cm  lang,  i,5 — 2,5  cm  breit,  beiderseits  kahl,  mit  deutlichen 
Nerven,  oberseiis  bläulich-dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Blüten  im  ersten  Frühjahr  vor  den  Blättern,  meist  schon  im  März  (daher 
der  Volksname  Märznägelein),  zu  zwei  bis  drei  gehuschelt,  an  den  vorjährigen 
Zweigen  und  diese  dicht  bedeckend,  rosafarben  und  wohlriechend.  Blütenhülle 
glockig,  aussen  behaart,  mit  an  Länge  der  Röhre  gleichen,  abstehenden,  breit 
eiförmigen  oder  eirunden  Abschnitten,  mit  kurzer  Spitze,  Staubgefässe  ab- 
wechselnd länger  und  kürzer,  von  der  Länge  der  Röhre,  Fruchtknoten  länglich, 
kahl,  mit  sehr  kurzem  Griffel  und  breiter  knopfförmiger  Narbe.  Beeren  dicht 
gedrängt,  scharlachrot,  von  den  beblätterten,  diesjährigen  Zweigen  überragt. 

a.  .atropurpurea.  Purpurblütiger  Gemeiner  Seidelbast  (Daphne 
Houtteana  Planch.  in  Faxt.  Flow.  Gard.  i85.  No.  221.  Daphne  Mezer. fol.  atro- 
purpureis  hört.,  abgebildet  in  Fl.  de  serr.  i85o/5i  T.  592),  mit  länglichen  oder 
länglich- lanzettlichen,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  oder  nach  der 
Spitze   etwas   kürzer   verschmälerten,  4 — 6  cm  langen,  i  bis  etwas  über  2  cm 
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breiten  sich  bald  dunkel- blaurot  färbenden,  etwas  lederartigen  Blättern  und 
dunkelvioletten,  in  kurz  gestielten,  zwei-  bis  runfblUtigen  Doldentrauben 
stehenden  Blüten,  mit  eilanglichen  spitzen  Abschnitten  der  Blutenhülle.  Gehört 
vielleicht  nicht  hierher. 

b.  alba.  WeissblUhender  Gemeiner  Seidelbast.  Ait.  Hon.  Kew. 
I.  Ausg.  2.  S.  25.  (Daphne  albiflora  Wolf  et  Schoellenbach  Wild.  Bäum.  3. 
T.  33  u.  Meissner.)  Zwischen  der  Haupiart  in  Deutschland,  Frankreich,  der 
Schweiz  und  Lithauen  hier  und  da  wild  vorkommende  Abart  mit  weissen 
Bluten. 

c.  grandifloia.      GrossblU tiger    Gemeiner    Seidelbast    [m 
hört.)  mit  grösseren  BlBtiern  und  grösseren  lebhaft  roten  BiUten. 


3.   Daphne  FortuneL    Fortunes  Seidelbast.    (Fig.  99.) 

Lindt.  in  JourD.  of  the  hortic.  soc.  M  Loud   I.  S.   [4.7.  1846. 
Abbildungen:   Lindl.  a.  o.  O.  3,  T.  1.    Flor.  d.  serr.  3.  T.  108. 
In  Nordchina  und  Japan  verbreiteter,  möglicherweise  eine  in  denGärten  ihrer 
Heimat  entstandene  Kuhurform  von  Daphne  üenkwa  Sieb,  et  Zucc.  darstellender; 


Fig.  95.      naphnc   Foriunei,  n.  Fl.   i.   ..rr.  (</,). 

seit  mehreren  Jahrzehnten  von  Fortune  eingeführter,  bei  uns  seltener,  der 
Winterdeckung  bedürfender,  niedriger,  dichibusehiger  Strauch  mit  graubraunen 
Aesien  und  grünen  oder  rötlichen,  behaarten  Zweigen. 

Blätter  abwechselnd  und  gegenständig,  auf  kurzen,  behaarten,  an  der 
Lichtseite  rötlichen  Stielen,  oval  bis  breit  länglich,  nach  dem  Grunde  etwas 
verschmälen,  stumpflich  oder  spiiz,  2— 4  cm  lang,  1 — 2  cm  breit,  in  der  Jugend 
dichter,  spater  weniger  dicht  angedrückt  behaart. 

Bluten  am  Ende  kurzer,  später  sich  verlängernder  vorjähriger  Zweige, 
mit  dem  Ausbruche  der  Blätter,  zu  drei  bis  sieben  gebUscheh,  auf  einem 
kurzen,  behaarten  gemeinschaftlichen  Stiele  sitzend,  hellvioleit,  gegen  3  cm 
lang  und  2  cm  breit,  Blutenhülle  walzig-glockig,  aussen  behaart,  mit  längerer, 
walziger  Röhre  und  vier  um  Vi  kürzeren,  ovalen  bis  länglichen,  am  Rande 
wellig  gefalteten  Abschnitten,  von  denen  die  seitlichen  etwas  breiter  erscheinen, 
Siaubgefässe   fast   sitzend,   vier   tiefer   und   vier   höher  stehend,  sämtlich  ein- 
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geschlossen,  Fruchlknoien  kugelig,  kurz  gestielt,  behaart,  mit  kurzem  Griffel  und 
knopfförmiger,  behaarter  Narbe. 

♦  •    Blüten  endständig,  in  Büscheln  oder  Köpfchen. 

+   Bluten  mit  oder  bald  nach  Ausbruch  der  Blätter,  BlUtcnbüschel 

wenigblütig. 

3.  Daphne  altaica.    Altai-Seidelbast.    (Fig.  100.) 
Pall.  Fl.  ross.  I.  S.  53.  1784. 
(D.  indica  Schangin  in  Pall.  n.  nord.  Beitr.  VI.  S.   (og.   1793.) 
Abbildungen:    Pall.  a.  o.  O.  T.  35.      Lodd.  Bot.  Gab.  4.  T.  399.      Bot.  Magaz.  44.  T.  jgjS. 
Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzarten  T,  i3. 
In   Sibirien   im   Altaigebirge,   sowie  in   der   chinesischen   Songorei   hei- 
mischer,  gut  aushalteader,  nur  bei  schneefreier,  starker  Kälte  leidender,  gegen 
i  m   hoch   werdender,   sich   oben   erst  ver- 
ästelnder  Strauch  mit    aufstrebenden,   grau- 
braunen   Aesten    und    grUnen    unbehaanen 
Zweigen. 

Blatter  abwechselnd,  hier  und  da  schein- 
bar gegenständig,  fast  sitzend,  länglich  oder 
verkehrt  länglich-lanzetllich,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert,  siumpflich,  kurz- 
spitzig  bis  spitz,  2,5 — 5  cm  lang,  5 — 10  mm 
breit,  auf  beiden  Seiten  unbehaart  ober- 
seits  lebhaft  grün,  unterseits  heller-  bis  hell- 
graugrün. 

Blüten  im  März  und  April  mit  dem  Er- 
scheinen der  Blätter,  an  der  Spitze  kurzer 
Zweige  zu  zwei  bis  fUnf  gebUschelt,  sitzend 
oder   fast   sitzend,   weiss,    10—12  mm   lang, 

ebenso  breit.  Blutenhülle  mit  walziger,  •''S'«»-  D«pi>nea>i»>"n-Bot.M.g.i.  (■/,). 
aussen    etwas    behaarter   Röhre    und    vier 

um  etwa  die  Hälfte  kürzeren,  ovalen,  spitzen,  ausgebreiteten  Abschnitten,  die 
vier  höher  siehenden  Staubgefässe  etwas  Über  den  Schlund  hervorragend, 
Fruchtknoten  länglich,  unbehaart,  mit  fast  sitzender,  knopfförmiger  Narbe. 
Beere  oval  oder  eioval,  orangerot. 

-H  +   Blüten  lang  nach  Entfaltung  der  Blatter.    BlUtenbüschel  bis 
zwanzig-  und  mehrblUtig. 
o    Blätter  unbehaart. 
4.    Daphne  caucasica.    Kaukasischer  Seidelbast.    (Fig.  101.) 
Pall.  Flor.  ross.  I.  S.  53.  1784. 
(D.  salicifolia  I^m.  Encycl.  mäth.  IIL  S.  438.   1789.    D.  euphorbioideE  Muss.  Pusk.  n.  Steud. 
Nomend.  1.  Aufl.  L  S.483.  1840.) 
In  dem  Kaukasus  und  Kleinasien   vorkommender,    bei   uns  unter  Decke 
aushaltender,   dem  vorigen   in   der  Tracht   ähnlicher,    aber  meist  etwas  höher 
werdender  Strauch  mit  dünnen,  etwas  ausgebreiteten,  unbehaarten  Zweigen. 
DIppcl.     Ul.  13 
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ßlaner  später  etwas  lederanig,  abwechselnd,  fast  sitzend,  schmal  länglich 
oder  verkehrt  schmal  längllch-lan  zeit  lieh,  nach  dem  Grunde  keilftlrmig  ver- 
schmälert, stumpflich  bis  spitz,  stachelspitzig,  4—70111  lang,  6 — 12  mm  breit, 
oberseiu  blaulich  dunkelgrün,  unierseits  hell  bläulich  grUn. 


Fig   101.     DiphDc  cancMiea,  d.  d.  N.  ■/,. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  in  drei-  bis  zehn-  und  mehrblutigen  Büscheln, 
fast  sitzend,  aussen  seidenglänzend  behaart,  weiss,  etwa  von  der  Grösse  der 
Fliederbluten.  BlUienhUUe  mii  walziger  Röhre  und  etwas  abstehenden,  etwa 
halb  so  langen,  eiförmigen  oder  länglichen,  stumpflichen,  seltener  spitzen  Ab- 
schnitten, die  vier  oberen  Staubgefisse  kaum  Über  den  Schlund  hervorragend, 
Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart  Frucht  kommt  hier  nicht  zur  Ent- 
wickelung. 

o  o    Blätter   beiderseits   etwas   behaart. 

5.    Daphne  alpina.    Alpen- Seidelbast. 

L.  Spec  planL  1.  S.  356.   1753. 

(D.  Candida  Vitm.  Summa  plant.  II.  S.  514.  1789.  Thymelaea Candida  Scop.  Fl.  cam.  2.  Ausg.  [. 

S.  277.  J772.  Thym.  alpina  Alt.  R.  Pedem.  L  S.  l3a.  1785.) 
Abbildungen:  Lodd.  Bot.  Cab.  1.  T.  66.  Braodt  u-  Ratzeb.  Deutschi,  pbanetog.  Gifigew. 
T.  10.  Sturm.  Deutsch.  Fl.  6.  T.  12.  Reichb.  Icon.  Fl.  germ.  1 1.  T.  553. 
In  den  Alpen,  sowie  in  den  Hochgebirgen  Südeuropas  verbreiteter,  in 
schneefreien  Wintern  der  Bedeckung  bedürfender,  niedriger,  oft  niederge- 
streckter, in  der  Kultur  bis  ü  m  hoch  werdender,  kurzästiger  Strauch  mit  be- 
haarten Zweigen. 
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Blätter  später  etwas  lederartig,  kurzgestielt,  elliptisch  bis  lanzettförmig,  hier 
und  da  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  in  den  Stiel  verschmälert,  stumpf- 
lich oder  spitz,  2,5—5  cm  lang,  6 — 12  mm  breit,  in  der  Jugend  dicht  seiden- 
glänzend,  später  spärlicher  angedrückt  behaart,  oberseits  lebhaft  grün,  unter- 
seits  heller. 

ßlUten  im  Mai  und  Juni,  in  fünf-  bis  vielblUtigen,  köpfchenartigen  ßüscheln, 
sehr  kurz  gestielt  bis  sitzend,  seidenglänzend  behaart,  weiss  oder  rötlichweiss, 
etwa  12— -1 5  mm  lang,  wohlriechend.  Blütenhülle  mit  walziger  Röhre  und 
gleichlangen,  eiförmigen  bis  breit  länglichen,  spitzen  Abschnitten,  die  vier 
oberen  Staubgefässe  etwas  über  den  Schlund  hervorragend,  Fruchtknoten  be- 
haart.   Beere  länglich,  rötlich. 

§  §   Blätter  lederartig,  immergrün. 
•|-    Blüten  endständig. 
Zweiter  Zweig:  Daphnanthes. 
C.  A.  Mey.  in  BulL  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  I.  S.  358. 

Blätter  lederartig  bleibend.  Blüten  in  endständigen  Köpfchen  oder 
Büscheln  mit  länger  bleibender  Blütenhülle. 

#    Blüten  rot. 

-4-    Blütenköpfchen   mehrblütig. 

o    Blüten  aussen  behaart. 

6.    Daphne  Cneorum.    Rosmarin  -  Seidelbast. 

L.  Spec  plant.  I.  S.  357.  '753. 
(D.  ofdorata  L4im.  FI.  fran?.  III,  S.  322.  1778.    Thymelaea  Cneorum  Scop.  FI.  carn.  2.  Aus- 
gabe I.  S.  257.  1772.) 

Abbildungen:  Jacq.  FI.  autr.  5.  T.  426.    PoU.  Palat.  i.  T.  i.    Bot.  Magaz.  9.  T.  3i3.    Trattin. 

Archiv   T.  184,    color.   T.  92.    Guimp.   Abbild,    deutsch.    Holzart,    i.   T.  5o.      Schrank  FI. 

monac.  2.   T.  252.      Brandt   u.   Ratzeb.   Deutschi,   phanerog.   Giftgew.   T.  10.    Lodd.    Bot. 

Gab.  19.  T.  1800.    Reichb.  Icon.  Fl.  germ.  11.  T.  554-  Fig.  11 76. 

In  den  Gebirgen  fast  ganz  Europas  verbeiteter,  Vi — Va  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  sich  ziemlich  weit  ausbreitenden,  oft  niedergestreckten  Aesten  und 
anfangs  behaarten,  später  kahlen  Zweigen. 

Blätter  abwechselnd,  dicht  gedrängt,  lederartig,  fast  sitzend,  verkehrt  lineal- 
lanzettlich  oder  schmal  spateiförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert, 
stumpflich  oder  kurzspitzig,  mit  Stachelspitze,  hier  und  da  auch  etwas  ausge- 
randet,  am  Rande  meist  etwas  umgerollt,  12—25  mm  lang,  i,5 — 4  mm  breit,  in 
der  Jugend  etwas  behaart,  später  kahl,  auf  der  Oberseite  glänzend,  dunkel-  oder 
bläulich-dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hell-  oder  hellgraugrün. 

Blüten  im  Mai  in  sechs-  bis  zehnblütigen  Köpfchen,  fast  shzend,  öfter 
mit  behaarten  Deckblättchen,  etwa  12  mm  lang,  heller  und  dunkler  rosenrot, 
aussen  weich  behaart,  wohlriechend.  Blütenhülle  mit  walzenförmiger  Röhre 
und  etwa  halb  so  langen,  eiförmigen,  stumpflichen,  abstehenden  Abschnitten, 
die  vier  längeren  Staubgefässe  etwas  über  den  Schlund  hervorragend,  Frucht- 
knoten weich  behaart 

a.   major,  grossblättriger  Rosmarin-Seidelbast  hört,   (D.   Cneor 

maxima  hört.)   mit  schmal   verkehrt  -  eilänglichen,   öfter   an    der   stumpflichen 

Spitze   ausgerandeten,    2,5 — 4  cm  langen,    4—8  mm   breiten   Blättern    und 

grösseren  Blüten. 

13* 
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b.  Dehalayana,  weissblühender  Rosmarin-Seidelbast  (D.  Cnear. 
versailliensis  hon.)  mit  weissen,  sehr  wohlriechenden  BiUten. 

c.  variegata,  buntblättriger  Rosmarin -Seidelbast  mit  weiss  oder 
gelb  gerandeten  <D.  Cneor.  elegans  hon.)  Blattern. 

7.    Daphne  petraea.    Felsen  -  Seidelbast.    (Fig.  102.) 

Leybold  in  Flora  XXXVl.  S.  81.  i853  u.  XXXVUI.  346.  i855. 

(D.  rupestria  Facchini  in  herb.  n.  Leybold.l 

Abbildungen:  Leyb.  a.  o.  O.  38.  T.  i3. 

In  den  Tyroler  Alpen  heimischer,  in  schneefreien  Wintern  der  Deckung 

bedürfender,  erst  in  der  neueren  Zeit  in  Kultur  genommener,  niedriger,  i5  bis 

20  cm  hoher  Strauch  mit 
knorrigen,  kurzen  Aesten  und 
in  der  Jugend  etwas  behaarten 
Zweigen. 

Blatter  an  der  Spitze  der 
Zweige  rosettenartig  gedrBngt 
stehend,  dick  lederartig, 
sitzend .  lineal  -  spatelförmig, 
nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  an  der  Spitze 
abgerundet,  weder  stachel- 
spitzig  noch  ausgerandet,  am 
Rande  verdickt,  8^10  mm 
lang,  bis  2  mm  breit,  unbe- 
haart, oberseits  glänzend,  leb- 
haft dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün. 

Bluten    im    Juli    in   dich- 
ten,   mehrblutigen   Köpfchen, 
sitzend,  mit  bräunlichen,  nach 
vorn    zottig   behaarten,   ver- 
Fig.  101.    Daphne  petracd,  n.  Bchb.  (V«)-  kehrt-elrunden  Deckblättchen, 

etwas  länger  als  diejenigen 
der  vorigen  Art,  aussen  zoitig  behaart,  rosenrot,  wohlriechend.  Blutenhülle  mit 
walziger  Röhre  und  etwa  viermal  kürzeren,  rundlichen  Abschnitten,  Staub- 
gefässe  sämtlich  eingeschlossen.    Fruchtknoten  behaart. 

o  o   Bluten  unbehaart. 

8.    Daphne  striata.    Gestreiftblutiger  Seidelbasi.   (Fig.  io3.) 

Trattin.  Observat.  botan.  fasc.  1— 3.  S,   120.  1813. 

(D.  Cn«orum  Wahlenb.  de  vegel.  et  clim  in  Helv.  septenir.  S.  72.  i8i3.    D.  Cneor.  ß  Gaad. 

Fl.  helv.  3.  S.  3[.  1828.) 
Abbildungen:   Trattin.   Archiv   d.  GewSchsk.  II.   T.  i33,    color.    T.  9].      Braodt  u.  Raueb. 
Deutschi,  phanerog.  Giftgew.  T.  9.     Reichb.  Icon.  Fl.  germ.  n.  T.  554-  Fig.  1177. 
In   den   Alpen   und   den    Karpaten  vorkommender,   Vi— Vs  m   hoch  wer- 
dender, gleich   der   vorigen  Art   sich  verhaltender  Sirauch  mit  kurzen,   grau- 
braunen Aesten  und  auch  in  der  Jugend  unbehaarten  Zweigen. 


Thyinelaeaceae. 

Blatter  dicht  gedrflngt  stehend, 
hautig-Iedrig,  sitzend,  verkehn-lineal- 
lanzettlich,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  siumpflich,  stachelspitzig, 
am  Rande  etwas  zurückgerollt,  lo  bis 
20  mm  lang,  i — 3  mm  breit,  unbehaart, 
oberseiis  glänzend,  dunkelgrün,  umerseits 
etwas  heller. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  ge- 
drängten, reichblUtigen  Köpfchen,  sitzend, 
mit  ovalen,  braunlichgelben,  hinfälligen 
Deckblättcheti,  unbehaart,  rosenrot  mit 
vier  dunkleren  Streifen,  wohlriechend. 
Blutenhülle  mit  walzenförmiger  Röhre 
und  drei-  bis  viermal  kürzeren,  eilan- 
zeitlichen  spitzen ,  ausgebreiteten  Ab- 
schnitten, die  vier  oberen  Suubgefässe 
etwas  über  den  Schlund  hervorragend, 
Fruchtknoten  unbehaart. 


-h  +    ßlUtenköpfchen  wenigblutig. 

g.   Daphne  collina.    Berg  -  Seidelbast.   (Fig.  104,  S.  198.) 

Sm.  Spicil.  bot.  II.  T,  18.  1702, 

(D.  australis  Cir.  in  BoL  Reg.  XXIV.  No.  56.   1738.     D.  alpina  Savi  due  cent.  di  pianli  appert. 

aU  f).  Etr.  S.  98,  1804.) 

Abbildungeo:  Sm.  a.  o.  O.    Sibth.  FL  graeca  T.  Z5g.    Bot.  Magaz.  11.  T.  428.    Roem.   Fl. 

europ.  7.  T.  4.    Lodd.   Bot.   Cab.  14.   T.   1348.      Bot.    Reg.  14.   T.  56,     Reichb.    Icon.    Fl. 

germ.  ii.  T.  544.   Fig.  1178. 

In  den  Gebirgen  SUd-ltaliens  und  der  weiter  östlich  gelegenen  südeuro- 
paischen  Lander  vorkommender,  bei  uns  unter  sorgfältiger  Winierdeckung  nicht 
zu  strenge  Winter  ziemlich  gut  überdauernder,  niedriger,  vielfach  veröstelier, 
ausgebreiteter  Strauch  mit  dicht  zottig  behaarten,  jüngeren  Zweiden. 

Blatter  steif  lederartig,  fast  sitzend,  schmal  verkehrt-eilflnglich  oder  eilan- 
zettlich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  stumpflich  oder  stumpf 
kurzspiizig,  am  Rande  etwas  umgeschlagen,  2,5 — 5  cm  lang,  8 — 15  mm  breit, 
oberseiis  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  grau  behaart,  graugrün,  später  oft 
spärlich  oder  nicht  behaan,  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  gedrängten  bis  fünf-  und  sechsblUiigen  ge- 
drängten Kopfchen,  sitzend,  mit  kleinen,  eirundlichen,  seidenglanzend  behaarten, 
bald  abfallenden  Deckblattchen,  rot  oder  violett,  aussen  seidenglänzend  behaart, 
wohlriechend,  bis  2  cm  lang.  Blütenhülle  mit  walziger  Röhre  und  eben  so 
langen  oder  um  'I,  kürzeren,  eirundlichen,  an  der  Spitze  hier  und  da  schwach  aus- 
gerandeten,  abstehenden  Abschnitten,  die  vier  oberen  Staubgefässe  etwas  aus 
dem  Schlünde  hervorragend,  Fruchtknoten  seidenglanzend  behaart. 

a.  sericea,  seidenhaariger  Berg -Seidelbast  (D.  sericea  VahlSymb, 
bot.  1.   S.  28.    D.  oleaefolia  Lam.    Encycl.    me'thod.   111.    S.  440,     D.  argentea 
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Qark  Trav.  in  var.  countr.  in  Eur.  As.  and  Afr.  II.  3.  S.  718,  abgebildet  Desf. 
Choix  d.  plant,  du  coroH,  d.  Instit.  Tournef.  T.  9,  Ann.  du  Mus.  d'hist  natur.  10, 
T.  28,  Trattin.  Archiv  coior.  T.  225),    In  Griechenland,  dem  Oriente  und  Klein- 


Flg.  104.     Daphn«  collint,  d.  Bot.  Reg.  (^) 

asien  verbreiteter,  der  Hauptart  ähnlicher  Strauch  mit  etwas  kleineren,  unter- 
seils  weniger  dicht  und  seidenanig  behaarten  Blattern  und  kürzeren,  nur  etwa 
die  halbe  Länge  der  Röhre  erreichenden  Abschnitten  der  Blutenhülle. 


10.    Daphne  oleoides.    Oelbaumblättriger  Seidelbast.    (Fig.  io5.) 

Schreb.  (con.  et  descr.  plant,  min.  cogniL  S.  i3.  1766. 

(D.  buiifolia    u.   jasminea   Siblh.    Fl.  graec.   Prodr.  1.    S.  260.    1806.    D.  glanduloso  Bertol. 

Amoen.  ital.  S.  356.  1819.     D.   collina   dUrv.   in    Mtm.    de  la  soc.  Lino.  de   Par.  L  S.  399. 

1821.  D.  lucida  Loisel.  Nouv.  notes  sur  1.  plant,  ä  ajout.  ä  la  fl.  de  Fr.  S.  17.  1817.) 
Abbildungen:  Schreb.  s.  o.  O.  T.  7.  Sibth.  Fl.  graec.  T.  357  "■  358.  Lodd.  Bot.  Gab.  3 
T.  299.  Boi.  Magaz.  44.  T.  1917.  Jaub.  Illustr.  plant.  Orient.  T.  3o6. 
In  den  Gebirgen  SUdeuropas  bis  zu  den  Alpen,  in  Asien  von  dem 
Kaukasus  und  Oriente  bis  zum  Himalaya  verbreiteter,  niedriger,  etwa  Vi  bis 
V.  m  hoch  werdender,  verflstelter,  der  Deckung  bedürfender  Strauch  mit 
anfangs  behaarten,   später  fast  oder  völlig  kahlen  Zweigen. 

Blätter  lederanig,  an  den  oberen  Teilen  der  Zweige  dichter  stehend,  fast 
sitzend,  schmal  verkehrt-eilanglich  oder  lanzettlich,  keilförmig  in  den  Stiel  ver- 
schmälert,   spitz    bis    kurz    zugespitzt    mit    kleiner   Stachel  spitze,    i,S — 4   cm 
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lang,  4^10  mm  breit,  in  der  Jugend 
untersdts,  seltener  beiderseits  etwas 
angedruckt  behaart,  später  kahl,  ober- 
seits  glänzend ,  lebhaft  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün. 

BiUten  im  Mai  und  Juni,  in  drei- 
bis  ftlnfblütigen,  gedrängten  Köpfchen, 
sitzend,  ohne  Deckblättchen,  aussen 
grau  seidenartig  behaart,  rosa  oder 
heü  purpurrot,  12 — 14  mm  lang,  wohl- 
riechend. Blutenhülle  mit  bauchig- 
watziger  ROhre  und  fast  gleicblangen 
oder  weniger  bis  etwa  um  die  Hälfte 
kürzeren,  eiförmigen  oder  eilanzett- 
lichen,  spitzen,  abstehenden  Ab- 
schnitten, die  vier  oberen  Staubgefässe 
wenig  über  den  Schlund  hervor- 
ragend, Fruchtknoten  behaart.  Fig.  loj.    DiphDi  oUoideB,  a 


X    II-    Daphne  hybrida.    Bastard  -  Seidelbast.    (Fig.  106  auf  S.  200.) 

Lindl.  Bot.  Reg.  XV.  T.   1117.  1819. 

(Dauphini,  D«lphini,  FioDiana  u.  byemalis  bort.    D.  sinensii  ß  hybrida  Meissn.  in  De  Cand. 

Prodr,  XIV.  S.  537,  '857-    D.  collina  Sm.  X  sinensis  Lam.  (iodica  hört)  Flon.) 
AbbildungCD:  Lindl,  a.  o.  O.    Sweet  Brit.  Flow.-Gard.  i,  T.  100. 

Im  Jahre  1820  von  Fion  gezüchteter,  bis  gegen  1  m  hoch  werdender,  bei 
uns  unter  guter  Deckung  nicht  zu  strenge  Winter  ziemlich  gut  überdauernder 
Strauch  mit  hellbraunen  Aesten  und  in  der  Jugend  behaanen  Zweigen. 

Blatter  lederanig,  fast  sitzend,  oval  oder  länglich,  nach  beiden  Enden  fast 
gleichmassig  verschmälert,  4—8  cm  lang,  3—4  cm  breit,  in  der  Jugend  etwas 
behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  dunkelgrUn,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  drei-  bis  sechsblUtigen  Köpfchen,  sitzend,  mit 
kleinen,  schuppen  form  igen  Deckblättchen,  aussen  seidenartig  behaart,  vor  dem 
Aufblühen  dunkler,  purpurrot,  nach  dem  Aufblühen  rosa-violett,"  wohlriechend. 
Blutenhülle  mit  bauchig  -  walziger  Röhre  und  um  etwa  die  Hälfte  kürzeren, 
eilanglichen,  spitzen  Abschnitten,  die  vier  oberen  Siaubgefttsse  wenig  über  den 
Schlund  hervorragend,  Fruchtknoten  seidenartig  behaart. 

«  »  Bluten  gelblichweiss, 
13,  Daphne  Blagayana,    Blagay's  Seidelbast. 
Freyer  in  Flor,  XXI.  S.  175.  i838. 
Abbildungen:  Reichb.  Icon.  Flor.  germ.  11.  T.  555.  Fig.  1180.     Gard.  Chron.  189a,  Fig.  74. 
(Holzschnin.) 
Im  Jahre  i837  von  dem  Grafen  Blagay  auf  dem  Lorenziberge  bei  Bilich- 
gräz  in  Krain  entdeckter   und   später   auf  dem  Garstingerberge  bei  Graz  auf- 
gefundener,  auch  in   Steiermark   vorkommender   wenig   verästelter,   niedriger 
Strauch  mit  unbehaarten,  rötlichgelben  Zweigen. 


Fig.  loS.     Daphae  bjbiida,  d,  Bol  Reg.  ['/^). 

Blauer  höutig-lederanig,  nur  am  oberen  Ende  der  Zweige,  abwechselnd, 

in  der  NBhe  des  Blutenstandes  rosettenartig  gedrangt,  fast  sitzend,  verkehn- 
dförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  keilförmig  in  den  Blattstiel  verschtnülert,  an 
der  stumpflichen  oder  abgerundeten  Spitze  meist  etwas  ausgerandei,  mit  kurzen 
Stachel  spitzchen,  3—5  cm  lang,  i  bis  Über  2  cm  breit,  unbehaart,  oberseits 
freudiggrtln,  unterseiis  hellgrün. 

Bluten  im  Mai  und  Juni,  in  vielbluiigen  Köpfchen,  sitzend,  mit  grossen, 
eiförmigen  oder  ei  lanzettlichen  spitzen,  seidenartig  behaarten  Deckblöttchen, 
gelblich  weiss,  aussen  spärlich  seidenartig  behaart,  gegen  2  cm  lang,  Blutenhülle 
mit  nach  oben  sich  etwas  erweiternder  Röhre  und  etwa  halb  so  langen,  läng- 
lichen, ausgebretteten  Abschnitten,  die  vier  oberen  StaubgefSsse  wenig  Über  den 
Schlund  hervorragend,  Fruchtknoten  behaart.    Beere  weiss. 

:|:    BiUten  seitenständig,  selten  end-  und  seitenständig. 
Dritter  Zweig:  laanroola. 
Meiswi.  in  De  Cand.  Piodr.  XIV.  S.  5 


Blatter  lederartig,  immergrün.  Blüten  am  Ende  vor-  oder  diesjähriger 
Zweige  achselständig,  in  zwei-  bis  mehrblutigen  BUscheln  oder  Doldenirauben, 
oder  zu  scheinbar  endständigen  Köpfchen  vereinigt. 
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♦  Blüten  grünlich  oder  grünlichgelb. 

-h    Blüten  nur  achselständig. 
o   Blüten  mit  Deckblättchen. 

13.  Daphne  Laureola.    Lorbeer-Seidelbast. 

L.  Spec.  plant  I.  S.  SSy.  1753. 
(D.  major.    Lam.    Flor.  fran^.  HI.    S.  23 1.    1778.    Thymelaea  Laureola.     Scop.    Flor.  com. 

2.  Ausg.  I.  S.  276.     1772.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  2.  T.  i83.  Curt.  Fl.  Lond.  5.  T.  206.  Sm.  Engl.  Bot.  2. 
T.  119.  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  3.  T.  44.  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i. 
T.  49.    Brand   u.   Ratzeb.     Deutschi,  phanerog.  Giftgew.   T.  9.     Nees  a.  A.    Plant,  medic. 

T.  126.    Reichb.  Icon.   Fl.  germ.  ii.  T.  555.  Fig.  1179. 

In  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropas,  Kleinasiens  und  der  Azoren 
vorkommender,  unter  Deckung  bei  uns  ziemlich  gut  aushaltender,  Va — V*  ni  hoch 
werdender,  wenig  verästelter,  aufrechter  Strauch  mit  kahlen,  bräunlich-grünen 
Zweigen. 

Blätter  abwechselnd,  am  Ende  der  Zweige  etwas  gedrängter,  sehr  kurz 
gestielt,  meist  verkehrt  länglich-lanzettförmig,  keilförmig  in  den  Stiel  verschmä- 
lert, spitz,  am  oberen  und  unteren  Teil  der  Zweige  kleiner,  2,5—4  ^^  l^^g, 
12 — 20  mm  breit,  am  mittleren  grösser,  oft  bis  10  und  12  cm  lang,  2,5—3  cm 
breit,  kahl,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  bedeutend  heller. 

Blüten  im  März  und  April,  in  überhängenden,  vier-  bis  zehnblütigen 
Doldentrauben,  kurz  gestielt,  mit  häutigen,  eilänglichen,  stumpflichen,  bald 
abfallenden  Deckblättchen,  gelblichgrün.  Blütenhülle  mit  walziger  Röhre  und 
etwa  dreimal  kürzeren,  eiförmigen,  spitzen,  abstehenden  Abschnitten.  Staub- 
gefässe  eingeschlossen.    Fruchtknoten  unbehaart. 

o  o    Blüten  ohne  Deckblättchen. 

14.  Daphne  pontica.    Pontischer  Seidelbast. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  357.     1753. 
Abbildungen:    Andrew    Bot.  Repos.  2.   T.  73.    Bot.  Magaz.  3i.  T.  1282. 

In  der  europäischen  Türkei,  Kleinasien,  dem  Kaukasus  und  Trans- 
kaukasien  vorkommender,  sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  die  vorher- 
gehende Art  verhaltender,  Va — %  m  hoch  werdender,  wenig  verästelter  Strauch 
mit  etwas  abstehenden  rotbraunen  Aesten  und  unbehaarten,  grünen  oder  bräun- 
lich grünen  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  abwechselnd,  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  oder  ver- 
kehrt-lanzettförmig, keilförmig  nach  dem  Stiel  verschmälert,  stumpflich,  spitz, 
bis  kurz  zugespitzt,  am  oberen  Teile  der  Zweige  kleiner  werdend,  3 — 5—8  cm 
lang,  1,5 — 3,3  cm  breit,  unbehaart,  oberseits  lebhaft  bis  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün. 

Blüten  im  April  und  Mai  an  diesjährigen,  später  sich  verlängernden  und 
beblätternden  Zweigen,  im  Winkel  kleiner  Blättchen  meist  zu  zwei  auf  einem 
schlanken,  2,5 — 3  cm  langen,  übergeneigten  Stiele,  kurz  gestielt,  ohne  Deck- 
blättchen, vor  dem  Oeffnen  bis  etwas  über  2  cm  lang,  grünlichgelb,  unbehaart. 
Blütenhülle  mit  schlank  walzenförmiger  Röhre  und  fast  ebenso  langen,  schmal 
lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  abstehenden,  später  etwas  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.    Staubgefässe  eingeschlossen.    Fruchtknoten  kahl. 
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+  +   Bluten  end-  und  acbselstandig. 

1$.  DaphDC  japonica.    Japanischer  Seidelbast.  (Flg.  107.) 

Sieb,    ei   Zucc,   in   Abhandl.   der   Kgl.    bayr.   Akad.   d.  Wisienich.    math.-phys.   Kl    IV.    3. 

S.  199.     1846. 

AbbÜduDgen:  Paxt.    Magaz.  of  bot.  8.   T.  175. 

In  Japan  heimischer,  erst  in 
neuester  Zeit  durch  die  Zöschener 
Baumschulen  bei  uns  verbrei- 
teter, unter  guter  Winterdeckung 
bei  nicht  zu  strenger  Kälte  aus- 
haltender, niediiger  Strauch  mit 
unbehaarten,  braunlich  -  grünen 
Zweigen. 

Blatter  lederanig,  an  den 
Enden  der  Zweige  fast  quirl- 
ständig, sehr  kurz  gestielt,  läng- 
lich nach  beiden  Enden  fast 
gteichmässig  verschmälert,  sel- 
tener (und  zwar  die  kleineren) 
über  der  Mitte  etwas  breiter, 
3—8  cm  lang,  12  bis  24  mm 
breit,  unbehaart,  oberseits  glän- 
zend, lebhaft  dunkelgrlln,  unier- 
seits  hellgrün,  öfter  teilweise 
weiss  gerandet. 

BiUten  im  Sommer,  am  Ende 
vorjähriger  Zweige  end-  und 
achselständig,  drei-  bis  zwOlf- 
blUtige  Köpfchen  bildend,  auf 
behaarten  Stielchen,  mit  eilanzett- 
Fig.  107.  Diphae  )ipoDfca,  D.  PaxioD.  (^.)  liehen,   gewimpeneu   Deckblatt- 

chen, unbehaart,  grUnhch.  Bluten- 
hülle mit  walzenförmiger  Röhre  und  eiförmigen,  spitzen  Abschnitten,  Frucht- 
knoten kahl. 


•  •  Bluten  rötlich. 
16.  Daphne  glomerata.    Knaulblutiger  Seidelbast    (Fig.  108.) 
Lam.  EncycL  mithod.  HL  S.  438-     1789. 
(D.  Meiereum   Güldenst.    Reise  d.  Russl.  u.  d.  kauk.  Geb.    S.  412.    1787.  nach   Ledeb.,  D. 
comoaa.     Adam  in  Web.  et  Mohr.    Beitr.  z.  Naturk.  I.  S.  S3.   i8o5.) 
Abbildungen:  Jaub.  et  Spach.     Hl.  plant,  ar,     T.  3o3. 
In    den    alpinen    und    subalpinen    Regionen    des    Orients    und    Kaukasus 
heimischer,  erst  in  der  allerneuesten  Zeit  durch  Dr.  Dieck  eingeführter,  gegen 
unser  Klima  sich  gleich  unseren    alpinen  Seidelbasten   verhaltender,   niedriger, 
bis  '/,  und  '/j  m   hoch  werdender,   nach    oben   verasteiler  Strauch   mit   unbe- 
haarten Zweigen. 
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Blaner  an  der  Spitze  der  Zweige  gedrängt  stehend,  sitzend,  länglich  oder 
verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  siumpfHch,  spitz  bis  kurz 
zugespitzt,  1,5 — 3  cm  lang,  7—11  mm 
breit,    unbehaart,   oberseils   glänzend, 
dunkelgrün,    unterseits    etwas    heller 
grün. 

Bluten  vom  Juni  bis  in  den  Sep- 
tember, in  den  Achseln  der  obersten 
Blatter  zu  drei  bis  sechs  auf  gemein- 
schaftlichem Stiele,  sitzend,  mit  ei- 
lanzetdichen,  hinfalligen  Deckblättchen 
zu  einem  scheinbar  endständigen 
Kopfchen  vereinigt,  hell  fleisch  rot, 
unbehaart,  wohlriechend.  Blutenhülle 
mit  schlank  walzenförmiger  Röhre 
und  etwa  halb  so  langen,  länglichen, 
spitzen  Abschnitten.  Staubgeßlsse 
nicht  hervorragend,  Fruchtknoten  un- 
behaart. Fig.  idS.    Dipbne  glomcniu,  d.  Jiub.  et  Sp.  (>/,). 

III.  Edgeworthia.    Edgeworthie. 

.  Gea.  plaot.   vascul.  I. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrUnen  Blättern  und  zu  in  den  Achseln 
der  obersten  Blätter  stehenden,  einzelnen,  gestielten,  dichten,  vielblUtigen,  einen 
halbkugeligen,  zottig  behaarten,  von  einer  hinfälligen  AussenhUlle  umgebenen  Bltlten- 
boden  besiwenden  Köpfeben  vereinigten,  gelben  Zwitterblüten. 

Blutenhülle  lederartig,  rShrig  vierlappig,  aussen  tilzig  behaart,  Scheibe  klein, 
den  Stiel  des  Fruchtknotens  umgebend,  vierlappig,  StaubgefHsse  acht,  der  Röhre 
eingefügt,  mit  sehr  kunen  Staubfaden,  die  vier  oberen  etwas  hervorragend,  Frucht- 
knoten kurz  gestielt,  behaart,  einfUeherig,  eineiig,  mit  fadenförmigem,  am  Grunde 
behaartem,  nach  oben  in  die  keulenförmige  Narbe  verdicktem  Griffel. 

Edgeworthia  papyrifera.  Chinesische  Edgeworthie. 
Sieb,  ei  Zucc.   in  Abhandl.   d.  Königl.   bayr.  Akad.   d.  Wissensch.  math.-physik.  Kl.  IV.  3. 

S.  199.    1S46. 
(Edgew.  chrysantha   LiodL  in  Joum.  of  the  horticnli.  soc.  I.  S.  1148.    [847.    Oaphoe   papy- 
rifera.   Sieb,  in  Act  Batav.  XU.  S.  24  n.  Walp.) 
AbbUdungen:  Bot  Reg.  33.  T.  48.  Fl.  d.  serr.  3.  T.  289. 
In  China  und  Japan!  heimischer,  im  Anfang  der  vierziger  Jahre  von  Fortune 
in  England  eingeführter,   bei   uns  noch  selten  im  Freien  angepflanzter,   unter  sorg- 
fältiger Deckung  aushaltender  niedriger  Strauch,  mit  glatten,  hell  graubraunen  Aesten 
und  unbehaarten  Zweigen, 

Blätter  hautartig,  an  den  Spitzen  der  Zweige  gedrängt  stehend,  kurz  gestieh 
bis  fast  sitzend,  elliptisch  bis  länglich-lanzettfUrraig,  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
kurzer  oder  langer  zugespitzt,  8—20  cra  lang,  3—6  cm  breh,  oberseils  zerstreut  an- 
gedrückt behaart,  lebhaft  grün,  unterseits  graugrün,  weich  behaart. 

BiUten  im  Mai  und  Juni,  in  dichten,  kurz  gestielten,  reichblUtigen,  3  cm 
breiten,  halbkugeligen  Köpfchen,  sitzend,  goldgelb,  aussen  seidenglänzend  behaart, 
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gegen  a  cm  lang.  BtUienhUlle  mit  walzen  förmiger,  am  Grunde  etwas  erweiterter 
Röhre  und  etwa  dreimal  kürzeren,  breit  eiförmigen,  stumpflichen  oder  kurzspitiigen, 
abstehenden  Abschnitten,  die  vier  oberen  Staubgeffisse  etwas  hervorragend,  Frucht' 
knoten  zottig  behaart. 


b.    Blüten  vier-  bis  sechszahlig. 
IV.   Stellera.     Stellera. 

Gmel  LD  L.  Gen.  plant.  No.  488. 
Stauden  und  kleine  Siräucher  mit  hinfälligen,  abwechselnden  Blänern  und 
in    Trauben,    Aehren   oder   köpfchenartigen    Dolden    am    Ende    der    Zweige 
stehenden,  gelben  oder  rötlich- weissen  Zwitterblüten. 

Blutenhülle  blumenartig,  präsentiertellerförmig,  mit  schlanker,  walzen- 
förmiger, im  unteren,  bauchigen  Teile  bleibender,  die  Frucht  umschliessender 
Röhre  und  vier  bis  sechs  abstehenden  Abschnitten,  Siaubgeftsse  8 — 12,  in  zwei 
Reihen,  innerhalb  der  Röhre  eingefügt,  mit  sehr  kurzen  Staubfäden,  sämtlich 
eingeschlossen  oder  die  oberen  etwas  über  den  Schlund  hervorragend,  Scheibe 
klein,  ganzrandig  oder  seicht  zweilappig,  Fruchtknoten  kurz  gestielt,  an  der 
Spitze  gebanei,  mit  end-  oder  seitenstBndigem  Griffel  und  eiförmiger  Narbe. 
Frucht  ein  Nüsschen, 


Flg.  109     Slcllera  Albcrli,  c 
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Stellera  Alberti.    Bucharische  Stellera.    (Fig.  109  auf  S.  204.) 

Regel  in  Gartenflora  1887.  S.  649. 
Abbildungen:  Regel  a.  o.  O.  T.  12G2. 

Von  Dr.  Albert  Regel  in  den  Gebirgen  (über  3ooo  m  Seehöhe)  der 
bucharischen  Provinzen  Baldschuan,  Kuleb  und  Darwos  aufgefundener,  durch 
den  St.  Petersburger  Garten  verbreiteter,  noch  seltener,  gegen  unser  Klima 
sich  ähnlich  wie  die  alpinen  Seidelbastarten  verhaltender,  Vs — V«  m  hoher,  viel- 
fach verästelter  Strauch,  mit  glatten,  kahlen  Aesten  und  grUnen,  fein  angedruckt 
behaarten  jungen  Zvsreigen. 

Blätter  abwechselnd  oder  seltener  fast  gegenständig,  sehr  kurz  gestielt  bis 
sitzend,  spatel-  oder  verkehrt-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälert, abgerundet,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  ganzrandig,  i — 4  cm  lang, 
5—14  mm  breit,  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  fein  und  locker  seidenartig 
behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  grUn,  unterseits  heller. 

Blüten  im  Juni,  in  12— 1 5  mm  lang  gestielten,  köpfchenartigen,  einfachen 
Dolden,  fast  sitzend,  gelb.  Blutenhülle  mit  schlanker,  etwa  10 — 12  cm  langer, 
walzenförmiger  Röhre  und  dreimal  kürzeren,  ovalen,  stumpflichen,  gekerbelten, 
aufrecht-abstehenden  Abschnitten,  Staubgefässe  acht,  die  vier  oberen  nicht  oder 
kaum  über  dem  Schlund  hervorragend,  Fruchtknoten  fast  sitzend,  kaum  sichtbar 
behaart,  mit  kurzem,  endständigem  Griffel  und  knopfförmiger  Narbe.  Frucht 
länglich,  am  Grunde  von  dem  unteren  Teile  der  Blütenhülle  umgeben. 


Familie :    ElaoagfnaGOaO.     Öelweidenartige. 

Bäume  und  Sträucher  mit  meist  abwechselnden,  seltener  gegenständigen, 
sommer-  oder  immergrünen,  beiderseits  mit  silberfarbenen  oder  gelbbraunen 
Schilferschuppen  und  Sternhaaren  besetzten  Blättern  ohne  Nebenblätter  und 
am  alten  Holze  seitenständigen,  einzelnen  oder  in  Büscheln,  seltener  in  Schein- 
dolden vereinigten,  meist  zwittrigen,  zuweilen  auch  eingeschlechtigen,  oft  an- 
genehm, aber  auch  sehr  stark  riechenden,  meist  vierzähligen,  gelblichen  oder 
weisslichen  Blüten. 

Blütenhülle  röhrig  oder  röhrig-glockig,  mit  vier-  oder  zweiteiligem,  sel- 
tener ungeteiltem  Saume,  hier  und  da  auch  bis  zum  Grunde  geteilt,  aussen 
beschilfert  oder  behaart,  innen  gefärbt,  Staubgefässe  von  der  gleichen  oder 
doppelten  Anzahl  der  Abschnitte  der  Blütenhülle,  meist  der  Röhre  der  letzteren 
eingefügt,  seltener  frei,  Scheibe  die  Röhre  auskleidend,  seltener  durch  acht 
Drüsenschuppen  ersetzt,  Fruchtknoten  einfächerig,  eineiig,  von  der  öfter  nach- 
wachsenden und  fleischig  werdenden  Röhre  der  Blütenhülle  eingeschlossen, 
mit  einfachem  Griffel.  Frucht  eine  scheinbare  Steinbeere,  aussen  fleischig,  innen 
beinhart  oder  knorpelig.    Samen  mit  spärlichem  Eiweiss. 

A.   Blüten  zweigeschlechtig. 

I.   Elaeagnus.    Oelweide. 

L.  Gen.  plant.  No.  iSq. 

Kleine  Bäume  und  Sträucher,  mit  sommer-  oder  immergrünen,  ab- 
wechselnden, ganzrandigen,  gleich  den  oft  dornig  werdenden  jüngeren  Aesten 
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und  Zweigen,  mit  silberglänzenden  und  öfter  auch  noch  mit  braunen  Schilfer- 
schuppen bekleideten  Blättern  und  gestielt  achselständigen,  einzelnen,  oder  zu 
wenigen  gebüschelten  oder  traubenartig  vereinigten,  aussen  silberglänzend  be- 
schuppten, innen  gelben  oder  weissen  Zwitterblüten. 

Blutenhülle  meist  präsentierteller-,  seltener  glockenförmig,  mit  vierteiligem 
Saum,  Staubgefässe  vier,  der  Kronenröhre  eingefügt,  mit  kurzen,  freien  Staub- 
fäden. Fruchtknoten  mit  endständigem,  im  oberen  Teile  auf  der  inneren  Seite 
mit  NarbenpaplUen  besetztem  Griffel.  Schein-Steinbeeren,  aussen  trocken  oder 
fleischig,  innen  beinhart  achtstreifig  oder  gefurcht.   Samen  mit  dünnem  Eiweiss. 

#  Blätter  sommergrün. 
+  -f  Blätter  beiderseits  silberfarben. 

I.  Elaeagnus  argentea.    Silberblättrige  Oelweide. 

Pursh  Fl.  Amer.  septentr.  I.  S.  114.  18 14. 
(El.  commutata  Bernh.  in  Allg.  Thür.  Gartenz.  II.  S.  1 87. 1843.  Shepherdia  argentea  vieler  Gärten.) 

Abbildungen:  Wats.  Dendrol.  brit.  2.  T.  161. 

Im  britischen  Nordamerika  von  Kanada  bis  zum  Sorkatschewan,  süd- 
wärts bis  Montana,  Minnesota  und  den  Felsengebirgen  Utahs  verbreiteter,  bei  uns 
schon  seit  langem  angepflanzter,  aber  meist  mit  der  silberblättrigen  Shepherdie 
verwechselter,  in  manchen  Baumschulen  auch  als  El.  macrophylla  vorhandener, 
bis  iVj — 3  m  hoch  werdender,  Ausläufer  treibender  Strauch  mit  un- 
bewehrten,  dunkelgrauen  älteren  und  mit  rostbraunen  Schilferschuppen  be- 
kleideten jüngeren  Zweigen. 

Blätter  trocken  hautartig,  kurz  gestielt,  breiter  oder  schmäler,  oval,  eioval, 
elliptisch  bis  lanzettlich,  wellig,  am  Grund  abgerundet  bis  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt;  oder  nach  beiden  Enden  etwa  gleich- 
massig  verschmälert,  3—5  cm  lang,  12—20  mm  breit,  an  jungen  üppigen  Trieben 
bis  8  cm  lang  und  etwas  über  4  cm  breit,  beiderseits  silberglänzend,  oberseits  mit 
silberfarbenen,  unterseits  ausserdem  —  namentlich  auf  den  Nerven  —  mit  zer- 
streuten rostbraunen  Schilferschuppen  bekleidet. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  zu  zwei  bis  fünf  in  den  Blattachseln,  kurz  ge- 
tielt,  etwas  übergeneigt,  aussen  silberglänzend,  innen  gelb,  wohlriechend,  etwa 
10—12  mm  lang.  Blütenhülle  trichterig -glockig,  mit  nach  oben  sich  er- 
weiternder Röhre  und  um  Vs — V4  kürzeren,  eiförmig -spitzen,  später  ab- 
stehenden Abschnitten,  Staubgefässe  eingeschlossen,  Fruchtknoten  länglich  be- 
haart, Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rundoval,  von  der  Grösse 
einer  Vogelkirsche,  mit  acht  Streifen,  silberglänzend,  trocken  mehlig,  essbar. 

4-  -H  Blätter  oberseits  graugrün  oder  grün. 

o  Zweige  meist  stechend. 

X    Frucht  silberfarben. 

2.  Elaeagnus  angustifolia.    Schmalblättrige  Oelweide. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  176.  1763.  erweitert 
(El.  hortensis  Marsch,  v.  Bieb.    Fl.  taur.-cauc.  II.  S.  112.     1808.) 

Von  dem  Mittelraeergebiete  über  den  Ks^ukasus  und  Nordpersien  bis  nach 
dem  südlichen  Sibirien  und  Nordchina  verbreiteter,  baumartiger  sparriger 
Strauch  ohne  Ausläufer,  mit  meist  dornig  stechenden  silberglätlzenden  oder 
weisswolligen  jüngeren  Zweigen. 
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Blätter  hautartig,  kurz  gestielt,  länglich,  länglich-elliptisch  bis  länglich- 
lanzettförmig» nach  beiden  Seiten  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  weniger 
verschmälert  und  allmählich  zugespitzt,  5—8  cm  lang,  1—2  cm  breit,  oberseits 
zerstreut  silberschuppig  oder  sternhaarig  mehr  oder  weniger  graugrün,  bisweilen 
auch  grün,  unterseits  dicht  mit  silberfarbenen  Schilferschuppen  bedeckt,  silber- 
glänzend, oder  sternhaarig,  matt,  grauweiss. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  wenigen  achselständig,  kurz  ge- 
stielt, aufrecht  abstehend,  aussen  silberglänzend,  schilferschuppig,  innen  kahl 
blassgelb,  wohlriechend.  Blutenhülle  trichterig-glockig  mit  nach  vorn  erweiter- 
ter Röhre  und  fast  gleichlangen,  dreieckig  eiförmigen  oder  eilänglichen,  spitzen, 
aufrecht  abstehenden  Abschnitten.  StaubgefUsse  eingeschlossen.  Fruchtknoten 
länglich  mit  fadenförmigem,  über  die  StaubgefUsse  hervorragendem  Griffel, 
von  der  röhrigen  Scheibe  umschlossen.  Frucht  länglich  oder  eilänglich,  silbergrau. 

a.  spinosa.  Dornige  schmalblättrige  Oelweide  (El.  spinosa  L. 
Amoen.  acad.  IV.  S.  3o5.  El.  incana,  Lam.  Flor.  fran9.  III.  S.  476.  1778.  El. 
argentea  Mönch  Meth.  S.  638.  1794,  abgebildet  u.  a.  in  Pall.  Fl.  russ.  T.  4. 
Sibth.  Fl.  graec.  T.  152.  Sturm  Deutschi.  FL  T.  26.  Guimp.  Abbild.  Deutsch. 
Holzart,  i.  T.  4.  Lodd.  Bot.  Gab.  14.  T.  1339.  Bot.  Reg.  14.  T.  11 56.  Reichb. 
Icon.  Fl.  germ.  11.  T.  549.).  Auch  in  rauheren  Gegenden  gut  aushaltender, 
stärker  bewehrter  Strauch  mit  schmäleren  und  längeren,  unterseits  silberfarben 
schilferschuppigen  Blättern,  etwas  grösseren  innen  dunkler  gelben,  stark 
riechenden  Blüten  und  kleineren  Früchten. 

b.  Orientalis.  Orientalische  Oelweide.  Schldl.  in  De  Gand.  Prodr. 
XIV.  S.  609.  (EL  Orientalis  L.  Mant  S.  41.  EL  tomentosa  Mönch  Meth. 
S.  638.  1794.  EL  sativa  hört.,  abgebildet  in  Pall.  Fl.  russ.  T.  5.).  Diese  viel- 
leicht durch  die  Kultur  aus  der  ersten  Abart  entstandene,  vorzugsweise  im 
Orient,  in  Kleinasien  und  der  Umgebung  des  caspischen  Meeres  verbreitete 
Abart  bildet  einen  öfter  unbewehrten,  etwas  empfindlichen  Strauch  mit  meist 
breiteren,  am  Grunde  oft  abgerundeten,  auf  der  Oberseite  weniger  graugrünen, 
auf  der  Unterseite  matten,  weich  sternhaarigen  Blättern,  kleineren,  innen  we- 
niger lebhaft  gefärbten,  minder  stark  riechenden  Blüten  und  bis  2  cm  langen, 
dattelähnlichen,  essbaren  Früchten. 

X  X  Frucht  rosafarben. 
3.  Elaeagnus  umbellata.    Doldenblütige  Oelweide. 

Thunb.    Fl.  japon.    S.  66.    1784.    z.  T. 
(£1.   parvifolia   Royl.    Illustr.   of  the   bot.  of  the  himal.  mount.  S.  323.  iSSg.    El.  parvifolia 

und  rotundifol.  hört.) 
Abbildungen:  Thunb.  a.  o.  O.  T.  14.   Royl.  a.  a.  O.  T.  61.  Fig.  i.    Bot  Reg.  29.  T.  5i. 

In  Ostasien  vom  Himalaya  und  Nepal  nördlich  bis  China  und  Japan  vor- 
kommender, schon  lange  nach  Europa  gekommener,  aber  erst  seit  einigen 
Jahrzehnten  in  unseren  Anlagen  eingebürgerter,  mildere  Winter  ertragender, 
wenn  frei  stehend,  bei  strenger  Kälte  oft  bis  zur  Erde  zurückfrierender,  aber 
wieder  kräftig  austreibender,  mehrere  Meter  hoch  werdender  oft  baumartiger, 
vielfach  verästelter,  ausgebreiteter,  je  nach  dem  Standorte  mehr  oder  weniger 
dorniger  Strauch  mit  schwarzgrauen  Aesten  und  silberfarben  beschuppten 
jungen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  kurz  gestielt,  länglich-elliptisch,  eilänglich  bis  eilanzelt- 
lich,   öfter  auch  verkehrt-eilanzettlich,  nach   beiden  Enden   etwa   gleichmässig 
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stumpflicher  oder  schärfer  verschmälert,  am  Grunde  weniger  verschmälert  bis 
gerundet  und  allmählich  zugespitzt,  oder  nach  dem  Grunde  stärker  verschmä- 
lert, stumpf  lich  bis  spitz  und  kurz  zugespitzt,  3 — 6 — 8  cm  lang,  1,2 — 2,4 — 3  cm 
breit,  oberseits  hell  bis  lebhaft  grün,  mit  zerstreut  gelbgrauen,  bisweilen  mit 
Schilfern  untermischten  Sternhaaren,  unterseits  von  dichten  Schilferschuppen 
silberfarben. 

ßlliten  im  Mai  und  Juni  in  den  Achseln  der  Blätter  kurzer,  diesjähriger 
Seitenzweige,  auf  bis  i  cm  langen,  schlanken,  silberfarbenen  Stielchen,  einzeln 
bis  zu  dreien,  oft  doldenartig  gedrängt  stehend,  12— 14  mm  lang,  aussen  silber- 
farben beschuppt,  innen  kahl  gelblichweiss  bis  gelb.  Blutenhülle  mit  sich  nach 
oben  etwas  erweiternder  schlanker  Röhre  und  drei-  bis  viermal  kürzeren, 
eirundlichen  bis  breit  eiförmigen,  spitzen,  aufrecht-abstehenden  Abschnitten. 
Staubgefässe  eingeschlossen.  Fruchtknoten  länglich  mit  die  Staubgefässe  nicht 
überragendem  Griffel.  Frucht  verkehrt-eiförmig  oder  oval,  bespitzt,  6 — 8  mm 
lang,  rosafarben,  silberig  beschuppt,  achtstreifig. 


4.  Elaeagnus  crispa.    Welligblättrige  Oel weide.    (Fig.  iio.) 

Hort.  Ob.  Thunb.    Fl.  japon.    S.  66.     1784? 
(El.  longipes  crispa  hort,  nicht  Maxim.) 

Mit  dem  vorigen,  von  dem  er  wahrscheinlich  eine  grossblättrige  Abart 
darstellt,  in  Wuchs  und  Tracht  übereinstimmender,  gegen  unser  Klima 
sich   etwas    zärtlich   verhaltender,   erst   in   neuerer  Zeit   eingeführter   Strauch 


Fig.  110.     Elaeagnus  crispa,  n.  d.  N.  (%). 
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mit  silberfarbenen,  auch  zerstreute  braune  Schilferschuppen  besitzenden  und 
daher  etwas  gelblichgrau  erscheinenden  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  sehr  kurz  gestielt,  eilänglich,  eilanzettförmig  bis  länglich- 
lanzettförmig, etwas  völlig,  am  Grunde  fast  gerundet  oder  etwas  verschmälert, 
allmählich  in  die  etwas  stumpfliche  Spitze  verschmälert,  6 — 10  cm  lang,  3  bis 
4  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün  mit  zerstreuten  gelbgrauen  Sternhaaren, 
später  oft  völlig  kahl,  unterseits  silberfarben. 

Bluten  im  Juni,  sehr  kurz  gestielt  am  Ende  der  Zweige  zerstreut  stehend. 


o  o    Zweige  unbewehrt,  rostbraun. 

5.    Elaeagnus  longipes.    Langgestielte  Oelweide.    (Fig.  111.) 

Asa  Gray  in  On  the  bot.  of  Jap.  S.  4o5.  i856. 
(El.  edulis  und  rotundifolia  hört.) 

Abbildungen:  Lavall^e  Arboretum  de  Segrez.  T.  4. 

In  Japan  heimischer,  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  unser 
Klima  gut  vertragender  (weder  1879/80  noch  in  diesem  Winter  beschädigter), 
i]^ — 2  m  hoch  werdender,  ver- 
ästelter  und  sich  ziemlich  aus- 
breitender Strauch  mit  schwarz- 
grauen Aesten  und  rotbraun- 
schilferschuppigen  Zweigen. 

Blätter  anfangs  haut-,  später 
fast  lederartig,  auf  kurzem,  rot- 
braunem Stiel,  elliptisch,  eioval 
bis  eilänglich,  an  üppigen  Trieben 
einindlich,  nach  beiden  Enden 
fastgleichmässig,  oder  am  Grunde 
kurz  verschmälert  bis  abgerundet 
und  dann  vom  unteren  Drittel 
ab  in  die  meist  etwas  vorge- 
zogene, stumpfliche  Spitze  ver- 
schmälert, 3 — 6  cm  lang,  2  bis 
3,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
dunkelgrün,  in  der  Jugend  mit 
spärlichen  gelbgrauen  Stern- 
haaren, später  kahl,  unterseits 
silberfarben  mit  zerstreuten,  auf 
dem  dadurch  rostbraun  gefärbten 
Mittelnerven  dichter  stehenden 
braunen  Schilferschuppen. 

Blüten,  bald  nach  dem  Aus- 
bruch der  Blätter,  an  kur- 
zen, diesjährigen  Seitenzweigen, 
achselständig,  anfangs  büschel- 
artig zusammengedrängt,   später 

durch  die  Verlängerung  der  ersteren  auseinandertretend,  auf  1 5 — 20  mm.  langen, 
schlanken,  nach  oben  verdickten,  rostbraunen  Stielen,  durch  Fehlschlagen  teil- 
Dippel.    m.  14 


Fig.  III.     Elacagnus  longipes,  n.  Lavallec  (2/3). 
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weise  eingeschlechtig,  präsentiertellerförmig,  etwa  lo — 12  mm  lang,  anfangs 
aussen  silberfarben  mit  zerstreuten,  braunen  Schilferschuppen,  später  gelblich, 
innen  ockergelb,  wohlriechend.  Blutenhülle  mit  walzenförmiger,  nach  oben 
etwas  erweiterter  Röhre  und  um  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  kürzeren,  eirunden, 
spitzen,  aufrecht-abstehenden  Abschnitten,  Siaubgefässe  eingeschlossen,  Frucht- 
knoten oval  mit  fadenförmigem,  an  der  narbenartigen  Spitze  zurückgekrümmtem 
Griffel.  Frucht  2 — 3  cm  lang  gestielt,  hängend,  oval,  an  beiden  Enden  abge- 
plattet und  etwas  eingezogen,  1,5  cm  hoch,  dunkel  scharlachrot  mit  zerstreuten 
Schilferschüppchen  bedeckt,  essbar,  von  etwas  säuerlichem  Geschmack. 


♦  ♦  Blätter  immergrün. 

+    Blätter  unterseits  silberfarben. 

o    Zweige  unbewehrt 

6.    Elaeagnus  macrophylla.    Grossblättrige  Oelweide.    (Fig.  112.) 

Hort.  Ob.  Thunb.  Fl.  japon.  S.  ^,  1784.? 

Angeblich  in  Japan  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  eingeführter,  sich  gegen 
unser  Klima  zärtlich  erweisender  und   nur  in  den    milderen  Gegenden  unter  guter 


Fig.  112.     Elaeagnns  macrophylla,  n.  d.  N.  (j^). 


Bedeckung  einigermassen  aushaltender,  aufrechter  Strauch  mit  grauen,  kleinhöcke- 
rigen, etwas  rauhen  Aesten  und  hell  gelbgrauen,  von  silberfarbigen  und  zerstreuten 
braunen  Schilferschüppchen  bedeckten  Zweigen. 
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BlStter  lederartig,  auf  i — 2  cm  langen,  anfangs  rostbraunen,  spUter  gelbgrauen 
Stielen,  rundlich»  eirund  bis  breit  oval,  am  Grunde  abgerundet,  nach  der  Spitze 
gerundet  und  dann  plötzlich  in  eine  sehr  kurze  oder  kurze,  breite  Spitze  vorgezogen, 
6 — 10  cm  lang,  4 — 8  cm  breit,  oberseits  in  der  Jugend  silberfarben  beschuppt  grau- 
grün, später  kahl,  glUnzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  anfangs  mit  zerstreuten, 
rostbraunen,  auf  den  Hauptnerven  dichter  stehenden  Schilferschuppenh'äufchen, 
spUter  völlig  silberfarben. 

Blüten  mir  noch  nicht  bekannt. 

Diese  Oelwinde  ist  infolge  des  Mangels  der  Blüte  und  Frucht  für  mich  nicht 
sicher  bestimmbar.  Dieselbe  stimmt  allerdings  in  Hinsicht  der  Ausmaasse  der  Blätter 
nicht  mit  der  gleichnamigen  Thunbergischen  Art  überein.  Da  sie  aber  auch  keiner 
der  in  der  mir  zur  Verfügung  stehenden  Litteratur  beschriebenen,  grossblättrigen 
Arten  Ostasiens  angehört,  dürfte  sie  wohl  eine  —  möglicherweise  durch  die  Kultur 
hervorgebrachte  —  grossblättrige  Abart  der  gedachten  Art  vorstellen. 


In 


X   X    Zweige  stechend. 

7.    Elaeagnus  pungens.    Stachelzweigige  Oelweide.    (Fig.   11 3.) 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  68-  1784. 
(El.  Simonii  Carr.  in  Simon-Louis  Catal.  g6n6r.  descr.  et  rais.  1869.) 

Japan     und    China 


heimischer,  seit  Anfang  der 
sechziger  Jahre  bei  uns 
eingeführter,  unser  Klima 
ziemlich  gut  ertragender 
(unsere  im  Schutze  stehen- 
den Pflanzen  litten  in  dem 
Winter  1890/91  nur  am 
.  jungen  Holz),  bis  einige 
Meter  hoch  werdender 
Strauch  mit  hin  und  her  ge- 
bogenen, aufrechten  oder 
abstehenden,  dunkel  oliv- 
farbenen  oder  braungrauen 
Aesten  und  je  nach  dem 
Vorherrschen  der  silber- 
farbenen oder  rostbraunen 
Schilferschuppen  gelb- 
grauen  bis  rostbraunen, 
öfter  in  eine  stechende  Spitze 
endigenden  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  kur- 
zen, gelb-  bis  rostbraunen 
Stielen,gewellt,oval  bis  läng- 
lich, am  Grunde  gerundet, 
hier  und  da  seicht  herzför- 
migyStumpflich  oder  stumpf- 
lich-kurzspitzig bis  spitz, 
4—6—9  cm  lang,  2 — 3 — 4  cm 


Fig.  ii3.     Elaeagnus  pungens,  n.  d.  N.  ('/,). 
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breit,  oberseits  anfangs  zerstreut  beschuppt,  später  kahl,  glänzend,  lebhaft  dunkel- 
grün, unterseits  silberweiss  mit  zerstreuten,  auf  den  dann  rostbraunen  Nerven 
oft  dicht  gehäuften,  braunen  Schilferschuppen. 

Blüten  im  Juli  und  später,  einzeln  oder  zu  zweien  achselständig,  kurz  ge- 
stielt, etwa  I  cm  lang,  aussen  mit  zerstreuten,  bräunlichen  und  dichter  sjtehenden, 
silberfarbigen  Schilfern,  innen  weisslichgelb.  Blütenhülle  mit  bauchig- walzen- 
förmiger, nach  oben  wenig  erweiterter  Röhre  und  etwa  halb  so  langen,  drei- 
eckig-eiförmigen, spitzen,  aufrecht-abstehenden  Abschnitten,  Staubgefässe  und 
Griffel  eingeschlossen. 


-h    -h    Blätter  unterseits  goldbronzefarben. 
8.    Elaeagnus  ferruginea.    Rostbraune  Oelweide.    (Fig.  114.) 

A.  Rieh.  Monogr.  d.  El.  in  M£m.  de  la  soc.  d'hist.  natur.  de  Paris  I.  S.  387- 

Von  dieser  Oelweide  befindet  sich   nur   die  von  Gasparini  in  Observ.  h. 
Bocca  di  Faleo  S.  9  als  EL  Gussoni  bezeichnete  Abart  (El.  reflexa  hört.  Simon 


Fig.  114.     Elaeagnus  ferruginea,  n.  d.  N.  (2/3). 
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Louis,  El.  pungens  bort  Sieb.)  in  unsern  Baurnscbulen  und  Anlagen.  Dieselbe 
wurde  wahrscheinlich  von  Japan  aus  vor  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  einge- 
führt und  bildet  einen  gegen  unsere  Winter  empfindlichen,  nur  in  den  milderen 
Gegenden  unter  guter  Bedeckung  aushaltenden  Strauch  mit  schwarzgrauen 
Aesten  und  anfangs  gelbbraunen,  später  dunkel  rostbraunen,  schilferschuppigen 
Zweigen. 

Blätter  lederartig,  kurzgestielt,  länglich,  breiter  oder  schmäler  elliptisch, 
am  Grunde  abgerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich ,  spitz 
bis  zugespitzt,  5 — 7  cm  lang,  2 — 3  cm  breit,  oberseits  anfangs  mit  zerstreuten 
Schilferschuppen,  später  kahl,  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  mit  gelb- 
lichweissen  und  rostbraunen  Schilferschuppen,  heller  oder  dunkler  gelborange- 
farben. 

Blüten  im  Juli  und  später,  meist  zu  drei  achselständig,  kurzgestielt,  8 — 10  mm 
lang,aussen  mit  silberfarbigen  und  rostbraunen  Schilferschuppen,  ähnlich  wie  die 
Unterseite  der  Blätter  gefärbt,  innen  weisslichgelb.  Blutenhülle  mit  verhälmis- 
mässig  dicker,  bauchig-walziger  Röhre  und  etwa  zweimal  kürzeren,  eiförmigen, 
spitzen  Abschnitten,  Staubgefässe  und  Griffel  eingeschlossen. 


9.    Elaeagnus  glabra.    Glatte  Oelweide.    (Fig.  11 5.) 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  ^,  1784, 

In   Japan   heimischer,   erst   in   neuerer  Zeit   eingeführter,    von   van   Houtte, 
unter  dem    Namen   El   macrophylla   erhaltener,   gegen  unsere  Winter  sich    noch 


Fig.  115.     Elaeagnus  glabra,  n.  d.  N.  (72)- 

zärtlicher  wie  der  vorhergehende  verhaltender,  hoher  Strauch  mit  aufrecht-ab- 
stehenden, braunen  Aesten  und  rötlich  braungrauen  von  silberweissen  und  braunen 
Schuppchen  bedeckten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  i— 1,5  cra  langen  Stielen,  breit  länglich  oder  eilänglich, 
hier  und  da  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  am  Grunde  abgerundet,  spitz  bis  zu- 
gespitzt, 6 — 10  cm  lang,  3 — 4,5  cm  breit,  oberseits  in  der  Jugend  beschuppt,  später 
kahl,  glänzend,  lebhaft  grUn,  unterseits  mit  hellen  und  dunklen  rotbraunen  Schilfer- 
schUppchen,  goldbronzefarben. 

Blüten  und  Frucht  habe  ich  an  unsern  Pflanzen  noch  nicht  beobachtet. 
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B.  Bluten  eingeschlechtig,  meist  zweihäusig. 

a.  Vier  Staubgefässe. 

II.  Hyppophäe.     Sanddorn. 

L.  Gen.  plant.  No.  1106. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  oft  in  Dornen  endigenden  Zweigen, 
sommergrünen,  abwechselnden,  langen,  schmalen,  ganzrandigen,  schilfer- 
schuppigen Blättern  und  vor  diesen  erscheinenden,  am  Grunde  kurzer  Seiten- 
äste stehenden,  zwei-,  seltener  einhäusigen  BiUten. 

Männliche  BiUten  in  den  Achseln  der  Deckblättchen  eines  ährenartigen 
Blutenstandes  sitzend,  mit  zweiblättriger  Blutenhülle  und  vier  Staubgefässen, 
weibliche  einzeln  in  den  Blattachseln,  gestielt,  mit  röhriger,  zweilappiger  Bluten- 
hülle und  einfächerigem,  eineiigem,  einen  kurzen  in  eine  verlängerte  Narbe 
endigenden  Griffel  besitzendem  Fruchtknoten.  Frucht  steinbeerenariig,  mit 
verkehrt-eiförmigem,  glänzendem,  auf  der  einen  Seite  gefurchtem  Stein. 

I.  Hippophäe  rhamnoides.    Gemeiner  Sanddorn. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  U.  S.  1452.    1763. 

(Osyris  rhamnoides  Scop.  Fl.  carn.  2.  Ausg.  II.  S.  261.  1772.) 

Abbildungen:  Pallas  Fl.  ross.  T.  68.  Fl.  dan.  2.  T.  265.  Sm.  Engl.  Bot.  6.  T.  425.  Baxt. 
Brit.  Bot.  6.  T.  426.  Swensk  Bot.  T.  385.  Schkuhr  Hand.  T.  32 1.  Trattin.  Arch.  (col.) 
T.  i65.   Schrank  Fl.  monac.  1.  T.  j6.   Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  60.  Reichb. 

Icon.  Fl.  germ.  11.   T.  549. 

In  ganz  Europa,  an  den  Ufern  der  Meere  und  der  FlUsse  der  Gebirge, 
im  Kaukasus,  Nordpersien,  dem  uralischen,  altaischen  und  baikalischen  Sibirien 
vorkommender,  baumartiger,  bis  3  und  4  m  hoch  werdender,  stark  verästelter 
Strauch  mit  abstehenden  oder  selbst  etwas  Überhängenden,  schwarz-  oder 
dunkelbraungrUnen  Aesien  und  anfangs  bräunlichgrUnen  später  gelbbraunen, 
mit  ähnlich  gefärbten  SchilterschUppchen  bedeckten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  kurz  gestielt,  lineal  oder  lineal- lanzettförmig,  nach  dem 
Grunde  und  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze  verschmälen,  mit  etwas 
zurückgeschlagenem  Rande,  4—7  cm  lang,  4—8  mm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün, anfangs  dichter,  später  zerstreuter  mit  silberfarbenen  SchilferschUpp- 
chen  besetzt,  unterseits  silberweiss  oder  gelblichweiss,  mit  silberfarbenen  und 
zerstreuten,  auf  den  Hauptnerven  dichter  stehenden,  rostbraunen  Schilfer- 
schUppchen  bedeckt. 

Bluten  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter  im  März  oder  April,  die  männ- 
lichen zu  rundlichen,  ährenanigenBUscheln  vereinigt,  mit  innerhalb  der  etwa  4  mm 
langen,  aus  rundlichen  Blättern  gebildeten  Blutenhülle  eingeschlossenen  Staub- 
gefässen,  die  weiblichen  einzeln,  mit  wenig  Über  die  Blutenhülle  hervorragendem 
Griffel,  beide  aussen  von  rostbraunen  SchilferschUppchen  bedeckt,  glänzend, 
gelblich  weiss.  Frucht  kugelig  von  der  Grösse  einer  kleinen  Erbse,  orange- 
farben oder  rot,  mit  später  zerstreuten  braunen  SchilferschUppchen. 

a.  angustifolia,  Schmalblättrige  gemeine  Oelweide  (H.  angusti- 
folia  und  sibirica  Lodd.  H.  taurica  hört.).  Blätter  kurzer  gestielt  und  kleiner, 
als  bei  der  Hauptart,  meist  nur  bis  5  cm  lang  und  5  mm  breit,  oberseits  mehr 
graugrUn,  unterseits  grUnlich  silberfarben,  ohne  braune  SchilferschUppchen. 
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2.  Hippophäe  salicifolia.    Weidenblättriger  Sanddorn. 

D.  Don  Prodr.  fl.  nepal.  S.  68.  i825. 

(H.  conferta  Wall.  A  numer.  list  No.  4o32.  1828.) 

Abbildungen:  Loud.  Encycl.  of  tr.  and  shr.  Fig.  i369  (Holzschn.). 

In  Nepal  und  dem  Himalaya  heimischer,  seit  mehreren  Jahrzehnten  bei 
uns  eingeführter,  unser  Klima  in  nicht  zu  strengen  Wintern  wenigstens  in  Süd- 
deuischland  gut  ertragender,  bis  5  m  hoch  werdender,  kleiner  Baum  oder 
baumartiger  Strauch  mit  dunkelgrauen,  aufstrebenden,  bis  abstehenden,  selbst 
etwas  überhängenden  Aesten  und  in  der  Jugend  hellolivengrünen,  später  braunen 
Zweigen. 

Blätter  hautartig,  kurz  gestielt,  schmal  länglich  oder  schmal  länglich-lanzett- 
förmig, nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  von  unter  der  Mitte  ab  nach  der 
stumpflichen  Spitze  verschmälert,  6 — 10  cm  lang,  8—1 3  mm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  mit  zerstreuten  Schilferschüppchen,  unterseits  hell  grünlich-silber- 
farben, nur  schimmernd,  filzig-schilferschuppig,  mit  gelblich  weissem  Mittelnerv. 

Bluten  im  März  und  April,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  jedoch  die 
Blutenhülle  der  männlichen  mit  etwas  längeren,  länglichen  Blättern  und  die 
StaubgePässe  etwa  gleichlang.    Frucht  etwas  zusammengedrückt  kugeüg. 

b.   Acht  Staubgefässe. 

III.   Shepherdia.    Büffelbeere.*) 

Nun.  Gen.  of  northamer.  plants  U.  S.  240.  1818. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  häufig  in  Dornen  endigenden  Zweigen, 
sommergrünen,  gegenständigen,  ganzrandigen,  mit  Schilferschüppchen  besetzten 
Blättern  und  vor  Ausbruch  der  letzteren  erscheinenden,  am  Grunde  kurzer 
vorjährigen  Zweige  gehuschelt  stehenden,  zweihäusigen  Blüten. 

Männliche  Blüten  in  den  Achseln  von  Deckblättchen,  gestielt,  mit  tief 
vierteiliger  Blütenhülle  und  eingeschlossenen,  mit  acht  in  dem  Schlünde  stehenden 
kugeligen  Drüsen  abwechselnden  Staubgefässen,  die  weiblichen  in  den  Blatt- 
achseln gegenüberstehend,  mit  röhriger  im  Schlünde  acht  Drüsen  besitzender 
Blutenhülle,  von  der  Röhre  der  letzteren  eingeschlossenem  einfächerigem,  ein- 
eiigem, einen  fadenförmigen,  vorn  einseitig  narbenartigen  Griffel  besitzendem 
Fruchtknoten.  Frucht  eine  falsche  Steinbeere  mit  verkehrt  -  eirundem, 
glänzendem  Stein. 

#  Junge  Zweige  silberfarben. 

I.  Shepherdia  argentea,    Silberblänrige  BüfiTelbeere.    (Fig.  116.) 

Nutt.  Gen.  of  northamer.  plants  II.  S.  240.  1818. 
(Hippophäe  argentea  Pursh  Flor.  Amer.  septentr.  I.  S.  ii3.  1814.  Lepargyrea  argentea  Greene 

in  Pittonia  II.  S.  121.  1890.) 

Abbildungen:  Hooker  Fl.  bor.-amer.  2.  T.  178.    Nutt.  Northamer.  sylv.  i.  T.  35. 

An  Flussufern  der  inneren  Vereinigten  Staaten,  nördlich  bis  Nord- 
Minnesota  und  British-Columbien,  westwärts  bis  zu  dem  Saskatchawan-  und 
Plattefluss  vorkommender,  bei  uns  schon  seit  lange  eingeführter,  aber  in  den 
letzten  Jahrzehnten  fast  wieder  aus  unsern  Anlagen  und  Gärten  verschwundener 
und    häufig   mit   der   silberblättrigen   Oelweide    (El.   argentea)    verwechselter 

*  Lepargyrea  Rafin.  1818  n.  Greene. 
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unser  Klima  gut  vertragender,  bis  3  und  4  m  hoch  werdender,  keine  Aus- 
läufer machender  Strauch  mit  ausgebreiteten,  dunkelgrauen  Aesten  und 
silberfarbenen,  neben  silberweissen  zerstreuten  auch  mit  rostbraunen  Schilfer- 
EChUppchen  besetzten  Zweigen. 

Blatter  derb  hautartig,  auf  8  bis 
12  mm  langen  Stielen,  schmal-löng- 
lich,  schmal  ei-,  seltener  verkehrt- 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert,  an  der 
Spitze  abgerundet,  4—6  cm  lang, 
9~i8  mm  breit,  beiderseits,  jedoch 
unterseits  dichter,  mit  silberweissen 
und  zerstreuten  rostbraunen  Schilfer- 
schUppchen  besetzt,  oberseits  grau- 
grlln,  unterseits  silb erweiss. 

Bluten  vor  dem  Ausbruch  der 
Blätter,  sehr  kurz  gestielt,  Ähnlich 
wie  die  Blatter  schilferschuppig, 
gelblich,  die  männlichen  mit  ei- 
förmigen, stumpflichen  oder  spitzen, 
aufrecht  abstehenden  Blattchen  der 
Blutenhülle  und  etwa  gleich  langen 
Staubgefässen  mit  behaarten  Staub- 
faden, die  weiblichen  mit  bauchiger 
Röhre  und  länglichen,  drei-  bis  vier- 
mal kürzeren  Abschnitten  der  Bluten- 
hülle und  Über  den  Schlund  hervor- 
ragendem Griffel.  Frucht  fast  kugelig, 
von  derGrössceinerErbse,  scharlach- 
Fig.  116.    Shepherdi«  «rgentea  n.  Hooker.  (=^.     rot,  säuerlich  schmeckend,  essbar. 


*   •  Junge  Zweige  rostbraun. 

2.  Shepherdia  canadensis.    Kanadische  BUffelbeere.    (Fig.  117.) 

Nuu.  Gen.  of  northamer.  plant:  II.  S.  241.  1818. 

(Hippophäe    canadensis   L.  Spec.   plant.   2.  Ausg.  11.  S.  1433.  1763.     Lepargyrea   canadensis 

Green e  a.  o.  O.) 
Abbildungen;  Rieh.  inMdm.  dela  soc.  d'hist.  natur.  I.T.24.  Hoffinannsegg  Verzeichn.  18247.  i. 

In  dem  englischen  Nordamerika,  von  Neufundland,  der  Hudsonsbai  und 
Kanada  an  westlich  bis  zu  den  Felsengebirgen,  südlich  bis  zu  den  grossen 
Seen  und  den  Vereinigten  Staaten  Vermont,  New- York,  Michigan  und  Minne- 
sota verbreiteter,  bei  uns  mit  dem  vorhergehenden  eingeführter,  in  unsern  An- 
lagen kaum  mehr  oder  nur  noch  vereinzelt  vorhandener,  1—3  m  hoher,  spar- 
riger  Strauch  mit  rostbraun-schilferschuppigen  Zweigen. 

Blatter  derb  hautartig,  auf  8— >o  mm  langen  Stielen,  oval,  eioval  bis 
eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  3—6  cm  lang, 
1,5—3  cm  breit,  auf  der  Obersehe  anfangs  mit  zerstreuten,  silberfarbenen 
Schilferschüppchen,  später  kahl,  dunkelgrün  auf  der  Unterseite,  beim  Aus- 
brechen dicht  rostbraun- schilferschuppig,  rostbraun,  später  mit  weissen  Stern- 
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haaren   und   zerstreuten,    rostfarbenen  Schilferschuppen    besetzt,    schimmernd 
gelblichgrau. 

Blüten  im  März  und  April,    kurz  gestielt,    klein,  aussen  schilferschuppig, 


Fig.  117.    Shepherdia  canadensis,  n.  d.  N.  (Vi)* 

gelblich,  die  männlichen  mit  eiförmigen,  spitzen  Blättchen  der  ßlütenhlllle  und 
etwa  gleich  langen,  an  den  Staubfäden  unbehaarten  Staubgeftissen,  die  weib- 
lichen mit  bauchiger  Röhre  und  etwa  dreimal  kürzeren,  ovalen,  spitzlichen 
Abschnitten  der  Blutenhülle  und  etwas  über  den  Schlund  hervorragendem 
Griffel.    Scheinfrucht  gelb,  sUsslich,  nicht  essbar. 


Reihe :   Myrtlflorae.      Myrtenblmler. 

Kraut-  und  holzartige  Gewächse  mit  gegenständigen,  seltener  ab- 
wechselnden oder  quirligen,  meist  nebenblattlosen  Blättern  und  in  der  Regel 
zweigeschlechtigen,  regelmässigen,  einzeln  oder  in  verschiedenen  Blutenständen 
stehenden  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  meist  vier-  bis  fünfzählig,  Staubgefässe  in  der 
doppelten  Anzahl  oder  zahlreiche,  mit  freien  oder  verwachsenen  Staubfäden, 
Fruchtknoten  mehr-,  selten  einfächerig,  mit  zahlreichen  Samenknospen,  Griffel 
in  der  Regel  einfach.    Frucht  eine  Kapsel,  Beere,  Nuss  oder  Steinbeere. 
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Familie:  Coinbretaceae.     Combretaceen. 

Bäume  und  aufrechte  oder  windende  Sträucher  mit  sommer-  oder  immer- 
grünen, meist  einfachen,  gegen-,  seltener  wechselständigen,  nebenblattlosen 
Blättern  und  in  Aehren,  Trauben  oder  Rispen,  seltener  in  Köpfchen  oder 
Scheindolden  stehenden,  zwitterigen,  seltener  eingeschlechtigen  BiUten. 

Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  angewachsener  Röhre  und  vier-  bis  fünf-, 
seltener  sechs-  bis  acht-  und  zehnteiligem  Saum,  Blumenkrone  vier-  oder  fünf-, 
seilen  mehrblättrig,  bisweilen  fehlend.  Scheibe  bald  vorhanden,  bald  fehlend, 
Staubgefässe  vier  bis  fünf  oder  acht  bis  zehn,  selten  zahlreich  oder  teilweise 
in  Staminodien  umgewandelt,  Fruchtknoten  ein-,  zwei-  oder  mehrfächerig,  ein- 
bis  sechseiig,  Griffel  fadenförmig,  kürzer  oder  länger,  bisweilen  gekrümmt. 
Frucht  eine  trockenhäutige,  lederartige  oder  saftige  Steinbeere.  Samen  mit 
oder  ohne  Eiweiss. 


Erste  Sippe:  Alangieae.     Alangieen. 

Baill.  Hist.  d.  pl.  VI.  S.  272. 

Blätter  sommer-  oder  immergrün,  ungeteilt  oder  gelappt  BiUten  zwitterig 
selten  vielehig,  vier-  bis  acht-  oder  fUnf-  bis  zehnzählig,  in  achselständigen  Schein- 
dolden oder  Büscheln.    Frucht  eine  Beere  oder  Steinbeere.    Samen  mit  Eiweiss. 


I.   Marlea.    Marlea. 

Boxb.  Fl.  of  the  coast  of  Corom.  III.  S.  79.  1819. 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher,  mit  ungeteilten  oder  eckig  gelappten,  nebenblatt- 
losen Blättern  und  in  achselständigen  Scheindolden  stehenden  kleinen,  zwei- 
geschlechtigen  BiUten. 

Kelch  mit  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsener  Röhre  und  vier-  bis  acht- 
zähnigem  Saum,  Blumenkrone  mit  vier  bis  acht  freien  oder  am  Grunde  verbundenen 
Blättern,  Staubgefässe  vier  bis  acht,  mit  freien  oder  am  Grunde  mit  der  Krone  ver- 
wachsenen Staubfäden,  Fruchtknoten  ein-  bis  dreifächrig,  Griffel  einfach  mit  zwei- 
bis  vierlappiger  Narbe.  Frucht  eine  kleine,  ein-  bis  zweifächrige,  ein-  bis  zwei- 
samige  Steinbeere. 


Marlea  platanifolia.    Platanenblättrige  Marlea.    (Fig.  118.) 

Sieb,  et  Zucc.   in  Abhandl.   der  Königl.  Bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,   math.  -  phys.  Kl.  IV.  2. 

S.  134.  1846. 

In  Japan  heimischer,  schon  seit  länger  im  Kalthause  kultiviener,  im 
Freien  bei  uns  noch  selten  angepflanzter,  aber  in  den  milderen  Gegenden 
Süddeutschlands,  im  Winter  ausreichend  geschützt,  ziemlich  gut  unser  Klima 
venragender,  nach  dem  Abfrieren  wieder  austreibender,  mehrere  Meter  hoch 
werdender,  verästelter  Strauch  mit  gestreiften,  anfangs  spärlich  kurz  behaarten, 
später  kahlen  Zweigen,  welcher  seiner  schönen  Belaubung  halber  weiterer 
Verbreitung  und  der  Versuche  zur  Angewöhnung  wert  erscheint. 


Combretaceae.    Nysseae. 
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Blatter  hautartig,  sommergrUn,  auf  7—1 3  cm  langen,  anfangs  spärlich 
behaarten,  oft  rötlichen  Stielen,  im  Umfange  rundlich  oder  eirundlich, 
am  Grunde  tief  herzförmig, 
10 — 25  cm  im  Durchmesser, 
mit  schmaler,  fast  parallel- 
randiger  Stielbucht,  fünf-  bis 
siebennervig,  fünf-  bis  sieben- 
lappig, mit  dreieckig  eiför- 
migen oder  dreieckigen,  zu- 
gespitzten, ganzrandigen,  rand- 
schweifigen,  bisweilen  einen 
grossen^  dreieckigen  Zahn  be- 
sitzenden Abschnitten  und  wei- 
len, ausgeschweiften  Buchten, 
oberseits  glänzend,  tief  dunkel- 
grün, kahl,  unterseits  heller 
grün,  nur  auf  den  bisweilen 
rötlichen  Nerven  spärlich  ber 
haart. 


Blüten  im  September,  weiss, 
in  zwei-  bis  vierblütigen  Schein- 
dolden. 


Fig.  118.     Marlea  platanifolia,  n.  d.  N.  ('/,). 


Zweite  Sippe:  Nysseae.    Tupelobäume. 

Endl.  Gen.  plant.  S.  328. 

Blätter  sommergrün,  ungeteilt.  Blüten  vielehig  -  zweihäusig  oder  zwei- 
häusig,  in  achselständigen  Köpfchen  oder  Büscheln.  Frucht  eine  Steinbeere 
Samen  mit  Eiweiss. 


IL   Nyssa.    Tupelobaum. 

L.  Gen.  plant.  No.  11 63. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  sommergrUnen,  abwechselnden,  ganzrandigen. 
oder  entfernt  gezähnelten  Blättern  und  in  köpfchen-  oder  traubenähnlichen 
Büscheln  stehenden,  von  hinfälligen  Deckblättchen  gestützten  grünlichen  Blüten. 

Männliche  Blüten  mit  flachem  oder  becherförmigem,  fünf-  bis  mehr- 
zähnigem  Kelch,  fünf-  bis  mehrblättriger  Blumenkrone,  fünf  bis  zahlreichen 
Staubgefässen  und  grosser  ganzrandiger  oder  gelappter  Scheibe,  weibliche  mit 
krug-  oder  glockenförmigem,  ftinfzähnigem  Kelch,  ohne  oder  mit  kleinen 
Blumenblättern,  schüsseiförmiger  Scheibe  und  einfächerigem,  eineiigem  Frucht- 
knoten. Steinbeere  mit  zusammengedrückten,  glatten  oder  gefurchten,  harten 
Steinkernen. 
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#   Blätter  stets  ganzrandig. 

I.  Nyssa  sylvatica.    Berg-Tupelobaum.    (Fig    1 19.) 

Marsh.  Arbust.  amer.  S.   161.     1785. 

(N.  aquatica.  Spec  plant.  I.  S,  io58.     i753.  i.  T.    N.  multiflora  Wangenh.  Beitr,  z.  Forstw. 

nordamer.  Holzart.  S.  46.  1787.    N.  villosa  Mchs,  Fl,  bor.-amer.  H.  S.  a58.  i8o3. 

Abbildungen:  Waogenh.  a.  o.  O.  T.  16.  Fig.  39.     Mchx,  a.  o.  O.  ^.  T.  ai,     Torr.  Fl.  of 

N.-York  T.  gS,     Emmers.  Tr.  and  shr.  of  Mossach.  4,  Ausg.  1.  T.  2U  S.  353. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordatnerikas,   von  Maine,   Nord  -  Vermount 

südlich  bis  Florida,   westlich  bis  Michigan,  Illinois  und  Texas  vorkommender 


Fig.  119.     Nywt  lylvitin,  ü.  Mchi,  (•/,). 

mittelhoher,  schon  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter  imd 
unser  Ktima  gut  vertragender  Baum  mit  breiter,  aus  gerade  abstehenden  oder 
etwas  Ubergendgten  Aesten  gebildeter  Krone. 

Blatter  im  unteren  Teil  der  Zweige  entfernter,  am  Ende  derselben  ge- 
drangt stehend,  anfangs  hautartig,  spilter  etwas  lederig,  auf  i,5— 2  cm  langen, 
anfangs  behaarten  Stielen,  oval,  länglich,  verkehrt  -  eiförmig  bis  verkehn- 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  bis  keilförmig  verschmälert,  spitz  oder  in  eine 
kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen,  ganzrandig,  5— 10 — 16  cm  lang,  in 
der  Mitte  oder  im  oberen  Drittel  3—5,5  cm  breit,  in  der  Jugend  auf  der  Unter- 
seite mehr  oder  weniger  behaart,  später  beiderseits  kahl,  auf  der  Oberseite 
etwas  glänzend,  lebhaft  grün,  im  Lichte  rötlich,  auf  der  Unterseite  hellgrtln, 
im  Herbste  sich  mennig-  bis  zinnober-  bis  hellscharlachroi  färbend. 

Bluten  im  April  und  Mai,  die  männlichen  in  mehrblütigen  Büscheln  auf 
einem  gemeinschaftlichen  behaarten  Stiele,  die  weiblichen  zu  drei  bis  zwOlf  am 
Ende  von  sich  bis  zur  Fruchireife  noch  verlängernden,  schlanken  Stielen.  Frucht 
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meist  zu  zwei  auf  einem  rötlichen,  bis  6  cm  langen,  überhängenden,   gemein- 
schaftlichen Stiele,  länglich  oder  elliptisch,  gegen  12  mm  lang,  schwarzblau. 


2.   Nyssa  aquatica.    Sumpf-Tupelobaum.    (Fig.  120.) 

Marsh.  Arbust.  amer.  S.  161.  i785.  nicht  L. 
(N.  biBora   Walt.    Fl.  carol.  S.  283.  1888,    N.  integrifolia   Ait.   Hort.  Kew.  DI.  S.  446.  1789. 
N.  sylvatica  var.  aquatica  Sargent  in  Card,  and  For.  1890.  S.  485. 

Abbildungen:  Mchx.  Hist.  d.  arb.  forest,  de  TAmer.  septentr.  II.  T.  22. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Pensylvanien 
und  Nord-Karolina  südlich  bis  Florida  verbreiteter,  in  unsem  Anlagen  gegen- 
wärtig  kaum   mehr   vorhandener,   nur   an  nassen  Stellen  gedeihender,  mittel- 


Fig.  120.     Nyssa  aquatica,  n.  Mchx.  (-/g). 

hoher,  jung  gegen  unser  Klima  etwas  empfindlicher,  erstarkt  jedoch  ziemlich 
hohe  Kältegrade  ertragender  Baum  mit  breiter,  flacher,  aus  wagrecht  ab- 
stehenden Aesten  und  Zweigen  gebildeter  Krone. 

Blätter  hautartig,  an  der  Spitze  der  kürzeren  Seitenzweige  gedrängt 
stehend,  auf  i,5— 2  cm  langen,  anfangs  behaarten  Stielen,  verkehrt-eiförmig  bis 
breit  verkehn-eilänglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  oder 
in  eine  kurze  bis  mittellange  Spitze  vorgezogen,  4—9,  an  üppigen  Trieben  bis 
12  und  i5  cm  lang,  im  oberen  Drittel  2,5—4,  ini  letztern  Falle  bis  6,5—8  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  dunkel- 
grün, unterseits  hell  graugrün. 

Blüten  im  April  und  Mai,  die  männlichen  in  lockeren,  wenigblütigen 
Büscheln,  die  weiblichen  einzeln  oder  zu  zweien,  am  Ende  sich  später  ver- 
längernden Stiele.  Frucht  einzeln  oder  gepaart,  am  Ende  3—4  cm  langer,  fast 
wagerecht  abstehender,  rötlicher  Stiele,  oval,  etwa  12  mm  lang,  dunkelblau. 
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Dicotyleae.    Choripetalae. 


#  ^    Blatter  öfter  entfernt  gesägt  oder  gezähnt. 
3.    Nyssa  uniflora.    Hoher  Tupelobaum.     (Fig.  121.) 

Wangenh.  Beitr.  z.  forstgw,  Forstw.  nordamer.  Holzart.  S.  83.  1787. 
(N.  aquatica  L.  Spec.  plant.  I.  S.  io58.  1753.  z.  T.    N.  denticulata  AiL  Hort.  Kew.  III.  S.  446. 
1789.     N.    tomentosa   Mchx.  Fl.   bor.   amer.  II.  S.  239.  181 2.    N.  grandidentata  Mchx.  Hist. 

d.  arb.  forest,  de  l'Am^r.  septentr.  II.  S.  252.  181 2.) 

Abbildungen:  Wangenh.  a.  o.  O.  T.  27.  Fig.  Sy.    Mchx.  a.  o.  O.  T.  19. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Südvirginien  bis  Florida, 
westlich  bis  Illinois  und  Texas  vorkommender,   bei  uns  schon  seit  dem  ersten 

Viertel  dieses  Jahrhunderts  ein- 
geführter, unserKlima,  wenigstens 
in  Süddeutschland  gut  vertragen- 
der, aber  in  unseren  Anlagen 
selten  anzutrefifender  Baum, 
welcher  gleichfalls  nur  an  nassen 
Stellen  gedeiht. 

Blätter  hautartig,  später  etwas 
lederig,  auf  3—4,5  cm  langen, 
in  der  Jugend  behaarten,  gelb- 
lichroten Stielen,  eiförmig,  oval  bis 
länglich,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert  und 
dann  öfter  gerundet  oder  seicht 
herzförmig, plötzlich  in  eine  Spitze 
vorgezogen,  spitz  bis  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  entfernt  seichter 
oder  tiefer  gezähnt,  ohne  den 
Stiel  9—18  cm  lang,  in  der  Mitte 
5 — 8  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits  wollig  behaart,  später 
kahl,  oberseits  etwas  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün^, 
im  Herbste  sich  leuchtend  rot 
färbend. 

Blüten  im  April  und  Mai, 
..  ^     ,,, ,  die     männlichen    in     lockeren. 

Fig.  121.     Nyssa  nniflora,  n.  Mchx.  (%.)  .   ,  ,,^  ,  r»,i     u   i  j- 

^'^  wenigblütigen     Büscheln,     ^die 

weiblichen  einzeln  auf  einem 
schlanken  Stiele.  Steinbeeren  auf  einem  etwas  überhängenden,  bis  6  cm  langer 
Stiele,  eil  anglich,  spitz  bis  gegen  3  cm  lang,  dunkelblau. 


4.    Nyssa  Ogeche.    Sauerfrüchtiger  Tupelobaum.    (Fig.  122.) 

Marsh.  ArbusL  amer.  S.  162.  1785. 
(N.  capitata  Walt.  Fl.  carol.  S.  283.  1788.    N.  candicans  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  S.  259,  i8o3.) 

Abbildungen:    Mchx.  Hist  d.  arb.  forest,  de  TAmör.  septentr.  2.  T.  20. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  namentlich  in  Geor- 
gien und  Florida  vorkommender,  ebenfalls  schon  länger  bekannter,  aber  unseren 


Onagraceae.  22^ 

Anlagen  noch  fehlender,  in  Suddeutschland  aushaltcnder,  aber  mehr  strauch- 
artig bleibender,  in  der  Heimat  etwa  8— 15  m  hoch  werdender  Baum,  welcher 
ebenfalls  nur  an  nassem  Standort  gedeiht. 

filätter  hautanig,  später  etwas 
lederig,  auf  8—13  mm  langen, 
rötlichen,  anfangs  dichter,  spater 
spärlicher  behaarten  Stielen,  ver- 
kehrt-eiförmig bis  verkehrt  -  ei- 
langlich, nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert bis  keilförmig  ver- 
schmälert, nach  vorn  vom  oberen 
Drinel  erst  verschmälert,  dann 
in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen, 
gewimpert,  meist  ganzrandig, 
selten  etwas  entfernt  gezahnelt, 
8 — 1 5  cm  lang,  im  oberen  Drittel 
4—9  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits,  und  zwar  unterseits 
dichter  behaart,  später  auf  der 
lebhaft-  bis  dunkelgrünen  Ober- 
seite kahl,  auf  der  Unterseite  be- 
haanjhellgrau-oderbläulichgrün- 

BiUten  im  April  und  Mai, 
zweihäusig,  die  mannlichen  In 
einem  sehr  kurz  gestielten  Köpf- 
chen, die  weibhchen  einzeln  auf 
schlanken  Stielen.  Steinbeere  auf 
einem  4 — 5  cm  langen,  etwas 
Überhangenden,  rötlichen  Stiele, 
eilänglich,   etwa  3  cm  lang,  rot.  Fig.  i».    Ny»a  Ogcche,  n.  Mchx.  (|0. 


Familie:    Onagfraceae.    Nachtkerzengewächse. 

Kräuter  oder  Ströucher  mit  meist  hautanigen,  sommergrUnen,  ungeteilten, 
abwechselnden  oder  gegenständigen,  nebenblattlosen  Blattern  und  einzeln 
achselständigen  oder  in  endständigen  Aehren,  Trauben  und  Rispen  stehenden, 
regelmässigen,  zweigeschlecht  igen  BiUten. 

Kelch  mit  mit  dem  Fruchtknoten  ganz  oder  teilweise  verwachsener,  Über 
denselben  mehr  oder  weniger  verlängerter  Röhre  und  vier-  bis  (Unf-,  seltener 
zweizahnigem  Saume,  öfter  geerbt,  Blumenkrone  mit  dem  Kelche  glelchzählig, 
selten  fehlend,  Staubgeßlsse  in  der  gleichen  oder  doppelten  Anzahl,  mit  freien 
Staub^den,  und  in  den  Längsspalten  aufspringenden  Staubbeuteln,  Fruchtknoten 
unterständig,  meist  vierfächerig,  mit  zahlreichen  Samenknospen  in  jedem  Fache, 
Gritfei  fadenförmig,  mit  knopfiger,  bisweilen  vierlappiger  Narbe.  Frucht  meist 
eine  Kapsel,  seltener  eine  Beere  oder  Steinbeere, 
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Dicotyleae.    Choripetalae. 


Sippe:  Fuohsieae.    Fuchsien. 

De  Cand.  Prodr.  III.  S.  36. 

Sträucher  mit  gegenständigen  Blättern,  Kelchröhre  über  den  Fruchtknoten 
verlängert,  der  freie  Teil  nach  dem  Verblühen  abfallend.  Staubgefässe  acht. 
Frucht  eine  vielsamige  Beere. 


Puchsia.    Fuchsie. 
L.  Gen.  plant.  No.  128. 

Sträucher  mit  gegenständigen,  seltener  quirlständigen,  ungeteilten  Blättern 
und  einzeln  bis  zu  wenigen  achselständigen  oder  zu  endständigen  Trauben 
und  Rispen  vereinigten,  meist  ansehnlichen  Blüten. 

Kelch  mit  walziger,  eilänglicher,  eiförmiger  oder  fast  kugeliger  Röhre  und 
vierteiligem  Saume,  Blumenkrone  vierblättrig  mit  vier  übereinander  gerollten, 
abstehenden  oder  zurückgeschlagenen  Blättern  von  gleicher  oder  geringerer 
Länge  als  die  Kelchabschnitte,  selten  fehlend,  Staubgefässe  acht,  eingeschlossen 
oder  hervorragend,  mit  fadenförmigen  Staubfäden  und  länglichen  oder  schmal 
länglichen  Staubbeuteln,  Griffel  lang  und  schlank  mit  knopfförmiger  Narbe. 
Beere  vierfächerig,  vielsamig. 

*    Staubgefässe   hervorragend. 

+  Kelchröhre  über  halb  so 

lang  als  die  Abschnitte. 

I.  Puchsia  gracilis.    Schlankblutige 

Fuchsie.  (Fig.  i23.) 
LindL  Bot.  Reg.  10.  Text  zu  T.  847.  1824. 
(Fuchsie  decussata  Graham  in  Edinb.  philos. 
Journ.  1 1.  S.  401.  1824,  nicht  Ruiz  et  Pav.) 
Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  Bot.  Magaz. 
5i.  2507.    Lodd.  Bot.  Gab.  10.  T,  q34. 

In  den  Hochgebirgen  Mexikos 
heimischer,  unser  Klima  unter  Decke 
gut  ertragender  und  wenn  zurück- 
frierend, kräftig  wieder  austreibender, 
bis  I  m  hoch  werdender  Strauch 
mit  schlanken,  purpurroten,  fein  und 
weich  behaarten  Zweigen,  welcher 
seines  Blütenreichtums  halber  die 
weiteste  Verbreitung  verdient. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  röt- 
lichen, gleich  den  Zweigen  behaarten 
Stielen,  eilanzettförmig  bis  lanzettför- 
mig, nach  dem  Grunde  verschmälert, 
vom  unteren  Drittel  aus  allmählich 
zugespitzt,  entfernt  gezähnelt  3  bis 
4,5  cm  lang,  8 — 15  mm  breit,  ober- 
Fig.  123.    Fuchsia  gracilis,  n.  Bot.  Magaz.  (%).       seits   lebhaft  grün,   unterseits  heller 
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Blüten  vom  Juli  bis  in  den  Okiober,  einzeln  oder  zu  drei  bis  vier,  auf 
? — 4  cm  langen,  rötlichen,  fein  behaarten,  schlanken,  überhängenden'  Stielen. 
Kekh  lebhaft  scharlachrot  mit  walziger  Ober  dem  Fruchtknoten  nur  wenig 
angeschwollener,  12— 15  mm  langer  freier  Röhre  und  schmal  länglichen,  zuge- 
spitzten, 1,5—2,3  cm  langen  Abschnitten.  Blumenblatter  etwa  von  halber  Länge 
der  letzteren.  Staubgefässe  weit  hervorragend,  mit  hellkarminroien  Staubfaden, 
GrifTel  lUnger  als  die  Staubgefässe,  rötlich,  bis  fast  zur  Spitze  behaart,  mit 
länglichrunder,  an  der  Spitze  kurz  vierlappiger,  purpurroter  Narbe. 

In  den  Gärten  finden  sich  eine  Anzahl  von  Formen  und  Blendlinge  dieser 
Fuchsie,  die  unter  "den  Namen  Riccartonü,  Riccartoniana,  ThompsonÜ  und 
Thompsoniana  u.  s.  w.  bekannt  sind  und  von  denen  sich  die  als  Fuchsia  pumila 
oder  Tom  Thumb.  bezeichnete,  durch  ihren  zwergigen  Wuchs,  die  kleine,  zier- 
liche Belaubung  und  die  kleinen  BiUten  ia  besonderer  Weise  von  der  Hauptart 
unterscheidet. 

+  +  Kelchröhre  wenig  über  '/>  so  lang,  als  die  Abschnitte. 

2.  Fuchsia  coccinea.    Scharlachrote  Fuchsie.    (Fig.  124.) 

Ait.  Hort.  Kew.  II.  S.  8.  1789. 

(F.  magellanica,  Lam.  Eocycl.  m4th.  U.  S.  566.  1786  ?     F.  elegans  Salisb.  Icon.  Slirp.  rar.  T.  7. 

1791.  Na husia  coccinea  Schneevagt  Icon  plant,  rar.  T.  21.  1793.    Skinnera  coccinea  Mönch. 

Melh.  Supp].  S.  270.  180J.) 

Abbildungen:  Lord.  Bot.  Cab.  10,  T.  933.  Bot.  Magaz.  9+  (3.  Ser.  14),  T.  5740. 

In  den  Gebirgen  des  südlichen  Südamerika  heimischer,  bei  uns  selten  echt 
anzutreffender,  sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  die  vorhergehende  Art  ver- 
haltender, gegen  1  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  röt- 
lichen, behaarten  Zweigen. 

Blatter  öfter  zu  dreien 
quirlstandig,  auf  sehr  kurzen, 
behaarten  Stielen,  eilanzett 
förmig,  am  Grunde  abge- 
rundet, bisweilen  seicht  herz- 
förmig, allmählich  zugespitzt, 
entfernt  und  seicht  buchtig 
gezähnt,  3—5  cm  lang,  12  bis 
22  mm  breit,  oberseits  lebhaft 
dunkelgrün,  unierseiis  hell- 
grün, im  Herbste  sich  pur- 
purrot färbend. 

Bluten  vom  Juli  bis  in 
den  September  zu  ein  bis 
drei  in  den  Blattachseln  auf 
roten,  behaarten,  schlanken, 
4— 5cm  langen  Stielen,  Kelch 
etwas  behaart,  lebhaft  schar- 
lachrot, mitUberdemFrucht- 
knoten  etwas  angeschwolle- 
ner, 7—8  mm  langer  freier 
Röhre  und  länglich  lanzeti- 

lichen,  zugespitzten,  bis  2  cm  Fig.  1I4      Fuchsia  coccinea,  n.  Bot.  Magai.  (^1. 
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langen  Abschnitten,  Blumenblätter  über  doppell  kürzer,  an  der  Spitze  ge- 
rundet, bläulich  purpurlarben,  Staubgefässe  weit  hervorragend,  scharlachrot, 
Griffel  von  gleicher  Farbe,  über  die  StaubgefSsse  reichend,  mit  eiförmiger,  an 
der  Spitze  seicht  vierteiliger  Narbe. 

*  *   Staubgefässe  eingeschlossen. 

3.Puchsia  tnicrophyUa.  Kleinblättrige  Fuchsie.  (Fig-uS.) 

H.  B.  et  Kth.  Nov.  gen.  amer.  VI.  S.  lo3.  l823. 

Abbildungen;  H.  B.  et  Kth.  a.  o.  O.  T.  543.  Lodd.  Bol  Gab.  i6. 

T.  1545.    Bot.  Reg.  i5.  T,   1269.    Sweet  R  Gard.  2.  T.  16. 

In  Mexiko  heimischer,  schon  lange  eingeführter, 
aber  im  Kalthause  kultivierter,  unser  Klima  jedoch 
unter  gleichen  Schutzma'ssregeln  ebenso  wie  die  vor- 
hergehende Art  vertragender,  dichtästiger  Strauch  mit 
hellbraunen,  kahlen,  alteren  und  gelblich-  oder  röt- 
lichgrUnen,  später  rötlichen  etwas  rauh  behaarten  jüngeren 
Zweigen, 

Blätter  auf  kurzen,  etwas  behaarten  Stielen,  ei- 
rund bis  eilängiich,  am  Grunde  abgerundet,  spitz,  ge- 
wimpert  und  fein  gezähnt,  8 — 15  mm  lang,  6—8  mm  breit, 
oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrtln. 

Bluten  vom  August  bis  Oktober,  einzeln  in  den 
Blaitachseln,  auf  feinen,  8  —  12  mm  langen,  behaarten 
Stielchen.  Kelch  karmin-  oder  karmoisinrot,  die  freie 
Kelchröhre  walzig,  6 — 8  und  9  mm  lang,  Kelchabschnitte 
eilänglich,  spitz,  später  zurückgeschlagen,  kUrzer  als  die 
Röhre,  Blumenblätter  anfangs  karminrot,  später  sich 
dunkler  färbend,  breit  verkehrt- eiförmig,  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  vorn  ausgerandet  oder  gezähnt, 
von  der  Länge  der  Kelchabschnitte,  oder  etwas  langer, 
erst  aufrecht,  dann  etwas  abstehend.  Staubgefässe  viel 
kürzer,  eingeschlossen  mit  kurzen  Staubfäden  und 
Füch.i«  mkrophyris,  D.  d.  weissen  Staubbeuteln,  Griffel  etwas  länger  als  die 
N.  (Jl).        '  Blumenkrone,  weiss,  mit  weisser  vierlappiger  Narbe.*) 

Zweite  Sippe:   Onagreae.    Nachtkerzen. 

De  Cand.  Prodr,  111   S,  40. 
Kräuter    und    Halbsträucher    mit    gegenstandigen    oder   abwechselnden 
Blättern.     Kelchröhre   über   den  Fruchtknoten   verlängert,   der  freie  Teil  ab- 
faltend.   Staubgefässe  in  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter.    Frucht  eine  viel- 
samige,  fächerspaltende  Kapsel. 

11.  Zauschneria.    Zauschnerie. 

Presl.  Reliqu.  Haenk-  II.  S.  a8.  i835. 
Niedrige  Halbsträucher  mit  im  unteren  Teil  der  Zweige  gegenstandigen, 
im  oberen  abwechselnden  Blättern  und  einzeln  achselständigen  Blüten. 

**)  In  diesem  Jahre  sind  hier  weitere  Angewülinungsversuche  mit  F.  globoaa,  discolor, 
splendens  und  cordifolia  begonnen  worden. 
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Kelch  blumenartig  gefärbt,  röhrig-trichterig,  am  Grunde  bauchig  erweitert, 
mit  vier  Abschnitten,  Blumenkrone  vierblättrig,  dem  Saume  des  Kelches  ein- 
gefügt, Staubgefässe  acht,  mit  der  Blumenkrone  eingefügt,  etwas  hervorragend, 
mit  fadenförmigen  Staubfäden  und  länglichen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten 
schmal  länglich,  vierkaniig,  etwas  gedreht,  vierl^cherig,  vieleiig,  Griffel  faden- 
förmig, langer  als  die  Staubgefässe,  mit  knopfförm  ig- vi  erlappiger  Narbe.  Frucht 
eine  schmal  längliche,  vierkantige,  vierklappige  Kapsel. 


Zauschneria  califomica.     Kalifornische  Zauschnerie.    (Fig.  126.] 

Presl.  Reliqu.  Haenk.  II.  S.  28.   i835. 

Abbildungen;    Presl.  a.  o.  O.   T.  Sa.   Bot.  Magaz.  76.   4493.    Flor,  de  Bcrr.  4.  T.  404.    Faxt. 

Mag.  of  boL  i.";,  T.  iq5. 

In  Kalifornien  heimischer,  unter  Deckung  unsere  Winter  überdauernder, 
buschiger,  niedriger  Hatbstrauch  oder  Strauch  mit  gegenständigen,  aufrecht 
abstehenden  oder  absiehenden  Aesten  und  Überhängenden,  rötlichen,  dicht 
weichhaarigen  Zweigen. 

Blätter  hauiartig,  sitzen  d,eiläng  lieh 
oder  länglich,  am  Grunde  etwas  ver- 
schmälert, spitz  oder  stumpflich,  mit 
leicht  abfallender,  krautartiger  Stachel- 
spitze, ganzrandig  oder  mit  ent- 
fernten, kleinenZähnchen,gewimpert, 
I— 3  cm  lang,  5— 12  mm  breii,  beider- 
seits fast  gleichfarbig  graugrün  und 
weich  behaart,  seltener  unterseiis 
rötlich. 

Blüten  vom  Juli  bis  in  den  Oktober, 
am  Ende  der  Zweige  achselständig, 
sitzend.  Freier  Teil  der  Kelchröhre 
zinnober-scharlachrot,  am  Grunde 
kugelig  bauchig  erweitert,  dann  ein- 
gezogen und  nach  vorne  trichter- 
förmig, sodann  an  der  EinfUgungs- 
stelle  der  Blumenkrone  wieder  ein- 
gezogen, vierkantig,  aussen  weich 
behaart,  gegen  2,5  cm  lang,  Ab- 
schnitte länglich- lanzettförmig,  kurz, 
zugespitzt,  an  der  Spitze  grünlich, 
aussen  gleich  der  Röhre  behaart, 
spater  zurückgekrUmmt.  Blumen- 
blätter verkehrt-eiförmig,  an  der 
Spitze  tief  zweilappig,  von  gleicher 
Länge  und  Farbe  wie  die  Kelch- 
abschnitie,  später  abstehend,  Staub- 
gefässe und  Griffel  von  glcicherFarbe 

wie   Kelch   und    Krone.  Fig,  136.  ZauschnerU  califomica,  n.  Uot.Magp/.pjl. 
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Reihe :    PaSSlflOPiliae.     Passionsblumenartige. 

Kraut-  und  Holzgewächse  mit  sommer-  oder  immergrünen  Blättern,  mit 
oder  ohne  Nebenblätter  und  einzeln  achselständigen  oder  zu  Blutenständen  ver- 
einigten, meist  regelmässigen,  fünfzähligen  Blüten. 

Blumenkrone  meist  vorhanden  oder  bisweilen  fehlend,  Staubgefässe  in  ein 
oder  zwei  Kreisen  oder  zahlreich,  Fruchtknoten  aus  drei  Fruchtblättern  gebildet, 
einfächerig  mit  drei  seitenständigen,  oft  in  der  Mitte  sich  vereinigenden  Samen- 
leisten und  freien,  meist  zweiteiligen  Griffeln,    Frucht  eine  Beere  oder  Kapsel. 


Familie:    PassifloraCGae.     Passionsblumengewächse. 

Meist  kletternde  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  abwechselnden, 
einfachen,  gelappten  oder  bandförmig  geteilten  Blättern  mit  Nebenblättern  und 
Zweigranken  und  ansehnlichen,  regelmässigen,  einzeln  achselständigen,  seltener 
zu  trauben-  oderscheindoldig-rispenartigen  Blütenständen  vereinigten,  zwiiterigen, 
öfter  auch  eingeschlechtigen  Blüten. 

Kelch  fünfblättrig,  Blumenkrone  fünfblättrig,  am  Grunde  mit  dem  Kelche 
verwachsen  und  meist  mit  einer  aus  fadenförmigen  oder  zu  einem  Ringe  verwach- 
senen, blumenblattartigen  Gebilden  bestehenden  Nebenkrone,  Staubgefässe  fünf, 
sammt  dem  Fruchtknoten  von  einer  stielartigen  Verlängerung  der  Blütenachse 
emporgehoben,  Griffel  ein  oder  drei  bis  fünf,  frei,  mit  knopfförmigen  Narben. 
Frucht  eine  einfächerige,  vielsamige  Beere. 


Passifloreae.    Passionsblumen. 

Blüten   zwitterig,   ansehnlich,   mit   einfacher   oder   doppelter    Krone  und 
einem  oder  drei  bis  fünf  Griffeln. 


Passiflora.    Passionsblume. 

L.  Gen.  plant.  No.  102 1. 

Meist  mittelst  seitlichen,  einfachen  Ranken  kletternde  Sträucher  mit  abwech- 
selnden, seltener  gegenständigen,  ungeteilten,  gelappten  oder  geteilten  Blättern  mit 
oder  ohne  Nebenblätter  und  meist  schönen,  grossen,  von  drei  Deckblättern  ge- 
stlitzten,  achselsländigen,  einzelnen  oder  zu  Trauben  vereinigten  BiUten. 

Kelch  mit  vier  bis  fünf  am  Grunde  zu  einer  kurzen,  krugförmigen  Röhre  ver- 
wachsenen Blättern,  innenseits  häufig  blumenartig  gefärbt  und  mit  einem  Faden- 
kranz am  Schlünde,  Blumenkrone  zwei-  bis  fünf  blättrig,  dem  Kelchschlunde  einge- 
tUgt,  Staubgefässe  vier  bis  fünf,  mit  am  Grunde  zu  einer  den  Fruchtträger  um- 
fassenden Röhre  verwachsenen,  oder  freien  Staubfäden  und  in  der  Mitte  angehefteten, 
länglichen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  gestielt,  mit  drei  knopfiförmige  Narben  be- 
sitzendem Griffel.    Frucht  eine  saftige  oder  trockene,  vielsamige  Beere. 

Zweig:  Granadilla. 
De  Cand.  in  M^m.  de  la  soc.  de  Gen.  I.  2.  S.  435. 

Blüten  von  drei  Deckblättern  gestützt,  einzeln  achselständig,  fünfzählig. 


Umbelliflorae. 
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Passiflora  coerulea.     BlaublUhende  Passionsblume. 

L.  Amoen.  Acad.  I.  S.  23i.  1749. 

Abbildungen:    Bot.    Magaz.  1.   T.  28.     Linn.  Transact.    2.    T.  4.      Nouv.  Duham.  2.  T.  I2. 
Herb,  de  Tamat.  2.  T.  102.    Bot.  Reg.  6.  T.  188.     L'Hortic.  fran^.  1864.  T.  1.  u.  A. 

In  den  höheren  Gebirgen  Perus  und  Brasiliens  heimischer,  bei  uns  schon  lange 
eingeführter,  bis  über  2  m  hoch  kletternder  Strauch  mit  eckig  gestreiften,  unbe- 
haarten, grünen  Zweigen,  welcher  in  den  milderen  Gegenden  SUddeutschlands  im 
Schutze  stehend  und  unter  trockener  Bedeckung  nicht  zu  strenge  Winter  zu  Über- 
stehen vermag. 

Blätter  auf  2—3,5  cm  langen,  unbehaarten,  öfter  rötlichen,  am  mittleren  und 
oberen  Teile  mit  zwei  oder  vier  Drüsen  versehenen  Stielen,  unbehaart,  ober- 
seits  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  heller,  mit  öfter  hell  rötlichen  Nerven,  im 
Umfange  rundlich,  7— 10  cm  im  Durchmesser,  bis  fast  zum  Grunde  fünf-  bis  sieben- 
teilig, mit  länglichen,  ganzrandigen,  3—6 — 9cm  langen,  8— 15— 3omm  breiten  Ab- 
schnitten.   Nebenblätter  gross,  nierenförmig-sichelig,  spitz,  gekerbt. 

Blüten  im  Juli  und  August  auf  6 — 8  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  ausge- 
breitet bis  6  und  8  cm  im  Durchmesser,  mit  grossen,  bis  3  cm  langen,  i,5— 2  cm 
breiten,  ovalen  Vorblättern.  Kelch  mit  zehn  länglichen,  etwa  3  cm  langen,  bläulich- 
weissen,  rötlich  angehauchten  Abschnitten,  Fadenkranz  etwa  von  der  halben  Länge 
oder  etwas  länger,  vorne  blau,  in  der  Mitte  weiss,  am  Grunde  dunkel  violett,  Staub- 
fäden grün,  am  freien  Ende  horizontal  abstehend,  Staubbeutel  gross,  goldgelb,  Frucht- 
knoten grün,  die  keulenförmigen,  horizontal  abstehenden  oder  etwas  zurückgebo- 
genen Griffel  dunkel  violett.    Die  Narben  blaugrau. 

Eine  vor  kurzem  unter  dem  Namen  Constanze  Elliot,  aus  holländischen  Gärten 
erhaltene  Abart  zeichnet  sich  durch  rein  weisse  Kelchabschnitte  und  hellgelben 
Fadenkranz  aus.  Dieselbe  wird  für  härter  als  die  Hauptart  angegeben,  ist  aber  in 
dem  Winter  1890/91  —  allerdings  während  des  Frosteintrittes  noch  ungeschützt  — 
vollständig  erfroren. 


Reihe :    Umbelliflorae.      Doldenblmige. 

Kräuter  und  Gehölze  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen,  einfachen 
oder  zusammengesetzten  Blättern  und  meist  in  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Dolden,  hier  und  da  auch  in  Köpfen,  Schein-  und  Traubendolden 
oder  Rispen  stehenden  Blüten. 

Blüten  vier-  bis  fünfzählig,  in  der  Regel  mit  wenig  entwickeltem  Kelch, 
unscheinbarer  Blumenkrone,  unter  weibigen  Staubgefässen  und  meist  zwei- 
fächerigen, auf  dem  Scheitel  von  der  Scheibe  bedeckten  Fruchtknoten.  Frucht 
eine  Doppel-Schliessfrucht,  Beere  oder  Steinbeere. 


Familie:  ümbelliferae.     Doldenträger. 

Meist  Kräuter  mit  kantigem,  hohlem  Stengel,  abwechselnden,  scheidig 
gestielten,  in  der  Regel  mehrfach  zusammengesetzten,  selten  einfachen  Blättern 
ohne  Nebenblätter  und  in  am  Grunde  häufig  von  der  aus  Hochblättern  ge- 
bildeten  Hülle    (Hüllchen)     umgebenen,    einfachen    oder    zusammengesetzten 
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Dolden  stehenden  unscheinbaren,  zweigeschlechtigen,  seltener  eingeschlechtigen 
und  vielehigen  Blüten. 

Kelch  meist  aus  fünf  Zähnchen  gebildet  oder  kaum  entwickelt,  ßlumen- 
krone  fünf  blättrig,  weiss  oder  rötlich,  seltener  gelb  oder  blau,  bei  den  Rand- 
blüten oft  grösser  (strahlende  Dolden),  Staubgefässe  fünf,  mit  kurzen  Staub- 
fäden und  rundlichen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  mit  zwei  eineiigen  Fächern 
und  ebenso  vielen,  an  dem  Grunde  verdickten  Griffeln.  Doppel-Schliessfrucht, 
bei  der  Reife  in  zwei  Teilfrüchtchen  zerfallend,  welche  noch  einige  Zeit  an 
den  einfachen  oder  gabelig  geteilten  Mittelsäulchen  hängen  bleiben.  Samen  mit 
reichlichem  Sameneiweiss  und  kleinem  Keimling. 

Sippe:  Ammineae. 

Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  meist  zweiknotig.  Rippen  un- 
geflügelt. 

Bupleurum.    Hasenohr. 
L.  Gen.  plant.  No.  328. 

Ein-  und  zweijährige  Kräuter,  seltener  Sträucher,  mit  einfachen,  Öfter  am 
Grunde  herzförmig-stengelumfassenden  Blättern  und  in  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Dolden  stehenden  gelben  BiUten. 

Kelch  undeutlich  gezähnt,  Blumenblätter  breit,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen 
oder  eingefaltet,  Scheibe  eben,  ganzrandig,  Grifl'el  kurz,  am  Grunde  stark  verdickt 
abstehend.  Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  die  an  dem  bis  zum  Grunde 
geteilten  Fruchtträger  hängenden  TeilfrUchtchen  mit  fünf  Rippen. 

Bupleurum  fruticosum.    Strauchartiges  Hasenohr. 
L.  Spec.  plant.  I.  S.  236.  1753. 

(Buprestis    fruticosa  Spreng,  in   Magaz.   d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin.  VI.  S.  259. 

1814.  Tenarea  fruticosa  Ders.  in  Roem.  et  Schuhe  Syst.  Veget.  VI.  S.  375.  1820.) 

Abbildungen:  Sibth.  Fl.  graec.  T.  203.    Wats.  Dendrol,  brit.  i.  T.  14. 

In  Sudeuropa  und  dem  Orient  heimischer,  in  den  milderen  Gegenden  Süd- 
deutschlands unter  guter  Deckung  nicht  zu  strenge  Winter  überdauernder,  i— i'/jm 
hoch  werdender  Strauch  mit  wenig  abstehenden  Aesten  und  grünen,  unbehaarten 
Zweigen. 

Blätter  sitzend  oder  fast  sitzend,  lederartig,  bleibend,  länglich  bis  verkehrt- 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  ganzrandig, 
4—7  cm  lang,  1—2  cm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  bläulich  bis  bläulich- 
dunkelgrün, unterseits  bläulich- hellgrün. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  zusammengesetzten  Dolden,  mit  fünf  Haupt- 
strahlen und  bis  fünfzehnstrahligen  Döldchen.  Hülle  und  HUllchen  zurückgeschlagen, 
erstere  fünf-,  letztere  mehrblättrig,  mit  länglich -lanzettlichen,  spitzen  Blättchen, 
Kelch  kaum  entwickelt,  Blumenblätter  klein,  mit  breiter,  nach  innen  eingeschlagener 
Spitze,  gelb. 


Familie;  Araliaceae.     Kraftwurzgewächse. 

ünbewehrt   oder   stachelig   bev^ehrte  Bäume  und   —   öfter  kletternde  — 
Sträucher   oder  Kräuter,    mit   abwechselnden,    seltener   gegenständigen,    oft 


Araliaceae.    Aralieae. 
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scheidig  gestielten,  sommer-  oder  immergrünen,  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Blättern  und  achsel-  oder  endständigen  in  öfter  wieder  zu  Trauben 
oder  Rispen  geordneten  Köpfchen  oder  Dolden  stehenden  Blüten. 

Kelch  bald  mehr,  bald  weniger  entwickelt  und  dann  fünf-  bis  zehn-^ 
zähnig,  Blumenblätter  fünf  bis  zehn,  seltener  drei  oder  zahlreich  oder  fehlend, 
in  der  Knospe  dachziegelig  oder  klappig,  Staubgefässe  von  gleicher  Zahl  der 
Blumenblätter,  am  Rande  der  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten  ein-  bis  viel- 
fächerig, mit  ebenso  vielen  freien  oder  verwachsenen  Griffeln.  Frucht  eine 
Beere  oder  Steinbeere,  bei  der  öfter  einige  Fächer  fehlschlagen. 

§  Blätter  bei  unsern  Arten  gefiedert. 

Erste  Sippe:  Aralieae.    Berg-Angeliken. 

Benth.  and  Hook.  Gen.  plant,  i.  S.  982. 

Blütenstiel  unter  der  Bllite  gegliedert.  Blumenblätter  in  der  Knospenlage 
dachig. 

I.   Aralia.    Aralie,  Berg- Angelika. 

Unbewehrte,  borstig  behaarte  oder  stachelige  Kräuter  und  Holzgewächse 
mit  abwechselnden,  verschieden  zusammengesetzten  Blättern  und  meist  ein- 
oder  zweihäusig,  vielehigen,  öfter  auch  sämtlich  zweigeschlechtigen,  auf  von 
kleinen  Deckblättchen  gestützten,  unter  der  Blüte  gegliederten  Stielchen,  in  zu 
verschiedenen  Blütenständen  vereinigten  Dolden  stehenden  Blüten. 

Kelch  abgestutzt,  ausgeschweift  oder  kurz  fünfzähnig,  Blumenblätter  fünf, 
Staubgefässe  fünf,  Scheibe  dick,  fleischig,  eben  oder  stumpf  kegelförmig, 
Fruhctknoten  zwei-  bis  fünffächerig,  mit  freien  oder  am  Grunde  verbundenen 
Griffeln.  Frucht  eine  drei  bis  fünf  Steinkerne  besitzende  fleischige  Stein- 
frucht. 

Zweig:  Enaralia.    Echte  Berg- Angelika. 
Den.  et  Planch.  Rev.  hortic.  1884.  S.  104. 

Blätter  einfach  oder  doppelt  gefiedert,  Blüten  einhäusig  -  vielehig  oder 
zwiiterig.    Fruchtknoten  fünffächerig.    Griffel  fünf. 

I.   Aralia  spinosa.    Stachelige  Berg- Angelika. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  273.  i753. 
(Ar.  japonica  hört,  nicht  Thunb.) 

Abbildungen:  Comm.  Hort,  amstel.  1.  T.  47,    Pluck.  Almag.  T.  20. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Pensylvanien  westlich 
bis  Indiana,  südlich  bis  zum  Golf  von  Mexiko  vorkommender,  mit  starken, 
kurzen  Stacheln  bewehrter,  2—3  m  hoch  werdender  Strauch  oder  kleiner 
Baum,  welcher,  in  den  milderen  Gegenden  im  Schutze  stehend,  in  den  rauheren 
am  Boden  gedeckt  und  nach  oben  trocken  eingebunden,  nicht  zu  strenge 
Winter  verträgt  und  selbst,  wenn  er  bis  zur  Erde  abfriert,  kräftig  wieder 
austreibt. 

Blätter  bis  25  cm  lang,  gestielt,  Va— 'A  m  lang,  im  unteren  Teil  oft 
dreifach,  im  mittleren  doppelt,  im  oberen  einfach  gefiedert,  mit  je  einem 
einfachen,  oder  an  den  untersten  Verzweigungen  einem  ein-  bis  zwei- 
paarigen    Blättchen    am    Grunde    jeden   Fiederzweiges.     Stiel    und    Spindel 
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unbehaart,  aber  —  namentlich  unterseits  —  mit  kurzen,  graden,  starken,  breit 
gedrückten,  sich  an  den  Einsenkungsstellen  der  Fiederzweige  und  ßlättchen 
meist  zu  drei  bis  fünf  gruppierenden  Stacheln,  die  Seitenblättchen  fast  sitzend 
bis  sitzend,  die  Endblätichen  2 — 3  cm  lang  gestielt,  erstere  eirund,  am  Grunde 
etwas  schief  abgerundet,  letztere  ähnlich  gestaltet  oder  oval,  seltener  verkehrt- 
eioval,  hier  und  da  am  Grunde  etwas  verschmälert,  beide  in  eine  kurze  bis 
miltellange  Spitze  vorgezogen,  einfach  oder  doppelt  kurz  stachelspitzig  gesägt, 
mit  vorwärts  gerichteter  oder  etwas  einwärts  gekrümmter  Zahnspitze,  4 — 6  cm 
lang,  2,5—4  ^^  breit,  die  endständigen  oft  bis  9  cm  lang,  5  cm  breit,  beider- 
seits auf  den  Nerven  fein  stachelborstig,  oberseiis  lebhaft  dunkelgrün,  unter- 
seits hell  bläulichgrUn  namentlich  längs  der  Hauptnerven  kurz  borstig  behaart. 
Blüten  im  September,  ziemlich  gross,  gelblichweiss,  fast  sämtlich  fruchtbar, 
in  gestielten,  mehrfach  verästelten,  gelblichgrau  behaarten,  bis  über  3o  cm 
hohen  Rispen,  deren  letzte  Verzweigungen  meist  nur  an  der  Spitze  die  kleinen 
Dolden  mit  klein-  und  wenigblättrigen  HUllchen  tragen.  Kelch  kurz  fünf- 
zähnig,  Blütenblätter  eiförmig,  stumpflich,  zurückgeschlagen,  Staubgefösse  etwa 
so  lang  wie  die  letzteren,  Griffel  abstehend,  gekrümmt  Frucht  schwarz,  fUnf- 
rippig. 

2.  Aralia  chinensis.    Chinesische  Berg-Angelika. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  273.     1753. 
{Ar.  Leroyana    K.  Koch    in  Wochenschr   für  Gärtn.  u.  Pflanzenk.  VII.    S.  369.     1864.      Ar. 

japonica  hört,  nicht  Thunb.) 

In  China  heimischer,  der  vorigen  Art  in  Wuchs,  Tracht  und  klimatischem 
Verhallen  ähnlicher  Strauch  mit  grünweissen  Stämmen  und  Aesten,  welche  die 
zerstreuten  Stacheln  in  höherem  Alter  mehr  oder  weniger  verlieren. 

Blätter  bis  i  m  lang,  20—25  cm  lang  gestielt,  im  unteren  Teil  doppelt, 
im  oberen  einfach  gefiedert,  am  Grunde  der  fünf-  bis  zweipaarigen  Fieder- 
zweige je  ein  einfaches  Blättchen,  Stiel  und  Spindel  braunrot,  mehr  oder 
weniger  dicht  graubraun  behaart,  an  jüngeren  Trieben  ausserdem  mit  ver- 
einzelten, kleiner  und  weniger  starken,  an  den  Einlenkungsstellen  der  Fieder- 
zweige und  Blättchen  auf  der  Oberseite  bis  i  cm  langen,  auf  der  Unterseite 
kürzeren,  kegelförmigen,  feinen,  biegsam-krautartigen  Stacheln,  die  Seiten- 
blättchen fast  sitzend  bis  sitzend,  die  Endblättchen  i,5— 3,5  cm  lang  gestielt, 
erstere  eirund,  eioval,  eiförmig  bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  schief  abgerundet 
oder  etwas  verschmälert,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen  oder 
von  über  dem  Grunde  ab  allmählich  zugespitzt,  letztere  oval,  eioval,  seltener 
verkehrt-eioval  oder  elliptisch,  im  letzteren  Falle  nach  beiden  Seiten  fast  gleich- 
massig  verschmälert,  alle  einfach  oder  doppelt  kurz  stachelspitzig,  kerbsäge- 
zähnig,  mit  abstehender  oder  etwas  nach  vorn  gerichteter  Zahnspitze  4 — 7  cm 
lang,  2 — 4  cm  breit,  die  mehr  in  die  Länge  gezogenen  bei  5-6  cm  Länge 
meist  nur  2 — 2,5  cm  breit,  beiderseits  auf  den  Nerven  stachelig-borstig  und 
ausserdem  unterseits  mit  kurzer  etwas  rauher  Behaarung,  graugrün. 

Blüten  im  September,  einhäusig-vielehig,  verhältnismässig  klein,  weiss,  in 
sitzenden,  weiss  behaarten,  aus  sechs  bis  neun  20— 3ü  cm  langen,  kurz  und 
einfach  verästelten,  an  Spitze  und  Seite  der  3—4  cm  langen,  in  den  Achseln 
schuppenartiger,  häutiger  Stutzblättchen  entspringenden  Zweige,  mit  kleinen,  in 
der  Achsel  eines  der  beschriebenen  gleichen  Stutzblättchen   stehenden,  gestiel- 
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ten,  an  ersterer  mit  fruchtbaren,  an  letzterer  mit  männlichen  Dolden  besetzten 
Aesten  bestehenden,  doldenartigen  Rispen. 

Kelch  deutlich  fünfzähnig,  Blumenblätter  zurückgeschlagen,  Staubgefässe 
der  männlichen  Blüten  von  der  Länge  der  letzteren,  Griffel  der  weiblichen 
Blüten  aufrecht-abstehend. 

a.  elata,  Hohe  Berg-Angelika  (Aralia  mandschurica  Rupr.  et  Maxim, 
in  Bull,  de  PAcad.  de  St.  Petersb.  XV.  S.  134.  1857.  Dimorphantus  elatus 
Miq.  Comment  phytogr.  III.  S.  gb  T.  12.  1840.  Dimorph,  mandschuricus 
Maxim,  in  Me'm.  des  sav.  e'trang.  l'Acad.  de  St.  Petersb.  IX.  S.  i33.  1859.). 
In  der  Mandschurei,  dem  Amurlande  und  Japan  vorkommender,  mehrere  Meter 
hoch  werdender,  baumartiger,  sonst  in  Wuchs  und  Tracht  der  Hauptart  ähn- 
licher, aber  diese  an  Härte  übertreffender  Strauch,  welcher  unser  Klima  voll- 
kommen gut  erträgt  (unsere  freistehenden,  alten  Pflanzen  haben  in  den  letzten 
Wintern  nicht  im  geringsten  gelitten).  Blätter  bis  über  i  m  lang,  ähnlich  denen 
der  Hauptart  zusammengesetzt.  Blättchen  an  kräftigen  Pflanzen  8 — 12  cm 
lang,  5,5— -7  cm  breit,  oberseits  von  zerstreuten,  feinen  Stachelborsten  rauh, 
unterseits  dicht  weichhaarig,  hell  graugrün.  Blütenrispen  mit  bis  46  cm 
langen  Aesten  und  bis  über  i5  cm  langen  Seitenzweigen,  im  übrigen  denen 
der  Hauptart  ähnlich.    Frucht 

b.  canescens.  Graublättrige  Berg- Angelika.  Lavallee  Arbor. 
Segrez.  S.  i25  (Ar.  canescens  hört,  nicht  Sieb  et  Zucc.)  Wahrscheinlich  in  den 
w^ärmeren  Teilen  Chinas  und  Japans  vorkommender,  gegen  unsere  klimatischen 
Verhältnisse  empfindlicher,  im  jungen  Holze  stets  und  bei  strengerer  Kälte 
auch  unter  Bedeckung  bis  zum  Boden  zurückfrierender,  aber  wieder  aus- 
treibender, in  unseren  Anlagen  nur  niedrig  bleibender  Strauch  mit  dicht 
stacheligen  Stämmen  und  Aesten,  welcher  in  unseren  Baumschulen  meist  mit 
der  unbe wehrten,  nach  der  Originaldiagnose  eijifach  (folia  pinnata)  gefieder- 
ten, meines  Wissens  nicht  in  Kultur  befindlichen  Aralia  canescens  Sieb,  et  Zucc. 
verwechselt  wird,  während  er  früher  als  Aral.  japonica  Sieboldi  und  spinosa 
vorhanden  war. 

Blätter  bis  60  cm  lang,  1 5— 20  cm  lang  gestielt,  im  unteren  Teile  doppelt, 
im  oberen  einfach  gefiedert,  mit  meist  vier  sechs-  bis  drei-  und  zweipaarigen 
Fiederzweigen,  unter  denen  je  ein  10— 12  mm  lang  gestieltes  einfaches  Blättchen 
steht,  Stiel  und  Spindel  schmutzig  violett,  etwas  glänzend,  unbehaart,  zwischen 
den  Fiederzweigen  und  Blättchen  mit  zahlreichen,  kurzen,  breitgedrückten,  an 
den  Einlenkungsstellen  der  letzteren  aufrecht  stehenden,  auf  der  Oberseite  bis 
10 — 15  mm  langen,  auf  der  Unterseite  weit  kürzeren,  starren,  kegelförmigen 
Stacheln.  Blättchen  deutlich  (die  unteren)  gestielt  bis  fast  sitzend  und  sitzend, 
eioval,  verkehrt-eioval  oder  eilanzettlich,  am  Grunde  schief  abgerundet  oder 
verschmälert,  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen  bis  zugespitzt,  einfach  oder 
doppelt  stachelspitzig-kerbsägezähnig,  Rand  und  Mittelnerv  ähnlich  wie  die 
Spindel  und  deren  Zweige  gefärbt,  2,5 — 4,  die  endständigen  öfter  bis  5  cm  lang, 
I — 3  cm  breit,  beiderseits  stachelig-borstig,  oberseits  lebhaft-  bis  dunkelgrün, 
unterseits  bläulich  graugrün. 

Blüten  habe  ich  im  lebenden  Zustande  noch  nicht  beobachten  können, 
da  unsere  Pflanzen  bisher  stets  mehr  oder  weniger  zurückfroren.  Nach  in 
dem  hiesigen  Herbarium  befindlichen  Zweigen  bildet  der  Blütenstand,  welcher 
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nur  ganz  vereinzelte  fruchtbare  Blüten  enthält,  eine  gestielte  25— 3o  cm  hohe, 
behaarte  Rispe  mit  wagrecht  abstehenden,  im  unteren  Teile  lo — 12  cm  langen, 
in  den  Achseln  derber,  stechender,  schuppenartiger  Stützblättchen  entspringen- 
den Aesten,  welche  seitlich  ziemlich  lang  gestielte,  in  den  Achseln  von  den 
obigen  ähnlichen  Stützblättchen  stehende,  an  den  Stielen  mit  ähnlichen  kleinen 
Hochblättchen  besetzte,  kleine,  einfache,  an  der  Spitze  eine  zusammengesetzte 
Dolde  tragen. 

§§  Blätter  hier  gefingert  oder  bandförmig  gelappt  und  geteilt. 

•|«  Aufrechte  Sträucher. 

Zweite  Sippe:   Panaeeae.    Kraftwurze. 

Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  933. 
Blütenblätter  in  der  Knospenlage  klappig.    Samen  glatt. 

A.    Blütenstiele  unter  der  Blüte  gegliedert. 

II.    Panax.    Kraftwurz. 

L.  Gen.  plant.  No.  11 66  zum  Teil.    (Dcne.  et  Planch.) 

Unbewehrte,  bald  kahle,  bald  behaarte  oder  bewehrte  Sträucher  und  Bäume 
mit  gefingerten  oder  gefiederten,  selten  einfachen  Blättern  und  öfter  vielehigen, 
in  häufig  wiederum  zu  Doldenirauben  oder  Rispen  vereinigten  Dolden  stehenden 
Blüten. 

Kelch  ganzrandig  oder  kurz  fünfzähnig,  Blumenblätter  fünf,  Staubgefässe 
fünf,  Fruchtknoten  meist  zweifächerig  mit  zwei  freien,  am  Grunde  von  der 
Scheibe  umgebenen,  aufrechten  oder  später  zurückgekrümmten  Griffeln.  Stein- 
frucht zusammengedrückt,  seltener  fast  kugelig,  fleischig  oder  trocken. 

I.    Panax  sessiliflorum.    Strauchartige  Kraftwurz. 

Rupr.  ei  Maxim,  in  Bull,  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  XV.  S.  i33.  iSSj. 
(Pan.  sessilifolium  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  675.     1869  [wohl  Druckfehler].) 

In  Nordchina  und  dem  Amurlande  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei 
uns  eingeführter,  unser  Klima  vollkommen  vertragender,  3 — 4  m  hoher,  ver- 
äsielier  Strauch  mit  hellgrauen,  mit  gleichfarbigen  Rindenhöckerchen  besetzten, 
stachellosen  Aesten  und  mit  einzelnen,  kurzen,  etwas  zusammengedrückten,  zu- 
zurückgekrümmten  Stacheln  besetzten  Zweigen. 

Blätter  anfangs  hautariig,  später  fast  lederariig,  auf  4 — 10  cm  langen,  röt- 
lichen, unbehaarten,  öfter  mit  einzelnen  Stacheln  besetzten  Stielen,  im  Umfange 
eirund  fünf-  oder  —  und  zwar  bei  einzelnen  Pflanzen  oft  fast  nur  —  dreizählig, 
10 — 25  cm  im  Durchmesser,  Blättchen  fast  sitzend  bis  sitzend,  länglich-  bis  ellip- 
tisch lanzettförmig  oder  verkehrt- eilanzeitförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  ungleich  oder  doppelt  stachelspitzig 
gesägt,  das  mittlere  grösser,  12 — 18  cm  lang,  5 — 7  cm  breit,  die  seitlichen  8 — 13  cm 
lang,  3 — 5,5  cm  breit,  oberseits  hell-  bis  lebhaft-grün,  auf  den  Nerven  kurz 
steifhaarig,  unterseits  hellgrün,  auf  den  Hauptnerven  öfter  mit  kleinen  Stacheln 
oder  Stachelborsten  besetzt. 

Blüten  im  Juni,  sehr  kurz  gestielt,  in  kugeligen,  köpfchenartigen,  auf  weiss- 
wollig  behaarten,   dicken  Stielen  stehenden,    zu   einer  fünfästigen  Traube  ver- 
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einigten  Dolden,  von  denen  die  endständige,  länger  gestielte,  grössere  und  mehrere 
Tage  früher  aufblühende  fruchtbare,  die  unteren  fast  nur  nnännliche  oder  auch 
zvveigeschlechtige  Blüten  enthalten.  Kelch  mit  kreiseiförmiger  Röhre  und  fünf- 
zähnigem  Saum,  wollig  behaart,  Blumenblätter  oval,  spitz,  schmutzig  braun, 
Staubgefässe  der  männlichen  und  zweigeschlechtige  Blüten  länger  als  die 
Blumenblätter  mit  bräunlichen,  oben  etwas  behaarten  Staubfäden  und  weissen 
Staubbeuteln,  üriffel  der  fruchtbaren  Blüten  von  gleicher  Länge  wie  die  Blumen- 
blätter, mit  kurz  zweilappigen,  abstehenden  Narben.  Steinbeere  oval  oder  ver- 
okehrt-eival  etwa  12 — 14  mm  hoch,  die  Spitze  von  dem  Kelchrandc  und  den 
bleibenden  Griffeln  gekrönt,   stumpfkantig,  glänzend  schwarz. 


III.    Eleutherococcus.    Stachelbaum. 

Maxim,  in  M^m.  des  sav.  Strang,  de  l'Acad.  de  Si.  Petersb.  IX.  S.  i32.  1859. 

Stacheliger  Strauch  mit  fingerförmig  zusammengesetzten  Blättern  und  in 
einzelnen  oder  gepaarten  Dolden  stehenden,  kleinen,  zweihäusig  -  vielehigen 
Blüten. 

Kelch  undeutlich  fünfzähnig,  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staubgefilsse  fünf, 
Fruchtknoten  fünffächerig,  mit  fllnf  zu  einem  verwachsenen,  am  Grunde  von 
der  erhabenen  Scheibe  umgebenen,  in  fünf  getrennten,  dicken  Narben  endi- 
genden Griffeln.  Steinfrucht  kugelig,  fleischig,  vom  Kelchrande  und  Grifiel 
gekrönt,  mit  fünf  leicht  auseinanderfallenden  Steinen. 


Eleutherococcus  senticosus.    Gemeiner  Stachelbaum.    [Fig.  127.) 

Maxim,  in  M^m.  des  sav.  Strang,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  LY.  S.  i32.  1839. 
(Hedera  senticosa  Rupr.  et  Maxim,  in  Bull,  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  XV.  T.  184.  1837.) 

In  Nordostasien  vorkommender,  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  bei  uns  ein- 
geführter, unser  Klima  gut  vertragender,  4 — 5  m  hoch  werdender,  mehrsiäm- 
miger,  sich  wenig  verästelnder  Strauch  mit  unbewaffneten  älteren,  dagegen 
dicht  mit  ungleich  langen,  biegsamen  Stacheln  bedeckten  jungen  Aesten  und 
Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  6—10  cm  langen,  oft  rötlichen,  mehr  oder  weniger 
dicht  mit  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  im  Umfange  rundlich  oder  eirund, 
fünf-,  seltener  —  die  oberen,  den  Blüten  nahestehenden  —  dreizählig-finger- 
förmig,  12 — 20  cm  im  Durchmesser,  Blättchen  hautartig,  i — 2  cm  lang  gestielt, 
eilänglich  oder  verkehrt  -  eilanzettlich,  am  Grunde  öfter  etwas  ungleichseitig, 
seltener  abgerundet,  meist  verschmälert,  in  eine  Spitze  vorgezogen  oder  zu- 
gespitzt, ungleich  oder  doppelt  stachelspitzig  gesägt,  ausserdem  entfernt  borstig 
gewimpett,  das  mittlere  grösser,  ohne  den  Stiel  10 — i5cm  lang,  5 — 6  cm  breit, 
die  seitlichen  7 — 12  cm  lang,  3 — 5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  namentlich 
auf  den  Nerven  kurz  steifhaarig,  unterseits  graugrün,  auf  den  braungelben 
Nerven,  namentlich  auf  den  stärkeren  stachelborstig. 

Blüten  im  Juli,  10— 12  mm  lang  und  schlank  gestielt,  in  die  Zweige 
endigenden,  über  auf  drei  oder  ein  Blättchen  zurückgeführten  und  in  letzterem 
Falle  meist  verkehrt -eiförmigen   Blättern   stehenden,   3— 4  cm   lang  gestielten 
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Dolden.      Die   männlichen   und    zwitterigen   Blüten   hell  lila,    die   weiblichen 
schmutzig  gelb.    Steinbeere  rundoval   oder  verkehrt-eirund,  füntkantig,  unten 


Fig.  127.     Eleutherococcus  senticosus,  n.  d.  N.  (Vs). 


von    Kelchrand   und  Scheibe   umgeben,   von  dem    bleibenden  Griffel  gekrönt, 
etwas  glänzend,  schwarz,  etwa  7 — 8  mm  hoch. 
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B.    Blutenstiele  nicht  gegliedert. 

IV.    Acanthopanax.    Stachel-Kraftwurz. 

Dcne.  et  Planch.  in  Rev.  hortic.  1854.  S.  io5. 

Bewehrte  oder  unbewehrte  Sträucher  mit  abwechselnden,  gefingerten  oder 
bandförmig  geteilten  sommer-  oder  immergrünen  Blättern  und  vielehigen  oder 
zwitterigen,  in  einzelnen  oder  zu  Rispen  vereinigten  Dolden  stehenden  Blüten. 

Kelch  gezähnt,  Blumenkrone  meist  fünf-  selten  vierblältrig,  Staubgefässe 
in  gleicher  Zahl  wie  die  Blumenblätter,  Scheibe  erhaben  oder  in  der  Mitte 
kegelförmig,  Fruchtknoten  meist  zwei-,  selten  mehrfächerig  mit  freien  oder  am 
Grunde  verbundenen  Griffeln  und  zurückgekrümmten  Narben.  Steinbeere  seicht 
zweifurchig  oder  stumpfkantig,  fleischig  mit  knorpeligen  oder  krustigen  Stein- 
kernen. 

*  Blätter  klein,  gefingert. 

I.   Acanthopanax  spinosum.    Kleinblätterige  Stachel-Kraftwurz. 

Miq.  in  Ann.  Mus.  Leyd.  Batav.  I.  S.  10.  i863. 
(Panax  spinosum.  L.  fil.  Suppl.  S.  441.  1781    n.  Lam.  Aralia  pentaphylla  Thunb.  Fl.  japon. 

S.  128.  1784.) 

In  Japan  und  China  heimischer,  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  in  unseren  An- 
lagen zur  Verbreitung  gelangter,  unser  Klima  vollkommen  gut  vertragender,  bis 
i)^  mhoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  weissgrauen,  unterhalb  der  Blätter  mit 
geraden,  breit  gedrückten  Stacheln  besetzten  Aesten  und  unbehaarten,  grünen, 
in  gleicher  Weise  bestachelten  Zweigen. 

Blätter  an  seitlichen  Kurztrieben  zu  mehreren  gehuschelt,  auf  4— 8cm  langen, 
schlanken,  unbehaarten  Stielen,  im  Umfange  eirund  bis  breit  eiförmig,  fünfzählig 
gefingert,  Blättchen  hautartig,  fast  sitzend,  verkehrt  -  eilänglich  bis  verkehrt- 
lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zuge- 
spitzt, nach  vorn  erst  seichter,  dann  tiefer,  kurz  siachelspitzig  gesägt  oder 
gekerbt- gesägt,  das  mittlere  grösser,  die  seitlichen  allmählich  kleiner  werdend, 
2— 4  cm  lang,  8 — 15  mm  breit,  an  kräftigen  Trieben  6— 9  cm  lang,  2,5 — 3,5  cm 
breit,  beiderseits  unbehaart  und  etwas  glänzend,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits 
wenig  heller  oder  etwas  graugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  an  den  Kurztrieben  gipfelständigen,  6  - 10  cm 
lang  und  schlank  gestielten,  einfachen  bis  über  zwanzigblütigen  Dolden.  Kelch 
mit  kreiseiförmiger  Röhre  und  kurz  fünfzähnigem  Saum.  Blumenblätter  oval  bis 
länglich  oder  eilänglich,  zurückgeschlagen,  Staubgefässe  etwa  von  gleicher 
Länge,  Griffel  meist  fünf,  von  dem  Gipfel  der  kegelförmigen  Scheibe  aus  am 
Grunde  verwachsen  mit  zurückgeschlagenen  Narbenenden.  Steinbeere  von  der 
Grösse  einer  kleinen  Erbse,  fünffurchig,  braunschwarz,  glänzend,  mit  meist 
fünf  harten  Steinkernen. 

*  *   Blätter  gross,  bandförmig  geteilt. 
2.  Acanthopanax  ricinifolium.    Ricinusblättrige  Stachel-Kraftwurz. 

Dcne.  et  Planch.  in  Rev.  hortic.  1854.  S.  io5. 
(Panax  ricinifolium    Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Königl.  Bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  math. 
phys.  Kl.  IV.  2.  S.  199.  1846.    Aralia  Maximowiczii  v.  Houtte  Fl.  d.  serr.  XX.  T.  2067.    i865. 

Aral.  ricinifolium  hört.) 

In  Ostasien  heimischer,  erst  seit  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter,  unser 
Klima  gut  ertragender   (unsere  Pflanzen   haben  in    den  letzten  Wintern    nicht 
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gelitten),  mehrere  Meter  hoch  werdender,  mehrstämmiger  Strauch  oder  kleiner 
Baum  mit  dicht  stachelig  bewehrten  Stämmen,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  sommergrün,  später  fast  lederartig,  auf  lo — 3o  cm  langen,  anfangs 
dichter,  später  weniger  dicht  behaarten  oder  kahlen,  hier  und  da  mit  verein- 
zelten, kleinen  Stacheln  besetzten,  gestreiften,  violetten  Stielen,  im  Umfange 
rundlich,  am  Grunde  herzförmig  oder  abgestutzt,  i5 — 25 — 3o  cm  im  Durch- 
messer, bis  fast  zum  Grunde  geteilt  mit  fünf  bis  sieben  länglichen,  nach  unten 
mehr  oder  weniger  verschmälerten,  lang  zugespitzten,  ziemlich  seicht  stachel- 
spitzig gesägten,  nach  dem  Grunde  kleiner  werdenden,  4—8,  7 — 15,  8 — 20  cm 
langen,  2 — 3 — 5  cm  breiten  Abschnitten,  oberseits  dunkelgrün  mit  violetten 
Hauptnerven,  nur  diese  kurz  gelbgrau  behaart,  unterseits  seidenglänzend,  grau- 
grün, auf  den  Nerven  und  zwar  auf  den  stärkeren,  hervortretenden  dichter, 
gelblich  grau  filzig  oder  auch  nur  auf  den  Hauptnerven  spärlich  rauhfilzig 
behaart.  *) 

Blüten  nach  Sieb,  et  Zucc.  im  Sommer,  vielehig,  in  einer  doldenähn- 
lichen Rispe  mit  zahlreichen,  8  — 16  cm  langen,  seitlich  und  an  der  Spitze 
gestielte  Dolden  tragenden  Aesten.  Kelch  undeutlich  fünfzähnig,  Griffel  ver- 
wachsen mit  abgestutzten  Narben. 

V.    Patsia.     Fatsie. 

Dcne.  et  Planch.  in  Rev.  hortic.  1854,  S.   io5.   (Benth.  et  Hook.) 

Bewehrte  und  unbewehrte  Sträucher  mit  abwechselnden  sommer-  oder 
immergrünen  Blättern  und  in  zahlreichen,  zu  Trauben  oder  Rispen  vereinigten 
Dolden  stehenden,  zwitterigen  oder  einhäusig-vielehigen  Blüten. 

Kelch  mit  kaum  merkbarem  Saum,  Blumenkrone  vier-  bis  sechsblättrig, 
Staubgefässe  vier  bis  sechs,  Scheibe  dick,  fleischig,  fast  eben  oder  gewölbt,  mit 
schmalem  Rande.  Fruchtknoten  zwei-  bis  sechsfächerig  mit  freien  Griffeln  und 
kleinen  Narben.  Frucht  eine  runde  oder  zusammengedrückte,  fleischige  Stein- 
beere mit  aussen  gefurchten  oder  runzlichen  Steinkernen. 

♦    Stachelige  Siräucher. 

I.  Fatsia  horrida.    Stachelige  Fatsie,  Teufelskeule.    (Fig.  128.) 

Benth.  and  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  989.  1877. 

Panax.  horridum  Sm.    in  Rees.  Cyclop.  V.    S.  26.    Aralia   erinacea   Hook.   Seoul    Voy.    in 

Brewst.   Journ.  1827.    S.  64.    Echinopanax   horridum   Dcne.  et  Planch.    Rev.    hortic.    1854. 

S.  io5.    Oplopanax  horridum  Miq.  in  Ann.  Mus.  Lugd.  Batav.  I.  S.  16.  i863.) 

Abbildungen:    Hook.  Fl.  bor.-amer.  i.  T.  98. 

In  Nordwestamerika  weit  verbreiteter  und  auch  in  Nordostasien  vorkom- 
mender, früher  hier  und  da  als  Echinopanax  horridum  vorhanden  gewesener, 
erst  in  neuester  Zeit  durch  Dr.  Dieck  wieder  bei  uns  eingeführter,  gut  aus- 
haltender, mehrere  Meter  hoch  werdender,  sich  weit  ausbreitender  Strauch  mit 
teilweise  niedergestreckten,  dicht  stacheligen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  8—1 5  cm  langen,  dicht  bestacheilen,  gelbgrauen,  dicken 
Stielen,   im  Umfange  rundlich  oder  breit  eirund,    i5 — 25  cm  im  Durchmesser, 

*)  Sieb,  et  Zucc.  geben  die  Biälter  als  lederartig  und  beiderseits  kahl  (fol.  coreaceis 
glabris  und  fol.  utrinque  glabra)  an,  was  bei  unseren  Pflanzen  nicht  der  Fall  ist. 


fünl-  bis  siebenlappig,  mit  dreieckigen  oder  dreieckig -eiförmigen,  spitzen  oder 
kurz  zugespitzten  Abschnitten,  eingeschnitten  stachelspitzig  doppell  gesägt, 
oberseits  lebhaft  grtln,  unterseits  heller,  auf  den  Nerven  bestacheit  und  borstig. 


Fig.  118.     Fatiii  hon-idB,  n.  HooV.  (Vs). 

Bluten  im  Sommer,  einhäusig- vielehig,  in  zu  einerdichten,  stachelig- 
borstigen Traube  vereinigten  Dolden.  Kelch  mit  undeuilichem  Saum,  Blumen- 
blätter fünf,  eiförmig,  kurzspjtzig,  abstehend,  weiss,  Fruchtknoten  der  frucht- 
baren Bluten  kugelig  zweifächerig,  mit  zwei  abstehenden  Griffeln.  Steinbeere 
rundlich,  schwarz,  mit  2  Steinkernen. 

#  #   Unbewehrte  Siräucher. 

2.    Patsia  japonica.    Japanische  Fatsie. 

Dcne.  et  Ptaoch.  in  Rev.  hortic.  1854.  S.  io5. 

(Aralia  japonica  Thunb,  Fl.  (apon.  T.  128.  1784.) 

Abbildungen:  Kaempf.  Icon,  sei.  plant,  japon.  T.  10. 

In  Japan  heimischer,,  lange  bekannter,   bis  2  und  3  m  hoch  werdender,   unbe- 

wehrter  Strauch,    welcher  nur    in    den    milderen   Gegenden   SUdileutschlands  unter 

trockener  Decke  nicht  z\i  strenge  Winter  Überdauert. 

Blätter  immergrün,  lederartig,  am  Ende  der  Stengel  dichter  gedr'Jngt  stehend, 
auf  8— 3o  cm  langen,   unbehaarten   Stielen,    im    Umfange   eirund  bis  breit  eiförmig, 
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i5 — 25  cm  im  Durchmesser,  fünf-  bis  sieben-,  neun-  und  elflappig,  mit  bis  zur  Mitte 
oder  etwas  tiefer  reichenden,  eilanzettlichen  bis  Tänglich  lanzettförmigen,  nach  dem 
Grunde  verschmälerten,  zugespitzten,  am  Grunde  ganzrandigen,  nach  vorn  seicht 
gesägten  Abschnitten,  in  der  Jugend  beiderseits  am  Grunde  wollig  behaart,  später  kahl, 
oberseits  glänzend,  lebhaft  grUn,  unterseits  hellgrUn. 

BiUten  im  September  in  zu  einer  endständigen,  kurzgestielten,  verästelten  Rispe 
vereinigten,  gestielten,  einfachen  Dolden.  Kelch  undeutlich  gezähnt,  Blumenblätter 
fünf,  eiförmig,  spitz,  zurückgeschlagen,  StaubgefUsse  fünf,  Fruchtknoten  tünfföcherig 
mit  fünf  freien  Griffeln. 

:|:  Kletternde  Sträucher. 

Dritte  Sippe:  Hedereae.    Epheugehölze. 

Benth.  et  Hook.    Gen.  plant  I.    S.  984. 
Blumenblätter  in  der  Knospenlage  klappig.    Samen  runzlich  gefurcht. 

VI.  Hedera.    Epheu. 

L.  Gen.  plant.    No.  283. 

Kletternde  Sträucher  mit  abwechselnden,  lederartigen,  bleibenden,  ein- 
fachen, ungeteilten  oder  gelappten  Blättern  und  zweigeschlechtigen  oder  viel- 
ehigen, in  zu  Rispen  oder  Doldentrauben  vereinigten  Dolden  stehenden  Blüten. 

Kelch  mit  ganzrandigem  oder  kurz  fünfzähnigem  Saum,  Blumenblätter 
fünf,  Staubgefässe  fünf,  Scheibe  dick,  gewölbt  oder  stumpf  kegelförmig. 
Fruchtknoten  fUnffächerig  mit  fünf  kurzen,  zu  einem  Säulen-  oder  kegelförmigen 
Gebilde  verwachsenen  Griffeln  und  kurzen  Narben.  Frucht  eine  fleischige 
Steinbeere  mit  fünf  Steinkernen. 

*   Blütenknospen   grauweissschilferig.     Griffelsäule   walzenförmig. 

I.  Hedera  Helix.    Gemeiner  Epheu. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  202.  1753. 

Abbildungen:    Gurt   Fl.  Lond.  3.  T.  'j^.    Sm.    Engl.  Bot.  18.  T.  1267.   Fl.  dan.  6.  T.  1027. 

Schk.  Handb.  T.  49.  Svensk.  Bot.  T.  397.  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  T.  25.  Schrank 

Fl.  monae.  4,  T.  397.  Dietr.  FL  bor.  4.  T.  218.  Baxt.  Brit.  Bot.  i.  T.  32. 

In  Europa  durch  den  Orient  bis  nach  Nordostasien,  sowie  in  Nordafrika, 
auf  den  Azoren  und  Kanaren  verbreiteter  Strauch,  welcher  teils  an  anderen 
Gegenständen  mittelst  Haftwurzeln  hoch  emporklettert,  teils  sich  auf  dem  Boden 
ausbreitet. 

Blätter  auf  2 — 5  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  an  den  unfruchtbaren 
Zweigen  tiefer  oder  seichter  fünflappig,  am  Grunde  herzförmig,  im  ersteren 
Falle  mit  längerem,  eilänglichem  bis  länglichem  Mittel-  und  kürzeren  eiförmigen 
oder  dreieckig-eiförmigen  Seitenlappen,  im  anderen  mit  weniger  ungleich  drei- 
eckigen bis  breit  dreieckig-eiförmigen  Abschnitten,  an  den  blütentragenden 
Zweigen  dreilappig  mit  grossem,  dreieckig-eiförmigem  Mittel-  und  kurzen  drei- 
eckigen Seitenlappen  oder  ungeteilt,  eirund,  breit-eiförmig,  eiförmig  bis  ei- ellip- 
tisch, die  geteilten  am  Grunde  seicht  herzförmig  oder  abgestutzt,  die  ganzen 
am  Grunde  gerundet  oder  verschmälert  bis  stumpf  keilförmig,  mit  vorgezoge- 
ner, dreieckiger  Spitze  oder  zugespitzt,  manchmal  mit  einzelnen  kurzen,  breiten. 
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dreieckigen   Zähnen,   je   nach   dem  Standorte   von   sehr  verschiedener  Grösse 
(3—6  cm  'im  Durchmesser),  kahl,  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Blüten,  deren  Knospen  mit  grauweissen  Schilferschuppen  besetzt  er- 
scheinen, Ende  August  und  September,  in  1,5 — 3  cm  lang  gestielten,  köpfchen- 
artigen, kugeligen,  einzelnen  oder  zu  einer  wenigästigen,  lockeren,  end- 
ständigen, behaarten  Rispe  vereinigten  Dolden.  Kelch  kurz  fünfzähnig,  be- 
haart, Blumenblätter  länglich-eiförmig,  spitz  bis  zugespitzt,  zurückgeschlagen, 
behaart,  grünlich-  oder  gelblich  weiss.  Staubgefässe  etwa  von  gleicher 
Länge,  Griffel  walzig.  Steinbeere  von  der  Grösse  einer  kleinen  Erbse,  glänzend, 
schwarz. 

Eine  aus  Stecklingen  von  Blütenzweigen  in  der  Kultur  erzeugte  Form, 
wächst  aufrecht,  besitzt  nur  dreilappige  oder  ungeteilte  Blätter,  blüht  im  jünge- 
ren Alter  und  ist  als  Hed.  Hei.  arborea  oder  Hed.  arborea,  eine  dabei  sehr 
gedrungen  wachsende  Unterform  als  Hed.  Hei.  conglomerata  bekannt 

Gehen  die  Einschnitte  der  Blätter  bis  in  oder  über  die  Mitte  der  in 
der  Regel  kleiner  bleibenden  Blätter,  so  bezeichnet  man  diese  Form  als 
Hed.  Hei.  palmata,  digitata  und  donerailensis,  während  Formen  mit  un- 
geteilten, länglichen  Blättern  als  Hed.  Hei.  pensylvanica,  solche  mit  rund- 
lichen oder  ovalen  mit  den  Namen  Hed.  Hei.  rhombea  und  rhamboides  belegt 
werden. 

Von  Abarten  des  gemeinen  Epheus,  welche  gleich  der  Hauptart  auch  in 
gelb-  und  weissbunten  Formen  —  manche  Verzeichnisse  zählen  deren  nicht 
weniger  als  gegen  zwanzig  auf  —  vorkommen,  befinden  sich  folgende  auch 
wild  vorkommenden  in  unseren  Anlagen. 

a.  hibernica,  Irländischer  oder  Schottischer  Epheu,  aus  Irland 
stammende  und  gegen  unsere  strengen  Winter  empfindliche,  daher  des  Schutzes 
oder  der  Deckung  bedürfende  Abart  (Hed.  hibernica  hört.)  mit  etwas  grösseren 
bis  16  cm  breiten,  weniger  tief  gehende,  eirunde  bis  breit  dreieckig-eiförmige, 
stumpfe  oder  kurzspitzige  Abschnitte  besitzenden,  am  Grunde  tiefer  herzförmi- 
gen und  dünnen,  weniger  leder-  als  pergamentartigen  Blättern  und  von 
rascherem  Wüchse  als  die  Hauptart.  Hiervon  befindet  sich  unter  dem  Namen 
Hed.  hibern.  arborea  gleichfalls  eine  aufrechte  Form  in  Kultur. 

b.  canariensis.  Kanarischer  Epheu  (Hedera  canariensis  Willd.  in 
Magaz.  naturforsch.  Fr.  in  ßerl.  II.  S.  170.  T.  3.  Fig.  i.  Hed.  algeriensis 
und  maderensis  hört).  Auf  den  kanarischen  Inseln  und  in  Nordafrika  vor- 
kommend, mit  noch  grösseren,  bis  20  cm  breiten,  aber  wiederum  dickeren,  im 
unteren  Teile  der  Zweige  nur  oberflächlich  gelappten  oder  nur  eckigen,  in  dem 
oberen  rundlichen  oder  eirundlichen,  am  Grunde  herzförmigen,  kurz  zugespitz- 
ten, spitzen  oder  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogenen,  hier  und  da  am 
Rande  kerbzähnigen,  gelb  geäderten  Blättern. 

c.  chrysocarpa,  GelbfrUchtiger  Epheu  (Hed.  chrysocarpa  Requ. 
in  Gren.  et  Godr.  Fl.  fran9.  II.  S.  2.  Hed.  poetarum  Bertoloni  Prael.  rei 
herb.  S.  78.  Hed.  Hei.  aurantiaca  hört).  In  Italien  und  Südfrankreich  vor- 
kommende Abart,  bei  welcher  die  Blütenknospen  sowie  der  Blütenstand  und 
die  Früchte  mit  goldgelben  Schilferschuppen  bedeckt  sind. 

Dippel.    in.  16 
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*  *   Blütenknospen  goldgelb  schieferig.    Griffelsäule  kegelförmig. 

2.  Hedera  colchica.    Kolchischer  Epheu. 

K.  Koch  in  Linnaea.  XVI.  S.  365.  1842. 
(Hed.  Raegneriana  und  taurica  hört.) 

In  dem  westlichen  Transkaukasien  (dem  Kolchis  der  Alten),  wo  er  in 
Gemeinschaft  mit  dem  gemeinen  Epheu  vorkommt,  von  K.  Koch  1839  ent- 
deckter und  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  hoch  kletternder 
Strauch  mit  bräunlichgrünen  mit  goldgelben  Schilferschuppen  besetzten,  später 
rötlichbraunen,  kahlen  Zweigen,  welcher  gegen  unser  Klima  empfindlich  ist  und 
des  Schutzes  bedarf. 

Blätter  dick  lederartig,  auf  4 — 6  cm  langen,  anfangs  gleich  den  jüngeren 
Zweigen  beschuppten  Stielen,  eirund  bis  breit  eiförmig  oder  breit  oval,  meist 
ungeteilt,  oder  mit  zwei  stumpfen  Ecken  im  unteren  Teile,  selten  schwach  ge- 
lappt, am  Grunde  tief  herzförmig  stumpf  lieh,  spitz  bis  zugespitzt,  5 — 10— 1 5  cm 
lang,  4 — 7 — 10  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  September  mit  etwas  längeren  Kelchzähnen  als  bei  der  vorigen  Art. 

Familie :  Cornaeeae.     Hartriegelgewachse. 

Meist  Holzpflanzen  mit  gegenständigen,  seltener  abwechselnden,  hautartigen 
sommergrünen  oder  lederartigen  bleibenden  Blättern  ohne  Nebenblätter  und 
regelmässigen,  zwei-  oder  eingeschlechtigen,  kleinen,  meist  in  end-  oder  achselstän- 
digen Dolden,  Doldentrauben,  Rispen  oder  —  häufig  von  einer  blumenanigen 
Hülle  umgebenen  —  Köpfchen  stehenden  Blüten. 

Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  angewachsener  Röhre  und  undeutlichem 
oder  vier-  bis  fünfzähnigem  Saume,  Blumenblätter  vier  bis  fünf,  am  Grunde 
der  Scheibe  eingefügt,  seltener  zahlreich  oder  fehlend,  Staubgefässe  mit  den 
letzteren  eingefügt  und  meist  von  gleicher  Zahl,  seltener  zahlreich..  Frucht- 
knoten unterständig  ein-  bis  vierfächerig,  mit  kürzerem  oder  längerem  Griffel 
und  einfacher,  knopfförmiger,  abgestutzter,  gelappter  oder  zwei-  bis  dreiteiliger 
Narbe.  Frucht  eine  Steinbeere  mit  ein-  bis  vierfächerigem  Stein,  seltener  mit 
zwei  Steinkernen.    Samen  mit  Eiweiss.  • 

A.  Blüten  in  Dolden,  Rispen  oder  Köpfchen, 
a.  Blütenstand  end-  oder  achselständig.    Blüten  vierzählig. 

Erste  Unterfamilie:  Ciorneae«     Hartriegeln. 

Baill.  Hist.  des  plants.    VII.     S.  76. 

Sträucher  mit  gegenständigen  oder  abwechselnden  sommergrünen  oder 
bleibenden  Blättern  und  in  Scheindolden,  Rispen  oder  Köpfchen  stehenden 
ein-  oder  zweigeschlechtigen,  Kelch  und  Krone  oder  nur  eine  Blütenhülle  be- 
sitzenden Blüten. 

a.   Blüten  zweigeschlechtig. 
a.  Steinfrüchte  frei. 

I.  Cornus.    Hartriegel. 

L.  Gen.  plant.    No.  149. 

Sträucher,  seltener  Kräuter  mit  gegenständigen,  hier  und  da  auch  ab- 
wechselnden, sommergrünen  Blättern   und   kleinen,    weissen   oder  gelben,   in 
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dot  den  t  raub  igen,  seltener   rispenartigen  Scheindolden,  bisweilen   auch   in   von 
einer  HUlle  umgebenen  oder  unverhülUen  Köpfchen  stehenden  BiUten. 

Kelch  vierzahnig,  mit  kreisel-,  krug-  oder  glockenförmiger  Röhre,  Blumen- 
krone vierblaitrig,  Staubgefässe  vier,  Scheibe  polsterförmig  oder  auch  wenig 
entwickelt,  Fruchtknoten  zwei-,  sehener  dreiiicherig,  mit  eineiigen  Fächern, 
fadenförmigem  oder  walzigem  Griffel  und  kopfförmiger  oder  abgestutzter 
Narbe.     Frucht  zweifächerig,  mit  hanen  oder  krustigen  Steinkernen. 

§   BiUten  mit  oder  vor  den  Blättern,   in  mit  einer  HUlle  umgebenen 

Köpfchen  oder  Dolden. 

•|«    Hülle  gross,  die  Köpfchen  weit  Überragend. 

Erster  Stamm:  Benthtunidla.    Blumen- Hartriegel. 

Spach.     Hist.  de  vägec.  phan^rog.     VIII.    S.  ]o6  (als  Gattung). 
BlUtengrUnlichgdbodergrUnlichweiss,  in  von  einer  aus  vier  bis  acht  grossen, 
weissen  oder  rÖiUchen  Deckblättern  gebildeten  HUlle  eingeschlossenen  Köpfchen. 


I.  Comos  florida.    Gemeiner  Blumen-Hartrieget.    (Fig.  129.) 

L.  Spec.  plant  1.  S.  117.  1753. 

(Benthaniidia  florida  Spach  Hist.  de  v^get.  phanärog.  Vin.  S.  106.  1839.) 

Abbildungen:  Wangenh.  Beitr.  i.  Deutsch,   holzger.,  Forstwiss.   etc.   T.  17.  Fig.  41.  Schmidt 

Oestr.    ailgem.    BauiDz.  a.    T.  6l.    Bot.  Magaz.  i5.    T.  S26.    Mchx.    Hist.  d.  arb.  forest,  de 

l'AmSr.  septenir.  3.  T.  3.    Guimp.    Abbild,  fremd.  Holzan.  T.  19.    Bigel.    Amer.  med.  Bot. 

T.  28.    Banon  Veget.  Mat  Med.  T.  3.     L'Honic.  franf.  T.  14.  i843- 

In    den    östlichen    Vereinigten    Staaten    von    Neu  -  England    südlich    bis 

Florida,   westlich   bis   zum  Ontariosee,   S.   Minnesota  und  Texas   verbreiteter 

schon  seit  Ende  des  vorigeaJahr- 

hunderts   bei   uns   eingeführter,  ^ 

unser  Klima   gut  vertragender,  ,-r   ;/ 

kleiner,  4 — 6,  in^er  Heimat  bis 
io  m  hoch  werdender,  aber  sehr 
langsam  wachsender  Baum  mit 
abstehenden  Aesten  und  anfangs 
spärlich  miiangedrllckten  Haaren 
besetzten,  grünen,  spater  rot- 
braunen, kahlen  Zweigen,  welcher 
in  unseren  Anlagen  noch  weniger 
verbreitet  ist,  als  er  verdient. 

Blätter  auf  i— 1,5  cm  langen 
Stielen,  eirund,  breit-ei förmig  bis 
oval,  am  Grunde  abgerundet 
oder  verschmälert,  in  eine  kür- 
zere oder  längere  Spitze  vorge- 
zogen, ganzrandig,  4—6  cm  lang, 
2 — 4  cm  breit,  oberseits  kahl,  gelb- 
lich bis  lebhaft  grün,  unterseits 
mit  kurzen,  anliegenden  Haaren  Fig.  la»    Como»  Borids,  n.  Schmidt  (^). 
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besetzt,  wie  bereift,  hellgrau-  bis  weisslichgrün,  im  Herbste  sich  lebhaft  rot 
färbend. 

Blüten  vor  den  Blättern  erscheinend,  aber  meist  erst  mit  den  ersten  ent- 
wickelten Blättern  voll  entfaltet,  in  endständigen,  3 — 4  cm  lang  gestielten 
Köpfchen,  welche  von  einer  aus  vier  verkehrt-eirunden,  herzförmig  ausgeran- 
deten  und  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogenen,  3—4  cm  langen  und  im  oberen 
Drittel  fast  ebenso  breiten,  blumenblattartigen,  weissen,  an  der  Spitze  rötlichen 
Deckblättern  gebildeten  Hülle  umgeben  werden.  Frucht  oval,  fast  von  der 
Grösse  der  Kornelkirschen,  scharlachrot. 

Von  dem  Blumen-Hartriegel  sind  bereits  zwei  Abarten  in  amerikanischen 
ßaumschulverzeichnissen  aufgeführt  und  in  dem  hiesigen  botanischen  Garten 
angepflanzt,  von  denen  sich  die  eine:  Com.  florida  flor.  rubro  durch  hell-kar- 
minrote Blüten,  die  andere:  Com.  florida  pendula  durch  hängende  Aeste  und 
Zweige  auszeichnet. 


2.   Cornus  Nuttalii.    NuttalFs  Blumen-Hartriegel.    (Fig.  i3o.) 

Audubon  Birds  of  Amer.  T.  367.  n.  Torr,  and  Gr.    Fl.  of  N.-Amer.  I.  S.  652.  1843. 
Abbildungen:  Audubon  a.  o.  O.  Nutt.   The  syiv.  f.  N.-Amer.  2.  T.  97. 

In  Nordwestamerika,  von  Britisch- Columbien  südlich  bis  zu  den  Bergen 
Südkaliforniens  vorkommender,  erst  in  der  neuesten  Zeit  vereinzelt  zur  An- 
pflanzung gelangter,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zwar  unsere  Winter  gut 
überstehender,  aber,  wie  es  scheint,  schwer  in  der  Kultur  fortzubringender,  in 
der  Heimat  mittelhoher  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  anfangs  grünen  oder 
bräunlichgrünen,  behaarten,  später  kahlen,  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  mit  8—10  mm  langen,  behaarten  Stielen,  an  den  unteren  Teilen 
der  Zweige   rundlich   bis   eirundlich,  am  Grunde  gerundet,   mit  plötzlich  kurz 


Fig.  i3o.     Cornus  Nuttalii,  n.  Nutt  QQ. 
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vorgezogener  Spitze,  4—6  cm  lang,  fast  ebenso  breit,  an  den  oberen  breit 
eiförmig  bis  eiförmig,  manchmal  auch  im  oberen  Drittel  breiter,  5 — 10  cm 
lang,  3—6  cm  breit,  an  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  mit  vor- 
gezogener Spitze  oder  allmählich  in  diese  Übergehend,  ganzrandig,  oberseits 
lebhaft  dunkelgrün,  von  kurzen  anliegenden  Haaren  etwas  rauh,  unterseits 
hell  graugrün,  dichter  und  öfter  kurz  rauhfilzig  behaart,  im  Herbste  weniger 
lebhaft  färbend. 

Blüten  sich  allmählich  mit  der  Entwickelung  der  ersten  Blatter  entfaltend, 
in  endständigen,  3—4  cm  lang  gestielten,  am  Grunde  von  einer  aus  vier  bis 
sechs  weissen,  verkehrt-eilänglichen,  nach  dem  Grunde  verschmälerten,  spitzen 
bis  kurz  zugespitzten,  5—6  cm  langen,  2—2,5  cm  breiten  Deckblättern  gebilde- 
ten Hülle  umgebenen  Köpfchen.  Frucht  oval,  scharlachrot,  von  gleicher 
Grösse  wie  die  der  vorhergehenden  Art 

:|:    Hülle  kleiner  als  der  Blütenstand. 

Zweiter  Stamm:   Maorooarpium.    Kornelkirschen. 
Spach.  Hist.  d.  v6g6t.  phanörog.  VIII.  S.  loi. 

BiUten  gelb,  in  sitzenden,  von  einer  aus  vier  kleinen,  kraut-  oder  leder- 
artigen Deckblättern  gebildeten  Hülle  umgebenen  Dolden. 

^    Comus  mas.    Gemeine  Kornelkirsche. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  1 17.  1753. 
(Com.  mascula  Dur.  Harbk.  wild.  Baumz.  I.  S.  169.  1772.) 

Abbildungen:  Schmidt.  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  63.  Sibth.  Fl.  graeca  T.  i5i.  Bot. 
Magaz.  53.  T.  2675.  Schkuhr  Handb.  T.  24.  Sturm  Deutsch,  fl.  i3.  T.  52.  Schrank  Fl. 
monac.  i.  T.  28.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  2.    Hart.    Naturgesch.    d.    forsil. 

Kulturpfl.  T.  62. 

In  Mittel-  und  Südeuropa,  sowie  im  Oriente  vorkommend,  in  den  wär- 
meren Gegenden  einen  kleinen  bis  4  und  6  m  hohen  Baum  bildend,  in  den 
nördlichen  meist  strauchartig  bleibend. 

Blätter  8—10  mm  lang  gestielt,  eiförmig,  eilänglich  bis  eilanzettförmig  oder 
eielliptisch,  am  Grunde  gerundet  oder  mehr  oder  weniger  verschmälert,  in  eine 
mittellange  Spitze  vorgezogen  bis  kürzer  oder  länger  zugespitzt,  ganzrandig, 
5—8  cm  lang,  2,5 — 4.  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  spärlich  mit  kurzen  Haaren 
besetzt,  unterseits  hellgrün,  etwas  dichter  behaart 

Blüten  lange  vor  den  Blättern,  oft  schon  im  März,  an  den  vorjährigen 
Zweigen,  in  gegenüberstehenden,  sitzenden,  fünfzehn-  bis  zwanzigblüiigen 
Dolden,  welche  am  Grunde  von  einer  aus  vier  ovalen,  5—6  mm  langen,  hohlen, 
gelblichen,  rostgelb  behaarten,  den  behaarten  Blütenstielchen  an  Länge  fast 
gleichen  Deckblättern  gebildeten  Hülle  umgeben  werden,  Blumenblätter  und 
Staubgefässe  gelb.  Steinbeere  hängend,  in  jeder  Dolde  nur  wenige  oder  einzeln, 
länglich,   2  cm  hoch,  10—12  mm  dick,  glänzend,  hell  bis  dunkel  scharlachrot. 

Von  der  Kornelkirsche  finden  sich  mehrere  Formen  in  Kultur: 

a.  pyramidalis  hört.,  Pyramiden- Kornelkirsche  mit  aufrechten, 
oder  nur  wenig  abstehenden  Aesten. 

b.  nana,  Zwerg -Kornelkirsche  (Corn.  pumila  hört.).  Der  unter 
dem  letzteren  Namen  in  den  Baumschulen  vorhandene,  niedrig  bleibende 
Hartriegel,   welchen  ich  noch  nicht   blühend  beobachten  konnte,   gehört  allem 
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Anschein  nach  hierher  und  besitzt  breit  eiförmige  bis  eiförmige,   in  eine  feine 
Spitze  vorgezogene,  ähnlich  wie  die  der  Hauptart  behaarte  Blätter. 

c.  crispa  hört.,  krausblättrige  Kornelkirsche  (Com.  m.  hetero- 
phylla  hört.)  mit  mehr  oder  weniger  krausen  Blättern. 

d.  lanceolata,  schmalblättrige  Kornelkirsche  mit  kleineren  und 
schmäleren,  eilanzettlichen  bis  länglich-lanzettlichen  Blättern. 

e.  macrocarpa  hört.,  GrossfrUchtige  und  fr.  luteo  Duham.  Tr.  d. 
arb.  I.  S.  182.  fr.  flavo  hört,  GelbfrUchtige  Kornelkirsche. 

f.  variegata,  buntblättrige  Kornelkirsche  mit  teils  gelb-  oder  gelb- 
und  rotbunten  (fol.  aureis  variegatis  aiu'eoelegantissima),  teils  weiss  gerandeten 
(fol.  argenteo-marginatis),  teils  grUngelben  (fol.  aureis)  Blättern. 

4.    Comus  ofBcinalis.    Ostasiatische  Kornelkirsche.     (Fig.  i3i.) 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  100.  i835. 
Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  56L 

In  China  und  Japan  vorkommender  (in  letzterem  Lande  aus  dem  ersteren 
eingeführt),  früher  nur  in  einzelnen  botanischen  Gärten  vorhandener,  erst  in 
neuester  Zeit  durch  die  Späth'schen  Baumschulen  in  den  Handel  gebrachter, 
unser  Klima  gut  vertragender,  3—4  m  hoch  werdender  Strauch,  welcher  in 
Wuchs  und  Tracht  der  gemeinen  Kornelkirsche  ähnlich  erscheint. 

Blätter  auf  8—12  mm  langen  Stielen,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde 
gerundet  oder  etwas  verschmälert,  vorgezogen  zugespitzt  bis  lang  zugespitzt, 
ganzrandig,  5 — ^8  cm  lang,  2—3  cm  breit,  oberseits  spärlich  kurz  behaart,  dunkel- 


Fig.  i3i.     Cornus  officinalis,  n.  Sieb,  et  Zucc.  Qj^, 
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gjün,  unterseits  hell-  oder  etwas  bläulich  hellgrün,  auf  der  Fläche  kurz  behaart, 
in  den  Aderwickeln  rostbraun  gebartet  mit  jederseits  hervortretenden  Seiten- 
nerven. 

Blüten  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  an  vorjährigen  Zweigen  in  gegen- 
überstehenden, dreissig-  und  mehrblütigen,  am  Grunde  von  einer  aus  vier  leder- 
artigen, eirunden,  spitzen,  gelblichen,  rot  gerandeten,  6—8  mm  langen  und  fast 
ebenso  breiten,  hohlen  Deckblättchen  gebildeten  Hülle  umgebenen  Dolden,  auf 
behaarten,  die  Hülle  überragenden  Stielchen,  mit  gelben,  eilänglichen,  von  über 
dem  Grunde  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze  verschmälerten  Blumen- 
blättern und  gleichgefärbten  Staubbeuteln.  Steinbeeren  der  der  gemeinen 
Kornelkirsche  gleich. 

§  §   Blüten,  nach  den  Blättern  erscheinend,  in  unverhüllten 

Scheindolden. 

Dritter  Stamm:  Miorooarpium.    Echte  Hartriegel. 
Spach.  Hist.  d.  v6g6t.  phanörog.  VIII.  S.  94, 

Blüten  weiss  in  doldeniraubigen  oder  rispenartigen,  nicht  von  einer  beson- 
deren Hülle  umgebenen  Scheindolden. 


*  Steinbeere  dunkel-  bis  schwarzviolett. 
+   Blätter  gegenständig  kurz  gestielt. 

5.    Comus  sanguinea.    Gemeiner  Hartriegel. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  117.  ijSS. 

Abbildungen:  Schmidt.  Oestr.  allgemeine  Baumz.  2.  T.  66.  Fl.  dan.  3.  T.  481.  Sm.  Engl. 
Bot.  4.  T.  249.  Svensk.  Bot.  T.  235.  Schrank.  Fl.  monac.  3.  T.  240. .  Sturm.  Deutsch, 
fl.   i3.    T.  52.      Guimp.   Abbild.   Deutsch.   Holzart,  i.    T.  3.      Baxt.  Brit.  Bot.  2.   T.   114. 

Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  63. 

In  ganz  Europa  und  dem  gemässigten  Westasien  verbreiteter,  bekannter, 
3— 4  m  hoch  werdender  Strauch  mit  anfangs  kurz  behaarten,  grünen  oder 
bräunlichgrünen,  später  kahlen,  rotbraunen,  dicht  mit  grauen  Rindenhöckerchen 
bekleideten  Zweigen. 

Blätter  auf  10 — 14  mm  langen,  rötlichen  Stielen,  eirund,  breit  -  eiförmig, 
eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettlich,  am  Grunde  gerundet  bis  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  in  eine  längere  oder  kürzere  Spitze  vorgezogen  bis  zu- 
gespitzt, 4 — 6 — 10  cm  lang,  2,5 — 5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  angedrückt 
seidenartig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  fast  oder  völlig  kahl,  matt  dunkel- 
grün, auf  der  Unterseite  spärlich  angedrückt  behaart,  hell-  oder  etwas  graugrün. 

Blüten  im  Juni  und  oft  nochmals  im  Spätsommer,  in  zwischen  zwei 
Seitenzweigen,  endständigen,  2—3  cm  lang  gestielten,  behaarten,  flachen,  3  bis 
5  cm  breiten  Scheindolden.  Kelch  behaart,  kurz  fünfzähnig,  Blumenblätter 
weiss,  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  etwa  6  mm  lang,  Scheibe  becherförmig, 
gelb,  Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die  Blumenblätter,  mit  weissen 
Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln.  Steinfrucht  kugelig,  klein,  schwarzviolett, 
öfter  weiss  punktiert. 

a.  australis,  südlicher  Hartriegel,  K.  Koch.  Dendrol.  I.  684  (Com. 
ciirifolia  Wahlenb.  in  Isis.  XXI.  S.  982,  G^rn.  ausiralis  C.  A.  Mey.  in  Ann.  d. 
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d.  sc.  natur.  Ser.  3.  IV.  2.  S.  65).  Im  südöstlichen  Europa  und  dem  Oriente 
vorkommend,  mit  eirunden,  eiovalen  bis  breit  eiförmigen,  in  eine  kurze  Spitze 
vorgezogenen,  unterseits  mit  anliegenden  Haaren  dichter  besetzten  Blättern. 

b.  viridissima,  grüner  Hartriegel,  Dr.  Dieck  in  Cat.  1866  (Corn. 
siricta  hört.).  Dieser  Hartriegel,  dessen  Heimat  nicht  bekannt  ist.  zeichnet  sich 
durch  seine  grünen  Zweige,  heller  grüne  Belaubung  und  grüne  Früchte  aus. 

c.  candidissima,  graufilziger  Hartriegel,  hört.  Blätter  auf  der 
Unterseite  graufilzig  behaart. 

d.  variegata,  buntblättriger  Hartriegel,  (fol.  variegatis  und  fol. 
argenteo-variegatis  elegans)  mit  vy^eissbunten  Blättern. 


6,    Comus  ignorata.    Verkannter  Hartriegel.    (Fig.  i32.) 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  684.  1869. 
(Com.  sanguinea  Thunb.  Fl.  japon.  S.  62.  1784,  nicht  L.) 

Wir  erhielten  diesen,  nach  dem  Autor  in  Japan  heimischen,  unser  Klima 
gut  vertragenden  Hartriegel,  welchen  ich  in  neuerer  Zeit  sonstwo  nicht  wieder 


Fig.  i32.     Cornus  ignorata,  n.  d.  N.  (^). 

gesehen  habe,  vor  etwa  zwanzig  Jahren  unter  dem  Namen  Cornus  brachypoda 
aus  der  Königl.  Hofgärtnerei  Schönbusch  bei  Aschaffenburg,  wo  er  schon  in 
den  vierziger  Jahren  vorhanden  war.  Derselbe  bildet  einen  2—3  m  hoch  wer- 
denden, ausgebreiteten,  buschigen  Strauch  mit  aufrecht-abstehenden,  rotbraunen 
Aesten  und  anfangs  spärlich  behaarten,  hellroten,  später  kahlen,  dunkel  braun- 
roten Zweigen. 
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Blätter  auf  i— 2,5  cm  langen,  rötlichen  Stielen,  elliptisch,  länglich-elliptisch 
oder  —  jedoch  seltener  —  verkehrt-länglich-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  in  eine  längere  oder  kürzere  Spitze  vorgezogen,  ohne  den  Stiel 
6—9 — 12  cm  lang,  2,5 — 4—6  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dichter,  später 
spärlicher  behaart,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell 
graugrün. 

Blüten  im  Juni  in  gewölbten,  3— 4  cm  breiten,  behaarten  Scheindolden. 
Kelchzähne  länglich-dreieckig,  Blumenblätter  länglich,  spitz,  weiss,  Scheibe  rot, 
Staubgefässe  länger  als  die  Blumenblätter  mit  gelben  Staubbeuteln.  Steinfrucht 
rundlich,  dunkel  purpurfarben  bis  schwarzrot. 


4-   +    Blätter  abwechselnd,  langgestielt. 

7.    Comus  alternifolia.    Wechselblättriger  Hartriegel. 

L.  fil.  Suppl.  S.  125.  1781. 
(Com.   alterna    Marsh.    Arbust.   amer.   S.  61.    I785.     Com.    plicata  Tausch   in    Flora  XXI. 

S.  733.  i838.) 
Abbildungen :  UH^rit.  Corn.  T.  6.   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  70.    Nouv.  Duham.  2. 

T.  43.    Guimp.  Abbild,  fr.  Holzan.  T.  43. 

In  Nordamerika,  von  Kanada  an  durch  die  Vereinigten  Staaten,  südlich 
bis  Georgien  und  Florida,  westlich  bis  Minnesota  und  an  den  Mississippi 
vorkommender,  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter, 
bis  8  m  hoch  werdender,  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit 
fast  wagerecht  abstehenden  grauen  oder  graubraunen  Aesten  und  anfangs 
grünen,  mit  weissen,  später  braunen,  mit  grauen  Rindenhöckerchen  besetzten 
Zweigen. 

Blätter  abwechselnd,  auf  i,5  —  3,5  cm  langen  Stielen,  an  den  Enden 
der  Zweige  gedrängt  stehend,  eiförmig,  oval  bis  eilänglich  und  elliptisch- 
lanzettförmig, am  Grunde  gerundet  oder  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen,  bis  lang  zugespitzt,  ganz- 
randig,  ohne  den  Stiel  4 — 8  cm  lang,  1,5 — 3,5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün, 
spärlich  behaart  bis  kahl,  unterseits  kurz  weichhaarig,  hell  grau-  oder  weiss- 
lichgrUn. 

Blüten  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  in  mehr  oder  weniger  ge- 
wölbten, lockeren  oder  dichteren,  6 — 8  cm  breiten,  doldentraubigen ,  behaarten 
Scheindolden.  Kelch  kurzzähnig,  Blumenblätter  eioval,  spitz,  weiss,  Scheibe 
gelb,  Staubgefässe  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  gelben  Staubbeuteln. 
Frucht  von  der  Grösse  derer  des  gemeinen  Hartriegels,  dunkel  violett  bis 
rotbraun. 

Eine  in  den  Zöschener  Baumschulen,  aus  Samen  erwachsene  Form 
zeichnet  sich  durch  besonders  ausgeprägte  schirmariige,  sich  stufenförmig 
folgende  Verästelung  aus  und  ist  von  Dr.  Dieck  als  Corn.  alternif.  umbraculifera 
bezeichnet  worden. 

Der  verwandte  Corn.  macrophylla  Wall,  befindet  sich  hier  erst  in  kleinen 
Sämlingen,  welche  aus  von  Prof.  Sargent  erhaltenem,  in  kälteren  Lagen  Japans 
gesammeltem  Samen  erzogen  sind,  so  dass  wohl  auf  Ueberstehen  unserer 
Winter  gehofft  werden  darf. 


*  #   Steinbeere  hellblau. 

+  Blatter  unterseits  wollig  oder  abstehend  behaart  Staubbeutel  gelb. 

S.    Cornus  circinata.    Rund  blättriger  Hanriegel.    (Fig.  i33.] 

L'Heril,  Cornus  S.  7.  1788, 

iCorn.  nigosa  Lam.  Encycl.  mäthod.  II.  S'  ii5.  1786  (^)     Com.  tomenloEuU  Mchx.  Fl.  bor.- 

amer.  I.  S.  91.  i8o3.    Com.  verrucosa  hortl 

Abbildungen:  L'Hötit.  a.  o.  O.  T.  3.     SchmLdt,  Oestr.  allgem.  Baumz.  a.  T.  69.    Usteri  DeL. 

opuse.  bot,  1.  T.  i.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  86. 

Von  Kanada  durch  die  östlichen  Vereinigten  Staaten,  südlich  bis  Virginien 

verbreiteter,   schon   seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts   bei   uns   eingeführter 


aber  in  unseren  Anlagen  wenig  verbreiteter  und  nur  in  einzelnen  Baumschul- 
verzeichnissen —  und  dann  meist  unter  dem  letzten  Namen  —  aufgeführter, 
weitere  Verbreitung   verdienender,   bis   2  m   hoch  werdender  Strauch  mit  ab- 
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stehenden,  braun  warzigen,  grünlichgrauen  Aesten  und  grünen,  an  der  Licht- 
seite rötlichen,  dicht  mit  braunen,  länglichen,  erhabenen  Rindenhöckerchen 
bedeckten  Zweigen. 

Blätter  auf  i  — 1,5  cm  langen  Stielen,  rundlich,  rundoval,  eirund  bis  breit 
eiförmig,  am  Grunde  gerundet,  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  5 — 12  cm  lang 
und  fast  ebenso  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  weissgrau  behaart,  später 
auf  der  lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  kurz  angedrückt,  auf  der  weisslich 
grünen  Unterseite  dicht,  kurz  und  etwas  rauh  wollig- weissgrau  behaart. 

Blüten  im  Juni,  in  wenig  gewölbten  oder  fast  flachen,  dichteren  oder 
lockerern,  6 — 8  cm  breiten  Scheindolden.  Kelch  mit  kurzen,  rundlichen  Zähnen, 
Blumenblätter  eioval,  zugespitzt,  Scheibe  weiss,  Staubgefässe  etwas  länger  als  die 
Blumenblätter,  mit  gelben  Staubbeuteln.  Steinbeere  kugelig,  stets  von  dem  blei- 
benden Griffel  gekrönt,  hellblau,  nach  den  ersten  Frösten  weiss  werdend. 


g.   Cornus  Amomum.    Seidenhaariger  Hartriegel. 

Mill.  Card.  Dict.  No.  7.    ijSg. 
(Com.  sericea  L.  Mant.  11.8.199.  1771.    Com.  coerulea    Lam.    Encycl.  method.  II.    S.  116. 
1786.  Com.  rubiginosa  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturgesch.  IV.  S.  i5.  1789.  Com.  cyanocarpa  Mönch 
Meth.  S.  108.  1794.   Com.  lanuginosa   Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  92.  i8o3.   Com.  citrina  et 

asperifolia  hört.) 

Abbildungen:  Meerb.   Plant,  select.  Icon.  T.  i.  L'Herit.  Com.  T.  2.   Schmidt,  Oestr.  allgem. 
Baumz.  2.  T.  64.  Bart.  Veget  mater.  med.  T.  9.  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  85. 

Von  Kanada  ab  südwärts  in  den  Vereinigten  Staaten  bis  Florida  und 
Louisiana,  westwärts  bis  zum  Columbia  und  Nordwestamerika  verbreiteter,  mit 
dem  vorhergehenden  bei  uns  eingeführter,  2—3  m  hoch  werdender  buschiger, 
sich  weit  ausbreitender  Strauch  mit  ausgebreiteten,  öfter  etwas  überhängenden, 
braunroten  Aesten  und  anfangs  rostgelb  behaarten,  später  kahlen,  grünen,  an 
der  Lichtseite  rötlichen  endlich  bläulich  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5— 2  cm  langen,  rostgelb  behaarten  Stielen,  eiförmig,  eiläng- 
lich  oder  oval,  am  Grunde  abgerundet,  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen  bis  allmählich  zugespitzt,  ohne 
den  Stiel  5— -12  cm  lang,  2,5—7  cm  breit,  beim  Ausbrechen  oft  braungrün, 
rostfarben  behaart,  später  auf  der  Oberseite  lebhaft  bis  dunkelgrün,  kahl,  auf 
der  gelblich-  oder  gelblichgraugrünen  Unterseite  mit  rostgelben  Haaren  besetzt. 

Blüten  von  Mitte  Juni  bis  Juli  und  später,  in  gewölbten,  fast  halbkuge- 
ligen 4—7  cm  breiten,  rostgelb  behaarten  Scheindolden.  Kelch  behaart,  mit 
dreieckigen,  spitzen  Zähnen,  Blumenblätter  länglich  lanzettlich,  aussen  behaart, 
gelblichweiss,  Scheibe  rot.  Staubgefösse  von  der  Länge  der  Blumenblätter  mit 
gelben  Staubbeuteln.  Steinbeere  rundlich,  anfangs  im  oberen  Teile  schwach 
behaart,  später  unbehaart,  hellblau. 

a.  oblongifolio,  Schmalblättriger  Hartriegel.  De  Cand.  Prodr. 
IV.  S.  272.  Diese  Abart  kommt  hier  und  da  in  den  Baumschulen  unter  ver- 
schiedenen Namen  und  zwar  als  Corn.  asperifolia,  stricta  und  fastigiata  vor  und 
besitzt  kleinere,  5—8  cm  lange,  2 — 3  cm  breite,  eilängliche  bis  eilanzettliche,  am 
Grunde  abgerundete  oder  verschmälerte,  von  dem  unteren  Drittel  allmählich 
in  die  geschweifte,  feine  Spitze  verschmälerte,  oberseits  lebhaft  grüne,  unterseits 
hellgrüne,  auf  den  helleren  Nerven  rostgelb  behaarte  Blätter. 


2g2  Dicoiyleae.    Choripeialae. 

+  +    Unterseite  der  Blatter  angedruckt  behaart  oder  kahl. 
Staubbeutel  hellblau. 

10.  Comua  femina.    Steifästiger  Hartriegel.    (Fig.  134.) 
Mill.  Gard.  DIct.  No.  4.    1759. 

(Com.  siricta    L'Hörit,  Gorn,  S.  8.     1788.    Com.  cyanocarpos   Gme!.  Syst.  VegeL  L  S.  aS7. 

1791.    Com.  coerulea    Meerb.  Planl,  select.  Icon.    No.  3,  r798    nicht  Lam.    Com.  fastigiaia 

Mchx.    Fl.  bor.  amer.  L   S.  72.     r8o3.    Com.  striata  [wohl  Druckfehler]  Lam.  in  De  Cand. 
Prodr.  rV.   S.  173.     i83o). 

Abbildungen:  L'H^rit.  a.  o.  O.  T.  4.  Meerb.  a.  o.  O.  T.  3.   Schmidt  Oesir.  allgem.  Baumz. 
2.   T.  67. 
In   den   südlichen   Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,   von  Virginien   bis 

Georgien  und  Florida  heimischer,   schon    Ende   des   vorigen  Jahrhunderts   bei 

uns  eingeführter  und  an 
verschiedenen  Orten  noch 
in  den  vierziger  Jahren 
vorhandener,  jetzt  aber 
völlig  aus  unseren  Anlagen 
verschwundener,  in  ver- 
schiedenen Baumschulver- 
zeichnis scn  als  Com.  Stricia 
und  fastigiata  aufgefUhner, 
jedoch  nicht  echt  vorhan- 
dener, 2  bis  3  m  hoher 
Strauch  mit  aufeirebenden 
braungrauen  Aasten  und 
braungelben  bis  rötlich- 
braunen, unbehaartenZwei* 
gen. 

Blätter  mit  8—12  mm 
langen,  rötlichen  Stielen, 
eiförmig,  eilänglich  bis  ei- 
lanzettfÖrmig,  am  Grunde 
selten  gerundet,  meist  mehr 
oder  weniger  verschmä- 
lert, allmShlich  zugespitzt, 
4—8  cm  lang,  i,5— 3,5  cm 
breit,  in  der  ersten  Jugend 
beiderseits  seidenartig  be- 
haart, später  kahl,  oberseits 
lebhaft  dunkelgrün,  unter- 
seits  hellgrün. 
BiUten  im  Mai  und  Juni, 

Fig.  i3i.     Cornus  fimino,  n.  Schmidt  ('0-  ■  i_    .        _         i      ■ 

"^   ^  '  ^^'  m  etwas  behaarten,  locke- 

ren, rundlichen  dolden- 
traubigen  bis  rispenartigen,  4—5  cm  breiten  Scheindolden.  Kelch  kurz  drei- 
eckig gezahnt,  Blumenblätter  länglich,  weiss,  Scheibe  hellrot,  Staubgef^sse 
wenig  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  hellblauen  Staubbeuteln.  Steinbeere 
etwas  niedergedrückt  kugelig,  blau. 
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#  #  #   Steinbeere  weiss   oder  bleifarben. 
-f  Steinbeere  behaart. 

11.  Cornus  asperifolia.    Rauhblättriger  Hartriegel.    (Fig.  i35.) 

Mchx.  Fl.  bor.-amer.  I.  S.  93.    i8o3. 
(Com.  sericea  ß.  asperifolia  De  Cand.  Prodr.  IV.  S.  272.  i83o.  Com.  Dmmmondii  C.  A.  Mey. 

in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  3.  IV.  2.  S.  64.    1845.) 

In  den   östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,   vom  Erie-See   süd- 
lich bis  Florida  und  Louisiana,  westlich  bis  Minnesota  und  Texas  verbreiteter, 


Fig.  135.     Cornas  asperifolia,  n.  d.  N.  (^Z,). 

bei  uns  erst  in  neuester  Zeit  wieder  echt  in  den  Baumschulen  Dr.  Diecks  und 
Späths  angepflanzter,  bis  2  m  hoch  werdender,  ausgebreiteter  Strauch  mit  grau- 
braunen Aesten  und  blaurötlichen,  rauh  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  blaurötlichen,  rauh  behaarten  Stielen,  breit 
eiförmig,  eiförmig,  eilänglich  bis  ei-elliptisch,  oder  länglich,  am  Grunde  ab- 
gerundet bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  allmählich  in  die  vorgezogene 
Spitze  verschmälert,  5— 9— 12  cm  lang,  2 — 4,5— 7  cm  breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits dicht  graufilzig  behaart,  später  auf  der  lebhaft-  bis  dunkelgrünen  Ober- 
seite spärlicher  kurz  rauhhaarig,  auf  der  hell  graugrünen  Unterseite  kurz  rauh- 
v^olljg  behaart. 

Blüten  im  Juni,  in  erhabenen,  doldentraubigen,  behaarten,  verhältnis- 
mässig kleinen,  3 — ^4  cm  breiten  Scheindolden.  Kelch  kurzzähnig,  weich  be- 
haart, Blumenblätter  länglich,  zugespitzt,  weiss,  Scheibe  rötlichgelb.  Staub- 
gefässe  wenig  länger  als  die  Blumenblätter.  Steinbeere  klein,  kugelig,  weiss, 
kurz  und  anliegend  behaart. 
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H — h  Steinbeere  glatt, 
o  Scheindolden   rispenförmig. 

12.  Comus  candidissixna.    Rispenblütiger  Hartriegel. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  6.  1759. 
(Com.  racemosa  Lam.    Encycl.  mäthod.   II.   S.  116.  1786.    Com.  paniculata  L'H^rit.    Com. 
S.  9.    1788.    Com.  albida    Ehrh.    Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  16.     1789.    Com.  oblongata  hört, 

nicht  WaU.) 

Abbildungen:  L'Hörit.  Com.  T.  5.    Schmidt,    Oestr.    allgem.  Baumz.  2.  T.  68.   Tarr.  Fi.  of 

New -York.    T.  41. 

Von  Kanada  durch  die  östlichen  Vereinigten  Staaten  südwärts  bis  Karo- 
lina verbreiteter,  gleichzeitig  mit  den  vorhergehenden  bei  uns  eingeführter  und 
vielseitig  angepflanzter,  bis  über  2  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch 
mit  aufstrebenden,  hellgrauen,  anfangs  gelblichgrünen,  auf  der  Lichtseite  ge- 
röteten, später  hell  gelblich-  oder  rötlich  braunen,  mit  weissen  Rindenhöcker- 
chen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 2  cm  langen,  rötlichen,  unbehaarten  Stielen,  eilanzettförmig 
bis  länglich-  oder  elliptisch-lanzettförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert, allmählich  zugespitzt,  5 — 9  cm  lang,  2—4  cm  breit,  in  der  Jugend 
schwach  behaart,  später  nur  mit  vereinzelten  kurzen  Haaren,  auf  der  Oberseite 
glänzend,  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hellbläulich-  bis  weisslichgrün. 

Blüten  im  Juni,  in  bis  über  4  cm  hohen,  fast  ebensolang  gestielten  rispen- 
artigen Scheindolden.  Kelch  mit  kurzen,  dreieckigen  Zähnen,  Blumenblätter 
länglich,  zugespitzt,  weiss,  Scheibe  gelb,  Staubgefässe  von  der  Länge  der  Blumen- 
blätter mit  weissen  Staubbeuteln.    Steinbeere  niedergedrückt- kugelig,  weiss. 

o  o    Scheindolden  gewölbt  oder  flach. 
13.  Cornus  brachjrpoda.    Kurzblütiger  Hartriegel.    (Fig.  i36.) 

C.  A.  Mey.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  3.  IV.  2.  S.  74.    1845. 
(Com.  alba  Thunb.  Fl.  japon.  S.  63.  1784.  ?  nicht  L.) 

In  Japan,  auf  den  Gebirgen  der  Insel  Nippon  (?)  und  auf  dem  Himalaya 
vorkommender,  erst  vor  einigen  Jahrzehnten  in  unsere  Anlagen  gekommener,  in 
englischen  Baumschulen  öfter  und  neuerdings  von  Sargent  mit  dem  Com.  alterni- 
folia  nahe  stehenden  Corn.macrophylla.  Wall,  verwechselter,  unser  Klima  nach  den 
hier  gemachten  Erfahrungen  gut  ertragender,  bis  3  und  4  m  hoch  werdender 
ausgebreiteter  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden,  öfter  auch  etwas  überhängen- 
den, rotbraunen  Aesten  und  in  der  Jugend  kurz  rauhhaarigen  bräunlichgrünen, 
später  kahlen,  braunroten  Zweigen. 

Blätter  auf  1,5— 3  cm  langen,  im  Lichte  rötlichen  Stielen,  breit  eielliptisch, 
breit  länglich  oder  breit  elliptisch,  selten  —  im  unteren  Teile  üppigen  Schöss- 
linge  —  breit  eiförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
(„basi  attenuatis"  Mey.)  im  letzteren  Falle  abgerundet,  plötzlich  oder  mehr 
allmählich  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen,  7 — 14  cm  lang, 
3 — 7  cm  breit,  an  üppigen  Trieben  bis  18  und  20  cm  lang,  9  und  1 1  cm  breit, 
beiderseits  von  kurzen,  anliegenden  Haaren,  etwas  rauh,  oberseits  lebhaft 
grün,  unterseits  weisslich  grün  oder  hell  bläulich  grün,  mit  jederseits  6 — 7  Seiten- 
nerven. 
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Blüten  vom  Juni  bis  August,    bald  kürzer,    bald  länger  gestielt,   in   rauh 
behaarten,    4 — 5  cm   breiten,    gewölbten   Scheindolden,    Kelch   kurz   dreieckig 


Fig.  i36.     Cornus  brachypoda,  n.  d.  N.  ()^). 

gezähnt,  Blumenblätter  eilänglich,  zugespitzt,  Scheibe  anfangs  blass-,  später 
dunkler  rot.  Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  gelben  Staub- 
beuteln.   Steinbeere  kugelig,  weiss. 


14.    Cornus  alba.    Bandweiden -Hartriegel. 

Wangenh.  Beiträge  z.  deutsch,  holzger.  forstw.  amerik.  Holzart.  S.  97.  1787.  nicht  L. 
(Com.  stolonifera  Mchx.  Fl.  bar.  amer.  I.  S.  92.  i8o3.    Corn.    candidissima  BischofT  in  Ind. 

sem.  bort.  bot.  Heidelb.  i85i,  nicht  Mill.) 

Abbildungen:  Schmidt,  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  65. 

Von  Kanada  und  den  nördlichen  Vereinigten  Staaten  südlich  bis  nach 
Virginien,  westlich  bis  Nordwestamerika  und  Kalifornien  verbreiteter,  in 
unseren  Anlagen  schon  seit  dem  letzten  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts  ein- 
geführter, häufig  mit  der  nächsten  Art  verwechselter,  bis  2  m  hoch  werdender, 
buschiger,  sich  weit  ausbreitender  Strauch  mit  teils  niederliegenden  und  oft 
wurzelnden  oder  aufstrebenden,  dann  sich  überneigenden,  graubraunen  bis  rot- 
braunen Aesten  und  kahlen,  anfangs  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  später 
purpur-  bis  blutroten  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 2,5  cm  langen,  purpurfarbenen  Stielen,  elliptisch,  breit  elliptisch 
bis  breit  eielliptisch,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  in 
eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen  oder  mehr  allmählich  zugespitzt, 
8 — 12,  an  üppigen  Trieben  (ohne  den  bis  4  cm  langen  Stiel)  bis  16  cm  lang, 
3,5 — 5,5—8  cm  breit,  in  der  ersten  Jugend  beiderseits  dicht  grau  oder  gelbgrau 
seidenglänzend  behaart,  später  mit  kurzen,  anliegenden  Haaren  besetzt,  auf  der 
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Oberseite  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  bläulich  weissgrUn  mit  rödichem 
Mittelnerv. 

Blüten  im  Mai  und  später  wiederholt  erscheinend,  in  anfangs  fein  be- 
haarten, später  kahl  werdenden,  flachen,  3 — 4  cm  breiten,  öfter  auch  kleineren, 
wenigblütigen  Scheindolden.  Kelch  mit  kurzen,  schmal  dreieckigen  Zähnen, 
Blumenblätter  gelblichweiss,  eilänglich,  zugespitzt,  Scheibe  anfangs  weisshch 
oder  gelb,  später  hell  karmoisinrot,  Staubgefässe  wenig  länger  als  die  Blumenblätter, 
mit  hellgelben  Staubbeuteln.    Steinbeere  kugelig,  milchweiss  oder  perlfarbig. 

Von  diesem  Hartriegel  giebt  es  einige  bunte  Gartenformen,  von  denen 
die  eine:  Com.  alba  Spaethii  Wittm.  (Corn.  alba  fol.  aureo - marginads 
hört.)  im  Frühling  bronzefarbene,  im  Sommer  goldgelb  gerandete  oder  voll- 
ständig goldgelbe,  die  andere  Corn.  alba  fol.  argenteo  marginatis  weiss 
gerandete,  eine  dritte:  Corn.  alba  fol.  tricoloribus  weiss  und  blassrosa  ge- 
zeichnete Blätter  besitzt. 


15.    Cornus  tatarica.    Sibirischer  Hartriegel.   (Fig.  i3j.) 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  7.  1759. 
(Com.  alba  L,  Mant  I.  S.  40.  1767,  zum  Teil  —  Synon.  Amman.      Com.  purpurea  Tausch 

in  Flora  XXI.  S.  73i.     i838.) 
Abbildungen:  Pallas  Fl.  ross.  T.  84. 

In   Sibirien   und   Nordchina  vorkommender,    schon   seit  der   Mitte   des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Europa  eingeführter,   in   der  Hauptform,  später  aber 


Fig.  157.     Cornus  tatarica,  n.  d.  N.  (J0. 


wieder  abhanden  gekommener,  durch  Dr.  Dieck  erst  in  neuester  Zeit  wieder 
in  den  Handel  gebrachter,  bis  etwas  über  2  m  hoher,  buschiger,  aufrechter 
Strauch  mit  aufrecht  -  abstehenden,  grUngrauen  älteren,  rotbraunen  jüngeren 
Aesten  und  anfangs  grünen,  später  purpur-  bis  karminroten,  unbehaarten  Zweigen. 
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Blätter  auf  bis  2  cm  langen,  den  Zweigen  ähnlich  gefärbten  Stielen,  breit 
eiförmig,  breit  eioval,  eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde  meist  abgerundet,  selten 
etwas  verschmälert,  hier  und  da  seicht  herzförmig,  mehr  plötzlich  oder  allmäh- 
lich in  die  Spitze  vorgezogen,  6— lo  cm  lang,  3—6  cm  breit,  in  der  ersten 
Jugend  oberseits  spärlich,  unterseits  dicht  seidenglänzend  behaart,  später  auf 
der  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der  hell  bläulichgrünen  Unterseite  mit 
angedrückten  Haaren  besetzt. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  fein  behaarten,  wenig  erhabenen, 
4 — 6  cm  breiten  Scheindolden.  Kelchzähne  kurz  dreieckig,  Blumenblätter  läng- 
lich, zugespitzt,  etwas  hohl,  Scheibe  anfangs  gelb,  später  hell  karminrot,  Staub- 
gef^sse  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  gelben  Staubbeuteln.  Stein- 
beere länglich  rund,  milchweiss. 

Eine  in  neuester  Zeit  von  französischen  Baumschulen  als  Corn.  sibir. 
Gouchaultii  in  den  Handel  gebrachte  Form  soll  dunkelgrüne,  weiss  marmorierte, 
breit  gelb  gerandete  Blätter  besitzen,  während  die  als  Corn.  sibir.  und  Corn. 
tatar.  fol.  albo-marginatis  bezeichnete,  nach  den  von  uns  bezogenen  Pflanzen 
nicht  hierher,  sondern  zu  Corn.  alba  gehört. 

a.  sibirica,  korallenroter  sibirischer  Hartriegel  (Corn.  sibirica 
Lodd.  in  Loud.  Hort,  brit  S.  5o).  Die  Abart  ähnelt  mit  ihren  unteren  nieder- 
liegenden und  oberen  überhängenden  Aesten  in  ihrer  Tracht  mehr  dem  Corn. 
alba  als  der  Hauptart  und  zeichnet  sich  vor  dieser  ausserdem  durch  ihre  im 
Sommer  karminroten,  im  Winter  leuchtend  korallenroten  Zweige  und  die  der- 
jenigen der  Hauptart  gleichgestaltete,  aber  hellere  auf  der  Oberseite  lebhaft-,  auf 
der  Unterseite  weisslichgrüne  Belaubung  aus. 


16.   Comus  pubescens.    Weichhaariger  Hartriegel. 

Nutt.  mss.  n.  Torr,  et  Gr.  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  652.  1840. 
(Corn.  circinnata  Cham,  öt  Schldl.  in  Linnaea  III.  S.  iSg.  1828.    Com.  alba  Hook  et  W.  Arn. 
Capt  Beech.  voy.  S.  142.  1841.  Corn.  californica  C.  A.  Mey.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  3.  IV.  2. 
S.  72.  1845.    Com.  sericca  ß,  occidentalis  Torr,  et  Gr.  a.  o.  O.) 

In  Kalifornien  heimischer,  durch  Dr.  Dieck  neuerdings  in  den  Handel 
gebrachter,  unser  Klima  gut  vertragender,  aufrechter  Strauch  mit  rotbraunen 
Aesten,  dunkel  karminroten,  kahlen  älteren  und  pfirsichroten,  dicht  und  kurz 
weich  behaarten  und  dadurch  wie  bereift  erscheinenden  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 3  cm  langen,  den  Zweigen  ähnlich  gefärbten  und  behaarten 
Stielen,  eiförmig,  eilänglich  und  eielliptisch,  am  Grunde  abgerundet,  in  eine 
kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen  bis  zugespitzt,  ohne'  den  Stiel,  die 
breiteren  7 — 10  cm  lang,  3,5 — 6  cm  breit,  die  schmäleren  bei  einer  gleichen 
Länge  2,5 — 3,5  cm  breit,  auf  der  lebhaft  bis  dunkelgrünen  Oberseite  spärlicher, 
auf  der  weisslich  graugrünen  Unterseite  dichter  anliegend  weich  behaart,  mit 
oft  rötlichem  Mittelnerv. 

Blüten  im  Juni,  in  weich  behaarten,  flachen,  3 — 4  cm  breiten  Schein- 
dolden. Kelchzähne  kurz  dreieckig,  Blumenblätter  spitz,  weiss,  Scheibe  hell- 
rosa,  Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  gelben  Staubbeuteln, 

Steinbeere,  rundlich,  weiss. 

Dippel.    in.  17 


258  Dicotyleae.    Choripetalae. 

17.   Comus  glabrata.    Glatter  Hartriegel. 

Benth.  Bot.  of  Capt.  Beech.  voy.  S.  18.  1841. 

In  Kalifornien  heimischer  Strauch,  welcher  in  neuester  Zeit  von  den 
Zöschener  Baumschulen  angeboten  wird,  über  dessen  Echtheit  ich  jedoch  bei 
den  mir  zu  Gebote  stehenden  kurzen  Beschreibungen  und  aus  Mangel  an  aus 
der  Heimat  stammendem  Herbarmaterial  nicht  entscheiden  kann. 

Unsere  Pflanzen  besitzen  rotbraune  aufrecht -abstehende  bis  abstehende 
Aeste  und  dunkel  blut-  oder  bläulichrote,  anfangs  behaarte,  später  kahle  Zweige 
und  zeigen  ein  kräftiges  Wachstum,  während  sie  auch  gegen  strengere  Kälte 
nicht  empfindlich  sind. 

Blätter  auf  12—20  mm  langen,  rötlichen,  anfangs  fein  behaarten  Stielen, 
eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  all- 
mählich in  die  nicht  oder  nur  schwach  vorgezogene  Spitze  verschmälert, 
7—14  cm  lang,  3 — 7  cm  breit,  in  der  Jugend  spärlich  fein  behaart,  später  auf 
der  satt  bis  bläulich  dunkelgrünen  Oberseite  mit  zerstreuten,  anliegenden 
Haaren,  auf  der  hell  bläulichgrUnen  Unterseite  kaum  behaart  bis  kahl. 

Blüten  habe  ich  noch  nicht  beobachtet,  da  unsere  Pflanzen  noch  nicht 
geblüht  haben.  Nach  dem  Autor  sollen  dieselben  kleine  flache  Dolden  bilden 
und  ihnen  kugelige  Früchte  folgen. 

ß.   Steinbeeren  zu  einer  Sammelfrucht  vereinigt. 

IL  Benthamia.    Benthamie. 

Lindl.  in  Bot.  Reg.  XIX.  zu  T.  1579.     i833. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  gegenständigen,  sommergrünen  Blättern  und 
zweigeschlechtigen,  auf  dem  kugeligen  Blütenboden  sitzenden,  zu  einem  von 
vier  blumenblattartigen  Deckblättern  umhüllten  Köpfchen  vereinigten  Blüten. 

Kelch  mit  krugförmiger  Röhre,  vierzähnig,  Blumenkrone  mit  vier  dem 
Kelche  eingefügten  Blättern,  Staubgefässe  vier,  mit  letzteren  abwechselnd,  dem 
Kelche  eingefügt,  nicht  hervorragend.  Scheibe  fleischig,  vierlappig.  Frucht- 
knoten mit  zwei  eineiigen  Fächern,  Griffel  keulenförmig,  achtstreifig,  am  Grunde 
von  der  Scheibe  umgeben,  mit  schüsseiförmiger  Narbe.  Frucht  eine  aus  den 
von  den  Kelchzähnen  und  dem  Griffel  gekrönten,  fleischigen,  einkernigen,  bis 
zur  Hälfte  mit  einander  verwachsenen  Steinbeeren  gebildete  maulbeerartige 
Sammelfrucht. 

I.  Benthamia  japonica.    Japanische  Benthamie.    (Fig.  i38.) 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  38.  i835. 
Abbildungen:  Sieb  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  16. 

In  den  Gebirgen  Japans  heimischer,  in  der  Umgebung  von  New- York 
und  dem  Arnold  Arboret  aushaltender  und  demnach  wohl  auch  unser  Klima 
vertragender,  von  dem  hiesigen  botanischen  Garten  von  Parsons  in  Flushing 
bezogener,  buschiger,  stark  verästelter,  iVa— 2  m  hoher  Strauch  mit  aufrecht- 
abstehenden,  grauen  Aesten  und  grünen,  unbehaarten  Zweigen. 

Biälter  auf  8—10  mm  langen  Stielen,  eielliptisch  bis  elliptisch,  nach  dem 
Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  allmählich  in  die  lange,  etwas  schiefe 
und  vorgezogene  Spitze  übergehend,  4 — 6  cm  lang,  18— 25  mm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  kahl  oder  spärlich  anliegend  behaart,  unterseits  hell  bläulichgrün, 
dichter  mit  anliegenden  Haaren  besetzt. 
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Bluten  im  Juni  in  auf  5—7  cm  lang  gestielten,  kleinen,  bis  dreissigblUti- 
gen,  von  einer  aus  vier  ei  lanzettförmigen,  nach  dem  Grunde  verschmälerten, 
lang  zugespitzten,  4—5  cm  langen,  i,5 — 2  cm  breiten,  weissen,  später  wagrecht 
abstehenden  Blattern  bestehenden  Hülle  umgebenen  Köpfchen. 


Flg.  i3B.     BeDthinU  japonica,  a.  Sieb,  et  Zucc.  (>/i). 

Kelchsaum  abgestutzt,  Blumenkrone  mit  vier  kleinen,  verkehrt-eilanglichen, 
etwas  hohlen,  kahlen,  gelblichen  oder  rotgelben  Blumenblättern,  Scheibe  vier- 
lappig, glatt,  Staubgefässe  kurzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  kUrzer  als  die 
Staubgefässe,  an  den  Streifen  behaart.  Sammetfrucht  2  cm  im  Durchmesser 
mit  scharlachroten  Steinbeeren. 

a.  major,  Grossblättrige  Japanische  Benthamie.  Eine  unter  diesem 
Namen  aus  der  genannten  Quelle  erhaltene  Pflanze  besitzt  eirunde,  breit-ei- 
fOrmlge  bis  eiförmige,  bisweilen  auch  rundovale,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze 
vorgezogene  oder  spitze,  5— locm  lange,  3 — 7  cm  breite,  in  der  Jugend  dichter, 
später  weniger  dicht  kurz  rauh  behaarte,  oberseits  dunkelgrüne,  unterseits  hell- 
bis  graugrüne  Blätter. 


b.   Blüten  eingeschlechtig. 
IV.  Aucuba.     Aukuba. 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  4.  1784. 

Straucher  mit  lederartigen,  immergrünen,  gegenständigen  Blättern  und 
kleinen,  auf  behaarten,  von  zwei  Deckblättchen  gestützten,  zu  einer  achsel- 
ständigen  Rispe  vereinigten,  zweihäusigen  Blüten, 

Kelch  vierzähnig,  Blumenkrone  vicrblattrig,  in  den  männlichen  Blüten 
vier  Staubgefässe  mit   kurzen,   dicken  Staubfäden,   am    Rande   der   fleischigen 
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Scheibe  eingefügt,  weibliche  mit  einfächerig-eineiigem  Fruchtknoten,  kurzem, 
dickem,  eine  knopfförmige,  gefurchte  Narbe  tragendem  Griffel.  Frucht  eine  ein- 
samige, von  dem  Kelchsaum  und  Griffel  gekrönte  Beere. 

Aucuba  japonica.    Japanische  Aukuba. 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  64.  1784. 
Abbildungen:  Thunb.  a.  o.  O.  T.  12  u.  i3.  Bot.  Magaz.  3o.  T.  1197.  Jacq.  CollecL  5.  T.  7. 

In  Japan  heimischer,  schon  lange  bei  uns  eingeführter,  im  Süden  Deutsch- 
lands im  Schutze  oder  unter  leichter  Decke  in  milderen  Wintern  ziemlich  gut 
aushaltender,  bis  2  m  hoch  werdender  buschiger  Strauch  mit  grauen  Aesten 
und  grünen  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  am  Ende  der  Zweige  gedrängt  stehend,  auf  3 — 5  cm  langen, 
dicken,  unbehaarten  Stielen,  oval,  elliptisch,  länglich-elliptisch  bis  länglich- 
lanzettförmig, bisweilen  auch  verkehrt -länglich-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  mit  kurzer,  dicker  Stachelspitze,  unten  ganz- 
randig,  von  der  Mitte  oder  über  der  Mitte  aus  mit  jederseits  einigen,  weit  ge- 
schweiften, ungleichseitigen,  kurz  stachelspitzigen  Sägezähnen,  ohne  den  Stiel 
10  bis  über  20  cm  lang,  5—9  cm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  glän- 
zend, dunkelgrün,  unterseits  matt,  hellgrün. 

Blüten  im  Juni,  in  mehr  oder  weniger  behaarten  Rispen,  auf  von  lanzett- 
lichen Deckblättchen  gestützten  Stielchen.  Kelch  kurz  vierzähnig,  Blumen- 
blätter länglich,  stumpflich,  dunkel  braunrot.    Beeren  kugelig,  korallenrot. 

Von  der  japanischen  Aukuba  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  schon  in  der 
Heimat  entstandener  Formen,  von  denen  manche  Baumschul  Verzeichnisse  nicht 
weniger  als  zwanzig  bis  dreissig  aufführen  und  die  sich  teils  durch  Form  und 
Grösse,  teils  durch  die  Färbung  der  Blätter  auszeichnen. 

Von  ersteren  mit  meist  grünen  Blättern  seien  erwähnt:  macrophylla 
und  grandis  mit  besonders  grossen,  longifolia  mit  langgestreckten,  angusti- 
folia  und  salicifolia  mit  schmalen,  länglichen  oder  länglich-lanzettförmigen, 
nana,  rotundifolia  (niedrig  bleibend)  mit  rundovalen  bis  ovalen,  ovata  mit 
grossen,  breiten,  grandidens,  macrodonta  und  macrophylla  dentata  mit 
gross  gezähnten  Blättern,  von  den  anderen  neben  der  am  frühesten  eingeführten 
und  lange  Zeit  in  unseren  Gärten  allein  vorhandenen,  weiss  oder  weissgelb  ge- 
fleckten, weiblichen  Form,  latomaculata  mit  grossen,  punctatata  mit  kleinen, 
oft  punktartigen,  aureo-marginata  oder  limbata  mit  lebhaft  gelb  umran- 
deten, medio-variegata  mit  in  der  Mitte  gelb  gezeichneten,  crotonifolia 
und  magnoliaefolia  variegata  u.  s.  w.  mit  verschieden  gelb  oder  weiss 
gestreiften  und  gefleckten  Blättern. 

Eine  als  hermophrodita  bezeichnete  Form  besitzt  beide  Geschlechter  und 
langgezogene  Blätter. 

a.  himalaica,  Himalaya- Aukuba  (Aue.  himalaica  Hook  and  Thoms. 
lUustr.  of  himal.  pl.  T.  12.  i855).  In  dem  östlichen  Himalaya  vorkommende, 
höher  als  die  Hauptart  werdende,  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  ein- 
geführte Abart,  welche  gegen  unser  Klima  empfindlicher  ist.  Blätter  länglich- 
elliptisch, bis  25  cm  lang  und  8  cm  breit,  schon  von  unter  der  Mitte  oder 
nahe  dem  Grunde  aus  weniger  entfernt  und  stumpflich  gesägt-gezähnt,  ober- 
seits glänzend,  tief  dunkelgrün,  unterseits  matt  hellgrün.  Blüten  hell  purpur- 
rot.   Frucht  orangerot. 
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b.   Blutenstand   auf  den  Blättern.     Blüten  drei-  bis  fünfzählig. 

Zweite  Unterfamilie:  Helwingieae.    Helwingien. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  sommergrünen  Blättern,  mit  oder 
ohne  Nebenblätter  und  eingeschlechtigen,  zweihäusigen  in  wenigblütigen  Schein- 
dolden oder  seltener  einzeln  stehenden  Blüten. 

V.   Helwingia.    Heiwingie. 

Willd.  Spec.  plant.  IV.  S.  716.  i8o5. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen  Blättern  mit  kleinen  oder  ohne 
Nebenblätter,  und  in  mit  ihrem  Stiele  dem  Mittelnerven  des  Blattes  angewach- 
senen, mehr-  (die  männlichen)  oder  (die  weiblichen)  wenig-  selten  einblütigen 
Scheindolden  stehenden,  kleinen,  zweihäusigen  Blüten. 

Kelchsaum  schwach  entwickelt,  Blumenkrone  drei-  bis  fUnfblättrig,  mit 
dem  Kelchrande  verbunden,  Staubgefässe  drei  bis  fünf  mit  dicken  Staubfäden 
und  kurzen  Staubbeuteln,  Scheibe  flach,  schwach  drei-  bis  fUnflappig,  Frucht- 
knoten drei-  bis  füntfächeiig,  mit  ebensovielen  am  Grunde  Säulen-  oder  kegel- 
förmig  verwachsenen,  oben  freien  und  innen  narbenartigen,  abstehenden  oder 
etwas  zurückgekrümmten  Griffeln.  Frucht  eine  drei-  bis  fünfrippige,  von  dem 
bleibenden  Griffel  gekrönte,  fast  kugelige  Steinbeere  mit  hartem  oder  krustigem 
Steinkern. 

Helwingia  japonica.    Japanische  Heiwingie.    (Fig.  iSg.) 

A.  Dietr.  nach  Steud.  Nomencl.  i.  Ausg.  I.  S.  399.  1821. 
(Helw.  ruscifolia  Willd.  Spec.  plant  IV.  S.  716.    i8o5.     Osyris   japonica   Thunb.    Fl.   japon. 

S.  3i.  1784.) 

Abbildungen:  Thunb.  Icon.  Fl.  japon.  T.  21.    Hagen  Preuss.  Pfl.  2.  T.  i.    Dcne.  in  Ann.  d. 

sc.  natur.  Ser.  2.  6.  X.  7.    Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  T.  86. 

In  den  höheren  Gebirgen  der  japanischen  Inseln  Kiusiu  und  Nippon 
vorkommender,  schon  in  den  dreissiger  Jahren  von  Siebold  eingeführter,  aber 
in  unseren  Anlagen  noch  wenig  verbreiteter,  niederer,  stark  verästelter  Strauch 
mit  abstehenden,  braungrauen  Aesten  und  grünen  oder  rötlichen,  unbehaarten 
Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i— 2,5  cm  langen,  rötlichen  Stielen,  eioval,  eilanzett- 
lich  bis  eielliptisch,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  lang 
und  etwas  vorgezogen,  fein  zugespitzt,  ziemlich  weitläufig  und  seicht  gekerbt, 
zwischen  den  Kerbzähnen  mit  borstig-wimperigen  Stachelspitzchen,  4—8  cm 
lang,  1,8 — ^4  cm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  freudig  dunkelgrün,  unter- 
seits  hell-  oder  etwas  graugrün.  Nebenblättchen  pfriemlich  -  fadenförmig, 
hinfäUig. 

Blüten  im  Juni,  auf  der  Mitte  der  Blattoberseite,  die  männlichen  zu  drei 
bis  sechs  auf  freien  Stielchen,  mit  drei  bis  vier  eiförmigen,  stumpflichen  oder 
spitzen,  etwas  hohlen,  abstehenden  grünen  oder  rötlichen  Blumenblättern  und 
drei  bis  fünf  kürzeren  Staubgefässen,  die  weiblichen  einzeln  oder  zu  zweien 
auf  sehr  kurzen  Stielchen  mit  drei  bis  fünf  eiförmigen,  spitzen,  abstehenden, 
hinfälligen  Blumenblättern,  in  die  Kelchröhre  eingesenkten,  nur  an  die  Spitze 
freien  Fruchtknoten  und  kurzem  vorn  in  drei  bis  fünf  abstehende  oder  zurück- 


Fig.  139.     Helwingia  jsponica,  n.  Sieb,  el  Zucc.  (>/,). 

gekrümmte  Aeste  geteilten  Griffel.  Steinbeere  von  der  Grösse  einer  Erbse, 
drei-  bis  fUnfkantig,  von  dem  bleibenden  Griffel  gekrönt,  mit  drei  bis  fUnf 
krustigen,  runzlichen  Stein  kernen, 

ß.   Bluten  in  Aehren  oder  Katzchen. 
Dritte  Unterfamilie:  Garryeae.    Garnen. 

Baill.  Hist.  d.  pl.  VD.  S.  76. 
Strfiucber  mit  gegenständigen,  einfachen,  immergrünen  Blättern  und  zwei- 
hausigen,  vierzähligen,  in  Kätzchen  oder  Aehren  stehenden  BiUten. 

VI.    Garrya.    Garrya. 

Dougl.  nach  Lindl.  in  Bot.  Reg.  XX.  Twit  zu  T.   1686.  i834. 

StrUucher  mit  gegenständigen,  lederartigen,  immergrUnen,  ganzrandigen  oder 
gezähnten  Blattern  und  kleinen,  zweihäusigen,  in  ach  setstand  igen,  von  gegenstan- 
digen, am  Grunde  miteinander  verwachsenen  Deckblättern  gestützten,  aufrechten 
oder  hängenden  KStzthen  oder  Aehren  stehenden,  mit  Deckblättchen  versehenen 
oder  deckblüttchenlosen  BlUten. 

Männliche  BiUten  mit  vierteiliger  Blutenhülle,  deren  längliche  Abschnitte  bis- 
weilen an  der  Spitze  zusammenhangen,  und  vier  im  Grunde  der  ersieren  eingefügten 
Staubgefüssen  mit  kurzen  Staubfaden  und  lünglichen  Staubbeuteln,  weibliche  mit 
kurz  oder  undeutlich  zweilappiger,  am  Grunde  mit  dem  einföcherigen  Fruchtknoten 
verbundenen  Blutenhülle  und  zwei  mit  den  Abschnitten  der  letzteren  wechselsiän- 
digen  Griffeln.  Frucht  eine  ein-  bis  zweisamige,  von  den  bleibenden  Griffeln  gekrönte 
Beere. 
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Erster  Zweig:  Eagarrya. 
De  Caod.  Prodr.  XVI.  1.  S.  487. 
Deckblattchen  kurz  und  breit. 

•  BiUten  zu  dreien  in  den  Achseln  der  DeckbUtithen. 
I.    Ganya  eUiptiCEL    Californische  Garrya.    (Fig.  140.) 
Dougl.  mss.  nach  LindL  in  Bol.  Reg.  XX.  Text  zu  T.   1686.  1834. 

Abbildungen:    Lindl.  a.  o.  O.   T.  1686.      Ann.    de    ]»    soc.   d'honic.    3o.    T.    10.      L'hortic. 
franf.  t863.  T.  i3. 

In  KaHfornien  und  Neu. 
Mexiko  heimischer,  bei  uns 
schon  seit  einigen  Jahr- 
zehnten eingeführter,  aber 
wenig  verbreiteter,  gegen 
strenge  Kälte  empfindlicher, 
aber  in  SUddeutschland  im 
Schulze  stehend  und  unter 
Decke  mildereWinter  ziem- 
lich gut  Überdauernder, 
i%—2  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  weich  be- 
haarten Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt 
(3—5  mm),  eiförmig  bis  ei- 
länglich,  am  Grunde  abge- 
rundet, spiM,  stachelspiiiig, 
ganzrandig,wellig,2,5 — 5cm 
lang,  1,5—1,5  cm  breit,auf  der 
Oberseite  glänzend,  dunkel- 
grün, auf  der  Unterseite 
weich    behaart,    graugrUn. 

BiUten  in  hängenden, 
die  Blatter  an  LSnge  über- 
treffenden Aehren.  Deck- 
blSttchen  breit  eiförmig, 
spitz,  5 — 7  mm  lang  und 
breit,  kurz  seidenhaarig, 
kürzer  oder  ebensolang  als 
die  Stiele  der  männlichen, 
auf  dem  Rücken  und  an 
der  Spitze  der  HUllblättchen 
behaarten  BiUten.  Frucht- 
knoten grau  borstigbehaart.  Fig.  140.     Gtnyt  elllpliei.  d.  Bol.  Reg.  (',/). 

*  #  BiUten  in  den  Achseln  der  Deckblättchen  einzeln. 
3.    Garrya  macrophylla.    Grossblättrige  Garrya.    (Fig.  141.) 

Benth.  Plant.  Hanw.  S,  5o.  1839. 
[Fadycnta  macrophrtla  Endl.  Gen.  planl.  Suppl.  4.  S.  38.   1847.) 
In  Mexiko  heimischer,  niedrig  bleibender,  nur  in  den  milderen  Gegenden  SUd- 
deulschlands    unter  trockener    Deckung    in  weniger  strengen  Wintern  aushaltender 
Strauch  mit  grau  wollig  behaarten  Zweigen. 


Dicoiylea 


ChoripetalaG 


Blatter  auf  i— i,5cm  langen,  wollig  behaarten  Stielen,  breit  eiförmig,  oval  bis 
breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet,  an  der  Spitze  stumpflich  oder  abgerundet 
und  seicht  ausgerandet,  mit  kurzer  Stachelspitie,  ganzrandig,  5— lo  cm  lang,  3—4  cm 
breit,  irt  der  Jugend  oberseits  spinnwebig,  unterseits  dicht  grauweiss  wollig  behaart, 
später  dort  kahl,  glänzend,  dunkelgrUn,  hier  mehr  oder  weniger  dicht  wollig  behaart, 
graugrün. 

BiUten  nach  dem  Autor  in  kurzen  wenig-  aber  dicbtblUtigen  Aehren,  in  den 
Achseln  der  Deckblältchen  einzeln,  sitzend. 


Flg.  141.     GtTTJt 


G4rr}4  FidfiDii,  n.  d.  N.  (J^. 


Zweiter  Zweig;  Fadyenia. 
De  Cand.  Prodr.  XVI.  1.  S.  488. 


Deckblältchen  verlängert. 


3.    Garrya  Fadyenii.    Mac  Fadiens  Garrya.    (Fig.  142.) 
Hook.  Icon.  plant.  IV.  Teil  zu  T.  333.  1840. 
(Garrya.  Mac  Fadyenü  van  Houtte  Catal.    Fadyenia  Hoolcerü  Grieseb.  Fl.  of  the  br.  w.  ind. 
iiL  S.  186.  1864.) 
Abbildungen:  Hook.  a.  o.  0.  T.  333. 
In  den  Gebirgen  Jamaicas    und   Cubas  heimischer,  und  in  den  milderen  Ge- 
genden SUddeutschlands  unter  ähnlichen  Vorsichtsmassregeln,  wie  bei  den  vorigen 
durch  zubringen  der,  bei  uns  niedrig  bleibender,  in  der  Heimat  mehrere  Meter  hoch  wer- 
dender Strauch  mit  in  der  Jugend  behaarten,  später  kahl  werdenden  Zweigen. 

Blätter  auf  8 — 10  mm  langen,  anfangs  behaarten  Stielen,  länglich  bis  schmal 
elliptisch,  nach  beiden  Enden  etwa  gleichmässig  verschmälert  mit  kurzem,  dickem 
Stach elspitzchen,  ganzrandig,  4 — 8  cm  lang,  11 — 20  mm  breit,  in  der  Jugend  obeiseits 
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weniger  dicht,  unterseits  dichter  weissgrau  wollig  behaart,  später  oberseits  kahl, 
glUnzend,  dunkelgrlln,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  wollig  behaart  bis  kahl, 
graugrUn. 

BiUten  in  weich  behaarten,  bei  den  männlichen  hängenden,  die  Länge  der 
Blätter  nicht  erreichenden  Kätzchen,  in  den  Achseln  der  sie  Überragenden,  länglichen 
Deckblättchen  einzeln,  fast  sitzend. 


Reihe:  S&Xifrägfina.6»    Steinbrechartige. 

Kraut-  und  Holzgewächse  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen,  seltener 
quirlständigen,  sommer-  oder  immergrünen  Blättern  und  in  tl-auben-  oder 
scheindoldenartigen  Blütenständen  stehenden,  meist  regelmässigen,  zweige- 
schlechtigen  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  vorhanden,  meist  fünfzählig,  ersterer  verwachsen- 
blättrig,  letztere  getrenntblättrig,  Staubgefässe  in  gleicher  oder  doppelter  Anzahl, 
Fruchtblätter  zwei  bis  fünf,  ebensoviel  freie,  oder  einen  einzigen  zwei-  bis 
fünffächerigen,  mit  der  Kelchröhre  verwachsenen  Fruchtknoten  bildend.  Frucht 
eine  Balgkapsel,  Kapsel  oder  Beere.  Samen  zahlreich  mit,  seltener  ohne  Eiweiss. 


Familie:  Hamamelidaceae.     Zaubernussgewächse. 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  selten  gegenständigen,  ein- 
fachen, bisweilen  bandförmig  geteilten,  sommergrünen  oder  bleibenden  Blättern, 
meist  mit  Nebenblättern  und  unansehnlichen,  zwitterigen,  einhäusigen  oder 
vielehigen,  in  häufig  von  einer  blumenartigen  Hülle  umgebenen  Aehren  oder 
Köpfchen  stehenden  Blüten. 

Kelch  oder  die  einfache  Blütenhülle  —  hier  und  da  erscheinen  die  Blüten 
auch  nackt  —  meist  mit  vier  oder  fünf,  seltener  weniger  oder  mehr  Ab- 
schnitten. Blumenkrone  fehlend  oder  vorhanden,  und  dann  mit  den  Kelch- 
abschnitten gleichzählig  und  mit  meist  langen,  in  der  Knospe  eingerollten 
Blättern,  Scheibe  ringförmig,  in  Form  von  Drüsen  entwickelt  oder  fehlend, 
Staubgefässe  vier  bis  zahlreiche,  mit  kurzen,  freien  Staubfäden  und  in  Längs- 
spalten oder  Klappen  aufspringenden  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  zweifächerig, 
mit  ein-  bis  mehrsamigen  Fächern.  Griffel  zwei,  getrennt,  meist  bleibend  und 
später  verholzend.  Frucht  eine  zweifächerige  fach-  oder  zugleich  noch  wand- 
spaltig  aufspringende  Kapsel  mit  holzig- lederartiger,  sich  von  der  knorpeligen 
Innenwand  lösender  Aussenwand.  Samen  zuweilen  geflügelt,  mit  dünnem 
Eiweiss. 


Erste  Sippe:  Hamamelideae.    Zaubernüsse. 

Blätter  ungeteilt,  ganzrandig,  gekerbt,  gesägt  oder  gezähnt.    Blumenkrone 
vorhanden  oder  fehlend.    Fruchtknotenfächer  eineiig. 
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A.   Blumenkrone  vorhanden. 

a.   Blüten  vierzählig. 
a.   Blätter  sommergrün,  gross. 

L   Hamamelis.    Zaubernuss. 

L.  Gen.  plant  No.  169. 

Grosse  Sträucher  mit  grossen,  ungleichseitigen,  gekerbten  Blättern,  deut- 
lichen Nebenblättern  und  in  gestielten,  achselständigen,  oft  gepaart  erscheinenden, 
ein-  bis  fUnfblUtigen,  meist  von  einer  aus  drei  schuppen  artigen  Blättchen  ge- 
bildeten Hülle  umgebenen,  überhängenden  Köpfchen  stehenden,  zwei- 
geschlechtigen,  hier  und  da  durch  Fehlschlagen  auch  eingeschlechtigen  Blüten. 

Kelch  vierteilig,  Blumenkrone  vierblättrig  mit  länglich-linealen  Blättern, 
Staubgefässe  acht,  aber  nur  die  vier  mit  den  Blumenblättern  abwechselnden 
mit  Staubbeuteln,  die  vier  Innern  schüppchenartig,  Fruchtknoten  am  Grunde 
mit  der  Kelchröhre  verwachsen,  zweifächerig,  mit  zwei  freien  Griffeln. 
Kapsel  von  der  Spitze  aus  fächerspaltend  aufspringend. 

I.   Hamamelis  virginiana.    Virginische  Zaubernuss. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  180.  1762. 
(Hamam.  virginica  L.  Spec.  plant,  i.  Ausg.  I.  S.  184.  1753.   Hamam.  dioica,  monoica  et  an- 
drogyna   Walt.   Fl.   carol.   S.  255.    1788.     Hamam.  corylifolia  Mönch   Meth.   S,  273.    1794- 

Hamam.  macrophylla  Pursh  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  116.  181 4.) 

Abbildungen:  Nouv.  Duham.  7.  T.  QI.    Schkuhr  Handb.  T.  27.     Guimp.  Abbild,  fr.  HoLcart. 

T.  75.     Lodd.  Bot.  Gab.  6.  T.  598.     Barton  Fl.  of  N.-Amer.  3.  T.  7&     Rafin.  Med.  flor.  of 

the  Un.  St.  T.  45.    Emmers.  Tr.  and  shr.  of  Massach.  2.  T.  zu  S.  472. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Neu-Schottland  bis  Florida, 
westlich  bis  zum  Mississippi  vorkommender,  bis  mehrere  Meter  hoch  werdender, 
dicht  buschiger  Strauch  mit  ausgebreiteten,  braungrauen  Aesten,  ähnlich  ge- 
färbten, mit  Rindenhöckerchen  besetzten,  kahlen,  älteren  und  gelbgrUnen,  rost- 
gelb behaarten  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  später  etwas  pergamentartig,  meist  an  den  Enden  der 
Zweige  gedrängter  stehend,  auf  8—1 5  mm  langen,  behaarten  Stielen,  ungleich- 
seitig, rundlich  (die  obere  Seite  schmäler,  die  untere  breiter),  eirund,  breit 
eiförmig  oder  verkehrt  -  eirund  bis  breit  verkehrt -eiförmig,  am  Grunde  die 
untere,  weiter  am  Stiel  herablaufende  Seite  halbherzförmig,  die  obere,  kürzere 
schwach  halbherzförmig,  gerundet  oder  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt 
oder  mit  etwas  vorgezogener  Spitze,  unregelmässig  grob  oder  buchtig  gekerbt, 
mit  fünf  bis  sieben  Seitennerven,  8—16  cm  lang,  6—10  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits  behaart,  später  auf  der  matt  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der 
etwas  glänzenden  hell-  oder  hellgraugrünen  Unterseite,  namentlich  auf  den 
Nerven,  gelbgrau  behaart. 

Blüten  im  September  und  Oktober  bis  November,  in  5—7  mm  lang  ge- 
stielten, in  den  Achseln  der  dem  Abfalle  nahen  oder  bereits  abgefallenen  Blätter 
stehenden,  von  der  rostbraun  behaarten  Hülle  umgebenen  Knöpfchen.  Kelch- 
abschnitte aussen  rostbraun  behaart,  innen  hellgelb,  eiförmig,  stumptlich  oder 
eirundlich,  etwas  hohl,  gewimpert.  Blumenblätter  riemenförmig,  an  der  Spitze 
abgerundet,  zerknittert,  zwischen  i,5— 2  cm  lang,  lebhaft  hellgelb,  Staubgefässe 
etwas   kürzer  als   die  Kelchabschnitte,   nach   einwärts  gekrümmt,   mit  dicken 
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Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln,  Staminodien  verkehrt-eilänglich.  Die  bis 
etwa  zur  Hälfte  in  den  Kelch  eingesenkte,  eiförmige,  gelbgrau  behaarte  Kapsel 
reift  erst  im  nächsten  Jahre,  bleibt  oft  bis  zum  Erscheinen  der  neuen  BiUten 
hängen  und  platzt  mit  einer  bedeutenden  Heftigkeit  auf,  sodass  die  Samen 
weit  umhergestreut  werden. 


3.  Hamamelis  japonica.    Japanische  Zaubernuss.    (Fig.  143.) 
Sieb,  et  Zucc.  in  Abtiandl.  d.  Bayr.  Akad.  d.  Winsensch.  matb.-phys.  Abteil.  IV.  2.  S.  193.  1846. 

(Hamem.  arborea  Mast,  in  Card.  Chron.  1S81.  S.  216.) 
Abbildungen:    Bot.    Magaz.    108.    T.  6659.      Gard.  Cbron.  i88j   Fig.  38.      Card,  and  Forest. 
189.  Fig.  45. 
In  den  Hochgebirgen  von  Japan  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns 
eingeführter,  in  unsern  Anlagen  noch  wenig  verbreiteter,  unser  Klima  gut  ver- 
tragender,  ausgebreiteter  Strauch   mit   abstehenden   Aesten,   aschgrauen,   mit 
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helleren  Rindenhöckerchen  besetzten  älteren  und  behaarten  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  später  dicklich,  fast  lederartig,  auf  lo— 15  mm  langen,  öfter  röt- 
lichen, rauhlich  behaarten  Stielen,  in  gleicher  Weise  wie  die  der  vorigen  Art 
ungleichseitig,  daher  schief  oval,  eioval,  breit  eilanzettförmig,  verkehrt-eioval- 
oder  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert  und  dann  die  untere  längere 
Seite  seicht  halbherzförmig,  die  obere  kürzere  gerundet,  spitz  bis  allmählich 
zugespitzt,  an  dem  durchscheinend  weisslichen  Rande  ungleich  geschweift  und 
knorpelspitzig  kerbsägezähnig,  bis  (gegen  die  Spitze  hin)  geschweift  gesägt, 
5— lo  cm  lang,  2,5 — 4,5—6  cm  breit,  mit  fünf  bis  sieben  Seitennerven,  in  der 
Jugend  beiderseits  hell  ockergelb  behaart,  später  beiderseits  glänzend  und  etwas 
runzlig,  oberseits  unbehaart,  smaragd-  bis  bläulich- dunkelgrün,  unterseits  hell- 
grün, zerstreut,  auf  den  Nerven  dichter  hellgrau  oder  gelblichgrau  behaart, 

Blüten  im  Februar  und  März,  in  kurz  und  behaart  gestielten,  ein-  bis 
fünfblütigen,  von  einer  rostgelben  Hülle  umgebenen  Köpfchen.  Kelchabschnitte 
rundlich,  gewimpert,  zurückgeschlagen,  innen  matt  gelb-  oder  rotbraun, 
Blumenblätter  i,5  cm  lang,  riemenförmig,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  ab- 
gestutzt, zerknittert,  lebhaft  hellgelb,  Staubgefässe  kürzer  als  der  Kelch,  mit 
etwas  weniger  dicken  Staubfäden,  Staminodien  schmal  länglich,  Kapsel  kleiner 
als  bei  der  vorigen  Art,  rundlich  gelbgrau  behaart,  nur  am  Grunde  in  den 
Kelch  eingesenkt 

b.   Blätter  bleibend,  klein. 

II.   Loropetalum.    Riemenblume. 

R.  Br.  Char.  and  descr.  of  three  n.  spec.  found  in  China  S.  4.  181 8. 

Strauch  mit  abwechselnden,  bleibenden,  kleinen,  ganzrandigen  Blättern,  hin- 
fälligen, kleinen  Nebenblänern  und  kleinen,  in  endständigen,  sechs-  bis  achtblUtigen 
Köpfchen  stehenden  Blüten. 

Kelchröhre  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  mit  vierteiligem  Saum,  Blumen- 
krone mit  vier  riemenförmigen  Blättern.  Staubgefässe  vier  mit  sehr  kurzen  Staub- 
beuteln, Fruchtknoten  zweiföcherig,  mit  eineiigen  Fächern.  Griffel  zwei,  pfriemen- 
förmig.  Kapsel  im  unteren  Teile  in  den  Kelch  eingesenkt,  holzig,  breit  eiförmig, 
zweispitzig,  mit  zwei  zweispaltigen  Klappen  fachspaltend  aufspringend. 

* 
Loropetalum  chinense.    Chinesische  Riemenblume. 

R.  Br.  Char.  and  Descr.  of  three  n.  sp.  found.  in  China.  S.  4.  1818.) 
(Hamamelis  chinensis  R.  Br.  Ebendas.) 

Abbildungen:  R.  Br.  a.  o.  O.    T.  i. 

In -China  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  aus  englischen  Baumschulen  hier- 
her gekommener,  in  Bezug  auf  seine  Ausdauer  noch  näher  zu  erprobender,  jedoch 
in  den  milderen  Gegenden  SUddeutschlands  unter  sorgfältiger  Bedeckung  wohl  aus- 
haltender, niedriger,  ausgebreiteter,  vielästiger  Strauch  mit  gelbgrUnen,  mit  grauen 
Sternhaaren  besetzten  Zweigen. 

Blätter  bleibend,  auf  kurzen,  rauh  sternhaarigen  Stielen,  ungleichseitig,  die 
obere  Seite  breiter,  die  untere  schmäler,  schief  eiförmig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
am  Grunde  die  obere,  weiter  am  Stiel  herablaufende  Seite  halbherzförmig,  die 
untere,  kürzere  gerundet  oder  etwas  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig, 
borstig  gewimpert,  i,5— 4  cm  lang,  8—18  mm  breit,  auf  beiden  Seiten,  jedoch  unter- 
seits dichter  mit  Sternhaaren  besetzt,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün. 
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BtUten  im  Juni  in  endstSndigen,  8—11 
achtblutigen  Kapfchen.   Kelchabschnitte  eifö 
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nm  lang  gestielten,  gedrängt  fUnf-  bis 
aig,  aussen  weich  behaart,  innen  kahl. 


Fig.  144.     I.oropctalum  chioc 


I.  N-  ('/,). 


Blumenblätter  riemenförmig,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  bisweilen  ausgerandet, 
12  mm  lang,  gelblich-weiss,  Staubgefösse  mit  sehr  kurzen,  dicken  Staubfaden,  kürzer 
als  die  Kelchabschnitte.  Staminodien  schuppenariig,  ausgerandet  oder  zweiteilig, 
Kapsel  eiförmig,  aussen  gelbgrau  behaart,  bis  zur  Mitte  in  den  bleibenden  Kelch 
eingesenkt,  sonst  wie  bei  Hamamelis. 


b.  Blüten  fUnfzählig. 
III.    Corylopsis.     Scheinhasel. 

Sieb,  et  Zucc.    Fl.  japon.  I   S.  45.   i83S, 

Straucher  mit  sommergrUnen,  grossen,  rundUchen  oder  breit-eiförmigen, 
gezähnten  oder  gesägten  Blättern,  grossen  hinfälligen  Nebenblättern  und  vor 
den  Blättern  erscheinenden,  von  grossen,  aussen  seidig  behaarten  Deckbliftichen 
gestutzten,  in  achselständigen,  hängenden  Aehren  stehenden  Bluten. 

Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  angewachsener  Röhre  und  fUnfielligem 
Saum.     Blumenkrone    fünfblättrig,    mit    länglich   spateiförmigen,    genagelten 
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Blättern.  Staubgefässe  fünf,  mit  längeren  oder  kürzeren,  pfriemlichen  Staub- 
fäden und  fast  würfelförmigen  Staubbeuteln,  fünf  bis  fünfzehn  kurz  pfriemen- 
förmigen  Staminodien,  Fruchtknoten  zweifächerig,  mit  zweieiigen  Fächern, 
Griffel  zwei,  lang,  mit  knopfförmigen,  nach  aussen  gebogenen  Narben.  Frucht 
eine  fast  kugelige,  holzige,  mittelst  zweier  zweiteiligen  Klappen  aufspringende 
Kapsel  mit  von  der  inneren  sich  lösenden,  harter  Aussenschale. 

I.  Corylopsis  spicata.    Gemeine  Scheinhasel.    (Fig.  145.) 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  47.  i835. 
Abbildungen:  Sieb  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  19.    Bot.  Magaz.  T.  5458.    FL  d.  serr.  20.  T.  21 35. 

Aus  Japan  stammender,   seit  mehreren  Jahrzehnten   bei  uns  eingeführter, 
unser  Klima  —  wenigstens  in  Süddeutschland  und  bei  nicht  zu  strengen  Win- 


Fig.  145.    Corylopsis  spicata,  n.  Sieb,  et  Zucc.  Q^) 


tern  —  (unsere  Pflanzen  sind  in  den  letzteren  Wintern  nur  wenig  beschädigt 
worden),  gut  vertragender,  i  — 1,2  m  hoch  werdender,  ausgebreiteter,  aber  lichter 
Strauch  mit  abstehenden,  hin- und  hergebogenen,  braungrauen  Aesien  und  an- 
fangs grünen,  später  gelbgrauen,  von  untermischten  weichen  und  kurzen 
Haaren  etwas  rauhen  Zweigen. 

Blätter  fast  zweizeilig,  an  den  kürzeren  Seitenzweigen  dichter  stehend, 
fast  gegenständig,  auf  1,8— 2,5  cm  langen,  halbrunden,  gleich  den  Zweigen  be- 
haarten Stielen,  ungleichseitig,  schief  rundlich,  eirund,  breit  eiförmig  und  breit 
verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  schief  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  plötz- 
lich in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen  oder  stumpflich,   ausgeschweift   gezähnt. 


Hamamelidaceae.    Hamamelideae. 
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mit  in  eine  borstige,  öfter  etwas  nach  vorn  gekrUmmte  Spitze  auslaufenden 
Zähnen,  5 — 8  cm  lang,  fast  ebenso  breit  oder  bei  gleicher  Länge  3—6  cm  breit, 
in  der  Jugend  beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter  behaart,  später  auf  der  blau- 
grllnen  Oberseite  etwas  rauh,  auf  der  weisslich  blaugrUnen  Unterseite  mit  dicht 
stehenden,  weichen  und  kurzen  steifen  Haaren  besetzt.  Nebenblätter  gross, 
eiförmig,  stumpflich,  ganzrandig,  bald  abfallend. 

Blüten  vor  oder  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter,  sehr  kurz  gestielt,  von 
grossen,  eirundlichen,  rauh  behaarten,  hinfälligen  Deckblättern  gestützt,  in  end- 
und  achselstandigen,  2,5—3  cm  langen,  rauh  behaarten,  acht-  bis  zehnblütigen, 
anfangs  überhängenden,  bei  der  Fruchtreife  aufrechten  Aehren.  Kelchabschnitte 
ei  lanzettförmig  spitz,  gewimpert  und  behaart,  aufrecht  abstehend,  Blumen- 
blätter doppelt  länger  als  letztere,  aufrecht  abstehend,  spateiförmig  an  der  Spitze 
abgerundet,  unbehaart,  blassgelb,  Staubgefässe  mit  den  Staubbeuteln  über  die 
Blumenkrone  hervorragend,  Staminodien  fünf,  länghch,  an  der  Spitze  zwei- 
teilig. Griffel  von  der  Länge  der  Staubgefksse,  pfriemenförmig,  mit  schief 
knop^Ormlgen  Narben.  Kapsel  verkehrt- ei  form  ig,  etwas  zusammengedruckt, 
bis  Über  die  Mine  in  den  Kelch  eingesenkt,  von  den  bleibenden,  spreizenden 
Griffeln  gekrönt. 

3.  Corylop^s  pauciHora.    Wenigblutige  Scheinhasel.    (Fig.  146.) 

Sieb,  et  Zum.    Fl.  japon.  I.  S.  48.    i835. 

Abbildungen:   Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  2a 

In  Japan  heimischer,   erst   in  neuester  Zeit  von   englischen  Baumschulen 

(J.  Veitch)  angebotener,  hier  erst  in  kleinen  Pflanzen  vorhandener,  unser  Klima 


Fig.  146.    Carylopsia  pauciflora,  n.  Sieb,  et  Zdcc.  {%). 

ebenso  gut  wie  die  vorige  An  vertragender,  bis  1  m  hoch  werdender,  ver- 
fistelter  Strauch  mit  graubraunen  Aesten  und  zweizeiligen,  schlanken,  hin-  und 
hergebogenen  Zweigen. 

Blaiter  zweizeilig,  am  Ende  der  kurzen  Seitenzweige  dichter  gedrängt, 
fast  gegenständig,  auf  6—8  mm  langen,  behaarten  Stielen,  breit  eiförmig  und 
eiförmig,  am  Grunde  schief  herzförmig,  allmählich  nach  der  Spitze  ver- 
schmälert, borstig  Stachel  spitz  ig  gezähnt  und  gewimpert,   2,5—3,5  cm  lang,   1,8 
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bis  2,3  cm  breit,  später  oberseits  bläulichgrün,  etwas  rauh,  unterseits  hell  bläu- 
lichgrün bis  weisslichgrün,  behaart. 

Blüten  zu  gleicher  Zeit  wie  die  der  vorhergehenden  Art  erscheinend,  fast 
sitzend,  von  zwei  gegenständigen,  hinfälligen,  eiförmigen  Deckblättchen  gestützt 
in  am  Grunde  von  zwei  grösseren  eiförmigen,  spitzen,  behaarten  Deckblättern 
umgebenen,  sehr  kurzen,  zwei-  bis  dreiblütigen,  anfangs  übergeneigten,  bei  der 
Fruchtreife  aufrechten  Aehrchen.  Kelchabschnitte  eirundlich  bis  breit  eiförmig, 
stumpflich.  Blumenblätter  verkehrt-eioval,  genagelt,  an  der  Spitze  abgerundet, 
gelb,  etwa  dreimal  länger  als  die  Kelchabschnitte.  Staubgefässe  mit  den  orange- 
gelben Staubbeuteln  die  Blumenkrone  überragend.  Staminodien  fünf,  breit, 
abgestutzt,  Griffel  pfriemenförmig,  mit  knopfförmigen  Narben,  wenig  länger 
als  die  Staubgefässe. 

ß.   Blumenkrone  fehlend, 
a.   Staubgefässe  fünf  bis  sieben, 

IV.  Parrotia.     Parrotie. 

C.  A.  Mey.    Verzeichn.  d.  Pfl.  des  Kauk.  etc.  S.  46.     i83i. 

Bäume  und  Sträucher  mit  rundlichen  oder  länglichen,  gekerbten  Blättern, 
grossen,  hinfälligen  Nebenblättern  und  mit  dem  Ausbruche  des  Laubes  er- 
scheinenden, in  am  Grunde  von  einer  aus  grossen,  behaarten  Hochblättern 
gebildeten  Hülle  umschlossenen,  köpfchenartigen  Aehren  stehenden,  von  kleinen 
schmalen  Deckblättchen  gestützten  Blüten. 

Kelch  mit  kurz  glockiger,  nur  am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  ver- 
wachsener Röhre  und  fünf  bis  sieben  Abschnitten,  Staubgefässe  fünf  bis  sieben, 
mit  langen  Staubfäden  und  länglichen,  in  eine  Spitze  endigenden  Staubbeuteln. 
Fruchtknoten  zweifächerig,  GrifTel  zwei,  lang,  mit  einfachen,  später  gewunde- 
nen Narben.  Frucht  eine  holzige,  mit  zwei  zweiteiligen  Klappen  aufspringende 
Kapsel, 

Parrotia  persica.    Persische  Parrotie. 

C.  A.  Mey.    Verzeichn.  d.  Pfl.  des  Kauk.  etc.  S.  46.    i83i. 
(Hamamelis  persica  De  Cand.  Prodr.  IV.  S.  268.  i83o.). 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  -|-  T.  5741. 

In  Nordpersien  und  der  Provinz  Talysch  heimischer,  bei  uns  schon 
länger  eingeführter,  in  Süddeutschland  vollkommen  aushaltender  (unsere 
Pflanzen  haben  in  den  Wintern  1879/80  und  1890—93  kaum  gelitten),  kleiner 
Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  grünen  bis  graubraunen,  abstehenden 
Aesten  und  anfangs  bräunlich-  oder  gelblichgrünen  behaarten,  später  kahlen, 
graubraunen,  mit  weissen  Rindenhöckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  sehr  kurz  gestielt,  rundoval,  eirund,  eioval  bis 
oval  und  länglich,  am  Grunde  meist  seicht  herzförmig,  selten  abgerundet, 
stumpf  Ofder  mit  kurzer  Spitze,  nach  vorn  ungleich  gekerbt,  mit  kurzer 
Knorpelspitze  der  Kerbzähne,  6—8—12  cm  lang,  3—5 — 8  cm  breit,  auf  der 
lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der  heller  grünen  Unterseite  behaart, 
mit  hervortretenden,  oft  rödichen  Haupt-  und  Seitennerven. 

Blüten  im  Frühling  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter,  in  am  Ende  kurzer 
Zweige  stehenden  dicht  gedrängten  köpfchenartigen  Aehren.  Blütenhülle  mit 
länglichen,  behaarten,  bräunlichen  Abschnitten. 
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b.   Staubgeftisse  zahlreich. 
V.   Fothergilla.     Fothergille. 

L,  fil.  Suppl,  S.  42.  178;. 

StrHueher  mit  abwechselnden,  rundlichen  oder  verkehrt -ei  förmigen  Blät- 
tern, kleinen  hinfälligen  Nebenblättern  und  etwas  vor  dem  Ausbruche  der 
Blatter  erscheinenden,  in  gedrängten,  endstSndigen,  länglichen,  köpfchenanigen 
Aehren  stehenden,  von  ziemlich  grossen,  hint^lligen  Deckblättern  gestützten 
Bluten. 

Kelch  mit  kurz  glockiger,  mit  dem  Grund  des  Fruchtknotens  ver- 
wachsener Röhre  und  undeutlich  fünf-  bis  siebenzBhnigem  Saum,  Staubgefässe 
i5-24  mit  verschieden  langen  Staubfäden  und  fast  würfelförmigen  Staub- 
beuteln, Fruchtknoten  zweifächerig,  mit  eineiigen  Fächern,  Griffel  zwei, 
pfriemenförmig',  mit  einfachen  Narben.  Frucht  eine  mit  zwei  zweiteiligen 
Klappen  aufspringende  knorpelige  Kapsel. 

Fothergilla  alnifolia.    Erlenbläitrige 
Fothergille.    (Fig.  147.) 
L.  fil.  Suppl.  S.  52.   178J. 
(Fotherg.    Gardeai    Jacq.    Coli,    ad    bot.   etc.   1. 
S.  79,  [786  nicht  L,  Syst.  veget.  Ausg.  l3,  S.  418*) 
Abbildungen:    Jacq.    Icon    rar.   T.    100.      Nouv. 
Duham.  4.  T,  26.   Bot.  Mag.  3a  T,  l34i  u.  i34a, 

Lodd.    Bot,  Gab,    16  T.   1S07    u.   1576,    Guimp.  , 

Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  (6. 
In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  von  Nord- Carolina  bis 
Virginia  vorkommender,  schon  seit  lange 
bei  uns  eingeführter,  gut  aushaltender, 
niedriger,  buschiger  Strauch  mit  schwärz- 
lich-grauen, aufrecht  abstehenden  Aesten 
und  dicht  gelbgrau  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  8— ta  mm  langen,  be- 
haanen  Stielen,  oval  bis  breit  länglich 
oder  verkehrt-eioval  bis  verkehrt- eiförmig, 
stumpflich  oder  spitz,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  von  der  Mitte,  dem  oberen 
Driuel  oder  unter  der  Spitze  an  ver- 
schmälert,  nach  unten  ganzrandig,    nach 

vorn  grob  gezähnt,  säge-  oder  kerbzähnig,  Kig-  147-  Foihergiiti  »inifoiia,  n.  i.  n,  (*/j). 
3—6   cm   lang,    i,5— 3  cm   breit,   in   der 

Jugend  beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter  graufilzig  behaart,  später  auf  der 
dunkelgrünen  Oberseite  zerstreut  kurzhaarig  bis  fast  kahl,  auf  der  grau- 
grünen Unterseite  mehr  oder  weniger  dicht  bis  filzig  behaart. 

•|  Da  Fotherg.  Gardeni  L.  a.  o.  O.  nach  der  Ansicht  bedeutender  Systematik  er  nicht 
die  vorliegende  Pflaoze,  sondern  eine  Form  von  Hamamelis  virginiana  voretellt,  habe  ich 
den  allgemein  gebräuchlichen  Artnamen  beibehalten. 
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Blüten  Ende  April  oder  Anfang  Mai,  mit  oder  kurz  nach  dem  Ausbruch 
der  Blätter,  in  rundlichen  oder  ovalen,  2 — 3,5  cm  hohen  köpfchenartigen 
Aehren,  von  dicht  grau  behaarten  Deckblättchen  gestützt.  Kelch  grau  behaart, 
mit  kurzen  dreieckigen  Abschnitten.  Staubgefässe  mit  weissen,  ungleich, 
12—17  mm  langen,  nach  vorn  etwas  keulenförmigen  Staubfäden  und  weissen 
Staubbeuteln,  Griffel  von  fast  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe,  vorn  hakig 
nach  aussen  gebogen. 


Zweite  Sippe:   Altingieae.    Amberbäume. 

Blätter  ungeteilt  oder  bandförmig  geteilt,  Blumenkrone  fehlend,  Fruchi- 
knotenfächer  zwei-  bis  vieleiig. 

VII.   Liquidambar.    Amberbaum. 

L.  Gen.  plant.  No.  878. 

Balsamreiche  Bäume  mit  abwechselnden,  sommergrünen,  lang  gestielten, 
bandförmig  geteilten  Blättern,  kleinen,  hinfälligen  Nebenblättern  und  ein- 
geschlechtig-einhäusigen, selten  zwitterigen,  in  von  einer  vierblätterigen  Hülle 
eingeschlossenen,  einzelnen  (die  weiblichen)  oder  zu  zusammengesetzten 
Aehren  (die  männlichen)  vereinigten  Köpfchen  stehenden  Blüten. 

Männliche  Blüten  nackt,  Staubgefässe  mit  kurzen  Staubfäden  und  fast 
verkehrt-herzförmigen  Staubbeuteln,  weibliche  mit  Kelch,  dessen  obere  ring- 
förmige oder  zerschlitzte  Röhre  mehr  oder  weniger  mit  denen  der  be- 
nachbarten Blüten  und  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen  erscheint,  letzterer 
behaart,  zweifächerig,  Griffel  zwei,  nach  aussen  zurückgekrümmt,  bleibend, 
auf  der  Innenseite  mit  Narbenpapillen.  Frucht  eine  zweifächerige,  wand- 
spaltige,  mit  zwei  geschnäbelten  Klappen  aufspringende  Kapsel. 

z.   Lriquidambar  styraciflua.    Amerikanischer  Amberbaum. 

L.  Spec.  plant.  H.  S.  999.  1753. 

Abbildungen:    Schkuhr  Handb.  T.  3o7.    Nouv.  Duham.  2.  T.  10.    Mchx.  Les  arb.  forest  de 
l'Am^r.  septentr.  3.  T.  4.     Hayn  Abbild,  d.  Arzneigew.  11.  T.  25.    Nees  u.  A.  Plant,  medic. 

T.  95.    Guimp  u.  Schldl.  Abbild,  d.  Pharmac.  bar.  T.  148. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Connecticut  süd- 
lich bis  Florida,  westlich  bis  Illinois  und  Texas  verbreiteter,  altbekannter, 
unser  Klima  gut  vertragender,  hoher  Baum,  mit  pyramidaler  Krone,  korkig 
berindeten  Aesten  und  gefurchten,  anfangs  grünen,  später  gelbgrünen  bis 
bräunlichgelben,  älter  graubraunen,  mit  hellen  Rindenhöckerchen  bedeckten 
glatten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  später  etwas  härter,  auf  schlanken,  3— 6— 10  cm  langen 
rötlichen  Stielen.  Im  Umfange  rundlich  bis  eirund,  am  Grunde  fast  gerade 
abgestutzt,  bis  seichter  oder  tiefer  herzförmig,  8 — 16  cm  im  Durchmesser,  meist 
tief  fünflappig,  seltener  mit  noch  zwei  kleinen  unteren  oder  nur  drei  Lappen. 
Die  Abschnitte  ei-  bis  länglich -lanzettförmig,  zugespitzt  bis  lang  zugespitzt, 
drüsig  unregelmässig  kerbsägezähnig,  an  üppigen  Trieben  die  oberen  öfter  mit 
kurzen,   dreieckigen   Seitenlappen,   auf  der  Oberseite   etwas  glänzend,   lebhaft 
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dunkelgrün,  unbehaart,  auf  der  Unterseite  hellgrlln,  in  den  Achseln  der  Haupt- 
nerven gebartet,   rötlich  geädert,  im  Herbste  sich  lebhaft'  scharlachrot  färbend. 
Bluten   im  Mai,   die   weiblichen  in  lang  gestielten    hängenden  Köpfchen, 
die  männlichen  in  aufrechten  Köpfchen- Aehren. 


X  Liquidambar  orientalis.    Orientalischer  Amberbaum.    (Fig.  148.) 

Mill.  Gard.  Dlcl  No.  t.  i759. 

(Liquid,    imbeibe.  Ait.    Hort.  Kew.   1.  Ausg.  HI.  5.  365.  1789.      Platanus  orientalis  Pocoche 

Trav.  II.  T.  89  nicht  I.) 

AbbiiduDgen:  Hook.  Icon.  plant.   11.  T.  1019. 

In  Kleinasien,   in  den  Landschaften    Corim  und   Lycien   vorkommender, 

möglicherweise  eingewanderter  und  nur  eine  Abart   des  vorigen  vorstellender, 


Fig.  148.     Liqoidimbar  oricBtalii,  ti.  i.  N.  (^. 

schon  im  vorigen  Jahrhundert  eingeführter,  in  der  Jugend  gegen  Kalte  em- 
pfindlicher, erstarkt  jedoch  im  milderen  Suddeutschland  und  im  Schutze 
stehend  aushallender,  dem  vorigen  in  Tracht  und  Wuchs  ähnlicher  Baum, 
welcher  sehen  angepflanzt  und  in  deutschen  Baumschulen  vorhanden  ist. 

Blatter  hautartig  (an  jungen  Pflanzen),  auf  3—6  cm  langen,  schlanken, 
grünen  Stielen,  breit  rundlich  bis  eirund,  am  Grund  abgestutzt  bis  seicht  herz- 
förmig, 6 — TD  cm  im  Durchmesser,  meist  fünf-,  seltener  drei-  und  siebenlappig, 
die  Abschnitte  eiförmig  oder  rhomben-ei förmig,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt, im  unteren  Teil  der  Zweige  gleich  breit  oder  nach  unten  verschmälert, 
mit  seicht  sägezahnigen,  bisweilen  ganzen  Randern,  im  oberen  ungleich  und 
etwas  tiefer  geschweift,  sagezahnig,  die  oberen  meist  wieder  mit  dreieckigen 
Seitenlappen,  oberseits  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  hellgrün,  kaum  oder  nicht 
gebartet. 

BiUten  zu  derselben  Zeit,  aber  die  Blutenstände  kleiner  als  bei  dem  ame- 
rikanischen Amberbaum. 

18* 
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Familie:  Platanaceae.    Platanengehölze. 

Meist  ansehnliche  Bäume  mit  abwechselnden,  handförmig  gelappten 
Blättern,  grossen  Nebenblättern  und  in  dichtgedrängten  Köpfchen  vereinigten, 
eingeschlechtig-einhäusigen  Blüten. 

Blütenhüllen  aus  drei  bis  sechs,  beziehentlich  vier  bis  acht  schuppen- 
artigen Blättchen  gebildet,  von  denen  die  äusseren  kurz  dreieckig,  die  inneren 
spateiförmig  erscheinen,  Staubgefässe  in  gleicher  Zahl,  Fruchtknoten  einfächerig, 
mit  einem  Griffel.    Frucht  eine  aus  SchliessfrUchtchen  gebildete  Sammelfrucht. 

Platanus.    Platane. 

L.  Gen.  plant.  No.  1075. 

Grosse  Bäume,  selten  Sträucher,  mit  abblätternder  Rinde,  lang  und  scheidig 
gestielten,  handförmig  gelappten,  sommergrUnen  Blättern,  grossen,  tUtenförmig 
verwachsenen,  den  Zweig  umschliessenden  Nebenblättern  und  in  kugeligen, 
vielblutigen,  ährenartig  an  einer  langen,  dünnen,  behaarten  Spindel  sitzenden 
Köpfchen  stehenden  Blüten. 

Staubgefässe  mit  sehr  kurzen,  allmählich  in  das  über  den  keulenförmigen 
Staubbeuteln  sich  erweiternde  Mittelband  übergehenden  Staubfäden,  Frucht- 
knoten länglich,  am  Grunde  behaart,  allmählich  in  den  dicken,  am  Ende  haken- 
förmig gekrümmten,  auf  der  Innenseite  Narbenpapillen  tragenden  Griffel  über- 
gehend. Nüsschen  kantig  keulenförmig,  lederartig,  am  Grunde  lang  behaart, 
von  dem  Griffel  gekrönt.    Samen  mit  harter  Samenschale  und  dünnem  Eiweiss. 

#   Blätter  meist  fünflappig  mit  lanzettförmigen  Abschnitten. 
+    Blätter  unterseits  später  fast  oder  völlig  kahl. 

z.    Platanus  Orientalis.    Morgenländische  Platane.    (Fig.  149.) 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  999.  1753. 

(Fiat,  palmata  Mönch.  Meth.  S.  358-  i794-    Plat.  vulgaris  var.  liquidambarifolia  und  vitifolia 

(letztere  zum  Teil)    Spach.   in   Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  XV.  S.  292.  1841.     PlaL  hispanica 

Ten.  Cat.  art.  bot.  Napoli  1845.  S.  91,  nicht  Lodd.    Plat.  occidentalis  bort.,  nicht  L.) 

Abbildungen:  Fall.  FI.  ross.  T.  i.    Schmidt,  Oestr.  allgem.  Baumz.  3.  T.  128.   Nouv.  Duham.  i. 
T.  I.     Schkuhr,  Handb.  T.  3o6.     Sibth.  Fl.  graeca  T.  945.     Wats.  Dendrol.  br.  2.  T.  loi. 

Von  Italien  durch  Osteuropa,  Klein-  und  Mittelasien  bis  zum  Himalaya 
verbreiteter,  schon  seit  vorigem  Jahrhundert  in  unseren  Anlagen  vorhandener, 
gut  aushaltender,  bis  über  20  m  hoch  werdender  Baum  mit  ausgebreiteter 
Krone. 

Blätter  auf  8—1 5  cm  langen,  am  Grunde  scheidenartig  erweiterten,  die 
Knospe  kappenartig  umfassenden,  anfangs  dichter,  später  spärlicher  behaarten 
Stielen,  im  Umfange  rundlich  bis  eirund,  am  Grunde  herzförmig,  fast  grade 
abgestutzt,  abgestutzt  und  in  der  Nähe  des  Stieles  breit  keilförmig,  oder  kurz 
und  breit  keilförmig  verschmälert,  12 — 25  cm  im  Durchmesser,  in  der  Regel 
bis  zur  oder  über  die  Mitte  fünflappig,  seltener  nur  dreilappig  oder  mit  noch 
zwei  kleinen  unteren  Lappen,  von  diesen  wenigstens  die  drei  vorderen  länger 
als  breit,  eilanzettförmig,  zugespitzt,  nach  dem  Grunde  meist  etwas  ver- 
schmälert, entfernt  gross  und  stachelspitzig  gezähnt,  mit  nach  vorn  gekrümmter 
Spitze,  öfter  auch  wiederum  kurz  gelappt,  bisweilen  ganzrandig,  die  Ein- 
schnitte schmal,   am  Grunde  gerundet,   in   der  Jugend  beiderseits  hell  gelbgrau 
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filzif;  behaart,  spater  auf  der  lebhaft  grünen  Oberseite  kahl,  auf  der  hell  oder 
hellgraugrUnen  Unterseite  spärlich  behaart  bis  kahl.  NebenblStter  halbherz  form  ig, 
spitz  entfernt  gezahnt  oder  ganzrandlg,  i,5 — 2  cm  im  Durchmesser,  ziemlich  bald 
abfallend. 

Bluten  im  Mai,  beide  Geschlechter  in  zwei-  bis  mehrköpfigen  Aehren. 
a.  elongata  Ait.  Hort.  Kew.  III.  S.  364,  weinblattrtge  Platane,  (Plat.  or. 
insularis  De  Cand.  Prodr.  XVI.  2.  S.  iSg,   Plat.  vulgaris  vitifoUa  Spach.   Ann. 


Fig.  149.     PlaUDD«  orlcDlalli,  a.  d.  N.  <)£). 

d.  sc.  natur.  Ser.  2.  XV.  S.  292  zum  Teil,  Plat.  or.  Reuter!  C.  Koch  Dendr.  II. 
S.  468,  Plat.  digitata,  nepalcnsis,  nepal.  laciniaia  und  cuneaia  hört.).  Auf  den 
Inseln  Cypern  und  Kreta  wild  vorkommende,  vielfach  in  Kultur  befindliche 
und  in  der  Blattform  etwas  veränderliche  Abart.  Blätter  rundlich,  bis  7  cm 
breit,  am  Grunde  meist  herzförmig  und  in  der  Nähe  des  Blattstieles  kurz  keil- 
förmig, oder  breit  keilförmig,  mit  bis  Über  die  Mitte  reichenden  Einschnitten 
und  seh mallanzeitförm igen,  lang  zugespitzten,  tief  buchtig  oder  eingeschnitten 
gezähnten,  bisweilen  auch  ganzrandigen  Lappen. 

b.  acerifolia,  ahornblättrige  Platane,  Ait.  Hon.  Kew.  III.  S.  364 
(Plat,  acerifolia  Willd.  Spec.  plant.  IV.  S.  474,  abgebildet  in  Schmidt's  Oesir, 
allgem.  Baumz.  3,  T.  137).  Im  Orient,  namentlich  in  der  Landschaft  Lycien 
wild  vorkommende,  in  unseren  Anlagen  häufig  angepflanzte  Abart.  Blätter 
am  Grunde  herzförmig  oder  abgestutzt,  mit  nicht  bis  in  die  Mitte  reichenden 
breiteren,  kurzen,  zugespitzten,  grob  buchtig  gezähnten,  bisweilen  auch  ganz- 
randigen  Abschnitten. 

c.  undulata,  strauchartige  Platane,  Ait.  Hon.  Kew.  111.  S.  364  (Plal. 
cuneata  Willd.  Spec.  plant.  IV.  S.  473,  PI.  or.  cuneata  Loud.  EncycL  of  tr.  and 
shr.  S.  929  Plat.  vulgaris  flabellifolia  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  XV. 
S.292).  Auf  dem  SUdostabhange  des  Kaukasus  wild  vorkommender,  in  unseren 
Anlagen  gerade  nicht  häufig  angepflanzter  und  echt  vorhandener,  baumaniger 
Strauch  oder  kleiner  Baum.  Blatter  auf  i,5 — 3  cm  langen  Stielen,  10— 15  cm  lang, 
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Fig.  150.     Platanus  undalata,  d.  d.  N.  (J^. 

8 — 12  cm  breit,  öfter  auch  fast  ebenso  breit  als  lang,  am  Grunde  schärfer  oder 
stumpfer  keilförmig,  drei-  bis  fünflappig,  mit  rhomben-eiförmigen  bis  rhomben- 
eilänglichen,  zugespitzten,  entfernt  seichter  oder  tiefer  ausgeschweift  gezähnten 
Abschnitten,  an  den  Einschnitten  gefaltet. 

+  +    Blätter  unterseits  bleibend,  filzig  behaart. 
2.    Platanus  racemosa.    Kalifornische  Platane.    (Fig.  i5i.) 

Nutt.  The  North-amer.  sylv.  I.  S.  47.  1842. 

(Plat.  occidentalis  Hook,  et  Arn.  Capt.  Beech.  voy.  S.  160  u.  3go,  nicht  L.  1841.     Plat    cali- 

fornica  Benth.  Bot.  of  voy.  of  the  Sulph.  S.  54.  1844«) 

Abbildungen:  Nutt  a.  o.  O.  T.  i5. 

In  Kalifornien  heimischer,  hoher,  vielästiger,  eine  ausgebreitete  Krone  be- 
sitzender Baum  —  bei  uns  Strauch  —  mit  dicht  wollig  behaanen,  gelbgrauen 
Zweigen,  welcher  seit  einigen  Jahrzehnten  eingeführt,  aber  selten  echt  zu  er- 
halten (was  wir  bezogen,  war  mit  Ausnahme  der  Zöschener  Pflanzen  nur  eine 
Form  der  abendländischen  Platane)  und  gegen  unser  Klima  empfindlich  ist, 
so  dass  er  als  junge  Pflanze  stark  zurück-  oder  in  sehr  strengen  Wintern,  wie  in 
denen  von  1890/91  und  1892/93,  gänzlich  erfriert. 

Blätter  dicklich-häutig,  auf  i,5 — 2,5  cm  langen,  filzig  behaarten  Stielen, 
im  Umfange  rundlich  bis  breit  eiförmig,  8 — 16  cm,  an  üppigen  Trieben  bis  20  cm 
im  Durchmesser,  bei  jungen  Pflanzen  und  Seitentrieben  stumpf  keilförmig,   an 
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älteren  am  Grunde  schief  zulaufend,  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  in 
der  Nähe  des  Blattstiels  kurz  keilförmig  verschmälert,  bis  in  oder  über  die 
Mitte  fünf-,  seltener  und  zwar  die  kleineren  Blätter  dreilappig,  mit  weiten, 
eckigen  Einschnitten  und  fast  dreieckigen,  eiförmigen  bis  länglich  -  eiförmigen, 
fast  vom  Grunde  oder  dem  ersten  Drittel  ab  allmählich  in  die  stump&iche,  kurz 
stachelspitzige  Spitze  verschmälerten,  ganzrandigen,  mit  einzelnen  vsreit- 
geschweiften,  kurzen,  kurz  stachelspitzigen   Zähnen,  oder  —   namentlich  bei 


Fig.  151.     Platanus  racemosa,  (junge  Pflanze)  n.  d.  N.  (Jj^). 

jüngeren  Pflanzen  —  an  der  Endigung  der  Nerven  mit  aufgesetzten,  kurzen 
Stachelspitzchen,  in  der  Jugend  beiderseits  ockergelb  filzig  behaart,  später  auf 
der  etwas  gelbgrünen  Oberseite  kahl  werdend,  auf  der  helleren  Unterseite  blei- 
bend, flockig  graufilzig  behaart.  Nebenblätter  fast  halbkreisförmig,  spitz,  ganz- 
randig  oder  mit  einem  oder  zwei  bis  mehreren  Zähnen. 

Blüten  und  Früchte  habe  ich  bei  uns  noch  nicht  beobachtet.  Nach  den 
Autoren  sollen  die  männlichen  Kätzchen  nur  von  der  Grösse  einer  Erbse  sein,  die 
weiblichen  einen  Durchmesser  bis  zu  2  cm  haben,  während  die  durch  die  blei- 
benden, langen  Griflel  stacheligen  Sammelfrüchte  zu  mehreren  bis  über  25  cm 
lange  Aehren  bilden. 

#  *   Blätter  meist  dreilappig,   mit  breiten,   dreieckigen  oder  drei- 
eckig-eiförmigen Abschnitten. 

3.    Platanus  occidentalis.    Abendländische  Platane.    (Fig.  i52.) 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  999.  1753. 
(Plat.  lobata  Mönch.  Meth.    S.  358.    1784.      Plat.  hybridus  Broter.  FL  lusit.  II.    S.  487.   1804. 
Piat.  macrophylla,   integrifolia  und  pyramidalis   hört.   Plat.  vulgaris  var.  angulosa  Spach.  in 

Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  XV.  S.  293.  1841.) 
Abbildungen:  Schmidt,  Oestr.  allgem.  Baumz.  3.  T.  126.   Nouv.  Duham.  2.  T.  2.    Mich.  Hist. 
d.  arb.  forest,  de  l'Amör.  septentr.  3.  T.  3.    Schkuhr,  Handb.  T.  3o6.   Wats.  Dendrol.  brit.  2. 
T.  IGO.    Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  5^.    Emmers.  Tr.  and  sehr,  of  Massach.  i. 

T.  zu  S.  261. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Maine  und  Vermont,  südlich  bis  Florida, 
westlich  bis  Minnesota,  Kansas  und  Texas,  sowie  in  Mexiko  vorkommender, 
hoher,  eine  längliche  oder  pyramidenförmige  Krone  bildender,  öfter  mit  der 
ersten  Art  verwechselter  Baum,  welcher  gegen  unser  Klima  sich  etwas  empfind- 
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lieber   zeigt,   als   die   morgenländische  Plantane,   und  in  nördlichen  Gegenden 
stets  im  jüngeren  Holze  durch  strenge  Kälte  mehr  oder  weniger  leidet. 

Blätter  hautartig,  auf  4— 6  cm  langen,  weich  behaarten  Stielen,  im  Um- 
fange breit  rundlich  bis  eirund,  i5  bis  über  25  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde 
tiefer  und  seichter  herzförmig  oder  abgestutzt,  in  der  Nähe  des  Blattstieles 
kurz  keilförmig  verschmälert,  mit  nicht  bis  zur  Mitte  reichenden,  durch  kurze, 


Fig.  153.     Platanus  occidentalis,  d.  d.  N.  (7s). 

breitere  oder  schmälere  Buchten  getrennten  dreieckigen  oder  dreieckig-eiför- 
migen, in  eine  stachelspitzige,  feine  Spitze  endigenden,  grob  geschweift  gezähnten 
Lappen,  in  der  Jugend  beiderseits  hell  gelblichgrau  wollig  behaart,  später  auf 
der  lebhaft  grünen  Oberseite  die  Behaarung  fast  völlig  verlierend,  auf  der  hell- 
grünen Unterseite  zerstreut,  auf  den  Nerven  dichter  behaart.  Nebenblätter  halb- 
kreisförmig, spitz,  grob  gezähnt,  2,5 — 3  cm  im  Durchmesser. 

Blüten  im  Mai.  Die  männlichen  Köpfchen  stehen  zu  2—3  an  einer  bis  5  cm 
langen,  schlanken  Spindel  und  besitzen  einen  Durchmesser  von  etwa  6  mm,  die 
weiblichen  von  gegen  1,5  cm  Durchmesser  einzeln  am  oberen  Teile  eines 
i5— 25  cm  langen  gemeinschaftlichen  Stieles. 

Familie :  Ribesiaceae.     Ribitzelgewächse. 

Holzgewächse  mit  abwechselnden,  gelappten  Blättern  ohne  Nebenblätter 
und  in  Trauben,  seltener  einzeln  stehenden,  zwei-,  seltener  durch  Fehlschlagen 
eingeschlechtigen  Blüten. 

Blütenachse  über  dem  Fruchtknoten  schüssel-,  glocken-  oder  röhren- 
förmig verlängert,   auf  ihrem  Rande  Kelch,   Krone  und  Staubgefksse  tragend. 


Kelch  und  Blumenkrone  meist  fünf-,  sehen  vierblattrig.  Staubgeftlsse  fünf, 
selten  nur  vier.  Fruchiknoten  aus  zwei  Fruchtblättern  gebildet,  unterständigj 
mit  zwei  Griffeln,    Frucht  eine  Beere. 

Ribes.    Ribitzel. 
L.  Gen.  plant.  No.  281. 

Niedrige  bis  mittelhohe,  dornige  oder  unbewehne  Sträuchcr  mit  ab- 
wechselnden, handnervigen,  meist  drei-  oder  fUnflappigen  Blättern  und  in  den 
Achseln  von  Deckblättern  selten  einzehi,  meist  in  arm-  oder  mehrblUtigen 
Trauben,  auf  gegliederten,  oft  mit  Vorblättchen  versehenen  Stielen  stehenden, 
unscheinbaren,  seltener  weiss,  gelb  oder  rot  gefärbten  Bluten. 

Kelch  und  Blumenkrone  fünf-,  selten  vierblattrig,  ersterer  oft  gross, 
blumenartig,  letztere  klein,  häufig  auf  schuppenartige  Blättchen  zurückgeführt,' 
Staubgefässe  fünf,  selten  vier,  eingeschlossen  oder  hervorragend.  Fruchtknoten 
einföcherig,  mit  zwei  wandstandigen  Samenleisten,  zahlreichen  Eichen  und  zwei 
mehr  oder  weniger  vereinigten,  einfache  Narben  besitzenden  Griffeln.  Beere 
kugelig  oder  länglich,  von  dem  vertrockneten  Kelche  gekrönt.  Samen  mit 
fleischigem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 

§   Blatter  in  der  Knospe  gefaltet. 

•  !•    Bewehrte  Strflucher  mit  wenigblutigen  Trauben. 

Erste  Umergauung:  BobKmIa.    Prachtsi rauchen 

Berland.  in  Mdm.  de  la  soc.  de  phyi.  de  Gen.  IH.  256  (als  Gattung). 

Dornige  Sträucher  mit  ein-  bis  vierblutigen  Trauben,   BiUten  meist  vier- 

zählig.    Staubgefässe  weit  hervorragend. 

I.  Ribea  speciosum.    Aechter  Prachtstrauch.    (Fig.  i53.) 
Purah.  Flor.  Amer.  septentr.  Tl.  S.  732. 

1814- 
{Rib.  stamiDeum  Sm.  in  Bees  Cyclop. 
XXX.  No.  3o.  1819.  Rib.  Fuchsioidea 
Mof.  et  Sess«  in  Mim.  de  la  boc.  de 
phys.  de  G^n.  ffl.  2.  S.  58.  1816. 
Robsonia    speciosa    Spach    Hist.    d. 

vÄgdt.  VIII.  VI.  S,  181.  1838.) 

Abbildungen :  Mim.  de  G6a.  Ul.  2.  T.  3. 

Bot.  Reg.  18.  T.  1557.    Bot.  Magaz.  63. 

T.  353a  Maund.  Bot.  j.  T.  38.  Sweet. 

Flor.  Gard.  2.  T.   149. 

in  Kahfornien  und  an  der  SUd- 
kUste  Britisch  -  Kolumbiens  hei- 
mischer, nur  in  den  müderen  Ge- 
genden Deutschlands  unter  sorg- 
fältiger Deckung  nicht  zu  strenge 
Winter  Überstehender,  bis  2  m 
hoch  werdender  Strauch  mit  drei- 
teiligen Stacheln  und  gelbgrUnen, 
Stachel  borstigen  oder  kahlen  Zwei- 
en"- Fig.  153.     Rib»  tpeciosum,  n.  Boc  Migti.  ("/,). 
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Blaiier  auf  1—2  cm  langen  Stielen,  rundlich,  nach  dem  Grunde  stumpf  keil- 
förmig verschmälert,  1,5— 3  cm  im  Durchmesser,  meist  stumpflich  dreilappig,  hier 
und  da  noch  mit  zwei  kleinen  Seitenlappen,  die  Abschnitte  kerbzUhnig,  beiderseits 
unbehaart,  auf  der  Oberseite  etwas  glänzentt,  dunkelgrltn,  auf  der  Unterseite  hell- 
oder  bläSulichjjrUn. 

BiUten  Ende  Mai  und  Juni  zu  zwei  bis  vier  auf  einem  3— 4  cm  langen,  drüsig 
behaarten,  gemeinschaftlichen  Stiele,  kurz  drlls ig  gestielt,  UherhSngend.  BlUtenachse 
drlisig  behaart,  KelchblUtter  aufrecht,  länglich,  purpurrot.  Blumenblätter  verkehrt- 
eilSnglich  oder  spateiförmig,  mit  eingerolltem  Rande,  rot,  von  der  Länge  der  Kelch - 
abschnitte.  Staubgefässe  meist  vier,  rot,  samt  dem  Griffel  des  borstig -drlisig  be- 
haarten Fruchtknotens  weit  hervorragend.    Beere  borstig  behaart. 

Zweite  Untergattung:  QroBBuliulA.    Stachelbeersträucher. 
De  Cand.  Prodr.  m.  S.  478.  z.  T.  (Maiim.) 
Dornige  Siräucher  mit  einzelnen  oder  in  wenigblutigen  Trauben  stehenden 
fünfzähligen  BiUten   Staubgefässe  mehr  oder  weniger  oder  nicht  hervorragend. 


•   Staubbeutel  pfeilförmig,  zugespitzt, 
a.  Ribes  MenziesÜ.    Menzels'  Stachelbeere.    [Fig.  154.) 
Pursh  Flor.  Ämer,  septentr.  II.  S,  73a  1814. 
(Rip.  Menziesianum  Roem.  et  Seh.    Syst.  Vegec.   V.  S.  boj.  1819.     Rib.  feroi   Sm.    in  Ree« 
Cyclop.   XXX.  No.  26.    1819.     Rib. 
californicum  u.  occidentale.   Hook  et 
Arn.  in   Boi.  of  Capt.   Beech.  vog. 

S.  346.   1841.  {})■ 
Abbildungen;   Bot.    Reg.   33.  T.  56. 

In  Nordwestamerika,  na- 
mendich  in  dem  nördlichen 
Kalifornien,  der  Sierra  Nevada 
und  Oregon  heimischer,  in 
unseren  Anlagen  noch  seltener, 
in  den  milderen  Gegenden  im 
Schulze  oder  unter  leichter 
Decke  ziemlich  gut  aus  halt  en- 
der, bis  I  m  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit  auf- 
rechten Aesten  und  Zweigen, 
welche  dreiteilige  Dornen  be- 
sitzen und  ausserdem  meist  mit 
siechenden  Borsten  bedeckt  sind. 

Blatter  auf  tilzig  behaarten 
Stielen,  rundlich,  2—3  cm  im 
Durchmesser,  am  Grunde  meist 
herzförmig,  seltener  abgestutzt, 
drei-  bis  fUnflappig,  tief  kerb- 
zShnig,  in  der  Jugend  beiderseits 
Fig.  1^.    Bibct  McDziesii,  n.  BoL  Reg.  (^.  behaart,   Später  oberseits  kahl, 
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dunkelgrün,  mit  vertieften  Nerven,   auf  der  durch  die  hervortretenden  Nerven 
runzligen  Unterseite  weichfilzig,  graugrün. 

Bluten  im  Mai,  einzeln  oder  zu  zweien,  auf  borsiig  behaarten  Stielen 
ziemlich  gross.  BlUtenachse  röhrig-glockig,  Kelchblätter  länglich,  später  ab- 
stehend, purpurrot,  gleich  der  BlUtenachse  drüsig  behaart,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, weisslieh,  Staubgefässe  und  Griffel  nicht  hervorragend,  Frucht- 
knoten drUsen-borstig  behaart.    Beere  drüsen- borstig  behaart. 

#  #  Staubbeutel  eiförmig  oder  rundlich,  stumpf. 
+  BiUten  gross,  Kelchblatter  rot. 

3.  Ribes  subvestituin.    Kalifornische  Stachelbeere.    (Fig.  i55.} 

Hook  et  Arn.  in  Bot.  of  Capt.  Beech.  voy.  S.  346.  1841. 

(Ribu  Lobbii  As.  Gray  in  Amer.  Naturel.   1846.  Mci  u.  t   Syn.  of  amer.  Rib.) 

Abbildungen:  Bot.  Magai.  81  [3.  Ser.  11)  T.  493i. 
In  Kalifornien  heimischer,  in  den  Baumschul  Verzeichnissen  zwar  hier  und 
da  aufgeführter,  aber  selten  echt  zu  erhallender  und  nach  den  von  uns  aus  ver- 
schiedenen Quellen  erhaltenen  Pflanzen 
mit  Rib.  oxycanthioides  verwechselter, 
in  neuester  Zeit  vereinzelt  unter  dem 
Namen  Rib.  Lobbii  angebotener,  gegen 
strenge  Kalte   empfindlicher,    1—2  m 
hoch  werdender  Strauch  mit  steif  auf- 
rechten Aesten  und  Zweigen,   welche 
ausser  den  drei-  bis  vierteil  igen  Dornen 
noch   mehr   oder   weniger  dicht  mit 
stechenden  Borsten  besetzt  erscheinen, 

Blätter  auf  kurzen,  drüsig  be- 
haarten Stielen,  rundlich,  i,5— 3  cm  im 
Durchmesser,  am  Grunde  herzförmig, 
drei-  bis  fünflappig,  mit  rundlichen 
Abschnitten,  gekerbt  oder  kerbzahnig, 
in  der  Jugend  beiderseits  behaart, 
spater  oberseils  kahl,  dunkelgrün, 
unterseits  weich  und  etwas  drüsig 
behaart,  hell  graugrün. 

Blüten  im  Mai  zu  ein  bis  drei  auf 
einem,  gleich  den  von  kleinen  ovalen, 
hohlen  Deckblättchen  gestützten  Stiel- 
chen, drUsig  behaarten,  gemeinschaft- 
lichen Stiele,  Ubergeneigt,  ziemlich 
gross.  Blütenachse  glockig,  drüsig 
behaart,    wie    die    um    das    doppelte 

längeren,  länglichen,  behaarten,  später  Flg-  'ii-  "'*'"  subveniium,  0.  Bot,  Magst  {'/,). 
zurückgeschlagenen  Kelchblätter  dun- 
kel purpurfarben.  Blumenblätter  breit  keilförmig,  mit  umgeschlagenen  Rändern, 
weiss,  Staubgefässe  fast  doppelt  länger  als  die  letzteren.  Fruchtknoten  borstig- 
drüsig behaart,  mit  an  der  Spitze  geteiltem,  unbehaartem,  nicht  über  die  Staub- 
gefässe hinausragendem  Griffel.    Beere  borstig-drüsig  behaart,  dunkelrot. 
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+  +  Bluten  kleiner,  Kelchblätter  weiss,  grUnlich  oder  rötlich, 
o  Kelchblätter  weiss  oder  grUnlichweiss. 

4.  Ribes  niveum.     Weissblühende  Stachelbeere.    (Fig.  i56.) 
Lindl.  in  Bot.  Reg.  XX.  No.  1692.  i833. 
(Grossularia  nivei  Spach.  Hist.  d.  v«g«t.  VI.  S.   179.   i338.) 
Abbild  unge  n ;  Bot.  Reg.  10.  T.  1691. 
In  Nordwestamerika  heimischer,   unser  Klima   gut   vertragender,   in   den 
Baumschulen  aber  häufig  mit  Formen   von  Rib.  rotundifohum   verwechselter, 
bis  über  i  m  hoch  werdender, 
buschigerStrauchmitschlanken, 
aufrechten  Aesten  und  Zweigen, 
und  einfachen  bis   dreiteiligen, 
braunen  Dornen. 

Blatter  hautartig,  auf  1—2  cm 
langen,  schlanken,  etwas  be- 
haarten Stielen,  rundlich,  meist 
etwas  breiter  als  lang,  2 — 3  cm 
im  Durchmesser,  dreilappig 
oder  öfter  mit  noch  zwei  klei- 
neren, unteren  Lappen,  mit  ver- 
kehrt-ei  rund  liehen  grob  kerb- 
zähnigen  Abschnitten,  anfangs 
etwas  behaart,  später  fast  oder 
völlig  kahl,  oberseits  etwas 
glänzend,  unterseits  hellgrtln. 
Bluten  im  Mai,  einzeln  oder 
zu  zwei  bis  drei,  auf  schlanken, 
überhangenden  Stielen,  die 
schlanken  Stieichen  von  kleinen, 
verkehrt-  eirundlichen  Deck- 
blättchen gestützt.  Blütenachse 
glockig,  kahl,  Kelchblätter  läng- 
lich, anfangs  aufrecht,  später 
zurückgeschlagen,  die  Blüten- 
achse um  das  doppelte  an  Länge 
Fl..  *    Ell...  .■„,..,  ..  B«.  R.t  a).  Obertreffend,  unbehaart,  wei.s, 

Blumenblätter  verkehrt  -  keil- 
förmig, am  Rande  eingebogen,  viel  kürzer  als  die  Kelchblätter,  weiss,  Staub- 
gefässe  mehrfach  länger  als  die  Blumenblätter,  weit  herausragend  mit  be- 
haarten Staubfäden.  Fruchtknoten  kahl,  mit  tief  gespaltenem,  an  Länge  den 
Staubfaden  fast  gleichem,  zottig  behaartem  Griffel.  Beeren  rund,  von  der  Grösse 
der  Johannisbeeren,  glatt,  blauschwarz,  bereift. 

5.   Ribes  gradle.    Schlankblutige  Stachelbeere. 
Mehl.  Fl.  bor.  amer.  J.  S.  111.  i8o3  nicht  Pureh. 
In    den   Vereinigten   Staaten   Nordamerikas,   von    Michigan    sUdlich    bis 
Tennesee,   westlich  bis  Minnesota,  den  Felsengebirgen  und  Texas  verbreiteter, 
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in  einzelnen  Baumschul  Verzeichnissen  wohl  aufgefilhner,  mir  bis  zur  Zeit  aber 
noch  nicht  echt  vorgekommener,  unser  Klima  wohl  gut  vertragender,  bis 
meterhoher  Strauch,  mit  meist  einfachen,  kleinen,  schlanken,  rötlichen  Dornen, 
schlanken  Aesien  und  mienförmigen,  manchmal  zerstreut  stehende  Borsten 
besitzenden  Zweigen. 

Blätter  auf  schlanken,  behaarten  Stielen,  rundlich,  i,5 — 2  cm  im  Durch- 
messer, meist  dreilappig.  Die  Abschnitte  eingeschnitten  kerbzahnig,  auf  der 
Oberseite  dunkelgrün,  kahl,  auf  der  Unterseite  weichhaarig,  hell  graugrUn. 

Bluten  im  Mai,  auf  schlanken,  unbehaarten,  ein-  bis  zweiblUtigen  Stielen. 
BlUtenachse  walzig-glockig,  Kelchblatter  länglich,  doppelt  länger  als  die  letztere, 
grünlichweiss  oder  weisslich,  am  Rande  etwas  gerötet,  später  zurückgeschlagen. 
Blumenblätter  keilförmig,  am  Rande  etwas  eingeschlagen,  aufrecht,  weiss,  am 
Rande  rötlich,  Staubgefässe  behaart,  wenig  länger  als  die  Kelchblätter,  samt 
dem  gleich  langen,  an  der  Spitze  zweiteiligen,  behaarten  Griffel  hervorragend. 
Beere  rundlich,  glatt,  purpur-  oder  bläulich-purpurfarben. 


o   o   Kelchblätter  bräunlichgrUn  bis  purpurfarben. 

X   Beeren  borstig  oder  behaart. 
•    Staubgefässe  wenig  länger  als  die  Blumenblätter. 

6.  Ribes  Cynosbati.    Borstenfrüchtige  Stachelbeere.    (Fig.  1 57.) 

L:  Spec  plant.  I.  S.  202.  175;^. 

(GroMularia  Cynosbati  Mill.  Card.  Diel.  No.  5.  1759.) 

Abbildungen:  Jacq-  Hort.  Vindeb.  T.  I23.    Schmidl  Oestr.  allgem.  Baumz.  1.  T.  98.    Guimp. 

Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  i35. 
Von  Kanada  durch 
die  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas,  südlich 
bis  zu  den  Bergen  Nord- 
carolinas, westlich  bis 
Minnesota  und  Montana 
vorkommender,  in  un- 
sern  Anlagen  schon  seit 
lange  vorhandener,  etwa 
meterhoch  werdender, 
im  Ansehen  unserer 
gemeinen  Stachelbeere 
gleichender  Strauch, 
mit  häufig  unbewehrten 
odereinfachen  undzwei- 
teiligen  Dornen  und 
ausserdem  manchmal 
noch  einzelne  Stachel- 
borsten besitzenden 
Aesien  und  Zweigen. 

Blauer  auf  dicht  be- 
haarten Stielen,  rundlich, 
2— 5  cm  im  Durchmesser,  Fig.  157.    Ribes  Cynotbati,  o.  Guimpti  (V,). 
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am  Grunde  abgestutzt  oder  herzförmig,  drei-  bis  fUnflappig,  die  Lappen 
verkehrt-eirund,  eingeschnitten  kerbzähnig,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart, 
später  oberseits  lebhaft  grün,  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren,  unterseits  hell- 
oder  hell-graugrün,  mehr  oder  weniger  dicht  weichhaarig. 

Blüten  im  Mai,  zu  einer  bis  vier,  auf  schlanken,  Ubergeneigten,  dicht 
drüsig  behaarten  Stielen  und  von  eirunden,  spitzen,  tief  gezähnten  Vorblättchen 
gestützten  Stielchen,  ßlütenachse  kurz  walzig-glockig,  rauh  behaart,  Kelch- 
blätter oval,  aussen  rauh  behaart,  bräunlichgrün  bis  purpurn,  später  zurück- 
geschlagen, kürzer  als  die  Blütenachse.  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  weiss, 
etwa  von  halber  Länge  wie  die  Kelchblätter  und  kürzer  als  die  unbehaarten 
Staubgefässe,  Fruchtknoten  rundlich,  borstig  behaart,  mit  ungeteiltem,  am  Grunde 
behaartem,  selten  unbehaartem,  etwas  über  die  Staubgefässe  hervorragendem 
Griffel,  Beeren  rundlich,  verhältnismässig  gross,  braunschwarz  oder  dunkel 
purpurn,  borstig  behaart,  selten  kahl. 

•  •    Staubgefässe  über  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter. 

7.  Ribes  Grossularia.  Gemeine  Stachelbeere. 
L.  Spec.  plant.  I.  S.  20T.  1753,  erweitert. 
(Rib.  spinosum  Lam.  Fl.  fran^.  III.  S.  470.  1778.  Rib.  caucasicum  Adams  Rel.  Willd.  n. 
Roem.  et  Schult.  Syst.  veget.  V.  S.  5o7.  1819  (?  nicht  Bieb.).  Rib.  Uva  crispa  De  Cand.  Prodr.  III. 
S.  478.  1828.  nicht  L.  Rib.  vulgare  K.  Koch  Fl  v.  Jena  S.  36,  1839.  Rib.  alpestre  Dcne. 
in  Jacquem.  voy.  dans  l'Inde  IV.  S.  64.  1844.  Grossularia  hirsuta  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2. 
1759.    Grossul.  Uva  crispa  Scop.  Fl.  carn.  2.  Aufl.  I.  S.  168.  1772.    Grossul.  vulgaris  Spach. 

Hist.  d.  vdgöt.  VI.  S.  175.  i838.) 
Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  99.     Sm.  Engl.  Bot.  18.  T.  1292.    Svensk 
Bot.   T.  i33.    Sturm   Deutsch.   Fl.    i.   T.  4.     Guimp.    Abbild.   Deutsch.  Holzart,    i.  T.  23. 

Dietr..Fl.  bor.  12.  T.  818. 

In  Europa  bis  zum  63.  Gr.  nördl.  Br.,  in  Nordafrika  (Atlas)  und  West- 
asien bis  zum  westlichen  Himalaya  (4000  m  hoch)  verbreiteter,  bis  i  m  hoch 
werdender  buschiger,  meist  mit  ein-  bis  dreiteiligen,  öfter  auch  noch  mit  zer- 
streut stehenden  einfachen,  schwächeren  Dornen  versehener,  selten  unbewehrter 
Strauch,  welcher  schon  von  früh  an  in  Kultur  genommen,  in  seinen  Garten- 
formen, welche  uns  hier  nicht  weiter  beschäftigen  können,  zu  einem  der  vor- 
züglichsten Fruchtsträucher  geworden  ist. 

Blätter  auf  bis  2,5  cm  langen,  schlanken,  mehr  oder  weniger  behaarten 
Stielen,  rundlich  oder  eirundlich,  2 — 4  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  aus- 
geschweift herzförmig,  fUnflappig,  mit  eirunden  oder  verkehrt- ei  runden  stumpf- 
lichen, öfter  auch  breit  eiförmigen,  spitzen,  grob  kerbsägezähnigen  Abschnitten, 
später  auf  der  dunkelgrünen  Oberseite  zerstreut  kurzhaarig  bis  kahl,  auf  der 
hell-  oder  graugrünen  Unterseite  mehr  oder  weniger  dicht  weich  behaart. 

Bluten  im  April  und  Mai,  kurzstielig,  einzeln  oder  auch  zu  zwei  bis  drei 
auf  einfach  oder  drüsig  behaarten,  mit  eiförmigen,  behaarten  Deckblättchen 
versehenen  Stielchen,  BlUtenachse  breit  glockig,  Kelchblätter  oval  oder  breit 
verkehrt -eiförmig,  fast  von  doppelter  Länge  der  ersteren,  abstehend,  dann 
zurückgeschlagen,  aussen  behaart,  grün  oder  rötlichgrUn,  Blumenblätter  oval, 
um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Kelchabschnitte,  grünlichweiss  oder  weiss,  Staub- 
gefässe wenig  über  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter,  unbehaart,  Frucht- 
knoten drüsig  oder  einfach  behaart,  mit  gespaltenem,  am  Grunde  behaartem 
Griffel.  Beere  länglichrund,  grün  oder  gelbgrUn,  drüsig  oder  einfach,  öfter 
etwas  rauh  behaart. 
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a.  Uva  crispa.  Glattfrüchtige  Stachelbeere.  K.  Koch.  (Rib.  Uva 
crispa  L.  a.  o.  O.  Grossul.  Uva  crispa  Mill.  Gard.  Dict.  No.  3.  Abgebildet  bei 
Schmidt  a.  o.  O.  T.  100.  Fl.  dan.  4.  T.  546.  Nouv.  Duham.  3.  T.  58.  Sm. 
Engl.  Bot.  29.  T.  2057.  Guimp.  a.  o.  O.  T.  24.  Schrank  Fl.  monac.  2.  T.  146. 
Sturm  a.  o.  O.  11.  T.  44.)  Mit  meist  einzelstehenden,  von  am  Grunde  ver- 
wachsenen Deckblättchen  gestützten  BiUten,  weichbehaarten  Fruchtknoten  und 
später  unbehaarten,  grünen  oder  gelben  Früchten. 

b.  reclinatum,  rotfrüchtige  Stachelbeere  Berl.  (Rib.  reclinatum  L. 
a.  o.  O.  Grossularia  reclinata  Mill.  a.  o.  O.  No.  i,  abgebildet  bei  Schmidt,  Oesir. 
allgem.  Baumz.  2,  T.  100  unten)  wohl  nur  Kulturform  mit  übergeneigten 
Aesten,  nur  am  Rande  gewimperten,  sonst  kahlen  Blättern  und  Kelchblättern 
und  roten,  glatten  Früchten. 

Auf  die  zahlreichen  Kulturformen  der  Stachelbeere,  welche  sich  nament- 
lich in  Grösse,  Farbe  und  Geschmack  der  Früchte  unterscheiden,  können  wir 
hier  nicht  eingehen.    Dieselben  gehören  dem  Gebiete  der  Obstkunde  an. 

X  X    Beeren  glatt. 

•    Stengel  und  Aeste  nur  mit  Dornen  bewehrt.    Staubgefässe 
und  Griffel  mehr  oder  weniger  weit  hervorragend. 

8.    Ribes  rotundifolium.    Rundblättrige  Stachelbeere. 

Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  110.  i8o3. 
(Rib.  gracile  Pursh.  Flor.  Amer.  septentr.  I.   S.  i65.  1814,   nicht  Mchx.  Rib.  triflonim 
Willd.  Hort,  berol.  I.  S.  61.  1816.    Rib.  divaricatum  Dougl.  in  Transact.  of  the  hortic.  soc,  VII. 
S.  5i5.  i83o.    Grossularia  triflora  und  divaricata  Spach.  Hist.  d.  vög«5t.  VI.  S.  176  u.  177.  i838.) 

Abbildungen:  Willd.  a.  o.  O.  T.  61.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart  T.  3.  Lodd.  Bot.  Gab.  11. 

T.  1094.  Bot.  Reg.  16.  T.  i35g. 

In  Nordamerika,  in  den  Vereinigten  Staaten  bis  über  die  Felsengebirge 
zur  Westküste  verbreiteter,  i — 2  m  hoch  werdender,  bald  mehr  aufrechter,  bald 
mehr  ausgebreiteter,  buschiger  Strauch  mit  stärkeren  oder  schwächeren,  meist 
einfachen  oder  verzweigten  Dornen,  seltener  mit  noch  vereinzelten  Stachel- 
borsten an  den  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  2  cm  langen,  mehr  oder  weniger  behaarten  Stielen,  rund- 
lich, 2 — 4  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  verschmälert  oder^  fast  abgestutzt 
bis  mehr  oder  weniger  lief  herzförmig,  drei-  bis  fünflappig,  mit  rundlich- 
eiförmigen, rundlichen  bis  verkehrt-eirundlichen,  grob  kerbsägezähnigen  Ab- 
schnitten, später  auf  der  Oberseite  kahl  oder  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren, 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  spärlicher  oder  dichter  weich  behaart. 

Blüten  im  Mai,  zu  eins  bis  drei,  auf  schlanken  o,5  bis  i,5  und  2  cm  langen, 
unbehaarten,  mehr  oder  weniger  überhängenden  Stielen  und  kurzen,  von  ei- 
förmigen Deckblättchen  gestützten  Stielchen.  BlUtenachse  walzig-  oder  trichterig- 
glockig,  Kelchblätter  etwa  doppell  länger,  länglich  oder  verkehrt- eilänglich,  später 
zurückgeschlagen,  grünlich,  bräunlichgrün  oder  grünlich-purpurfarben,  Blumen- 
blätter keilförmig,  oben  oft  etwas  gezähnelt,  um  mehr  als  das  Doppelte  kürzer, 
als  die  Kelchblätter,  weiss,  am  Grunde  und  Rande  etwas  rötlich,  Staubgefässe 
ansehnlich  länger  als  die  Blumenblätter,  weiter  (divaricatum)  oder  weniger  weit 
(rotundifolium)  hervorragend,  nur. am  Grunde  etwas  behaart,  weiss  oder 
rötlich,  Fruchtknoten  unbehaart,  mit  bis  über  die  Mitte  abstehend  und 
lang  behaartem,  gespaltenem,  den  Staubgefässen  an  Länge  gleichem  Griffel. 
Beere  kleiner  oder  grösser,  rundlich,  glatt,  dunkelrot  bis  schwarzrot. 
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a.  villosum,  zottig  behaarte  Stachelbeere  (Rib.  villosum  Nutt.  n. 
Torr,  et  Gray  Fl.  of  N.  Amen  I.  S.  547,  Rib,  irriguum  Dougl.  a.  o.  O.  S.  5 16  (?). 
Diese,  vorzugsweise  im  Nordwesten  vorkommende  Abart  unterscheidet  sich 
durch  einen  noch  ausgebreiteteren,  sparrigeren  Wuchs  und  die  oberseits  weiche, 
auf  der  graugrünen  Unterseite  dichte,  zottige  Behaarung  der  auf  dicht  behaarten 
Stielen  stehenden  Blätter,  die  behaarten  Blutenstiele,  Kelchröhre  und  Kelch- 
abschnitte, sowie  die  etwas  kürzeren,  weniger  hervorragenden  Staubgefässe  und 
Griffel. 

•  •     Stengel  und  Zweige  mit  Dornen  und  stechenden  Borsten. 
Staubgefässe  und  Griffel  nicht  oder  nur  wenig  hervorragend. 

g.    Ribes  oxyacanthoides.    Kanadische  Stachelbeere. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  201.  1753. 
(Rib.  setosum  Lindl.  in  Transact  of  hortic.  Fol.  VII.  S.  243.  i83o.  Grossularia  oxyacanthoides, 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  4.  1759.) 

Abbildungen:  Lindl.  Bot.  Reg.  i5.  T.  1237. 

Von  Neufundland  südlich  durch  Kanada  bis  in  die  nördlichen  Vereinigten 
Staaten,  westlich  bis  nach  Britisch  -  Columbien  (Saskatchavan)  verbreiteter,  in 
unseren  Baumschulen  häufig  unter  dem  Namen  Rib.  subvesiitum  geführter, 
Vj — I  m  hoch  werdender,  ausgebreiteter  Strauch  mit  in  Bogen  überhängenden 
Aesten,  welche  nebst  den  meist  einfachen,  seltener  zwei-  bis  dreiteiligen,  hellen 
Dornen,  meist  noch  mit  zahlreichen,  hier  und  da  auch  mehr  vereinzelten,  stär- 
keren und  schwächeren,  gelblichen  Stacheln  und  Stachelborsten  besetzt  er- 
scheinen. 

Blätter  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  kurz  weichhaarigen  Stielen,  Blätter  rund- 
lich, 2—4  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  abgestutzt  bis  seichter  oder  liefer 
herzförmig,  fünflappig,  mit  oberflächlicheren  oder  tieferen,  eirundlichen  bis 
oval-rhombischen,  kerbzähnigen  bis  eingeschnitten  kerbzähnigen  Abschnitten, 
später  oberseits  dunkelgrün,  kahl,   unterseits  heller  grün,   meist  weich  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  einzeln  oder  zu  zweien,  seltener  zu  drei  auf 
kurzen,  anfangs  behaarten  Stielen  und  von  eirundlichen,  gewimperten  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen.  Blütenachse  kurz  walzig  bis  walzig  -  glockig, 
Kelchabschnitte  etwa  von  gleicher  Länge,  wie  letztere,  breit  länglich,  erst  ab- 
stehend, dann  zurückgeschlagen,  grünlich  oder  bräunlichgrün.  Blumenblätter 
verkehrt  eiförmig,  an  der  Spitze  abgestutzt,  weiss,  über  die  Hälfte  kürzer  als 
Kelchabschnitte,  Staubgefässe  von  etwa  gleicher  Länge  der  letzteren,  unbehaart, 
Fruchtknoten  kahl,  selten  spärlich  borstig,  mit  bis  gegen  die  Mitte  lang  und 
abstehend  behaartem,  gespaltenem,  den  Staubgefässen  an  Länge  gleichem  Griffel. 
Frucht  blaurot,  kahl  oder  mit  einzelnen  Borsten*)  (setosum). 

:|:    Meist  stachellose  Sträucher  mit  mehrblütigen  Trauben. 

Dritte  Untergattung:  Bibesia.    Johannisbeersträucher. 

De  Cand.  Prodr.  III.  S.  279,  erweitert  (Maxim.). 

Meist  stachellose,  seltener  mit  schwachen  Stacheln  bewehrte  Sträucher 
mit  auf  kurzen,  gegliederten  Stielchen  stehenden,  in  vielblütigen  Trauben  ver- 
einigten fünfzähligen  Blüten.    Staubgefässe  meist  kürzer  als  die  Kelchblätter. 

*)  Das  nahe  verwandte,  nach  S.  Wats.  u.  Coult.  zugehörige  Rib.  hirtellum  besitzen  wir 
erst  in  kleinen  Samenpflanzen  und  wird  dasselbe  s.  Z.  in  den  Nachträgen  besprochen  werden. 
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-^   Blüten  zweigeschlechtig  in  verlängerten  Trauben. 

II    Staubbeutelhälften  verbunden. 

Erster  Stamm:  Nigra.    Ahlbeeren. 
Maxim.  M6l.  biol.  IX.  S.  220. 

Stachellose  Sträucher  mit  vielfach  drüsentragenden,  stark  riechenden  Blättern 
und  vielblütigen ,  am  Ende  der  Zweige  an  besonderen,  keine  oder  nur  wenige 
Blätter  tragenden  Seitensprossen  stehenden  Trauben. 

*  Blütenachse  schüsseiförmig, 
-h    Beeren  schwarz,  mit  Harzdrüschen  bedeckt. 

IG.    Ribes  bracteosum.    Oregon'sche  Ahlbeere. 
Dougl.  in  Hook.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  233.  i833. 

In  Oregon  heimischer,  erst  in  neuer  Zeit  bei  uns  eingeführter,  nach  den 
bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  über  2  m 
hoch  werdender,  aufrechter,  sich  durch  seine  schöne  Belaubung  auszeichnender 
Strauch  mit  unbehaarten,  graubraunen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  6 — 12  cm  langen  unbehaarten,  mit  zerstreuten  Harzdrüschen 
bedeckten  Stielen,  im  Umfange  rundlich,  6— i5cm  im  Durchmesser,  am  Grunde 
tief  herzförmig,  die  jüngeren  drei-,  die  älteren  fünf-  bis  siebenlappig,  mit 
eilänglichen,  zugespitzten,  etwas  ungleich  eingeschnittenen,  doppelt  und  drüsen- 
zähnig  gesägten  Abschnitten,  auf  der  lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  rauh  be- 
haart, mit  zerstreuten  Harzdrüschen,  auf  der  hellgrünen  Unterseite,  mit  Aus- 
nahme der  kurz  behaarten  Nerven,  unbehaart,  aber  mit  zahlreichen  Harz- 
drüschen besetzt. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  am  Ende  der  Zweiglein  stehenden,  bis  10  cm 
langen,  anfangs  aufrechten,  später  überhängenden  Trauben,  auf  10 — 12  mm 
langen,  von  der  etwas  behaarten  Spindel  aufrecht  abstehenden,  weich  behaarten, 
von  schmal  spateiförmigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse 
schUsselförmig,  Kelchblätter  rundlich  bis  oval,  abstehend,  gleich  den  etwa  dreimal 
kürzeren,  rundlichen  Blumenblättern  gelblich  purpurfarben,  Staubgefässe  kurz, 
mit  zungenförmigen  Staubfäden,  Fruchtknoten  mit  Harzdrüschen  bedeckt. 
Griffel  zweilappig.  Beere  von  der  Grösse  der  gewöhnlichen  Johannisbeere, 
schwarz,  mit  Drüsenpunkten. 

+   +   Beeren  braunrot. 
n.   Ribes  procumbens.    Niederliegendc  Ahlbeere.    (Fig.  i58.) 

Fall.  Fl.  ross.  II.  S.  35.  1789. 
Abbildungen:  Fall.  a.  o.  O.  T.  65. 

In  Dahurien,  der  nördlichen  Mandschurei  und  dem  östlichen  Sibirien  bis 
zum  Meere  von  Ochotzk  vorkommender,  demnächst  durch  die  Zöschener 
Baumschulen  zur  Verbreitung  gelangender  Strauch,  mit  kahlen,  dünnen,  nieder- 
gestreckten Stengeln,  feinen,  etwas  aufstrebenden  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 3  cm  langen  Stielen,  breiter  als  lang,  nierenförmig  oder 
rundlich,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  abgestutzt  oder  breit  keilförmig,  drei- 
lappig, mit  halbkreisförmigen,  sägezähnigen  bis  eingeschnitten  sägezähnigen 
Abschnitten,  oberseits  kahl,  unterseits  etwas  behaart  und  mit  Harzdrüschen 
besetzt,  graugrün. 

Hippel.     III.  19 


Bluten  im  Mai  und  Juni,  in  aufrechten  Trauben,  auf  borstig  behaarten, 
von  kleinen,  gewimperten  Deckblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse 
schusseiförmig,     behaart    und     ausserdem   mit     Harzdrüschen.      Kelchblätter 


Flg.  ijS.     Ribu  procnmbeiK,  o.  Pall.  (%J, 

abstehend,  eiförmig,  spitz,  braunrot  bis  schmutzig- purpurrot,  grau  zottig  be- 
haart, Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter,  rundlich- rhombenförmig, 
nach  dem  Grunde  kurzer  oder  langer  verschmälert,  dunkel  purpurrot,  Staub- 
gei^sse  etwa  so  lang  als  die  Kelchabschnitte,  Fruchtknoten  kahl,  rundlich,  mit 
dickerem,  einfachem  Griffel.    Beere  gross,  braunrot,  wohlschmeckend. 

#   •  BlUtenachse  glockig. 

13.   Ribes  Digrum.    Gemeine  Ahlbeere, 

L.  Spee.  plant.  I.  S,  loi.  lySS. 

(Rib.  olidum  Mönch.  Meth.  S.  683.  1791.    Botryoearpum  nignim  Rieh.  Bot-  med.  II. 

S.  490.  i8i3.) 

Abbildungen:  Flor.  dan.  4.  T   i5ö.    Schmidt  Ocstr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  91.    Woodv.  Med. 
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Bot.    3.    T.   192.     Sm.    Engl.  Bot.  18.   T.  1291.     Svensk    Bot.   T.  169.    Hayne   Abbild,  der 
Arzneigew.  3.  T.  26.     Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart,  i.  T.  22.    Dietr.  Fl.  bor.  12.  T.  817. 

In  feuchten  Wäldern  Mittel-  und  Nordost-Europas,  durch  Nordasien  bis 
zur  Mandschurei  und  Nordchina  verbreiteter,  im  übrigen  Europa  vielfach  an- 
gebauter, bis  2  m  hoch  werdender,  buschiger,  aufrechter  Strauch  mit  dunkler 
oder  heller  grauen  Aesten,  braunen,  erhaben  punktierten  älteren,  und  grünen, 
kurz  behaarten  jüngeren  Zweigen. 

Blättern,  gerieben  stark  und  unangenehm  riechend,  auf  2—4  cm  langen, 
schlanken,  anfangs  behaarten  und  mit  spärlichen  Harzdrüschen  besetzten 
Stielen,  rundlich  oder  eirundlich,  öfter  auch  etwas  breiter  als  lang,  4—8—10  cm 
im  Durchmesser,  am  Grunde  geschweift  abgestutzt  bis  seicht  und  ausgeschweift 
herzförmig,  an  den  unfruchtbaren  Trieben  meist  fünf-,  an  den  Fruchtzweigen 
dreilappig,  mit  eirundlichen  oder  dreiseitig  eiförmigen,  spitzen  bis  zugespitzten, 
ziemlich  grob,  ungleich  oder  doppelt  sägezähnigen  Abschnitten,  auf  der  Ober- 
seite lebhaft  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  hellgrün,  mit  Harzkügelchen  bedeckt. 

Blüten  im  Mai,  in  meist  überhängenden,  gebüschelten  Trauben,  auf 
schlanken,  von  einem  oder  zwei  kleinen,  lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten 
Stielchen.  Blütenachse  glockig,  mit  Harzdrüschen  besetzt,  Kelchblätter 
später  zurückgeschlagen,  oval,  grünlich  -  rötlich  bis  fleischrot,  weich  behaart, 
Blumenblätter  länglich,  grünlichweiss,  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter, 
Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die  letztern,  Fruchtknoten  behaart 
und  mit  Harzdrüschen  besetzt,  mit  nur  an  der  Spitze  geteiltem  Griffel.  Beere 
kugelig,  etwas  grösser  als  die  rote  Johannisbeere,  schwarz,  von  eigenartigem 
Geschmack. 

Von  der  gemeinen  Ahlbeere  befinden  sich  mehrere  Abarten  und  Formen 
in  unsern  Anlagen. 

a.  altaicum,  Altaische  Ahlbeere  hört.  (Rib.  triste  hört.,  nicht  Pall.  in 
nov.  Act.  Petropol.  X.  S.  378)  von  niedrigem,  ärmlicherem  Wüchse,  mit 
kleineren,  weniger  oder  fast  nicht  riechenden  Blättern  und  kleineren  Früchten. 

b.  aconitifolium,  Eisenhutblättrige  Ahlbeere,  mit  zerschlitzten 
Blättern. 

c.  apiifolium,  Petersilienblättrige  Ahlbeere,  mit  noch  feiner  zer- 
schlitzten Blättern. 

d.  coloratum,  Buntblättrige  Ahlbeere,  mit  weissbunt  gestrichelten 
(fol.  argenteo-variegatis),  gelbgerandeten  (fol.  aureo-marginatis)  oder  gelb  aus- 
treibenden (fol.  aureis)  Blättern. 

e.  fructu  leteo,  Gelbfrüchtige  Ahlbeere,  mit  bräunlich-grünen 
Beeren. 

*  *  *   Blütenachse  sich  allmählich  erweiternd  oder  röhrenförmig. 

4-   Vorblättchen  verkehrt- eiförmig  bis  verkehrt- eilänglich. 

o    Blüten    sitzend    oder   fast   sitzend,    Vorblättchen    den    Frucht- 
knoten überragend. 

13.   Ribes  cereum.       Wachsdrüsige  Ahlbeere. 

Dougl.  in  Transact.  of  the  horticult  soc.  VII.  S.  5 12.    i83o. 

Abbildungen:  Bot  Reg.  i5.  T.  I263.  Bot.  Magaz.  ^'],  T.  3oo8. 

Von  Neu-Mexiko  durch  die  Felsengebirge  und  die  Sierra  Nevada  nord- 
wärts bis  Dakota  und  Oregon  vorkommender,  in  England  schon  seit  über  fUnf- 
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zig  Jahren,  bei  uns  erst  in  neuerer  Zeit 
eingeführter ,  unser  Klima  gut  ver- 
tragender, I — i'/i  m  hoch  werdender. 
dicht  buschiger  Strauch  mit  sparrigen, 
dunkei  braungrauen  Aesten  und  schwach 
behaarten,  harzig  -  drllsigen  jüngeren 
Zweigen. 

Blätter  auf  I  —1,5  cm  langen,  dünnen 
Stielen,  rundlich,  i,5 — 2,5  cm  im  Durch- 
messer, am  Grunde  abgestutzt,  oder 
seicht  herzförmig,  drei-  bis  fUnflappig, 
mit  ziemlich  seichten,  gerundeten,  un- 
gleich seicht  bis  eingeschnittenen  kerb- 
zühnigen  Abschnitten,  oberseits  bläu- 
tichgrUn,  von  wachs-  oder  harzabson- 
dernden, weissen  Drüschen  punktiert, 
unterseitsdrUsig-weichhaarig  oder  kahl, 
bläulich  weissgrUn. 

BiUten  im  April  und  Mai,  in  kurzen, 
huscheligen,     drei-     bis     fUnfblUtigen, 
drüsig -weichhaarigen,    überhangenden 
Trauben,   fast  sitzend,   mit  grossen  ei- 
förmigen,  bis  verkehrt- eiförmigen,   an 
der  Spitze  eingeschnitten  gezähnten,  den 
Fruchtknoten    und    den    unteren    Teil 
der   Blute   bedeckenden   Vorblattchen, 
BlUtenachse  rOhrig,  etwas  kantig,  samt 
den  kurzen,   zurückgeschlagenen,  drei- 
seitig-ei  rund  liehen  Kelchblättern,  aussen 
Fig.  159,    Bibe»  «reura,  n.  Bot.  Magni  {%).  drüsig   behaart,     weissgrUnlich     oder 
blassrosa    angehaucht.     Blumenblätter 
klein,   schuppenartig,   rundlich,   weiss,   Staubgefässe   und   der  eine  zweilappige 
Narbe  tragende  Griflel  eingeschlossen.    Beere  gross,  kugelig,  glatt  und  glänzend, 
scharlachrot 

o  o    Blüten   gestielt,   Fruchtknoten    die   Vorblattchen    Überragend. 
X  BiUten  grünlich  weiss. 

14.  Ribes  viscosissimum.    Klebrige  Ahlbeere.    (Fig.  löo.) 

Pursh  Fl.  bor.  am«r.  I.  S.  i63.  1814. 

Abbildungen:  Hook.  Fl.  bor.  amer.  1.  T.  46. 

In  den  Felsengebirgen   des  Oregon gebieies   und  Britisch -Columbiens   bis 

zu    den  Quellen    des  Columbia    vorkommender,    in    dem    hiesigen    botanischen 

Garten   in    einer   aus   einigen   von  Dr.  Dieck   erhaltenen  Samen   erwachsenen 

Sämlingspflanze  vorhandener,  sonst  wohl  noch  nicht  angepflanzter,   durch    die 

Zöschener  Baumschulen   aber   wohl   demnächst   zur  Verbreitung  gelangender, 

unser  Klima    gut   vertragender,   bis  2  m  hoch  werdender,   prächtiger,   weitere 

Verbreitung  verdienender  Strauch   mit  dunkelgrauen  Aesten   und   bräunlichen 

alteren,  grünlichbraunen  jüngeren,  drüsig  behaarten  Zweigen. 


Blatter  härtlich,  auf  2—4  cm  langen,  klebrig  drüsig  behaarten  Stielen, 
rundlich  bis  breit  eiförmig,  3—8  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  seicht  bis 
lief  herzförmig,  drei-  bis  fünflappig,  mit  seichieren  oder  tieferen  rundlichen  bis 
einindlichen,  unregelmässig  eingcschnitten-kerbzähnigen  Abschnitten,  beiderseits, 
jedoch  auf  der  graugrünen  Oberseite  weniger  dicht,  auf  der  weiss  graugrünen 
Unterseite  dichter  kurz  drüsig- klebrig  behaart. 


Fig.  l6i>.    Ribei  «licoiiiilinam,  n.  Hookcr  1^. 

BiUten  im  Mai,  gross,  in  aufrechten,  doldenartigen,  2 — 2,5  cm  langen,  dicht 
drüsig  behaarten,  gestielten  Trauben  auf  10—12  mm  langen,  nebst  den  ver- 
kehrt-eilän glichen,  an  ihrem  Grunde  stehenden  Vorblättehen  dicht  drüsig  be- 
haarten Stielchen.  BlUtenachse  walz  ig- glockig,  im  unteren  Teile  drüsig  behaart, 
gleich  den  eilänglichen,  stumpf  liehen,  aufrecht  abstehenden  Kelchblattern 
hell  gelblich  oder  weisslich  grün,  öfter  schwach  rötlich  angehaucht,  Blumen- 
blätter länglich,  kurzer  als  die  Kelchblätter,  Staubgefässe  nebst  dem  eine 
zweiteilige  Narbe  tragenden  Griffel  eingeschlossen,  Fruchtknoten  länglich,  rauh 
und  klebrig  drUsig  behaart.    Beere  eilanglich,  rauh  drüsig  behaan,  schwarz. 


X  X  Blüten  rot. 
15.   Ribcs  sanguineum.    Blut- Ahlbeere. 

Pursh  Flor,  bor.  amer.  I.  S.  164.   1814. 
(Rib.  malvaceum  Sm.  in  Rees  Cyclop.  No.  i3.  1819.  Rib.  glutinosum  Benth.  in  Transact.  of 
he  horticult.  soc.  n.  Ser.  1.  475.     Rib.  lubulosum  Eschsch.  in  Mdm.    de  1'Acad.    de  St.  Pe- 
ersb,  X.  S.  j83.  1816.     Rib.  alceaefolium  Kie.   in   Poepp.  Coli,    plant,  chil.  S.  jS.   1843.  Rib. 
tubiflorium  C.  A.  Mey.  in  Mim.  de  la  soc.  d.  naiural.  de  Mose.  Vll.  S.  141.   i83o.    Calobotrya 


2QA,  Dicotyleae.    Choripetalae. 

sanguinea    Spach  in  Ann.  d.  sc.  nat.  Ser.  2.  IV.  S.  21.  i833.    Coreosma   sanguinea   Spach. 

Hist.  d.  v6göt.  VI.  S.  154,  i838.) 

Abbildungen:  Lodd.  Bot.  Gab.  i5.  T.  1487.    Bot.  Reg.  16.  T.  1349.    Bot.  Mag.  61.  T.  3335. 
Faxt.  Magaz.  of  bot.  I.  T.  3.    Sweet.  Flor.  Gard.  II.  T.  109  u.  340. 

Auf  der  Nordwestseite  Amerikas,  von  dem  südlichen  ßritisch-Columbien 
durch  Kalifornien,  sowie  in  den  Hochgebirgen  Westmexikos  und  den  Anden 
Perus  und  Chiles  verbreiteter,  bei  uns  schon  lange  eingeführter,  aber  gegen 
grössere  Kälte  empfindlicher,  und  daher  in  rauhen  Gegenden  und  strengen 
Wintern  der  Deckung  bedürfender,  bis  iVi  und  2  m  hoch  werdender  präch- 
tiger ßlütenstrauch  mit  braungrauen,  aufrechten  Aesten,  kahlen,  rotbraunen, 
älteren  und  rötlich  grünen  jüngeren,  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  schlanken,  2—4  cm  langen,  häufig  rötlichen  oder  blauröt- 
lichen, mehr  ober  weniger  behaarten  Stielen,  rundlich  bis  eirund,  2 — 8  cm  im 
Durchmesser,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  drei-  bis  fünf- 
lappig, mit  eirundlichen  bis  breit  dreiseitig  eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen, 
ungleich  einfach  oder  doppelt  sägezähnigen  Abschnitten,  in  der  Jugend  dicht 
weichhaarig,  später  auf  der  Oberseite  spärlicher  oder  dichter  kurzhaarig,  öfter 
auch  länger  und  rauh  behaart,  (malvaceum)  trüb  bis  graugrün,  auf  der  Unter- 
seite dicht  weichhaarig  bis  filzig  zottig  behaart,  hier  und  da  auch  mit  Harz- 
drüschen  und  dann  klebrig,  hell  graugrün  bis  weisslichgrün. 

Blüten  im  April  (öfter  durch  Fröste  leidend)  in  weich  und  drüsig  behaar- 
ten, aufrechten  oder  überhängenden,  bis  6  und  8  cm  langen,  reichblütigen 
Trauben,  auf  6—8  mm  langen,  roten,  nebst  den  an  ihrem  Grunde  stehenden, 
etwas  längeren,  länglichen  bis  verkehrt-eilänglichen,  purpurroten  Vorblättchen 
weich  und  drüsig  behaarten  Stielchen.  Blütenachse  röhrig-glockig,  gleich  den 
länglichen,  später  abstehenden  Kelchabschnitten,  kurz  drüsig  behaart,  dunkler 
oder  heller  purpurrot,  Blumenblätter  oval,  um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die 
Kelchabschnitte,  rötlich  oder  weiss,  Staubgefässe  und  Griffel  eingeschlossen, 
Fruchtknoten  steif  drüsig,  oft  ganz  weiss  (malvaceum)  behaart.  Beere  kreisei- 
förmig, rauh  drüsig  behaart,  blauschwarz,  weiss  bereift. 

Von  der  Blut- Ahlbeere  befinden  sich  folgende  Formen  in  Kultur: 

a.  albidum.  Weisslich  blühende  Blut-Ahlbeere.  (Rib.  albidum 
Paxt.  Magaz.  of  bot  S.  119.  Rib.  Davianum  album  hört.  gall.  abgebildet:  Faxt.  a. 
o.  O.  T.  56.  Fl.  de  serr.  i.  T.  3,  eine  angeblich  in  einem  Garten  zu  Inveresk 
bei  Musselburgh  in  Schottland  aus  Samen  entstandene  Abart  (möglicherweise 
auch  ein  Bastard)  mit  weisslichen,  schmutzig  gelblichen  oder  gelbrötlichen 
Blüten. 

b.  atrorubens  (atrosanguineum).  Dunkelrote  Blut- Ahlbeere, 
mit  dunkelblutroten  Blüten. 

c.  carneum.  Hellrote  Blut- Ahlbeere  (auch  als  carneum  grandiflorum 
im  Handel)  mit  hell  purpurroten  Blüten  und  grossen  Trauben. 

d.  flore  pleno.  Gefüllte  Blut-Ahlbeere  (abgebildet  in  Fl.  d.  serr.  i. 
T.  44),  mit  dunkleren  und  helleren,  gefüllten  Blüten. 

e.  epruinosum  K.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  663.  Blut-Ahlbeere  mit 
unbereiften  Beeren,  mit  reinschwarzen  Beeren. 
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X  i6,  Ribes  Gordanianum.    Gordans  Ahlbeere. 

Lern,  in  Fl.  d.  serre  II.  zu  T.  i65.  1846. 
(Rib.  aureum  X  sanguineum.     Rib.  Loudoni  und  Beatoni  bort.) 

Abbild,  a.  o.  O.  T.  i65. 

Nach  Paxton  (Magaz.  of  bot  IX.  S.  118)  in  den  vierziger  Jahren 
in  England  von  ßeaton  durch  Kreuzung  der  beiden  oben  genannten  Arten 
erhaltener  Blendling,  welcher  einen  buschigen,  2 — 3  m  hohen  Strauch  mit  steif 
aufrechten,  braunen  Aesten  und  anfangs  behaarten  grünen,  später  kahlen  röt- 
lichen Zweigen  bildet. 

Blätter  auf  2—4  cm  langen,  schlanken,  am  Grunde  lang,  nach  vorn  kurz 
zerstreut  behaarten,  öfter  rötlichen  Stielen,  rundlich  bis  eirundlich,  am  Grunde 
abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  2 — 4  cm  im  Durchmesser,  meist  tief  drei- 
lappig, öfter  mit  noch  zwei  kleineren  Lappen,  die  Abschnitte  eirundlich  bis  oval, 
nach  dem  Grunde  fast  geradseitig  verschmälert  und  ganzrandig,  sonst  unregel- 
mässig eingeschnitten  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  auf  der  Oberseite  lebhaft 
grün,  mit  zerstreuten,  kleinen  Drüschen,  auf  der  Unterseite  hell  graugrün,  mit 
feiner  Behaarung  und  kleinen  Drüschen  besetzt. 

Blüten  im  Mai  in  6 — 9  cm  langen,  etwas  behaarten,  vielblütigen  Trauben, 
auf  bis  10  mm  langen  dünnen,  rötlichen,  von  etwas  längeren,  ähnlich  gefärbten, 
länglichen  bis  verkehrt-eilänglichen  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blüten- 
achse  walzig-glockig,  kurz  und  zerstreut  behaart,  rötlichgelb  oder  purpurrot, 
Kelchabschnitte  länglich,  später  abstehend,  aussen  rötlich  bis  rötlich  gelb,  innen 
goldgelb  oder  beiderseits  gelb,  Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchabschnitte, 
oval,  rötlichgelb  bis  goldgelb  und  nur  an  der  Spitze  gerötet,  Staubgeftlsse  und 
Griffel  eingeschlossen,  d.  h.  kürzer  als  die  Kelchabschnitte. 

+    +    Vorblättchen  schmal  lanzettlich  oder  lineal. 
17.    Ribes  americanum.    Reichblütige  Ahlbeere. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  4.  1759. 
(Rib.  floridum  L'Hörit  Stirp.  nov.  I.  S.  4.  1784.    Rib.  Dillenii  Med.  philos.  Bot.  I.  S.  122.  1789. 
Rib.  pennsylvanicum  Lam.  EncycL  meth.  III.  S.  49.  1789.     Rib.  campanulatum  Mönch  Meth. 
S.  683.  1704»  nicht  Willd.  Rib.  recurvatum  Mchx,  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  1 10.  i8o3.  Rib.  missou- 
riense  und  trifidum  hört.  Coreosma  florida  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  S.  2.  IV.  2.  S.  22.  i833.) 

Abbildungen:    Schmidt   Oestr.  allgem.  Baumz.  II.  T.  92.    Mönch.  Verz.  d.  ausl.  Bäume  etc. 
auf  Schi.  Weissenst.  T.  7.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  i. 

In  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Neu-England,  südlich  bis 
Virginien,  westlich  bis  Minnesota,  Jowa  und  Kentucky  verbreiteter,  bis  etwas 
tiber  1  m  hoch  werdender  Strauch  mit  hellgrauen,  langen,  etwas  überhän- 
genden, eckigen  Aesten  und  später  hell  braungrauen,  in  der  Jugend  grünen 
mit  zerstreuten  Harzdrüschen  besetzten  Zweigen. 

Blätter,  auf  2 — 3  cm  langen,  im  unteren  Teile  zottig,  nach  vom  kurz  weich 
behaarten  und  ausserdem  mit  zerstreuten,  gelblichen  Wachsdrüschen  besetzten 
Stielen,  rundlich  oder  eirundlich,  3 — 6  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  ab- 
gestutzt oder  seicht  herzförmig,  meist  tief  drei-,  seltener  fünflappig,  mit  drei- 
seitig- oder  rhombisch-eiförmigen  bis  eilänglichen,  spitzen,  am  Grunde  öfter 
ganzrandigen,  scharf  doppelt  gesägten,  gewimperten  Abschnitten,  anfangs  — 
namentlich  auf  der  Unterseite  —  weichhaarig,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün 
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und  mit  zerstreuten  Wachsdrüschen,  unterseits  hellgrün,  längs  der  Nerven. kurz 
weichhaarig  und  mit  zahlreicheren  Wachsdrüschen,  im  Herbste  sich  lebhaft 
rot  färbend. 

Blüten  in  behaarten,  bis  6  cm  langen,  vielblütigen,  überhängenden  Trau- 
ben auf  4— 6mm  langen,  von  langen,  lineal-lanzettlichen  behaarten  Vorblättchen 
gestützten  Stielchen,  ßlütenachse  walzig-glockig,  nebst  den  länglichen  bis  ver- 
kehrt-eilänglichen,  lange  aufrecht  bleibenden,  später  zurückgeschlagenen  Kelch- 
blättern grünlichweiss  bis  grünlichgelb,  Blumenblätter  oval,  gelblichweiss, 
etwas  kürzer  als  die  Kelchabschnitte,  Staubgefässe  und  der  einfache,  nur  an 
der  Spitze  zweilappige  Griffel  eingeschlossen,  Fruchtknoten  lärjglich,  kahl.  Beere 
nicht  gross,  rundoval,  glatt,  schwarz. 

X    18.    Ribes  intermedium.    Bastard  -  Ahlbeere. 

Tausch  in  Flora  XXI.  2.  S.  720.  i838. 
(Rib.  floridum  X  nigrum  Rib.  heterotrichum  hort.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  662.  1869.) 

Dieser  schon  vor  über  5o  Jahren  in  böhmischen  Gärten  aufgefundene, 
aber  sonst  noch  wenig  verbreitete  Blendling  steht  in  seinem  Wüchse  der 
gemeinen  Ahlbeere  nahe  und  besitzt  ziemlich  steif  aufrechte  Aeste  und  Zweige. 

Blätter,  auf  2—4  cm  langen,  anfangs  kurz  weichhaarigen  Stielen,  rundlich, 
4—10  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  seichter  bis  tiefer  herzförmig,  drei-  bis 
fünflappig,  mit  breit  eirundlichen  bis  dreiseitig  eiförmigen,  ziemlich  grob  un- 
gleich einfach  oder  doppelt  kerbsägezähnigen  Abschnitten,  später  oberseits  kahl 
lebhaft  grün,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  weichhaarig  und  mit  Harz- 
drüschen. 

Blüten  im  Mai  in  überhängenden,  5 — 6  cm  langen,  bis  acht-  und  zehn- 
blütigen  Trauben,  auf  kurzen,  von  langen,  linealen,  am  oberen  Teile  meist 
etwas  breiteren  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse  etwas  weiter 
als  bei  der  reichblütigen  Ahlbeere,  walzig-glockig,  kahl,  Kelchabschnitte  läng- 
lich nebst  der  Röhre  hell  grünlichgelb,  bis  gelblichweiss,  Blumenblätter  kürzer 
als  die  Kelchabschnitte,  weisslich,  Staubgefässe  und  der  dicke,  nur  an  der 
Spitze  in  eine  zweilappige  Narbe  geteilte  Griffel  eingeschlossen. 

II  II   Staubbeutelhälften  getrennt. 

Zweiter  Stamm:  Subra.    Johannisbeeren. 

Maxim.  M6t  biolog.  IX.  S.  225. 

Unbewehrte,  seltener  stachelige  Sträucher  mit  drüsenlosen,  nicht  riechenden 

Blättern  und  meist  unscheinbaren,    kleinen,   in  vielblütigen  Trauben  stehenden 

Blüten. 

*   Stengel  und  Zweige  bestachelt. 

19.    Ribes  lacustre.    Sumpf- Johannisbeere.   (Fig.  161.) 

Poir.  in  Lam.  Encycl.  möthod.  Suppl.  II.  S.  856.  181 1. 
(Rib.  oxyacanthoides    Mchx.  Flor.  bor.  amer.  I.  S.  iii.  i8o3,  nicht  L.     Rib.  oxyacanthoides 
/?.  lacustre  Pers.  Syn.  plant.  I.   S.  252.    i8o5.    Rib.   echinatum    Dougl.   in   Transact,   of  the 

hortic.  soc.  VII.  S.  517.  i83o.) 

Abbildungen:  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  i36.  Lodd.  Bot.  Gab.  9.  T.  884. 

In  dem  Norden  Amerikas,  von  der  Grenze  der  Polarzone,  von  Neufund- 
land durch  Kanada  und  Britisch  Columbien  bis  zu  der  Westküste,  südwärts 
bis  zu  den  Neu-Englandstaaien  und  von    da   durch   Minnesota,    Michigan  und 
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die  Felsengebirge  bis  Oregon  und  Nord- Kalifornien  verbreiteter,  bei  uns  schon 
seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  eingeführter,  aber  nicht  gerade  häufig 
angepflanzter  und  in  den  Baumschulen  nicht  immer  echt  vorhandener,  bis  etwas 
über  1  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch,  dessen  Aesie  und  Zweige  mit 
schwachen,  einfachen  bis  dreiteiligen  Dornen  und  zahlreichen  stehenden  Borsten 
bedeckt  erscheinen. 

Blätter  auf  2—2,5  cm  langen,  schlanken,  lang  behaarten  Stielen,  rundlich, 
2^4  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  herzförmig  bis  eng  und  tief  herzförmig, 


Fig.  161.     Ribci  lacuttre,  0.  Guimpcl  (^/,). 

lief  drei-  bis  fUnflappig,  mit  rhomben- ei  form  igen  bis  verkehrt-rhomben- ei  läng- 
lichen, spitzen,  eingeschnitten  ungleich  oder  doppelt  schmal  kerbsäge  zahn  igen 
Abschnitten,  oberseits  lebhaft  grün,  mit  zerstreuten,  sehr  kurzen  Haaren,  unter- 
seits  hell'  bis  hellblaulichgrUn  kahl. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  drüsig  behaarten,  überhängenden,  bis  über 
5  cm  langen,  lockeren,  fünf-  bis  zchnblutigen  Trauben,  auf  dünnen,  4—6  mm 
langen,  von  kleinen  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  BlUtenachse  flach 
schusseiförmig,  Kelchblätier  rundlich,  ausgebreitet,  geiblichgrUn  bis  rötlich, 
Blumenblätter  hellröilich,  etwa  von  gleicher  Grösse  wie  die  Kelchblätter, 
Staubgefässe  und  der  zweiteilige  Griffel  kürzer  oder  ebenso  lang  als  diese, 
Fruchtknoten  drüsig  behaart.    Beere  klein,  kugelig,  dunkelroi,  drüsig  -  borstig. 
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#  •  Stengel  und  Zweige  unbewehrt. 

+   Kelchabschnitte  zurückgeschlagen. 

20.  Ribes  multiflorum.    VIelblUtige  Johannisbeere.    (Fig.  162.) 

Kit.  in  Roem.  et  Schult.  Sysi,  veget.  V.  S.  493.  1819. 

(Rib.  spicaium   Schult.    Oestr.   Flora  2.  Ausg.  I.  5.  433.  1S14  nicht  Robs.    Rib.  vitifolium 

Host.  Fl.  ausir.  1.  S.  3o8.  1837.    Rib.  urceolatum  Tausch  in  Flora  XXI.   S.  730.  i838.    Rib. 

Roeseri    Orphan.   mss.  n.  Boiss.  Fl.  or.  II.   S.  816.   1872.    Rib.  petraeum  var.   ß.  Bertol.  Fl, 

ital.  U.  S.  680.  1835  exci.  Syn.  Robs.  und  Sm.  Engl.  Bot. 

Abbildungen:    Bot.   Magaz.   So.   T.  a368.     Lodd.  Bot.  Gab.   14.  T.  i33i.      LavalEäe,  Arb.  de 

Segrez  T.  3i. 

In    Kroatien,    Dalmaiien,    den    A  penn  inen,    Sardinien,    UnieritaUen    und 
Griechenland   vorkommender,   schon   seit  Anfang   der  zwanziger  Jahre  in  den 


Fig.  läi.     Bibu  mnltlflorum,  n.  Bot.  Magai.  (^. 

Garten  eingeführter,  in  neuerer  Zeit  aber  seltener  gewordener,  in  einigen  Ver- 
zeichnissen (u.  a.  Simon-Louis)  als  Rib.  vidfolium  aufgeführter,  1 — t'/»  m  hoch 
werdender,  aufrecht  buschiger  Strauch  mit  aschgrauen  Aasten  und  grünen  oder 
bräunlich-grünen,  kurz  behaarten  Zweigen. 
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Blätter  auf  bis  Über  5  cm  langen,  weich  behaarten,  hier  und  da  auch 
noch  Drtlsenhaare  tragenden  Stielen,  rundlich  bis  eirundlkh  und  breit  eiförmiß, 
öfter  etwas  breiter  als  lang,  5—8  cm  im  Durchmesser,  meist  ftlnf-,  seltener 
dreilappig,  mit  rundlichen  bis  eirundlichen  und  eiförmigen,  abgerundeten, 
spitzen  oder  zugespitzten  (vitifolium),  unregelmBssig  oder  doppelt  kurz  stachel- 
spitzig kerbsSgezahnigen  Abschnitten,  in  der  Jugend  beiderseits,  unterhalb 
jedoch  dichter  behaart,  später  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  mit  zerstreuten 
kurzen  Haaren  bis  kahl,  unterseits  graugrün,  weich  oder  angedrückt  filzig 
behaart. 

Bluten  im  Mai,  in  anfangs  aufrechten  oder  etwas  Ubergeneigten,  später 
überhängenden  bis  hängenden,  5—8  cm  langen,  viel-  und  dicht-,  seltener 
(urceolatum),  etwas  locke rblüt igen,  weich  behaarten  Trauben,  auf  kurzen,  von 
noch  kürzeren  Vorblättchen  gestutzten  Stielchen,  leicht  und  zum  grossen  Teile 
abfallend.  BlUtenachseschüsselförmig-glockig,  Kelchblätter  verkehrt-eiförmig, 
erst  abstehend,  später  zurückgeschlagen,  gewimpert,  hier  und  da  etwas 
gezähnelt,  grün  oder  rötlichgrün,  Blumenblätter  um  die  Hälfte  oder  mehr 
kurzer,  spatelfürmig,  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt,  Siaubgefösse  nebst  dem 
zweiteiligen  Gritfei  etwas  länger  als  die  Kelchabschnitie,  hervorragend.  Beere 
kugelig,  von  der  Grösse  einer  dicken  Erbse,  dunkelrot. 


-I-   +    Kelchabschnitie  abstehend, 
o   Beeren  drUsig-borstig. 
3J.   Ribes  proStratum.    Niedergestreckte  Johannisbeere.    (Fig.  i63.1 
L'Hdrit.Siirp.  nov.  aut.  min.  cogn. 

1.  S.  3.  1784. 
(Rib.  glantlutosum  AiL  HorLKew. 
I .  Aufl.  I.  S.  279.  1789.  nicht  Ruiz 
et  Pav.  Rib.  trifidum  Mchx,  FL 
bor.  amer.  f.  S,  tio.  i8o3.  Rib. 
laxiflorum  Punh  Fl.  Amer.  sep- 
tentr.  IL  S.  73i.  1814.?  Rib.  rigens 
Bigel.  Fl.  Bost.  2.  Ausg.  S.  q. 
18:4.  Rib.  affiae  [)ougL  mss.  n. 
Hook,    FL    bor.   amer.  T.  S,  a3l. 

l833,  nicht  H.  B.  et  K.) 

Abbildungen:    L'Hirii,    a.    o.   O. 

T.   2.     Schmidt,   Oestr.   allgem. 

Baumz.  2.  T.  95. 

In  Nordamerika  von  Neu- 
fundland, Labrador  und 
Kanada  sUdUch  bis  in  die 
Gebirge  Nord  -  Carolinas, 
westlich  über  Michigan, 
Minnesota  und  die  Felsen- 
gebirge bis  zur  Nordwest- 
kUste,  ferner  in  Nordost - 
Asien  auf  der  Insel  Sachalin 
und        Nord  -  Yezzo       vor-  Fig.  i63,     Ribe»  proitralum,  D.  Schmidl  (Vi)- 
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kommender,  früher  und  zwar  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
unsern  Anlagen  vielfach  angepflanzter,  dann  fast  völlig  abhanden  gekommener, 
erst  in  der  neuern  Zeit  wieder  als  Rib.  affine  eingeführter,  niedergestreckter, 
wurzelnder  Strauch  mit  dunkelgrauen,  meist  heller  gefleckten  Aesten  und  an- 
fangs grünen,  später  bräunlichgrUnen  bis  braunen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 5  cm  langen,  schlanken,  an  dem  etwas  erweiterten  Grunde 
einige  lange,  wimperartige  Haare  tragenden  Stielen,  rundlich,  5 — 8  cm  im 
Durchmesser,  am  Grunde  herzförmig  bis  eng  und  tief  herzförmig,  fünf-  bis 
siebenlappig,  mit  eiförmigen  oder  dreieckig-eiförmigen,  spitzen  bis  zugespitzten, 
ungleich  oder  doppelt  kerbsägezähnigen  Abschnitten,  in  der  Jugend  etwas  be- 
haart, später  auf  der  lebhaft  grünen  Oberseite  kahl,  auf  der  hell-  oder  hell- 
bläulichgrünen  Unterseite  nur  längs  der  Nerven  kurz  behaart  bis  kahl. 

Blüten  im  Mai,  in  aufrechten,  3—5  cm  langen,  ziemlich  lockerblütigen, 
borstig  -  drüsig  behaarten  Trauben,  auf  schlanken,  von  linealen  oder  lineal- 
lanzettlichen,  drüsig  behaarten  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse 
kurz  schüsseiförmig,  Kelchblätter  rundlich  bis  oval,  aufrecht  -  abstehend, 
später  abstehend,  grünlichweiss,  am  Rande  und  der  Spitze  öfter  gerötet, 
Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchabschnitte,  rhomben-  oder  keilförmig,  ab- 
gestutzt, rötlich,  Staubgefässe  wenig  länger  als  die  Blumenblätter,  nebst  dem 
zweiteiligen  Griffel  des  borstig-drüsig  behaarten  rundlichen  Fruchtknotens  ein- 
geschlossen. Beeren  in  hängenden  Trauben,  klein,  kugelig,  scharlachrot, 
drüsig-borstig  behaart. 


o  o   Beeren  glatt. 
X    Blütenachse  schüsseiförmig.    Kelchblätter  grünlich,  kahl. 

22.  Ribes  rubrum.    Gemeine  Johannisbeere. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  200.  1753. 

(Rib.  officinarum  Dum.  Cours.  bot.  cultiv.  2.  Ausg.  V.  S.  3o3.  181 1.) 
Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem,  Baumz.  2.  T.  93.   Fl.  dan.  6.  967.  Woodv.  and  Hook. 
Medic.  Bot,  3.  T.  191.    Sm.  Engl.  Bot.  18.  T.  1289.    Nouv.  Duham.  3.  T.  57.     Svensk  Bot. 
T.  199.    Sturm.  Deutsch.  Fl.  i.  T.  4.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart  i.  T.  19.    Schrank. 

Fl.  mon.  4.  T.  365.    Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  3.  T.  25  u.  m.  A. 

In  Nord-  und  Mittel-Europa,  dem  Oriente  und  Kaukasus,  Sibirien,  der 
Mandschurei  und  Nord -Japan  bis  nach  Kamtschatka,  sowie  in  Nordamerika 
von  den  nördlichen  Vereinigten  Staaten  bis  fast  zur  Polarzone  verbreiteter  bis 
über  I  m  hoch  werdender  Strauch,  welcher  vielfach  als  Fruchtstrauch  an- 
gebaut wird  und  durch  die  Kuhur,  namentlich  in  Bezug  auf  seine  Früchte, 
mannigfache  Veränderungen  erlitten  hat. 

Blätter  auf  2—4,5  cm  langen,  an  dem  erweiterten  Grunde  länger,  sonst 
kurz  behaarten  Stielen,  rundlich,  3—6  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  aus- 
geschweift herzförmig,  meist  fünflappig,  mit  eirundlichen  bis  breit  eiförmigen 
oder  dreieckig  -  eiförmigen,  stumpflichen  bis  spitzen,  bisweilen  auch  mehr  in 
die  Länge  gezogenen,  zugespitzten  (Rib.  acerifolium  hört),  ungleich  oder 
doppelt  und  ziemlich  tief  gesägten  oder  kerbsägezähnigen  Abschnitten,  in  der 
Jugend  etwas  behaart,  später  auf  der  lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  kahl, 
auf  der  helleren  Unterseite  wenigstens  längs  der  Nerven,  öfter  aber  auch  über 
die  ganze  Flächefein  und  weich  behaart. 
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dunkelgrün,   kahl,  mit  vertieften  Nerven  und  runzlig,  unterseits  hell-  bis  hell- 
graugrün, wenigstens  auf  den  Nerven  lang  drüsig  behaart. 

Blüten  im  April  und  Anfang  Mai,  in  oft  zu  zwei  bis  vier  beisammen- 
stehenden, behaarten,  3 — 8  cm  langen,  anfangs  aufrecht  abstehenden,  später 
überhängenden  Trauben  auf  5—6  mm  langen,  von  kleinen  eiförmigen,  be- 
haarten Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse  flach  schüsseiförmig 
Kelchblätter  flach  ausgebreitet,  verkehrt- ei  rund,  an  der  Spitze  gerundet  oder 
abgestutzt,  gelblichgrün,  Blumenblätter  um  etwa  die  Hälfte  kürzer,  verkehrt- 
eirund, an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe  samt  dem  wenig  längeren, 
walzenförmigen,  bis  etwa  zur  Mitte  geteilten  Griffel  kürzer  als  die  Kelch- 
abschnitte. Frucht  kugelig,  glatt,  an  den  wilden  Pflanzen  meist  rot,  seltener 
gelblichweiss,  an  den  Kulturpflanzen  grösser  von  verschiedener  Färbung, 
u.  a.  auch  rosenrot,  weiss  oder  heller  und  dunkler  gestreift. 

a.  pubescens.  Weichhaarige  gemeine  Johannisbeere  (Rib.  cau- 
casicum  hört.).  Von  den  Baumschulen  meist  als  Rib.  caucasicum  ausgegeben. 
Der  Hauptart  sonst  ähnlich,  jedoch  mit  anfangs  beiderseits  behaarten,  später 
oberseits  fast  oder  völlig  kahlen,  lebhaft  grünen,  unterseits  dicht  weichhaarigen, 
fast  filzigen,  hellgrau  bis  weisslichgrünen  Blättern  und  bisweilen  hellroten 
Früchten  (Rib.  rubr.  y,  carneum  Berl.?  in  De  Cand.  Prodr.  III.  S.  481.)- 

In  den  Baumschulverzeichnissen  finden  sich  auch  einige  buntblättrige 
Formen  als  Rib.  rubr.  fol.  aureo-  und  argenteo-marginatis  verzeichnet,  welche 
gelb  oder  weiss  umrandete  Blätter  besitzen,  deren  Färbung  jedoch  unbedeutend 
ist  und  sich  nur  in  schattiger  Lage  hält. 

X   X    ßlütenachse  glockig.    Kelchblätter  rot,  gewimpert. 
23.    Ribes  petraeum.    Rotblühende  Johannisbeere. 

Wulff,  in  Jacq.  Mise,  austr.  II.  S.  36.  1781. 
(Rib.    carpaticum    Kit.   in   Schulte    östr.    fl.    2.  Aufl.  I.    S.  482.    18 14.    Rib.    atropurpureum 
C.  A.  Mey.  in  Ledeb.  FI.  alt  I.  S.  268.  1829.     Rib.  callibotrys  Wender.  Anal.  krit.  Bemk.  in 
Ind.  Sern.  hört.  Marb.  i832.    Rib.   triste   Bunge  Verzeichn.  d.  im  Altai  ges.  Pfl.  S.  14.    i836. 
Syn.  ausser  dem  von  C.  A.  Mey.  ausgeschlossen,  nicht  Fall.  Rib.  ciliatum  K.  Koch  Linn.  XVI. 

S  355.  1841      Rib.  ringens  hört.) 
Abbildungen:    Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  94.    Jacq.  Icon.  plant,  rar.  T.  49.    Sm. 
Engl.  Bot.  IG.  T.  705  (nicht  gut).    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  20.    Sturm  Deutsch. 

fl.  T.  28.    Ledeb.  Icon.  Fl,  ross.  T.  23i. 

Von  den  Pyrenäen  durch  die  Vogesen,  Alpen  und  Ungarn  nach  Asien 
zum  Kaukasus  und  von  dem  Altaigebirge  durch  Mongolei,  Nordchina  und 
Mandschurei  nach  Ostsibirien,  der  Insel  Sachalin  und  Nordjapan  verbreiteter, 
in  unseren  Anlagen  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  angepflanzter, 
bis  I  m  hoch  werdender,  in  der  Tracht  der  gemeinen  Johannisbeere  gleichender 
Strauch  mit  ausgebreiteten,  dunkelgrauen  Aesten  und  in  der  Jugend  grünen, 
rauh  behaarten,  später  bräunlichgrUnen  bis  bräunlichen,  endlich  hellgrauen, 
kahlen  Zweigen. 

Blätter,  auf  5— 9  cm  langen,  anfangs  zerstreut  und  namentlich  im  unteren 
Teile  bleibend,  lang  behaarten  Stielen,  rundlich  bis  eirund,  hier  und  da  breiter 
als  lang,  4—7,  an  üppigen  Trieben  bis  10  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde 
ausgeschweift  bis  seichter  oder  tiefer  stumpfwinklig  herzförmig,  drei-  oder 
fünflappig,  mit  eirundlichen  bis  dreieckig-eiförmigen,  stumpflichen,  spitzen  oder 
kurz  zugespitzten,  ungleich  und  doppelt  scharf  gesägten  Abschnitten,  anfangs 
beiderseits,    jedoch  unterseits  dichter,   lang   und  rauh  behaart,   später  oberseits 
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Blüten  im  Mai,  in  öfter  zu  zwei  bis  drei  beisammen  stehenden,  3 — 4,5  cm 
langen,  behaarten,  anfangs  aufrechten  oder  etwas  übergeneigten,  nach  dem  Ver- 
blühen hängenden  Trauben,  auf  kurzen  von  kleinen,  eirundlichen  Vorblättchen 
gestützten  Stielchen.  ßlütenachse  breit  glockig,  rötlichgrUn,  Kelchblätter 
aufrecht  abstehend,  später  abstehend,  verkehrt-eirund  oder  spateiförmig,  gewim- 
pert,  hell-  oder  bräunlichrot,  Blumenblätter  um  über  die  Hälfte  kürzer,  spatei- 
förmig, an  der  Spitze  oft  ausgerandet,  gelblich,  nach  dem  Nagel  zusammen- 
fliessend  dunkelrot  gestrichelt,  die  gelblichen  Staubgefässe  und  der  bis  zur  Mitte 
kegelförmige,  an  der  Spitze  zweiteilige  Griffel  kürzer  als  die  Kelchblätter. 
Beere  kugelig,  ziemlich  gross,  fast  blutrot  von  stark  saurem  Geschmack. 

Ribes  caucasicum.    Weichhaariger  Johannisbeerstrauch. 

M.  y.  Bieb.  Fl.  taur.  canc.  ni.  S.  160.  1819,  nicht  Adams. 

(Rib.  Biebersteinii  Berl.  Mss.  in  De  Cand.  Prodr.  HI.  S.  482.  1828.    Rib.  holosericeum  Dietr. 

in  Otto  und  Dietr.  Gartenz.  X.  S.  266.  1842.   Rib.  Schlechtendolii  J.  Lange  in  Ind.  sem.  hört. 

Hav.  1870.    Rib.  spicatum  hört,  non.) 

In  Osteuropa  und  dem  Kaukasus  vorkommender,  in  den  Baumschulen 
hier  und  da  unter  dem  Namen  Rib.  petracum  vorhandener,  öfter  auch  mit  der 
dicht  weichhaarigen  Form  von  der  gemeinen  Johannisbeere  verwechselter 
Strauch  mit  graubraunen,  in  der  Jugend  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter,  auf  5—8  cm  langen,  kurz  und  dicht  weichhaarigen,  am  Grunde 
lange,  später  meist  abfallende  Haare  tragenden  Stielen,  rundlich  oder  eirund, 
am  Grunde  spitzwinklig  tief  herzförmig,  meist  drei-,  seltener  fünflappig,  mit 
dreieckig  eiförmigen,  spitzen  bis  zugespitzten,  ungleich  scharf  gesägten  Ab- 
schnitten, 3—6  cm  im  Durchmesser,  anfangs  beiderseits,  unten  jedoch  dichter 
weich  behaart,  später  oberseits  fast  kahl,  eben,  unterseits  dicht  weichhaarig,  hell- 
grau bis  weisslichgrün. 

Blüten,  zehn  bis  vierzehn  Tage  früher  als  die  der  vorhergehenden  An, 
in  lockeren,  mehr  verlängerten,  hangenden  Trauben,  auf  kurzen,  von  kleinen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen,  kleiner  als  bei  jener,  Blütenachse  schüssei- 
förmig, grünlich,  Kelchblätter  verkehrt-eirund,  schmutzig  gelbrötlich,  Blumen- 
blätter um  die  Hälfte  kürzer,  breit  spateiförmig,  schmutzig  gelb,  am  Nagel  zu- 
sammenfliessend  blass rötlich  gestreift,  die  rötlichen  Staubgefässe  und  der  nur 
am  Grunde  verdickte,  im  oberen  Drittel  geteilte  Griffel  kürzer  als  die  Kelch- 
blättchen.   Frucht  anfangs  Scharlach-,  später  dunkelrot,  etwas  säuerlich. 
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Blüten  eingeschlechtig  oder  wenn  zweigeschlechtig  in 

büschelartigen  Trauben. 

Dritter  Stamm:   Alpina.    Bergbeeren. 
Maxim.  Mdl.  biolog.  IX.  S.  236. 
Kleinere  und  grössere,   unbewehrte   oder   stachelige  Sträucher   mit  meist 
kleinen  Blättern  und  meist  zweihäusigen  oder  vielehigen,  in  Trauben  stehenden, 
kleinen,  unscheinbaren  Blüten. 

*  Zweige  unbewehrt. 

H-   Blüten  zweigeschlechtig,  in  kurzen,  büschelartigen  Trauben. 

24.    Ribes  fasciculatum.    Büschelblütige  Bergbeere.    (Fig.  164.) 

Sieb,  und  Zucc.  in  Abhandl.  d.    Königl.    Bayr.   Akad.   d,  Wissensch.  math.  phys.  Kl.  IV.  2. 

S.  189.  1846. 
In  den  Hochgebirgen  Japans,   Koreas  und  Nordchinas  heimischer,   unser 
Klima  gut  vertragender,  in  unseren  Anlagen,  wie  es  scheint,  früher  vorhanden 


gewesener,  aber  wieder  abhanden  gekommener,  von  uns  aus  einem  nordameri- 
kanischen Garten  als  Rib.  japonicum  erhaltener,  niedriger,  buschig  ausgebrei- 
teter Strauch  mit  hellgrauen  oder 
gelblich  bis  bräunlichgrauen,  dicken, 
steifen  Aesten  und  rötlichgrllneii 
oder  rOtlicbgelben ,  kahlen  oder 
mit  zerstreuten  Haaren  besetzten 
Zweigen. 

Blauer,  auf  3—6  cm  langen, 
anfangs  etwas  behaarten,  später 
oft  kahlen,  an  dem  etwas  ver- 
dickten Grunde  mit  einigen  langen 
wimperartigen  Haaren  oder  wim- 
perig behaarten  Anhangsein  be- 
setzten Stielen,  rundlich,  öfter  etwas 
breiter  als  lang,  3—5,  an  kräftigen 
Trieben  4 — 7  cm  im  Durchmesser, 
am  Grunde  fast  abgestutzt  oder 
ausgeschweift  bis  ausgesprochen 
herzförmig,  drei-  bis  fUnflappig,  mit 
rundlichen,  eirundlichen  bis  breit 
eiförmigen,  stumpflichen,  grob  kerb- 
sägezähnigen  Abschnitten,  oberseits 
lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  auf 
den  stärkeren  Nerven  kurz  behaart 
oder  fast  völlig  kahl  werdend. 

Bluten  Ende  April  und  Mai, 
in  drei-  bis  fünfblUiigen,  büschel- 
artigen Trauben,  Öfter  auch  einzeln 
auf  kurzen,  von  kleinen,  eiförmigen 
Vorblättchen    gestützten    Stielchen. 

BlUtenachse  schUssel  förmig,  Kelch-  Fig.  164.    Ribe»  hicicuiainm,  n,  d.  N.  (%). 

blätter     eiförmig,    kahl,    gelblich- 
grün,   später  zurückgeschlagen,   Blumenblätter  um  mehr  als  die  Hälfte  kürzer, 
rundlich,    ähnlich   gefärbt,   Staubgefässe   kurz,   anfangs  eingeschlossen  Griffel 
kurz   mit   breiter,   kaum   zweilappiger   Narbe.    Beere   (nach  Maxim.)  kugelig, 
scharlachrot. 

-I-  +    Blüten  zweihäusig  oder  vielehig,  in  verlängerten  Trauben. 

o    Blätter,  Trauben  und  Beeren  nicht  klebrigdrüsig. 

25.    Ribes  alpinum.    Gemeine  Bergbeere. 

L.  spec.  plani.  I.  S.  200,  i753. 

(Rib.  dioicum  Mönch.  Meth.  S.  683.  1784.) 

Abbildungen  ;  Jacq.  Flor.  auir.   1.  T.  47.     Schmidt   Oestr.    allgem.   Baumz.  1.    T.  96.    Flor. 

dan.  6.  T,  968.    Svenak  Bot  T.  «3.     Sm.  Engl.  Bot.   10.  T.  704.     Guimp.   Abbild.  Deutsch. 

Holzart.  1.  T.  ai.     Lodd.  Bot.  Gab.   i5.  T.  i486.     Sturm  Deutsch,  flor.   i3.  T.  5i. 

In   den   Gebirgen  Europas   und   des   Orients,   sowie   in   dem  Kaukasus, 
Sibirien,  Turkestan,  der  Mandschurei  und  Japan  vorkommender,  vielgestaltiger. 
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von  Reichenbach  in  seiner  Flor.  germ.  novit,  exsiu.  in  eine  grössere  Zahl  von 
Arten  (Scopolii,  Fleischmanni,  Hladnikianum,  grossulariefolium,  leucocladon, 
pilosum,  viridissimum)  getrennter,  in  den  Baumschulen  auch  unter  dem  Namen 
Rib.  albidum,  altaicum  und  saxatile  (Rib.  saxatile  Pall.  habe  ich  bis  jetzt  nicht 
echt  erhalten  können)  vorhandener,  stark  verästelter,  buschiger,  bis  über  i  m 
hoch  werdender  Strauch  mit  weisslich-  oder  hellgelbgrauen  Aesten  und  be- 
haarten Zweigen. 

Blätter,  auf  i—i, 5  cm  langen,  weich  und  öfter  drüsig  behaarten  Stielen,  eirund- 
lieh  bis  eiförmig,  i — 2 — 3,5  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  abgestutzt,  seicht  ge- 
schweift herzförmig  oder  breit  keilförmig,  dreilappig,  mit  merklich  längeren 
Mittellappen  und  öfter  ziemlich  tiefgehenden  (form,  opulifolium  hört.)  eiför- 
migen bis  eilänglichen,  stumpflichen  oder  spitzen,  eingeschnitten  gesägten  Ab- 
schnitten, in  der  Jugend  beiderseits  mindestens  zerstreut  drüsenhaarig,  später 
oberseits  lebhaft  grün,  mit  zerstreuten,  kurzen  und  anliegenden  Haaren,  unter- 
seits  meist  etwas  glänzend,  hellgrün,  kahl  oder  nur  längs  der  Nerven  mit 
kurzen,  anliegenden  Haaren. 

Blüten  zweihäusig,  im  Mai,  in  —  öfter  drüsig  —  behaarten,  ziemlich  lockeren, 
3  bis  5  cm  langen  Trauben,  auf  schlanken,  von  lineaManzettlichen,  gleichlangen 
oder  etwas  längeren  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse  schüsseiförmig, 
Kelchblätter  eiförmig  oder  oval,  abstehend,  grünlich,  Blumenblätter  um  über 
die  Hälfte  kürzer,  verkehrt  -  eiförmig,  an  der  Spitze  gerundet  oder  abgestutzt, 
Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  aber  kürzer  als  die  Kelch- 
blätter, Griffel  nur  an  der  Spitze  oder  bis  fast  zur  Mitte  geteilt.  Beere 
kugelig  oder  länglich,  hell  scharlach-  oder  gelblichrot,  von  süsslichem  Ge- 
schmack. 

a.  microphylla  Lge.,  kleinblättrige  Bergbeere,  stellt  eine  in  den 
Gärten  auch  als  Rib.  alp.  humile,  Rib.  humile  und  altaica  vorkommende, 
sparrig  und  zwergig  wachsende  Abart  mit  1—1,5  cm  ^^  Durchmesser  haltenden 
Blättern  und  auch  kleinere  Blüten  dar. 

Eine  gelbbunt  gezeichnete,  niedrig  bleibende  Gartenform  findet  sich  als 
R.  alp.  fol.  aureis.  oder  auch  als  Rib.  pumilum  aureum.  in  den  Baumschulen- 
verzeichnissen. 

o  o   Blätter,  Trauben  und  Beeren  drüsig  behaart. 
26,   Ribes  Orientale.    BehaartfrUchtige  Bergbeere.    (Fig.  i65.) 

Desf.  Hist.  d.  arbr  et  arbriss.  IL  S.  88.    1809. 
(Rib.  resinosum  Pursh.    FI.    Amer.  sept.  1.  S.  i63.     1814.    Rib.  villosum  Wall,  in  Roxb.  Fl. 
ind.  n.   S.  514.     1824.    Rib.  heterotrichum  C.  A.  Mey.  in  Ledeb.  Flor.  alt.  I.  S.  270.     1829. 
Rib.  punctatum  Lindl.  in  Bot.  Reg.  zu  T.  1278.  i839?  nicht  R.  et  Pav.    Rib.  leptostachyuni 
Dcne.  in  Jacquem.  voy.  dans  l'Inde  IV.  S.  65.  1844.    Rib.  odoriferum  K.  Koch   in  Wochen- 

schr.  II.  S.  129.  1859.) 

Abbildungen:  Bot   Magaz.  38.  T.  i583.  Ledeb.  Icon.  plant.  Fl.  ross.  3.  T.  235.  Bot.  Reg.  i5. 

T.  1278.    Dcne.  a.  o.  O.   T.  76, 

Von  Griechenland  durch  West-  und  Mittelasien  bis  zum  Himalaya  ver- 
breiteter, in  unseren  Anlagen  selten  anzutreffender,  aus  den  Zöschener  Baum- 
schulen echt  zu  erhaltender,  bis  über  i  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch 
mit  aschgrauen  Aesten,  bräunlich  grauen,  kahlen  älteren  und  grünen  oder 
bräunlich  grünen,  klebrig-drüsig  behaarten  jüngeren  Zweigen. 


Blaner  gerieben  stark  riechend  auf 
Stielen,  rundlich  bis  eirundlich,  öfter  auch 
im  Durchmesser,  am  Grunde  fast 
abgestutzt  oder  ausgeschweift 
herzförmig,  meist  drei-,  sehener 
fUnflappig,  mit  eirundlichen  bis 
eiförmigen,  stumpflichen,  tief  un- 
gleich oder  doppelt  kerbsage- 
zähnigen,  drüsig  gewimpenen 
Abschnitten,  oberseits  matt,  leb- 
haft grün,  mit  zerstreuten  kurzen, 
steifen  Haaren,  unterseits  etwas 
glänzend,  hell-  oderhellgraugrlln, 
drUsig  behaart,  von  kleinen  Harz, 
kugelchen  klebrig. 

Blüten  im  Mai,  zweihftusig,  in 
drUsig  behaarten,  aufrechten,  5  bis 
6cm  langen  Trauben,  auf  kurzen, 
von  schmal  -  länglichen  oder 
lineal-lanzettlichen,  etwas  lange 
ren,drüsigbehaartenVorblättchen 
gestUtztenStielchen.  BlUtenachse 
breit  glockig,  kurz  rauhhaarig, 
KelchabschniiieovalbiseJlanglich  Fig.  165.    Ribe»  0 

kahl  oder  aussen  etwas  behaart, 
abstehend,    grünlich    gelb.      Blume 
rundlich,    gelblich,        Staubgefasse 


cm   langen,   drüsig   behaarten 
ä  breiter  als  lang,    2,5 — 4,5  cm 


.  Bot.  Magai.  (Vs). 


iblatter   Hm    mehr    als   die   Hälfte    kleiner, 

viel    kürzer  als    die     Kelchblatter,      üritfel 
der  Spitze  geteilt.    Beere  kugelig,  von  der  Grösse  der  gemeinen  Johannis- 
beere, gelblich-  bis  scharlachrot,  drUsig  behaart. 


•  *   Zweige  mit  kleinen  Stacheln   unterhalb  der  Blatter. 
-1-  Blüten  grünlich. 

37.  Ribes  Diacantha.    Stachelige  Bergbeere.    (Fig.  1G6.) 

Fall.  Reise  d.  verech.  Proy.  d.  russ.  R.  111.  S.  3m.    1776. 

(Rib.  saiatile  Fall,  in  Nov.  Acta  Petropol.  X.  376.  1796.  Rib.  cuneaium  Karel.  et  Kiril.  Enum. 

plant.  Fl.  alt.  No.  365.  184a.) 

Abbildungen:  Fall.  a.  o.  O.  Append.  T.  1,   Fig.  1,   u.  Flor.  ross.  a.   T.  66.  Schmidt   Oestr. 

allgem.  Baumz.  2.  T.  97.  Ledeb.  Icon.  plant.  Fl.  ross.  3.  T.  iSg. 

In  Sibirien  vom  Ahai  bis  zum  Amurgebiet,  sowie  in  der  Songarei  und 
Mandschurei  vorkommender,  bei  uns  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  ein- 
geführter, niedriger,  vielfach  verBsteltcr  Strauch  mit  in  der  Jugend  zerstreuten, 
kleinen,  unterhalb  der  Blaitbüschel  zu  zweien  bleibenden  Stacheln  besetzten, 
selten  stachellosen,  grünen  oder  b raun  1  ichgrünen  Zweigen. 

Blätter  auf  1— 1,5  cm  langen,  zerstreut  rauh  behaarten  Stielen,  eirundlich, 
eiförmig  bis  verkehrt-eiförmig,  ohne  den  Stiel  2—5,5  cm  lang,  1,5—2,5—4  '^"^ 
breit,   am  Grunde  mehr  oder  weniger   bis   keilförmig  verschmälert,   bisweilen 
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an  Üppigen  Trieben  abgeslutzt  und  seicht  herzförmig,   im    oberen  Teile   meist 
tiefer  oder  seichter  dreilappig,  mit  grösserem,  mittlerem  und  kleineren  seitlichen, 

eiförmigen,  stumpf  lichen,  ein- 
r^/\.  geschnitten   kerbsägezUhnigen 

oder  gesägten  Abschnitten, 
beiderseits  glänzend,  oberseits 
lebhaft  grün,  von  zerstreuten 
Haaren  etwas  rauh,  unterseiis 
-\      hellgrün,  kahl. 

Bluten  im  Mai,  vielehig- 
zweihSusig  oder  zweihsusig, 
in  3 — 4  cm  langen  Trauben, 
auf  kurzen,  von  schmal  läng- 
lichen, dieselben  überragenden, 
gegen  die  Spitze  gewimpenen 
Vorblättchen  gestutzten  Stiel- 
chen. ßiUtenachse  schUssel- 
förmig,  Kelchblätter  eiför- 
mig bis  länglich,  gelblich- 
oder  bräunlich-grün,  kahl. 
Blumenblätter  über  die  Hälfte 
kürzer,  ei  rundlich,  ver  kehrt - 
ei-  bis  verkehrt-rhombenei- 
förmig, grünlich.  SiaubgefSsse 
etwas  länger  als  die  letzteren, 
aber  kurzer  als  die  Kelch- 
blatter, Griffel  an  der  Spitze  ge- 
teilt, mit  knopfförmigen  Nar- 
ben, Beere  kugelig  oder  läng- 
Fig.  ififi,    Ribes  diactntha,  n.  Schmidt  ('/s).  lich-rund,  kahl,   scharlachrot. 

-1-  -I-   Bluten  rötlich. 

38.   Ribes  pulchellum.     Niedliche  Bergbeere. 

Turcz.  in  Mära.  d.  la  soc.  d.  natural,  de  Mose.  V.  S,  igi.  f83i. 

Abbildungen:  Trautv.  Plant,  imag.  et  descr.  T.  8. 

Im  transbaikalischen  Sibirien,  sowie  in  der  chinesischen  Mongolei  vor- 
kommender, in  unseren  Anlagen  hier  und  da  unter  dem  Namen  Rib.  calli- 
botrys  vorhandener,  niedriger,  buschiger  Strauch  mit  stachellosen  oder  mit 
zerstreuten,  unter  den  BlattbUscheln  bleibenden,  kleinen  Stacheln  bewehrten, 
sonst  kahlen,  rötlich  grünen  Zweigen. 

Blätter  auf  lO— 15  mm  langen,  an  dem  Rande  der  flachen  Oberseite  mit 
einzelnen  Haaren  besetzten  Stielen,  cirundlich  bis  eiförmig,  2 — 3,5,  an  Üppigen 
Trieben  bis  5  cm  lang,  1,5—3—4,5  cm  breit,  am  Grunde  rundlich,  abgestutzt 
oder  seicht  herzförmig,  dreilappig  mit  grösserem  mittlerem  und  kleineren  seit- 
lichen, eiförmigen  bis  eilänglichen  (erstere),  siumpflichen  oder  spitzen,  ungleich 
und  eingeschnitten  einfach  oder  doppelt  kerbsflgezähnigen  Abschnitten,  ober- 
seits anfangs  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren,  später  kahl,  wenig  glänzend,  leb- 
haft grün,  unterseits  hellgrün,  glänzend,  unbehaart. 
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Blüten  im  Mai  in  aufrechten,  2,5—3  cm  langen,  drüsig  behaarten  Trau- 
ben, auf  kurzen,  von  bis  doppelt  längeren,  schmal  länglichen,  drüsig  gewim- 
perten,  an  der  Spitze  rötlichen  Vorblättchen,  gestützten  Stielchen.  Blütenachse 
schüsseiförmig,  kahl.  Kelchblätter  eitörmig  oder  oval,  abstehend,  rötlich  oder 
rötlichgrün,  mehrfach  länger  als  die  verkehrt-eirundlichen  Blumenblatt chen. 
Siaubgefässe  länger  als  die  letzteren.  Griffel  an  der  Spitze  zweispaltig,  mit 
knopftörmigen  Narben.    Beere  kugelig,  glatt,  scharlachrot. 


§  §    Blätter  in  der  Knospe  eingerollt. 

Vierte  Untergattung:  Siphooalyz.    Goldtraube. 
Endi.  Gen.  plant.  S.  824   (als  Sect.). 

Unbewehrte  Sträucher  mit  in  vielblütigen,  an  verkürzten  Zweigen  end- 
ständigen Trauben  stehenden,  gelben  Blüten.  Blütenachse  lang  röhrenförmig. 
Griffel  ungeteilt  mit  knopfförmiger,  zweilappiger  Narbe. 

29.  Ribes  aureum.    Gemeine  Goldtraube. 

Pursh  Fl.  Amer.  septentr.  I.  S.  164.  1814. 
(Rib.  flavum  Berl.  in  Mdm.  de  la  soc.  phys.  etc.  de  Gen.  III.  2.  S.  60.  1826.  Rib.  palmatum 
Desf.  Cat.  plant,  hört.  Par.  3.  Ausg.  S.  274.  1829.  Rib.  fragrans  Lodd.  Bot,  Gab.  16.  zu 
T.  i533.  1829.  Rib.  sanguineum,  serotinum  u.  tenuitlorum  (?)  Lindl.  Transact.  ofthe  hortic. 
soc.  VII.  S.  242.  Rib.  oregoni  Herincq.  L'Hortic.  fran(.  1872.  Chrysobotrya  revoluta,  inter- 
media  u.   Lindleyana   Spach   in   Ann.    d.   sc.   natur.    Ser.  2.   IV.    S.  19   u.  20.     Rib.    odo- 

ratum  bort.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  2.  T.  i25.  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  2.  Reichb.  Magaz.  d. 
ästh.  Bot.  T.  95.  Herb,  de  l'amat.  5.  T.  3oi.  M6m.  de  l'acad.  de  Tur.  33.  T.  i.  Spach 
Suites  ä  Buff.  S.  47.  u.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  Ser.  2.  4.  T.  i.  Bot.  Reg.  i5.  T.  1274.  L'Horl. 

fran^.  1872.    T.  8. 

Von  den  mittleren  am  Missouri  gelegenen  Staaten  über  die  Felsengebirge 
bis  nach  dem  Westen  Amerikas  verbreiteter  vielgestaltiger,  wie  die  Synonymie 
zeigt,  von  verschiedenen  Autoren  als  in  mehrere  Arten  zerfallend  betrachteter, 
bei  uns  schon  lange  eingeführter,  bis  3  m  hoch  werdender  aufrechter  Strauch 
mit  asch-  bis  braungrauen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5— 3  cm  langen,  anfangs  kurz  und  weich  behaarten,  später 
kahlen  Stielen,  rundlich  oder  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Blütenzweigen 
kleiner,  2 — 3  cm,  an  den  unfruchtbaren  Trieben  grösser,  bis  6  und  7  cm  im 
Durchmesser,  erstere  am  Grunde  breit  keilförmig,  tief  dreilappig,  mit  fast  recht- 
eckigen, bis  verkehrt-rechteckig-eiförmigen,  an  der  Spitze  stumpflichen,  wenig- 
zähnigen,  letztere  am  Grunde  sehr  stumpf  keilförmig  bis  abgestutzt  und  ausge- 
schweift, meist  tief  fünf  lappig,  mit  verkehrt- rhomben-eiförmigen,  stumpf  liehen 
bis  spitzen,  nach  vorn  grob  oder  eingeschnitten  grob  kerbsägezähnigen  oft  drei- 
lappigen (der  mittle)  Abschnitten,  am  Rande  kurz  gewimpert,  in  der  Jugend 
beiderseits  oberseits  spärlicher,  unterseits  dichter  behaart,  später  beiderseits  etwas 
glänzend,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün,  kahl  werdend  oder 
die  weicheBehaarung  länger  bewahrend  (Rib.  longiflorum  Fräser,  Rib.  aur. 
villosum  De  Cand.). 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  meist  wohlriechend,  aber  auch  fast 
oder  völlig  geruchlos   (inodorum  Link),   in   anfangs   aufrechten,   später  etwas 
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übergeneigten,  sechs-  bis  achtblütigen,  lang  gestielten,  bis  5  und  6  cm  langen, 
kurz  weichhaarigen  Trauben,  auf  schlanken,  von  länglich-lanzettlichen,  etwa 
gleichlangen  Vorblättchen  gestützten  Stielchen.  Blütenachse  walzenförmig, 
g— 12  mm  lang,  gleich  dem  etwa  dreimal  kürzeren,  ovalen  oder  breit  läng- 
lichen, abstehenden  Kelchabschnitten,  goldgelb  gefärbt.  Blumenblätter  länglich, 
etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  letzteren,  später  karminrot.  Staubgefässe 
etwa  von  gleicher  Länge  bis  wenig  länger  als  die  Blumenblätter.  Griffel  ein- 
fach mit  zweiknöpfiger  Narbe.  Beere  kugelig,  glatt,  grösser  oder  kleiner,  an- 
fangs gelb,  später  schwarz  oder  kirschrot. 

Familie:   SaxifragfaCGae.     Steinbrechgewächse. 

Kräuter,  Halbsträucher,  Sträucher  und  Bäume  mit  abwechselnden, 
gegen-  oder  quirlständigen,  einfachen  oder  geteilten,  sommer-  oder  immer- 
grünen Blättern,  mit  oder  ohne  Nebenblätter  und  meist  regelmässigen,  zwei- 
geschlechtigen,  seltener  eingeschlechtigen  oder  vielehigen,  in  der  Regel  in 
scheindoldenartigen  Blütenständen  stehenden,  unter-,  um-  oder  oberständigen 
Blüten. 

Kelch  fünfzählig,  seltener  vier-  bis  zwölfzählig,  frei  oder  dessen  Röhre 
mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  Blumenkrone  vier-  oder  fUnfblättrig,  selten 
fehlend,  Staubgefässe  in  gleicher  oder  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter,  sel- 
tener zahlreich,  mit  freien  Staubfäden,  hier  und  da  auch  in  Staminodien  um- 
gebildet, meist  eine  polster-  oder  becherförmige,  einfache  oder  gelappte 
Scheibe  vorhanden.  Fruchtknoten  ebensoviel  als  Fruchtblätter  oder  einer  mit 
gleich  vielen  Fächern,  Griffel  in  gleicher  Zahl  der  Fruchtblätter,  getrennt. 
Frucht  eine  Kapsel.    Samen  mit  Eiweiss. 

A.    Blätter  meist  abwechselnd.    Staubgefässe  mit  den  Blumen- 
blättern gleichzählig. 

Erste  Unterfamilie:  Esoallonieae.    Eskalonien. 

Meist  Holzgewächse  mit  abwechselnden,  selten  gegenständigen,  einfachen, 
öfter  lederartigen  Blättern   ohne  Nebenblätter   und   zweigeschlechtigen  Blüten. 

Kelch,  Blumenkrone  und  Staubgefässe  meist  vier-  bis  fünfzählig,  Frucht- 
knoten ober-  bis  unterständig,  mit  zahlreichem,  mehr-  oder  zweireihig 
stehenden  Samenknospen.    Frucht  eine  Kapsel,  seltener  eine  Beere. 

a.   Fruchtknoten  oberständig. 

I.    Itea.    Rosmarinweide. 

L.  Gen.  plant.  No.  275. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  hinfälligen  Blättern  und  in  end-  oder 
achselständigen,  einfachen  oder  aus  kleinen  Büscheln  zusammengesetzten 
Trauben  oder  Aehren  stehenden  Blüten. 

Blütenachse  verkehrt  -  kegelförmig  oder  glockig,  am  Grund  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen,  Kelchabschnitte  fünf,  ei-  bis  pfriemenförmig,  durch 
weite  Buchten  getrennt,  bleibend,  Blumenblätter  fünf,  Staubgeflisse  fünf,  kürzer 
als   die  Blumenblätter,    Fruchtknoten  länglich,   zweifächerig,   mit  zwei  anfangs 
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vereinigten,  später  sich  teilweise  trennenden  Griffeln.  Frucht  eine  zwei- 
furchige, zweiklappige,  scheidewandspaltende,  aber  an  den  Spitzen  der  Klappen 
noch  zusammenhängende  Kapsel. 


II.   Itea  virginica.    Virginische  Rosmarinweide. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  199.  ijSS. 
(Itea  caroliniana  hört,  non.) 

Abbildungen:  Lam.  Encycl.  möth.  Illustr.  T.  147.    Bot.  Magaz.  5o.  T.  2409.     Nouv.  Duham. 

6.  T.  9.    Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  12. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Pensylvanien 
und  Neu- Jersey,  südlich  bis  Florida,  westlich  bis  Montana  und  Louisiana  ver- 
breiteter, schon  seit  lange  bei  uns  eingeführter,  unser  Klima  ziemlich  gut  er- 
tragender, bei  strenger  Kälte  allerdings  etwas  zurückfrierender,  aber  im  näch- 
sten Sommer  doch  wieder  blühender,  bis  2  m  hoch  werdender,  dichtbuschiger 
Strauch,  mit  aufrechter  oder  wenig  abstehender  Verästelung  und  weich  be- 
haarten, grünen  oder  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  sehr  kurzen,  oberseits  flachen,  weich  behaarten 
Stielen,  länglich  bis  länglich  -  lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  etwa  gleich- 
massig  oder  vom  ersten  Drittel  ab  nach  dem  Grunde  und  der  stumpflichen 
Spitze  verschmälert,  fein  und  scharf  gesägt- gezähnt,  4 — 6  cm  lang,  12—20  mm 
breit,   oberseits  kahl,   lebhaft  grün,  unterseits  auf  den  Nerven  spärlich  behaart. 

Blüten  im  Juli,  in  behaarten,  end-  oder  achselständigen,  bis  8  cm  langen, 
einfachen,  ährenartigen  Trauben.  Blütenachse  nebst  den  dreiseitig-pfriemlichen 
grünlich  -  weissen,  später  an  der  Spitze  weissen  Kelchabschnitten  unbehaart, 
Blumenblätter  über  doppelt  länger,  schmal  länglich,  zugespitzt,  innen  behaart, 
an  der  Spitze  eingebogen,  Staubgefässe  um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die 
Blumenblätter,  mit  pfriemlichen,  am  Grunde  behaarten  Staubfäden  und  läng- 
lichen Staubbeuteln,  Griffel  über  die  Staubgefässe  hervorragend.  Kapsel 
länglich,  von  dem  samt  den  Narben  bleibenden  Griffel  geknöpft,  zweifurchig, 
behaart 

b.   Fruchtknoten  unterständig. 

III.   Escallonia.    Escallonie. 

.    L.  fil.  Suppl.  S.  21.  No.  1372.  1781. 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  immergrUnen,  lederartigen, 
einfachen,  ganzrandigen  oder  gesägten  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  weissen 
oder  rötlichen,  in  end-,  selten  achselständigen  Trauben  oder  Rispen  stehenden 
Blüten. 

BlUtenachse  verschieden  gestaltet,  mit  dem  PYuchtknoten  verwachsen,  Kelch- 
abschnitte fünf,  Blumenblätter  fUnf,  lang  genagelt  und  mit  dem  genagelten  Teile 
zusammenschliessend  eine  röhrige  Krone  mit  zurückgeschlagenem  Saum  bildend, 
Staubgefässe  fünf,  unter  dem  Rande  der  unterweiligen  Scheibe  eingefügt,  mit  faden- 
förmigen Staubfäden  und  eilänglichen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  zwei-  bis  drei- 
fächerig, mit  meist  einfachem,  selten  zweispaltigem  Griffel  und  knopfförmiger,  meist 
zwei-  bis  dreilappiger  Narbe.  Frucht  eine  trockene  oder  fleischige  zwei-  bis  drei- 
fächerige,  zwei-  bis  dreiklappige,  vom  Grund  aus  scheidewandspaltende  Kapsel. 


ojo  Dicotyleae.    Choripetalae. 

#   Scheibe  becher-  oder  krugförmig. 
4-  Stengel  ungeflUgeh,  Blätter  grösser  oder  mittelgross. 

o   Bluten  in  wenigblumigen  Trieben. 

I.  Escallonia  rubra.    RotblUhende  Escallonie. 

Pers.  Syn.  plant.  I.  S.  235.  i8o5. 
(Steroxylon  rubrum  Ruiz  et  Pav.  FI.  Per.  III.  S.  i5.  1862.) 

Abbildungen:   Ruiz  et  Pav.  a.  o.  O.   T-  236.   Fig.  6.     Bot.  Magaz.  ^,  T.  2890.    Lodd.  Bot. 

Gab.  17.  T.  1659. 

In  den  Gebirgen  Chiles  heimischer,  in  den  milderen  Gegenden  SQddeutsch- 
lands  unter  guter  Deckung  nicht  zu  strenge  Winter  ertragender,  reich  verzweigter 
Strauch  mit  braunen  Aesten  und  roten,  mehr  oder  weniger  weich  behaarten  und  mit 
zerstreuten  Drüsen  besetzten  Zweigen. 

Bl'ätter  auf  kurzen  roten  Stielen,  verkehrt- eilänglich  bis  verkehrt- eilanzettlich, 
nach  dem  Grunde  in  den  Blattstiel  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  mit  Ausnahme 
des  drüsig  gewimperten  Grundes  doppelt  kerbsägezähnig,  2 — 3  cm  lang,  8 — 12  mm 
breit,  oberseits  kahl,  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  längs  der  Nerven  mit  zer- 
streuten oder  dichter  stehenden  HarzdrUschen,  hellgrün. 

Blüten  im  August  und  September,  gegen  i,5  cm  lang,  in  wenigblütigen,  end- 
ständigen Trauben,  hier  und  da  einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter.  Blüten- 
achse nebst  den  dreieckig-lanzettlichen,  lang  zugespitzten  rötlichen,  später  zurück- 
geschlagenen Kelchabschnitten  unbehaart,  Blumenblätter  spatelförmig,  lang  genagelt, 
karminrot,  Staubgefässe  fast  von  gleicher  Länge,  mit  rosenroten  Staubfäden  und 
gelben  Staubbeuteln,  Scheibe  gerinnt,  anfangs  gelblich,  später  rot,  den  karminroten 
nach  oben  grünlichen,  eine  zweilappige  Narbe  tragenden,  mit  den  Staubgefässen 
etwa  gleichlangen  Griffel  am  Grunde  umgebend. 


o   o    Blüten   in    reichblütigen    Rispen. 
2.    Escallonia  macrantha.    Grossblutige  Escallonie. 

Hook,  et  Arn.  in  Bot.  Mise.  III.  S.  341.   i833. 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  75.  T.  4473.    Fl.  de  serr.  6.  T.  632.    Lern,  Jard.  flor.  T.  55. 

Belg.  hortic.  3.  T.  i. 

In  den  Gebirgen  Süd-Chiles  heimischer,  seit  mehreren  Jahrzehnten  eingef\lhrter, 
sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  der  vorhergehende  verhaltender,  niederer  Strauch 
mit  braunen  Aesten  und  grünen,  weich  und  drüsig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz,  drüsig  behaart  gestielt,  verkehrt- eioval,  verkehrt- eiförmig 
oder  verkehrt- eilänglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  kurz 
zugespitzt,  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit,  ober- 
seits glänzend,  dunkelgrUn,  kahl,  unterseits  hellgrün  und  mit  zerstreuten  Harz- 
drüschen. 

Blüten  im  Juli  und  August,  bauchig  röhrig,  mit  ausgebreitetem,  später  wenig 
zurückgeschlagenem  Saum,  2  cm  lang  und  breit,  in  endständigen,  reichblütigen, 
beblätterten  Rispen,  auf  von  hinfälligen  Deckblättchen  gestützten,  drüsig  behaarten 
Stielchen.  Blütenachse  und  die  lanzettpfriemlichen  Kelchabschnitte  drüsig  behaart, 
Blumenblätter  spatelförmig,  genagelt,  lebhaft  rot,  Staubgefässe  etwa  so  lang  wie  die 
Kronenröhre,  mit  roten  Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln,  Griffel  etwas  kürzer 
als  die  Staubgefässe,  rötlich,  mit  dicker,  zweilappiger  Narbe. 
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3.    Escallonia  illinita.    Glänzende  Escallonie. 

Presl.  Reliqu.  Haenk.  H.  S.  47.    1827. 

Abbildungen:  Prasl  a.  o.  O.  T.  Sg.    Bot.  Reg.  aa.  T.  [900. 

In  den  Hochgebirgen  Chiles  heimischer,  bei  uns,  wie   die  vorhergehenden  zu 

behandelnder,    niederer  Strauch   mit   braunen  Aesten   und    klebrigen,    von  harziger 

Aussonderung  glänzenden  Zweigen. 

Blätter  kurzgestielt,  verkehri-eif6rmig  bis  verkehrt-eiianglich  und  ISnglich,  nach 
dem  Grunde  verschmälert,  stumpfiich  bis  kurzspitzig  und  spitz,  kerbiähnig,  3—5  cm  lang, 
1,5 — icm  breit,  oberseits  glUnzend  dunkelgrUn,  unterseits  dicht  drUsIg  punktiert, 
klebrig  und  gleich  den  Zweigen  glänzend. 

BiUten  im  Juli  und  August,  in  vielblUtigen,  beblätterten  Rispen,  auf  drUsig  be- 
haarten Stielchen.  BlUienachse  samt  den  lanzett -pfriemlichen  Kelchabschnitlen 
drtlsenhaarig,  Blumenblätter  lang  genagelt. 


+   +    Stengel  geflügelt,  Blätter  klein. 

4.    Escallonia  pterocladon.    GefiUgeltastif;e  Escallonie.    (Fig.  167.) 

Hook,  in  Bot.  Magai.  LXXXI.  No.  4817.  i855. 

Abbildungen:  Hook.  a.  o.  O.  T.  4827. 

In  Patagonien  heimischer,  in  den  mil- 
deren Gegenden  Deutschtands  unter  guter 
Deckung  durchzubringendcr,  niedriger, 
buschiger  Strauch  mit  straffen,  roten,  wellig 
gewimpert- geflügelten  jUngeren  Aesten 
und  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  eilanzetllich 
bis  lanzettfbrmig,  nach  dem  Grunde  in 
den  Stiel  verschmälert,  zugespitzt,  drUsig 
gesagt,  10— 15  mm  lang,  2—4  mm  breit, 
oberseits  glUnzend,  dunkelgrUn,  unterseits 
etwas  heller. 

BiUten  kleiner  als  bei  den  beschriebenen 
Arten,  im  Juli  und  August,  auf  kurzen 
roten  Sttelchen,  hangend,  am  Ende  der 
jungen  Zweige  einzeln  in  den  Achseln  nach 
vorn  kleiner  werdender  Blatter,  und  so 
eine  beblätterte  endstSndige  Aehre  bildend. 
BlUtenachse  nebst  den  dreieckigen,  zuge- 
spitzten, mit  einzelnen,  drüsigen  Zahnchen 
versehenen,  gelblichgrUnen  Kelch  abschnit- 
ten, kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eispaiel- 
fOrmig,  lang  genagelt,  weiss,  rötlich  über- 
haucht, eine  röhrige,  etwa  1  cm  lange 
Blumenkrone  mit  abstehendem  Saume 
bildend,Staubget^sseeingeschlossen,GriSel 

wenig  kurzer  als  letztere,  dick  mit  schild-  Fig.  167. 

förmiger  Narbe.  Eiciironia  pttracladon,  n.  Bot.  Migii.  (< 
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#  #   Scheibe  polsterförmig. 

+   Blüten  rot. 

5.    Escallonia  organensis.    Südbrasilianische  Escallonie. 

Gardn.  Herb.  Brazil.  No.  3720  nach  Hook.  Bot.  Magaz.  LXXII.  1846. 
Abbildungen:  Hook,  Icon.  plant.  6.  T.  314  und  a.  o.  O.  T.  4274. 

In  den  Orgal- Gebirgen  des  südlichen  Brasiliens  entdeckter,  seit  einigen  Jahr- 
zehnten eingeführter,  gegen  unser  Klima  sich  gleich  den  vorhergehenden  verhal- 
tender, niedriger,  buschiger  Strauch  mit  aufrechten,  kantigen,  rotbraunen  Aesten  und 
roten  Zweigen. 

Bl'ätter,  auf  8 — 10  mm  langen,  roten  Stielen,  verkehrt-eilftnglich  bis  schmal 
verkehrt-eilUnglich,  keilförmig  nach  dem  Stiele  verschmälert,  stumpflich  oder  kurz- 
spitzig, kerbsUgezUhnig,  4 — 6  cm  lang,  i — 1,3  und  2  cm  breit  oder  etwas  breiter,  ober- 
seits  glänzend,  dunkelgrün  mit  öfter  rotem  Rande,  unterseits  wenig  heller. 

Blüten  im  Juli,  in  gedrängten,  endständigen  Rispen,  rosa.  Blütenachse  etwas 
kantig,  Kelchabschnitte  dreieckig,  pfriemlich,  abstehend  oder  etwas  zurückgeschlagen, 
Blumenblätter  lang  genagelt,  mit  verkehrt-eirunder  Platte,  eine  bauchig-röhrige, 
12 — 14  mm  lange  Krone  mit  ausgebreitetem,  12 — 14  mm  breiten  Saum  bildend,  Staub- 
gefUsse  und  der  gleichlange,  eine  kopfförmige,  zweilappige  Narbe  besitzende  Griffel 
eingeschlossen. 

4-    +    Blüten  weiss. 

6.    Escallonia  montevidensis.    Escallonie  von  Montevideo. 

De  Cand.  Prodr.  IV.  S.  4.  1 83o. 
(Esc.   bifida   Lk.   u.  A.   Icon.  plant,  rar.  2.  T.  23.    Esc.    floribunda   Schltdl.   iu   Linnaea  L 

S.  343.  182Ü.) 
Abbildungen:  Lk.  a.  o.  O.  T.  23.      Paxt.  Magaz.  of.  bot.  2.   T.  3i.     Bot.  Reg.  17.  T.  1467. 

Von  den  südbrasilianischen  Provinzen  Minas  Geraes  und  Rio  grande  do  Sul  bis 
Montevideo  verbreiteter,  gegen  unser  Klima  gleichfalls  empfindlicher  und  sorgfältig 
zu  schützender,  niederer,  buschiger  Strauch  mit  graubraunen,  aufrechten  Aesten  und 
rötlichbraunen  oder  bräunlichgrünen,  etwas  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich  bis  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  stumpfiich  oder  mit  kurzer  Spitze,  mit  Ausnahme  des  unteren 
Teiles  seicht  kerbsägezähnig,  3 — 8  cm  lang,  1 — 3  cm  breit,  oberseits  glänzend,  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  harzig-drüsig  punktiert. 

Blüten  im  August  und  September,  in  endständigen,  reichblütigen,  beblätterten 
Rispen,  weiss.  Blütenachse  und  die  dreieckig-pfriemlichen  Kelchabschnitte  kahl, 
Blumenblätter  verkehrt-eispatelförmig,  lang  genagelt,  eine  röhrige  Krone  mit  aus- 
gebreitetem Saum  bildend. 

B.    Blätter  meist  gegenständig.    Staubgefässe  in  doppelter  oder 
mehr  als  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter. 

a.    Blütenstand  meist  mit  abweichenden  Randblüten. 

Zweite  Unterfamilie:  Hydrangeae.    Wassersträucher. 

Holzpflanzen  mit  gegenständigen  einfachen  Blättern  ohne  Nebenblätter 
und  in  Scheindolden  stehenden  Blüten,  von  denen  die  randständigen  häufig 
unfruchtbar  sind  und  nur  aus  den  blumenblattartig  gewordenen  Kelchblättern 
bestehen. 

Kelch  und  Blumenblätter  meist  vier  bis  fünf,  seltener  mehr,  Staubgefässe 
doppelt  oder  mehr  als  doppelt  so  viele.  Fruchtknoten  unterständig,  halbunter- 
ständig  oder  halboberständig.  Frucht  eine  fachspaltig  oder  zwischen  den 
Rippen  aufspringende  Kapsel  oder  eine  Beere. 
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a.  Kelch  und  Blumenkrone  vier-  bis  fünfzählig. 

a.  Griffel  frei. 

aa,    Staubgefässe   in   doppelter  Zahl  der  Blumenblätter  (meist  8 — 10). 

Griffel  vier   bis   fünf. 

IV.  Hydrangea.    Wasserstrauch. 

Aufrechte,  bisweilen  kletternde  Sträucher,  seltener  Bäume  mit  ganzrandi- 
gen,  gesägten  oder  gelappten,  sommergrünen  oder  bleibenden  Blättern  und  in 
reichblütigen  Scheindolden  stehenden,  kleinen,  fruchtbaren,  inneren  und  an- 
sehnlichen, grünlichen,  weissen,  blauen  oder  roten  unfruchtbaren,  nur  aus  Kelch- 
blättern bestehenden  äusseren  Blüten. 

Blütenachse  kreisel-  oder  schUsselförmig,  mit  dem  unteren  Teile  des 
Fruchtknotens  oder  ganz  mit  demselben  verwachsen.  Kelch  und  Blumenkrone 
vier-  bis  fünfzählig,  Staubgefässe  acht  bis  zehn,  Fruchtknoten  unter-  oder 
halboberständig,  vollkommen  oder  unvollkommen  zwei-  bis  vierfächerig,  mit 
zwei  bis  fünf  freien  oder  am  Grunde  vereinigten  Griffeln  und  eiförmigen 
Narben. 

Frucht  eine  von  den  Kelchzipfeln   und  Griffeln   gekrönte,   zwischen   den 

Griffeln   aufspringende   vielsamige   Kapsel.     Samen   klein,   öfter  geflügelt  mit 

fleischigem  Eiweiss. 

§    Aufrechte  Sträucher. 

Erster  Stamm:  Eohydraiiffea. 

Maxim,  in  M6m.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  7.  Ser.  X.  No.  16.  S.  6. 

Aufrechte  oder  niedergestreckte  Sträucher  mit  sommergrünen  Blättern, 
an  der  Spitze  freien  Blumenblättern  und  acht  oder  zehn  Staubgefässen. 

Erster  Zweig:  Fetalanthae. 
Max.  a.  o.  O. 

Blumenblätter  bis  nach  der  Verstäubung  des  Pollens  bleibend.  Kapsel 
den  Kelch  nicht  überragend,  deutlich  gerippt.    Samen  ungeflügelt. 

#  Blätter  gesägt-gezähnt. 
+    Scheindolden  flach,  weiss,  mit  nur  fruchtbaren  Blüten. 

I.  Hydrangea  arborescens-    Virginischer  Wasserstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  SSg.  i753. 
(Hydr.  fhitescens  Mönch.  Meth.  S.  106.  1794.    Hydr.  vulgaris  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  1.  S.  268. 

i8o3.    Hydr.  laevigata  Geis.,  n.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  35i.) 

i  Abbildungen:  Bot.  Magaz.  i3.  T.  437.    Schkuhr   Handb.  T.  119. 

!  In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  New-Jersey  und  Pensyl«- 

vanien  südlich  bis  Florida,  westlich  bis  Jowa,  Montana  und  Missouri  verbreiteter, 
altbekannter,  unser  Klima  gut  vertragender,  i — iVsm  hoher,  buschiger  Strauch 
mit  zahlreichen,  aus  der  Wurzel  kommenden,  aufrechten,  unverästelten,  nur  in 
der  Jugend  im  oberen  Teile  behaarten,  später  kahlen  Aesten. 

Blätter  auf  3 — 4  cm  langen,  anfangs  behaarten  Stielen,  eiförmig  bis  ei- 
länglich  und  eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig, 
allmählich  in  die  Spitze  verschmälert,  ungleich  und  ziemlich  grob  eckig  gesägt 
oder  gesägt-gezähnt,  5 — 10  cm  lang,  3 — 7  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  kahl, 
unterseits  hellgrün,  kahl  oder  längs  der  Nerven  spärlich  weichhaarig. 
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ßlüten  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  in  endstfindigen,  flachen  oder  wenig 
gewölbten,  bis  lo  m  im  Durchmesser  haltenden,  doldentraubig  zusammen- 
gesetzten, reichblüligen  Trugdolden,  auf  kurzen,  behaarten  Stielchen,  meist 
sämtlich  fruchtbar,  klein,  vor  dem  Aufblühen  weisslichgrün,  nachher  gelb- 
lich-weiss,  Kelchabschnitte  schmal  dreieckig,  spitz,  Blumenblätter  Jänger,  ei- 
förmig, spitz,  hohl.  Staubgefässe  hervorragend.  Griffel  dick,  nach  oben 
verdünnt. 

a.  cordata.  Herzblättriger  Wasserstrauch.  Torr,  and  Gr.  Fl. 
of  N.-Amer.  I.  S.  591.  Hydr.  cordata  Pursh  FL  Amer.  septentr.  I.  S.  309. 
Hydr.  urticaefolio  hört.    Abbildungen  Wats.  Dendr.  brit.  i.  T.  42.). 

Blätter  eirundlich,  breit  eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig, 
mit  kurz  oder  mittellang  vorgezogener  Spitze,  grob  sägezähnig,  7 — 10 — 15  cm 
lang,  6 — 8-1 1  cm  breit  Untere  Verzweigungen  des  doldentraubigen  Blüten- 
standes in  den  Achseln  der  oberen  Blätter. 

b.  discolor.  Zweifarbiger  Virginischer  Wasserstrauch.  Ser. 
mss.  n.  De  Cand.  Prodr.  IV.  S.  14.  (Hydr.  arbor  glauca  hört.)  In  Wuchs, 
Blattform  und  .Blütenbildung  mit  erster  Abart  übereinstimmend,  aber  die 
Blätter  unterseits  grau-  oder  weissfilzig  behaart. 

c.  sterilis.  Gefüllter  Wasserstrauch.  Torr,  and  Gr.  a.  o.  O. 
In  der  Heimat  hier  und  da  wild  vorkommend,  früher  auch  vereinzelt  in  unse- 
ren Anlagen,  aber  in  neuester  Zeit  von  mir  nicht  mehr  aufgefunden.  Blüten 
sämtlich  unfruchtbar,  ziemlich  gross. 

4-  +   Scheindolden   gewölbt,   stets   mit   unfruchtbaren  Randblüten 
2.  Hydrangea  radiata.    Strahlenblütiger  Wasserstrauch. 

Walt.  Fl.  carol.  25 1.  1788- 
(Hydr.  nivea.    Mchx.  Fl.  bor.-amer.  I.  268.    i8o3.) 

Abbildungen:  Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  48. 

In  den  Gebirgen  der  südlichen  Vereinigten  Staaten  von  Carolina  und 
Georgien  westlich  bis  Tennessee  vorkommender,  i — iV«  ni  hoher,  bei  uns 
schon  seit  lange  eingeführter,  in  manchen  Baumschulen  auch  als  Hydr.  arbor- 
escens  glauca  vorhandener,  dem  vorigen  im  Wüchse  ähnlicher  und  fast 
ebenso  gut  wie  dieser  aushaltender  Strauch  mit  auch  in  der  Jugend  unbehaar- 
ten, grünen  oder  bräunlichgrünen,  später  hellbraungrauen  Zweigen. 

Blätter  auf  4 — 6  cm  langen,  braunrötlichen,  auf  der  oberen  Seite  etwas 
rauh  behaarten  Stielen,  eirundlich,  breit  eiförmig  bis  breit  eilanzettförmig,  am 
Grunde  abgerundet,  oder  seicht  herzförmig,  in  eine  kurze  bis  mittellange  Spitze 
vorgezogen  bis  zngespitzt,  grob  sägezähnig,  die  Zähne  mit  kurzem,  oft  röt- 
lichem Knorpelspitzchen,  ohne  den  Stiel  7 — 12— 1 5  cm  lang,  4— 7— 10  cm  breit, 
in  der  Jugend  oberseits  schwach,  unterseits  dicht  behaart,  später  oberseits  matt 
samtartig,  lebhaft  dunkelgrün,  nur  auf  den  stärkeren  Nerven  mit  zerstreuten 
Haaren,  unterseits  lichter  oder  dichter  weissfilzig  behaart,  weisslichgrün  bis 
silberweiss, 

Blüten  im  Juli  in  bis  über  12  cm  breiten,  strahlenden,  gewölbten  oder 
stark  gewölbten,  aus  Scheindolden  zusammengesetzten,  reichblütigen,  behaarten 
Doldentrauben,  deren  untere  Verzweigungen  in  den  Achseln  kleiner  Blätter 
entspringen,  vor  dem  Aufblühen  grünlichweiss,  nach  demselben  die  fruchtbaren 
gelblichweiss,  die  unfruchtbaren  rein  weiss.    Strahlblüten  oft  nur  einzeln  oder 


Saxifragaceae.    Hydrangeae.  o  i  ^ 

wenige,  bis  2  cm  lang  gestielt,  mit  vier  kurz  genagelten,  rundlichen,  ovalen, 
bis  verkehrt- eiförmigen,  abgerundeten  oder  kurzspitzigen  bis  spitzen,  etwas  be- 
haarten Kelchbläiiern,  2 — 3  cm  im  Durchmesser,  die  fruchtbaren,  kurz  ge- 
stielten, mit  fünf  kurzen,  dreieckigen,  etwas  behaarten  Kelchabschnitten,  fünf 
rundlichen,  hohlen  Blumenblättern,  zehn  etwas  längeren,  hervorragenden 
Staubgefässen  und  drei  dicken,  kurzen  Griffeln  mit  zweilappiger  Narbe. 

a.  canescens.  Strahlenblütiger  Wasserstrauch  mit  unterseits 
grauen  Blättern.  Junge  Zweige  rötlich,  ältere  hellbraun.  Blätter  am  Grunde 
abgerundet,  auf  der  filzig  behaarten  Unterseite  grauweiss.  Blüten  vor  dem 
Aufblühen  rötlich,  nach  dem  Aufblühen  die  fruchtbaren  hell  fleischrot,  die 
meist  nur  in  geringer  Zahl  vorhandenen  Randblüten  weiss,  oft  rötlich  an- 
gehaucht. 

#  #   Blätter  buchtig  oder  gelappt. 
3.  Hydrangea  quercifolia.    Eichenblättriger  Wasserstrauch. 

Bartr.  Trav.  through  Carol.  and  Georg.  S.  3o6.  1791. 
(Hydr.  radiata  Sm.  Icon.  pict.  plant,  rar.  S.  12.    1791.  nicht  Walt.) 

bbildungen:     Bartr,  a.  o.  O.  T.  7.  Sm.  a.  o.  O.  T.  12.   Bot.  Magaz.  25.  T.  975.  Kern.  Hort. 

seropervir.    T.  457. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  und  zwar  in  Georgien 
und  Nord- Florida  heimischer,  bei  uns  schon  früh  eingeführter,  aber  gegen 
unsere  Winter  empfindlicher  und  des  Winterschutzes  bedürfender,  in  der 
Heimat  bis  über  4  m  hoch  werdender,  baumartiger,  hier  aber  niedriger  bleiben- 
der, mehr  buschig  wachsender  Strauch  mit  dicht  rauh  bis  filzig  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  3—5  cm  langen,  filzig  behaarten  Stielen,  im  Umfang  eirund 
bis  breit  eiförmig,  nach  dem  Grunde  erst  breit,  dann  scharf-keilförmig  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  ohne  den  Stiel  10- 16— 25  cm  lang,  8 — 12— 16  cm  breit, 
gebuchtet  oder  drei-  bis  fünflappig,  mit  ungleichseitig  dreieckigen  oder  drei- 
eckig -  eiförmigen,  spitzen  oder  in  eine  kurze  scharfe  Spitze  vorgezogenen  Ab- 
schnitten und  geschweiften  oder  eckigen,  weiten  Buchten,  seicht  —  oft  nur 
mit  dem  Rande  aufgesetzten  Spitzchen  —  oder  ungleich  ausgeschweift  gezähnt, 
in  der  Jugend  dicht  filzig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  zerstreut  behaart 
bis  fast  kahl,  lebhaft  dunkelgrün  bis  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  graufilzig 
behaart,  graugrün. 

Blüten  bei  uns  nicht  immer  —  namentlich  bei  starkem  Zurückfrieren  — 
zur  Entwicklung  kommend,  im  Juli,  in  lang  gestielten,  behaarten,  strauss- 
artigen,  vielästigen,  reichblütigen  Rispen  von  —  ohne  den  Stiel  —  10 — 15  cm 
Länge,  deren  Verzweigungen  an  der  Spitze  die  unfruchtbaren,  grossen,  bis 
3  cm  breiten,  anfangs  weissen,  später  rötlichen  Blüten  tragen.  Letztere  mit 
vier  breit  rundlichen  Kelchblättern,  die  fruchtbaren  mit  fünf  behaarten  drei- 
eckigen, kurzen  Kelchabschnitten,  fünf  diese  weit  überragenden,  länglichen 
Blumenblättern,    zehn    hervorragenden    Staubgefässen    und     kurzen,    dicken 

Griffeln. 

Zweiter  Zweig:  Fiptopetalae. 

Max.  a.  o.  O.  S.  8. 

Blumenblätter  vor  dem  Verstäuben  abfallend,  abstehend,  nicht  zurück- 
gebogen. Kapsel  den  Kelch  überragend,  fein  oder  nicht  gerippt,  Samen  an 
beiden  Enden  geflügelt. 
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#  Blutenstand  verlängert,  kegel-  oder  walzenförmig, 
4.   Hydrangea  paniculata.    Rispenblutiger  Wasserstrauch. 

Sieb.  Verhandl.  d.  Leopold.  Carol.  Akad.  d.  Naturf.  XIV.  2.  S.  691,  1829. 
(Hydr.  paniculata  var.  floribunda  Rgl.  Gartenflora  XVl.  S.  2.  1867,) 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  Flor,  japon.  i.  T.  61.  Rgl.  a.  o.  O.  T.  53o, 

In  Japan  und  dem  Süden  der  Insel  Sachalin  heimischer,  bei  uns  seit 
mehreren  Jahrzehnten  eingeführter,  in  der  Heimat  baumartiger,  hier  bis  über 
2  m  hoch  werdender,  ausgebreitet  verästelter  Strauch  mit  rötlichbraunen,  kahlen, 
älteren  und  blaurötlichen,  weich  behaarten  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  öfter  zu  dreien  stehend,  auf  i — 1,5  cm  langen,  rötlichen,  behaarten 
Stielen,  länglich  bis  eilänglich,  seltener  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grund 
abgerundet  oder  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  mit  Ausnahme  des  Grundes 
oder  des  unteren  Drittels,  scharf  kerbsägezähnig  oder  gesägt,  mit  aufwärts  ge- 
richteter oder  öfter  einwärts  gekrümmter  Zahnspitze,  von  dem  obern  nach 
dem  untern  Ende  der  Zweige  grösser  werdend,  4 — 10  cm  lang,  2 — 4.  cm  breit, 
an  unfruchtbaren  Trauben  bis  i3  cm  lang  und  7  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
grün,  meist  von  anliegenden,  zerstreuten  Haaren  rauh,  unterseits  hellgrün,  auf 
der  Fläche  oder  nur  längs  der  Nerven  behaart. 

Blüten  Ende  Juli  bis  September  in  sitzenden,  denen  der  vorhergehenden 
Art  ähnlichen,  aber  etwas  lockerern,  unter  den  Hauptästen  klein  beblätterten, 
8—12  cm  langen  und  ebenso  breiten,  behaarten,  vielblütigen  Rispen,  auf  von 
linealen  oder  linien-borstenförmigen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stiel- 
chen. Randblüten  bis  über  2  cm  lang  gestielt,  bis  3  cm  im  Durchmesser,  mit 
vier  breit  ovalen,  anfangs  weissen,  später  rötlichen  Kelchblättern,  die  frucht- 
baren mit  meist  fünf  kurzen,  breit  dreieckigen,  spitzen  Kelchabschnitten,  fünf 
eiförmigen,  zugespitzten,  weissen,  die  Kelchabschnitte  weit  überragenden 
Blumenblättern,  zehn  hervorragenden  Staubgefässen  und  dicken,  nach  vorn 
etwas  verdünnten,  längliche  Narben  tragenden  Griffeln. 

a.  grandiflora,  Grossrispiger  Wasserstrauch.  Sieb.  n.  Illustr. 
Gartenzeitung  1866.  T.  6.  (Hydr.  panicul.  hortensis  Maxim,  a.  o.  O.  S.  9,  ab- 
gebildet in  Flor.  d.  serr.  16.  T.  i665.)  In  der  Heimat  kultivierter  und  von 
dort  bei  uns  eingeführter,  prächtiger  Strauch,  mit  grossen,  eikegelförmigen,  oft 
bis  über  3o  cm  langen  und  am  Grunde  fast  gleich  breiten,  dichten  Rispen, 
deren  Blüten  meist  in  unfruchtbare  umgewandelt  erscheinen  und  eine  rein 
weisse  Farbe  besitzen. 


#  ♦    Blütenstand  kugelig,  gewölbt  oder  flach  ausgebreitet. 

-h    Deckblätter    gross,    anfangs    die    Scheindolde    umhüllend,    bald 

abfallend. 

5.   Hydrangea  involucrata.    Hüllblättriger  Wasserstrauch.    (Fig.  168.) 

Sieb,  in  Verhandl.  d.  Leopold.  Carol.  Akad.  d.  Naturf.  XIV.  2.  S.  691.  1829. 
Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  Flor,  japon.  i.  T.  63. 

Niedriger,  etwa  V«  m  hoch  werdender,  auf  den  Gebirgen  Japans  hei- 
mischer, bei  uns  nicht  gerade  häufig  angepflanzter,  nach  den  hier  gemachten 
Erfahrungen  unser  Klima  in  milderen  Wintern  gut,  in  strengeren  unter  leichter 
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Decke   vertragender   verästelter,   sich   ziemlich  stark  ausbreitender  Strauch  mit 
gelbbraunen  rauh  behaarten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 4  cm  langen,  rauh  behaarten,  gelblichen  Stielen,  breit 
eiförmig,  eiförmig,  eilänglich  bis  eilanzettlich,  am  Grunde  abgerundet  oder 
schwach  herzförmig,  in  eine  Itürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen  bis  lang 
zugespitzt,  ungleich  und  scharf  gezähnt  mit  borstig  verlüngerter  Stachelspitze, 
von  den  oberen  Teilen  der  Zweige  nach  den  unteren  grösser  werdend,  6—10 


bis  i5  cm  lang,  2,5 — 5 — 7  cm  breit,  beiderseits,  jedoch  auf  der  matt  dunkel- 
grünen Oberseite  spärlicher,  auf  der  graugrUnen  Unterseite  dichter  rauh  be- 
haart, mit  gelblichen  Nerven. 

Bluten  im  August  und  September,  in  rauh  behaarten,  5—8  cm  breiten, 
2—4  cm  lang  gestielten,  fünf-  bis  siebensirahligen,  flachen  oder  wenig  ge- 
wölbten, am  Grunde  mit  einer  aus  den  bis  zum  oder  nach  dem  Aufblühen 
bleibenden,  ovalen,  stachelspiizigen,  rauh  und  grau  behaarten  Vorbläitern  ge- 
bildeten Hülle  umgebenen  Scheindolden.  Randblüten  lang  gestielt,  mit  vier 
oder  fünf  eirundlichen,  weisslichen  oder  bläulich  weissen  Kelchblättern,  1,5  bis 
2,5  cm  breit,  fruchtbare  Blüte  mit  fünf,  bisweilen  vier  sehr  kurzen,  breit  drei- 
eckigen, spitzen  Kelch  ab  schnitten,  fünf,  bisweilen  vier  länglichen,  siumptlichen 
oder  spitzen,  blauen  Blumenblattern,  zehn,  seltener  acht  hervorragenden, 
blauen  Staubgefkssen  und  meist  zwei  kurzen  Grifleln,  welche  sich  während 
der  Fruchtreife  bogig  nach  auswärts  krümmen. 

+    +   Deckblatter  schmal,  lineal  oder  borstenförmig. 

o    Blätter  ausgeschweift  borstig  gezähnt. 

6.   Hydrangea  heteromalla.    Weichhaariger  Wasserstrauch.    (Fig.  169.) 

D.  Don.  Prodr.  Flor,  nepal.  S.  211.  iSiS. 

(Hydr.   vestita  Wall.  Teot.  fl.  nepal.   Text  zu  T.  49.  1816.     Hydr.  pubescens  Dcne.  in  Flor. 

d.  serr.  IV.  Test  zu  T.  3/8/79.  1848.) 

Abbildungen;  Wall.  a.  o.  O.  T.  49.     Fl.  d.  serr.  4  T.  378/79. 

In  Nepal   und   auf  dem  Himalaya  von  Bhutan  bis  Kamaon  bis  zu  einer 

Höhe   von   3ooo  m,   wahrscheinlich   auch   in  dem  gemässigten  Nordost  -  Asien 
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vorkommender,  bei  uns  seit  einigen  Jahrzehnten  unter  dem  Namen  Hydr. 
pubescens  eingeführter,  unsere  Winter  —  wenigstens  in  Süddeutschland  — 
(unsere  alte,  etwas  über  iVs  m  hohe,  aus  den  van  Houttschen  Baumschulen 
stammende,  zweifellos  die  echte  Decaisnesche  H.  pubescens  darstellende 
Pflanze  hat  in  dem  Winter  1890/91  unbedeckt  nur  das  nicht  ausgereifte  Holz 
verloren)  gut  vertragender,  i — 2  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit 
starken,  hellgrauen  Aesten  und  anfangs  rotbraunen  oder  rötlichen,  jung  etwas 


Fig.  16^     Hydrangea  heteromalla,  0.  d.  N.  (7,]. 


rauh  behaarten,  später  gelbbraunen,  mit  hellen  Rindenhöckerchen  bedeckten, 
kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  2,5  —4  cm  langen,  behaarten,  rötlichen,  oberseits  rinnigen,  am 
Grunde  verdickten,  halbstengelumfassenden  Stielen,  eiförmig,  eilänglich  bis  ei- 
und  länglich  -  lanzettförmig,  unter  dem  Blütenstande  schmal  lanzettlich,  am 
Grunde  abgerundet  oder  weniger  bis  stärker  verschmälert,  zugespitzt  bis  lang 
zugespitzt,  genähert  und  etwas  ungleich  gezähnt,  mit  abstehender,  borstiger 
Zahnspitze,  diese  öfter  nur  dem  Rand  aufgesetzt,  ohne  den  Stiel  10— 1 5— 20  cm 
lang,  4,5 — 7 — 10  cm  breit,  die  letzteren  bis  5  und  6  cm  lang,  i,5 — 2  cm  breit, 
oberseits  dunkelgrün,  nur  auf  den  stärkeren  Nerven  mit  einzelnen  anliegenden 
Haaren,  unterseits  hellgrau-  bis  weisslichgrUn,  filzig  oder  weich  behaart*),  mit 
gelblichem  oder  gelbrötlichem  Hauptnerv. 

Blüten  im  Juli,  in  weich  behaarten,  bis  3  cm  lang  gestielten,  dreistrahligen, 
flachen  oder  durch  die  übergeneigten  Strahlen  gewölbten,  12— 1 5  cm  breiten 
Scheindolden,   auf  von  lineal-pfriemlichen    Deckblättchen   gestutzten  Stielchen. 

*)  Unter  starker  Lupen-  oder  schwacher  Mikroskop-Vergrösserung  erscheinen  sämt- 
liche ostasiatischen,  stärker  behaarten  Hydrangen  ausser  der  Behaarung  noch  dicht  weiss 
punktiert. 
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Randbluten  bis  2,5  cm  lang  gestielt,  meist  mit  vier  rundlichen  oder  ovalen, 
spitzen  oder  kurz  bespitzten,  weisslichen  Kelchblättern,  2—3  cm  im  Durch- 
messer, die  fruchtbaren  meist  mit  vier  auch  fünf  kurz  dreieckigen,  weisslichen 
Kelchabschnitten,  vier  oder  fünf  über  doppelt  so  langen,  eiförmigen,  etwas 
hohlen,  weissen  Blumenblättern,  acht  hervorragenden  Staubgefässen  mit 
weissen  Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln  und  drei,  selten  vier  dicken, 
kurzen  Griffeln. 

7.  Hydrangea  aspera.    Rauhblättriger  Wasserstrauch.    (Fig.  170.) 

Don.  Prodr.  FI.  nepal.  S.  211.  1825. 
(Hortensia  aspera  Hamilt.  mss.  n.  Don.  Ebendas.) 

In  Nepal  heimischer,  bei  uns  noch  seltener  (in  dem  hiesigen  botanischen 
Garten   aus   durch   den   botanischen  Garten  in  Leyden  mitgeteilten  Samen  er- 


Fig.  170.     Hydrangea  aspera,  n.  d.  N.  ß^). 

zogen),  dem  vorhergehenden  in    Wuchs   und  Tracht  ähnlicher   Strauch   mit 
rötlichen,  rauh  behaarten  jungen  Zweigen. 

Blätter,  auf  bis  3  cm  langen,  rötlichen,  rauh  behaarten,  oberseits  rinnigen, 
halbstengelumfassenden   Stielen,    eilänglich,    eilanzettförmig   bis   lanzettförmig. 
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am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  allmählich  und  meist  lang, 
hier  und  da  etwas  sichelig  zugespitzt,  genähert  gesagtgezähnt  mit  borstena rügen 
Zahnspitzen,  oline  den  Stiel  8—14  cm  lang,  3 — 5,5  cm  breit,  unter  den  Bluten- 
stand kleiner,  auf  der  dunkelgrUnen  Oberseite  zerstreut  und  rauh  behaart,  auf 
der  graugrünen  Unterseile  dichter  kurz  rauhhaarig  mit  rötlichem  oder  gelbröt- 
lichem  Hauptnerv, 

Blüten  im  Juli  in  behaarten,  zusammengesetzten,  flachen  oder  etwas  ge- 
wölbten, gestielten  Scheindolden,  auf  von  schmalen,  pfriemlichen  Deckblättchen 
gestutzten   Stielchen,      RandblUten  bis  Über   2  m  lang  gestielt  mit  vier  ovalen, 
nach  Grund  und  Spitze  verschmälerten,  ganzrandigen  oder  gezShnelten,  weiss- 
lichen  Kelchblättern,  fast  ebenso  gross  wie  bei  der  vorigen  Art,  die  fruchtbaren 
Blüten  mit  meist  fünf  dreieckig  spitzen  Kelch  abschnitten,   ebensovielen  doppelt 
längeren,  gelblich  weissen,  ovalen,  hohlen  Blumenblättern,  zehn  hervorragenden, 
denen  der  vorigen  Art  gleichen  Siaubgefkssen  und  drei  kurzen,  dicken  Griffeln. 
o  o   Blätter  grob  stachelspitzig  säge-  oder  kerbsägezähnig. 
8.    Hydrangea  BretschneideriL    Chinesischer  Wasserstrauch.    (Fig.  171.) 
(Hydr.  vestila  var.  pubescens  Sarg,  m  Card,  and  For.  iSrja  S.  16,  nicht  Maiim.    Hydr.  aspera 
und  veslita  hört,  dod,  nicht  Don  u.  Well.    Hydr.  peckincnsis  u.  Bpec.  Pecking  hon.} 
AbUldungen:  Sarg.  a.  o.  O.  Fig.  3. 
In  Nordchina  heimischer,  in  Frankreich  und  Amerika  aus  von  Dr.  Bret- 
schneider   gesendetem  Samen  erzogener,   von  den  hiesigen  Gärten  unter  den 

Namen  Hydr.  peckinensis 
und  vetlta  bezogener,  mehr- 
seitig mit  den  Hydr.  pubes- 
cens Dcne.  verwechselter, 
aber  mii  deren  Beschreibung 
j  an  dem  oben  angezogenen 
Ort  keineswegs  überein- 
--  stimmender,  offenbar  eine 
gute  Art  darstellender,  bis 
i)ä  m  hoch  werdender,  nach 
den  hier  gemachten  Er- 
fahrungen gut  aushaltender 
Strauch  mit  aufrechten,  rot- 
braunen Aesten  und  anfangs 
blauroten,  oben  etwas  be- 
haarten, später  rotbraunen, 
von  hellen  Rindenhöckerchen 
freien  Zweigen. 

Blätter,  auf  i,5— 3  cm  lan- 
gen, oberseits  rinnigen,  halb- 
stengelumfassenden  blauröt- 
lichen, zur  Seite  der  Rinne 
rauh  behaaarten  Stielen,  ei- 
■  oval,  eiförmig  bis  eilanzett- 
PI,.  ,„.     H,d,..,..  B„,..»..id„ll.  ».  d   N.  ni  ^^^.j^_    ^^    g^^„j^    ^j,g^_ 

rundet  oder  etwas,  hier  und 
da  auch  stumpf  keilförmig  verschmälert,  allmählich  in  die  etwas  sichelförmige 
Spitze   verschmälen,   etwas   ungleich  und  grob,  scharf  und  kurz  stachelspitzig 
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gesägt,  8—12  cm  lang,  3,5—7  ^^  breit,  unter  dem  Blütenstande  kleiner,  ober- 
seits  matt  und  etwas  bläulich  dunkelgrün  von  zerstreten,  kurzen  anliegenden 
Haaren,  etwas  rauh,  unterseits  hell  graugrün  oder  bläulich  graugrün,  jünger 
dichter  und  fast  filzig,  später  spärlicher,  fast  anliegend  rauhhaarig. 

Blüten  unserer,  in  vorigem  Jahre  zum  Blühen  gelangten,  mit  der  aus  den 
Späth'schen  Baumschulen  erhaltenen,  von  Sargent  herrührenden  Pflanze  zu- 
sammenfallenden Pflanzen  in  über  den  obersten  kleinen,  bis  3 — 4  cm  langen, 
1,5 — 2  cm  breiten,  eilanzettlichen  Blättern  sitzenden,  dreistrahligen,  flachen  oder 
wenig  gewölbten,  viel-  und  dichtblütigen,  rauhlich  behaarten,  bis  1 5  cm  breiten 
Scheindolden,  mit  aufrecht  abstehenden  Strahlen.  Randblüten  zahlreich,  auf 
bis  2  cm  langen  Stielen  mit  vier  rundlichen  oder  breitovalen,  anfangs  rahm- 
weissen,  später  rötlichen  Kelchblättern,  bis  3  cm  im  Durchmesser,  fruchtbare 
Blüten  mit  fünf  kurzen,  breit  dreieckigen  Kelchabschnitten,  fünf  doppelt  und 
etwas  über  doppelt  längeren,  ovalen,  etwas  hohlen,  weissen  Blumenblättern, 
acht  bis  zehn   hervorragenden  Staubgefässen  und  drei  kurzen,   dicken  Griffeln. 


-h  +  +    Deckblättchen  fehlend. 
9.    Hydrangea  opuloides.    Hortensie. 

Lam.  im  Sinne  von  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  353.  1869. 
(Hydr.  japonica  Sieb,  in  Verhandl.  d.  Leopold.  Carol.  Akad.  d.  Naturf.  XIV.  2.  S.  689.  1829.) 

Abbildungen:   Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  X.  I.  T.  53.     Bot.  Reg.  3o.  T.  61.     Faxt.  Magaz  of. 

bot.  12.  T.  199.    Fl.  d.  serr.  7.  T.  696. 

In  China  und  Japan  vorkommender,  in  der  gefüllten  Form  bei  uns  schon 
seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  einfachen  erst  seit  mehreren  Jahr- 
zehnten in  Europa  eingeführter,  aber  gegen  unsere  Winterkäl^  empfindlicher 
und  nur  in  den  milderen  Gegenden  unter  trockener  Deckung  nicht  zu  strenge 
Winter  ohne  starkes  Zurückfrieren  überdauernder  und  daher  im  Freien  nur 
selten  zum  Blühen  gelangender,  vielgestaltiger,  buschiger  Strauch  mit  kahlen, 
öfter  auch  in  der  Jugend  behaarten,  grünen  oder  rötlichen  Zweigen. 

Blätter,  auf  1—2  cm  langen,  halbstengelumfassenden,  oberseits  rinnigen, 
an  den  Seiten  der  Rinnen  behaarten  Stielen,  breit  elliptisch,  elliptisch,  eiellip- 
tisch  bis  (die  oberen)  ei-  oder  länglich-lanzettförmig,  entweder  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  verschmälert  oder  am  Grunde  abgerundet  sowie  kürzer, 
nach  der  Spitze  länger  verschmälert  bis  lang  zugespitzt,  mit  Ausnahme  des 
Grundes  und  der  Spitze  und  zwar  nach  der  letztern  tiefer  und  gröber  gesägt, 
mit  kurzer;  heller  Knorpelspitze  der  Zähne,  12 — 20  cm  lang,  5,5 — 8  cm  breit,  aut 
der  lebhaft  grünen,  glänzenden  Oberseite  kahl,  auf  der  hellgrünen  Unterseite 
später  kahl,  fast  kahl,  nur  spärlich  oder  nur  auf  den  stärkeren  Nerven  behaart. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  meist  etwa  3  cm  lang  gestielten, 
fünf-,  seltener  dreistrahligen,  spärlicher  oder  dichter  behaarten,  hellrot-  oder 
violettstieligen,  flachen  bis  i5  cm  breiten  Scheindolden.  Strahlblüten  bis  3  cm 
lang  gestielt,  mit  meist  vier,  selten  fünf  nach  dem  Grunde  verschmälerten,  ver- 
kehrt-ei-rhombenförmigen  oder  verkehrt-eirundlichen,  spitzen,  ganzrandigen 
oder  nach  vorn  gezähnten  anfangs  grünlichweissen,  später  rosafarbenen  oder 
hellblauen  Kelchblättern,  fruchtbare  Blüten  mit  vier  bis  fünf  kurz  dreieckigen, 
spitzen  Kelchabschnitten,  vier  bis  fünf  etwa  dreimal  längeren,  eilänghchen, 
etwas  hohlen,  rosafarbenen  oder  hellblauen  Blumenblättern,  acht  bis  zehn  her- 

Dippel.     in.  21 
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vorragenden  Staubgefässen  mit  rosafarbenen  oder  violetten  Staubfäden  und 
gelben  Staubbeuteln  und  meist  drei,  selten  vier  bis  fünf  kurzen,  dicken,  kegel- 
förmigen Griffeln. 

a.  Hortensia,  Kugel-Hortensie,  japanische  Rose.  (Hortensia  opuloides 
Lam.  Encycl.  me'thod.  III.  S.  i56.  Hydr.  hortensis  Sm.  Icon.  pict.  plant,  rar.  II. 
S.  12.  Hort,  rosea  Desf.  Tabl.  de  Tee  de  mus.  d'hist.  natur.  S.  ii5.  Hort, 
speciosa  Pers.  Syn.  plant.  I.  S.  5o5.  Hydr.  Hortensia  Sieb.  a.  o.  O.  S.  6g8.  Hydr. 
japon.  y  plena  Rgl.  in  Gartenfl.  1866.  S.  290.  Hydr.  Hortensia  «  Hortensia  Maxim, 
in  Me'm.  dePAcad.  de  St  Petersb.  Ser.  7.  X.  16.  S.  14.  Primula  mutabilis  Lour.  I. 
S.  127,  abgebildet  in  Sm.  a.  o.  O.  T.  12.  Bot.  Magaz.  i3.  T.  438.  Savi  Fl. 
ital,  3.  T.  110.)  Blätter  breit  elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  ver- 
schmälert. Blüten  in  grossen,  kugeligen  Scheindolden,  fast  sämtlich  unfrucht- 
bar, gross,  den  Randblüten  der  Hauptform  ähnlich,  mit  vier  bis  fünf  rosafarbenen 
Kelchblättern,  welchen  in  künstlichen  Erdmischungen  auch  eine  blaue  Färbung 
erteilt  werden  kann. 

Hierher  gehören  folgende  Formen: 

a.   macrocephala,  grossköpfige  Hortensie   (Hydr.  macrocephala 
hört.)  mit  sehr  grossen  Scheindolden. 

ß.    macrophylla,   grossblättrige   Hortensie    (Hydr.  chinensis    u. 
sinensis  hört,  non.)  mit  besonders  grossen  Blättern. 

b.  Azisai,  Azisai-Hortensie.  (Hydr.  Azisai  Sieb,  in  Nov.  Act.  Acad. 
Leop.  Carol.  XIV.  2.  S.  689.  Hydr.  japon.  5  Azisai  Maxim,  a.  o.  O.  S.  14,  ab- 
gebildet in  Sieb,  und  Zucc.  Flor,  japon.  T,  5i.)  Zweige  unbehaart,  grün,  violett 
punktiert.  Blätter  gegenständig,  dicklich,  auf  2,5—3,5  cm  langen  Stielen,  eiellip- 
tisch,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  kürzer  oder  länger  zugespitzt, 
vom  unteren  Drittel  ab  scharf  und  nach  vorne  tiefer  und  gröber  gesägt,  die 
oberen  oft  kleiner  eilanzettlich  bis  lanzettförmig,  entfernt  gesägt,  8— 12  cm  lang, 
4—6  cm  breit,  oberseits  glänzend,  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün.  Blüten  in 
fünf-  bis  siebenstrahligen,  beblätterten,  weich  behaarten  bis  20  cm  breiten  Schein- 
dolden, die  unfruchtbaren,  3—4  cm  lang  gestielt,  bis  über  3  cm  breit,  hellblau, 
mit  vier  oder  fünf  verkehrt-eirunden,  nach  dem  Grunde  verschmälerten  Kelch- 
abschnitten, die  fruchtbaren  'vier-  bis  fünfzählig  blau,  mit  acht  bis  zehn  violett- 
blauen Staubfäden  und  blassgelbe  Staubbeutel  besitzenden  Staubgefässen  und 
drei  kegelförmigen,  gekrümmten,  oben  zusammenneigenden  Griffeln. 

c.  Belzonii,  Belzons  Hortensie.  (Hydr.  Belzonii  Sieb,  et  Zucc.  Fl. 
jap.  S.  109.  T.  55.  Hydr.  japonica  var.  coerulea  Hook,  in  Bot.  Magaz.  72. 
T.  4253.  Hydr.  japon.  f  coerulescens  Regl.  a.  o.  O.  Hydr.  Hortensia  y  Bel- 
zonii Max.  a.  o.  O.  S.  14.)  Blätter  zu  dreien  oder  gegenständig,  etwas  dick- 
lich, 3— 4  cm  lang  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich  oder  eiför- 
mig bis  eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  in  eine  kürzere  oder  längere 
Spitze  vorgezogen,  mit  Ausnahme  von  Grund  und  Spitze  grob-  und  scharf- 
gesägt, ohne  den  Stiel  bis  über  10  cm  lang,  bis  6  cm  breit,  oberseits  kahl,  unter- 
seits auf  den  Nerven  behaart.  Blüten  in  vier-  bis  sechsstrahligen,  flachen,  i5 
bis  20  cm  breiten  Scheindolden,  die  unfruchtbaren,  gegen  2,5  cm  breit,  weiss- 
lich,  weisslichrosa  oder  hellbläulich  mit  meist  fünf,  selten  vier  oder  sechs  bis 
sieben  rhombischen  oder  eirhombenförmigen,  meist  ganzrandigen  Kelchblättern, 
fruchtbaren  Blumen  blau.  Hierher  gehört  die  Hort.  Imperatrice  Eugenie  der 
Gärten. 
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d.  Otaksa,  blaublühende  Kugel-Hortensie.  (Hydr.  Ötaksa  Sieb,  et 
Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  io5.  T.  52.  Hydn  japon.  ^  Otaksa  Rgl.  a.  o.  O.  Hydr. 
Hortensia  d  Otaksa  Maxim,  a.  o.  O.  Wahrscheinlich  sterile  Form  von  der 
vorhergehenden  Abart.  Junge  Zweige  grün,  schwarz  punktiert.  Blätter  breit 
verkehrteiförmig  oder  verkehrteiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen,  mit  Ausnahme  von  Grund  und  Spitze  grob  gesägt, 
lo—i  5  cm  lang,  6— 8  cm  breit,  unbehaart.  Blüten  in  bis  i5  und  20  cm  im 
Durchmesser  haltenden,  kugeligen  Scheindolden,  fast  sämtlich  unfruchtbar, 
gross,  hellblau,  mit  vier  bis  fünf,  verkehrteiförmigen,  ganzrandigen  Kelch- 
blättern. 

e.  cyanoclada,  schwarzzweigige  Hortensie.  (Hydr.  japonica  C cyano- 
clada  Rgl.  Hydr.  mandschurica,  hört.  Hydr.  nigra,  hört.  Hydr.  ramis  pictis 
und  Hydr.  ramulis  coccineis  hört.,  auch  als  Hydr.  japon.  macrocephala  und  macro- 
phylla  erhalten.)  Angeblich  aus  der  Mandschurei  stammend,  mit  rotschwarzen  oder 
schwarzvioletten  Zweigen  und  breit  eiförmigen  (die  unteren)  bis  breit  eilanzettför- 
migen  (die  oberen),  am  Grunde  abgerundeten  oder  verschmälerten,  spitzen  bis  kurz 
zugespitzten,  mit  Ausnahme  des  Grundes  unten  seichter,  nach  vorn  tiefer  stumpf- 
lich gesägten  bis  12  cm  langen  und  7  cm  breiten,  unbehaarten,  oberseits  glän- 
zenden, lebhaft  grünen,  unterseits  hellgrünen  Blättern.  Blüten  sämtlich  unfrucht- 
bar, in  kugeligen,  i5  cm  breiten,  10 — 12  cm  hohen,  doldentraubigen  Schein- 
dolden, auf  schlanken,  dunkler  und  heller  karminroten  Stielchen  bis  4  cm  breit, 
anfangs  rötlichweiss,  dann  hellrosa  —  bei  in  künstlichen  Erdmischungen  er- 
wachsene Pflanzen  auch  heller  oder  dunkler  blau  —  mit  vier  rhombovalen 
oder  verkehrt- eirunden,  stumpflichen  oder  abgerundeten,  ganzrandigen  Kelch- 
blättern. 

f.  macrosepala,  grossblütige  Hortensie.  (Hydr.  Japan.  J  macro- 
sepala  Rgl.  a.  o.  O.  T.  520.  Hydr.  Hortensia  ß  japonica  Maxim,  a.  o.  O.  Hydr. 
Sieboldi  hört.)  Blätter  eiförmig,  eilänglich  bis  eilanzettförmig,  am  Grunde 
wenig  verschmälert  oder  abgerundet,  spitz  bis  lang  zugespitzt,  grob  gesägt, 
8 — 12  cm  lang,  4 — 6  und  8  cm  breit.  Blüten  in  flachen  bis  über  i5  cm  breiten 
Scheindolden  mit  sehr  grossen,  3 — 4  cm  langen  und  fast  ebenso  breiten,  weissen, 
an  der  Spitze  rosafarbenen,  später  sich  gleich  den  fruchtbaren  Blüten,  karmin- 
rosa  bis  karminrot  färbenden  Kelchblättern  der  unfruchtbaren  Blüten. 

g.  acuminata.  Hortensie  mit  langgespitzten  Blättern  (Hydr. 
acuminata  und  Bürgeri  Sieb,  et  .Zucc.  a.  o.  O.  S.  116  u.  11 1.  T.  56  u.  57. 
Hydr.  hortensis  Sm.  a.  acuminata  Asa  Gray  in  Plant.  Wright.  Hydr.  japon. 
a.  acuminata  Maxim,  a.  o.  O.  S.  i3.).  In  China  und  Japan  vorkommender, 
die  Hauptart  und  vorhergehenden  Abarten  an  Härte  etwas  übertreffender,  bis 
1  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  in  der  Jugend  fein  und  weich 
behaarten  Zweigen.  Blätter  auf  i,5— 4  cm  langen,  halbstengelumfassenden, 
oberseits  rinnigen,  zur  Seite  der  Rinne  behaarten  Stielen,  breit  länglich-lanzett- 
förmig, oval-lanzettförmig  bis  länglich- lanzettförmig,  am  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  lang  und  öfter  etwas  sichelförmig  zugespitzt  oder  in  eine 
lange  Spitze  vorgezogen,  mit  Ausnahme  von  Grund  und  Spitze  etwas  un- 
gleich grob  gesägt-gezähnt,  ohne  den  Stiel  10-16  cm  lang,  2,5 — 4 — 6,5  cm 
breit,  auf  der  lebhaft  grünen  Oberseite  spärlich  angedrückt  behaart,  auf  der 
Unterseite  hellgrün,  auf  der  Fläche  ähnlich  wie  die  Oberseite,  auf  den  Nerven 
weich  behaart  und  in  den  Aderwinkeln  gebartet. 
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Blüten  Ende  Juli  und  Anfang  August  in  flachen,  10—14  cm  im  Durch- 
messer haltenden  Scheindolden,  die  Randblüten  mit  meist  vier  eiovalen  oder 
ovalen,  am  Grunde  kurz  verschmälerten,  ganzrandigen,  blauen  Kelchblättern, 
die  fruchtbaren  Blüten  mit  blauen  Blumenblättern,  Staubgefässen  und  Griffeln, 
a.  roseo-alba.  Rosafarbene  Hortensie  mit  langgespitzten 
Blättern  (Hydr.  jap.  rosalba  v.  Houtte  in  Fl.  d.  serr.  XVI.  T.  1649  ^'  '^^• 
Hydr.  japon.  roseo-alba  Rgl.  a.  o.  O.)  mit  anfangs  weisslichen,  an  der  Spitze 
rosafarbenen,  später  sich  karminrosa  färbenden  Kelchblättern  der  Strahlenblüten. 
Hierher  gehört  auch  wohl  die  in  neuester  Zeit  unter  dem  Namen  Thomas 
Hogg  verbreitete  Form  mit  kleineren  Blättern  und  reinweissen  Blüten. 

h.  stellata.  Sternblütige  Hortensie  (Hydr.  stellata  Sieb  et  Zucc. 
Fl.  japon.  I.  S.  112.  T.  59.  Fig.  i.  Hydr.  stellata  var.  prolifera  Rgl.  a.  o.  O. 
521.  Hydr.  japon.  t]  stellata  Max.  a.  o.  O).  Erst  seit  den  sechsziger  Jahren  ein- 
geführt, härter  als  die  Hauptart,  einen  bis  Vs  m  hoher  Strauch  mit  behaarten, 
jungen  Zweigen,  bildend. 

Blätter   auf  i — 1,5  cm  langen,   oberseits   rinnigen,  behaarten  Stielen,   ei- 
förmig bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet,    spitz   bis  zugespitzt,   meist  grob 
gesägt,  hier  und  da  auch  nur  seicht  gesägt-gezähnt  oder  fast  ganzrandig,  6  bis 
9 — 12  cm    lang,    3,i — 5 — 7  cm    breit,    weich    behaart,    oberseits    lebhaft    grün, 
unterseits  hellgrün  oder  hell  graugrün.    Blüten   im  Juli   und  August  in   drei- 
bis   fünfstrahligen,  flachen   oder   kugelig  gewölbten,   bis   über   20  cm  breiten, 
dichten   und    reichblütigen  Scheindolden,   fast   alle  unfruchtbar  und  häufig  aus 
ihrer  Mitte  eine  bis  fünf  wiederum  gefüllte,  aber  kleinere  Blüten  treibend,  an- 
fangs  gelblichgrün,   später   rosa,   mit    10  bis  20,  in   mehreren  Kreisen  stehen- 
den, sternförmig  angeordneten  Kelchblättern,   von   denen  die  äusseren  grösser, 
eioval  bis  eilänglich,  die  inneren   immer  kleiner  werdend,  schmal  länglich  oder 
lanzettlich   gestaltet,  sämtlich   aber   spitz   bis   zugespitzt   erscheinen.     Hiervon 
sind  bereits  zwei  weitere  Formen  in  Kultur. 

«.  rubra-plena.  (Hydr.  stellata  rubra-plena  hört.).  Ueppiger  wachsend 
als  die  Hauptart,  mehr  verzweigt  und  noch  reicher  blühend,  mit  grossen 
Scheindolden  und  anfangs  weiss- rosafarbenen,  allmählich  in  lila,  bläulich 
violett  und  endlich  in  ein  düsteres  Rot  übergehend. 

ß.  fimbriata.  (Hydr.  stellata  fimbriata  hört.).  Der  vorhergehenden 
Form  in  Wuchs  und  Blütenreichtum  gleichkommend,  mit  grossen  Blüten, 
deren  weisse,  nach  der  Mitte  hochrote  Kelchblätter  fein  gefranzt  sind. 

i.  sinensis.  Chinesische  Hortensie.  Diese  aus  den  Baumschulen 
von  Simon-Louis  in  Plantieres  unter  obigem  Namen  (aus  anderen  Quellen 
unter  gleichem  Namen  erhaltenen  Pflanzen  haben  damit  nichts  zu  thun)  er- 
haltene, wahrscheinlich  aus  China  stammende  Hortensie  unterscheidet  sich  ver- 
schiedentlich von  den  vorhergehenden  Abarten,  so  dass  sie  vielleicht  eine  eigene 
Art  darstellen  dürfte.  Dieselbe  bildet  einen  niederen  Strauch  mit  graubraunen 
Aesten  und  grünen  oder  rötlichgrauen,  kurz  rauhhaarigen  Zweigen. 

Blätter  auf  i  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  längs  der  Rinne  rauh  be- 
haarten Stielen,  breit  eiförmig  (die  unteren)  bis  eilanzettlich  (die  oberen),  am 
Grunde  seicht  herzförmig,  abgerundet  oder  verschmälert,  in  eine  mittellange, 
etwas  sichelige  Spitze  vorgezogen,  mit  Ausnahme  des  Grundes  und  der  Spitze 
etwas  ungleich  scharf  und  eckig  gesägt,  lo — 18  cm  lang,  6 — 12  cm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  auf  der  runzlichen,  seidenglänzenden, 
lechaft  grünen  Oberseite   von   zerstreuten,  anliegenden  Haaren  etwas  rauh,  auf 
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der  hellgrünen  Unterseite,  namentlich  längs   der  Nerven,  kurz  rauhhaarig,  mit 
stark  hervortretendem  Nervengeflecht. 

Blüten  im  Juli  in  über  dem  oberen,  kleineren  Blattpaare  sitzenden,  meist 
fUnfstraligen,  rauh  behaarten,  flachen,  bei  unserer  jungen  Pflanze  gegen  8  bis 
lo  cm  breiten  Scheindolden, 
zweigestaltig.  Die  Randblüten 
auf  rötlichweissen  etwa  15  mm 
langen  Stielchen,  2,5 — 3  cm 
breit,  mit  drei  eirunden, 
stumpflichen,  mit  Ausnahme 
des  Grundes  und  der  Spitze 
stumpflich  gesägten,  später 
bell  rosafarbenen  Kelch- 
blättern, die  fruchtbaren 
Blüten  auf  dunkleren,  rosa- 
farbenen Stielchen,  Kelch 
krugförmig,  die  Röhre  rötlich- 
weiss,  die  dreieckigen,  kurzen, 
etwas  abstehenden  Abschnitte 
grünlich,  am  Grunde  rötlich 
angehaucht.  Blumenblätter 
länglich,  hohl,  rosafarben,  an 
den  Spitzen  weisslich.  Staub- 
gefässse  weit  hervorragend, 
mit  rosa  Staubfäden  und 
weissen  Staubblättern.  Griffel 
zwei  und  drei,  kurz,  rosa  mit 
weissen  Narben. 

Die  buntblättrigen  Formen  der  Hortensie,  deren  Blätter  meist  eine  etwas 
unregelmässige  Gestalt  und  oft  eingeschnittene  bis  lappige  Bezahnung  besitzen, 
stammen  teils  von  der  Hauptart,  teils  von  den  beiden  ersten  Abarten  und  be- 
sitzen demzufolge  bald  rosafarbene,  bald  bläuliche  Blüten.  In  unseren  An- 
lagen finden  sich  folgende  vertreten:  mit  silbergrau  und  —  namentlich  gegen 
den  Rand  —  weiss  gezeichneten  (fol.  variegatis  und  latifolia  fol.  variegatis), 
mit  ähnlich  gezeichneten,  gelb  gerandeten  (tricolar),  mit  weiss  punktinen  oder 
schattierten,  hell  rosa  gerandeten  (fol.  roseo  -  marginatis,  Madame  v.  Siebold) 
Blättern. 

IG.  Hydrangea  serrata.    Thunbergs  Hortensie.    (Fig.  173.) 

De  Cand.  Prodr.  IV.  S.  14.     i83o. 
(Hydr.  Thunbergi  Sieb,  in  Verhandl.  d.  Leopold.  Carol.'  Akad.    d.  Naturf.    XIV.    2.    S.  690. 

1829.    Viburnum  serratum  Thunb.  FI.  japon.  S.  124.     1784.) 

Abbildungen:  Sieb  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  T.  58  (nicht  ganz  richtig). 

Angeblich  (Sieb.)  auf  den  japanischen  Inseln  Siko  und  Nippon  wild  vor- 
kommender, in  Japan  vielfach  kultivierter,  bei  uns  seit  einigen  Jahrzehnten 
eingeführter,  in  Süddeutschland  ziemlich  gut  aushaltender,  etwa  V>— Va  m  hoch 
werdender  vielverzweigter  buschiger  Strauch  mit  feinen,  fein  behaarten 
Zweigen, 


Fig.  172,     Hydrangea  sinensis,  n.  d.  N.  (^). 
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Blätter  auf  1—2  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  längs  der  Rinne  behaarten 
Stielen,  elliptisch,  eielliptisch  bis  elliptisch-  oder  eilanzettförmig,  nach  beiden 
Seiten  fast  gleichmässig  verschmälert  und  nach  vorn  in  eine  kürzere  oder 
längere  Spitze  vorgezogen,  oder  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  und 
nach  der  Spitze  allmählich  verschmälert  bis  länger  zugespitzt,  mit  Ausnahme 
von  Grund  und  Spitze  weitläufig  und  seicht  eckig  gezähnt,   mit  kurzer,    gerad 


Fig.  173.     Hydrangea  serrata,  n.  d.  N.  (Jj). 

abstehender,  knorpeliger  Zahnspitze,  5—8 — 10  cm  lang,  2,5 — 4 — 5  cm  breit, 
beiderseits  spärlich  angedrückt  behaart  und  unterseits  öfter  in  den  Aderwinkeln 
gebartet,  oberseits  mattgrün,  unterseits  hell-  bis  weisslichgrün,  an  Rand  und 
Spitze  gerötet  oder  auch  über  die  Fläche  rötlich  angehaucht. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  drei-  bis  fünfstrahligen,  behaarten,  7— 9  cm 
breiten,  flachen  Scheindolden.  Randblüten  10 — 15  mm  lang  gestielt,  mit  meist 
vier  breit  rundlichen  oder  breit  verkehrt  -  eirunden,  kurz  genagelten,  an  der 
Spitze  meist  seicht  ausgerandeten  Kelchblättern,  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser, 
hellrosa,  später  bläulich,  die  fruchtbaren  Blüten  mit  vier  bis  fünf  breit  drei- 
eckigen Kelchabschnitten  und  ebenso  vielen  längeren,  länglich  -  lanzettlichen, 
spitzen,  abstehenden,  gleich  den  acht  bis  zehn  hervorragenden  Staubgefässen 
blauen  Blumenblättern  und  drei  bis  vier  kurzen,  dicken,  kegelförmigen  Griffeln. 

§  §    Mittelst  Haftwurzeln  kletternde  Sträucher. 

Zweiter  Stamm:  Calsrptranthe. 
Maxim,  a.  o.  O.  S.  16. 

Blätter  sommergrün,  Blumenblätter  an  der  Spitze  anfangs  mützchenartig 
zusammenhängend,  beim  Aufrichten  der  10— 1 5  Staubgefässe  sich  ablösend. 
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u.   Hydrangea  scandens.    Kletternder  Wasserstrauch.    (Fig.  173.) 
Maxim,  in  Mäm.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  Ser.  7.  X.   No.  16.   S.  16.  1867,    nicht  De  Cand. 

und  Poepp,*) 

(Hydr.  petiolaris,   cordofolia  und  bracteata  Sieb,  el  Zucc.  FI.  japon.  1.   S.  106,  ii3  und  176. 

l835?    Hydr.  petiolaris  Franch.  «t  Savat  Enum.  plant  japon.  I.  S.  i53.   1887.) 

Abbildungen:    Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  S4,  Sg  Fig.  II  und  93? 

In  den  Gebirgen  Japans  und  dem  Süden  der  Insel  Sachalin  vorkommender, 
erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter,  unser  Klima  gut  veriragender,  aber 
leider  selten  zum  Blühen 
gelangenderfunsere  min- 
destens 10  Jahre  alte, 
gegen  2  m  hohe  Pflanze 
hat  noch  nicht  geblüht), 
wurzelschlagender,  hoch 
rankender  Strauch,  mit 
dicken,  braunen  Aesten 
und  anfangs  grünen, 
spfiter  rötlichbraunen, 
kahlen  oder  zerstreut 
und  lang  behaarten 
Zweigen. 

Blatter  etwas  lederig, 
auf  2 — 4—6  cm  langen, 
oberseiis  rinnigen,  längs 
derRinne  mit  zerstreuten 
langen  Haaren  besetzten 
Stielen,  etrundlich,  breit 
dfOrmig,  eiförmig  bis  ei- 
llfnglich,  am  Grunde  ab- 
gerundet, seichter  oder 
tiefer  herzförmig,  selte- 
nerverschmälert,meistin 
eine  kurze  Spitze  vorge- 
zogen, scharf,  aber  nicht 
tief  kerbsSgezahnig  oder 

gesagt,    ohne   den   Stiel  Fig.  173.     Hydrangea  icandens,  n.  d.  N.  (*;). 

6—9  cm  lang,    5—6  cm 

breit,  in  der  Jugend  hier  und  da  spärlich  behaart,  später  auf  der  glänzenden  Ober- 
seite kahl,  dunkelgrün,  auf  der  ebenfalls  glänzenden,  hellgrünen  Unterseite  nur  auf 
den  stärkeren  Nerven  mit  vereinzelten  langen  Haaren  und  in  den  Aderwinkeln 
schwächer  oder  stärker  gebartet  oder  auch  völlig  kahl. 

Bluten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  in  flachen  oder  wenig  gewölbten,  bis 
20  cm  breiten,  weich  behaarten,  aus  Scheindolden  zusammengesetzten  Dolden- 
trauben, mit  laubartigen,  bald  abfallenden  Deckblättern  der  Hauptverzweigungen. 

*)  Ich  habe  den  Maximowicischen  Aitnamen  beibehahen,  da  derDe  Candollesche 
eine  andere  Pflanze  bezeichnende  dem  Alteren  Anoamen  weichen  muss,  und  der  Poep- 
pigsche  nicht  mit  BeschreiDung,  sondern  nur  als  Synonym  zu  Cornidia  integerrima  Hook. 
et  Arn.  veröffentlicht  isL 


928  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Randbluten  8— ao  mm  lang  gestielt,  bis  3  cm  breit,  mit  drei  bis  vier  rund- 
lichen oder  breit  verkehrt-eirundlichen,  öfter  an  der  Spitze  ausgerandeten  oder 
gezahnelten,  weissen  Kelchblättern,  fruchtbare  Blüten  weisslich,  mit  fünf 
kurzen,  breit  dreieckigen,  gleichen  Kelchzähnen,  nicht  entwickelten  Blumen- 
blättern, meist  fünfzehn  ungleichen  [fUnf  längeren)  Staubgefässen  und  zwei, 
selten  drei  kurzen,  dicken  Griffeln. 


uns  noch   kaum    . 


Fig.  174.     Hydrange4  allisilm. 


12.  Hydrangea  altissima.    Hochkletternder  Wasserstrauch.    (Fig.  174.) 
WaU.  Tent.  flor.  nepal.  ü.  T.  5o.  1826. 
Dem  vorhergehenden  ähnlicher,  in  Nepal  und  in  dem  Himalaya  heimischer,  bei 
's  Freiland  pflanze  angepflanzter,  nur  in  den  milderen  Gegenden 
Suddeutschlands    unter   sorg- 
fältiger,    trockener     Winter- 
deckung aushakender  Strauch, 
mit     etwas    rauh    behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  bis  4  cm  langen, 
oberseits  rinnigen,  etwas  rauh 
behaarten  Stielen,  eifltrroig, 
breit  länglich  bis  eUänglich, 
am  Grunde  abgerundet  spitz 
bis  kurz  zugespitzt,  ungleich, 
hier  und  da  doppelt  gekerbt- 
gesägt, mit  sehr  kurzen  ab- 
stehenden oder  vorwärts  ge- 
richteten Zahnspitzchen,  6  bis 
9  cm  lang,  3—4,5  cm  breit, 
beiderseits  etwas  glänzend, 
oberseits  lebhaft-  bis  dunkel- 
grün, auf  den  Nerven  mit  ver- 
streut anliegenden  Haaren, 
unierseits  hellgrün  zerstreut, 
anliegend  behaart 

Bluten  —  die  ich  noch  nicht 
im   lebenden  Zustande  beob- 
achten konnte  —  im  Sommer 
in  gewölbten  bis8cm  im  Durch- 
^n   nur  fruchtbare  BiUten  dreieckig 
und   meist  zwei,  an  Länge   den 
wenig  nachstehende  Gri Sei  besitzen. 


messer  haltenden,  behaarten  Scheindolden,  dei 
spitze,  ungleiche  Kelchzahne,  zehn  StaubgefSss 
Kelch  ab  schnitten  gleichen,  den  Staubgefässen  nu 


ßß.   Staubgefasse  mehr  als  in  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter. 

Griffel  zwei. 

V,    Platycrater.    Grosskelch. 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  [apon.  1.  S.  62.  i835. 

Niedergestreckter  Strauch  mit  hinfälligen,  gegenständigen,  einfachen 
Blättern,  in  endständigen,  lockeren  Doldentrauben  stehenden,  ziemlich  grossen, 
fruchtbaren  und  etwas  grösseren  unfruchtbaren  BiUten. 

Blüienachse  walzig-verkehrt-kegelförmig,  mit  dem  Fruchtknoten  vereinigt, 
Kelch  und  Blumenkrone  vierzählig,  Staubgefasse  zahlreich,  Fruchtknoten  zwei- 
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föcherig  mit  zwei  fadenförmigen,  nach  oben  verdickten  Griffeln  und  schief- 
gestellten, verkehrt-eiförmigen  Narben.  Frucht  eine  walzenförmige,  am  Scheitel 
sich  Öffnende  Kapsel  mit  zahlreichen  Samen,  deren  Schale  beiderseits  in  einen 
spitzen  FlUgel  verlängert  erscheint. 


Platycrater  arguta.    Scharfzähniger  Grosskelch.    (Fig.  175.) 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  64.  i835. 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  27.  Ganenflora  1866.  T.  5i6.  L'Hortic.  franf.  1870.  T,  7. 

In  den  GebirgswSldem  des  südlichen  und  mittleren  Japans  heimischer, 
aus  unseren  Anlagen,  wo  er  früher  hier  und  da  vorhanden  war,  wieder  ver- 
schwundener, in  den  milderen  Gegenden  SUddeutschlands  gut  und  trocken  ge- 


Fig.  17s.     Platycrater  irgota,  q.  Sieb,  el  Zncc.  ('/,). 

deckt  einigermassen  aushaltender  Strauch  mit  braungrauen,  niedergestreckten 
oder  aufstrebenden  Aesten  und  Überhängenden,  etwas  vierkantigen,  grünen, 
kahlen  Zweigen. 

Blätter,  auf  kurzen,  oberseits  rinnigen,  von  langen  Haaren  längs  dem 
Saume  gewimperten  Stielen,  länglich  oder  ellänglich,  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  lang  und  etwas  sichelförmig  zugespitzt,  grob  ausgeschweift, 
tiefer  und  seichter  eckig  gezähnt  mii  abstehender  oder  vorwärts  gebogener, 
borstiger  Zahn  spitze,  7— 14  cm  lang,  2,5 — 5  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkel- 
grün, unterseits  längs  der  Nerven  spärlich  behaart,  hellgrün. 

Blüten  im  Juli,  in  bis  3  cm  lang  gestielten,  co— 14  cm  breiten,  am  Grunde 
zwei  gegenständige,  schmal  lanzettliche  Deckblätter  besitzende,  verhältnismässig 
wenig-  (zwei-  bis  zehn-)  blUuge  Dolden trauben,  auf  schlanken,  bei  den  frucht- 
baren bis  2,  bei  den  unfruchtbaren  bis  4  cm  langen,  von  einem  kleineren, 
schmal  lanzettlichen  Deckbläitchen  gestützten  Stielchen.  Die  Randbluten  mit 
bis  etwas  Über  2  cm  breitem,  stumpf  vierlappigem  Kelch,  die  fruchtbaren  mit 
eiförmigen,    spitzen,   abstehenden   Kelchab schnitten,    am   Rande   etwas   einge- 
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schlagenen,  eiförmigen,  etwas  längeren,  dicken  Blumenblättern,  nach  innen  Ideiner 
werdenden,  dem  ringförmigen  Rande  der  BlUtenachse  angehefteten  Staub- 
gefässen  mit  weissen,  am  Grunde  verwachsenen  Staubfäden  und  goldgelben 
Staubbeuteln,  Griffel  spreizend,  nach  einwärts  gekrümmt,  weisslich  rosa. 

ß.   Griffel  einfach,  mit  vier-  bis  fünflappiger  Narbe. 
VI.    Schizophragma.    Schein-  Hortensie. 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  58-  i835. 

Strauch  mit  sommergrUnen,  gegenständigen  Blättern  und  in  doldentraubig 
zusammengesetzten  Scheindolden  siehenden,  weissen  Blüten. 

BiUten  gleich  denen  der  vorigen  Gattung,  aber  mit  nur  einem  Griffel  und 
vier-  bis  fUnflappiger  Narbe.  Frucht  eine  kreiseiförmige,  zehnrippige,  vier-  bis 
fUnffächerige,  von  Kelch  und  Griffel  gekrönte,  zwischen  den  Rippen  auf- 
springende, vielsamige  Kapsel. 

Schizophragma  hydrangeoides.    Echte  Schein-Hortensie.    (Fig.  176.1 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  1.  S.60.  i835. 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  16  u.  100. 

In  den  Hochgebirgsthalem  Japans  heimischer,  bei  uns  erst  in  neuerer  Zelt 

—  auch  unter  dem  Namen  Cornidia  integerrima  —  eingeführter,  in  SUddeutsch- 


Fig.  176     Schiiophragma  hydrangeoidet,  n.  Sitb,  et  Zucc  (^, 
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land  gut  aushaltender,  niederliegender,  wurzelnder  oder  bis  V>  m  hoch  klettern- 
der Strauch  mit  runden  und  rotbraunen,  sich  in  Blättern  ablösender  Rinde  be- 
deckten Aesten  und  vierkantigen,  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  4—6  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  öfter  blaurötlichen,  be- 
haarten Stielen,  breit  eirund  bis  eiförmig,  am  Grunde  seichter  oder  tiefer  herz- 
förmig, mit  kurzer  Spitze,  spitz  bis  zugespitzt,  mit  Ausnahme  des  Grundes 
grob  und  zwar  über  dem  Grunde  bis  gegen  die  Mitte  seichter,  nach  der  Spitze 
tiefer  ausgeschweift-eckig  gezähnt  oder  gesägt,  mit  etwas  nach  vorn  gerichteter, 
kurz  borstenförmiger  Zahnspitze,  ohne  den  Stiel  4 — 10  cm  lang,  4—7  cm  breit, 
oberseits  lebhaft  grün,  nur  auf  den  stärkeren  Nerven  kurz  behaart,  unterseits 
hellgrün  bis  hell  graugrün,  etwas  glänzend,  namentlich  auf  den  öfter  roten 
Nerven  fein  weichhaarig. 

Blüten  im  Sommer  in  bis  5  cm  lang  gestielten,  behaarten,  bis  18  cm  breiten, 
10  cm  hohen  aus  von  schmal  lanzettlichen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten 
Scheindolden  zusammengesetzten  Doldentrauben.  Die  bis  i,5  cm  lang  gestielten 
Strahlblüten  nur  aus  einem  weissen,  ovalen,  eiovalen  oder  eiförmigen,  am 
Grunde  verschmälerten,  abgerundeten  oder  seicht  herzförmigen,  spitzen  bis  kurz 
zugespitzten,  bis  3  cm  langem,  2  cm  breitem  Kelchblatte  bestehend,  die  frucht- 
baren Blüten  mit  krugförmiger  Blütenachse,  fünf  dreieckig-eiförmigen,  spitzen 
Kelchabschnitten,  fünf  eilänglichen,  stumpflichen  oder  spitzen,  anfangs  an  der 
Spitze  vereinigten,  später  freien,  abstehenden,  grünlichweissen  Blumenblättern, 
zehn  etwa  doppelt  längeren,  ungleichen  Staubgefässen,  kurzem,  dickem,  walzen- 
förmigem GriflFel  und  knopfiförmiger,  vier-  bis  fUnflappiger  Narbe. 

b.    Kelch  und  Blumenkrone  sieben-  bis  zehnzählig. 

VIL    Decumaria.    Dekumarie. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  i663.  1762. 

Meist  kletternde  Sträucher  mit  einfachen,  gegenständigen,  sommergrünen 
Blättern  und  kleinen,  in  endständigen,  aus  Scheindolden  zusammengesetzte  Rispen 
stehenden  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  Kelchab- 
schnitte sieben  bis  zehn,  Blumenblätter  sieben  bis  zehn,  Staubgefässe  zwanzig 
bis  dreissig,  Fruchtknoten  unierständig,  fünf-  bis  zehnfächerig  mit  dickem 
Griffel  und  acht-  bis  zehnlappiger  Narbe.  Frucht  eine  kreiseiförmige,  ge- 
rippte, kegelförmig  zugespitzte,  zwischen  den  Rippen  aufspringende,  vielsamige 
KapseL 

Decumaria  barbara.    Amerikanische  Dekumarie.    (Fig.  177.) 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  i663.  1762. 

(Decum.   radicans   Mönch.   Meth.   S.  17.  1794.     Decum.   sarmentosa   Bosc.   Act.  de  la  soc 
d'hist.  natur.  de  Paris  I.  8,76.    Forzythia  scandens  Walt.  Fl.  carol.  S.  154.  1788.) 

Abbilduitgen:  Lam.  Encycl.  m6th.  lUustr.  T.  io3.    Bosc.  a.  o.  O.  T.  io3. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Virginien  südlich  bis 
Florida  und  Louisiana  verbreiteter,  schon  lange  eingeführter,  aber  im  Freien  noch 
selten  angepflanzter,  nach  den  hier  in  dem  vergangenen  Winter  gemachten  Erfah- 
rungen unsere  Winter  in  SUddeuischland  im  Schutze  oder  unter  leichter  Deckung 
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ertragender,  niederliegender,  wurzelnder  oder  an  anderen  GegenstBnden  emporklet- 
ternder Strauch  mit  dicken,  braunen  Aesten  und  etwas  behaarten,  grünen  oder  rStlich- 
grUnen  Zweigen. 

Blatter  dicklich,  auf  3—3  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  längs  der  Rinne  spär- 
lich und  kurz  behaarten  Stielen,  eifSrmig  bis  eilänglich  und  länglich,  am  Grunde 
abgerandet  oder  etwas  verschmälert,  spitz   oder  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  oder 


Fig.  177.     Dccumari.  bsrba«,  0.  d.  N.  {%). 

—  namentlich  nach  der  Spitze  ~  sttgezähnig,  ohne  den  Stiel  &—g  cm  lang,  3—5  cm 
breit,  auf  der  Oberseite  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  spärlich 
weich  haarig,  hellgrtln. 

Blüten  im  Juli,  auf  3— 3  cm  lang  gestielten,  5— 7  cm  breiten,  aus  Scheindolden 
zusammengesetzten,  vielblumigen,  kugelig  -  kegelförmigen  Rispen,  klein,  weiss  und 
wohlriechend.  Blütenachse  samt  den  spüter  abfallenden  Kelchabschnitten  kahl, 
Blumenblätter  länglich,  ebenso  lang  als  die  Staubgefässe,  Griffel  und  Frucht  wie 
oben  beschrieben. 

b.   BiUten  traubig,  alle  gleich  gestaltet. 

Dritte  Unterfamilie:  Philadelpheae.    Pfeifensträucher. 

Gehölze  mit  einfachen  gegenständigen,  nebenblanlosen  Blattern  und  in 
einfachen  oder  aus  Scheindolden  zusammengesetzten  Trauben  stehenden  gleich- 
artigen Zwitterblüten,  Kelch  und  Blumenkrone  meist  fünfzählig,  Staubgefflsse 
zehn  bis  zahlreich,  Fruchtknoten  halb  oberständig  oder  oberständig,  seltener 
unterständig,  mit  drei  bis  sechs  Griffeln.  Frucht  eine  Scheidewand-,  seltener 
fachspaltig  aufspringende  Kapsel. 

a.   Staubgefässe  zahlreich. 
a.   Fruchtknoten  unterständig. 

VIII.  Philadelphus.    Pfeifenstrauch. 

L.  gen.  plant  No.  614- 
Sträucher    mit   einfachen,   gegenständigen,  ganzrandigen   oder  gesägten, 
hautig   behaarten,   nebenblattlosen   Blättern    und   ansehnlichen,   weissen.   Öfter 
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wohlriechenden,  seltener  einzelnen,  meist  in  einfachen  oder  aus  ein-  oder 
armblutigen,  gegenständigen  Scheindolden  zusammengesetzten  Trauben  stehen- 
den Bluten. 

BlUtenachse  kreiseiförmig,  mit  deni  Fruchtknoten  verwachsen,  Kelch- 
abschnitte vier,  seltener  fUnf,  Blumenblätter  vier,  seltener  fUnf,  Staubgefässe 
20—40,  mit  dicken,  pfriemenförmigen  Staubfäden  und  länglichen  Staubbeuteln, 
Fruchtknoten  unterständig,  drei-  bis  fünf-,  meist  jedoch  vierfächerig,  mit  gleich 
vielen,  mehr  oder  weniger  mit  einander  verwachsenen  fadenförmigen,  an  den 
keulenförmigen  oder  länglichen  Enden  die  Narbenflächen  tragenden  Griffeln. 
Kapsel  kreiseiförmig,  drei-  bis  fUnffächerig,  scheidewandspaltend,  seltener  fach- 
spaltig  aufspringend,  vielsamig.  Samen  mit  fleischigem  Eiweiss,  in  dessen 
Achse  der  Keimling  liegt. 


♦  Griffel  nur  zum  Teil  verwachsen. 

-J-    Griffelenden   keulenförmig,    länger   und   breiter   als   die   Staub- 
beutel. 

o    BlUtenachse  und  Kelch  unbehaart,    Griffel  länger  als  die  Staub- 
gefässe,  nur  am  Ende  frei. 

I.  Philadelphus  inodorus.    Geruchloser  Pfeifenstrauch. 

L.  Spec.  plant  I.  S.  470.  ijSS. 
(Phil,   laxus   Lindl.   Bot.  Reg.  XXV.   No.  3g.  iSSg,   nicht  Schrad.    Syringa  inodora   Mönch. 

Meth.  S.  678.  1794.) 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  36.  T.  1478.    Bot.  Reg.  25.  T.  39. 

In  den  Gebirgen  der  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von 
Carolina  bis  Georgia  und  Alabama  vorkommender,  schon  seit  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter  und  unter  verschiedenen  Namen  in 
den  Gärten  und  Baumschulen  vorhandener,  häufig  auch  mit  andern  Arten  ver- 
"wechselter,  in  strengen  Wintern  an  dem  jungen  Holze  oft  zurUckfrierender, 
I — 2  m  hoch  werdender  Strauch,  mit  braunen  aufrechten,  im  oberen  Teile 
gleich  den  langen,  schlanken,  später  hell  ockerfarbigen,  unbehaarten  Zweigen 
Ubergeneigten  Aesten. 

Blätter  kurz  gestielt,  breit  eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettlich,  am 
Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  seltener  —  an  üppigen  Trieben  — 
seicht  herzförmig,  kurzer  oder  länger  zugespitzt,  entfernt  und  seicht  sägezähnig 
bis  fast  ganzrandig,  6 — 10  cm  lang,  3,5 — 6  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grUn, 
kahl,  unterseits  wenig  heller,  nur  längs  der  Nerven  etwas  behaart  und  am 
Rande  spärlich  gewimpert. 

Bluten  im  Juni  und  Juli  am  Ende  kurzer  Zweige  einzeln  oder  in  einer 
drei-  bis  fUnfblUtigen,  o,5 — 2,5  cm  lang  gestielten  Traube,  gross,  bis  3 — 4  cm 
im  Durchmesser,  reinweiss.  BlUtenachse  nebst  den  etwa  gleich  langen  oder 
etwas  längeren,  dreieckig-eiförmigen,  spitzen  Kelchabschnitten  aussen  unbehaart, 
Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt -eirund,  abgerundet  oder  mit  kurzer 
Spitze,  reinweiss,  Staubgefässe  etwa  halb  so  lang,  Fruchtknoten  unbehaart,  mit 
die  Staubgefässe  etwas  überragenden,  nur  am  Ende  freien  Griffeln. 


fi'ZA,  Dicotyleae.    Choripetalae. 

2.   Philadelphus  grandiflorus.    Grossblutiger  Pfeifenstrauch. 

Willd.   Enum.  plant,  hort.  Berol.  S.  5ii.  1809.    As.  Gray.  Man.  6.  Ausg. 
(Phil,  speciosus  u.  laxus  Schrad.  diss.  nach  De  Cand.  Prodr.  III.  S.  206.  1828.   Phil,  cordatus 
hört,  non,    Phil,  inodorus  var.  grandiflorus  As.  Gray  Man.   of  the  bot.  of  the  north  un.  St. 

r. — 5.  Ausg.) 

Abbildungen:  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  44.    Bor.  Reg.  7.    T.  570.*)    Sweet.  Flow. 

gard.  2.  T.  8. 

Dem  vorigen  in  der  Tracht  nahestehender,  aber  höher  werdender,  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Virginien  bis  Florida  vorkommender,  seit  lange 
bei  uns  eingeführter  und  sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  jener  verhaltender, 
öfter  mit  dem  breitblättrigen  Pfeifenstrauch  verwechselter  Strauch. 

Blätter  auf  kurzen,  mit  zerstreuten  langen  Haaren  besetzten  Stielen,  breit 
eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  wenig  verschmälert, 
kürzer  oder  länger  zugespitzt,  vom  ersten  Drittel  ab  entfernt  und  etwas  un- 
gleich, scharf  ^  eckig  sägezähnig  oder  ausgeschweift -eckig  gezähnt  bis  ganz- 
randig,  6—12  cm  lang,  4—6  cm  breit,  die  beiden  unter  den  Blüten  stehenden 
öfter  schmal  lanzettförmig,  nur  mit  einzelnen  Zähnen  bis  ganzrandig,  bei 
4—6  cm  Länge  nur  6—10  mm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits,  aber  auf  der 
Unterseite  dichter,  mit  anliegenden  langen  Haaren  bedeckt,  später  auf  der  leb- 
haft grünen  Oberseite  kahl  oder  von  anliegenden  Haaren  etwas  rauh,  ^uf  der 
heller  bis  hell  bläulichgrünen  Unterseite  auf  den  Nerven  etwas  rauh  langhaarig 
und  iu  den  Aderwinkeln  fast  gebartet,  spnst  zerstreut  weichhaarig  und  am 
Rande  gewimperLc-'i«*-^  •<  ^'^'       -^    '"  *    '"   '7 

Blüten  im  Juni,  einzeln  oder  in  drei-  bis  fünfblütigen  Trauben,  grösser 
als  bei  der  ersten  Art,  reinweiss  bis  rahmweiss,  Blütenachse  und  die  merklich 
längeren,  länglichen  oder  eilänglichen,  zugespitzten  Kelchabschnitte  aussen  un- 
behaart, Blumenblätter,  später  ausgebreitet,  rundlich  oder  breit  verkehrt-eirund, 
abgerundet  oder  mit  kurzer  Spitze,  Staubgefässe  um  über  die  Hälfte  kürzer, 
von  den  Griffeln  weiter  oder  weniger  weit,  bisweilen  auch  nicht  überragt. 

a.  undulatus.  Wellenblättriger  Pfeifenstrauch.  (Phil,  undulatus 
Petz,  et  Kirchn.  Arb.  Musk.  S.  2o5.  Phil,  inodorus  X  Satsumi  K.  Koch 
Dendrol.  I.  S.  341.  Phil.  Godohokeri  und  gracilis  einzelner  Baumschulen. 
Deutzia  undulata  hort.  [früher].) 

Sparriger  Strauch  mit  bald  autrechten,  bald  abstehenden  bis  über- 
hängenden, braunen  jüngeren  Aesten  und  anfangs  grünen,  dann  ockergelben 
bis  rötlichgelben,  unbehaarten  Zweigen,  den  wir  unter  den  verschiedenen  oben- 
genannten Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhalten  haben. 

Blätter  häufig  etwas  wellig,  eilanzettförmig  bis  länglich-lanzettförmig,  die 
beiden  oberen  unter  den  Blüten  öfter  fast  lineal-lanzettlich ,  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt  bis  lang  zugespitzt,  entfernt,  meist 
seicht  —  oft  nur  mittelst  dem  Rande  aufgesetzter  Knorpelspitzchen  —  seltener 
tiefer  ausgeschweift  oder  ausgeschweift  -  eckig  gezähnt,  die  oberen  öfter  fast 
ganzrandig,  5 — 9  cm  lang,  etwas  über  2—4  cm  breit,  die  unteren  an  üppigen 
unfruchtbaren  Trieben,  oft  bis  12  cm  lang,  6  cm  breit,  an  den  blühenden 
Zweigen    dagegen   oft  nur  3  cm  lang,    i  cm  breit,   die  beiden  oberen  bei  der 

*)  Phil,  grandiflorus  ist  zweifelhaft.  Nach  der  Beschreibung  (engl.  Text)  sollen  die 
Blätter  unterseits  stark  behaart  sein,  was  auf  Fhil.  latifolius  hinweisen  würde;  dagegen  sind 
Blütenachse  und  Kelchabschnitte  unbehaart  abgebildet. 
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erwähnten  Form  von  gleichen  Ausmessungen  wie  bei  der  Hauptform,  auf  der 
Oberseite  später  fast  kahl,  lebhaft  bis  gelblich  grün,  auf  der  Unterseite  auf  der 
Fläche  spärlich,  längs  und  in  den  Achseln  der  Nerven  dichter  mit  feinen 
Haaren  besetzt  und  etwas  rauh. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  dreien,  milch-  oder  rahmweiss, 
bis  über  4  cm  im  Durchmesser,  Kelch  und  Blumenkrone  bisweilen  fünfzählig, 
Kelchabschnitte  eilanzettförmig,  zugespitzt,  länger  als  die  Blütenachse,  aussen 
unbehaart,  Blumenblätter  verkehrt  -  eiförmig,  am  Rande  ötter  etwas  kraus, 
Staubgefässe  um  über  die  Hälfte  kürzer,  von  den  am  oberen  Ende  freien 
Griffeln  mehr  oder  weniger  überragt.^. c( 

o  o   Blütenachse  und  Kelch  aussen  rauh  behaart,  Griffel  die  Staub- 
gefässe nicht  überragend,  bis  tief  hinab  frei. 

3.   Philadelphus  mexicanus.    Mexikanischer  Pfeifenstrauch. 

Schldl.  in  Linnaea  XIII.  S.  418.  iSSa 
Abbildungen:  Bot.  Reg.  28.  T.  38^? 

In  den  Gebirgen  Mexikos  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns  ein- 
geführter und  noch  seltener,  gegen  strenge  Kälte  des  Schutzes  bedürftiger,  in 
der  Heimat  bis  über  2  m  hoch  werdender,  hier  aber  niedriger  bleibender 
Strauch  mit  locker  stehenden,  schlanken,  oben  überhängenden  A.esten  und  in 
der  Jugend  kurz  rauhhaarigen,  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  10 — 12  mm  langen,  behaarten  Stielen,  eiförmig  bis  eilänglich, 
am  Grunde  abgerundet,  von  über  dem  letztern  allmählich  bis  lang  zugespitzt, 
mit  Ausnahme  des  Grundes  und  der  Spitze  mit  entfernten,  dem  Blattrande 
aufgesetzten,  kurzen,  stachelspitzartigen  oder  eckig  geschweiften  Zähnen,  hier 
und  da  auch  ganzrandig,  3 — 6  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits angedrückt  weichhaarig,  später  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  mit  zer- 
streuten, anliegenden,  kurzen  Haaren  besetzt,  auf  der  hell-  oder  hellgraugrünen 
Unterseite  kurz,  und  zwar  auf  den  Nerven  dichter  behaart  und  in  den  Ader- 
winkeln oft  etwas  gebartet. 

Blüten  im  Juli,  einzeln  oder  zu  dreien,  am  Ende  kurzer  Seitenzweige, 
über  3  cm  im  Durchmesser,  öfter  halbgefüllt,  weiss.  Blütenachse  und  die 
eiförmigen,  zugespitzten  Kelchabschnitte  grau  und  dicht  rauhhaarig,  Blumen- 
blätter —  oder  wenn  halbgefüllt  die  äusseren  —  breit  verkehrt-eirund,  auf  der 
Mitte  des  Rückens  kurz  behaart,  Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Kelch- 
abschnitte, Griffel  ebenso  lang  bis  zur  Mitte  oder  fast  zum  Grunde  frei. 

-h  -h   Griffelenden  keulenförmig,  ebenso  oder  etwas  weniger 

lang  und  breit  wie  die  Staubbeutel. 

o    Kelchabschnitte  nur  am  Rande  behaart.    Griffel,  die  Staub- 
gefässe nicht  überragend,  tief  oder  bis  zur  Mitte  frei. 

4.    Philadelphus  coronarius.    Wohlriechender  Pfeifenstrauch.   Wilder  Jasmin. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  470.  1753. 
(Syringa  suaveolens  Mönch.  Meth.  S.  678.  1794.) 
Abbildungen:  Schmidt Oestr.allgem.Baumz.  i.T.Sy.  Lani.Encycl.m6th.I11.2.T.42o.Nouv.Duham. 
I.  T.  20.    Bot.  Magaz.  11.  T.  Sgi.    Schkuhr  Handb.  T.  i3ia.    Sturm  Deutsch.  Flor.  i.  T.  3. 

Im  Kaukasus,  der  Mandschurei,  China  und  Japan  und  dem  östlichen 
Himalaya   heimischer,   in   Mittel-   und   Südeuropa,    sowie   in  den  Vereinigten 
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Staaten  Noidamerikas  stellenweise  verwildeter,  bei  uns  schon  seit  dem  vorigen 
Jahrhundert  in  den  Gärten  angepflanzter,  in  neuerer  Zeit  aber  in  der  typischen 
Form  selten  gewordener,  bis  über  3  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit 
aufrechten,  braunen  Aesten  und  abstehenden  oder  spreizenden,  in  der  Jugend 
zerstreut  rauhhaarigen,  später  kahlen,  gelb-  oder  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurz  weich  oder  etwas  steif  behaarten  Stielen,  breit-eiförmig, 
eiförmig,  eioval  bis  —  die  oberen  —  länglich-  oder  schmal  länglich-lanzettförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  spitz  bis  kurz  oder  mittellang 
und  lang  zu^sjjitzt,  mit  Ausnahme  des  Grundes  oder  des  unteren  Drittels  ent- 
fernt sehr  seicht  oder  seicht  hier  und  da  auch  grob  sägezähnig,  5 — 8  cm  lang, 
3  bis  etwas  über  4  cm  breit,  an  üppigen  Trieben  bei  breit  elliptischer  Gestalt 
oft  bis  12  cm  lang,  6,5  cm  breit,  auf  der  Oberseite  matt,  lebhaft  grün  bis  dunkel- 
grün, kahl  auf  der  Unterseite  auf  den  Nerven,  selten  auch  auf  der  Fläche  weich 
oder  etwas  steiflich  behaart,  in  den  Aderwinkeln  etwas  gebartet  und  am  Rande 

gewimpert.  -/^v-u-^'^' 

Blüten  im  Juni  zu  einer  ziemlich  gedrängten,  4 — 6  cm  holjep^  fünf-  bis 
elf  blutigen  Traube  vereinigt,  von  Hneallanzettlichen  oder  pfriemfichen,  langen, 
^'bald  abfallenden  Deckblättchen  gestützt,  gelblich-  oder  rahmweiss,  seltener^ 
grünweiss,  wohlriechend.  Blütenachse  kahl,  Kelchabschnitte  etwa  von  gleicher 
Länge  wie  die  Blütenachse,  eiförmig,  zugespitzt,  weisslichgrün,  aussen  kahl, 
innen  am  Rande  weichfilzig  behaart,  Blumenblätter  eiförmig,  eilänglich  oder 
verkehrt-eilänglich,  an  der  abgerundeten  Spitze  ausgerandet  oder  mit  einem 
schiefstehenden  Zähnchen,  aufrecht  abstehend,  eine  geschlossene,  glockige  Krone 
bildend,  Staubgefässe  um  etwa  die  Hälfte  kürzer,  Griffel  von  den  letzteren 
nicht  bis  mehr  oder  weniger  überragt,  tief  geteilt,  Narbenenden  etwas  schmäler 
und  kürzer  als  die  Staubbeutel. 

a.  Zeyherii,  Zeyhers  Pfeifenstrauch,  K.  Koch  Dendrol.  1.  S.  337 
(Phil.  Satsumanus  Sieb.  Catal.  rais.  d.  pl.  de  Jap.).  Von  der  Hauptart  nur 
durch  etwas  niedrigeren  Wuchs,  bisweilen  kleinere  Blätter  und  meist  fünfblü- 
tige  Trauben  mit  rein -weissen,  geruchlosen,  länger  und  mehr  zugespitzte 
Kelchabschnitte  besitzende  Blüten  unterschieden  und  in  den  Baumschulen  häufig 
unter  dem  letzten  Namen  vorhanden,  während  unter  dem  Namen  Phil.  Zeyheri 
nicht  selten  zu  anderen  Arten  gehörige  Pflanzen  abgegeben  werden. 

b.  tenuifolius,  dünnblättriger  Pfeifenstrauch,  Maxim,  in  Me'm.  de 
TAcad.  de  Petersb.  Ser.  7.  X.  16.  S.  38  (Phil,  tenuifolius  Rupr.  et  Maxim,  in 
Bull,  de  TAcad.  de  Petersb.  i856.  S.  120).  In  der  russischen  Mandschurei,  dem 
Amur-  und  Ussurigebiete  vorkommende,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns  einge- 
führte Abart^  Welche  ein^  i  —2  m  hohen,  sparrigen  Strauch  mit  schwachen,  ab- 
stehenden, oder  übergeneigten,  graubraunen  Aesten  und  anfangs  behaarten, 
später  spärlicher  und  rauh  behaarten  bis  kahlen,  rötlichgelben  bis  rötlich- 
braunen Zweigen  bildet. 

Blätter  dünn  hautartig,  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  eilanzettförmig,  lan- 
zettförmig bis  länglich  -  lanzettförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert, allmählich  in  die  kürzere  oder  längere  Spitze  verschmälert,  ungleich 
'  und  seicht  oder  massig  tief  ausgeschweift  gezähnt,  6— 8 — 12  cm  lang,  2,5 — 4—  5  cm 
breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün,  spärlich  oder  kaum  behaart, 
am  Rande  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  kleiner  als  bei  der  Hauptart,  rein-weiss  und  von 
schwachem  oder  ohne  Geruch,   in   drei-   bis  fünfblütigen,    zerstreut  behaarten 
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Endtrauben.  Kelchabschnitte  eiförmig  spitz,  innen  am  Rande  behaart,  von 
gleicher  Länge  wie  die  Blütenachse,  Blumenblätter  oval  oder  länglich  etwas 
voneinander  getrennt  stehend,  ausgebreitet.   Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

c.  Satsumi,  Satsuma- Pfeifen  st  rauch  (Phil.  SatsumiSieb.  nach  Paxt. 
Flow.  Gard.  IL  S.  102.  Phil.  Schrenkii  Rupr.  in  Bull,  de  TAcad.  de  Petersb.  XV. 
S.  365.  Phil,  acuminatus  Lange  Bot.  tidskr.  Ser.  3.  II.  S.  i3i.  Abgebildet  bei 
Paxt.  a.  o.  O.  Fig.  188  (Holzschn.)  und  Lange  a.  o.  O.  T.  2.)  In  Japan, 
China  und  auf  dem  Himalaya  vorkommender,  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns 
eingeführter  und  unter  den  Namen:  Ph.  chinensis,  nepalensis,  speciosus. 
Ledebouri,  sowie  als  Deutzia  japonica,  thyrsiflora  und  corymbosa  in 
einzelnen  Baumschulen  verbreiteter,  bis  über  2  m  hoch  werdender  Strauch 
mit  teils  steiferen,  aufrechten  (Phil.  Schrenkii  Rupr.),  teils  rutenförmigen,  ab- 
stehenden und  übergeneigten,  unteren,  unfruchtbaren,  öfter  aber  auch  blüten- 
tragenden Aesien  und  bräunlichen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter,  auf  bis  i,5  cm  langen,  bräunlichen  oder  bräunlichgrünen,  behaarten 
Stielen,  eirund  —  an  üppigen  Trieben  des.Phil.  acuminatus  Lge.  — ,  eioval,  breit 
eiförmig,  eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettförmig,  unter  den  Blüten  oft  läng- 
lich- bis  lineal-lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  mebi*  oder  weniger  ver- 
schmälert, selten  —  an  üppigen  Trieben  —  seicht  ausgeschweift- abgestutzt,  mit 
lang  vorgezogener,  öfter  etwas  sichelförmiger  Spitze,  am  Rande  gewimpert,  mit 
Ausnahme  des  Grundes  und  der  Spitze  seicht  und  entfernt  oder  mehr  genähert 
und  etwas  ungleich  scharf  ausgeschweift  -  sägezähnig,  6 — 9  cm  lang,  2— 5  cm 
breit,  an  üppigen  Trieben  bis  über  12  cm  lang,  8  cm  breit,  oberseits  gelblich 
oder  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  in  der  Jugend  über  die  ganze  Fläche,  später  nur 
längs  der  Nerven  mehr  oder  weniger  behaart  und  in  den  Aderwinkeln  gebartet. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  auf  schlanken,  etwas  nickenden,  be- 
haarten, von  längeren,  linealen  bis  fadenförmigen,  bald  abfallenden  Deckblättchen 
gestützten  Stielchen,  in  lockeren,  von  2,5—3,5  cm  langen  Gliedefn  der  Spindel 
unterbrochenen  7—10  cm  hohen,  meist  fünf-  bis  siebenblütigen  Tra^he/i  stehend,  ^ 
verhältnismässig  klein,  rein-weiss,  fast  geruchlos,  ßlütenachse  völlig'^oder  fast' 
kahl,  Kelchabschnitte  eiförmig  zugespitzt,  nur  am  Rande  und  besonders  innen  be- 
haart, blass  gelblichgrün.  Blumenblätter  breit  oval,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
eine  glockige  Krone  bildend,  Staubgefässe  wenig  kürzer  als  die  letztere,  den 
bis  etwa  auf  V«  geteilten  Griffel  ziemlich  weit  überragend. 

d.  nanus,  Zwerg- Pfeifen  Strauch.  (Abgebildet  in  Schmidt.  Oestr. 
allgem.  Baumz.  i.  T.  60.  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2.)  Dicht  buschige,  fast  kugel- 
förmige, nur  etwa  Vs— V«  m  hoch  werdende  Form,  mit  ausgebreiteten,  oft 
niedergebogenen  Aesten  und  Zweigen  und  kleineren,  meist  breit  eiförmigen, 
kurz  zugespifzten,  3— 6  cm  langen,  2-3,5  cm  breiten  Blättern.  Blüten  selten 
erscheinend  —  unsere  etwa  zwanzig  Jahre  alte  Pflanze  hat  noch  nicht  geblüht  — 
nach  den  Autoren  einzeln  stehend  und  manchmal  gefüllt. 

,  e,  -salicifolius  hört.,  weidenblättriger  Pfeifenstrauch.  Von 
eigentümlicher  Tracht  mit  bis  Über  i  cm  lang  gestielten,  schmalen,  lineal-lan- 
zettförmigen,  7 — 12  cm  langen,  1—2  cm  breiten,  entfernt  gezähnelten  bis  ganz- 
randigen  und  nur  unter  der  Spitze  mit  einem  oder  zwei  langen  und  schmalen 
Zähnen  versehenen  Blättern. 

f.  flore  pleno,  gefüllt  blühender  Pfeifenstrauch,  hört.  (Phil,  coron. 
deutziaeflorus  plenus,   dianthiflorus  plenus,   Keteleeri  und  Ketel.  flor.  pl.  hört.) 
mit  mehr  oder  weniger  gefüllten,  rahm-  oder  rein-weissen  Blüten. 
Dippci     111.  -^''^    ^  22 
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g.  coloratus,  buntbUttriger  Pfeifenstrauch,  bald  mit  goldgelben 
(PhiL  coron.  aureus  und  fol.  aureis  hört.),  bald  mit  weissbunten  (Phil,  coron. 
fol.  variegatis  bort.)  oder  nur  weiss  gerandeten  (Phil.  cor.  fol.  argenteo-margi- 
natis  bort.)  Blättern. 

5.    Philadelphua  tomentosus.    Fllzigblätiriger  Pfeifenstrauch.    (Fig.  177.) 

Wall.  Numer.  list.  No.  3563.  i8i8. 

(Phil,  nepalensis  Loud.  Hort.  bril.  S.  196.  i83o.      Phil,   triflorus  Wall,   in   Bot.    Reg.    XXIV. 

Mise.  S.  35.   i838-    Phil,  coronarius  var.  tomentosus  Hook,  et  Thoms.  Flor.  ind.  I.  5.  83.   i8S3.) 

Abbildungen:  Roy!.  llluMr.  of  bot.  of  the  Himal.  i.  T.  46. 

In  Nepal  und  dem  Himalaya  heimischer,  schon  seit  einigen  Jahrzehnten 

bei  uns  eingeführter,  in  den  Baumschulen   oft   mit   einer  Form  von  Phil,  lati- 


Fig.  177.     PhilidelphDi  lomentoiui,  n.  Re|l.  (■/,). 

folius  verwechselter,  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  2  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  aufrechten,  oben  abstehenden,  braunen  jungen  Aesten  und  be- 
haarten, braunröllichen  Zweigen. 

Blätter  auf  dicht  weichhaarigen  Stielen,  eioval,  eiförmig,  eilBnglich  bis 
eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
allmählich     zugespitzt,     ganzrandig,     sehr    seicht    und    entfernt     bis     tiefer 
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und  scharf  sägezähnig,  gewimpert,  6~io  cm  lang,  3—4,5  cm  breit,  in  der 
Jugend  beiderseits  dicht  filzig  behaart,  später  auf  der  matten,  dunkelgrünen 
Oberseite  spärlich  oder  kaum  behaart,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht 
behaart,  graugrUn  bis  weisslichgraugrün. 

BlCTten  im  Juli  in  etwas  lockeren,  bis  6  cm  hohen,  meist  drei-  bis  sieben- 
blütigen  Trauben,  weiss.  BlUtenachse  kahl,  Kelchabschnitte  eiförmig  zugespitzt, 
nur  am  Rande  und  zwar  innen  dichter  behaart,  Blumenblätter  oval,  an  der 
Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe  kürzer  als  letztere,  von  fast  gleicher  Länge 
mit  den  bis  zur  Mitte  freien  Griffeln.  Kapsel  grösser  als  bei  der  vorigen  Art 
und  deren  Abarten,  fachspaltig  aufspringend. 

o  o  Kelchabschnitte  aussen  behaart.    Griffel  nur  im  oberen  Teile  frei. 

X     Blätter  gross.    Blütenachse   und   Kelchabschnitte   aussen   weich 

behaart. 

6.   Philadelphus  latifolius.    Breitblättriger  Pfeifenstrauch. 

Schrad.  Diss.  n.  De  Cand.  Prodr.  III.  S.  206.  1828. 
(Phil,  grandiflorus  Wats.  Dendrol.  brit.  No.  46.  1824,  nicht  Willd.    Phil,  speciosus  Bot. 

Reg.  XXIII.  No.  20o3.  1837.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  23.  T.  20o3.    Wats.  a.  o.  O.  i.  T.  46. 

Wahrscheinlich  in  den  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
heimischer,  häufig  und  auch  von  nordamerikanischen  Botanikern  mit  Phil,  grandi- 
florus vereinigter,  bei  uns  schon  lange  eingeführter,  bis  3  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  aufrechten  Aesten,  hell  gelbJichbraunen,  älteren  und  rötlichen, 
behaarten,  jüngeren  Zweigen. 

Blätter,  auf  behaarten  Stielen,  breit  eioval,  breit  eiförmig  bis  eiförmig  und 
eilanzettförmig  (die  oberen),  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert, 
allmählich  zugespitzt,  mit  Ausnahme  des  Grundes  und  der  Spitze  grob  ge- 
schweift sägezähnig,  5 — 9—14  cm  lang,  3—5 — 9  cm  breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits behaart,  später  auf  der  lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der  helleren 
Unterseite  weich  behaart. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  in  behaarten,  lockeren,  fünf-  bis  elf- 
blutigen  Trauben,  gross,  hier  und  da  bis  5  und  6  cm  im  Durchmesser,  weiss, 
wenig  oder  nicht  riechend,  Blütenachse  spärlich,  die  eiförmigen,  lang  zuge- 
spitzten Kelchabschnitte  dichter  weichhaarig,  Blumenblätter  rundoval  oder  oval, 
öfter  auch  verkehrt- eioval,  an  der  Spitze  ausgerandet,  gerundet  oder  mit  kurzer, 
einseitiger  Spitze,  anfangs  eine  glockige,  später  eine  ausgebreitete  Krone 
bildend,  Staubgefässe  um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumenblätter,  gleich- 
lang mit  den  höchstens  bis  zu  V*  der  Länge  freien  Griffeln. 

Eine  als  Phil,  latifol.  sanguineus  von  dem  Muskauer  Arboret  verbreitete, 
auch  als  Deutzia  sanguinea  in  den  Baumschulen  vorkommende  Gartenform 
zeichnet  sich  durch  lebhafter  rotgefärbte  Zweige  aus,  während  eine  andere  als 
Phil,  speciosissimus  plenus  ausgebotene  halbgefüllte  Blumen  besitzt. 

a.  pubescens,  Weissgrau  behaarter  Pfeifenstrauch.  (Phil,  fiori- 
bundus  Schrad.  Diss.  n.  De  Cand.  a.  o.  O.,  Phil,  pubescens  Lois.  n.  Herb.  ge'n. 
de  l'amat.  IV.  T.  268.,  Phil,  grandiflorus  Wats.  Dedrol.  brit.  I.  T.  46,  nicht 
Willd.,  Phil,  niveus  u.  nivalis  hört.)  Der  Hauptart  in  der  Tracht  ähnlich  aber 
mit  etwas  lockerer  stehenden  abstehenden  Aesten.    Blätter  eiförmig  bis  eiläng- 
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lieb,  am  Grunde  gerundet  oder  etwas  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  seicht 
bis  grob  ausgeschweift  sSgezähnig  5— lo  cm,  an  Üppigen  Trieben  bis  12  cm  lang, 
2,5 — 5  cm,  die  letzteren  bis  7  cm  breit,  später  auf  der  dunkelgrünen  Oberseite 
zerstreut,  auf  der  grau-  bis  weisslich  graugrllnen  Unterseite  dicht  weich  behaart. 
Blüten  wie  bei  der  Hauptart  aber  in  nur  drei-  bis  fUnf-  und  siebehblUtigen 
Trauben  und  etwas  kleiner,  glockig.  Von  dieser  Abart  kommt  eine  halbgefüllte 
Form  unter  dem  Namen  Phil,  pubescens  oder  nivalis  spectabilis  flor.  plen. 
in  den  Gärten  vor. 

b,  verrucosus,  Warziger  Pfeifenstrauch.  (Phil,  verrucosus  Seh rad. 
Diss,  nach  De  Cand.  a.  o.  O.j.  Von  etwas  niedrigerem  Wüchse  mit  rötlich- 
braunen  Zweigen,  welche  mit  zerstreuten,  auf  schwach  warzigen  Erhabenheiten 
sitzenden,  etwas  steifen  Haaren  besetzt  sind  und^ich  rauh  antUhlen.  Blätter 
eirund  oder  eioval  bis  breiteiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  kurz  zugespitzt, 
grob-  und  ausgeschweift  sSgezähnig,  5 — 8  cm  lang,  3,5—5  cm  breit,  an  üppigen 
Sprossen  ohne  den  Stiel  bis  11  cm  lang  und  6  cm  breit,  später  oberseits  mit 
zerstreuten,  kurzen  Haaren,  lebhaft  grün,  unierseits  heUgrÜn,  längs  der  Nerven 
rauhharig. 

X    X    Blätter  klein.    Kelchabschniite  innen  behaart. 

7.   Philadelphus  microphyllus.  Kleinblättriger  Pfeifenstrauch.  (Fig.  17g.) 
Asa  Gray  Plant.  Fendl.  S.  S4.   i85l. 


In  den  Gebirgen  Colorados  und  Neumexikds  heimischer,  erst  in  i 
Zeit  bei  uns  eingeführter,  nach  der  in  diesem  Winter  gemachten  Erfahtning 
unser  Klima  gut  vertragender,  niedriger,  buschiger 
Strauch  mit  schlanken,  aufrechten  Aesten  und  ge- 
streiften, grau-  oder  rötlich  braunen,  anfangs  be- 
haarten, später  fast  kahlen  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  länglich,  eiförmig  bis 
ei  lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  etwa  gleich- 
massig  oder  nach  dem  Grunde  weniger  und  von 
dem  ersten  Drittel  ab  allmählich  in  die  stumpfliche 
Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  [2— 3o  mm  lang, 
5—13  mm  breit,  oberseits  später  unbehaart,  etwas 
glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hell  graugrün,  an- 
gedrückt behaart. 

Bluten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  am  Ende 
der  Aeste  und  zwar  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei, 
an  der  Spitze  seitlicher  Zweiglein,  auf  kurzen,  fein 
behaarten  Stielen,  wohlriechend,  klein,  etwa  12  bis 
18  mm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  fein  unbehaart, 
Kelchabschnitte  innen  weich  behaart,  eiförmig  spitz, 
an  der  Spitze  gewimpen,  Blumenblätter  breit 
länglich  oder  länglich,  ungleich  kerbzähnig,  weiss, 
eine  ausgebreitet-glockige  Krone  bildend.  Staub- 
gefässe  von  etwa  halber  Länge  der  Blumen- 
Fig.  178.  Phiiadeiphu!  luicro-  blätter,  Gritfei  etwas  kürzer,  an  der  Spitze  oder 
phjiius,  n.  d.  N.  (^).  bis  zu  '/.  frei. 
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X  8.  Ptüladelphus  Lemoinei.   Lemoines  Pfeifenstrauch.  (Fig.  179.) 

Lemoine  Catal.     1887. 

(Phil,  coronarius  X  microphyllus  Lemoine  ebendas.) 

Abbildungen:    Garden  and  Forest  II.  Fig.  154.  S.  616. 

Dieser  von  Lemoine  1884  durch  Kreuzung   des  kleinblättrigen  mit  einer 

Form  des  wohlriechenden  Pfeifenstrauches  erzeugte,  neuerdings  in  den  Handel 

gebrachte,     noch    wenig    verbreitete    Pfeifenstrauch    bildet    einen    aufrechten, 

buschigen  Strauch  mit  hell  gelbbraunen,  etwas  behaarten  Zweigen. 


Fig.  179.     Philadclptaus  Lemoinei,  n,  G»rd.  aDd  For.  ('/.,), 

Blätter  kurz  gestielt,  eioval  bis  eiförmig  oder  eil  an  zeit  förmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  2—4  cm  lang,  8  bis 
20  mm  breit,  oberseits  kahl  matt  dunkelgrün,  unterseiis  hell  graugrUn,  etwas 
behaart. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  am  Ende  gedrängt  stehender  BlUtenzweige  in 
drei-  bis  fUnfblUtigen,  ziemlich  dichten,  behaarten  Trauben,  mittelgross,  rein 
weiss  und  etwas  wohlriechend.  BlUtenachse  nebst  den  eiförmigen  bis  eilanzett- 
lichen,  spitzen  bis  zugespitzten  Kelch  abschnitten,  kaum  behaart,  Blumenblätter 
ausgebreitet,  Oval  bis  breit  länglich,  an  der  Spitze  gezahnelt,  Griffel  mehr  oder 
weniger  tief  frei,  etwas  kurzer  als  die  Staubgefässe. 
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-f  -f  H-   Griffelenden   länglich  oder  schwach  keulenförmig,  länger 

aber  schmaler  als  die  Staubbeutel. 

o    Griffel  bis  zur  oder  über  die  Mitte  frei. 
9.    Philadelphus  Gordonianus.    Gordons  Pfeifenstrauch.    (Fig.  180.) 

Lindl.  in  Bot.  Reg.  XXIV.  Mise.  S.  21.  i838. 
(Phil,  oregonus  Nutt.   mss.  n.  Welp.  Rcpert.  II.   S.  i5i.      Phil.  Columbianus,   Golumbarius, 

Grahami,  cordatus,  cordifolius  und  globosus  hört  non.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  25.  T.  32. 

In  Nord-Kalifornien,  Washington  und  Britisch  Columbien  heimischer,  bei 
uns  schon  lange  eingeführter,  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  über  3  m  hoch 


Fig.  180.     PhiUdelphns  Gordonianus^  n.  d.  N/(J^). 

werdender,  aufrechter,  vielgestaltiger,  in  den  grossblättrigen,  untereinander 
etwas  abweichenden  Formen,  unter  den  angeführten  Namen  verbreiteter,  und 
auch  als  Phil.  Zeyheri,  Phil.  Zeyheri  myrtifolius,  Phil.  Yokohamae  und  Phil. 
Satsumi  Yokohamae  uns  zugegangener  Strauch  mit  grauen  Aesten,  braunen  älte- 
ren und  hellgrünen,  später  bräunlichgrünen,  rauh  behaarten,  jüngeren  Zweigen. 
Blätter  später  etwas  härtlich,  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  eirund,  breit  eiför- 
migen bis  eiförmig  und  eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet,  hierund  da  auch 
ausgeschweift  abgestutzt  oder  —  namentlich  an  den  Blütenzweigen  —  etwas  ver- 
schmälert, spitz,  allmählich  in  die  Spitze  verschmälerten  oder  mit  einer  kurzen, 
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vorgezogenen  Spitze  versehen,  an  den  blühenden  Zweigen  entfernt  und  seicht, 
an  den  unfruclnl?a^en  Trieben  grob  eckig  oder  ausgeschweift-eckig,  gezähnt- 
gesägt und  gewimpert,  die  ersteren  4 — 7  cm  lang,  2 — 4  cm  breit,  die  anderen 
an  üppigen  Trieben  bis  1 1  cm  lang,  8  cm  breit,  oberseits  matt  dunkelgrün,  öfter 
etwas  graugrün,  von  zerstreuten  Haaren  rauhlich,  unterseits  dicht  anliegend  und 
etwas  rauh  filzig  behaart,  hell  graugrün. 

Blüten  nur  an  den  oberen  Teilen  der  Aeste,  älterer  Sträucher  reichlich 
erscheinend,  im  Juli  in  am  Grunde  von  gewöhnlich  gestalteten  Blättern  beglei- 
teten fünf-  bis  neunblütig^n,  aufrechten,  ziemlich  dichten  bis  lockeren  Trauben, 
auf  abstehenden  oder  etwas  übergeneigten,  behaarten  Stielchen,  mittelgross. 
Blütenachse  nebst  den  eiförmigen  bis  eilänglichen,  zugespitzten  Kelchblättern 
fein  behaart,  Blumenblätter  rundlich  oder  breit  oval,  an  der  Spitze  ausgerandet 
oder  gezähnelt,  rein  weiss,  aufrecht,  hohl,  eine  kugelig  -  glockige  Krone  bildend, 
Staubgefässe  um  etwa  die  Hälfte  kürzer,  den  Griffel  etwas  überragend. 

a.  californicus.      Kleinblättriger     (Gordons)      Pfeifenstrauch. 
C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  344.    (Phil,  californicus  hört,  nicht  Benth.  PhiU  Gprdon.^ 
californicus   hört.)    Mit   der   Hauptart   wohl   den   gleichen  Verbreitungsbezirk 
teilender,  in   den  Baumschulen   häufig   mit  Phil.  Lewisii  Pursh   verwechselte/ 
Strauch  mit  gelbbraunen,  jauh  behaarten  älteren  Zweigen  und  kleineren,  an  den 
unfruchtbaren   Triefcen   4 — 6  cm   langen,    2,5— 4  cm   breiten,   meist  eirunden,, 
kurzspitzigen,  entfernter  und  seicljter  ausgeschweift -eckig  gezähnten  oder  kerb- '"^ 
zähnigen,   bisweilen  auch  entfernt  ecki^gezähnten,   beiderseits,  jedoch  oberseits 
spärlicher,  unterseits  dichter  rauhhaarigen,  lebhafter  bis  gelblichgrün  gefärbten 
Blättern  und  kleineren,  in  wenigerblütigen  Trauben  stehenden  Blüten 

b.  compactus.  Dichtblütiger  (Gordons)  Pfeifenstrauch.  J.  Lange 
in  herb.  Wir  haben  diese  Form  als  Phil,  cordatus  aus  den  Späthschen 
Baumschulen  erhalten.  Dieselbe  besitzt  an  den  unfruchtbaren  Zweigen  meist 
rundliche,  bis  9  cm  im  Durchmesser  haltende,  in  eine  kurze,  dreieckige  Spitze 
auslaufende,  grob  eckig  gezähnte,  oberseits  mattgrüne,  spärlicher,  unterseits  grau- 
grüne, dichter,  aber  weniger  dicht  wie  die  Hauptart  behaarte  Blätter,  während 
dieselben  an  den  am  Ende  der  Aeste  dicht  gedrängt  stehenden  Blütenzweigen 
von  eilanzettlicher  Form  3—4  cm  lang,  12—20  mm  breit  und  feiner  gezähnt 
erscheinen.  Die  kleineren  Blüten  stehen  in  ziemhch  /  gedrängten,  fünf-  bis 
siebenblütigen  Trauben  und  besitzen  ovale  bis  längliche  Blumenblätter. 

c.  parviflorus.  Kleinblütiger  (Gordons)  Pfeifenstrauch.  Wir 
erhielten  diesen  Pfeifenstrauch  neuerdings  aus  verschiedenen  Quellen  unter 
dem  Namen  Phil.  Yokohamae  und  Phil.  Satsumi  var.  Yokohamae.  Derselbe 
besitzt  an  den  unfruchtbaren  Zweigen  rundliche  bis  eirunde,  kurzspitzige  bis 
kurz  zugespitzte,  ziemlich  fein  eckig  gezähnte,  an  den  dichtgedrängten  Blüten- 
zweigen mehr  in  die  Länge  gezogene,  oberseits  kurz  rauhhaarige,  unterseits 
graufilzige  Blätter  und  in  etwas  lockeren  Trauben  stehende,  kleine,  nur  ?twa 
2  cm  im  Durchmesser  haltende  Blüten. 

Sollte  diese  Form  nicht  vielleicht  den  P^il.  Godohokeri  Petz.  et.  Kirchn. 
(Deutzia  Godohokeri  hört.  Booth)  vorstellen,  den  wir  noch  nicht  1  (auch  aus 
den  Muskauer  Baumschulen  nicht)  in  der  im  Arbor.  Musk.  und  in  C.  Kochs 
Dendrologie  beschriebenen  Form,  d.  h.  mit  Einzelblüten  am  Ende  der  Zweige 
erhalten  konnten  und  der  in  den  genannten  Werken  vielleicht  nur  nach  noch 
nicht  voll  entwickelten  Pflanzen  beschrieben  wurde. 


o   o   Griffel  nur  im  oberen  Teile  frei. 

10.   PhUadelphus  Lewrisü.     Lewis's  Pfeifenstrauch, 
f 

Pursh  Fl.  Amer.  seplentr.  1.  S.  339.  iSlV 
(Phil,  californicus  Benth.  Plant  Hartweg.  S.  309.  iSSg.) 

In  Nordamerika  von  der  Sierra  Nevada  bis  nach  Britisch  Columbien  ver- 
breiteter, seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  aber  selten  echt  zu  er- 
haltender und  häufig  mit  einer 
kleinblättrigen  Abart  von  Phil.  Gor- 
donianus  verwechselter,  niedriger 
bis  etwas  über  1  m  hoch  werdender 
buschiger  Strauch  mit  graubraunen 
Aesien,  dunkel-  oder  hellbraunen 
alteren  und  grünen,  anfangs  etwas 
behaarten,  jungen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  anfangs  be- 
haarten Stielen,  eirundlich  bis  ei- 
förmig, am  Grunde  abgerundet, 
allmählich  in  die  Spitze  ver- 
schmälert oder  mit  kurzer  vor- 
gezogener Spitze,  ganzrandig  oder 
entfernt  und  seicht  gezähnelt,  3  bis 
6  cm  lang,  i,5 — 4  cm  breit,  in  der 
Jugend  etwas  behaart,  spätemit  Aus- 
nahme der  spärlich  behaarten  stär- 
keren Nerven  und  des  gewimperten 
Randes  oder  völlig  unbehaart,  ober- 
seits  dunkelgrün,  unterseits  heller. 
Bluten  im  Juli,  in  bis  zwanzig- 
blUtigen,  ährenartigen  dichten  Trau- 
ben auf  schlanken,  etwas  Uberge- 
neigten  Sii eichen,  kleiner  als  bei 
der  vorhergehenden  Art.  Bluten- 
achse  und  die  eifürmigen  bis  lan- 
zetthchen,  spitzen  Kelchabschnitte 
kahl,  Blumenblätter  oval  bis  läng- 
lich, hohl,  aufrecht,  eine  kugelig- 
glockige Blume  bildend,  Staubge- 
fasse  um  etwa  die  Hälfte  kürzer, 
fast  ebenso  lang  wie  der  Griffel. 
Den  Phil,  cordifolius  Lge.  Bot.  tidsskr.  Ser.  3.  U.S.  i32.T.  lll.Cl-ig-  181), 
den  ich  leider  noch  nicht  lebend  beobachten  konnte,  kann  ich  nach  dem  mir  vor- 
liegenden Material  von  Prof.  Lange  nicht  als  von  Ph.  Lewlsü  wesentlich  ver- 
schieden erkennen  und  dürfte  derselbe  nur  eine  reicherblutige  Form  darstellen. 


Fig.  iSi.     PhitBdelpliDs  Lewisil  coriliroiy>,  n.  Lgc.  (%). 
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«  #   Griffel  vollständig  verwachsen. 
II.   Philadelphus  hirsutus.    Rauhhaariger  Pfeirenstrauch.    (Fig.  182.) 

Nun.  Gen.  af  amer.  plants  I.  S.  3oi.   1817. 
(Phil,  trinerviua   und    trin,   ß  gracilis  Schrad.  in  Linneaea  XII.   S.  Bgg.  i838.     Phil,  gracilis 

Lodd.  et  hört  Cels.  nach  Schrad.  ebndas.) 
Abbildungen:  Wals.  Dendrot.  brit   1.  T.  47.   Bot.  Reg.  24.  T.  14.    Sweet  Fl.  Gard.  i.T.  119. 
in   den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,   von  Carolina  west- 
lich  bis  Tenoessee   vorkommender,   schon  seit  dem  ersten  Drittel  dieses  Jahr- 
hundens  bei  uns  eingerührter,  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  i'/s  und  2  m 


Fig.  lai.     Philidctphui  hirautua,  n.  Bot  Reg.  (V,). 

hoch  werdender  Strauch,  mit  aufrechten,  hellgrauen  älteren,  langen,  schlanken, 
abstehenden  oder  etwas  Ubergeneigten  hellbraunen  jüngeren  Aesten  und  grünen 
oder  rötlich-grünen,  rauhbehaarlen,  schlanken,  längeren  unfruchtbarenundkurzen 
blütentragenden  Zweigen. 

Blatter  auf  kurzen,  lang  und  rauh  behaarten  Stielen,  breit  eifijrmtg, 
eiförmig  bis  eilanglich  und  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder 
verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  seichter  oder  tiefer  scharf  sflgez  ahn  ig,  an  den 
Blutenzweige  tragenden  Aesten  meist  kleiner,  an  den  unfruchtbaren  grösser, 
3 — 6  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  von  kurzen  Haaren  etwas 
rauh,  unterseits  dicht  und  etwas  rauhfilzig  behaart,  hell-  oder  weisslich- 
graugrUn. 

Bluten  Anfang  bis  Mitte  Juni,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei  am  Ende 
der  kurzen  Zweiglein,  auf  bis  2  cm  langen,  lang  behaarten  Stielchen,  etwa 
2,5 — 3  cm  im  Durchmesser.    BlUtenachse  und  die  eiförmigen,   spitzen   bis   zu- 
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gespitzten  Kelchabschnitte  —  letztere  aussen  und  innen  —  gleich  den  Blattern 
behaart,  Blumenblatter  eirund  bis  breit  eiförmig,  an  der  Spitze  gerundet  oder 
mit  einem  seichteren  oder  lieferen  Einschnitte,  Staubgef^sse  um  etwa  die  Hälfte 
kürzer,  wenig  länger  als  der  Griffel, 

ß.   Fruchtknoten  halboberständig. 
IX.    Carpenteria.     Carpenterie. 

Torr.  Plant.  Fremont.  in  Smilhs.  contrib.  VI.  S.  la.  i853, 
Strauch   mit  gegenständigen  Zweigen,  gegenständigen,  ganzrandjgen  Blattern 
ohne    Nebenblatter   und   grossen,   in   dreiblUtigen,  zu  Trauben  angeordneten  Trug- 
dolden stehenden  BiUten. 

BlUtenachse  breit  halbkugelig,  am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  verbunden. 
Kelchabschnitte  bleibend,  fUnf  bis  sieben,  Blumenblätter  fünf  bis  sieben,  Staub- 
gefUsse  zahlreich,  mit  fadenförmigen  Staubfäden  und  länglichen  Staubbeuteln, 
Fruchtknoten  mit  fUnf  bis  sieben,  zahlreiche  Samenknospen  enthaltenden  Fächern 
und  fUnf  bis  sieben,  im  unteren  Teil  verwachsenen,  schmal  lUngliche  Narben 
tragenden  Griffeln.  F'rucht  eine  lederartige,  am  Grund  von  der  BlUtenachse  und 
dem  bleibenden  Kelchabschnitte  umgebene,  (Unf-  bis  sieben  ftl  ehr  ige,  fachspaltige, 
vielsamige  Kapsel.  Samen  mit  locker  genetzter  Samenschale  und  fleischigem 
Eiweiss,  in  dessen  Achse  der  Keimling  liegt. 

Carpenteria  califomica. 
Kalifornische  Carpemerie. 

(Fig.  i83.) 
Torr.  Plant.  Fremoni.  in    Smiths. 

Contrib.  VI.  S.  11.  i853. 
Abbildungen:  Torr.  a.  o.  O.  T.  7 
In  der  Sierra  Nevada  Kali- 
forniens heimischer,  erst  in  der 
neuesten  Zeit  bei  uns  einge- 
führter, in  SUddeutschland  in 
milderen  Wintern  unter  Decke 
aushaltender ,  bei  strengerer 
KSite  aber  erfrierender,  1  m 
hoch  werdender  Strauch  mit 
vterkanligengrauhraunenAesten 
und  gelblichgrUnen .  an  der 
Lichtseite  braunröilichen.  kah- 
len Zweigen. 

Blatter  etwas  lederartig,  auf 
sehr  kurzen,  halb  stengelum- 
fassenden, rinnigenStielen,  läng- 
lich-elliptisch oder  lanzettför- 
mig, nach  Grund  und  Spitze 
gleichmassig ,  oder  nach  dem 
ersteren  kUrzer  aU  nach  der 
letzteren  verschmälert,  ganz- 
randig  oder  seicht  und  entfernt 
ausgeschweift  gezahnelt,  5  bis 
Fig.  i83.     C«rpent«rii  corifornic«,  n.  d.  N,  (•/,).  10  cm    lang,    14^14   mm    breit, 
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oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrUn,  unterseits  von  anliegenden  Haaren  schimmernd, 
hellgrau-  oder  weisslichgrUn. 

Blüten  im  Juni,  auf  3—4  cm  langen,  schlanken,  zerstreut  behaarten  Stielchen, 
eine  endständige,  ftinf-  bis  siebenblUtige  Traube  bildend,  gross,  5— 7  cm  im  Durch- 
messer, weiss,  BlUtenachse  kahl,  Kelchabschnitte  länglich,  zugespitzt,  aussen  kahl, 
am  Rande  und  innen  anliegend  weich  behaart,  Blumenblätter  über  doppelt  länger 
als  letztere,  verkehrt- eirund,  nach  vorn  seicht  stumpflich  gezähnelt  bis  fast  ganz- 
randig,  Staubgefässe  Über  die  Hälfte  kürzer,  die  Griffel  um  das  Doppelte  über- 
ragend. 

b.   Staubgefässe  in  doppelter  Anzahl  der  Blumenblätter. 

a.   Blüten  fünfzählig. 
ua.   Fruchtknoten  halboberständig. 

X.   Jamesia.    Jamesie. 

Torr,  and  Asa  Gr.  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  593.  1840. 

Strauch  mit  stielrunden  Zweigen,  gegenständigen,  gestielten,  hinfälligen 
Blättern  ohne  Nebenblätter  und  in  zu  einer  endständigen  Rispe  vereinigten 
Trugdolden  stehenden  BiUten. 

Blütenachse  becherförmig,  mit  dem  unteren  Teile  des  Fruchtknotens  ver- 
wachsen, Kelchabschnitte  fünf,  Blumenblätter  fünf,  Staubgefässe  zehn,  mit 
linealen  Staubfäden  und  eiförmigen  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  eikegelförmig, 
einfächrig,  vieleiig,  mit  drei  bis  fünf  am  Grunde  verwachsenen  Griffeln.  Frucht 
eine  vierklappige,  scheidewandspaltende  Kapsel.  Samen  mit  gestreifter  Samen- 
schale und  fleischigem  Eiweiss,  in  dessen  Achse  der  Keimling  liegt. 

Jamesia  americana.    Amerikanische  Jamesie.    (Fig.  184.) 

Torr,  and  Asa  Gr.  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  593.  1840. 
Abbildungen:  Bot.  Mag.  100  (3.  Ser.  3o.)  T.  6142.    Lavallde  Arbor.  de  Segrez  T.  6. 

In  den  Felsengebirgen  von  Texas,  Neu-Mexiko  und  Arizona  bis  Colorado 
und  Utah  verbreiteter,  erst  in  neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter,  nach  den  in 
diesem  Winter  gemachten  Erfahrungen  unser  Klima  gut  vertragender, 
buschiger,  bis  etwa  i  m  hoch  werdender  Strauch  mit  aufrechten  älteren,  aus- 
gebreiteten jüngeren,  mit  brauner,  sich  ablösender  Rinde  bedeckten  Aesten  und 
gelbgrünen  oder  rötlichen,  dicht  behaarten,  runden  Zweigen. 

Blätter  auf  i— 2,5  cm  langen,  am  Grunde  verbreiterten,  halbstengel- 
umfassenden,  oberseits  rinnigen,  mit  langen  Haaren  dicht  besetzten,  öfter  hell- 
röllichen  Stielen,  oval,  länglich,  hier  und  da  auch  eiförmig  oder  verkehrt- 
eiförmig,  am  Grunde  verschmälert  oder  abgerundet,  selten  etwas  ungleich  und 
seicht  herzförmig,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  rot  gerandet  und  gewimpert, 
feiner  oder  gröber  rötlich  stachelspitzig  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  öfter  im 
unteren  Drittel  ganzrandig,  3—6—9  ^^  ^^"g?  '»2—4—5  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits  dicht  graufilzig  behaart,  später  oberseits  kurz  und  anliegend  be- 
haart, lebhaft  grün,  unterseits  dicht  weichfilzig,  hell  bläulich-  oder  weisslich- 
graugrün. 

Blüten  im  Juni,  die  Scheindolden  auf  10  — 1 5  mm  langen,  die  Einzel- 
blüten auf  kurzen  von  linealen,   behaarten  Deckblättchen  gestützten,   dicht  be- 
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haarten  Stielen.  BlUtenachse  kurz  kreisel förmig,  nebst  den  eiförmigen,  zu- 
gespitzten, hier  und  da  eingeschnittenen  oder  zweizahnigen  Kelchabschnitten 
weich  behaart,  Blumenblätter  doppelt  oder  etwas  mehr  langer,  breit  länglich 


Flg.  184.    Jamesia  tmericana,  n.  Lavallee  (•/,). 

oder  verkehrt-eilanglich,  hohl,  spitz  oder  stumpflich,  eine  ausgebreitet  glockige 
oder  sehüsselförmige  Blume  bildend,  Staubgel^sse  ungleich,  die  fünf  den 
Blumenblättern  gegenüberstehenden  länger,  die  mit  denselben  abwechselnden 
kurzer,  Griffel  eiwa  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefasse,  am  freien  narben- 
tragenden  Ende  etwas  verdickt. 

ßß.   Fruchtknoten  unterstandig. 
XI.   Deutzia.    Deutzie. 

Thunb.  Nov.  Gen.   (9.  1781. 

Straucher  mit  stielrunden,  öfter  durch  einzellige  Sternhaare  rauh  be- 
haarten Zweigen,  gegenstandigen,  ungeteilten,  gekerbten  oder  gesägten  Blättern 
und  einzeln  in  den  Blattachseln  oder  in  ein-  bis  fünfblütigen,  gegenständigen, 
an  kurzen  Zweigen  endstflndigen  Trauben,  Rispen  oder  Scheindolden  stehenden, 
weissen  BiUten. 

Blütenachse  glockig,  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  Kelchabschnitte 
fünf,  Blumenblatter  fünf,  in  der  Knospenlage  klappig  oder  dachziegelig,  Staub- 
gefasse zehn,  dem  Rande  der  Scheibe  aussen  eingefügt,  abwechselnd  länger 
und  kürzer,  mit  breiten,  Aachen,  von  einem  deutlichen  Miitelnerv  durch- 
zogenen, an  der  Spitze  pfriemlichen  oder  dreispaltigen  Staubfäden  und  fast 
kugeligen  Staubbeuteln,   Fruchtknoten   mit   drei  bis  vier,   vielsamigen  Fächern 
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und  drei  bis  vier  fadenförmigen,  am  Ende  verdickten,  die  länglichen  Narben 
tragenden  Griffeln.  Frucht  eine  kugelige,  vielsamige,  drei-  bis  vierfächerige,  endlich 
von  unten  aus  scheidewandspaltig  in  die  einzelnen  Fächer  zerfallende  Kapsel. 

*  Blumenblätter  länglich,  in  der  Knospe  klappig.* 

+   Blätter  beiderseits  grün. 

o   Blätter  gesägt  oder  gezähnt.     Kelchabschnitte  bleibend. 

X   Staubfäden  unter  den  Staubbeuteln  zweizähnig. 

I.   Deutzia  gracilis.    Zierliche  Deutzie. 

Si»b.  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  22.  |835. 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  8.   Lern.  Jard.  fl.  T.  44  (Copie).    Faxt.  Flow.  Gard.  2 

Fig.  121  (Holzschn.).     Belg.  hortic.  i.  T.  53.    Fl.  d.  serr.  6.  T.  611.     L'Hortic.  franf.  i85i. 

T.  5.    Gard.  Magaz.  of  bot.  III.  T.  zu  S.  225. 

In  Japan  heimischer,  seit  mehreren  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter, 
unser  Klima  gut  vertragender  (hat  hier  in  diesem  Winter  unbedeckt  voll- 
ständig ausgehalten),  dicht  buschiger,  Va — i  m  hoher  Strauch,  mit  schlanken, 
hell-  oder  gelblichgrauen  Aesten  und  schlanken,  langen,  öfter  etwas  über- 
geneigten, unfruchtbaren,  kurzen,  blütentragenden,  rotbraunen^  jünger  bräunlich- 
grünen, schwach  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  auf  10 — 15  mm  langen,  am  Grunde  erweiterten,  halbstengel- 
umfassenden  Stielen,  eilanzettförmig,  lanzettförmig  bis  länglich-lanzettförmig, 
nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt  bis  lang  zu- 
gespitzt, ungleichseitig  und  scharf  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  9 — 20  mm  breit, 
beiderseits  von  Sternhaaren  etwas  rauh,  oberseits  matt,  lebhaft  grün,  unter- 
seits  etwas  glänzend,  heller  grün. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  auf  ein-  oder  zweiblütigen  rötlich- 
braunen Stielchen,  eine  am  Grunde  verästelte,  nach  oben  einfache,  aufrechte, 
neun-  bis  fünfzehnblütige  Traube  bildend,  ßlütenachse  grün,  nebst  den  weiss- 
lichen,  dreieckigen  oder  dreieckig  -  eiförmigen,  zugespitzten  Kelchabschnitten 
behaart,  Blumenblätter  zwei-  bis  dreimal  länger,  verkehrt  -  eilänglich,  stumpf- 
lich oder  spitz,  vorn  oft  etwas  gezähnelt,  aufrecht  abstehend  bis  (später)  ab- 
stehend, aussen  behaart,  innen  kahl,  Scheibe  fünfzähnig,  Staubgefässe  merklich 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  mit  zwei  dreieckigen,  seitlichen  Zähnen  unter 
dem  von  dem  mittleren,  pfriemlichen  Zahn  getragenen  Staubbeutel,  Griffel 
fadenförmig,  die  Staubgefässe  überragend,  mit  keulenförmigen  Narben. 

X  X    Staubfäden  meist  zahnlos. 
2.   Deutzia  Sieboldiana.    Siebolds  Deutzie.    (Fig.  i85.) 

Maxim,  in  M6m.  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  Ser.  7.  X.  No.  16.  S.  26.  1867. 
(Deutz.  scabra  Sieb,  et  Zucc.  Flor,  japon.  I.  S.  20.  i835,  nicht  Thunb.    Deutz.  Sieboldi  Kcke. 

in  Gartenflora  1867.  S.  74.) 
Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  7  (ausgenommen  Fig.  IV.). 

Im  mittleren  und  südlichen  Japan  heimischer,  in  unsern  Anlagen  wohl 
noch  kaum  vorhandener,  dem  hiesigen  botanischen  Garten  als  Deutz.  scabra 
von  Prof.  J.  Lange  in  Kopenhagen  mitgeteilter,  unser  Klima  gut  vertragender, 
bis  I  m  hoch  werdender  Strauch  mit  braungrauen  schlanken  Aesten  und  gelb- 
roten, von  Sternhaaren  rauhen  Zweigen. 

Blätter  härtlich,  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  eirundlich,  eiförmig  bis 
eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach  herzförmig,  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt,  ungleich   und   scharf  ausgeschweift    sägezähnig  oder  kerbsägezähnig, 
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3—5  cm  lang,   2—3,5  cm  breit,    beiderseits  von  zwei-  bis  vierstrahligen  Stern- 
haaren rauh,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  etwas  heller. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  auf  behaarten  Stielchen  zu  drei  bis 
fünf  in  lu  einer  bis  6  cm  langen,  ziemlich  dichten,  vielblQtigen  Rispe  ver- 
einigten Scheindolden  stehend.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  oder  drei- 
eckig-eiförmigen, graugrünen  Kelchabschnitten  rauh  sternhaarig,  Blumenblätter, 
mehrfach  länger,  länglich  oder  verkehrt- eil  Anglich,  stumpflich  oder  spitz,  aussen 


Fig.  i8i.     Deulii.  SUboldian»,  n.  Sieb.  «  Zaec.  {'/,). 

behaart,  abstehend,  eine  fast  ausgebreitete  Blume  bildend,  die  längeren  Staub- 
gefässe  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter,  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die 
Griffel,  mit  nicht  oder  sehr  selten  undeutüch  gezahnten,  meist  nach  oben  all- 
mählich in  das  den  Staubbeutel  tragende,  pfriemliche  Ende  verschmälerten,  oder 
unter  demselben  beiderseits  abgestumpften  Staubfäden.  Kapsel  klein,  4—6  mm 
im  Durchmesser,  kugelig,  abgestutzt,  mit  den  bleibenden  Kelch  abschnitten  am 
Rande,  von  Sternhaaren  rauh. 

Von  der  meines  Wissens  bja  jetzt  nicht  in  Kultur  gewesenen,  hier  in 
einer  noch  nicht  geblüht  habenden  Pflanze  vorhandenen  Deutz.  scabra  Thunb. 
unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Art  durch  ihre  kürzer  gestielten  Blatter,  die 
etwas  breiteren  Blumenblätter  das  seltenere  Vorkommen  von  undeutlich  ge- 
zähnten Staubfäden,  besonders  aber  durch  die  einen  fast  dreimal  geringeren 
Durchmesser  besitzenden,  von  den  Kelch  abschnitten  gekrönten  Kapseln. 
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o   o   Blätter  gekerbt,  Kelchabschnitte  später  abfallend. 

3.  Deutzia  crenata.    Gekerbte  Deutzie. 

Sieb,  et  Zucc.  FI.  japon.  I.  S.  19.  i835. 

(Deutzia  scabra  Lindl.  Bot.  Reg.  20  zu  T.  1718.  i834.  u.  Don  ebenso  hört.  Deutzia  dentata  hört.) 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  6.    Lindl.  a.  o.  O.  T.  1718.   Sweet  Br.  Flow.  Card. 

4.  Ser.  2.  T.  393.    Bot.  Magaz.  ^  T.  3838. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns  schon  lange  unter  den  oben  genannten 
Namen  kultivierter,  dicht  buschiger,  i — iV«  ni  und  höher  werdender  Strauch, 
mit  bald  steiferen,  aufrechten,  bald  schlankeren,  öfter  etwas  Überhängenden, 
mit  sich  ablösender  braungrauer  Rinde  bedeckten  Aesten  und  bräunlich-  oder 
rötlichgrUnen,  von  Sternhaaren  rauhen  Zweigen. 

Blätter  härtlich,  kurz  gestielt,  breit-eiförmig,  eiförmig  bis  eilänglich,  am 
Grunde  abgerundet,  seicht  herzförmig  oder  wenig  verschmälert,  spitz  bis  zu- 
gespitzt, gekerbt,  mit  einer  auf  der  Blattfläche  senkrechten,  aufrechtstehenden 
Stachelspitze  in  den  Kerben,  3 — 5  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  an  üppigen 
Trieben  8 — 10  cm  lang  und  4,5  bis  über  5,5  cm  breit,  auf  der  Oberseite 
graulich  -  dunkelgrün  bis  dunkel-  oder  auch  lebhaft  grün,  auf  der  Unterseite 
etwas  heller,  beiderseits,  und  zwar  von  oberseits  spärlichem  vier-  bis  sechs- 
strahligen,  unterseits  dichteren,  mehrstrahligen  Sternhaaren  rauh. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  auf  behaarten  Stielchen,  einzeln  oder 
bis  zu  fünf  eine  Scheindolde  bildend,  zu  einer  endständigen,  vielblütigen, 
traubenartigen,  bis  über  10  cm  langen  Rispe  vereinigt.  Blütenachse  nebst  den 
dreieckigen  oder  dreieckig  -  eiförmigen,  spitzen  Kelchabschnitten  sternhaarig, 
rauh,  Blumenblätter  fast  dreimal  länger,  länglich  oder  verkehrt  -  eilänglich, 
stumpflich,  etwas  hohl,  aussen  mit  zerstreuten  Sternhaaren,  innen  kahl,  auf- 
recht, eine  walzig- glockige  Blume  bildend,  die  längeren  Staubgefässe  etwa  von 
gleicher  Länge  mit  den  Blumenblättern  und  den  Griffeln,  Staubfäden  mit  zwei 
Zähnen  unterhalb  den  von  dem  pfriemlichen  Ende  getragenen  Staubbeuteln, 
Kapsel  halbkugelig,  etwa  5 — 6  mm  im  Durchmesser,  von  Sternhaaren  rauh. 

a.  angustifolia.  Schmalblättrige  gekerbte  Deutzie.  Rgl.  Ind. 
sem.  hört.  Petropol.  i856.  S.  38.  Diese  am  häufigsten  als  Deutz.  crenata,  sowie 
als  Deutz.  mitis,  Deutz.  Fortunei  und  Deutz.  staminea  in  den  Gärten  verbreitete 
Form  besitzt  mehr  in  die  Länge  gezogene,  eilängliche,  ei-  bis  länglich-lanzett- 
förmige oder  lanzettförmige,  am  Grunde  abgerundete  oder  verschmälerte,  lang 
zugespitzte,  8 — 10 — 12  cm  lange,  3—5  cm  breite,  weniger  rauhhaarige  Blätter 
und  meist  etwas  grössere,  weisse,  zuweilen  aussen  rot  punktierte  oder  ge- 
streifte (staminea  hört.  Watereri  hört.)  Blüten. 

b.  plena.  Gefüllte  gekerbte  Deutzie.  Maxim,  in  Mem.  de  TAcad. 
de  St.  Petersb.  Ser.  7.  X.  No.  16.  S.  22.  Bildet  eine  durch  Umwandlung  der 
Staubgefässe  in  Blumenblätter  bald  minder,  bald  stärker  gefüllte,  in  der  Heimat 
anscheinend  wild  vorkommende  und  von  dort  sowohl  in  Formen  mit  rein 
weissen  (Lern.  Ulustr.  hortic.  11.  T.  389,  F^«  ^^  serr.  18.  T.  i85o),  als  mit 
aussen  rot  gestreiften  oder  punktierten  (Belg.  hortic.  1864.  T.  19)  Blüten  ein- 
geführte Abart,  von  der  ausserdem  noch  mehrere  Unterformen  durch  Züch- 
tung entstanden  und  unter  den  Namen  candidissima  plena,  Pride  of  Rochester, 
punctata  flor.  pleno,  purpurata  flor.  pleno,  flor.  punicea  u.  s.  w.  verbreitet  sind. 

Von  buntblättrigen  Formen,  welche  indessen  von  geringer  Bedeutung 
erscheinen,  finden  sich  zwei,  und  zwar  eine  mit  gelb  gezeichneten  (fol.  varie- 
gatis)  und  eine  mit  weiss  punktierten  (fol.  albo-punctatis)  in  den  Gärten, 


DicotyJcae.    Choripelalae. 


+    +   BUtier  unterseits  hell  graugrün  oder  weisslichgrUn. 
4.   Deutzia  staminea.    SchOnblUhende  Deutzie.    (Fig.  186.) 
R.  Br.  in  Wall.  Num.  lisl  No.  365i.  1828. 
Abbildungen:  Wall.  Plant,  ae.  rar.  j.  T.  191.     Bot.  Reg.  33.  T.  |3.     Ann.  de  la  soe.  hortic. 
de  Gand.  1847.  T.   1.41. 
In  Nepal,  auf  dem  Himalaya  und  den  Hochgebirgen  des  nördlichen  Ost- 
indiens heimischer,   bei  uns  schon  lange  eingeführter,   aber  wenig  verbreiteter 
und   selten  echt  vorhandener 
(man  erhalt  meist  die  erwähnte 
Abart    von   Deutz.    crenata), 
nur  in  den  milderen  Gegenden 
Suddeutschlands  unter  Decke 
aushakender,    '/i — '    ni   hoch 
werdender,  aufrechter  buschi- 
ger  Strauch    mit  gelbgrauen 
Aesten     und    gelbiichgrUnen 
oder  hellgrünen,   von   Stern- 
haaren rauhen  Zweigen. 

Blauer  härtlich,  aufbis  icm 
langen,  rauhen  Stielen,  breit 
ei  förmig,  ei  förmig  bis  eilanzett- 
fbrmig,  am  Grunde  abgerun- 
det, spitz,  zugespitzt  bis  lang 
zugespitzt,  ungleich,  hier  und 
da  auch  doppelt,  ausge- 
schweift oder  eckig  und  scharf 
gesagt,  4^6—8  cm  lang,  2,5  bis 
3,5—5  cm  breit,  an  üppigen 
Trieben  10  cm  lang,  6,5  cm 
breit,  auf  der  Oberseite  leb- 
haft grün,  von  zerstreuten, 
sechs-  bis  achtstrahligen  Stern- 
haaren rauh)  auf  der  Unter- 
Fig.  186.    Deuwi«  iiiminei,  n.  d.  N.  {%).  seite   von  Ähnlich   gebildeten, 

sehr  dicht    stehenden  Haaren 
rauhtilzig,  hell  grau-  oder  weisslichgrUn  bis  fast  silberweiss. 

BiUten  bei  uns  sich  nur  nach  milden  Wintern  entwickelnd,  im  Juli  in  drei- 
teiligen, aus  dreiblutigen  Scheindolden  zusammengesetzten,  vielblUtigen  Dolden- 
trauben, auf  von  Siernhaaren  rauhen  Siielchen.  BlUtenachse  nebst  den  eiförmigen 
bis  eilanzettlichen,  zugespitzten  Kelchabschnitten  rauh  siernhaarig,  Blumenblötter 
dreimal  länger,  länglich,  spitz,  abstehend  eine  ausgebreitete  Blume  bildend,  die 
längeren  Staubgefässe  um  Vi  kürzer  als  die  Blumenblatter,  von  gleicher  Länge 
wie  die  Griffet,  mit  sehr  breiten,  mit  langen,  seitlichen  Zahnen  versehenen 
Staubfaden. 

a.  Brunoniana,  Browns  Deutzie,  Hook,  et  Thoms.  in  Journ.  of.  the 
Linn.  soc.  11.  S.  83.  (Deutz.  Brunoniana  R.  Br.  in  Wall.  Numer.  list.  No.  365o, 
Deutz,   canescens   Sieb.    n.    Steud.    Nomencl,,    Deutz.   corymbosa   Lindl.   Bot. 
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Reg.  XXVI.  26.  T.  5,  nicht  R.  Br.)  Mit  der  Hauptart  hier  und  da  in  den 
Gärten  vorkommend  und  sich  durch  etwas  schlankere,  mehr  braune  Aeste, 
dünne  Zweige,  auf  der  Unterseite  weniger  dicht  behaarte,  mehr  graugrüne 
Blatter  und  etwas  grössere,  weniger  ausgebreitete  Blumen  auszeichriend. 

•   •  Blumenblätter  rundfich,  in  der  Knospe  dachziegelig. 
-f-    Blumenblätter  aussen  behaart,  Staubfäden  undeutlich  gezähnt. 

5.    Deutzia  parviflora.    Kleinblutige  Deutzie.    (Fig.  187.) 

Bge.  Enum.  plant.  Chin.  bor.  inMdm.  d.  sav.  ätrang.  de  1'Acad.  de  St.  Petersb.  [l.S.  104.  ]83i. 

Abbildungen;   Regl.   Carteoflora  1861.  T.  370.     Maxim,    in    Mäm,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb. 

Ser.  7.  X.  No.  16.  T.  3.  Fig.  18— 32. 

Im  nördlichen  China,  der  südöstlichen  Mandschurei  und  dem  Amur- 
gebtete heimischer,  durch  den  Petersburger  bot.  Garten  schon  seit  längereti 
Jahren  verbreiteter, 
aber  erst  über  Amerika 
durch  das  Arnold  - 
Arboretum  in  unsere 
Baumschulen  (Dr. 
Dieck  und  Späth)  ge- 
langter, noch  wenig 
angepflanzter,  unser 
Klima,  nach  den  dies- 
jährigen Erfahrungen 
gut  vertragender,  bis 
I  m  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit 
steif  aufrechten,  hier 
und  da  auch  schlanken, 
überhängenden,  braun- 
gelben Aesten  und  mit 
zerstreutenScernhaaren 
besetzten,  wenig  rauhen, 

fast     kahl    erscheinen-  p^^    ,g^   O^^^^i,  parviBor.,  „.  Maxim,  (ü). 

den  Zweigen. 

Blätter  härtlich,  kurz  (5—8  mm)  gestielt,  länglich  oder  eilanglich  bis  cilan- 
zettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  in  die  häufig 
etwas  sichelförmige  Spitze  kurz  vorgezogen  oder  allmählich  verschmälert,  sehr 
ungleich,  fein  und  scharf  ausgeschweift  oder  eckig  sägezähnig,  5 — 10  cm  lang, 
2—4,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grlln  bis  dunkelgrün,  mit  zerstreuten,  vier-  bis 
sechsstrahl  igen  Sternhaaren  und  kaum  rauh,  unterseits  weit  heller  bis  graugrün 
mit  stark  hervonretendem  Adernetz  und  vielsirahligen,  zerstreuten  oder  fehlen- 
den Sternhaaren,  in  den  Aderwinkeln  aber  öfter  von  einfachen  Haaren  ge- 
bartet, schärflich. 

BiUten  im  Juni  auf  schlanken,  sternhaarigen  Sttelchen,  in  dreiblUtigen,  zu 
einer  gerundeten,  vielblumigen  Doldentraube  vereinigten  Scheindolden,  BUlten- 
achse  nebst  den  eiförmigen,   spitzen   Kelchabschnitien   grau   behaart,   Blumen- 
blatter etwa  doppelt  länger,  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  abstehend,  eine  aus- 
Dippel,     Hl.  29 
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+    +   Blätter  untcrseits  hell  graugrii 
4.   Dcutzia  stsminea.    Schöiibluhcn.i' 
B.  Br.  in  Wall.  Num.  lisi  \... 
Abbildungen;  Wall.  Plant,  as.  rar.  1.  T.   ii)[.     Boi.  K^. 
de  Gand.  1847.    I.   j 
In  Nepal,  auf  dem  Himalaya  und  Jen  1 1 
Indiens   heimischer,   bei  uns  schon  lan^^e  i.'i]i. 
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dem  Grunde  des  Fruchtkerns  ver- 
■  vier,  Staubgefasse  acht,  Fruchtknoten 
ehrsamigen  Fächern  und  gleichvielen, 
Narben  besitzenden  Gritfein.  Frucht 
Kapsel  mit  wenigsamigen  Fächern. 
I  mit  sparsamem  Eiweiss,    in   dessen 


Igst 
gut 
Aas 


bis 
lem 
rten 
zig, 
leits 
den 
icht 


ing- 
ode 
gel- 


l6-     Rosenblütige. 

:hen  oder  zusammengesetzten,  sommer- 
mii  Nebenblaitem  versehenen  Blättern 
(igen,  selten  durch  Fehlschlagen  ein- 
lenen  Blutenständen  stehenden  BlUten- 
28* 
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Blütenachse  flach,  schUssel-.  becher-  oder  röhrenförmig,  am  Rande  die 
meist  fünfzähligen  Kreise  der  Kelch-,  Blumen-  und  Staubblätter  tragend, 
Scheibe  ring-  oder  polsterförmig.  Fruchtblätter  mit  den  Kelchblättern  gleichzählig, 
in  zwei-  bis  dreifacher  Zahl  oder  zahlreich,  frei  oder  verwachsen.  Frucht 
verschiedenartig,  sich  mit  oder  ohne  Beteiligung   der  Blütenachse  entwickelnd. 

Familie :   Pomaceae.     Kernobstgewächse. 

Unbewehrte  oder  bewehrte  Bäume,  und  Siräucher  mit  abwechselnden 
sommer-  oder  immergrünen,  einfachen  oder  gefiederten  Blättern,  hinfälligen 
oder  bleibenden  Nebenblättern  und  einzeln  oder  in  Dolden,  Doldentrauben 
und  Trauben  stehenden,  meist  zwitterigen,  ansehnlichen,  bisweilen  vor  dem 
Ausbruch  der  Blätter  erscheinenden  Blüten. 

Blütenachse  becherförmig,  krugförmig  oder  röhrig,  Kelchblätter  fünf,  in 
der  Knospe  dachziegelig,  nach  dem  Verblühen  abfallend  oder  bleibend  und 
oft  fleischig  werdend,  Blumenblätter  fünf,  in  der  Knospe  dachziegelig  oder 
gerollt,  Staubgefässe  selten  zehn  bis  fünfzehn,  meist  zwanzig,  nahe  dem  Saume 
der  Blütenachse  eingefügt,  Fruchtblätter  meist  fünf,  selten  eins  bis  vier,  in  ver- 
schiedener Weise  mit  der  Innenwand  der  Blütenachse  und  meist  auch  unter 
sich  verwachsen,  mit  freien  oder  in  verschiedener  Weise  verwachsenen  Griffeln. 
Frucht  aus  der  fleischig  gewordenen,  vergrösserten,  die  meist  einsamigen, 
seltener  mehrsamigen,  häutig  bis  pergamentartigen  (Apfel)  oder  steinharten 
(Steinapfel)  Fruchtfächer  umschliessenden  Blütenachse  gebildet.  Samen  ohne 
Eiweiss  mit  meist  fleischigen  Samenlappen. 

Erste  Sippe:  Pomeae.    Beerenäpfler. 

Frucht  eine  Beere  ohne  Steinfächer  mit  häutigem  oder  pergameni- 
artigem,  selten  holzigem  Kernhaus. 

A.   Griffel  von  einem  dicken  Wulste  der  Scheibe  am  Grunde 

eingeschnürt. 
Erste  Rotte:   Pireae.    BirnfrUchtige. 

Fruchtblätter  meist  fünf,  teilweise  miteinander  verwachsen,  stets  unter- 
ständig. Griffel  fünf,  frei.  Frucht  mit  pergamenlartigem  Kernhaus  und  zahl- 
reichen, zerstreuten  Steinzellengruppen. 

a.    Blätter  ganzrandig.    Blüten  einzeln. 

I.    Cydonia.     Quittenstrauch. 

Juss.  Gen.  plant.  S.  335.  1789.  z.  Teil  (im  Sinne  von  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  64). 

Uube wehrte  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  sommergrünen,  ab- 
wechselnden, einfachen  Blättern,  kleinen  Nebenblättern  und  einzeln  stehenden, 
weissen  oder  hell  rosenroten  Blüten. 

Blütenachse  eirund  oder  verkehrt  eiförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünf- 
blättrig,  Staubgefässe  zwanzig,  in  einem  Kreise  stehend,  Fruchtblätter  fünf  mit 
ebensoviel  freien,  am  Grunde  von  der  Scheibenwulst  eingeschnürten  Grifl*eln 
und  zahlreichen,  in  zwei  Reihen  stehenden  Samenknospen.  Frucht  fünfföcherig 
mit  härtlichem  Kernhaus,  ap fei- oder  birnenförmig,  beiderseits  genabelt,  behaart, 
mit  zahlreichen  an  der  Oberfläche  schleimigen  Samen. 
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Cydonia  vulgaris.    Gemeine  Quitte. 

Pers.  Syn.  plant  IL  S.  40.  1807. 

(Cyd.  communis  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  IV.  S.  i36.  1809.    Pirus  Cydonia  L.  Spec.  plant.  1. 
S.  480.  1753.    Sorbus  Cydonia  Crantz  Stirp.  austr.  II.  S.  47.  1763.} 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  4.  S.  342.  Rouss.  Bot.  T.  40 — 42,  Nouv.  Duham.  4.  T.  36. 
Hayne  Darst.  d.  Arzneigew.  4.  T.  47.  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzarten  i.  T.  8r.  Kern. 
Genera  9.  T.  214 — ^2i5.  Wagn.  Pharm,  med.  Bot.  T.  81.  Guimp.  u.  Schldl.  Abbild,  d. 
Pfl.  d.  Pharmacop.   boruss.   T.  17.    Woodv.  et  Hook.  Med.  Bot.  T.  i83.    Hart.  Naturgesch. 

d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  81. 

Wahrscheinlich  aus  Ost-  und  Mittelasien  stammender,  in  dem  Oriente 
und  dem  östlichen  SUdeuropa  vielfach  verwilderter,  in  Asien,  Europa  und 
Amerika  häutig  angebauter,  hoher  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  ausgebrei- 
teten Aesten  und  in  der  Jugend  gelb-  bis  weissgrau  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  filzig  behaarten,  i,5— 2  cm  langen  Stielen,  oval  oder  breit 
länglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  stumpflich,  spitz 
bis  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  5—9  cm  lang,  4,5—5  cm  breit,  in  der  Jugend  gelb- 
filzig behaart,  später  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  hell  graugrün,  filzig 
behaart.  Nebenblätter  eirundlich,  eioval  bis  eiförmig  und  länglich,  drüsig- 
wimperig  gezähnt,  filzig  behaart. 

Blüten  einzeln,  an  der  Spitze  diesjähriger  Zweige,  kurz  gestielt,  weiss  und 
rötlich  angehaucht  oder  hell  rosenrot,  gross,  bis  über  5  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  nebst  den  ovalen  bis  länglichen,  während  des  Blühens  zurück- 
geschlagenen, drüsig  gezähnten  Kelchblättern,  aussen  gelblich-  bis  graufilzig 
behaart,  Blumenblätter  kurz  genagelt,  rundlich  bis  oval,  vorn  ausgerandet  oder 
gekerbelt,  bis  2,5  cm  lang,  am  Grunde  wollig  behaart,  Staubgefässe  um  die 
Hälfte  kürzer  und  etwas  länger  als  die  Griffel.  Frucht  apfel-  birnförmig 
(Cyd.  maliformis  und  oblonga  Mill.  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  80),  gelb,  wollig  be- 
haart, wohlriechend. 

Von  Formen  finden  sich  ausser  den  durch  ihre  Fruchtform  verschiedenen 
in  unseren  Gärten  und  Anlagen  folgende: 

a.  lusitanica.  Portugiesische  Quitte,  Mill.  Med.  a.  a.  O.  durch 
grössere  Blätter  und  Blüten,  sowie  sehr  grosse  gerippte,  pyramidale  Früchte 
ausgezeichnet. 

b.  pyramidalis,  Pyramiden -Quitte  von  aufstrebendem  Wüchse. 

c.  marmorata,  Buntblättrige  Quitte  mit  grün,  gelb  und  weiss  mar- 
morierten Blättern. 

b.  Blätter  gesägt  oder  ganzrandig.    Blüten  in  Doldentrauben  oder 

Dolden. 

II.    Pirus.    Birnbaum. 

L.  Genera  plant.  No.  626  z.  T.  (im  Sinne  von  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  64.). 

Bäume  oder  Sträucher  mit  öfter  in  Dornen  endigenden  Zweigen,  abwech- 
selnden, sommergrünen,  einfachen,  ungeteilten,  selten  gelappten  Blättern,  kleinen, 
borstenförmigen  oder  pfriemlichen  Nebenblättern  und  an  kurzen,  diesjährigen 
Zweigen  in  Doldentrauben  oder  Dolden  stehenden  meist  weissen  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig,  die  Blätter 
des  ersteren  auf  der  Frucht  bleibend  oder  abfallend,  Staubgefässe  in  der  Regel 
zwanzig,  selten  fünfundzwanzig  bis  dreissig,   Fruchtblätter  fünf,   bei  einer  Art 
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zwei,  teilweise  verwachsen,  unierständig  mit  zwei  Samenknospen,  GriflFel  von 
gleicher  Zahl  der  Fruchtblätter,  mit  Ausnahme  des  hierher  gehörigen  Bastardes, 
frei,  am  Grunde  von  einem  Ringwulst  der  Scheibe  eingeschnürt  Frucht 
birnförmig  oder  rundlich,  am  Grunde  meist  nicht  genabelt,  seltener  genabelt. 

*  Kelch  auf  der  Frucht  bleibend. 

4-    Blätter  bis  wenig  über  zweimal  länger  als  breit. 

o    Blätter  alle  gleich  gestaltet. 

X    Blätter  gesägt. 

•    Blätter  später  unterseits  kahl. 

)(    Sägezähne  ohne  Borstenspitze. 

z.    Pirus  communis.    Holzbirnbaum. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  47g.  ijSS  z.  Teil. 

(Pir.  Achras  K.  Koch  Dendrol.  I.   S.  2i5.  1869,    nicht  Gaertn.   Sorbus   Pirus   Crantz    Stirp. 
austr.  II.  S.  56.  1763.    Pir.  communis  a  Achras   Wallr.   Sched.  crit  S.  2i3.  i8i5.)] 

Abbildungen:  Fl.  dan.  12.  T.  2118.     Sm.  Engl.  Bot.  25.  T.  1784.     Nouv.  Duham.  6.  T.  69. 
Schkuhr  Handb.  T.  134.    Guimp.   Abbild,   deutsch.   Holzart.   T.  75.    Hart.   Naturgesch.    d. 

forstl.  Kulturpfl.  T.  78. 

In  Mittel-  und  Südeuropa,  sowie  in  Westasien  vorkommender,  mittel- 
hoher Baum  mit  pyramidaler  Krone,  braungrauen  Aesten  und  meist  in  Dornen 
endigenden,  unbehaarten,  später  bräunlichen  mit  weissen  oder  helleren  Rinden- 
höckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter,  später  etwas  lederartig,  auf  2,5 — 4  und  5  cm  langen,  rötlichen 
Stielen,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  mit  plötzlich  und 
kurz  oder  mehr  allmählich  und  länger  vorgezogener  Spitze,  selten  vorn  abge- 
rundet, fein  und  scharf  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  über  2,5  bis  über  4,5  cm  breit,  in 
der  Jugend  etwas  behaart,  bald  kahl  werdend,  auf  beiden  Seiten  etwas  glän- 
zend, oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblättchen  borsten- 
förmig,  bald  abfallend. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  auf  schlanken  bis  3  cm  langen  Stielen 
in  lockeren,  sechs-  bis  neunblütigen  Dolden,  bis  gegen  3  cm  im  Durchmesser, 
weiss  oder  hell  rosa  angehaucht.  Blütenachse  nebst  den  dreieckig-lanzettlichen, 
pfriemlich  zugespitzten  Kelchblättern,  aussen  filzig  behaart,  Blumenblätter  oval, 
schmal  und  ziemlich  kurz  genagelt,  Grififel  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die 
Staubgefässe.  Birne  birnförmig,  in  den  Stiel  verlaufend,  gegen  3,5  cm  hoch 
und  im  vorderen  Drittel  fast  ebenso  dick,  grün,  dann  gelblich,  herb  säuerlich. 

a.  Achras,  Knüttelbirnbaum.  (Pir.  Achras  Gaertn.  de  fruct.  et  sem.  II. 
S.  44.  1791.  Pir.  Piraster  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1287.  i8o3.  Pir. 
comm.  ß  Piraster  Wallr.  a.  o.  O.)  Mit  der  Hauptart,  jedoch  seltener  vor- 
kommend und  von  gleicher  Tracht  wie  diese.  Blätter  rundlich,  rundoval  oder 
eirund,  am  Grunde  abgerundet,  öfter  auch  seicht  herzförmig,  plötzlich  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen,  fein  und  scharf  gesägt  und  in  der  Jugend,  und  öfter 
auch  noch  später  gewimpert,  3—5,5  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  kahl,  ober- 
seits glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Blütenstiele  behaart,  Blüten- 
achse nebst  den  dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  filzig  behaart,  Blumen- 
blätter rundoval,  kurz  und  schmal  genagelt,  Griffel  wenig  länger  als  die 
Staubgefässe.    Birne  am  Grunde  abgerundet,  nicht  in  den  Stiel  verlaufend. 
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b.  sativa.  Kultivierter  Birnbaum.  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  634.  Ohne 
Dornen. 

Von  Gartenformen  sind  zu  erwähnen:  eine  zwergig  wachsende  (Pir. 
comm.  nana),  zwei  buntblättrige  (Pir.  comm.  fol.  variegatis  und  Pir.  comm. 
tricolor)  und  eine  mit  dreilappigen  Blättern  (Pir.  comm.  trilobata  hört.  Baudrill.). 


X  )(    Sägezähne  mit  Borstenspitze. 
a.  Pirus  sinensis.    Chinesischer  Birnbaum. 

Lindl.  Bot.  Reg.  i5.    No.  1248.  1829. 
(Pir.  communis  Thunb.  FI.  japon.   S.  207.  1784»  nicht  L.    Pir.  ussuriensis   Maxim,    in   Bull, 
de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  XV.  S.  i32.  i857.   Pir.  Simonii  Carr.  in  Rev.  hortic.  1870/71  Heft  2. 
Pir.  8pec.  Pecking  hört,  nonull  u.  Arb.  Musk.   Pir.  comm.  ß,  sinensis  K.  Koch  in  Ann.  Mus. 

Lugd.  Batav.  I.  S.  248.  1864.) 

Abbildungen  Lindl.  a.  o.  O.  T.  1248. 

In  der  Mandschurei,  auf  Korea  und  dem  koreanischen  Archipel  heimischer, 
in  China  und  Japan  angepflanzter,  bei  uns  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  als  Pir. 
ussuriensis  und  Pir.  Simonii  eingeführter,  aber  unter  dem  Lindleyschen  Namen 
schon  länger  vereinzelt  angepflanzt  gewesener,*)  kleiner  bis  mittelhoher,  dem 
gemeinen  Birnbaum  in  der  Tracht  ähnlicher  Baum  mit  grünen  oder  braun- 
grünen,  nur  in  der  ersten  Jugend  filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  lange  dauernd,  auf  schlankem,  2—4  cm  langen 
Stielen,  eirund,  breit-eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grund  abgerundet  oder  seicht 
herzförmig,  mit  kurz  und  plötzlich  oder  mehr  allmählich  mittellang  vorge- 
zogener Spitze,  langborstig  gesägt,  öfter  die  Borstenspitzen  Ubereinandergreifend, 
4,5—9  cm  lang,  3 — 6  u.  6,5  cm  breit,  oberhalb  locker,  in  der  Jugend  unterseits 
dichter  grau  oder  gelblich  filzig,  später  nur  noch  am  Rande  und  auf  dem 
Mittelnerven  behaan  bis  völlig  kahl.  Nebenblätter  pfriemlich,  behaan  und 
borstig  gewimpert. 

Blüten  im  April  und  Anfang  Mai,  auf  schlanken  bis  2,5  cm  langen  Stielen, 
in  sechs  bis  neunblütigen  Dolden,  weiss,  etwa  3  cm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse nebst  den  dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  innenseits  filzig  behaart, 
später  kahl,  Blumenblätter  kurz  genagelt,  verkehrt-eirund  bis  verkehrt  eiförmig, 
Staubgef^sse  zwanzig,  Griffel  von  etwa  gleicher  Länge.  Birne  rundlich,  2  bis 
gegen  2,5  cm  im  Durchmesser,  nicht  in  den  Stiel  verlaufend,  reif  schmutzig 
grünlich,  herb  sauer. 

•     •    Bätter  unterseits  bleibend,  filzig. 
X   3.  Pirus  auricularis.    Hainbuttenbirnbaum. 

Knoop  Pomol.  IL  S.  38.  1763.' 
Hahnia  Aria  X  Pirus  communis. 

(Pir.  iiregularis  Münchh.  Hausv.  V.  S.  246.  1770.  Pir.  PoUveria  L.  Mant.  II.  S.  244.  1771. 
Pir.  tomentosa  Mönch  Meth.  S.  608.  1794'  Pir.  Bollwylleriana  De  Cand.  Fl.  franc.  Suppl. 
S.  53o.  i8o5.  Pir.  Polvilla  Gmel.  Fl.  Cad.  IV.  S.  386.  1806.  Lazarolus  Pollveria  Med.  Gesch. 
d.  Bot.  S.  81.  1793.  Arazolus  Pallvilleriana  Bockh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  I25i.  i8o3. 
Aria  nivea  X  Pir«  communis   Koehne    Gatt.   d.  Pomac.   S.  18.    i8go.    Sorbus   Aria  X  Pir- 


*)  Die   unter  den   drei    angeführten   Namen   aus   verschiedenen    Quellen   bezogenen 
P6anzen  stimmen  im  Wesentlichen  überein. 
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communis   K.  Koch  Dendrol.  I.   S.  219.    1869.    Crataegus   Aria   X   Pir«   communis    Spach. 

Hist.  d.  v6g6t.  II.  S.  i33.  1834.) 

Abbildungen:  Knoop  a.  o.  O.  T.  4,  Nouv.  Duham.  6.  T.  58,  Kern.  Hort,  semperv.  35,  T.  41 3, 
Bot.  Reg.  17.  T.  1437.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart,  i.  T.  76.    Lodd.  Bot.  Gab.  ii.T.  1009. 

Hart.  Naturgcsch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  80. 

Von  ßauhin  (Hist.  plant.  I.  S.  59)  zuerst  in  BoUweiler  in  Elsass  aufge- 
fundener, nach  Roth,  wie  Bockhausen  mitteilt,  s.  Z.  auch  in  Oldenburg  und 
Bremen  wild  vorgekommener,  in  unseren  Anlagen  gerade  nicht  mehr  häufig 
anzutreffender,  in  der  Tracht  der  Mehlbirne  ähnlicher,  kleiner  Baum  mit  rötlich- 
schwarzen,  in  der  Jugend  kurz  graufilzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  i,5— 2  cm  langen,  schlanken,  anfangs  filzig 
behaarten  Stielen,  oval,  breit  länglich,  breit  elliptisch,  bis  länglich  und  länglich- 
elliptisch, hier  und  da  auch  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach  dem  Grunde 
mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bjs  kurz  zugespitzt,  unregel- 
mässig und  öfter  eingeschniuen  einfach  oder  auch  doppelt  gesägt,  6—10  cm 
3—6,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  unten  jedoch  dichter  weissfilzig  be- 
haart, später  oberseits  kah],  glänzend,  dunkelgrUn,  unterseits  hell  graufilzig. 
Nebenblätter  lang,  lineal,  behaart,  bald  abfallend. 

Blüten  im  Mai  auf  weissfilzigen,  von  langen,  linealen,  filzig  behaarten, 
bald  abfallenden  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  etwas  zusammengesetzten, 
dichten,  mehrblütigen  Doldentrauben,  weiss,  2  cm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse samt  den  breit  dreieckigen  oder  dreieckig  eiförmigen,  zugespitzten  Kelch- 
blättern weissfilzig,  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  Staubgefässe  meist  zwanzig, 
mit  purpurfarbenen  Staubbeuteln,  Griffel  fünf,  bis  zur  Mitte  verwachsen  und 
weisswoUig  behaart,  etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Birne  birnförmig,  in 
den  Stiel  auslaufend,  2 — 2,5  cm  hoch  und  fast  ebenso  dick,  gelb-orange,  an  der 
Sonnenseite  rot,  süss. 

X   X     Blätter   fast   oder   völlig  ganzrandig,   unterseits   abvvischbar 

filzig. 

4.  Pirus  nivalis.    Schneebirnbaum. 

Jacq.  Fl.  austr.  II.  S.  4.  1774. 

(Pir.  salvifolia  De  Cand.    Fl.  fran?.  S.  53 1  in  Anm.  i8o3.    Pir.  eriopleura  Rchb.    FL  excurs. 

germ.  S.  63o.  i832?  (siehe  auch  No.  8!).    Pir.  cumfolia  Vis.  Fl.  dalm.  II.  No.  38  1874.) 

Abbildungen:   Jacq.  a.  o.  O.  T.  107,   Guimp.  Abb.  deutsch.  Holzart,  i.  T.  'j']^  ders.  Abbild, 
fr.  Holzart.  T.  127?    Sturm.  Deutschi.  Fl.  9.  T.  34.   Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  79. 

In  Süddeutschland,  Frankreich,  Oberitalien  und  den  österreichischen  Alpen 
—  teilweise  wohl  verwildert  —  vorkommender,  vielfach  angepflanzter,  kleiner 
Baum  mit  dicken,  in  der  Jugend  weissfilzigen  Zweigen. 

Blätter  auf  dicken,  8 — 25  mm  langen,  dicken,  behaarten  Stielen,  oval,  ver- 
kehrt-eiförmig bis  verkehrt- eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
bis  keilförmig  verschmälert,  mit  plötzlich  und  sehr  kurz  oder  kurz  vorgezogener 
Spitze  bis  spitz,  ganzrandig  oder  nur  vorn  seicht  kerbsägezähnig,  4 — 8  cm  lang, 
2 — 3,5  und  4  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weissfilzig,  später  auf  der  dunkel- 
grünen Oberseite  mit  zerstreut  weissen  Haaren,  unterseits  dicht  hellgrau-  bis 
weissfilzig. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  auf  2—4  cm  langen,  weissfilzig  be- 
haarten,  von   lineal-lanzettlichen,    wollig    behaarten    Deckblättchen    gestützten 
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Stielen,  in  sechs-  bis  ncunblütigen  Doldentrauben,  2,5—3  cm  im  Durchmesser, 
weiss,  ßlütenachse  nebst  den  dreieckigen,  lang  zugespitzten  Kelchblättern 
weissfilzig  behaart,  am  Rande  drüsig,  Blumenblätter  kurz  genagelt,  verkehrt- 
eirund bis  verkehrt-eioval,  Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe,  im  untern  Teile 
zottig.  Birne  rundlich,  nach  dem  Stiele  verschmälert,  4  cm  im  Durchmesser, 
hellgelb,  orangegelb  punktiert,  an  der  Sonnenseite  rot,  spät  reifend,  herb. 

5.  Pirus  persica.    Persischer  Birnbaum. 

Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  40.  1807. 
(Pir.  Sinai  Desf.  Hist.  d.  arb.  et  arbriss.  II.    S.  144.    1809.    Pir.   sinaica  Thouin   in  Möm.  d. 

Mus.  d'hist.  natur.  I.  S.  170.  1875,  nicht  Guimp.) 

Abbildungen:  Nouv.  Duham.  6,  T.  Sj, 

Im  Orient  und  Pcrsien  vorkommender,  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
bei  uns  eingeführter,  öfter  mit  der  vorhergehenden  und  der  folgenden  Art  ver- 
wechselter, kleiner  Baum  mit  ausgebreiteten  oder  etwas  übergeneigten  Aesten 
und  dicken,  in  der  Jugend  filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  12 — 15  mm  langen,  anfangs  filzig  be- 
haarten Stielen,  oval  bis  länglich  oder  länglich  elliptisch,  seltener  verkehri- 
cilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  bis  fast  keilförmig  verschmälert, 
stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  3 — 6  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  in  der 
Jugend  beiderseits,  unten  jedoch  dichter  behaart,  später  auf  der  Oberseite  kahl, 
etwas  glänzend,  bläulich  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  heller,  zerstreut  wollig. 

Blüten  im  Mai  auf  2,5—3,5  cm  langen,  weissfilzig  behaarten  Stielen  in 
sechs-  bis  zwölf  blutigen  Doldentrauben,  weiss,  i,5— 2  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  nebst  den  dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  weisswollig  be- 
haart, Blumenblätter  verkehrt-eirundlich  bis  verkehrt-eiförmig,  kurz  genagelt, 
Griffel  wenig  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Birne  rundlich  oder  kurz  kreisei- 
förmig, nicht  in  den  Stiel  verschmälert,  etwa  2  cm  im  Durchmesser,  grünlich, 
an  der  Sonnenseite  rötlich,  von  fadem  Geachmack. 

X     6.   Pirus  Michauxii.    Michaux's  Birnbaum. 

Böse  in  Lam.  Encycl.  m6th.  Suppl.  IV.  S.  482.  1816. 
(Pir.   elacagrifolia   ß.    Kotschyana   Boiss.    Fl.    or.  II.  S.  654.    1869.    Pir.   persica   K.    Koch 
Dendrol   I.   S.  216.    1879  3.  7.     Wats.    Deudrol.   brit.    i.   T.  49.    Pir.  Pyrainus  Raf.  Giorn. 

enciclop.  II.  12.  S.  i23.  181 5?) 

Angeblich  von  Michaux  aus  Persien  eingeführter,  möglicherweise  ein 
Blendling  zwischen  Pir.  persica  und  Pir.  elaeagrifolia  Pall.  vorstellender,  kleiner 
Baum  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  graufilzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  2—2,5  cm  langen,  filzig  behaarten 
Stielen,  oval  bis  elliptisch  oder  breit  lanzettförmig,*  hier  und  da  auch  verkehrt- 
ei-  oder  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
siumpflich,  spitz  bis  zugespitzt,  meist  ganzrandig,  3 — 6  cm  lang,  2 — 3  cm  breit, 
in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
hell  graugrün,  mehr  oder  weniger  dicht  flockig-filzig. 

Blüten  im  Mai  auf  2,5 — 4  cm  langen,  filzig  behaarten,  von  lineal-pfriem- 
liehen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  mehrblütigen,  etwas  zusammen- 
gesetzten Doldentrauben,  weiss,  etwa  2  cm  im  Durchmesser,  Blütenachse  nebst 
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den  dreieckigen,  zugespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelchzipfeln  tilzig  behaart, 
Blumenblätter  oval,  Griffet  etwas  kUrzer  als  die  StaubgefSsse.  Birne  kurz 
kreisel-  bis  verkehrt- ei  form  ig,  in  den  Stiel  auslaufend,  3  cm  hoch  und  2— 2,^  cm 
breit,  anfangs  grün,  dann  gelblich  grün,  herb  sauer. 

0  o    Blstter  verschieden  gestaltet. 
7.  Pirus  heterophylla.    Verschiedenblättriger  Birnbaum.    (Fig.  190.) 
Regel  und  S^hmalhausen  ia  Act,  Hort.  Petropol.  V,  S.  58i.  1878. 
Abbildungen:  Dr.  Dieck's  Kalal.  18S6  und  Deutsche  Gartenz.  X.  1886.  Fig.  12. 
In  den  Hochgebirgen  Turkestans  vorkommender,  von  Dr.  Alb.  Regel  ent- 
deckter,  durch  den  St.  Petersburger  Garten   verbreiteter,   neuerdings  auch  als 
Pir.    heterophylla    (Godefroy)     von 
französischen    Baumschulen    ausge- 
gebener Strauch   mit  ausgebreiteten 
bis   wage  recht    abstehenden   Aesten 
und  in  der  Jugend  behaarten,  oft  in 
Domen  endigenden  Zweigen. 

Blaner  auf  schlanken,  o,5^3  cm 
langen,  anfangs  weich  behaarten 
Stielen  an  den  —  mir  bis  jetzt  nur 
bekannten  —  Laubtrieben  bald  un- 
geteilt, lanzettförmig,  3—4  cm  lang, 
I — 1,5  cm  breit,  bald  eiförmig  mit 
einem  oder  mehreren  tieferen  oder 
seichteren  Lappen,  bald  im  Umfange 
rundlich,  eirundhch  bis  breit  eiför- 
mig, 3 — 6  cm  lang  und  fast  ebenso 
breit,  fiederspahig  bis  fiederschnitiig 
und  dann  die  Abschnitte  ein-  bis 
zwei-  und  dreipaarig,  und  zwar  die 
oberen  seichter,  die  unteren  tiefer 
Bcd erschnittig,  die  Abschnitte  schmal 
lanzett-  bis  linienfQrmig,  ungleich 
entfernt  und  scharf  eckig  gesägt, 
spater  kahl,  oberseits  grau  oder  bläu- 
lichgrUn,  unterseits  gleichfarbig  aber 

Fi(.  lyx     PifDS  hettrophylla  d.  Dlcck'i  Caial.  elwas  heller. 

BiUten  bis  jetzt  unbekannt.  Birne 
nach  den  Autoren  breit  rundlich,  etwas  in  den  an  der  Spitze  verdickten  Stiel 
verschmälert,  2  cm  hoch  und  2,5  cm  breit,  härtlich. 

+  +    Blatter  über  zwei-  bis  vierfach  länger  als  breit. 

o    Blatter  länglich  bis  lanzettförmig. 

X     Blätter  unterseits  später  fast  oder  völlig  kahl. 

8.  Pirus  amygdaliformis.    Langblättriger  Birnbaum. 

Vill.  Kacal.  m£th.  d.  pl.  du  jard.  de  Strassb.  S.  3i2.  1807. 
(Pir.  Balicifolia  Loisel.  in  Anrnerh.  z.  Hb.    Pir.    parviflora    Desf.   in   Ann.   d'hisl.  Naiur.  XIl. 
S.  3a.    Pir.  cuneifolia  Guss.  Plant,  rar.  Je.  S.  lOi.  iSi&'i    Pir.  oblongifolia  und  caneacens  (?) 
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Spach.  Hist.  d.  v6göt.  II.  S.  128'u.  I2g|'.  1834.  Pir.eriopleuraRchb.Fl.exe.  germ.  S.  634.  i832(?), 

Pir.  nivalis  Lindl.  Bot.  Reg.  XVIII.  No.  1484,  nicht  Jacq.) 

Abbildungen:  Guss.  a.  o.  O.  T.  39.    Lindl.  a.  o.  O.  T.  1484. 

In  Sudosteuropa  und  dem  Orient  vorkommender,  kleiner  Baum  oder 
grosser  Strauch  mit  kurzen,  ausgebreiteten  Aesten,  grauifilzig  behaarten,  meist 
in  Dornen  endigenden  Zweigen  und  braunen,  oft  nur  am  Rande  der  Schuppen 
kurz  behaarten  Knospen. 

Blätter  lederartig,  auf  anfangs  filzig  behaarten,  später  mehr  oder  weniger 
kahlen,  6  —  1 5  mm  langen  Stielen,  breit  elliptisch  bis  länglich  elliptisch  und 
lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  kürzer, 
nach  der  Spitze  länger  verschmälert  und  zugespitzt,  ganzrandig  oder  seicht 
kerbsägezähnig,  5-8  cm  lang,  2 — 3,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits,  jedoch 
unten  dichter  gelbgraufilzig  behaart,  später  oberseits  etwas  glänzend,  mattgrUn, 
unterseits  die  Behaarung  mehr  oder  weniger,  bisweilen  völlig  verlierend,  hell 
graugrün. 

Blüten  im  Mai,  auf  filzig  behaarten,  von  linialen,  ähnlich  behaarten  Deck- 
blättchen gestützten  Stielen,  in  einfachen  Doldentrauben,  weiss,  1,8— 2,4  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  und  die  dreieckigen  Kelchblätter  weissfilzig  behaart, 
Blumenblätter  eioval,  kurz  genagelt,  Griffel  länger  als  die  Staubgefässe,  am 
Grunde  zottig.   Birne  kreiseiförmig,  nach  dem  Stiel  verschmälert,  grün,  hart,  herb. 

Hierher  gehörtauch  die  als  Pir.heterophyllaSteud.  bezeichnete  Pflanze 
der  Gärten  (Steudel  versteht  unter  seinen  heterophylla  den  Malus  heterophylla 
Spach.),  sowie  Pir.  Pashia  Katal.  Dr.  Dieck,  welche  als  Pir.  amygdali- 
formis  var.  heterophylla  zu  bezeichnen  ist..  Es  ist  dies  ein  feinzwei- 
giger,  dorniger  Strauch  mit  länglichen,  schmal  verkehrt-eilänglicHen  oder  ovalen, 
ungeteilten  oder  einen  oder  zwei  seichter  bis  tiefer  gehenden  Seitenlappen 
besitzenden,  fein  kerbsäge-  oder  sägezähnigen,  bisweilen  fast  oder  völlig  ganz- 
randigen,  2 — 3,5  cm  langen,  i — 2  cm  breiten,  graugrünen  Blättern.  Blüten  und 
Früchte  habe  ich  noch  nicht  gesehen,  da  unsere  aus  verschiedenen  Quellen 
bezogenen  Pflanzen  stets  nach  einigen  Jahren  wieder  eingingen. 

X  X     Blätter  unterseits  bleibend  filzig. 

9.    Pirus  elaeagnifolia.    Oelweidenblättriger  Birnbaum. 

Pall.  in  Nov.  Act.  Petropol.  VII.  S.  355.  1793. 

Abbildungen:   Pall.  a.  o.  O.  T.  10. 

Im  Kaukasus  und  Südrussland  heimischer,  kleiner  Baum  oder  grosser 
Strauch  mit  abstehenden  bis  etwas  übergeneigten,  graubraunen  Aesten,  grau- 
filzig behaarten,  oft  dornigen  Zweigen  und  rundlichen,  gleich  den  letzteren  be- 
haarten Knospen. 

Blätter  lederartig,  auf  6— 12 — 20  mm  langen,  filzig  behaarten  Stielen,  ellip- 
tisch nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert,  öfter  auch  eilänglich  bis 
eilanzettlich  oder  über  der  Mitte  breiter  und  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälert, stumpflich  oder  spitz,  im  oberen  Teile  seicht  kerbsägezähnig,  3,5  bis 
6,5  cm  lang,  i,5— 2,2  cm  breit,  in  der  Jugend  dicht  graufilzig  behaart,  später 
oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  spärlicher,  unterseits  dichter  graufilzig. 
Nebenblätter  lineal-pfriemförmig,  dicht  filzig,  bald  abfallend. 

Blüten  im  Anfang  Mai,  auf  1,5—2,4  cm  langen,  filzig  behaarten,  von 
linealen,  ähnlich  behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  in  einfachen  Dolden- 
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traiiben,  weiss.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen,  spitzen  Kelchblättern  weiss- 
Hlzig,  Blumenblätter  eirundlich,  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  Griffel  bis 
gegen  das  obere  Drittel  zottig  -  filzig.  Birne  kreiseiförmig,  in  den  kurzen, 
dicken  Stiel  verschmälert,  gegen  3  cm  hoch  und  2  cm  im  Durchmesser,  grün,  herb. 

o  o    Blätter  schmal,  länglich  bis  lineal. 

IG.    Pirus  salicifolia.    Weidenblättriger  Birnbaum. 

L.  fil.  Suppl.  S.  255.  1781. 

Abbildungen:  Pall.  Fl.  ross.  X.  i.  T.  9.  Nouv.  Duham.  6.  T.  56.  Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baumz.  4.  T.  195.      Lodd.  Bot.  Gab.  12.  T.  1120.      Bot.  Reg.  6.   T.  514-      Guinnp.  Abbild. 

fremd.  Holzart.  T.  I25. 

In  dem  Kaukasus  und  dem  Orient  vorkommender,  kleiner  Baum  mit 
graubraunen,  überhängenden  Aesten,  schlanken,  langen,  überhängenden,  an- 
fangs graufilzig  behaarten,  öfter  in  Dornen  endigenden  Zweigen  und  braunen, 
anfangs  ganz,  später  nur  am  Rande  der  Schuppen  weich   behaarten  Knospen. 

Blätter  etwas  lederartig,  auf  5 — 15  mm  langen,  filzig  behaarten  Stielen, 
schmal-  bis  lineal  -  elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert, 
auch  schmal  verkehrt-lanzettförmig  bis  schmal  spateiförmig,  spitz  bis  stumpflich 
und  abgerundet,  ganzrandig  oder  entfernt  bis  vereinzelt,  seicht  aber  scharf 
sägezähnig,  3—8  cm  lang,  4 — 15  mm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  seidig- 
filzig, später  auf  der  graugrünen  bis  dunkelgrünen  Oberseite  weniger  dicht 
behaart  oder  —  gegen  Herbst  —  fast  kahl,  auf  der  Unterseite  bleibend  behaart. 
Nebenblätter  sehr  bald  abfallend,  lineal-pfriemlich,  filzig  behaart. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  auf  bis  2,5  cm  langen,  filzig  behaarten, 
von  lineal -pfriemlichen,  gleich  behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  in 
einfachen,  sechs-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  weiss,  1,6—2  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  nebst  den  dreieckigen,  stumpflichen  oder  spitzigen  Kelch- 
blättern, seidig-filzig  behaart,  Blumenblätter  oval,  in  den  Nagel  verschmälert, 
Griffel  kürzer  als  die  StaubgefUsse,  am  Grunde  zottig.  Birne  kreiseiförmig  in 
den  dicken,  kurzen  Stiel  verlaufend,  2 — 2,5  cm  hoch,  im  oberen  Drittel  fast 
ebenso  dick,  grün,  an  der  Lichtseite  öfter  rötlich,  hart,  herb. 

♦  *   Kelch  abfallend. 
+    Blätter  alle  gleich  gestaltet. 

II.    Pirus  longipes.    Langstieliger  Birnbaum. 

Goss.  et  Dur.   in   Balanza   plant.  Alger.  exriu.  No.  1017  und  Bull,  de  la  soc.  bot.  de  Fr.  11. 

S.  3io.  1854. 
(Malus  longipes  Wzg.  in  Jahrb.  d.  Bot.  Gart,  in  Berl.  II.  S.  292.  i883.) 

In  Nordafrika  (Gebirge  Algiers)  vorkommender,  erst  in  neuester  Zeit  bei 
uns  eingeführter,  nach  den  gemachten  Erfahrungen  aushaltender,  hier  wohl 
niedrig  oder  strauchartig  bleibender  Baum  mit  anfangs  behaarten,  später  kahlen, 
öfter  in  Dornen  endigenden  Zweigen  und  Knospen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  bis  i,5  cm  langen,  schlanken,  anfangs  be- 
haarten, später  kahlen  Stielen,  rundlich,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  mit  plötzlich  vorgezogener  Spitze  bis  kurz  zu- 
gespitzt, ungleich  fein  gesägt,  4—5  cm  lang,  3 — 4  cm  breit,  in  der  Jugend  spär- 
lich behaart,  später  kahl,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrUn. 
Nebenblätter  ebenso  lang  oder  länger  als  der  Blattstiel,  lineal-pfriemlich,  behaart. 


Pomaceae.    Pomeae. 


365 


ßlüien  nach  den  Autoren  lang  gestielt,  in  etwas  zusammengesetzten,  mehr- 
blüiigen,  behaarten,  Doldentrauben,  weiss,  2  cm  im  Durchmesser.  ßlUtenachse 
und  Kelch  anfangs  weich  behaart,  später  kahl.  Birne  lang  gestielt,  rundlich, 
nach  dem  Stiele  verschmälert,  von  der  Grösse  einer  Kirsche. 

+  +    Blätter  der  Sommertriebe  bisweilen  gelappt. 

12.    Pirus  betulifolia.    Birkenblättriger  Birnbaum. 
Bge.  in  M^m.  des  sav.  ötrang.  de  TAc.  de  St.  Petersb.  II.  S.  10 1.  i83i. 

(Malus  betulifolia  Wzg.  a.  o.  O.) 

In  Nordchina  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter  und 
noch  wenig  verbreiteter  Baum  mit  aufrecht  abstehenden,  graubraunen  Aesten, 
graufilzig  behaarten,  schlanken,  oft  übergeneigten  Zweigen  und  eirundlichen, 
graufilzig  behaarten  Knospen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  schlanken,  2,5 — 5  cm  langen,  graufilzigen 
Stielen,  breit  eifi5rmig,  eiförmig  bis  eilanzett-  oder  eirautenförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  vom  unteren  Drittel 
ab  allmählich  zugespitzt,  an  Sommertrieben  öfter  einzelne  dreilappig,  ziemlich 
fein  und  scharf,  aber  nicht  borstig  gesägt,  4 — 7  cm  lang,  im  unteren  Drittel 
2 — 4  cm  breit,  in  der  Jugend  auf  beiden  Flächen  graufilzig  behaart,  später  auf 
der  Oberseite  nur  auf  dem  Mittelnerv  kurz  behaart,  etwas  glänzend,  dunkel- 
grün, auf  der  Unterseite  ziemlich  lange  flockig-filzig,  später  die  Behaarung  mehr 
verlierend  und  dieselbe  nur  auf  den  stärkeren  Nerven  bewahrend.  Neben- 
blätter linien-lanzettförmig,  graufilzig,  bald  abfallend. 

Blüten  im  Mai  in  einfachen,  graufilzig  behaarten,  bis  zwölf  blutigen 
Doldentrauben,  weiss,  i,5 — 1,8  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den 
dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  ähnlich  behaart,  Blumenblätter  oval  bis 
breit  länglich,  kurz  genagelt,  Griffel  zwei,  kahl  oder  am  Grunde  spärlich  be- 
haart.   Birne  rundlich,  anfangs  weichhaarig,  später  kahl,  warzig  punktiert. 

13.   Pirus  variolosa.    Warzenbirnbaum. 

Wall.  num.  list.  No.  6.  1828. 
(Pir.  Pashia  Hamilt.  in  D.  Don.  Prodr.  fl.  nep.   S.  236.  i832.     Pir.  Calleryana  Decn.    Malus 

Pashia  Wzg.  a.  o.  O.) 

Im  Himalaya  heimischer,  bei  uns  erst  in  neuester  Zeit  eingeführter,  gegen 
strenge  Kälte  empfindlicher  Baum  mit  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  rot- 
bräunen Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  schlanken,  3—5  cm  langen,  anfangs  weich 
behaarten,  rötlichen  Stielen,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  gerundet  oder 
etwas  rundlich  verschmälert,  allmählich  und  lang  zugespitzt,  bisweilen  drei- 
lappig, mit  langem,  lang  zugespitztem,  eilänglichem  Mittellappen  und  abstehenden 
Seitenlappen,  seicht  kerbsägezähnig,  6 — 10  cm  lang,  die  ungelappten  3 — 5  cm, 
die  gelappten  bis  über  6  cm  breit,  in  der  Jugend  karminrot,  unterseits  weich 
behaart,  später  kahl,  oberseits  glänzend,  länger  braunrot,  dann  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün.    Nebenblätter  schmal  lanzettlich,  behaart. 

Blüten  dürften  bei  uns  ebensowenig,  wie  die  nach  Maximowicz  erbsen- 
grossen,  nach  dem  Stiele  kurz  verschmälerten,  dicht  warzig  punktierten  Früchte 
zur  Entwicklung  kommen. 
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B.   Griffel  nicht  eingeschnürt, 
a.   Kernhaus  ohne  freien  Mittelraum. 

Zweite  Rotte:  Sorbeae.    EbereschenfrUchtige. 

Fruchtblätter  zwei  bis  fünf,  teilweise  oder  völlig  verwachsen,  mit  halber 
bis  zur  Unierständigkeit  fortschreitender  Rückeneinsenkung.  Griffel  zwei  bis 
fünf,  frei  oder  am  Grunde  verwachsen.    Frucht  mit  häutigem  Kernhaus. 

a.   Blätter  gefiedert.     Griffel  drei  bis  fünf,  frei. 

III.    Sorbus.    Eberesche. 

L.  Gen.  plant.  No.  623.  z.  T. 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrünen,  unpaar  gefieder- 
ten, nur  in  einigen  Fällen  —  Bastarde  —  verschieden  gestalteten  Blättern  und  in  zu- 
sammengesetzten rispenartigen  Doldentrauben  stehenden,  kleinen,  weissen  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  Kelch  fünfblättrig,  erst  aufrecht,  nach  dem 
Verblühen  zurückgeschlagen  und  fleischig  werdend,  bleibend,  Blumenkrone 
fünfblättrig,  die  Blätter  oberseits  am  Grunde  meist  mit  einzelnen,  langen  Haaren, 
Staubgefässe  meist  zwanzig,  selten  fünfundzwanzig,  Fruchtblätter  drei  bis  fünf 
mit  ebenso  vielen  freien  Griffeln.  Frucht  eine  kugelige  oder  kurz  kreiseiförmige, 
rote,  orangefarbene  oder  gelbe,  vereinzelte  Steinzellen  besitzende  Beere  mit 
eingesenktem  Kernhausgipfel. 

#  Blätter  sämtlich  unpaar  gefiedert. 
+  Endblättchen  nicht  vergrössert. 
o  Blattknospen  weissfilzig  behaart. 

I.  Sorbus  aucuparia.    Gemeine  Eberesche,  Vogelbeere. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  477.  1753. 
(Pir.   aucuparia   Gaertn.   de   fruct.   et  sem.   II.  S.  45.    1791.     Mespilus   auqupana   All.   Fl. 
pedemont.  II.  S.  142.  1785.    Aucuparia  sylvestris  Med.    Gesch.  d.  Bot.  S.  86.  1793.    Pirenia 

aucuparia  Clairv.  Man.  d'herbor.  en  Suisse  S.  162.  1811.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  6.  T.  1034.  Nouv.  Duham.  3.  T.  33.  Schkuhr  Handb.  T.  i33.  Schrank. 
Fl.  monae.  2.  T.  i5i.  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  4.  T.  45.  Guimp.  Abbild,  deutsch. 
Holzart,  i.   T.  &j,    Sm.    Engl.    Bot.  5.    T.  337.    Svensk  Bot.   T.  145.    Hart.  Naturgesch.  d. 

forstl.  Kulturpfl.  T.  68. 

In  Europa,  dem  Kaukasus,  Sibirien  und  Nordostasien  vorkommender, 
miitelhoher  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  ausgebreiteten,  braunen  Aesten 
und  anfangs  etwas  behaarten,  später  kahlen,  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  behaarten,  an  der  Lichtseite  purpurroten,  nebst  der  Spindel 
anfangs  behaarten  Stielen,  ohne  diese  8—16  cm  lang,  6 — 10  cm  breit,  unpaar 
fünf-  bis  sieben-,  meist  sechsjochig.  Blättchen  fast  sitzend,  länglich  bis  länglich- 
lanzettförmig,  am  Grunde  ungleich,  stumpflich  oder  spitz,  über  dem  Grunde 
ganzrandig,  dann  ungleich,  hier  und  da  auch  doppelt  und  scharf  gesägt,  mit 
nach  vorn  gekrümmten  Zähnen,  2 — 3—5,5  cm  lang,  5— 16  mm  breit,  oberseits 
matt  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulich-  bis  weisslichgrUn,  in  der  Jugend 
dichter,  später  weniger  dicht  weich  bis  flockig-filzig  behaart,  öfter  die  Behaarung 
fast  völlig  verlierend.  Nebenblätter  klein,  lanzettlich  oder  halb  eilanzettlich,  öfter 
sichelförmig,  der  äussere  Rand  gezähnt,  lang  behaart,  bald  abfallend. 
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Blüten  im  Mai  in  behaarten,  9  —  1 5  cm  breiteg,  erhabenen,  verästelten,  am 
Ende  kurzer  Seitenzweige  stehenden  Doldentrauben,  gelblichweiss,  7 — 8  mm 
im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den  eiförmig-dreieckigen,  siumpflichen 
Kelchblättern  flockig  behaart,  Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt  eirund, 
Staubgefässe  wenig  länger  als  die  Blumenblätter,  Griffel  meist  drei,  am  Grunde 
zottig  behaart.  Beere  kugelig  oder  rundoval,  7—9  mm  im  Durchmesser,  glänzend, 
korallenrot  oder  rotorange,  von  bitterlichem  Geschmack. 

a.  moravica,  Mährische  Eberesche  (dulcis  hört).  Diese  in  Mähren  auf- 
gefundene Eberesche  besitzt  nach  dem  mir  vorliegenden  Materiale  Blattstiel  und 
Spindel  purpurrot  gefärbt  und  später  kahl  oder  höchst  spärlich  behaart.  Die 
Blättchen  sind  am  Grund  sehr  ungleich,  länglich,  kurzspitzig  bis  spitz,  6—8  cm 
lang  und  1,6—2  cm  breit,  oder  länglich-lanzettförmig  allmählich  zugespitzt,  bei 
5—8  cm  Länge  12—17  mm  breit,  ungleich  scharf  gesägt  oder  gekerbt-gesägt, 
später  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrün,  nur  in  den  Ader- 
winkeln behaart.  Nebenblätter  lange  bleibend,  ungleichseitig-  oder  halbeiförmig, 
oft  sichelig,  am  äusseren  Raiide  eckig  gesägt.  Die  korallenroten  Früchte  be- 
sitzen einen  angenehm  säuerlichen  Geschmack. 

b.  pendula,  hört.,  Hänge-Eberesche.  Dieselbe  zeichnet  sich  bei 
lockerem  Kronenbau  durch  schlanke,  stark,  oft  bis  zur  Erde  herabhängende 
Aeste  und  Zweige  aus  und  kommt  auch  buntblättrig  vor. 

Von  den  übrigen  in  unsern  Anlagen  angepflanzten  buntblättrigen  Formen 
besitzt  die  eine  (fol.  aureis)  im  Frühjahr  gelbgrüne,  später  mattgrüne,  die  andere 
(fol.  luteo-variegatis)  gelbbunte  Blätter.  Ausserdem  giebt  es  noch  eine  mir 
nicht  bekannte  Spielart,  bei  der  die  Blättchen  eingeschnitten  sind,  endlich  eine 
solche  mit  gelben  Früchten  (fr.  luteo,  Fifeana,  Lord  Fife's,  mit  unterseits 
filzigen  Blättern). 

2.  Sorbus  thianschanica.    Eberesche  vom  Thian-Schan. 

Rupr.  Sertum  thianschanicum  S.  46.  n.  Regel. 

(Pinis  thianschanica  Rgl.  in  Gartenflora  1891.  S.  7.) 

Abbildungen:  Rgl.  a.  o.  O.  Fig.  4. 

In  den  Hochgebirgen  des  Thian-Schan,  an  der  Grenze  von  Kaschgar 
vorkommender,  von  Alb,  Regel  eingeführter,  erst  in  neuester  Zeit  unter  dem 
Namen  Sorb.  spec.  vom  Musart  durch  den  St.  Petersburger  bot.  Garten  in 
unsere  Baumschulen  gekommener,  vortrefflich  aushaltender,  3—5  m  hoher 
Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  bräunlich  bis  rötlichgrünen,  später  glänzenden, 
rotbraunen  Zweigen  und  weissfilzig  behaanen  Knospen. 

Blätter  I — 3  cm  lang  gestielt,  unpaar  vier-  bis  sieben  jochig  gefiedert,  mit 
nur  am  Grund  der  Blättchen  spärlich  behaarter,  sonst  nebst  dem  Stiel  kahler 
Spindel,  12—16  cm  lang,  6 — 9  cm  breit,  Blättchen  lederartig,  die  unteren  sehr 
kurz  gestielt,  die  übrigen  sitzend,  schmal-länglich,  länglich-lanzettförmig,  am 
Grunde  etwas  ungleich,  spitz  oder  allmählich  zugespitzt,  von  bald  über  dem 
Grund  oder  untern  Drittel  ab  ungleich  und  scharf  gesägt,  3 — 6  cm  lang, 
9 — 12—18  mm  breit,  beiderseits  auch  in  der  Jugend  kahl,  oberseits  glänzend, 
dunkelgrün  mit  vertieftem  Adernetz,  unterseits  weisslich  hellgrün. 

Blüten  im  Mai  in  endständigen,  unbehaarten,  lockeren,  zusammengesetzten 
Doldentrauben,  weiss,  1  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  Kelch- 
blättern kahl,  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  etwa  um  die  Hälfte  küczer 
als  die  letztern,  Griffel  meist  drei,  Frucht  rund,  rot. 
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o  o   Knospen  braun,  glänzend,  klebrig,  fast  kahl. 
X    Blättchen  allmählich  zugespitzt. 

3.  Sorbus  americana.    Amerikanische  Eberesche. 

Marsh.  Arbust  amer.  S.  145.  lySS, 
(Sorb.  micrantha  Dum.  Cours.   Bat.   cultiv.  V.   S.  464.    181 1.    Sorb.   microcarpa  Pursh.  Fl. 
Amer.  septentr.  I.  S.  341.    Sorb.  aucuparia  M.  var.  a.    Michx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  290.  iSo3. 
Sorb.  aucup.  var.  americana  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  38.  1807.    Pir.  americana  und  microcarpa 
De  Cand.  Prodr.  S.  687.  1825.    Pir.  americana  var.  microcarpa  Tarr.  et.  Gr.  Fl.  of  N.- Amer.  I. 

S.  472.  i838.) 

Abbildungen:  Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  54.    Nutt.  The  Sylv.  of  N.-Amer.  2.  T.  5o.    Sargent 

The  Silva  of  N.-Amer.  4.  T.  171  u.  172. 

In  Nordamerika  von  Neufundland  südlich  bis  zu  den  Bergen  Nord-Caro- 
linas, westlich  bis  zur  Küste  des  stillen  Ozeans  verbreiteter,  schon  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter,  häufig  in  den  Baumschulen  mit  einer 
Form  der  gemeinen  Eberesche  verwechselter,  kleiner  Baum  oder  grosser 
Strauch  mit  abstehenden  Aesten,  grünen  oder  rötlichgrUnen,  in  der  Jugend 
etwas  behaarten,  bald  kahlen  Zweigen  und  kahlen,  klebrigen  Knospen. 

Blätter  auf  2,5 — 4  cm  langen,  gleich  der  Spindel  anfangs  spärlich  lang- 
haarigen, bald  unbehaarten  und  violett-roten  Stielen,  12 — 18  cm  lang,  8 — 10  cm 
breit,  unpaar  sechs-  bis  achtjochig,  Blättchen  länglich  oder  länglich-lanzettförmig, 
am  Grunde  ungleich,  spitz  bis  zugespitzt,  fein  und  borstenspitzig  ungleich 
gesägt,  mit  nach  vorn  gekrümmten,  oft  übereinandergreifenden  Zähnen,  2,5  bis 
6  cm  lang,  9 — 13 — 16  mm  breit,  in  der  ersten  Jugend  unterseits  etwas  behaart, 
später  völlig  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  hellgrün 
im  Herbste  sich  lebhaft  hellgelb  färbend.  Nebenblättchen  ziemlich  gross,  »drei- 
eckig,  spitz,  oft  wimprig  gezähnelt,  bald  abfallend. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  zusammengesetzten,  dichten,  flachen, 
bis  10  cm  breiten,  kahlen  oder  etwas  behaarten  Doldentrauben,  weiss,  7  mm 
im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  spitzen  Kelchblätter  in 
spärlich  behaart  oder  kahl,  Blumenblätter  länger,  rundlich,  Staubgefässe  wenig 
länger  als  die  letztern,  Griffel  drei,  am  Grunde  zottig  behaart,  kürzer  als  die 
Staubgefässe.  Beeren  rundlich,  5—7  mm  im  Durchmesser,  dunkel-scharlachrot. 

X  X    Blättchen  kurzspitzig  bis  kurz  zugespitzt. 

4.  Sorbus  sambucifolia.    Hollunderblättrige  Eberesche.    (Fig.  191.) 

Roem.  Farn.  nat.  Syn.  III.  S.  iSg.  1847* 

(Sorb.  aucuparia  Stell,  in  Pall.  nord.  Beitr.  II.  S.  3oo  1773,  nicht  L.   Sorb.  sitchensis  Roem.  a. 

o.  O.    Sorb.  aucuparia  var.  ß.    Mchx.   Fi.  bor.  amer.  I.  O.  290.    i8o3.    Pirus   sambucifolia 

Cham,  et  Schldl,  in  Linnaea  II.  S.  36.  1827.    Pir.  sorbifolia  ders.  in  Spr.  Syst.  veget.  IV.  2. 

S.  343.  1827.    Pir.  americana  Newberry.    Pacif.  R.  R.  Rep.  VI.  S.  73  n.  Sargent. 

Abbildungen:    Sargent  The  Silva  of  N.-Amer.  4.  T.  173  u.  174. 

In  Nordasien:  Kamtschatka,  Insel  Sachalin  und  am  Amur,  sowie  in  Nord- 
Amerika  von  Labrador  bis  zu  den  nördlichen  Felsengebirgen,  südlich  bis  nach 
Neu-England,  dem  Oberen  See,  dem  südlichen  Britisch  Columbien  und  durch 
die  Felsengebirge  bis  Neumexiko  verbreiteter,  bei  uns  selten  echt  vorhandener 
Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  wenigen  schlanken  Aesten,  bräunlich-  bis  rötlich- 
grünen, in  der  Jugend  behaarten,  später  rotbraunen  Zweigen  und  klebrigen, 
namentlich  in  der  Spitze  braungrau  behaarten  Knospen.  . 
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Blatter  auf  2,5—3  cm  langen  nebst  der  an  der  Ansatzstelle  der  Blattchen 
bräunlich  grau  gebarteten  Spindel  rötlichen  und  zerstreut  braungrau  behaarten 
Stielen,  unpaar  vier-  bis  sechsjochig  ge- 
fiedert, 13 — 20  cm  lang,  7  — 10  cm  breit, 
Blattchen  sitzend,  länglich  oder  eilan- 
zettförmig,  am  Grunde  wenig  ungleich, 
stumpflich  bis  kurz  und  plötzlich  oder 
allmählich  zugespitzt,  amGrunde  ganz- 
randig,  dann  ungleich,  öfter  nach  vorn 
auch  doppelt  scharf  gesagt,  mit  etwas 
abstehenden,  oder  wenig  nach  vorn  ge- 
wendetenZahnen,  in  derJugenddichter, 
später  spärlich  gewimpert,  3,5-6  cm 
lang,  1,2—2  cm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün, unterseits  hellgrUn,  namentlich  in 
der  Jugend  und  auf  den  Nerven  weich 
graubraun  behaart,  im  Herbste  sich 
orangerotfärbend.Nebenblätterbaldab- 
fallend,bis  2  cm  lang,  1  an  zeitlich,  behaart. 
BiUten  im  Juni  in  lockeren,  zusam- 
mengesetzten, 1  o—  1 3  cm  breiten, dichter 
oder  zerstreuter,  behaarten  Doldentrau- 
ben, weiss,  10 — 12  mm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  und  diedreiecl!igen,spiizen, 
gewimperten   Kelchblatter   kahl   oder 

zerstreut  behaart,  Blumenblätterlänger,     p-,^  ,^,    gorbaa  »mbncifaiii.  n.  S.rgeni  (jj), 
rundoval,  Staubgefasse  die  Blumenblat- 
ter wenig  über  ragend,  Griffel  fünf,  amGrundespärlichbehaart,  kürzer  als  die  Staub- 
gefasse. Beererundovaloderrund,  10— 12  mmimDurchmesser,lebhaft  scharlachrot. 

+  +   Endblattchen  zum  Teil  oder  sämtlich  vergrössert. 
o  Blatter  fünf-  bis  siebenpaarig. 
X  Nebenblätter  klein,  hinfällig. 
X    5-  Sorbus  lanuginosa.    Wollig  behaarte  Eberesche, 
Kit.  mss.  n.  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  63?. 
Sorb.  hybrida  X  superaucupariaf 
(Sorb.  subBCrrata  Opitz  in  Flora  VI!.  1 .     Beilage  S.  833.) 
In  Ungarn  sowie  auch  sonst  vereinzelt  vorkommender  Baum  und  möglicher- 
weise einen  Blendling  vorstellend.    Knospen  grün,  weissfilzig  behaart. 

Blatter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten  Stielen,  fünf-  bis  siebenpaarig, 
untere  Blattchen  oval  bis  länglich,  unten  an  der  Spindel  fast  sitzend,  mittlere 
sitzend  am  Grunde  sehr  ungleich,  die  vorderen  an  der  Spindel  herablaufend 
und  das  letzie  Paar  öfter  mit  den  vergrüsaerten,  verkehrt-eiförmigen,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmälerien  Endblattchen  zusaramenfliessend,  so  dass 
dieses  am  Grunde  fiedeneilig  oder  fiederlappig  erscheint,  an  der  Spitze 
meist  gerundet,  seltener  kurzspitzig,  oft  bis  zur  Mitte  ganzrandig,  dann  seicht 
und  nach  vorn  tiefer,  scharf  und  eckig  gesagt,  2 — 5  cm  lang,  8—18  mm  breit, 
oberseits  matt  dunkelgrün,  unterseits  gleich  Blattstiel  und  Spindel  die  filzige 
Behaarung  bewahrend,  graugrün.     Beere  orangerot. 
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X  X    Nebenblätter  gross,  halbeiförmig,  lang  bleibend. 
X    6.  Sorbus  saturejifolia.    Pfefferkrautblättrige  Eberesche. 

Sorb.  hybrid a  X  superamericana? 
(Sorb.  aucuparia  var.  saturejaefolia   K.  Koch   Dendrol  I.   S.  189.    1869.    Sorb.   sambucifolia 

hört.  non.  nicht  Roem.) 

Wahrscheinlich  erst  in  den  Gärten  entstandener  Blendling  mit  anfangs 
graufilzig  behaarten,  später  kahlen,  rotbraunen,  glänzenden  Zweigen  und 
braunen,  etwas  klebrigen,  ziemlich  dicht  graufilzig  behaarten  Knospen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  purpur- 
farbenen Stielen,  fUnf-  bis  siebenpaarig,  Blättchen  oberseits  bläulich  dunkelgrUn, 
anfangs  etwas  behaart,  später  kahl,  Seitenblättchen  fast  sitzend,  nur  die  beiden 
vordersten  sitzend  oder  mit  breitem  Grunde  der  Spindel  angewachsen,  länglich- 
lanzettförmig, das  Endblättchen  an  den  Laubtrieben  durch  Verschmelzen  mit 
den  vordersten  Bläitchen  vergrössert,  bis  8  cm  lang  und  4,5  cm  breit,  rhomben- 
eilänglich.  Nebenblätter  gross,  halb  eirund,  an  dem  äusseren  Rande  grob  eckig 
gesägt.  Blutenstand  anfangs  dichter,  später  (zur  Fruchtreife)  spärlich  behaart 
mit  rötlichen  Blütenstielen.    Frucht  rund  gelb-orange. 

o  o    Blätter  vier-  bis  fünfpaarig. 

X    Nebenblätter  gross,  halbeiförmig. 

X    7.  Sorbus  neuillyensis.    Eberesche  von  Neuilly. 

Sorb.  aucuparia  X  Sorb.  hybrida? 
(Sorb.  Neuillyi  hört.    Sorb.  sambucifolia  hort.  gall.  non.) 

Wahrscheinlich  in  einer  Gärtnerei  in  Neuillyi  entstandener,  der  gewöhn- 
lichen Eberesche  im  Wüchse  gleichender  Baum  mit  anfangs  fein  weissfilzig 
behaarten,  später  kahlen,  olivenfarbenen  Zweigen  und  dicht  weissfilzig  behaarten 
Knospen. 

Blätter  auf  2 — 3,5  cm  langen,  anfangs  gleich  der  Spindel  dicht  weissfilzigen, 
später  lockerer  behaarten  Stielen,  vier-  bis  fünfjochig  unpaar  gefiedert.  Blättchen 
anfangs  auf  beiden  Seiten  behaan,  später  auf  der  bläulich  dunkelgrünen  Ober- 
seite zerstreut  kurzhaarig,  auf  der  graugrünen  Unterseite  graufilzig  behaart,  die 
Seitenblättchen  sitzend,  die  oberen  am  Grunde  an  der  Spindel  herablaufend, 
länglich,  am  Grunde  ungleich  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  ziemlich 
grob  und  scharf  ungleich  einfach,  einzelne  Zähne  auch  wiederholt  gesägt, 
3 — 5,5  cm  lang,  i  bis  gegen  2  cm  breit.  Das  Endblättchen  dreieckig-eiförmig, 
am  Grunde  breit  keilförmig,  allmählich  zugespitzt,  am  Grunde  fiederteilig,  dann 
fiederlappig  und  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  6—9  cm  läng,  5—6,5  cm  breit. 
Nebenblätter  gross,  i,5— 2  cni  lang,  6—9  mm  breit,  länglich,  spitz,  am  äusseren 
Rande  mit  einigen  grossen,  eckigen,  spitzen  Zähnen,  am  inneren  entfernt  scharf 
sägezähnig,  den  Blättchen  gleich  behaart. 

X  X    Nebenblätter  klein. 

X    8.  Sorbus  speciosa.    Prächtige  Eberesche. 

Sorb.  hybrida  X  americana? 

(Sorb.  aucup.  americana  hort.  «  speciosa  hort.  Dr.  Diecks  Catal.,  nicht  K.  Koch.) 

Dieser  offenbar  einen  Bastard  und  zwar  allem  Anscheine  nach  zwischen 
den  beiden  genannten  Pflanzen  darstellende  Baum  ist  wohl  erst  in  der  Kultur 
entstanden,  ohne  dass  der  Ort  seines  ersten  Auftretens  bekannt  wäre.    Zweige 
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anfangs  dicht  weissfilzig,  später  kahl,  grUnbraun  bis  dunkel  olivenfarben. 
Knospen  braun  oder  braungrUn,  anfangs  völlig,  später  an  den  Schuppenrändern 
dicht  weissfilzig  und  etwas  klebrig. 

Blätter  auf  2 — 3  cm  langen,  gleich  der  Spindel  rötlichen,  weissfilzig  be- 
haarten Stielen,  drei-  bis  vierjochig,  Blättchen,  später  ledrig,  in  der  Jugend  auf 
der  Oberseite  weich,  auf  der  Unterseite  dicht  weiss  wollig- filzig  behaart, 
später  dort  kahl,  hier  bleibend  weissgrau  wollig-filzig,  die  Seitenblättchen  des 
ersten  Paares  sitzend,  die  der  anderen  Paare  mit  der  unteren  breiteren  Seite 
des  Grundes  an  der  Spindel  herablaufend,  ungleichseitig  länglich,  stumpflich 
bis  spitz,  ziemlich  grob  aber  spitz  säge-  oder  kerbsägezähnig,  2 — 4,5  cm  lang, 
I — 1,7  cm  breit,  das  Endblättchen  an  das  letzte  Blättchenpaar  anschliessend, 
eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  ungleich  breit  keilförmig,  allmählich  in  die 
Spitze  verschmälert,  unten  tiefer,  dann  seichter  fiederlappig,  an  den  Abschnitten 
ungleich  einfach,  nach  der  Spitze  ebenso  bis  doppelt  kerbsägezähnig.  Neben- 
blätter pfriemlich  bis  schmal  lanzettlich,  ganzrandig  oder  am  äusseren  Rande 
fein  gesägt,  behaart. 

♦  *   Blätter  verschiedengestaltig,  das  Endblättchen  der  gefiederten 

sehr  gross. 
-f  Blätter  oberseits  ohne  Drüsen,  unterseits  dicht  weissgrau  filzig. 

X    9.    Sorbus  hybrida.    Bastard- Eberesche. 
L.  Spec.  plant.  2.  Aufl.  I.  S.  684.  1762. 
Hahnia  suecica  X  Sorbus  aucuparia. 
(Hahn,  pinnatifida  Med.  Gesch.  d.  Bot  S.  82. 1793.    Sorb.  auricula  Pers.  Syn.  plant.  IL  S.  Bg.  1807? 
Sorb.  fenncia  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  194. 1869.  Sorb.  aucuparia  X  Sorb.  intermedia  Ders.  Eben- 
das.  Aria  scandica  X  Sorb.  aucuparia  Koehne  Gatt.  d.  Pomac.  S.  18.   Sorb.  Aria  X  Sorb.  aucu- 
paria a  Wenz.  Monatsschrift  1873  S.  533.    Azarolus  pinnatifida  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II. 
S.  1245.  i8o3.    Pirus  pinnatifida  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  VI.  S.  93.  1791.    Pir.  fennica  Babingt. 
Man.  of.  brit.  bot.  3.  Aufl.  S.  in.  i85i.    Pir.  Aria  X  Sorb.  aucuparia  Bechst.  Diana  I.  S. 89. 

1797.    Crataegus  Aria  y  fennico  Kalm  in  L.  Fl.  suec.  2.  Aufl.  S.  167.  lybS,) 
Abbildungen:   Fl.  dan.  2.  T.  3o2.    Svensk  Bot.  T.  277.    Sm.  Engl.  Bot.  33.  T.  233 1.     Hart 

Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  71. 

In  Nordeuropa  und  an  einzelnen  Stellen  in  Deutschland  wild  vorkom- 
mender, samenbeständiger,  mittelhoher  Baum  mit  aufstrebenden  Aesten  und 
rotbraunen,  mit  gelblichen  Rindenhöckerchen  besetzten,  in  der  Jugend  weiss- 
filzig behaarten,  später  kahlen  Zweigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  i,5— 2 — 3  cm  langen,  weissgrau  filzigen 
Stielen,  breit  länglich,  länglich,  eiförmig  oder  länglich,  8 — 16  cm  lang,  3—6—8  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits,  jedoch  unten  dichter  filzig  behaart,  später  ober- 
seits kahl,  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  bleibend,  graufilzig,  hell  grau- 
grün, die  einen  einfach,  am  unteren  Ende  meist  fiederschnittig  oder  fieder- 
teilig  mit  nach  der  Spitze  zu  allmählich  seichter  werdenden  Ein-  und  an  der 
Spitze  gerundeten  Abschnitten,  die  anderen  ein-  bis  vierjochig  unpaar  gefiedert, 
die  unteren  Seitenblättchen  sitzend,  die  oberen  mit  der  unteren  Seite  des 
Grundes  an  der  Spindel  herablaufend,  länglich  stumpflich,  unregelmässig 
scharf,  oft  bis  eingeschnitten  gesägt  oder  gekerbt  gesägt,  2—4,5  cm  lang, 
I — 1,5 — 2  cm  breit,  das  Endblättchen  breit  lätiglich,  eiförmig  bis  eilänglich, 
am  Grunde  stumpf  keilförmig,  9—12  cm  lang,  5,5—8  cm  breit,  unten  fiederteilig, 
dann  nach  vorn  abnehmend  fiederlappig,  gegen  die  Spitze  ungleich  einfach  bis 
doppelt  gesägt  oder  gekerbt-gesägt. 
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Bluten  im  Mai  in  vielblütigen,  weissgrau  filzig  behaarten,  zusammen- 
gesetzten Doldentrauben,  weiss,  1 2— 1 3  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst 
den  dreieckig-eiförmigen,  etwas  stumpflichen  Kelchblättern  weissfilzig  behaart, 
Blumenblätter  rundlich  oder  oval,  Staubgefksse  etwa  von  gleicher  Länge,  Griffel 
zwei  bis  drei,  am  Grunde  zottig  behaart.  Beere  rundoval,  10 — 14  mm  hoch 
und  fast  ebenso  dick,  glänzend,  orange-  bis  korallenrot,  mit  nicht  hervor- 
ragender, stumpf  kegelförmiger  Spitze  des  Kernhauses,  vom  Geschmack  der 
Vogelbeere. 

Eine  von  Simon-Louis  unter  dem  Namen:  Sorb.  monstrosa-macrocarpa 
erhaltene  Mehlbirn,  welche  ich  noch  nicht  eingehender  beobachten  konnte, 
deren  braungrüne  bis  braun- filzige  Knospen  und  purpurfarbene  Blattstiele  jedoch 
auf  eine  Bastardierung  zwischen  Hahnia  Aria  und  Sorbus  americana  hindeuten 
möchten,  besitzt  häufig  löfielförmige,  die  Behaarung  oft  fast  vollständig  ver- 
lierende, unterseits  nicht  grau-,  sondern  hellgrüne  Blätter  mit  ovalen  bis  eiför- 
migen, spitzen  bis  kurz  zugespitzten  Seiten-  und  grossen,  abgerundeten  bis 
kurzspitzigen  oder  spitzen,  nur  scharf  doppelt  kerbsägezähnigen  Endabschnitien, 
während  sichelig-eiförmige  Nebenblätter  auftreten. 

Sorb.  quercoides  und  Sorb.  Aria  quercoides  der  Baumschulen  gehört 
wohl  hierher  und  ist  deren  Entstehung  einer  stärkeren  Beteiligung  von  Hahnia 
Aria  oder  der  Basardierung  zwischen  Hahnia  Aria  und  Sorbus  Aucuparia 
zuzuschreiben.  Die  Blätter  sind  im  unteren  Teile  nicht  gefiedert,  sondern  be- 
sitzen daselbst  ein  oder  zwei  Paar  bis  zur  oder  fast  zur  Spindel  oder  zur 
Mitte  der  Blattseite  reichende,  nach  vorn  kürzer  werdende  Abschnitte,  während 
der  Endabschnitt  unten   nur   seicht  gelappt   und  nach  vorn  doppelt  gesägt  ist. 

+  4-    Blätter  oberseits  auf  den  Hauptnerven  mit  Drüsen,  unterseits 

spärlicher  flockig-filzig. 

X     10.   Sorbus  heterophylla.    Verschiedenblättrige  Eberesche. 

Reichb.  Flor.  germ.  exe.  II.  S.  628.  1 832. 
Sorb.  aucuparia  X  Aronia  melanocarpa  Zbl.  in  Garienfl.  1881.  S.  3o8. 
(Sorb.  spuria  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  38.  1807.  Aronia  sorbifolia  Spach.  Hist.  d.  v^göt.  IL 
S.  87.  1834.  Pirus  hybrida  =  Pirus  arbutifolia  X  Sorbus  aucuparia  Mönch  Verr.  ausl. 
B.  und  Str.  d.  Schi.  Weissenst.  S.  90.  1785.  Pir.  hcterophylla  Dur.  Harbk.  Baumz.  2.  Aufl.  II. 
S.  3i8.  1800,  nicht  Regel  u.  A.  Pir.  spuria  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  637.  1825.  Azarolus 
hcterophylla  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1248.  i8o3.    Mespilus  sorbifolia  Poir.  in.  Lam. 

Encyd.  möth.  Suppl.  IV.  S.  72.    1816.) 

Abbildungen:    Mönch  a.  o.  O.    T.  6.     Herb,  de  l'amat.  5.    T.  354-     Wats.  Dendrol.  brit.  i. 
T.  53.  Bot.  Reg.  14.  T-  1 196.      Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  81.  (Frucht  falsch.) 

Ein  von  Mönch  a.  o.  O.  schon  als  Bastard  erkannter  und,  wie  er  mitteilt, 
aus  einer  Aussaat  der  Samen  von  Aronia  arbutifolia  auf  der  Wilhelmshöhe 
(ehemals  Schi.  Weissenstein)  hervorgegangener,  baumartiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  ausgebreiteten  und  oft  überhängenden  Aesien,  bräunlich  bis 
rötlich  grünen  nebst  den  Knospen  anliegend  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  an  der  Lichtseite  meist  rötlichen,  behaarten,  i,5— 2,5  cm  langen 
Stielen,  oval,  breit  länglich,  eiförmig  oder  eilänglich,  3—8  cm  lang,  2—5  cm 
breit,  die  einen  ungeteilt,  die  anderen  am  Grunde  einseitig  oder  beiderseits 
liederlappig,  die  übrigen  leierförmig  ein-  bis  dreipaarig  gefiedert,  mit  grossen, 
4—6  cm  langen,  2,5 — 5  cm  breiten,  eiovalen,  eiförmigen  bis  eilänglichen,  am 
Grunde  meist  stumpf  keilförmig  verschmälerten  und  fiederteiligen  oder  fieder- 
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schnittigen,  an  der  Spitze  abgerundeten,  siumpflichen,  spitzen  oder  allmäh- 
lich zugespitzten  End-  und  ovalen  bis  länglichen,  am  Grunde  ungleichen,  ab- 
gerundeten, stumpflichen  oder  spitzen,  2,5—3,5  cm  langen,  etwa  i,5  cm  breiten 
Seitenblättchen,  kerbsägezähnig,  in  der  Jugend  oberseits  zerstreut,  unterseits 
dicht  filzig  behaart,  später  oberseits  kahl,  etwas  glänzend  dunkelgrün,  unterseits 
flockig-filzig,  hell  graugrün.  Nebenblätter  ungleichseitig- eiförmig,  am  äussern 
Rande  gesägt,  behaart. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  zusammengesetzten,  lockeren,  grau- 
filzig behaarten,  am  Ende  des  Haupttriebes  und  kurzer  Seitenzweige  stehenden 
Doldentrauben,  weiss,  rosenfarben  angehaucht,  i  cm  im  Durchmesser.  BlUten- 
achse  nebst  den  kurzen,  breit  dreieckigen  Kelchblättern  graufilzig,  Blumen- 
blätter rundlich,  Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  der  letzteren,  Griffel 
meist  fünf,  doch  auch  drei  und  vier.  Beere  rund  oder  rundoval,  8  mm  im 
Durchmesser,  dunkel  purpurfarben. 

+  4-4-    Blätter  fast  oder  völlig  kahl. 
X   n.    Sorbus  Sargenti.    Sargents  Bastard- Eberesche. 

Aronia  nigra  X  Sorbus  americana. 

Im  hiesigen  botanischen  Garten  aus  von  Prof.  Sargent  erhaltenen  Samen 
von  Aronia  melanocarpa  gefallen  und  offenbar  ein  Blendling  der  beiden  oben 
genannten  Arten. 

Blätter,  denen  der  vorigen  ähnlich,  aber  unterseits  hellgrün,  fast  oder  völlig 
kahl,  mit  mehr  zugespitzten  Abschnitten  und  eiförmigen  bis  eilanzettförmigen, 
am  Grunde  allmählich  zugespitzten  Endblättchen.  Unsere  Sämlinge  sind  noch 
klein,  so  dass  über  Blüte  und  Frucht  keine  Angabe  gemacht  werden  kann. 

Möglicherweise  ist  dieser  Blendling  schon  früher  neben  dem  vorher- 
gehenden und  mit  ihm  verwechselt  bei  uns  —  und  zwar  aus  amerikanischen 
Samen  gefallen  —  vorhanden  gewesen,  so  dass  die  von  manchen  Autoren 
für  Sorb.  heterophylla  angegebene  Heimat:  „Nordamerika"  nicht  in  vollem 
Umfang  unberechtigt  gewesen  sein  mag. 

b.   Blätter  meist  einfach.    Griffel. zwei  bis  vier,   unten  verwachsen. 

a.   Kelch  auf  der  Frucht  bleibend, 
a«.   Blütenstiel  ohne  Warzen. 

IV.  Hahnia.     Mehlbirn. 

Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  8i.  1793.  emend.*) 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrünen,  unterseits 
meist  filzig  behaarten  Blättern  und  in  Doldentrauben  stehenden,  weissen  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  Kelch  fünfblättrig,  Blumenkrone  mit  fünf  am 
Grunde  oder  auf  der  Mitte  behaarten  Blättern,  Staubgefässe  20,  Fruchtblätter 
zwei,  mit  halber  oder  breiter,  selten  schmaler  Rückeneinsenkung,  verwachsen, 
Griffel  zwei,  im  untern  zottig  behaarten  Teile  verwachsen,  der  verwachsene 
Teil  beiderseits  tief  gefurcht.  Frucht  eine  Beere  ohne  Steinzellen,  mit  zweieiig 
zweifächerigem,  am  Gipfel  kegelförmigem,  behaartem,  härtlichem,  sonst  häu- 
tigem Kernhause,  kugelig,  rot  oder  orangefarben. 

*)  Wenn  die  Mehlbirn  von  Sorbus  getrennt  werden  soll,  dann  besitzt  der  Name 
von  Medicus,  unter  welchem  von  dem  Autor  neben  drei  andern  zwei  der  damals  be- 
kannten hierher  gehörigen  Arten  aufgeführt  wurden,  das  Recht  der  Priorität. 
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#  Blumenblätter  weiss,  ausgebreitet. 

+  Blätter  ungeteilt,   nur    doppelt  gesägt  oder   mit  seichten 

Abschnitten. 

X.  Hahnia  Ana.    Gemeine  Mehlbirn. 

Med.  Gesch.  d.  Bot  S.  8i.  1793. 
(Sorbus   Axia   Crantz   Stirp.   austr.   fasc.  I.   S.  46.    1762.     Azarolus  Ana  Borkh.  Handb.  d. 
Forstbot.   II.   S.   1229.   i8o3.     Aria  nivea  Host  Fl.  austr.  II,  S.  7.  181 3.     Pirus  Aria  Ehrh. 
Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  26.  1789.    Pirenia  Aria  Clairy.  Man.  d'herbor.  en  Suisse  S.  162.  181 1 
Crataegus  Aria  L.  Spec.  plant  I.  S.  475.  1753.   Mespilus  Aria  Scop.  Fl.  carn.  I.  S.  346.  1760.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  2.  T.  201  u.  202.   Nouv.  Duham.  4.  T.  34.   Sm.  Engl.  Bot  26.  T.  i858. 
Schmidt  Oesterr.  allgem.  Baumz.  4.  T.  194.   Schrank  Fl.  monac.  3.  T.  221.   Guimp.  Abbild. 
Deutsch.  Holzart  u  T.  79?    Hart  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  72. 

In  den  Gebirgen  Süd-  und  Mitteleuropas,  des  Orients  und  der  Kaukasus- 
länder und  Westsibiriens  verbreiteter,  kleiner  bis  mittelhoher  Baum  oder  baum- 
artiger Strauch,  mit  aufstrebenden,  eine  pyramidenförmige  Krone  bildenden, 
braunen  Aesten  und  in  der  Jugend  weissfilzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  i,5 — 2  cm  langen,  dicken,  weissfilzigen  Stielen,  im 
unteren  Teile  der  Laubtriebe  rundoval,  oval,  breit- länglich,  breit  eiförmig, 
eiförmig,  öfter  auch  verkehrt- eirund  bis  verkehrt -eiförmig,  am  Grunde  ge- 
rundet oder  breit  keilförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpflich  oder  kurz- 
spitzig bis  spitz,  im  oberen  Teile  elliptisch  bis  länglich  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  verschmälert,  ungleich  seichter  oder  tiefer  bis  eingeschnitten 
und  eckig  -  lappig,  doppelt  gesägt,  6—12  cm  lang,  die  ersteren  5 — 8  cm  breit, 
die  letzteren  schmäler,  doppelt  bis  dreimal  länger  als  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter  filzig,  später  oberseits  kahl,  heller  oder 
tiefer  dunkelgrün,  unterseits  weissfilzig,  mit  hervortretenden  Nerven.  Neben- 
blätter lanzett-pfriemlich,  filzig,  bald  abfallend. 

Bluten  im  Mai,  in  zusammengesetzten,  filzig  behaarten  Doldentrauben, 
weiss,  14 — 17  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  bis 
dreieckig  -  lanzettlichen  Kelchblättern  dicht  weissfilzig,  Blumenblätter  rundlich 
bis  oval,  Staubgefässe  etwas  kürzer  als  letztere,  GrifiTel  im  unteren  Teile  dicht- 
filzig-zottig. Beere  rundoval,  i5  mm  hoch  und  bis  12  mm  breit,  mit  über  die 
Frucht  hervorragendem,  filzig  behaartem  Kernhausgipfel,  abwischbar,  flockig- 
filzig, später  öfter  kahl,  rotorange,  von  säuerlich-süssem,  fadem  Geschmack. 

a.  majestica.  Grossblättrige  Mehlbirn.  (Aria  majestica  Lavalle'e 
Arb.  Segrez.  S.  98.  Sorbus  majestica  hört)  Angeblich  aus  Nepal  stammender, 
kräftig  wachsender,  grosser,  in  der  Tracht  der  Hauptart  ähnlicher  Strauch  oder 
kleiner  Baum.  Blätter  auf  2—2,5  cm  langen,  filzig  behaarten  Stielen,  oval, 
breit  länglich  bis  elliptisch,  bisweilen  eiförmig  und  verkehrt  -  eioval,  scharf 
doppelt  gesägt,  ohne  lappenartige  Einschnitte,  die  letzteren  10—12  cm  lang, 
5—7  cm  breit,  die  ersteren  12 — 15  cm  lang,  6,5 — 10  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
grün,  kahl  und  etwas  glänzend,  unterseits  sammtig  -  weissfilzig.  Blüte  und 
Frucht  habe  ich  noch  nicht  gesehen. 

b.  vestita.  Graufilzige  Mehlbirn.  (Sorb.  vestita  hört.,  nicht  Wall.) 
Wir  erhielten  unter  dem  letztern  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  Pflanzen, 
welche  mit  der  ostasiatischen  nichts  zu  thun  haben.  Dieselbe  bildet  einen 
grossen  Strauch  oder  kleinen  Baum  mit  anfangs  dicht  grau  wollig- filzig  be- 
haarten Zweigen.    Blätter  auf  den  Zweigen  gleich  behaarten,  i,5 — 2  cm  langen 
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Stielen,  rundoval  bis  oval,  bisweilen  im  obern  Drittel  breiter,  meist  an  beiden 
Enden  abgerundet,  bisweilen  auch  am  Grunde  rundlich  verschmälert  und  mit 
kurzer  Spitze,  scharf  doppelt  oder  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  6—9  cm  lang, 
4 — 6  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  grau  wollig-filzig  behaart,  später  auf 
der  tief  dunkelgrünen  Oberseite  zerstreut,  auf  den  Nerven  dicht  kurzfilzig,  aut 
der  Unterseite  hellgrau  wollig-filzig. 

c.  japonica.  Japanische  Mehlbirn.  (Sorb.  spec.  japonica  Dr. 
Diecks  Catalog  i885.)  Im  Wüchse  der  Hauptart  ähnlich,  mit  anfangs  dicht 
gelbgrau  filzigen,  später  kahlen,  braunen  Zweigen.  Blätter  auf  2 — 2,5  cm 
langen,  ziemlich  schlanken,  den  Zweigen  gleich  behaarten  Stielen,  breit  eiförmig 
bis  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  bis  etwas  rundlich  verschmälert,  spitz  bis 
kurz  zugespitzt,  vom  untern  Drittel  nach  der  Spitze  abnehmend,  scharf  eckig- 
lappig, doppelt  gesägt,  6— 10  cm  lang,  4—7  cm  breit,  anfangs  beiderseits,  jedoch 
unten  dichter  gelbgrau  filzig,  später  oberseits  kahl,  glänzend,  satt  dunkelgrün, 
unterseits  bleibend  dicht  gelbgrau  filzig. 

d.  graeca.  Griechische  Eberesche.  (Sorb.  graeca  Lodd.  Catal.  nach 
Spach.  und  K.  Koch.  Hort.  DendroL  I.  S.  'jtj,  1854.  Sorb.  Aria  var,  graeca 
K.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  192.  1869.  Pirus  Aria  Sibih.  Fl.  graec.  V.  T.  429. 
Pirus  meridionalis  Guss.  Fl.  sicul.  IL  2.  S.  83i.  Crataegus  graeca  und  obtusata 
Spach.  Hist.  d.  vegdt  II.  S.  102  und  104.)  In  Griechenland,  Syrien  und  Klein- 
asien vorkommender,  bei  uns  gcit  lange  —  früher  unter  dem  Namen  Sorb. 
nivea  und  cretica  —  angepflanzter  Baum  mit  mehr  abstehenden  Aesten.  Blätter 
auf  kurzen  Stielen,  rundlich,  breit  verkehrt-eirund,  verkehrt-eirund  bis  verkehrt- 
eiförmig, nach  dem  Grunde  stumpfer  oder  schärfer  keilförmig  verschmälert, 
an  der  Spitze  abgestutzt  oder  abgerundet,  selten  kurzspitzig,  ungleich  einfach 
oder  doppelt,  an  der  Spitze  oft  eingeschnitten  gesägt,  5 — 8  cm  lang,  3,5  und 
5 — 8  cm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  silberweiss,  filzig  be- 
haart. Frucht  braungrün,  später  braunrot,  die  stumpf  kegelförmige  Spitze  des 
Kernhauses  nicht  über  die  Frucht  herausragend. 

e.  flabellifolia.  Fächerblättrige  Mehlbirn.  (Sorb.  corymbosa 
Lodd.  Cat.  und  K.  Koch  Hort,  dendrol.  I.  S.  176.  Pirus  edulis  Wats.  Dendrol. 
brit.  T.  52  nicht  Willd.  Crataegus  corymbosa  Desf.  Hon.  Par.  Grat,  flabelli- 
folia Spach.  Hist.  d.  ve'ge't.  II.  S.  io3.)  In  den  zwanziger  Jahren  im  Jardin  des 
plantes  zu  Paris  kultivierter,  in  unsern  Baumschulen  jetzt  ziemlich  verbreiteter, 
kleiner  Baum  oder  Strauch  mit  abstehenden,  schlanken  Aesten.  Blätter  i  bis 
1,5  cm,  lang  gestielt,  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze  abgestumpft  oder  rundlich, 
über  dem  Grunde  einfach,  im  obern  Teile  scharf  doppelt  und  eingeschnitten 
gezähnt -gesägt,  3,5 — 5  cm  lang,  3—5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  wenig 
glänzend,  unterseits  dicht  weissfilzig.    Beere  breit  rundlich,  orangerot. 

f.  edulis.  Mehlbirn  mit  essbaren  Früchten.  (Sorb.  edulis  K.  Koch 
Dendrol.  I.  S.  195.  Sorb.  nepalensis  hört.  bot.  Lips.  nach  Petzoldt  Arb.  Musk. 
S.  3oo.  Sorb.  Aria  edulis  Wenz.  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  54.  Sorb.  Aria 
/?.  oblongifolia  Pers.  Syn.  plant.  IL  S.  38.  Pirus  edulis  Willd.  Enum.  plant, 
hört.  Berol.  S.  527.  nicht  Wats.  Pir.  intermedia  Ehrh.  /J.  angustifolia  De  Gand. 
Prodr.  II.  S.  636.  Abgebildet  in  Guimps  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.80.)  Nach 
Willdenow  in  Frankreich  heimischer,  der  Hauptart  in  der  Tracht  ähnlicher 
Baum.  Blätter  i,5—  2  cm,  langgesiielt,  oval,  breit  länglich,  länglich  bis  ellip- 
tisch und  länglich-elliptisch,  bisweilen  auch  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  ab- 
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gerundet  oder  stumpfer  bis  schärfer  keilförmig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
stumpflich  bis  spitz  oder  nach  beiden  Enden  etwa  gleichmässig  verschmälen, 
ungleich  einfach  oder  doppelt  scharf  gesägt,  5— 8—10  und  12  cm  lang,  2,5  bis 
3,5—5,5  cm  breit,  oberseits  matt  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  dicht 
weissfilzig.    Beere  rundoval,  bis  18  mm  hoch  und  i5  mm  dick,  rotorange. 

Die  Form  mit  kleineren  Blättern  kommt  in  unsern  Baumschulen  vorzugs- 
weise unter  dem  Namen  Sorbus  nepalensis  vor. 

g.  rotundifolia.  Rundblättrige  Mehlbirn.  (Sorb.  rotundifolia 
Petz,  et  Kirchn.  Arb.  Musk.  S.  3oi.  Pirus  rotundifolia  Bechst.  Forstbot. 
5.  Aufl.  i52  u.  3i6.  T.  5.  Sorb.  obtusata  hört,  non.)  Nach  Bechstein  in 
Thüringen  wildwachsend  aufgefunden.  Blätter  12— 1 5  mm,  lang  gestielt,  rund- 
lich, rundoval  oder  verkehrt-eirund,  an  beiden  Enden  gerundet  oder  nach  dem 
Grunde  rundlich  bis  rundlich  -  keilförmig  verschmälert,  spitz  oder  kurzspitzig 
ungleich  einfach  oder  doppelt  scharf  gesägt,  6 — 9  cm  lang,  5 — 8  cm  breit,  ober- 
seits matt  dunkelgrün,   unterseits  weissgrau  filzig.    Beere  rundlich,   orangerot. 

a.  microphylla.  Kleinblättrige  Mehlbirn.  (Sorb,  Aria 
microphylla  hört.  Sorb.  Aria  cretica  hört,  non.)  Blätter  rundoval  bis 
rundlich,  4—6  cm  lang,  2,5—5  cm  breit. 

h.  carpinifolia.  Hainbuchenblättrige  Mehlbirn.  Petz,  et  Kirchn. 
a.  o.  O.  Blätter  oval  bis  eioval,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert 
oder  am  Grunde  gerundet,  spitz,  ziemlich  fein  doppelt  gesägt,  4—6  cm  lang, 
2,5—3,5  cn^  breit,  oberseits  durch  die  vertieften  Nerven  etwas  faltig,  lebhaft 
grün,  unterseits  mit  stark  hervortretenden  Haupt-  und  Seitennerven,  weissfilzig. 

i.  angustifolia.  Schmalblättrige  Mehlbirn.  (Pir.  Aria  angustifolia 
Lindl.  in  Transact.  of  the  hortic.  soc.  of  Loud.  VII.  S.  234?  Sorb.  Aria  longi- 
folia  hört.  non.  Sorb.  Mougeotii  hört.  non.  nicht  Godr.  et  Soyer.-Wilem.) 
Der  Herkunft  nach  unbekannter  Strauch.  Blätter  auf  bis  2,5  cm  langen  Stielen, 
im  untern  Teil  der  Zweige  breit  länglich  bis  länglich,  am  Grunde  abgerundet, 
kurzspitzig,  im  oberen  elliptisch  bis  länglich -elliptisch,  nach  beiden  Enden  fast 
oder  völlig  gleichmässig  verschmälert,  tief  doppelt  kerbsägezähnig,  8 — 12  cm 
lang,   3—4—5  cm  breit,   oberseits  wenig  glänzend,   unterseits  rahmweiss  filzig. 

k.  glabrata.  Glattblättrige  Mehlbirn.  (Sorb.  glabrata  hört.  bot. 
Vratisl.  nach  Petz.  u.  Kirchn.  Arb.  Musk.  S.  299.  Sorb.  Aria  glabra  hört,  non.) 
Der  Herkunft  nach  unbekannter,  kleiner  Baum  oder  grosser  Strauch  mit  auf- 
recht abstehenden  schlanken  Aesten  und  später  gelbbraunen,  weiss  punktierten 
dünnen  Zweigen.  Blätter  auf  bis  über  3  cm  langen,  schlanken,  graufilzigen, 
später  fast  kahlen  Stielen,  oval  oder  elliptisch,  an  üppigen  Trieben  rundoval, 
an  beiden  Enden  abgerundet  oder  verschmälert,  mit  meist  grossen,  bogigen,  öfter 
auch  mehr  eckigen,  nicht  tiefen,  wiederum  fein  gesägten  oder  gezähnelten 
Zähnen,  5—8  cm  lang,  3—5  cm  breit,  an  üppigen  Trieben  8—14  cm  lang, 
6— 10  cm  breit,  oberseits  etwas  gelblich  grün  bis  lebhaft  dunkelgrün,  unter- 
seits hellgelblich-graugrün,  flockig  graufilzig. 

Von  Gartenformen  sind  zu  erwähnen:  lutescens  hört.,  gelblich- 
blättrige Mehlbirn  mit  schneeweiss  filzig  austreibenden  im  Spätsommer 
rahmgelb  filzigen,  aurea  Hesse  gelbbläitrige  Mehlbirn  mit  (an  unserer 
von  Hesse  bezogenen  Pflanze)  grün  austreibenden,  später  oberseits  gelben, 
unterseits  w eissfilzigen  Blättern. 
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+   +   Blätter  seichter  oder  tiefer  gelappt. 

X    2.   Hahnia  suecica.    Oxelbirn. 

Hahnia  Aria  X  Sorbus  aucuparia, 
(Ana  nivea  X  Sorbus  aucuparia.  Koehne  Galt.  d.  Pomac.  S.  i8.  1890.  Sorbus  scandica 
Fries  Flor.  Holl.  S.  36.  1818.  Sorb.  intermedia  Pcrs.  Syn.  plant.  IL  S.  38.  1807.  Sorb. 
aria  X  Sorb.  aucuparia  ß.  Scandica  Wenz.  Monatsschr.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  etc.  1874. 
S.  553.  Azarolus  intermedia  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1232.  i8o3.  Pir.  intermedia 
Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  20.  1789.  Pir.  semipinnata  Bechst.  Forstbot.  5.  Aufl.  S.  i52 
u.  317.  1843.  Crataegus  scandica  Wahlbg.  Fl.  Upsal.  S.  i65.  1820.  Grat.  Aria  ß.  suecica 
Spec.  plant  I.  476.  1753.  Grat.  Aria  a.  scandica  L.  Amoen.  acad.  II.  S.  199.  i75i.) 
Abbildungen:  Svensk  Bot.  T.  45.    Bechst.  a.  o.  O.  T.  8. 

In  Nord-  und  Mitteleuropa  vorkommender,  vielfach  angepflanzter,  mittel- 
hoher oder  kleiner,  in  der  Tracht  der  gemeinen  Mehlbirn  ähnlicher,  samen- 
besiändiger,  möglicherweise  eine  gute  Art  bildender  Baum,  mit  in  der  Jugend 
weissfilzig  behaarten,  später  kahlen,  braunen,  mit  weissen  Rinderhöckerchen 
besetzten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  auf  i,5— 2  cm  langen,  weissfilzig  behaarten  Stielen, 
oval,  länglich  oder  eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde  breit  oder  mittelbreit  keil- 
förmig, stumpflich  oder  spitz,  seltener  kurz  zugespitzt,  ungleich  seichter  oder 
tiefer  —  bis  zu  V4  oder  Va  der  Blattbreite  —  fiederlappig,  die  Abschnitte  von 
unten  nach  oben  an  Grösse  abnehmend,  unregelmässig  feiner  oder  gröber  ge- 
sägt, 7 — 10  cm  lang,  4—7  cm  breit,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  dunkel- 
grün, unterseits  graufilzig  behaart,  hell  graugrün. 

Blüten  im  Mai  in  reichblütigen,  zusammengesetzten,  weissfilzig  behaarten 
Doldentrauben,  weiss,  12—14  ^^  ^^  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den 
dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  weissfilzig,  Blumenblätter  rundlich  oder 
oval,  Staubgefässe  von  etwa  gleicher  Länge  der  letztern,  Griffel  zwei,  am  Grunde 
zottig,  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Beere  rundlich  oder  rundoval,  12— 14  mm 
hoch  und  ebensoviel  oder  etwas  weniger  dick,  gelb-  oder  braunrot,  mit  nicht 
hervortretendem  Gipfel  des  Kernhauses,  abwischbar  flockig-filzig  behaart,  vom 
Geschmack  der  Mehlbirn. 

a.  Mougeoti.  Mougeots  Oxelbirn.  (Sorb.  Mougeoti  Soyer -Willem 
u.  Godron  in  Godr.  Descr.  d'une  nouv.  esp.  d.  g.  sorb.)  In  den  fünfziger 
Jahren  von  Mougeot  in  den  Vogesen  aufgefundener  und  wohl  auch  sonst 
hier  und  da  in  den  Gebirgen  vorkommender  Strauch  oder  kleiner  Baum,  mit 
eilänglichen  oder  breit  länglichen,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälerten, allmählich  in  die  Spitze  verschmälerten,  von  der  Mitte  nach  oben 
und  unten  abnehmend  gelappten,  ziemlich  grob  kerbsägezähnigen,  7—12  cm 
langen,  3,5—6  cm  breiten  Blättern,  kleineren  Doldentrauben  und  kleineren 
Früchten.    Wir  haben  diese  Abart  auch  unter  dem  Namen  Sorb.  graeca  erhalten. 

*   *   Blumenblätter  aufrecht,  rosa. 

+    Blätter  später  unterseits  kahl. 

3.  Hahnia  Chamaemespilus.  Berg-Mehlbirn. 
Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  82,  1793. 
(Sorbus  Chamaemespilus  Crantz  Stirp.  austr.  fasc  2.  S.  40.  1763.  Pirus  alpina  Duroi  Harbk. 
Baumz.  i.  Aufl.  2.  S.  192.  1872.  Pirus  Chamaemespilus  Pall.  in  Duroi  Harbk.  Baumz. 
2.  Aufl.  II.  S.  321.  1800.  Azarolus  Chamaemespilus  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1229. 
i8o3.  Aronia  Chamaemespilus  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  Sq.  1807.  Chamaemespilus  humilis 
Roem.  Syn.  monogr.  III.  S.  i3i.  1847.    Aria  Chamaemespilus  Host.  Fl.  austr.  H.  S.  8.  1827. 
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Mespilus  Chamaemespilus  L.  Spec.  plant.  I.  S.  479.  1753.    Crataegus  alpina  Mill.  Dict.  No.  3. 
1759.    Crat.  Chamaemespilus  Jacq.  Fl.  austr.  IIL  T.  23i.    Crat.  humilis  Lam.  Encycl.  m^th.  I. 

S.  83.  1783.) 

Abbildungen:  Jacq.  a.  o.  O.  T.  23 1.    Crantz  a.  o.  O.  T.  i.  Fig.  3.    Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baumz.  2.  T.  87.    Guimp.   Abbild,   deutsch.   Holzart.   T.   70.    Hart.   Naturgesch.   d.   forstL 

Kulturpfl.  T.  75. 

Auf  höheren  Gebirgen  Mittel-  und  SUdeuropas  —  Alpen,  Pyrenäen, 
A penninen,  Balkan  —  vorkommender,  in  unsern  Anlagen  selten  echt  vor- 
handener, I — 2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  braunen  Aesten  und  abstehenden, 
in  der  Jugend  weissfilzig  behaarten,  grünen  oder  braungrUnen  Zweigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  4 — 6  mm  langen,  dicken,  etwas  be- 
haarten Stielen,  elliptisch  bis  länglich  elliptisch,  öfter  auch  im  oberen  Teile 
etwas  breiler:  verkehrt-eielliptisch,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  meist  spitz 
bis  kurz  zugespitzt,  seltener  stumpflich,  fein  und  scharf  ungleich  einfach  oder 
doppelt  gesägt,  3—6  cm  lang,  1,8 — 3  cm  breit,  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite 
—  namentlich  auf  den  Nerven  —  etwas  behaart,  später  kahl,  oberseits  dunkel- 
grün, untersetts  bleichgrUn. 

Bluten  im  Mai  in  behaarten,  zusammengesetzten,  kleinen,  gegen  3 — 4  cm 
breiten  und  fast  ebenso  hohen,  halbkugeligen  Doldentrauben,  rosafarben. 
BlUtenachse  und  die  schmal  dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblätter  behaart, 
Blumenblätter  länglich  oder  verkehrt-eilänglich,  aufrecht,  stumpflich  oder  spitz, 
deutlich  genagelt,  Staubgefässe  kurzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  zwei,  am 
Grunde  zottig  behaart,  kurzer  als  die  Staubgefässe.  Beere  oval,  10—12  mm 
hoch  und  fast  ebenso  dick,  rotorange,  später  braunrot,  mit  abwischbarem, 
flockigem  Filz  bekleidet. 

+  +   Blätter  unterseits  graufilzig. 
X    Hahnia  HostiL    Host's  Berg-Mehlbim. 

Hahnia  Arie  X  Chamaemespilus. 
(Aria  Hostii  Jacq.  fil.  Cat.  hört.  univ.  Vindeb.  1826.  Sorb.  Hostii  =  Sorb.  Aria  X  Chamae- 
mespilus K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  198.  1869.  Sorb.  erubescens  Kern.  mss.  n.  Weuz.  Sorb. 
Chamaemespilus  sudetica  Wenz.  Monatsschr.  d.  preuss.  Ver.  f.  Garten-  u.  Pflanzenk.  1874.  S.  546. 
Aronia  Aria-Chamaemespilus  Rchb.  Fl.  Germ,  excurs.  II.  S.  63o.  i832.  Pirus  alpina  Schmidt. 
Oestr.  allgem.  Baumz.  4.  S.  16.  1822,  nicht  Willd.  Pir.  Aria  Wimm.  und  Grabowski  Fi. 
siles.  II.  S.  21  1829.  Pir.  sudetica  Tausch  Flora  XVIII.  i.  S.  75.  1834.  Crataegus  Pseud. 
Aria  Spach.  Hist.  d.  v^g^t.  II.  S.  108.  1834.     Crat.  Chamaemespilus  var.  discolor  Hegetschn. 

Fl.  d.  Schweitz.  S.  468.  1840.) 

Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  4.  T.  193. 

In  Mitteleuropa  an  verschiedenen  Stellen  der  Sudeten,  Alpen,  des  Jura 
und  des  Schwarzwaldes  vorkommender,  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  unsere  Anlagen  gekommener,  jetzt  ziemlich  in  denselben  verbreiteter,  kleiner 
Baum  oder  mittelhoher  Strauch  mit  abstehenden  Aesten  und  in  der  Jugend 
weissfllzig  behaarten,  später  kahlen,  grlinbraunen,  mit  weissen  RindenhOckerchen 
besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,3  cm  langen,  behaarten  Stielen,  oval,  eioval,  eielliptisch 
bis  elliptisch  und  verkehrt-eielliptisch,  an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  scharf  und  meist  doppelt  bis  eingeschnitten  doppelt,  selten  ungleich 
einfach  gesägt,  5— 9  cm  lang,  2,3—4,5  cm  breit,  oberseits  wenig  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  graufilzig,  hell  graugrün  bis  weisslich  graugrün. 
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BiUten  im  Mai  in  filzig  behaarten,  zusammengesetzten,  vielblUtigen,  bis 
6  und  7  cm  breiten,  etwas  erhabenen  Doldeptrauben,  hell  rosafarben.  Blüten- 
achse  nebst  den  dreieckigen,  zugespitzten  Kelchblättern  weissülzig,  Blumen- 
blätter länglich  oder  schmal-elliptisch,  nur  am  Rande  rosa  gesäumt,  Staubgefässe 
von  geringerer  oder  fast  gleicher  Länge  der  letztern,  Griffel  zwei,  kürzer  als 
die  Staubgefksse,  am  Grunde  spärlich  zottig.  Beere  rundoval,  i3 — 14  mm  hoch 
und  fast  ebenso  breit,  korallenrot. 

a.  ambigua.  Grossblättrige  Bergmehlbirn.  (Aria  ambigua  Dcne. 
in  Nouv.  Arch.  du  Mus.  dabist  natur.  X.  S.  io5.  1874.  Sorbus  Hostii  hört.,  nicht 
Koch  =  Sorb.  Aria  x  Chamaemespilus  Dr.  Diecks  Catal.  i885.) 

Wohl  in  der  Kultur  entstandener,  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  anfangs  weissfilzig  behaarten,  später  kahlen,  etwas  glänzenden,  braunen, 
mit  weissen  Rindenhöckerchen  besetzten  Zweigen.  Blätter  auf  i,5 — 2,5  cm 
langen,  behaarten  Stielen,  eiförmig  bis  elliptisch  und  verkehrt-eielliptisch,  am 
Grunde  gerundet,  mehr  oder  weniger  bis  fast  keilförmig  verschmälen,  spitz 
bis  zugespitzt,  stachelspitzig  ungleich  einfach  bis  doppelt  kerbsägezähnig, 
8 — 13  cm  lang,  4—6  cm  breit,  anfangs  beiderseits  und  zwar  unterseits  dichter 
filzig  behaart,  später  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits 
dicht  filzig,  hell  graugrün.  Blüten  im  Mai,  in  filzig  behaarten,  zusammen- 
gesetzten Doldentrauben  hell  rosenrot  oder  rOtlichweiss.  Blütenachse  nebst 
den  breit  dreieckigen  Kelchblättern  filzig  behaart,  Blumenblätter  oval  bis  breit 
länglich,  etwas  länger  als  die  Staubgefässe,  Griffel  zwei,  am  Grunde  zottig 
behaart.  Beere  rundlich,  von  der  Grösse  einer  Kirsche,  rot,  mit  abwischbarem 
Filz  bekleidet. 


ßß.    Blütenstiel  hier  dicht  warzig. 

V.  Photinia.    Glanz-Mehlbirn. 

Lindl.  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XIII.  i.  S.  io3. 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  sommer-  oder  immergrünen, 
ungeteilten  Blättern  und  in  Doldentrauben  stehenden,  weissen  Blüten. 

Blütenachse  kreiselförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staub- 
gefässe meist  zwanzig,  Fruchtblätter  zwei  bis  drei,  mit  geringer  bis  fast  völliger 
Rückeneinsenkung,  .Griffel  zwei  bis  drei,  am  Grunde  mit  oder  ohne  seitliche 
Furche,  verwachsen.  Frucht  eine  ovale  oder  längliche  Beere  ohne  Steinzellen, 
mit  zweieiig-zweifächrigem,  am  Gipfel  dicht  zottig  behaartem,  härtlichem,  ge- 
wölbtem, sonst  häutigem  Kernhaus. 

Photinia  villosa.    Japanische  Glanz-Mehlbirn. 

De  Cand.  Prodr.  IL  S.  63 1.  i825. 
(Photinia  serrulata  Sieb.  &  Zucc.  Abhandl.  d.  Kgl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.  meth.  physikal. 
Kl.  IV.  2.  S.  i3i.  1846.    Stranvaesia  digyna.     Dies,  ebendas.  S.  129.    Pourthiaea  villosa  Den. 
in  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  d'hist.  natur.  X.  S.  147.    Crataegus  villosa  Thbg.  Fl.  jap.  S.  204.  1784-) 

Abbildungen:    Gard.  and  Forest  I.  Fig.  12. 

In  Japan  und  auf  der  Insel  Korea  weit  verbreiteter,  vielgestaltiger,  mittel- 
hoher bis  hoher  Strauch  mit  in  der  Jugend  behaarten,  später  kahlen,  braunen, 
dicht  mit  längsrinnigen,  helleren  Rindenhöckerchen  bedeckten  Zweigen,  dessen 
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typische  Form,  soviel  ich  weiss,  bei  uns  noch  nicht  angepflanzt  und  dem  hie- 
sigen bot.  Garten  vom  Arnold-Arboret  mitgeteilt  worden  ist. 

Blätter  auf  3—4  mm  langen,  behaarten  Stielen,  oval,  verkehrt  -  eioval  bis 
verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  stumpfer  oder  schärfer  keilförmig  verschmälert, 
meist  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  sehener  allmählich  in  eine 
solche  auslaufend,  fein  und  scharf  gezähnt -r  gesägt,  mit  abstehenden  Zähnen, 
3—6  cm  lang,  i,8— 3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  fein  weichhaarig,  später 
oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  fein  weichhaarig,  hell 
graugrün,  mit  hervortretenden  Haupt-  und  Seitennerven,  im  Herbste  feurig  rot. 

Blüten  im  Juni,  am  Ende  kurzer  diesjähriger  Zweige  auf  graufilzig  be- 
haarten, dicht  mit  warzigen  Rindenhöckerchen  bedeckten  Stielen,  in  zusammen- 
gesetzten, lockeren,  neun- bis  fünfzehnblütigen  Doldentrauben,  weiss,  etwa  1,4  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  Kelchzipfeln  grauweiss  behaart, 
Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  wenig 
länger  oder  ebenso  lang  als  die  Staubgefässe.  Beere  oval  oder  verkehrt-eiförmig, 
5—7  mm  hoch,  etwas  weniger  dick,  abwischbar,  flockig-wollig  behaart, 
scharlachrot,  im  Oktober  reifend  und  nur  vereinzelt  in  jeder  Doldentraube. 

a.  laevis.  Glatte  Glanz-Mehlbirn.  (Phot.  laevis  De  Cand.  a.  o.  O. 
Grat,  laevis,  Pourthiaea  arguta  hört,  nicht  Wall.  Sorbus  terminalis  hört.  Abge- 
biildet  in  Garden  and  Forest  4.  Fig.  62.)  Schon  seit  Ende  der  sechziger  Jahre 
unter  dem  Namen  Sorbus  terminalis  in  unsere  Gärten  gekommener,  1)^2)^  m  hoch 
werdender,  nach  hier  vor  etwa  sechs  Jahren  gemachten  Aussaaten  samenbeständiger 
Strauch  mit  schlanken,  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  hellbraunen,  dicht  mitlängs- 
rinnigen,  helleren  Rindenhöckerchen  bedeckten  Zweigen.  Blätter  auf  3—4  mm 
langen,  etwas  behaarten  Stielen,  im  unterenTeil  derZweige  meist  verkehrt-eiförmig, 
am  Grund  keilförmig  verschmälert,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  in 
dem  oberen  verkehrt-eielliptisch  bis  länglich-elliptisch,  in  eine  längere  Spitze 
vorgezogen,  oder  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert,  scharf  und  fein 
gesägt,  mit  nach  vorn  gerichteten,  sehener  etwas  abstehenden  Zähnen,  3 — 6—8  cm 
lang,  1,5—3  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  spärlich 
und  namentlich  auf  dem  Mittelnerv  behaart  oder  kahl,  im  Herbst  sich  gleich 
denen  der  Hauptart  färbend. 

Blüten  im  Juni  auf  schlanken,  anfangs  etwas  behaarten,  später  kahlen, 
dicht  mit  warzenartigen  Rindenhöckerchen  bedeckten  Stielen,  in  zusammen- 
gesetzten, sechs-  bis  neunblütigen  Doldentrauben.  BlUtenachse  und  die  drei- 
eckigen Kelchblätter  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  und  Griffel 
wie  bei  der  Hauptart.  Beeren  oval,  kahl,  scharlachrot,  im  Oktober  reifend 
und  in  jeder  Doldentraube  fast  alle  ausgebildet. 

ß.    Kelch  bald  abfallend. 

VI.  Micromeles.     Zwergapfel. 

Dcne.  in  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  d'bist.  natur.  X.  S.  168. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrünen,  ungeteilten 
Blättern  und  in  Doldentrauben  siehenden,  weissen  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staub- 
gefässe zwanzig,  Fruchtblätter  meist  zwei,  selten  drei,  verwachsen,  unterständig, 
Griffel  zwei  bis  drei,  am  Grunde  verwachsen,  zuweilen  zweifurchig,  kahl. 
Frucht  eine  meist  zweifächrig-zweisamige  Beere. 
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Microoieles  alnifolia.    Erlenblaitriger  Zwergapfel.     (Fig.  192.) 

Koehne  die  Gau.  d.  Pomac.  S.  20.  rSgo. 

(Aria  alnifolia  Dcne.  in  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  d'hisl.  naiur.  X.  S.  1C6.   iSjS.     Sorbus  alnifolia 

K.  Koch  in  Miq,  Ann.  Mus.  bot.  Luyd.  Bat.  I.  S.  24g.  i863.    Pinis  Miyabei  Sarge ni  in  Gard, 

and  For.  iSgS.  S.  214.    Crataegus  alnifolia  Sieb,  et  Zucc.   in  Abhandl.  d.  Kgl.  Bayr.   Akad. 

d.  Wissensch.  math.  physik.  Kl.  IV.  i.  S.  i3o.  1846.) 

Abbildungen:  Koehne  in  Gartenflora   1S93.  Fig.  61  u.  62.   1  u.  2. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns  erst  in  neuester  Zeit   durch   die  Dr.  Dieck- 

schen  und  Spaeih'schen  Baumschulen  eingeführter,  nach  den  bereits  gemachten 

Erfahrungen  winterharter  Strauch    mit   aufstrebenden    Aesien,   in  der   Jugend  • 


Fig.  igi.    Micromdei  alniralia,  n.  Hfl.  {'/,). 

weissfilzig  behaarten,  spater  Icahlen,  rStlichbraunen  mit  längsrinnigen,  gelblichen 
Rindenhöckerchen  bedeckten  Zweigen  und  braunen  Knospen. 

BlBtterauf  1—1,8 cm  langen,  namentlich  oben  an  den  Seiten  der  Rinnen  spär- 
licher bis  dichter  behaarten  oder  auch  später  kahlen  Stielen,  nach  dem  mir  vor- 
liegenden, aus  den  Spaeih'schen  Baumschulen  und  von  unserer  etwa  1  m  hohen 
Pflanze  stammenden  Materiale  an  den  Kurztrieben  die  unteren  fast  kreisrund 
oder  verkehrt-eirund  mit  plötzlich  vorgezogener  Spitze,  6—9  cm  lang,  5,5  -  7  cm 
breit,  die  oberen  länglich  lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  7—8  cm 
lang,  gegen  3  cm  breit,  an  den  Langtrieben  breit  eiförmig,  eiförmig  bis  eilanzett- 
förmig,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  abgerundet  oder  stumpfer  bis  scharfer 
keilförmig,  allmählich  in  die  Spitze  auslaufend  oder  diese  etwas  vorgezogen, 
5—8  cm  lang,  3 — 4  cm  breit,  alle  am  Rande  seltener  ungleich  einfach,  öfter 
doppelt  bis  eingeschnitten  kerbsägezähnig  oder  gesägt,  in  der  Jugend  beider- 
seits jedgch  oben  spärhcher  flockig,  unten  dichter  gelbgrau  filzig  behaart,  später 
auf  der  dunkelgrünen  Oberseite  spärlich  kurzhaarig  bis  kahl,  auf  der  Unterseite 
an  den  Kurzirieben  kahl,   an  den  Langtrieben  nur  an  den  Nerven,   oder  auch 


-^ 


qS2  Dicotyleae.    Choripetalae. 

auf  der  Fläche  spärlich  behaart  oder  mehr  oder  weniger  dicht  gelbgrau  filzig 
und  demgemäss  bald  hellgrün,  bald  grau  oder  gelblich  graugrün. 

Blüten  und  Früchte  haben  die  eingeführten  Pflanzen  noch  nicht  gebracht 

b.    Kernhaus  einen  freien  Mittelraum  umgebend. 

Dritte  Rotte:   Maleae.    ApfelfrUchtige. 

Scheibe  nicht  angeschwollen,  Griffel  meist  fünf,  selten  zwei  bis  vier,  meist 
verwachsen,  Kernhaus  (mit  einer  Ausnahme)  einen  freien  Mittelraum  ein- 
schliessend. 

a.   Blüten  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Doldentrauben, 
a.   Kernhaus  mit  breitem  Gipfel,  Frucht  ohne  Steinzellen. 

VII.    Aronia.    Apfelbeerstrauch. 

Pers.  Syn.  plant  U.  S.  Sg.  1807. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  einfachen,  gekerbten  Blättern,  hinfälligen, 
kleinen  Narbblättern  und  weissen  in  Doldentrauben  stehenden  Blüten. 

Blütenachse  flach  becherförmig,  nebst  den  fünf  Kelchblättern  behaart  oder 
kahl,  Blumenblätter  fünf,  rundlich,  kurz  genagelt,  kahl  oder  auf  der  Mitte  ge- 
bartet, Staubgefässe  zwanzig,  Fruchtblätter  fünf,  halb  eingesenkt,  einen  inmitten 
vertieften  Fruchtknoten  bildend,  Griffel  fünf,  am  Grunde  verwachsen.  Frucht 
eine  kugelige  oder  birnförmige,  rote  oder  schwarze,  von  der  Scheibe  und 
dem  vollen  Kelche  gekrönte  Beere. 

♦  Blätter  unterseits  bleibend  filzig  behaart 
H-    Beere  scharlachrot 

I.   Aronia  arbutifoUa.    Rotfrüchtiger  Apfelbeerstrauch.    (Fig.  193.) 

Spach.  Hist.  natur.  d.  v^g^t.  II.  S.  89.  1834. 
(Aron.  pirifolia  Pers.  Syn.  plant.  11.  S.  39.  1807.  Sorbus  arbutifolia  K.  Koch  Dendrol.  I. 
S.  i85.  1869.  Azarolus  arbutifolia  Borkh.  Handb.  der  Forstbotanik  II.  i225.  i8o3.  Crataegus 
pirifolia  Lam.  Encycl.  m^th.  I.  S.  83.  1783.  Mespilus  arbutifolia  L.  Spec.  plant.  I.  S.  478.  1733. 
Hahnia  arbutifolia  a  rubra  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  82.  1793.  Pir.  arbutifolia  a  erythrocarpa 
Mchx.  Fl.  bor.  amer.  1.  S.  292.  i8o3.     Pirus  arbutifolia  L.  fil.  Suppl.  S.  256.  1781.) 

Abbildungen:  Herrn.  Catal.  Hort.  bot.  Lugd.  Bat  Mill.  Jcon.  i.  T.  109.  Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baum2.  2.  T.  86  oben  links.    Wangenh.   Beitr.   z.    deutsch,  holzger.   Forstwissensch.  T.  28. 

Bot.  Magaz.  65.  T.  3668,  Card,  and  For.  3.  Fig.  52. 

In  Nordamerika,  von  Neu  -  England  und  Kanada  südlich  bis  zu  den 
AUeyhanies  vorkommender,  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach 
Europa  gebrachter,  früher  in  unseren  Anlagen  mehr  angebauter,  jetzt  selten 
echt  vorhandener,  meist  mit  dem  nachfolgenden  verwechselter,  in  neuester  Zeit 
durch  das  Arnold-Arboret  mehrseitig  wieder  verbreiteter,  etwa  i  m  hoch  wer- 
dender Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  Aestfen  und  bräunlichgrünen  bis  bräun- 
lichen, behaarten  Zweigen. 

Blätter,  später  lederartig,  auf  kurzen,  4—5  mm  langen,  behaarten  Stielen, 
elliptisch,  länglich  oder  verkehrt  -  eilanzettförmig,  nach  beiden  Seiten  gleich- 
massig  oder  nach  dem  Grunde  länger  verschmälert,  spitz  bis  scharf  zugespitzt, 
drüsig-stachelspitzig  und  fein  kerbsägezähnig,  4—7  cm  lang,  2  bis  etwa  über 
3  cm  breit,  oberseits  matt  gelblichgrün,  mit  Oeldrüsen  auf  den  Mittelnerven, 
unterseits  mit  bleibendem  weissen  Filz  bekleidet,  weisslichgrün. 
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BiUten  Ende  Mai  und  anfangs  Juni,  von  lanzettlichen  Deckblanchen  ge- 
stutzt, in  zusammengesetzten,  behaarten  Doldenlrauben,  weiss.  BlUtenachse 
und  die  dreieckigen  Kelchblatter  filzig  behaart,  Blumenblatter  verkehrt-eirundlich. 


ausgebreitet,  weiss  oder  rötlich,  Griffel  am  Grunde  zottig  behaart.  Frucht 
klein  (6—8  mm  im  Durchmesser),  kugelig  oder  birnfOrmig,  matt,  scharlachrot, 
Ende  September  oder  Anfang  Oktober  reifend,  lange  hängen  bleibend. 

+  -I-    Beere  dunkel  purpurfarben. 

X    3.    Aronia  floribunda.    PurpurfrUchtiger  Apfelbeerstrauch. 

Spach.  HisL  d.  vigdt.  II.  S.  89.  i834,  nicht  hori. 

Aronia  arbutifolia  X  Afonia  nigra. 

(Pir.  floribunda  Lindl.  in  Transaci.  of  the  hortjc.  soc.  7.  S.  33o.   1827.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.   i3.  T.  1006. 

Allem  Anschein  nach  in  der  Heimat  der  beiden  Eltern  wild  Torkommen- 

der,    durch    W e ch selbe fru cht ung    zwischen    Ar.   arbutifolia    und    Ar.    nigra 
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entstandener,  in  unseren  Baumschulen  und  Gärten  auch  als  Ar.  und  Sorbus 
arbutifolia  vorhandener,  bis  über  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  ausgebrei- 
teten Aesten  und  graufilzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter,  später  lederartig,  auf  6—12  mm  langen,  gleich  den  Zweigen  be- 
haarten Stielen,  seltener  länglich,  meist  verkehrt-eilänglich  bis  verkehrt-lanzett- 
förmig, nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  nach  vorn  gerundet  mit 
plötzlich  vorgezogener  Spitze,  sehen  kurz  zugespitzt,  fein  drüsig  kerbsägezähnig, 
ohne  den  Stiel  5— 10  cm  lang,  im  oberen  Drittel  2—4,5  cm  breit,  oberseits 
glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  bleibend  filzig  behaart,  weisslichgrUn. 

Blüten  gegen  Mitte  bis  Ende  Mai,  mit  hinfälligen,  lanzettlichen  Deck- 
blättchen, in  filzig  behaarten,  mehrblütigen  Doldentrauben.  Blütenachse  nebst 
den  dreieckigen  Kelchblättern  filzig  behaart,  Blumenblätter  breit  verkehrt- 
eiförmig, kurz  genagelt,  ausgebreitet,  weiss  oder  rötlich  angehaucht,  Griffel  am 
Grunde  zottig  behaart.  Beere  rundlich  oder  kurz  birnförmig,  8—9  mm  im 
Durchmesser,  dunkel  weinrot  oder  dunkel  purpurfarben,  glänzend,  etwas 
behaart. 

X    3.    Aronia  alpina.    Berg -Apfelbeerstrauch. 

Hahnia  Aria  X  Aronia  nigra. 
(Aronia  densiflora  Spach.  Hist.  d.  v6g6t.  II.  S.  88.  1834.    Pirus   alpina  Willd.   Enum.   plant, 
hört.  Berol.  I.  S.  527.  1809.      Pir.   Aria   longifolia    Loisl.    Nouv.    Duham.  IV.    S.  129.    1812. 
Pir.   Aria  ß   acutifolia   De  Cand.  Prodr.  II.  S.  336.   i825.     Aria    nivea   X   Aron.  arbutifolia 
Koehne,  die  Gatt.  d.  Pomaceen  S.  22.  1890.    Sorbus  Aria  X  S.  arbutifolia  K.  Koch  Dendrol.  I. 

S.  186.  1869.) 
Abbildungen :  Nouv.  Duham.  4.  T.  34.    Spach.  a.  o.  O.  T.  9.  Fig.  16. 

In  den  Gärten  entstandener  und  in  denselben  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts vielfach  angepflanzter,  i— 1,5  m  hoher  Strauch  oder  kleines  Bäumchen, 
mit  aufrecht-abstehenden,  braunen  Aesten  und  graufilzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter,  später  lederartig,  auf  6 — 10  mm  langen,  den  Zweigen  gleich  be- 
haarten Stielen,  oval,  breit  länglich  bis  elliptisch,  seltener  eioval  und  verkehrt- 
eioval  bis  breit  verkehrt-eilänglich,  nach  beiden  Enden  wenig  bis  mehr  und 
meist  gleichmässig  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt  oder  nach  dem 
Grunde  etwas  länger  verschmälert,  nach  vorn  stumpf  lieh,  mit  kurzem  Spitzchen, 
fein  säge-  oder  kerbsägezähnig,  4—7  cm  lang,  2  bis  etwas  über  3  cm  breit, 
oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  mit  OeldrUsen  auf  den  Mittelnerven, 
unterseits  dicht  und  bleibend  filzig  behaart,  weisslich-  bis  hell  graugrün. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  filzig  behaarten,  vielblütigen 
Doldentrauben,  weiss  oder  rötlich  angehaucht.  Blütenachse  und  die  dreieckigen 
Kelchblätter  filzig  behaart,  Blumenblätter  ausgebreitet,  rundlich,  sehr  kurz  ge- 
nagelt, Griffel  drei  bis  fünf,  am  Grunde  behaart.  Beere  birnförmig,  anfangs 
behaart,  später  kahl,  bräunlich  purpurfarben. 

a.  super-  Aria.  Zbl.  Grossblätteriger  Berg-Ahlbeerstrauch.  Von 
Zabel  im  Mündener  Forstgarten  gezüchteter,  sich  durch  seine  schöne  Belau- 
bung auszeichnender,  I— iVj  m  hoher  Strauch.  Blätter  oval,  verkehrt-eioval  bis 
verkehrt-ei-  und  lanzettförmig,  kerbsägezähnig,  bis  10  cm  lang,  4—6  cm  breit, 
in  der  Jugend  beiderseits  filzig  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkel- 
grün, unterseits  dicht  gelbgrau  filzig  behaart.  Blüte  und  Frucht  habe  ich  noch 
nicht  beobachtet. 
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»   ♦  Blätter  kahl  oder  spärlich  behaart. 

4.    Aronia  nigra.    SchwarzfrUchtiger  Apfelbeerstrauch.    (Fig.  194  links.) 

(Ar.  arbutifolia  Pers.  Syn.  plaot.  II.  S.  39.  1S07.    Ar.    melanocarpa  ',Elliol   et   sketch  of  ihe 

bot.  of.  S.  Carol.  1.  S.  S56.   1811.     Crataegus  arbutifolia   Lam.  Encjci.  mfith.  I.  S.  83.  t783. 

Pirus  melanocarpa  Willd,  Enum.  plant,  horl.  Beroi.  S.  525.  1809.    Hahnia  arbutifolia  ,9  nigra 

Med.  Gesch.  d.  Bol.  S.  82.  1793.     Mesp.    arbutifbl.  ß  melanocarpa    Michx.   Fl.   bor.  amer.  I. 

S.  291.   i8o3.     Pir.  nigra  Sargert  in  Garden  and  Forest  III.  S. 416  1890.    Pir.  arbutifolia;?  nigra 

Willd.  Spec.  plant.  II.  S,  ioi3.  1799) 

In  Nordamerika,   von  Kanada  südlich  bis  Florida,   westlich  bis  Montana 

Minnesota  Illinois  und   Louisiana  verbreiteter,  bei  tjns  seit  lange  an[>epflanzter, 

bis   Über  t  m  hoch   werdender  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  Aesten  und 

unbehaarten,  an  der  Lichtseite  hellroten  Zweigen. 


Fig.   ,94.     Aroni.  nigra.  „.  d.  N.  (>S). 

Blätter  später  lederartig,  auf  6— 12  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  seltener 
länglich -elliptisch  und  nach  beiden  Seiten  ziemlich  gleichmSssig  verschmälen, 
meist  verkehrt-eilünglich  oder  verkehrt -lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  mit  kürzerer,  vorgezogener  Spitze  bis  zugespitzt,  drüsig 
und  fein  kerbzähnig,  4—7  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkel- 
grün, mit  Oeldrüsen  auf  den  Mittelnerven,  unterseits  bedeutend  heller  grün,  fast 
weisslichgrUn,  auch  in  der  Jugend  unbehaart. 

BiUten  Mitte  bis  Ende  Mai,  in  mehrblUttgen,  gedrängten,  unbehaarten 
Dolden t rau be n ,  weiss  oder  rötlich.  BlUtenachse  nebst  den  dreieckigen  Kelch- 
blättern unbehaart,  Blumenblätter  verkehrt-eirundlich,  ausgebreitet,  Griffel  fünf, 
am  Grunde  behaart.  Beere  kugelig  oder  kurz  eirund,  12—14  "^f"  '"^  Durch- 
messer, unbehaart,  glänzend,  schwarz,  bald  nach  der  Reife  abfallend. 

Ar.  glabrescens  Spach.  Hist.  d.  ve'ge't.  II.  S.  89  ist  eine  nur  in  der  Jugend 
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auf  der  Blattunterseite  spärlich  behaarte  Form,  welche  in  den  Gärten  öfter  mit 
dem  Blendling  unter  No.  2  verwechselt  wird. 

a.  grandifolia.  Grossblätteriger  Apfelbeerstrauch  (Pig.  194  rechts). 
( Aronia grandifolia  Spach. Hist. d. v^ge't.  II. S.91.  Pirusgrandifolia Lindl. inTransact. 
the  hortic.  soc.  S.  233  und  Bot.  Reg.  14.T.  11 54.  Mespilus  arbutifolia  Shmidt 
of  Oestr.  allgem.  Baumz.  IL  S.  37.  z.  T.  86  rechts  oben  und  links  unten. 
Pir.  nigra  Sargent  in  Gard.  and  For.  III.  S.  416.)  In  Nordamerika  neben  der 
Hauptart  vorkommend  und  derselben  im  Wüchse  ähnlich,  aber  mit  bis  i  cm 
lang  gestielten,  verkehrt-eirunden  bis  breit  verkehrt-eiförmigen,  an  den  kurzen 
Fruchttrieben  auch  verkehrt -eiförmigen,  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälerten, vorn  abgerundeten  in  eine  kurze,  aufgesetzte  Spitze  endigenden, 
4 — 8  cm  langen,  2—6  cm  breiten,  beiderseits  kahlen  Blättern  und  etwas  grossen, 
kugeligen,  glänzenden,  schwarzen  Beeren. 

b.  pubescens.  Weichhaariger  Apfelbeerstrauch.  (Aronia  pubens 
Spach.  a.  o.  O.  S.  90?  Pirus  pubens  Lindl.?  Aronia  melanocarpa,  Aronia  flori- 
bunda  und  Sorb.  melanocarpa  hört,  non.)  Junge,  an  der  Lichtseite  hellrote 
Zweige,  weich  behaart,  Blätter  verkehrt-eirund,  kleiner,  2,5— 3,5  cm  lang,  1,5  bis 
2  cm  breit  oder  breit  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  selten  elliptisch, 
grösser  3  bis  6  cm  lang,  oberseits  glänzend,  etwas  heller  als  bei  der  Hauptart 
und  der  vorigen  Abart,  unterseits  anfangs  dichter,  später  spärlicher  behaart 
bis  kahl.  Doldentrauben,  BlUtenachse  und  Kelchblätter  mit  ähnlicher  Be- 
haarung.   Beeren  glänzend,  schwarz. 

ß.    Kernhaus  mit  spitzem  Gipfel,  Frucht  mit  Steinzellen. 
aa.    Blätter  gefiedert,  Griffel  fünf,  frei. 

VIII.    Cormus.    Speierling. 

Spach.  Hist.  d.  vdg^t.  II.  S.  96.  1834. 

Baum  mit  abwechselnden,  gefiederten  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern 
und  in  zusammengesetzten  Doldentrauben  stehenden  BiUten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  gleich  den  fünf  Kelchblättern  behaart,  Blumen- 
blätter fünf,  Staubgefässe  zwanzig,  Fruchtblätter  fünf,  verwachsen,  mit  schmal- 
gipfliger  Rückeneinsenkung,  Griffel  fünf,  frei.  Beere,  nicht  von  der  Scheibe 
gekrönt,  mit  zahlreichen,  zerstreuten  Steinzellen. 

Cormus  domestica.    Aechter  Speierling. 

Spach.  Hist.  d.  v6g6t.  II.  S.  97.  1834. 
(Sorbus  domestica  L.  Spec.  plant.  I.  S.  477.  1 753.    Mespilus    domestica   All.   Fl.   pedem.  II. 
S.  141.    1785.    Pirus   Sorbus  Gaertn.  de  fruct.  II.    S.  43.    1791.     Pir. '  domestica    Sm.   Engl, 
bot.  V.  z.  T.  35o.    Malus  Sorbus  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  i253.  i8o3.  Pyrenia  Sorbus 

Clairv.  Man.  d'herbor.  en  Suisse.  S.  162.  181 1.) 
Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  5.  T.  447.    Nouv.  Duham.  3.  T.  34.    Sm.  Engl.  bot.  5.  T. 35o. 
Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  I.  T.  68.    Sturm  Deutsch.  Fl.  9.  T.  34.    Hart.  Naturgesch. 

d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  68. 

In  Italien,  Frankreich,  Ungarn,  der  Krim  und  Nordafrika  vorkommender, 
in  Deutschland  verwilderter,  vielfach  angebauter,  mittelhoher,  in  der  Tracht 
der  gemeinen  Eberesche  ähnlicher  Baum  mit  pyramidenförmiger  Krone,  be- 
haarten, an  der  Lichtseite  rötlichen  Zweigen  und  grossen,  nur  am  Rande  der 
Schuppen  behaarten,  bräunlichen,  klebrigen  Knospen. 

Blätter  auf  5 — 8  cm  langen,  gleich  der  Spindel  rötlichen,  zottig  behaarten 
Stielen  unpaar,   vier-  bis  achtjochig  gefiedert.    Seitenblättchen  sitzend,  länglich 
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bis  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zuge- 
spitzt, am  Grunde  ganzrandig,  dann  einfach  spitz  sägezähnig,  3—5  cm  lang, 
12—18  mm  breit,  das  gestielte  Endblättchen  ähnlich  gestaltet  oder  grösser,  ei- 
förmig oder  rhombeneiförmig,  öfter  mit  dem  letzten  Blättchenpaar  zusammen- 
fliessend  und  etwas  fiederlappig,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  anfangs 
auf  der  ganzen  Fläche,  später  öfter  nur  längs  des  Mittelnerven  weissfilzig  behaart. 
Blüten  im  Mai  in  langgestielten,  filzig  behaarten,  gerundeten  Dolden- 
trauben ,  weiss.  Blütenachse  nebst  den  länglich  -  dreieckigen  Kelchblättern 
weissfilzig  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  kurz  genagelt,  am  Grunde  zottig 
behaart,  Griffel  am  Grunde  zottig  behaart.  Beere  apfel-  oder  birnförmig, 
1,5 — 2,  bei  angebauten  Bäumen  bis  3  cm  hoch  und  ebensoviel  oder  etwas  ge- 
ringer im  Durchmesser,  grünlich  oder  gelblich,  an  der  Lichtseite  rot  oder 
orangefarben,  von  dem  verwelkten  Kelche  gekrönt,  wohlschmeckend. 

ßß.  Blätter  einfach,  fiederig,  gelappt,  Griffel  zwei,  verwachsen. 

IX.    Torminaria.    Elzbeere. 

De  Cand  Prodr.  IL  S.  647.  i825. 

Bäume  oder  baumartige  Stiäucher  mit  fiederig  gelappten  Blättern  und 
weissen,  in  zusammengesetzten  Doldentrauben  stehenden  Blüten. 

Blütenachse  krugförmig  nebst  den  am  Rande  drüsigen  fünf  Kelchblättern 
filzig  behaart,  Blumenblätter  fünf,  Staubgefässe  fünfzehn  bis  zwanzig,  Griffel  zwei, 
am  Grund  verwachsen,  zottig  behaart.  Beere  von  dem  Rande  der  Scheibe 
gekrönt  und  mit  zerstreuten  Steinzellen. 

♦  Blätter  später  fast  oder  völlig  kahl. 
X.   Torminaria  torminalis.    Aechte  Elzbeere. 

(Tormiii.  Clusii  Roem.  Farn.  nat.  reg.  veget.  Syn.  monogr.  III.  S.  i3o.  1847.  Torrn,  vulgaris 
Sehr.  Enum.  plant,  trans.  S.  207.  i86ö,  nach  Den.  Crat.  torminalis  L.  Spee.  plant.  I.  S.  476. 
1753.  Sorbus  torminalis  Crantz  Stirp.  austr.  II.  S.  45.  1767.  Mespilus  torminalis  All.  Fl. 
Tedem.  II.  S.  141.  1785.    Pirus   torminalis   Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  92.  1789.    Pirenia 

torminalis  Clairv.  Man.  d'herbor.  en  Suisse.  S.  162.  181 1.) 
Abbildungen:  Fl.  dan.  5.  T.  798.    Jacq.  Fl.  austr.  5.   T.  44.3.    Lam.  Encycl.  Illusir.    T.  433. 
9m.  Engl.  Bot.  5.  T.  298.    Baxt.  Brit.  Bot.  2.  T.  in.    Guimp.   Abbild.  Deutsch.    Holzart.  I. 

T.  80.    Hartig  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  74. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  dem  Orient  und  Kaukasus  verbreiteter,  mittel- 
hoher Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  ausgebreiteten  Aesten,  anfangs  filzig 
behaarten  Zweigen  und  fast  kahlen  Knospen. 

Blätter  auf  schlanken,  2,5 — 4  cm  langen,  behaarten  Stielen,  eirund  bis 
breit  eiförmig,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  abgestutzt  oder  breit  keilförmig, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt,  auf  jeder  Seite  mehr  oder  weniger  tief  fiederig  ge- 
lappt, mit  eidreieckigen,  spitzen,  fein  ungleich  und  scharf  gesägten,  spitz- 
winkligen Einschnitten,  in  der  Jugend  beiderseits  filzig  behaart,  später  ober- 
seits kahl,  freudig  grün,  unterseits  heller,  längs  der  Nerven  flockig  weichhaarig 
bis  völlig  kahl. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  langgestielten,  an  den  Spitzen  der 
Zweige  achsel-  und  endständigen,  wenigblütigen,  meist  zu  einem  doldentrau- 
bigen  Gesamtblütenstande  vereinigten,  filzig'  behaarten,  von  langen  gefranzten, 
rasch  abfallenden  Deckbläitchen  gestützten  Doldentrauben.  Blütenachse  krug- 
förmig nebst  den  dreieckigen,  am  Rande  mit  rötlichen  Drüsen  besetzten  Kelch- 
blättern filzig  behaart,    Blumenblätter  verkehrt- eirund,   ausgebreitet,  Griffel  am 
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Grunde  etwas  zottig  behaart.  Beere  rundoval  bis  oval,  i5-i8  mm  hoch,  lo  bis 
1 5  mm  im  Durchmesser,  mit  holzigem  Kernhaus,  anfangs  grUnlichbraun,  später 
orangefarben  oder  rötlich,  endlich  dunkelbraun,  weiss  punktiert. 

*   *  Blätter  unterseits  dauernd  graufilzig  behaart. 
X   Torminaria  latifolia.    Bastard -Elzbeere. 

Hahnia  Aria  X  Torminaria  torminalis. 
(Sorbus  latifolia  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  38.  1807.  Crataegus  latifolia  Poir.  in  Lam.  Encycl. 
m6th.  I.  S.  83.  1783.  Crat.  dentata  Thuill.  Fl.  d.  envir.  de  Par.  I.  S.  245.  1790.  Grat, 
hybrida  Bechst.  Diana  I.  S.  81.  1797.  Pirus  decipiens  und  semilobata  Bechst.  Forstbot. 
5.  Aufl.  S.  i52  u.  321.  Pir.  intermedia  a.  latifolia  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  636.  i825. 
Sorb.  Aria  X  torminalis  Bechstein  a.  o.  O.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  194.  i86g.  Aria  nivea 
X  Torminaria  Clusii  Koehne,  Die  Gatt.  d.  Pomac.  S.  24,  i890>) 
Abbildungen:  Nouv.  Duham.  4.  T.  35.     Bechst.  Diana  T.  2.    Ders.  Forstbot.  T.  6  u.  7. 

Der  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Nähe  von  Fontainebleau 
und  später  von  Bechstein  in  Thüringen  wild  wachsend  aufgefundene,  auch 
in  Franken  und  Württemberg  hier  und  da  vorkommende  Blendling  bildet 
einen  mittelhohen,  der  Oxelbirn  ähnlichen  Baum  oder  baumartigen  Strauch 
mit  ausgebreiteten  Aesten,  braunen,  in  der  Jugend  graufilzig  behaarten  Zweigen 
und  dicken,  eiförmigen,  stumpflichen,  etwas  behaarten  Knospen. 

Blätter  später  lederig,  auf  1,5 — 2  cm  langen,  zottig  behaarten  Stielen 
rundoval,  eirund  bis  oval,  am  Grunde  abgestutzt  oder  breit  keilförmig  ver- 
schmälert, mit  kurzer  scharfer  Spitze,  seichter  oder  tiefer,  fiederlappig,  die 
meist  spitzen,  dreieckig  -  eiförmigen  Abschnitte  scharf  gesägt,  6— 10  cm  lang, 
4 — 8  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend, 
tief  dunkelgrün,  unterseits  graufilzig  behaart,  hell  graugrün,  mit  stark  hervor- 
tretenden Mittel-  und  Seitennerven. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  in  grossen,  graufilzig  behaarten 
Doldentrauben,  weiss.  Blütenachse  nebst  den  länglich  dreieckigen,  zugespitzten 
Kelchblättern  mehr  oder  weniger  graufilzig,  Blumenblätter  rundoval,  aus- 
gebreitet, Griffel  zwei,  am  Grunde  verwachsen.  Beere  rundoval,  12 — 14  mm 
hoch  und  fast  ebenso  dick,  rotorange,  später  gelbbraun  weiss  punktiert,  essbar. 

b.    Blüten  in  einfachen  Trauben  und  Doldentrauben  oder  zu  i — 3. 

a.   Frucht  mit  falschen  Scheidewänden. 
au.    Blüten  in  Trauben. 

X.   Amelanchier.     Felsenbirn. 

Med.  phil.  Bot.  I.  S.  159.  1789. 

Aufrechte  Sträucher  mit  einfachen,  teilweise  oder  am  ganzen  Rande  ge- 
sägten Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern  und  mit  den  jungen  Blättern  oder 
wenig  später  erscheinenden,  in  einfachen  Trauben  stehenden,  von  bald  hin- 
fälligen Deckblättern  gestützten  Blüten. 

Blütenachse  nebst  den  fünf  bleibenden,  nach  dem  Verblühen  zurück- 
geschlagenen Kelchblättern  meist  zottig  behaart,  Blumenblätter  fünf,  aufrecht 
oder  ausgebreitet,  Staubgefässe  meist  20,  in  zwei  Kreisen,  Fruchtblätter  mit 
ganzer  oder  halber,  breiigipfeliger  Rückeneinsenkung,  mit  zwei  gleichen  Samen- 
knospen, Griffel  fünf,  frei  oder  am  Grunde  verwachsen.  Frucht  eine  falsche 
Scheidewände  besitzende,  daher  zehnfächerige,  von  den  vertrockneten  Kelch- 
blättern  gekrönte  blauschwarze  Beere  mit  freiem  Kernhautgipfel. 
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*   Blumenblätier  verkehrt  -  eilänglich.    Fruchtknoten  an  der  Spitze 

behaart. 

-1-   Blumenblätter  aussen  behaart.    Griffel  frei. 

X.   Amelanchier  rotundifolia.    Gemeine  Felsenbirn. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  178.  1869. 
(Amel.  ovaiis  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  79.  1793.  nicht  Lindl.  Amel.  vulgaris  Mönch  Meth. 
S.  082.  1794.  Aronia  rotundifolia  Pers.  Syo,  plant.  II.  S.  39.  1807.  Ar.  rupestris  Bluff  et 
Fingerh.  Comp.  Fl.  germ.  I.  S.  609.  1821.  Ar.  Amelanchier  Rchb.  Fl.  exe.  Germ.  S.  63o. 
i832.  Sorbus  Amelanchier  Crantz.  Stirp.  Austr.  IL  S.  53.  1763.  Crataegus  rotundifolia 
Lam.  Encycl.  möth.  I.  S.  83.  I783.  Cr.  Amelanchier  Desf.  Hist.  d.  arb.  et  arbriss.  I.  S.  149. 
1809.     Mespilus   Amelanchier   L.   Spec.   plant.   I.   S.  478.   1753.     Pirus  Amelanchier  L.  fil. 

Suppl.  S.  256.) 

Abbildungen:    Jacq.   Fl.   austr.   3.   T,  3oo.     Schmidt   Oesterr.  allgem.  Baumz.   V.  2.  T.  85. 
Schrank.  Flor,  monac.  2.  T.  149.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  74.     Bot.  Magaz. 

5o.  T.  2430.    Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.    T.  yO, 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  dem  Orient  und  Kaukasus  vorkommender, 
Vs — 2  m  hoch  werdender  Strauch,  mit  aufrechten,  rutenförmigen,  braunen 
oder  braungrauen  Aesten,  in  der  ersten  Jugend  behaarten,  später  kahlen 
Zweigen  und  kurzen,  eirunden,  dicken,  filzig  behaarten  Knospen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  10 — 15  mm  langen,  anfangs  behaarten  Stielen, 
rundlich,  rundoval  bis  oval,  am  Grunde  abgerundet,  selten  seicht  herzförmig 
oder  abgestutzt  stumpflich,  mit  Ausnahme  des  Grundes  scharf  und  fein  ge- 
sägt, 2— 4  cm  lang,  1,8 — 3,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  in  der  Jugend 
unterseits  graufilzig  behaart,  später  kahl,  hellgrün. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai  in  kurzen,  vier-  bis  achtblütigen 
Doldentrauben,  weiss,  an  der  Spitze  rötlich,  ßlütenachse  filzig  behaart,  die 
länglich  dreieckigen  abstehenden  Kelchblätter  kahl,  Blumenblätter  verkehrt- 
eilänglich,  weiss,  aussen  zottig  behaart  und  an  der  Spitze  rötlich,  Griffel  frei 
kürzer  als  die  Siaubgefässe.  Beere  kugelig,  10—12  mm  im  Durchmesser,  blau- 
schwarz. 

-h  -+-    Blumenblätter  aussen  kahl.    Griffel  bis  geigen  '/»  verwachsen. 

o    Blätter  nur  über  der  Mitte  gesägt. 

2.  Amelanchier  alnifolia.    Erlenblättrige  Felsenbirn.    (Fig.  195.) 

Nutt.  in  Journ.  of  the  Acad.  of  Philad.  VII.  S.  22. 
(Amel.  florida  Lindl.  in  Bot.  Reg.  XIX.  zu  T.  1589.  1829.   Aronia  alnifolia  und  Ar.  sanguinea 
Nutt.  Gen.  of  north  amer.  plants  I.  S.  3()6.   18 18.   z.  T.    Crataegus   racemosa   Lam.  Encycl. 
meth.  I.  S.  84.  1783.    Amel.  canadensis   var.    alnifolia  und  pumila   Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N. 
Amer.  I,    S.  473  u.  474.  1840.      Amel.    ovaiis   ß.    semiintegrifolia   Hook.   Fl.    bor.    amer.  I. 

S.  202.  i833.) 

Abbildungen;   Bot.  Reg.  19.  T.  i589.     Garden  and  Forest  i.  Fig.  34.    Sargent  The  Silva  of 

N.  Amer.  4.  T.  196. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Minnesota  und  Michigan 
bis  westlich  von  den  Felsengebirgen,  in  Britisch  Columbien,  Oregon  und  Kali- 
fornien, südlich  bis  Dtah,  Colorado  und  Neumexiko  vorkommender,  seit  den 
dreissiger  .Jahren  in  Europa  eingeführter,  auch  bei  uns  seit  lange  kultivierter, 
öfter  mit  Amel.  sanguinea  Den.  verwechselter  und  auch  als  Amel.  spicata  aus- 
gegebener, 3 — 4  m  hoch  werdender  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch, 
mit    aufrecht    abstehenden   Aesten,    schlanken,    anfangs  graufilzig   behaarten, 
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spater   kahlen,    rötlichbraunen   Zweigen    und    eilänglichen ,    kaum    behaarten 

Knospen. 

Blatter  später  lederartig,  auf  schlanken,  1—2  cm  langen,  anfangs  be- 
haarten Stielen,  rundlich,  breit 
oval  und  oval,  auch  breit  ver- 
kehrt-eioval.  am  Grunde  abge- 
rundet oder  seicht  herzförmig, 
an  der  Spitze  abgerundet  bis 
abgestutzt,  selten  mit  breiter 
und  kurzer  Spitze,  von  über  der 
Mitte  abetwas  grob  scharfgesägt 
oder  kerbsögezahnig,  2,5— 5  cm 
lang,  1,8— 4,2cm  breit,  oberseits 
unbehaart,  dunkelgrün,  unter- 
seits  in  der  Jugend  mehr  oder 
weniger  diclht graufilzig  behaart, 
später  kah  blaulich -hellgrün. 
Nebenblättchen  lineal,  spitz,  be- 
haart, rötlichbraun. 

Blüten  Mitte  bis  Ende  Mai 
in  anfangs  filzig  behaarten, 
mehrblütigen ,  zur  Fruchtreife 
kahl  werdenden  kurzen  Trau- 
ben. BI Utenachse  nebst  den 
dreieckigen,  später  zurückge- 
schlagenen Kelch  zip  fein  filzig 
behaart,  spater  kahl  werdend, 
Blumenblätter   verkehrt-eilang- 

Fig.  195.     AmeliDchier  ilDitoÜB,  n.  Card,  «nd  For.  ('/,).       ÜCh,      12  — 14    mm     lang,     am 
Grunde  innen  behaart,   weiss, 

Griffel  am  Grunde  verwachsen,  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefasse 

Beere  kugelig,   9—12  mm  im  Durchmesser,   purpurschwarz,  bereift. 

o  o  Blätter  von  nahe  über  dem  Grunde  oder  '/s  ab  gesägt. 
3.   Amelanchier  ovalis.    Ovalblätirige  Felsenbirn.*) 
Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II,  S.  ii5((.  i8o3* 
(Amel.  rotundifolia  Roem.  Fam.  nat.  Syn.  III.  S.  46.  1847.      Amel.  canadensts  ;■  rotundifoHa 
Torr,  and  As.  Gr.  FL  of  N.-Amer.  I.  S.  473.  1840.    Amel.  canadensis  var.  spicata  Sarg.  The 
silv.    of  N.-Amer.  IV.   S.  12g.   i8g?.      Aronia  ovalis  Pers.  Syn,  plant.  II.  S.  40.   1807.     Pirus 
ovaiiE  Willd.  Berl.  Baumi.  i.  Aufl.  S.  aSg.   1796.     Pir.  Botryapium  Guimp.  et  H(yn.  Abbild. 
fr.  Holzart.  S.   lOO.   18^5.    Mesp.  canadensis  var.  rotundifolia  Mchi.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  191. 
l8o3.     Crataegus  spicala  Lam.  Encycl.  mäth.  [.  S.  83.   >783?) 
Abbildungen;  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  79. 
In   den   östlichen   und  westlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  zer- 
streut vorkommender,  in  unsern  Anlagen  schon  lange  und  häutig  angepflanzter, 
vielfach  mit  der  gemeinen  Felsenbirn  verwechselter,  kleiner  Baum  oder  baum- 

*)   Ich   habe   den  Arttiamen  spicala  vermieden,    da  von  verschiedenen  Autoren  unter 
Amel.  spicata  veracbiedene  Pflanzen  versiandeo  wurden  und  werden. 
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artiger  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  Aesten,  in  der  Jugend  graufilzig  be- 
haarten, später  kahlen  Zweigen  und  eiförmigen,  spitzen,  spärlich  behaanen  bis 
kahlen  Knospen. 

Blätter  spater  etwas  lederig,  auf  anfangs  filzig  behaarten,  i,5— 2  cm 
langen,  schlanken  Stielen,  rundlich,  rundoval  oder  (an  den  kurzen  Seiten- 
zweigen) oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  an  der  Spitze 
abgerundet  mit  weicher  Stachel  spitze,  etwas  ungleich  und  weich  stachelspitzig 
kerbsägezähnig,  2—4 — 6  cm  lang,  fast  ebenso  breit  oder  bis  um  '/*  schmaler» 
in  der  Jugend  unten  grautilzig  behaart,  später  beiderseiis  kahl,  obe rs ei ts  dunkel- 
grün, unterseits  bläulich-hellgrUn. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai  in  gedrängten,  eiförmigen,  4—5  cm 
langen,  mehrblutigen,  filzig  behaarten  Trauben,  weiss.  BlUtenachse  nebst  den 
dreieckigen,  spitzen  Kelchblattern  grauülzig,  Blumenblätter  verkehrt- ei  förmig, 
7—8  cm  lang,  an  der  Spitze  abgerundet,  abgestutzt  oder  ausgerandei,  ge- 
wimpert,  Griffel  unten  verwachsen,  wenig  länger  als  die  Staubgefasse.  Beere 
blauscbwarz,  8 — 10  mm  im  Durchmesser. 

4.   Amelanchier  oligocarpa.    ArmfrUchtige  Felsenbirn.    (Fig.  196.) 
Roem.  Farn,  natur.  r.  veget  syn.  monogr.  111.  S.  145.  1847. 
(Amel.    aanguinea   Dcne.    Nouv.  Arch.  du  Mus.  d'hist.  natur.  X.  S    i36.  [874.  ob.  De  Cand. 
Prodr.   IL   S.  63i?     Amel,  canadensis   Z  oligocarpa   Torr,    and   As.  Gr.  Fl.  of  N.-Amer.  I. 
S.  474.  1840.    Pirus   sanguinea   Pursh.  Fl.  Am.  sepl.  I.  S.  340.  1814-    Mespilus   canadensis 
r  aligocarpa  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  391.  i8o3.) 
Abbildungen:  Garden  and  Forest.  I.  Fig.  41, 
Von  Neufundland  bis  Neu-England,  New-York  und  den  Ufern  des  Ober- 
sees verbreiteter,    i — 2  m  hoher,  buschiger  Strauch,   welcher  demnächst  durch 
die     Spathschen     Baum- 
schulen  vom   Arnold  Ar- 
boret  aus  zur  Verbreitung 
gelangen  wird. 

Blätter  später  lederartig, 
auf  5—7  cm  langen  Stielen, 
elliptisch,  nach  beiden  En- 
den gleichmBssig  oder  nach 
dem  Grunde  etwas  weniger 
verschmälert  als  nach  der 
Spitze,  vom  untern  Drittel  an 

fein  gesagt,  2,5—  5  cm  lang,  | 

I — 2,5cmbreit,oberseitsdun- 
kelgrün,  unterseitshell  bläu- 
lichgrUn,  in  der  Jugend  öf- 
ter spärlich  weichhaarig. 

Blüten  nach  dem  Aus- 
brechen der  Blatter,  lang- 
(2,5  cm)  gestielt,  einzeln 
oder  zu  zwei  bis  vier,  weiss. 
BlUtenachse  und  Kelch 
spärlich  behaart  oder  kahl, 

Blumenblätter      breit      VCr-  Fig.  196.     Amclancbier  oligocarpa,  n.  Card,  and  For.  (■/,). 


aQ2  Dicotyleac.     Choripctulac. 

kehrt-eiförmig,  8—10  mm  lang,  spärlich  an  der  Spitze  gewimpert,  Griffel  unten 
verwachsen,  etwa  so  lang  wie  die  Staubgefässe.  Frucht  oval  oder  breit  birn- 
förmig,  purpurschwarz,  mit  einem  dichten  Reif  überzogen. 

4fr  4fr  Blumenblätter  länglich  oder  schmal  länglich, 
-h    Blumenblätter  länglich,    kahl.    Fruchtknoten  an  der  Spitze  kahl. 

Griffel  bis  '/s  verwachsen. 

5.   Amelanchier  canadensis.    Kanadische  Felsenbirn. 

Medic.  Gesch.  d.  Bot.  S.  79.  1793. 
(Amel.  Botryapium  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  IL  S.  1260.  i8o3.  1825.  Amel.  sanguinea 
Lindl.  Bot.  Reg.  XIV.  IV.  1171.  1828,  nicht  Den.  u.  De  Cand.  Amel.  ovalis  Hook.  Fl.  bor.  amer. 
I.  S.  202.  2.  T.  i833.  Amel.  canad.  var.  Botryapium  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.  -  Amer.  I. 
S.  473.  1840.  Aronia  Botryapium  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  39.  1807.  Pirus  Botryapium  L. 
fil.  Suppl.  S.  255.  1781.  Pirus  (Amel.)  Wangenheimiana  und  Bartramiana  Tausch  in  Flora 
XXI.  S.  714.  i838.  Mespilus  canadensis  L.  Spec.  plant.  I.  478.  i753,  ausgeschl.  Synon.  Mesp. 
nivea  Marsh»  Arbust.  amer.  S.  90.  1785.  Mesp.  arborea  Mchx.  Hist.  des  arb.  forest  de 
TAmör.  septentr.  III.  S.  68.  181 3.  Crataegus  racemosa  Lam.  Encycl.  m6th.  1.  S.  84.  i783.) 
Abbildungen:  Wangenh.  Beitr.  T.  28.  Fig.  65.  Schmidt,  Oestr.  aligem.  Baumz.  2.  T.  84. 
Mchx.  a.  0.0.  T.  II.  Bot.  Reg.  14.  T.  1171.  Emmers.  Tr.  and  sehr,  of  Massachus. 
4.  Aufl.  T.  zu  S.  5o3  obere  Fig.    Sargent  The  silva  of  N.-Amer.  4.  T.  194. 

Von  Neufundland  und  Kanada  durch  die  Vereinigten  Staaten  südlich  bis 
Florida,  westlich  bis  Britisch  Columbien  und  über  die  Felsengebirge  verbreiteter, 
schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  angepflanzter,  häufig  mit  der  oval- 
blättrigen Felsenbirn  verwechseher,  4—6  m  hoher  kleiner  Baum  oder  baum- 
artiger Strauch  mit  abstehenden  bis  ausgebreiteten,  graubraunen  Aesten,  in  der 
Jugend  filzig  behaarten,  später  kahlen  Zweigen  und  eilänglichen  zugespitzten, 
fast  kahlen  Knospen. 

Blätter  bräunlichrot  ausbrechend,  hautartig,  später  etwas  lederig,  auf  i,5  bis 
2,5  cm  langen,  schlanken,  anfangs  behaarten  Stielen,  am  Grunde  gerundet, 
schwach  herzförmig  oder  in  der  Nähe  des  Stieles  breit  keilförmig  verschmälert, 
sonst  verschiedengestaltig,  oval  bis  breit  länglich  und  verkehrt-eioval,  vorn  ab- 
gerundet, mit  aufgesetzter  kurzer  Spitze  bis  spitz,  oder  breit  eiförmig,  eiförmig 
bis  breit  eilanzettförmig,  spitz  bis  kürzer  oder  länger  zugespitzt  (lancifolia  und 
spicata  der  Gärten,  Grat,  spicata  Lam.?),  stachelspitzig,  feiner  oder  gröber 
stachelspitzig  gesägt  oder  kerbsägezähnig',  4 — 6 — 9  cm  lang,  2,4—3,6 — 5,5  cm 
breit,  jung  graufilzig  behaart,  später  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits 
bläulich-hellgrün,  Nebenblätter  rötlich,  lineal,  lang  zugespitzt,  lang  behaan. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  fünf-  bis  achiblütigen,  bis  8  cm 
langen,  lockeren,  anfangs  graufilzig  behaarten  Trauben,  weiss,  ßlütenachse 
nebst  den  langen,  länglich- dreieckigen,  lang  zugespitzten  Kelchblättern  mehr 
oder  weniger  dicht  filzig,  Blumenblätter  länglich,  stumpflich  oder  spitz,  10  bis 
12  mm  lang,  Griffel  wenig  länger  als  die  Staubgefässe.  Beere,  kugelig, 
etwa  I  cm  im  Durchmesser,  anfangs  rot,  später  blauschwarz,  schwach  bereift. 

a.  obovalis.  Länglich- blättrige  Felsenbirn.  Sarg.  Th.  silv.  of 
N.-Amer.  IV.  S,  128.  T.  195.  Amel.  oblongifolia  Roem.  Fam.  nat.  Syn.  111. 
S.  147.  Amel.  canadensis  oblongifolia  Torr,  and  As.  Gr.  Man.  6.  Aufl.  S.  167. 
Amel.  intermedia  Spach.  Hist.  d.  ve'ge't.  IL  S.  85.  Amel.  spicata  Dcne.  in 
Nouv.  Arch.  d.  Mus.  d'hist.  natur.  X.  S.  i35.  Aronia  ovalis  Torr.  Fl.  of  the 
ün.  St.  S.  479.  Pirus  sanguinea  Pursh.  Fi.  Amer.  septentr.  1.  S.  340.  z.  T.  ? 
Pir.  ovalis  Bigelow.  Fl.  ßost.  2.  Ausg.  S.  195,  nicht  Willd.  Mespilus  canadensis 
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var.  obovalis  Mi:hx.  Fl.  bor.  amer.  1.  S.  api.  In  neuester  Zeit  aus  dem  Arno Ut- 
Arboret  der  SpSthschen  Baumschulen  mitgeteilte  und  von  diesen  angebotene 
Abart,  mit  ovalen  bis  länglichen  oder  oval  -  elliptischen,  an  beiden  Enden  ab- 
gerundeten oder  etwas  kurz  verschmälerten,  bisweilen  am  Grunde  scichi  herz- 
förmigen und  kurz  zugespitzten,  am  Grunde  oft  ganzrandigen,  dann  enifemi 
fein  gesagten,  3 — 6  cm  langen,  2 — 3  cm  breiten  Blättern,  sowie  denen  der 
Hauptart  ähnlichen,  aber  in  kürzeren  Doldentrauben  stehenden ,  kleineren 
Bluten  und  Früchten. 


-f   -t-    Blumenblätter  schmal  länglich,  an  der  Spitze  gewimpcrt. 

Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart.    Griffel  frei. 

6.  Amelanchter  asiatica.    Asiatische  Felsenbirn.    (Fig.  197.) 

Walp.  Repen.  11.  S.  55.  i843. 

[Amcl.  canadensis  var.  japonica.     Miqu.  Prol.  Fl.  japon.  S.  229.  1867.     Aronia  asiatica  Sieb. 

et  Zucc  Fl.  japon.  1.  S.  87.  i835.    Aron,  japonica  hon,  non.) 

Abbildungen :  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  41. 

In  China  und  Japan  heimischer,  in  unsern  Anlagen  noch  wenig  an- 
gepflanzter, kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  von  (bei  uns)  4—8  m 
Höhe,  mit  absiehenden  Aesten, 
hängenden,  in  der  Jugend  filzig 
behaarten  Zweigen  und  eiför- 
migen, spitzen,  fast  kahlen  oder 
kahlen  Knospen. 

Blatter  spater  etwas  leder- 
artig, auf  12—18  mm  langen, 
anfangs  zottig  behaanen,  später 
kahlen  Stielen,  die  kleineren 
der  kurzen  Seitemriebe  oval, 
an  beiden  Enden  gerundet  oder 
kurzspitzig.  Die  grösseren  der 
Hauptzweige  eiförmig,  verkehrt-  ■ 
eioval  bis  verkehrt-eilängÜL-h, 
am  Grunde  abgerundet  oder 
seicht  herzförmig,  spitz  bis  kür- 
zer und  langer  zugespitzt,  sel- 
tener (die  oberen)  elliptisch, 
nach  beiden  Enden  etwa  gleich 
verschmälert,  fein  und  etwas 
ungleich  gesagt,  5—8  cm  lang, 

2,2-4  cm  breit,  in  der  Jugend       p.^  A^cUnchicr  a.i.,ic..  n.  Sieb,  c  z.cc.  (^), 

unterseils    gelbgrau    hlzig    be- 
haart, später  kahl,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Bluten  Anfang  bis  Mitte  Mai,  in  etwa  4  cm  langen,  behaarten,  sechs-  bis 
achlblütigen  Trauben,  weiss.  BlUtenachse  nebst  den  länglich  -  dreieckigen, 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern  grautilzig  behaart,  Blumenblätter  schmal 
länglich,  an  der  Spitze  siunipflich  und  mit  einzelnen  Wimperhaaren,  10— 13  mm 
lang,  GritTel  frei,  kürzer  als  die  Staubgetässe.     Beere  kugelig,  schwarzblau. 


^Q^  Dicotyleae.    Choripetalae. 

ß ß,    Blüten  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei. 

XI.    Peraphyllum.    Sandbirn. 

Nutt.  in  Torr,  and  Gr.  Fl.  of.  N.-Amer.  I.  S.  474.  1840. 

Strauch  mit  einfachen,  abwechselnden  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern 
und  einzeln  oder  in  zwei-  bis  dreiblütigen  Trauben  stehenden  Blüten. 

BlUtenachse  krugförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblätterig,  Staub- 
gefässe  wie  bei  Amelanchier,  Fruchtblätter  drei  bis  vier,  unterständig,  Griffel 
drei  bis  vier,  frei.    Frucht  eine  vom  Kelch  gekrönte  Beere. 

Peraphyllum  ramosissimum.    Dichtästige  Sandbirn. 

Nutt.  in  Torr,  and  Gr.  Fl.  of.  N.-Amer.  I.  S.  474.  1840. 

In  den  blauen  Bergen  Oregons  und  neuerdings  von  A.  Purpus  auch  in 
Colorado  aufgefundener,  in  unseren  Anlagen  noch  sehr  seltener,  bis  über  i  m 
hoch  werdender  Strauch  mit  kurzen,  etwas  gedrehten  Aesten  und  in  der  Jugend 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  sehr  kurzen,  behaarten  Stielen,  an  der  Spitze 
kurzer  Zweige  gedrängt  stehend,  lineal-lanzettförmig,  seltener  verkehrt-lineallan- 
zettförmig oder  schmal  spateiförmig,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  oder 
nach  dem  Grunde  länger  verschmälert,  hier  und  da  mit  stumpflicher  Spitze, 
stachelspitzig,  ganzrandig  oder  mit  einigen,  kaum  bemerkbaren  Drüsenzähnchen, 
1—2,5  cm  lang,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  spärlich  und 
kurz  weichhaarig  hellgrün.    Nebenblätter  lineal,  zugespitzt,  behaart. 

Blüten  im  Mai,  auf  5 — 7  mm  langen,  behaarten,  von  linealen,  behaarten 
Deckblättchen  gestützten  Stielen,  weiss.  Blütenachse  nebst  den  länglich-lanzett- 
lichen, zugespitzten  Kelchblättern,  anfangs  mehr  oder  weniger  graufilzig  be- 
haart, später  die  Behaarung  mehr  und  mehr  verlierend,  Blumenblätter  ausge- 
breitet, Griffel  bis  gegen  %  länger  als  die  Staubgefässe.  Beere  von  der  Grösse 
einer  dicken  Erbse,  bräunlichgelb. 

ß,    Frucht  ohne  falsche  Scheidewände, 
«a.    Alle  Blüten  zweigeschlechtig,  Frucht  ohne  Steinzellen. 

XII.    Malus.    Apfelbaum. 

Juss.  Gen.  plant.  S.  335.  1789.    (Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  64.) 

Dornige  oder  wehrlose  Sträucher  und  Bäume  mit  einfachen,  ungeteilten, 
seltener  —  an  den  Laubtrieben  —  gelappten  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern 
und  zu  doldigen  oder  doldentraubigen  Blütenständen  vereinigten  rötlichen  oder 
weisslichen,  ansehnlichen,  zweigeschlechtigen  Blüten. 

Blütenachse  kugelig  bis  krugförmig,  vorn  eingezogen,  Kelchblätter  fünf, 
auf  der  Frucht  bleibend  oder  abfallend,  Blumenblätter  fünf,  genagelt,  verschie- 
denartig behaart,  Staubgefässe  in  der  Regel  zwanzig,  seltener  nur  fünfzehn 
oder  zahlreiche,  Fruchtblätter  meist  fünf,  unterständig,  mit  schmalgipflicher 
Rückeneinsenkung,  engerem  oder  weiterem  freien  Mittelraum  und  kahlem,  selten 
kurzzottigem  Gipfel,  Griflel  am  Grunde  oder  bis  weiter  verwachsen,  meist  im 
unteren  Teile  behaart,  selten  kahl.  Frucht  (Apfel)  rundlich,  an  beiden  Enden 
pder  wenigstens  am  Grunde  genabelt. 
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♦  Kelch  auf  der  Frucht  bleibend. 

+    Blätter  der  Frucht-  und  Laubzweige  gleichgestaltig. 

o    BiUten  kurz  (bis  2  cm  lang)  gestielt. 

I.    Malus  communis.    Gemeiner  Apfelbaum. 
De  Cand.  Fl.  fran?.  3.  Aufl.  IV.  S.  429.  i8o5. 

Der  gemeine  in  Europa  und  dem  gemässigten  Asien  verbreitete  Apfelbaum 
mit  unregelmässig  gesägten  oder  kerbsägezähnigen,  später  kahlen  oder  mehr 
oder  weniger  behaarten  Blättern  und  in  sitzenden  Doldentrauben  stehenden, 
rötlichen  BiUten  tritt  in  folgenden  Unterarten  und  Formen  auf. 


Blätter  später  beiderseits  kahl.    Griffel  am  Grunde 

verwachsen,  kahl. 

Erste  Unterart:  silyestriB.  Holzapfel,  Essigapfel. 
(Mal.  silvestris  Mill.  Gard.  Dict.  No.  i.  1759.  Mal.  acerba  Merat  Fl.  d.  envir.  de  Par.  S.  187. 
1812.  Mal.  comm.  a  austeraWcnz.  i.  Jahrb.  d.  bot.  G.  inBerl.  II.  S.  291.  i883.  Pir.  acerba  De 
Cand.  Prodr.  II.  S.  635.  1825.  Pir.  Mal.  fhitescens  Borkh.  Vers.  ein.  forstbot.  Beschr.  d.  in 
Hess.-Darmst.  wachs.  Holzart.  S.  175.  1790.  Pir.  Mal.  silvestris  Fl.  dan.  T.  iioi.  1794.  Pir. 
Mal.  a  austera  Wallr.  Sched.  crit.  S.  21 5.  18»  5.    Pir.  Mal,  a  glabra  J.  D.  Koch  Syn.  Jl.  Germ. 

et  Helv.  I.  S.  261.  1845.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  T.  1101.    Nouv.  Duham.  6.  T.  44.    Sm.  Engl.  Bot.  3.  T.  179.   Guimp. 
Abbild.  Deutsch.  Holzart.   T.  78.     Schrank.  El.  monac.  4.   T.  339.     Hartig   Naturgesch.   d. 

forstl.  Kulturpfl.  T.  '^  u.  A. 

In  Deutschland  und  Westeuropa  vorkommender,  kleiner  bis  mittelhoher 
Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  dornigen,  in  der  Kultur  wehrlosen  Aesten 
und  Zweigen  und  anfangs  behaarten,  später  kahlen  Knospen. 

Blätter  auf  i,5— 3  cm  langen,  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  an  der 
Lichtseite  rötlichen  Stielen,  rundoval,  oval  bis  eioval  und  eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet,  in  eine  kurze  bis  mittellange  Spitze  vorgezogen,  weichstachelspitzig 
gekerbt-gesägt,  3—6  cm  lang,  2—4  cm  breit,  in  der  Jugend  auf  den  Nerven 
weichhaarig,  später  kahl,  oberseits  dunkel-,  unterseiis  hellgrün,  glänzend. 

Bluten  im  Mai  in  einfachen,  kahlen  oder  etwas  behaarten  Doldentrauben, 
1,5 — 2  cm  lang  gestielt,  rosafarben,  Blütenachse  und  die  länglich-lanzettlichen, 
zugespitzten  Kelchblätter  kahl  oder  spärlich  weichhaarig,  Blumenblätter  kurz 
genagelt,  rundoval  oder  oval,  am  Rande  spärlich  gewimpert,  bis  2  cm  lang, 
aussen  dunkler  rosa,  Griffel  nur  am  Grunde  verwachsen,  kahl,  wenig  länger 
als  die  Staubgefösse.  Apfel  rundlich,  grün  oder  grünlichgelb  bis  gelb,  2  bis 
2,5  cm  im  Durchmesser,  sauer. 


Blätter  unterseits  behaart.    Griffel  bis  gegen  die  Mitte 

verwachsen,  behaart. 

Zweite  Unterart:  paradisiaoar.    Johannisapfel. 

Wenz.  in  Jahrb.  d.  bot.  Gart,  in  Berl.  ü.  S.  291.  i883.  Als  Abart. 

(Mal.  pumila  Mill.  Gard.  Dict.  No.  3.  1759.    Mal.  paradisiaca  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  78.  1793. 

Mal.  praecox  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1271.  i8o3.    Pirus   praecox  Fall.  Fl.   ross.  I. 

S.  22.  1784.    Pir.   pumila  K.  Koch  Dendrol.  I.    S.  2o3.  1869.  2.  T.      Pir.  Mal.   a   paradisiaca 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  479.  i753.) 

In  Südostrussland  und  dem  Kaukasus,  der  Tartarei  und  dem  Altai  vor- 
kommender, baumartiger,  unbewehrte  Strauch  mit  behaarten,  jüngeren  Zweigen 
und  Knospen 


3q6  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blätter  auf  behaarten,  i,5— 3  cm  langen  Stielen,  oval  bis  breit  länglich, 
nach  dem  Grunde  rundlich  verschmälert,  kurz  zugespitzt,  weichstachelspitzig 
gekerbt-gesägt  bis  fein  gesägt.  4—7  cm  lang,  2,5 — 3,5  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits,  unterseits  dichter  filzig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  unbehaart, 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  weich  bis  wollig  behaart. 

Blüten  im  Mai  in  behaarten  Doldentrauben,  i— 1,5  cm  lang  gestielt,  hell 
rosafarben.  Blütenachse  nebst  den  länglich-lanzettlichen,  zugespitzten  Kelch- 
blättern filzig  behaart,  Blumenblätter  oval  bis  breit  länglich,  kurz  genagelt, 
i5— 18  mm  lang,  Griffel  etwas  länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  rundlich, 
etwa  i5  mm  im  Durchmesser,  rödichgelb,  fade  oder  etwas  herb,  im  Juli  reifend. 

a.  Sieversii,  Sievers  Johannisapfel.  (Pirus  Sieversii  Ledeb.  Fl. 
alt.  II.  S.  222.  i83o.)  Unterscheidet  sich  durch  fast  runde  bis  rundovale  oder 
ovale,  an  beiden  Enden  abgerundet  oder  eine  kurze,  aufgesetzte  Spitze  be- 
sitzende, unterseits  wollig-filzige  Blätter. 

Dritte  Unterart:  mitis.    Splittapfel,  SUssapfel. 

Wenz.  in  Jahrb.  d.  bot.  Gart,  in  Berlin  II.  S.  291.  i883.  (Als  Abart.) 
(Mal.  upsalensis  hort.  Pir.  Malus  ß  mitis  Wallr.  Sched.  crit.  S.  2i5.  181 5.    Pir.  Mal.  /?tomen- 
tosa  J.  D.  Koch  Syn.  fl.  Germ,  et  Helv.  I.  S.  261.  1845.    Pir.  pumila  2.  K.  Koch  Dendrol.  I. 

S.  204.    1869.) 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  sowie  in  dem  Orient  vorkommender,  miitel- 
hoher  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  filzig  behaarten,  jungen  Zweigen 
und  Knospen. 

Blätter  auf  i,5 — 2,5  cm  langen,  behaarten  Stielen,  eioval  bis  eiförmig  und 
eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  in  den  Stiel  verlaufend, 
mit  kurzer  oder  mittellanger,  plötzlich  oder  mehr  allmählich  vorgezogener 
Spitze,  unregelmässig  gesägt,  5 — 8  cm  lang,  3 — 4  cm  breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits filzig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  kahl,  dunkelgrün,  auf  der  Unter- 
seite graugrün,  flockig-filzig  behaart. 

Blüten  im  Mai,  i — 1,5  cm  lang  gestielt,  in  filzig  behaarten  Doldentrauben, 
hell  rosafarben.  Blütenachse  nebst  den  länglich-dreieckigen,  zugespitzten  Kelch- 
blättern graufilzig,  Blumenblätter  oval  bis  breit  länglich,  kurz  genagelt,  etwa 
16  mm  lang,  Griffel  etwas  länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  breit  rundlich, 
reif  anfangs  gelb  oder  weissgelb,  süss. 

a.  nigra.  Schwarzfrüchtiger  Süssapfel.  (Pir.  Malus  und  Malus 
fruct.  nigro  hon.)  Mit  kurz  zugespitzten  Blättern,  spärlicher  filzigem  Kelch 
und  etwa  3—3,5  cm  Durchmesser  besitzenden,  schwärzlichbraunen  Früchten 
von  süsssäuerlichem  Geschmack. 

b.  dioica.  Kernloser  Süssapfel.  (Mal.  dioica  Loisel.  in  Nouv. 
Duham.  VI.  S.  171.  T.  44.  Fig.  2.  Pirus  dioica  Mönch.  Verzeichn.  ausländ. 
Bäume  u.  Str.  etc.  S.  87.  T.  5.  Pir.  apetala  Münchhausen  Hausv.  V.  S.  247. 
Abgebildet  in  Nouv.  Duham.  6.  T.  44.  Fig.  2.)  Wahrscheinlich  in  der  Kultur 
entstandener,  mittelhoher  oder  kleiner  Baum,  mit  ovalen,  denen  der  Unterart 
ähnlichen,  später  spärlich  oder  nur  auf  den  Nerven  behaarten  Blättern,  fehlenden 
oder  wenn  vorhanden,  kleinen,  schmalen,  grünlichgelben  Blumenblättern,  meist 
fehlenden  Staubgefässen  und  rundlichen  oder  länglich-runden,  gelblich-grünen 
oder  gelblichen,  4—4,5  cm  hohen,  trocken  süsssäuerlichen  oder  bitterJich- 
süssen,  kernlosen  Früchten. 
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Vierte  Unterart:   dasyphylla.    Filzapfel. 

(Mal.  dasyphylla  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.   II.   S.  1269.  i8o3.     Pirus  dasyphylla    K.  Koch 

Dendrol.  I.  S.  2o5.  1869. 

Im  Moselthale  und  nach  K.  Koch  auch  im  Orient  vorkommender, 
kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  graufilzig  behaarten  Zweigen  und 
Knospen. 

Blätter  auf  i— 2,5  cm  langen,  filzig  behaarten  Stielen,  am  untern  Teil  der 
Zweige  oval  oder  verkehn-eiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälen  und  mit 
kurzer,  plötzlich  vorgezogener  Spitze,  im  oberen  breit  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  seicht  kerbsägezähnig,  die  erstem  5 — 6  cm  lang,  unter  der 
Spitze  3 — 4  cm  breit,  die  letztern  6—8  cm  lang,  3,5—4,5  cm  breit,  in  der 
Jugend  beiderseits  graufilzig  behaart,  später  auf  der  dunkelgrünen,  etwas 
glänzenden  Oberseite  zerstreut  oder  nur  auf  den  Nerven  behaart,  auf  der  grau- 
grünen Unterseite  wollig- filzig. 

Blüten  im  Mai  in  Doldentrauben,  auf  kurzen  dicht  filzig  behaarten  Stielen, 
weiss,  rosafarben  angehaucht.  Blütenachse  und  die  dreieckigen,  spitzen  Kelch- 
blätter graufilzig  behaart,  Blumenblätter  kurz  genagelt,  breit  oval.  Griffel 
länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  kurz  und  dick  gestielt,  rundlich,  gelb,  auf 
der  Lichtseite  rot,  mild  säuerlich. 


o   o   Blätter  lang  (bis  über  4  cm  lang)  gestielt. 

X    Blumenblätter  —   wenigstens  oben    —   weiss. 

•    Frucht  unten  und  oben  vertieft. 

2.  Malus  astracanica.    Eisapfelbaum,  Wachsapfelbaum. 

Dum.  Cours.  Bot.  Cult.  2.  Aufl.  V.  S.  426.  181 1. 

(Mal.  bybrida  Desf.  Hort.  Par.  u.  Spach.    Mal.  Fontanesiana  Spach.  Hist.  d.  v^g^t.  II.  S.  1 5o 

1834.    Pirus  astracanica  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  635.  1825.    Pir.  u.  Mal.  sibirica  hört.) 

Angeblich  aus  Sibirien  stammender,  wahrscheinlich  aber  durch  die  Kultur 
entstandener,  einen  Blendling  zwischen  dem  Paradiesapfel  und  dem  pflaumen- 
blättrigen Apfel  darstellender  kleiner  Baum,  mit  abstehenden  bis  aufrecht  ab- 
stehenden Aesten  und  behaarten  Zweigen  und  Knospen. 

Blätter  auf  2,5 — 5  cm  langen,  schlanken,  weich  behaarten  Stielen,  oval, 
breit  elliptisch,  eiförmig  bis  eilänglich  und  breit  länglich,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  stachelspitzig,  unregelmassig 
gekerbt-gesägt,  5 — 8—  10  cm  lang,  2,5 — 4—5  cm  breit,  in  der  Jugend  unterseits 
weich  behaart,  später  oberseits  frisch  grün,  unterseits  heller,  fast  kahl  oder 
nur  auf  den  Nerven  behaart. 

Blüten  im  Mai,  in  behaarten  Doldentrauben,  4 — 5  cm,  lang  gestielt,  oben 
weiss,  unten  hellrosa.  Blütenachse  und  die  dreieckig-lanzettlichen,  zugespitzten 
Kelchblätter  aussen  kahl,  letztere  am  Rande  und  innen  behaart,  Blumenblätter 
breit  länglich,  kurz  genagelt,  am  Rande  behaart,  bis  2,5  cm  lang.  Griffel  etwa 
um  die  Hälfte  länger  als  die  Staubgefässe,  bis  unter  die  Mitte  verwachsen  und 
dort  wollig  behaart.  Apfel  lang  gestielt,  breit  rundlich  oder  breit  eirundlich, 
3 — 4  cm  im  Durchmesser,  weisslich-gelb  mit  geröteter  Lichtseite,  wachsartig 
glänzend,  säuerlich. 


oqg  Dicotyleae.    Choripetalae. 

•  •    Frucht  nur  am  Grunde  vertieft. 

3.   Malus  prunifolia.    Pflaumenblättriger  Apfelbaum. 

Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  11.  S.  1278.  i8o3. 
(Mal.  hybrida  Loisel  in  Nouv.  Duham.  VI.  T.  42.  Fig.  i,  nicht  Desf.    Pirus  pninifolia  Willd. 
Phytogr.   I.   S.   8.  1794.     Pir.  ceratocarpa  Wender.    Sehr.  d.  naturf.  Gesellsch.  in  Marb.  11. 

S.  254.) 

Abbildungen:  Jaume  St.  HiL  Fl.  et  Pom.  de  France  T.  io3.    Nouv.  Duham.  6.  T.  42.  Fig.  1 

Spach.  Hist.  natur.  d.  v^g^t.  T.  9.  Fig.  S — X, 

In  China  und  Japan  heimischer,  in  unsern  Gärten  und  Anlagen  schon 
seit  vorigem  Jahrhundert  angebauter,  kleiner  Baum  oder  grosser  Strauch  mit 
aufstrebenden  Aesten,  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  an  der  Lichtseite  röt- 
lichen, mit  zerstreuten,  weissen  Rindenhöckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5 — 3  cm  langen,  schlanken,  behaarten,  am  Grunde  rötlichen 
Stielen,  am  untern  Teile  der  Zweige  oft  rundlich  oder  rundoval,  sonst  oval 
bis  breit  länglich  und  breit  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet  bis  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  mit  kurzer,  vorgezogener  Spitze  bis  kurz  zugespitzt, 
gekerbt-gesägt,  5  — 10  cm  lang,  3— -5,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  etwas 
behaart,  später  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün, 
nur  auf  den  Nerven  und  am  Rande  zerstreut  behaart.  Nebenblätter  lineal,  mit 
einzelnen  kleinen  Zähnchen,  behaart. 

Blüten  im  Mai,  in  sitzenden  fünf-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  auf 
bis  3—4  cm  langen,  behaarten  Stielen,  gross,  meist  weiss,  seltener  aussen  rosa 
angehaucht.  Blütenachse  nebst  den  schmal  lanzettlichen,  zugespitzten  Kelch- 
blättern aussen  weniger  behaart,  später  kahl,  letztere  innen  weissfilzig,  Blumen- 
blätter bis  2  und  2,5  cm  lang,  lang  und  schmal  genagelt,  oval,  am  Rande, 
namentlich  nach  vorn  zerstreut  gewimpert,  Griffel  wenig  länger  als  die  Staub- 
gefässe,  am  Grunde  weiss  wollig.  Apfel  lang  gestielt,  rundoval,  gelb  oder 
rötlichgelb,  i5 — 18  mm  im  Durchmesser,  säuerlich. 

In  den  Gärten  werden  mehrere,  sich  teils  durch  die  Farben  (coccinea), 
teils  durch  die  Form  (conocarpa),  teils  durch  den  Geschmack  der  Früchte 
(dulcis,  edulis)  unterschiedene  Formen  kultiviert,  von  denen  einzelne  wohl 
ßastardformen  sein  dürften. 


X    4-    Malus  cerasifera.    Kirschapfelbaum. 

Spach.  Hist.  natur.  d.  vdg.  phan^r.  II.  S.  i52.  1834. 

Mal.  baccata  X  pninifolia  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  211. 

(Mal.  baccata  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  VI.  T.  42  Fig.  2.  1818.    Mal.  prunifolia  Desf.  Hort.Par. 

nach  Spach.  Pirus  baccata  Wats.  Dendrol.  brit.  I.  S.  5i.  1825,  nicht  L.) 

Abbildungen:    Nouv.  Duham.  I.  43.  Fig.  2.    Jaume  St.  Hil.  Fl.  et  Pom.  fran^.  T.  104. 

Wats.  a.  o.  O.  T.  5i. 

Kleiner  Baum  mit  abstehenden,  öfter  auch  etwas  übergeneigten  Aesten 
und  kahlen,  anfangs  grünen,  später  olivenfarbenen,  mit  helleren  Rinden- 
höckerchen besetzten  Zv/eigen. 

Blätter  auf  3 — 4,5  cm  langen,  schlanken,  anfangs  behaarten  Stielen,  oval 
bis  breit  länglich  und  breit  elliptisch,  am  Grunde  etwas  ungleich,  abgerundet 
oder  verschmälert,  mit  vorgezogener  Spitze  bis  kurz  zugespitzt,  ungleich  ge- 
sägt, 4 — 9  cm  lang,  2,5 — 5  cm  breit,  jung  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft 
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grün,  unterseits  hellgrün,  kahl  oder  auf  den  Nerven  zerstreut  behaart.  Neben- 
blätter schmal  lanzettlich,  etwas  sichelig  mit  einem  Zähnchen  nahe  dem 
Grunde. 

Blüten  im  Mai  in  fünf-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  auf  schlanken, 
2,5—3  cm  langen,  behaarten,  später  oft  kahlen  Stielen,  weiss,  unten  blass  rosa 
angehaucht.  Bütenachse  und  die  länglich-lanzettlichen,  lang  zugespitzten  Kelch- 
blätter aussen  mehr  oder  weniger  filzig  behaart  bis  kahl,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eirund oder  oval,  kurz  genagelt,  am  Rande  behaart,  14 — 15  mm  lang, 
Griffel  wenig  länger  als  die  Staubgefässe,  unterhalb  der  Mitte  wollig  behaart. 
Apfel  fast  kugelig  oder  länglich-rund,  an  beiden  Enden  genabelt,  i5— i8mm 
im  Durchmesser,  bei  verschiedenen  Formen  heller  oder  dunkler,  gelb,  rot  oder 
gelb  und  an  der  Lichtseite  rot,  von  den  seltener  abfallenden,  bald  verwelkenden 
Kelchblättern  gekrönt. 


X  X   Blumenblätter  heller  oder  dunkler  rosa. 
•    Frucht  am  Grunde  nicht  genabelt. 
5.    Malus  spectabilis.    Prachtapfelbaum. 

Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1279.  i8o3. 
Mal.  sinensis  Dum.  Cours.  Bot.  cultiv.  2.  Aufl.  V.  S.  429.   1811.     Pir.   spectabilis   Ait.   Hör. 

Kew.  II.  S.  175.  1789.) 

Abbildungen:    Schneev.   Icon.    plant,   rar.   T.  i5.     Bot.  Mag.  6.   T.  267.     Nouv.  Duham.  6. 
T.  42.  Fig.  I.    Wats.  Dendrol.  brit.  1.  T.  5o.    Lodd.  Bot.  Gab.  i8.  T.  1729. 

In  China  und  Japan  heimischer,  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  in 
Europa  eingeführter,  kleiner  Baum  mit  abstehenden  Aesten  und  an  der  Licht- 
seite purpurfarbenen,  weich  behaarten  Zw^eigen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  2 — 4  cm  langen,  anfangs  dicht  weich- 
haarigen, am  Lichte  rötlichen  Stielen,  am  unteren  Teile  der  Zweige  rundoval 
bis  breitoval,  an  den  oberen  breit  länglich  bis  elliptisch  und  eilanzettförmig, 
am  Grunde  abgerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  mit  vorgezogener, 
kurzer  Spitze,  spitz  bis  zugespitzt,  kerbsägezähnig,  6—9  cm  lang,  3 — 4,5  cm 
breit,  in  der  Jugend  unten  filzig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  glänzend, 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  nur  auf  den  Nerven  und  am  Rande  behaart, 
endlich  kahl,  hellgrün.    Nebenblätter  lanzettförmig,  meist  ganzrandig. 

Blüten  im  Mai  in  fünf-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  auf  schlanken» 
2,5 — 4  cm  langen,  zottig  behaarten  Stielen,  gross,  anfangs  —  namentlich  in  der 
Knospe  —  dunkler,  später  heller  rosafarben.  Blütenachse  nebst  den  dreieckig- 
lanzettlichen,  zugespitzten  Kelchblättern  zottig  behaart,  letztere  später  aussen 
kahl  werdend,  Blumenblätter  verkehrt- eiförmig,  ziemlich  lang  genagelt,  bis 
2  cm  lang,  Griffel  nur  am  Grunde  verwachsen  und  wollig  behaart,  etwas  kürzer 
als  die  Staubgefässe.  Apfel  rundlich  oder  rundoval,  am  Grunde  wenig  oder 
nicht  genabelt,  i,5— 2  cm  Durchmesser,  rötlichgelb,  von  saurem  Geschmack. 

Von  dem  Prachtapfel  finden  sich  in  unseren  Anlagen  auch  —  möglicher- 
weise z.  T.  Blendlinge  vorstellende  —  Formen  mit  w^eissen  (fl.  albo),  weissen 
gefüllten  (fl.  albo  pleno),  und  grossen,  halbgefüllten,  lebhaft  rosenroten 
(Rieversii  und  Riev.  carneo  fl.  pl.  und  Pir.  Tenorei  fl.  carn.  pl.)  Blumen  ver- 
breitet. 


^oo  Dicotyleae.    Choripetalae. 

X    6.    Malus  Kaido.    Kaido-Apfelbaum. 

Sieb.  Catal.  rais.  S.  5.  i856. 
(Mal.  spectabilis  X  Mal.  Ringo  Wenz.  Jahrb.  d.  bot.  Gart,  in  Berlin  II.    S.  293.  i883.) 

In  Japan  entstandener  und  von  v.  Siebold  in  neuerer  Zeit  eingeführter, 
einen  kleinen  Baum  oder  mittelhohen  Strauch  bildender  Bastard  mit  rotbraunen, 
mit  gelblichen  Rindenhöckerchen  besetzten,  äheren  und  graufilzig  behaarten 
jüngeren  Zweigen. 

Blätter,  später  etwas  lederartig,  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  etwas  dicken,  be- 
haarten Stielen,  oval  bis  breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herz- 
förmig, spitz  bis  kurz  zugespitzt,  ungleich  kerbsägezähnig,  3—7  cm  lang,  i,5  bis 
3,5  cm  breit,  oberseits  kahl  dunkelgrün,  unterseits  graufilzig  behaart. 

Blüten  im  Mai,  in  filzig  behaarten,  wenigblütigen  Doldentrauben,  in  der 
Knospe  rosa,  aufgeblüht  oben  weiss,  unten  rosa.  Blütenachse  nebst  den  lanzett- 
lichen, zugespitzten  Kelchblättern  graufilzig  behaan,  Blumenblätter  kurz  ge- 
nagelt, oval,  1,6 — 1,8  cm  lang,  Griffel  am  Grunde  zotug  behaart.  Apfel  rund^ 
1,6—1,8  cm  im  Durchmesser,  gelb,  säuerlich  herb. 

Hierher  gehört  wohl  auch  die  in  den  Zoeschener  Baumschulen  gezüchtete, 
von  Dr.  Dieck  als  pyramidalis  grandiflora  bezeichnete  Form  von  pyramidalem 
Wuchs  und  bei  älteren  Exemplaren  grossen  Blumen. 

•     •    Frucht  am  Grunde  deutlich  genabelt. 

7.    Malus  Ringo.    Ringo- Apfelbaum. 

Sieb.  Catal.  raisonnö.  S.  5.  i856. 
(Pir.  spectabilis  var.  Ringo.     K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  210.  1869.) 

In  Japan  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  von  v.  Siebold  eingeführter, 
kleiner  Baum  mit  ausgebreiteten,  braunen  Aesten  und  in  der  Jugend  filzig  be- 
haarten, an  der  Lichtseite  bräunlich  grünen  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 3  cm  langen,  weich  behaarten  Stielen,  an  den  Kurztrieben 
kleiner,  bis  4  cm  lang  und  2,5  cm  breit,  rundoval  und  oval  bis  elliptisch,  an 
beiden  Enden  abgerundet  oder  kurzspitzig,  die  übrigen  oval  bis  länglich  und 
eilänglich,  am  Grunde  fast  abgerundet  oder  verschmälert  und  kurz  in  den  Stiel 
verlaufend,  mit  kurzer,  vorgezogener  Spitze  oder  kurz  zugespitzt,  gesägt  oder 
gekerbigesägt,  6—10  cm  lang,  3—5  cm  breit,  oberseits  auf  den  Nerven  kurz 
behaart,  lebhaft  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  hellgrün,  feinfilzig 
behaart.     Nebenblätter  bald  abfallend,  lineal,  behaart. 

Blüten  im  Mai  in  wenigblütigen  Doldentrauben,  auf  2,5—3  cm  langen, 
behaarten  Stielen,  rosafarben,  gross.  Blütenachse  und  die  dreieckig- lanzeti- 
lichen,  zugespitzten  Kelchblätter  wollig  behaart,  Blumenblätter  i5 — 17  mm  lang, 
kurz  genagelt,  verkehrt -eiförmig,  Griffel  im  unteren  Teile  wollig  behaart. 
Apfel  rundlich,  nach  oben  spitzer,  am  Grunde  genabelt,  gelb,  14 — 20  mm  im 
Durchmesser,  herb. 

Von  Gartenfermen  sind  zu  erwähnen: 

a.  sublobata.  Lappig  gesägter  Ringo-Apfel  Zbl.  (Pir.  Siboldii  hört, 
nicht  Rgl.)  mit  eingeschnittenen  oder  fast  lappig  gesägten  Blättern.  Möglicher- 
weise ein  Blendling  mit  Mal.  coronaria. 

b.  fastiagiata  bifera,  Pyramiden-Ringo-Apfel  Dr.  Dieck.  Von  ge- 
schlossen pyramidalem  Wüchse  mit  reichen,  rosafarbenen  Blüten  und  grösseren, 
2 — 3  cm  im  Durchmesser  haltenden  Früchten. 
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H — h   Blätter  der  Laubtriebe  mehr  oder  weniger  gelappt 

o    Frucht  mittelgross,  an  beiden  Enden  genabelt. 

X    Blätter  eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig. 

8.   Malus  coronaria.    Wohlriechender  Apfelbaum. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  2  1759. 
(Pir.  coronaria  L.  Spec.  plant  I.  S.  4S0.  1753.  Crataegus  coronaria  Salisb.  Prodr.  stirp. 
hört.  Chap.  AUert.  S.  357.  1796.  Mal.  microcarpa  coronaria  in  Rev.  hortic.  1884.  S.  104.  Fig.  24.) 
Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  4.  T.  196.  Nouv.  Duham.  6.  T.  44.  Fig.  i. 
Jaume  St.  Hil.  Fl.  et  Pomone  fran;:.  T.  101.  Bot.  Mag.  45.  T.  2009.  Bot  Reg.  8.  T.  65 1. 
Mchx.  Hist  d.  arb.  fordst  de  l'Amer.  septentr.  3.  T.  10.    Reichb.  Fl.  exot.  T.  240.     Sargent. 

The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  167  u.  168. 

In  Nordamerika,  von  West-Neu- York,  dem  Ontario-  und  Michigan-See, 
südlich  bis  Nord-Karolina,  westlich  bis  zum  Süden  von  Minnesota,  dem  Osten 
von  Nebraska,  Arkansas  und  Texas  verbreiteter,  bei  uns  schon  seit  lange  ein- 
geführter, aber  in  den  Anlagen  nicht  sehr  verbreiteter,  5 — 9  m  hoher  Baum  mit 
ausgebreiteten  Aesten  und  anfangs  grünen  oder  braungrünen,  später  dunkel- 
braunroten, nur  an  der  Spitze  etwas  kurzhaarigen  Zweigen. 

Blätter  bräunlich  hervorbrechend,  später  etwas  lederartig,  auf  i  —4  cm 
langen,  anfangs  behaarten,  bald  kahl  werdenden,  schlanken,  am  Grunde  röt- 
lichen Stielen,  breit  eiförmig  bis  eiförmig  und  breit  eilänglich,  bisweilen  drei- 
eckig eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert,  hier 
und  da  auch  seicht  herzförmig,  spitz  bis  stumpf  zugespitzt,  ungleich  einfach 
oder  doppelt  bis  eingeschnitten  kerbsägezähnig,  oder  an  den  Laubtrieben  im 
unteren  Teile  seicht  fiederlappig,  die  der  Fruchttriebe  kleiner,  4,5—6  cm  lang,  im 
unteren  Drittel  3 — 4  cm  breit,  die  der  Laubtriebe  grösser,  6 — 10  cm  lang,  4  bis 
8  cm  breit,  in  der  Jugend  weich  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkel- 
grün, unterseits  kahl  oder  auf  den  Nerven  kurz  behaart,  hellgrün.  Neben- 
blätter klein,  lanzettförmig,  zugespitzt,  rötlich,  bald  abfallend. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  unbehaarten,  drei-  bis  sechsblütigen 
Doldentrauben,  4  cm  im  Durchmesser,  weiss  oder  blass  rosafarben,  wohl- 
riechend; BlUtenachse  nebst  der  Aussenseite  der  dreieckigen,  zugespitzten, 
innen  dicht  weissfilzigen  Kelchblätter  weich  behaart  bis  kahl,  Blumenblätter  rund- 
oval, schmal  und  lang  genagelt,  am  Rande  wellig  oder  seicht  gekerbt,  gegen 
2  cm  lang,  Griffel  nur  an  dem  wollig  behaarten  Grunde  verwachsen,  etwas 
länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  lang  und  schlank  gestielt,  überhängend,  von 
der  Grösse  unseres  Holzapfels  (etwa  2,5—3,5  cm  im  Durchmesser)  gelblichgrün, 
mit  einem  wachsartigen  Ueberzug,  wohlriechend  und  von  angenehm  säuerlichem 
Geschmack. 

In  neuester  Zeit  ist  auch  eine  gefüllt  blühende  Form  des  wohlriechenden 
Apfelbaumes  als  Mal.  angustifolia  fl.  pleno  bei  uns  eingeführt  worden,  welche 
weitere  Verbreitung  verdient. 

X  X  Blätter  länglich  oder  länglich  lanzettförmig,   am  Grunde  ver- 
schmälert. 

9.  Malus  angustifolia.    Schmalblättriger  Apfelbaum*). 

Michx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  292.  i8o3. 

(Mal.  sempervirens  Mill.  nach  Desf.  Hist.  d.  arb.  et  arbriss.  U.  S.  141.    1809.    Pir.  coronaria 

*)  Die  amerikanischen  Botaniker  weisen  zwar  auf  die  nahe  Verwandtschaft  dieser  mit 
der  vorgehenden  Art  hin,  aber  selbst  Asa  Gray  sowohl,  als  die  Bearbeiter  der  neuesten  Auflage 
des  Manual  S.  Watson  u.  J.  Coulter,  sowie  Sargent,  denen  ich  hier  folge,  halten  beide  getrennt. 
Dippel.     III.  26 


^02  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Wangenh.  Beitr.  z.  holzgerecht.  Forts wirthsch.  etc.  S.  6i.  1787  nicht  L.  Pirus  angustifolia 
Alt.  Hort.  Kew.  II.  S.  276.  1789.  Pir.  sempervirens  Willd.  Enum.  plant  hört.  Berol.  Suppl. 
S.  35.  i8i3.    Mal.  microcarpa  sempervirens  Carr.  Pomm.  micro.  S.  i36.   Pir.  coronaria  var. 

engustifolia  Wzg.  in  Linnae  XXXVIII  S.  41.) 

Abbildungen:  Wangenh.  a.  o.  O.  T.  21.  Fig.  47.    Nouv.  Duham.  6.  T.  43.  Fig.  i.    Schmidt 

ostr.  allgem.  Baumz.  4.  T.   197.    Wats    Dendrol.  brit.  2.  T.   i32.    Bot.  Reg.    14.  T.  1207. 

Herb,  de  Tannat.  3.  T.  154.    Sargent  The  silva  of  N.  Amer.  4.  T.  169. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Pensylvanien  südlich  bis 
Florida,  westlich  bis  Süd-Indiana,  Kansas  und  Louisiana  verbreiteteter,  bei  uns 
schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eingeführter,  gegen  strenge  Kälte 
empfindlicher,  kleiner  Baum  oder  hoher  Strauch  mit  abstehenden  Aesten  und 
an  der  Lichtseite  rötlichen,  in  der  Jugend  dicht  mit  abwischbarem,  kurzem 
Filze  bekleideten  Zweigen. 

Blätter  lederartig,  in  milden  Wintern  lange  bleibend,  auf  i5  — 18  mm 
langen,  etwas  dicken,  den  Zweigen  gleich  behaarten,  rötlichen  Stielen,  an  den 
Kurztrieben  länglich,  länglich-lanzettlich  oder  verkehrt-lanzettförmig,  am  Grunde 
verschmälert,  mit  stumpflicher  Spitze  oder  nach  beiden  Enden  etwa  gleich- 
massig  verschmälert,  3 — 6  cm  lang,  1,5 — 2,2  cm  breit,  ziemlich  seicht  ungleich 
einfach  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  die  der  Langtriebe  eilanzettförmig  oder 
eilänglich-lanzettförmig,  am  Grund  breit  keilförmig  und  allmählich  in  die 
stumpfliche  Spitze  verschmälert,  im  unteren  Teil  fiederlappig,  nach  vorne 
seichter  doppelt  kerbsägezähnig,  5 — 7  cm  lang,  im  unteren  Drittel  2 — 4  cm 
breit,  in  der  Jugend  oberseits  spärlicher,  unterseits  dichter  behaart,  später  ober- 
seits  kahl,  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  nur  auf  den  Nerven 
kurz  behaart,  endlich  völlig  kahl.  Nebenblätter  lineal,  behaart,  am  Grunde 
rötlich,  lange  bleibend. 

Blüten  im  Juni,  auf  schlanken,  bis  2  cm  langen,  weichhaarigen,  rötlichen 
Stielen,  in  armblütigen  Doldentrauben,  hell  rosafarben,  wohlriechend,  bis  über 
3  cm  im  Durchmesser,  ßlütenachse  gleich  den  dreieckigen,  spitzen,  innen  dicht 
wollig  behaarten  Kelchblättern,  aussen  kahl  oder  weichhaarig,  Blumenblätter 
schmal  und  lang  genagelt,  rundlich  oder  verkehrt  eirundlich,  unregelmässig 
gezähnelt,  Griffel  nur  an  dem  wollig  behaarten  Grunde  verwachsen,  um  etwa 
ein  Drittel  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Apfel  birnförmig  oder  zusammen- 
gedrückt kugelig,  2 — 3  cm  im  Durchmesser,  am  Grunde  öfter  nach  dem  oben 
verdickten  Stiel  verschmälert,  seicht  genabelt,  grün  oder  grünlichgelb,  an  der 
Lichtseite  gerötet,  herb  säuerlich,  wohlriechend. 

o   o   Frucht  klein,  am  Grunde  schwach  genabelt. 
IG.   Malus  crataegifolia.    Weissdornblättriger  Apfelbaum.    (Fig.  198.) 

Koehne,  Die  Gattungen  der  Pomaceen.  S.  27.  1890. 
(Pirus  crataegifolia  Savi  Bot.  etrusc.  II.  S.  109.  181 5.  Pir.  florentina  Targ.Tozz.  in  Mem.  soc. 
ital.  XX.  S.  3o2.  i835.  Mespilus  florentina  Bertol.  Amoen.  ital.  S.  29.  1819.  Crat.  florentina 
Zucc.  Observ.  plant,  nov.  fasc.  IL  No.  72.  i838.  Sorbus  crataegifolia  Wenzig  in  Jahrb.  d. 
bot.  Gart,  in  Berl.  II.  S.  295.  i883.  Pir.  torminalis  B.  Ten.  Syll.  plant,  vascul.  fl.  neapol. 
S.  2|3.  i83i.    Sorbus  torminalis  X  Pir-  Malus  Wenzig  in  Linnaea  XXXVm.  S.  86.  18. 

Abbildungen:  Targ.  Zozz.  a.  o.  O.  T.  20. 

In  Italien  bei  Florenz  und  Luna  vorkommender,  erst  in  neuester  Zeit  in 
unsere  Anlagen   (Zöschener  Arboret)    gekommener,   noch   wenig   verbreiteter, 
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gegen  strenge  Kalte  empfindlicher  mhcelhoher  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit 
wcissfilzig  behaarten,  rötlichen  Zweigen. 

Blatter  später  etwas  hörtlich,  auf  jung  dicht  wcissfilzig  behaarten,  röt- 
lichen Stielen,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am 
Grunde  fast  abgestutzt  bis  schwach  herzförmig, 
spitz,  die  der  Fruchttriebe  doppelt  und  kurz 
Stachel  spitz  ig  kerbsügezäfanig,  die  der  Sommer- 
triebe seicht  fiederlappig,  2 — 3,5  cm  lang.  Über 
dem  Grunde  1,8 — 2,8  cm  breit,  auf  der  dunkelgrü- 
nen Oberseite  kurzhaarig ,  auf  der  hellgraugrUnen 
Unterseite  filzig  behaan.  Nebenblatter  lineal- 
pfriemlich,  rötlich,  behaart. 

Bluten  Anfang  Juni  in  sitzenden,  behaarten, 
wenigblUiigen  Doldentrauben,  weiss.  BlUten- 
achse  nebst  den  dreieckig-lanzettlichen,  bleiben- 
den oder  später  abfallenden  Kelchblättern  dicht 
weissfilzig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund  oder 
rundlich,  kurz  genagelt,  Griffel  bis  zur  Mitte  ver- 
wachsen und  wollig  behaart.  Apfel  oval,  etwa 
I  cm  hoch  und  6—8  mm  dick,  gelblich,  rot- 
braun, von  angenehmem  Geschmack. 

An  diese  Gruppe  schliesst  sich  wohl  auch 
der  von  mir  noch  nicht  in  Blüte  und  Frucht 
beobachtete  und  daher  nicht  naher  besfimmbare, 
in  der  neuesten  Zeit  von  den  Spathschen  Baum- 
schulen unter  dem  Namen  Pir.  heterophylla 
Koopmanni  ausgegebene,  wahrscheinlich  mit 
Malus  heterophylla  Spach,  (Hist.  nat.  d.  ve'gtft.  II, 
S.  i38)  zusammenfallende  kleine  Baum  mit 
dunkel  purpurfarbenen,  dicht  und  kurz  weiss- 
filzigen  Zweigen  an. 

Blätter  auf  2,5—4  '^i"  langen,  weich  be- 
haarten Stielen,  verschieden  gestaltet,  langlich- 
lanzetiförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  lang  zugespitzt,  fein  ungleich  ein- 
fach bis  doppelt  drüsig  gesägt,  5—8  cm  lang,  fjg.  ,^ 
2—2,5  cm  breit,  oder  elliptisch  bis  eielliptisch,  Malus  craiMgifoii«,  n.  d.  N.  ('/,). 
8 — 9  cm  lang,  4  cm   und  etwas  darüber  breit, 

ungcteih  oder  mit  einem  Seitenlappen  oder  unregelmässig  mehrlappig,  etwas 
gröber  und  mehr  eckig  gesagt,  oder  endlich  im  Umfange  eirund  bis  breit  ei- 
förmig, ö— 8  cm  lang,  fast  ebenso  breit  oder  auch  breiter,  tief  fiederteilig,  mit 
oft  wieder  gelappten,  länglichen  oder  1  ä ngl ich- lanzeti liehen,  unregelmassig  säge- 
oder  kerbsage  zahnigen  Abschnitten,  oberseiis  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  hell 
oder  hellgraugrUn,  weich  behaart,  später  oft  fast  kahl,  Nebenblätter  teils  pfriem- 
lich, teils  —  an  den  Zweigen  mit  letzterer  Blattform  —  gestielt,  messerförmig 
oder  lineal- messerförmig,  entfernt  drüsig  gezahnelt;  dichter  oder  spärlicher 
behaart. 


^04  Dicotyleae.    Chori]>etaIae. 

♦  ♦  Kelch  von  der  Frucht  abfallend. 

-+-   Blätter  sämtlich  gleich  gestaltet. 

o   Blüten  weiss. 

II.  Malus  baccata.    Beerenapfelbaum. 

Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  ü.  S.  1281.  i8o3. 
(Mal.  rossica  Medic.  Gesch.  d.  Bot.   S.  78.  1793.     Pirus  baccata  L.,  nicht  Loiael  und  Wats. 

Pir.  microcarpa  Wendl.  u.  Spach.) 

Abbildungen:   Pall.  Fl.  ross.  i.  T.  10.     Jaume  St.  Hill  Fl.  et  Pom.  fran?.  T.  106.     Guimp. 

Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  12C. 

In  Ostsibirien,  China  und  auf  dem  Himalaya  vorkommender,  bei  uns 
schon  seit  lange  angepflanzter,  hoher  Strauch  oder  kleiner,  sich  schon  von  tief 
unten  an  verästelnder  Baum  mit  abstehenden  bis  aufstrebenden  Aesten  und 
schlanken,  oliven-  bis  braungrUnen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  2,5 — 3,5  cm  langen,  schlanken,  in  der  Jugend  etwas  behaarten, 
später  kahlen  Stielen,  die  der  Kurztriebe  kleiner,  3 — 6  cm  lang,  2 — 4  cm  breit, 
die  der  Sommertriebe  grösser,  5 — 10  cm  lang,  3,5—5  cm  breit,  oval,  breit 
eiförmig,  seltener  elliptisch,  am  Grunde  ungleich,  mehr  oder  weniger  rundlich 
verschmälert,  mit  vorgezogener,  kurzer  Spitze  bis  zugespitzt,  ungleich  schart 
gesägt  oder  kerbsägezähnig,  kahl,  oberseits  lebhaft  gelblichgrün,  unterseits  hell- 
grün.   Nebenblätter  lineal,  am  Rande  spärlich  gewimpert,  bald  abfallend. 

Bluten  im  Mai  in  drei-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  auf  2,5—3  cm 
langen,  schlanken,  unbehaarten  Stielen,  ziemlich  gross,  weiss.  Blütenachse 
nebst  den  lanzettförmigen  Kelchblättern  aussen  unbehaart,  letztere  innen  weich 
behaart,  Blumenblätter  breit  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  kurz  genagelt,  am 
Rande  gewimpert,  i5 — 18  mm  lang.  Griffel  am  wolligen  Grunde  verwachsen, 
etwas  länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  rund,  6—8  mm  im  Durchmesser,  am 
Grunde  genabelt,  gelb,  an  der  Lichtseite  gerötet  oder  orangefarben,  herb 
säuerlich. 

In  unsern  Anlagen  finden  sich  auch  Formen  mit  hängenden  Zweigen 
(pendula),  mit  gelb  gerandeten  Blättern  (foliis  aureo-marginatis)  und  mit  wohl- 
riechenden Blüten  (odorata;  vielleicht  Bastard). 

o  o   Blüten  rosenrot. 

12.  Malus  floribunda.    Reichblutiger  Prachtapfelbaum. 

Sieb.  Catal.  rais.  S.  5.  iSSg. 
(Mal.  Kaido  X  baccata   und   Pir.  Ringo  X  spectabilis  X  baccata  Wenzig  in  Jahrb.  d.  bot 
Gart,  in  Berl.  U.  S.  293.  i883  und  Linnaea  Bd.  38.  S.  38.  i863.     Pir.   Torings    X    baccata 

Dr.  Dieck  Catal.) 
Abbildungen:   Fl.  d.  serres  i5.  T.  i585. 

In  Japan  heimischer,  in  den  fünfziger  Jahren  durch  v.  Siebold  bei  uns 
eingeführter,  mittelhoher  Strauch  mit  übergeneigten  Aesten  und  schlanken,  in 
der  Jugend  behaarten,  an  der  Lichtseite  rötlichen  Zweige. 

Blätter  auf  bis  2,5  cm  langen,  behaarten,  am  Grunde  rötlichen  Stielen,  die  der 
Kurztriebe  kleiner,  die  andern  grösser,  eioval,  eielliptisch  bis  länglich- elleptisch  oder 
länglich-ianzettlich,  seltener  verkehrt-eilanzettlich,  am  Grunde  mehr  oder  weniger 
rundlich  verschmälert,  mit  kurzer  oder  länger  vorgezogener  Spitze,  spitz  bis 
zugespitzt,  scharf  und  weichstachelspitzig  ungleich,  hier  und  da  doppelt  gesägt, 
4—6 — 8  und  10  cm  lang,  i,5 — 2,5 — 4.  und  5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits^ 
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jedoch  unten  dichter  filzig  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grUn,  unter- 
seits  hell  graulichgrtln,  mit  lockerem,  kurzem  Filze  bekleidet.  Nebenblätter 
schmal  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  öfter  mit  einem  oder  zwei  seitlichen  Zähn- 
chen, spärlich  behaart 

Bluten  im  Mai  und  Anfang  Juni,  auf  schlanken,  3 — 3,5  cm  langen,  zottig 
behaarten  Stielen,  in  wenigblutigen  aber  dicht  gedrängt  stehenden  Dolden- 
trauben, in  der  Knospe  dunkel  karminrot,  später  heller.  ßlUtenachse  anfangs, 
namentlich  im  unteren  Teile  behaart,  Kelchblätter  eilanzettlich,  zugespitzt, 
aussen  rot,  kahl,  innen  und  am  Rande  behaart,  Blumenblätter  kurz  genagelt, 
oval  bis  breit  länglich,  i3— 15  mm  lang,  Griffel  nur  in  der  untern,  wollig  be- 
haarten Hälfte  verwachsen.  Apfel  rund,  6-8  mm  im  Durchmesser,  gelblich- 
grün, an  der  Lichtseite  rötlich,  herb  säuerlich. 


+  +   Blätter  der  Sommertriebe  gelappt. 

o   Griffel  kahl. 

13.    Malus  rivularts.    Uferbewohnender  Apfelbaum. 
Roem.  Farn.  nat.  Syn.  HI.  S.  2i5.    1847. 
(Mal.  diversifolia  und  subcordata  Roem.  a.  o.  O.    Pirna   fusca   Rafin.   Med.   Fl.  IL    S.  254 
i83o.     Pirus   rivularis   Dougl.   in   Hook.   Fl.   bor.   amer.  I.   S.  2o3.   1834.     Pir.  diversifolia 
Bong,  in  M^m.  d.  l'acad.  de  Sl  Petersb.  Ser.  VI.  II.   S.  i33.  i834.    Pir.  subcordata   Ledeb. 
Fl.  ross.  II.  S.  95.  1849  ^'  ^-  Vaterl.?    Pir.  rivularis /9  levipes  Nutt  The  silva  of.  N.  Amer.  II. 

S.  24.   1842.) 
Abbildungen:  Hook.  a.  o.  O.  T.  68.    Nutt.   The   north-amer.  Sylv.  2.   T.  49.    Sargent   The 

Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  170. 

In  Nordwestamerika  und  auf  der  Insel  Sitka  vorkommender,  erst  in 
neuerer  Zeit  bei  uns  eingeführter  und  noch  ziemlich  seltener,  miitelhoher  Strauch 
mit  abstehenden  oder  etwas  überhängenden  Aesten  und  rötlichbraunen,  in  der 
Jugend  mehr  oder  weniger  dicht  filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  2—3  cm  langen,  schlanken,  behaarten,  rötlichen  Stielen,  die  der 
Kurztriebe  oval  bis  länglich  und  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet  bis  mehr 
oder  weniger  rundlich  verschmälert,  3,5—4,5  ^^  ^^^Si  2,5 — 3  cm  breit,  die  der 
Sommertriebe  im  Umfange  breit  eiförmig  bis  eiförmig  oder  —  seltener  — 
eilänglich,  4,5— 10  cm  lang,  3,5— 5— 7  cm  breit,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht 
herzförmig,  seltener  rundlich  verschmälert,  meist  dreilappig»  hier  und  da  mit 
noch  zwei  vorderen,  kleineren  Lappen,  mit  weit  grösserem,  breit  eiförmigem  bis 
eilänglichem,  meist  lang  zugespitztem  Mittellappen  scharf,  aber  flach  und  öfter 
ziemlich  breit  bogig  gesägt,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrau- 
grün, anfangs  dichter,  später  lockerer  filzig  behaart  bis  kahl,  im  Herbste  sich 
orange-  bis  scharlachrot  färbend.    Nebenblätter  bald  abfallend,  klein,  pfriemlich. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  auf  schlanken,  2 — 3  cm  langen,  zottig 
behaarten  Stielen  in  wenigblütigen,  verlängerten  Doldentrauben,  hell  rosa- 
farben, 1 5 — 20  mm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  und  die  eilanzettlichen,  innen 
weissfilzig  behaarten  Kelchblätter  aussen  weich  behaart  bis  kahl,  Blumen- 
blätter kurz  genagelt,  rundlich  oder  verkehrt  -  eirund,  am  Rande  ausgefressen 
oder  wellig,  länger  als  die  Staubgefässe,  Griffel  drei  bis  vier,  im  ersten  Dritte 
verwachsen,  länger  als  die  Staubgefässe.  Apfel  länglichrund,  i5— igmm  hoch 
und  9— 12  mm  im  Durchmesser,  kaum  oder  nicht  genabelt,  grünlich  gelb,  gelb- 
lich und  rotbackig  oder  rot,  herb. 
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o  o   Griffel  unten  wollig  behaart. 
14.    Malus  Toringo.    Toringo  -  Apfelbaum. 

Sieb.  Cat.  rais.  i856.  S.  4. 
(Mal.  Sieboldii  Rgl.  in  Gartenflora  i839.  S.  82.   Mal.  rivularis  var.  Toringo  Wenzig  in  Jahrb. 
d.  bot.  Gart,    in   Berlin  II.    S.  293.    i883.     Sorbus   Toringo   K.  Koch   in   Ann.    Mus.   Lugd. 

Batav.  I.  S.  249.    Pir.  u.  Mal.  Mengo  hört.  Sieb.) 

In  Japan  heimischer,  schon  vor  mehreren  Jahrzehnten  bei  uns  einge- 
eingefühner  und  vielfach  angepflanzter,  dem  vorigen  im  Wüchse  ähnlicher,  aber 
noch  mehr  überhängender  Strauch  von  2 — 3  m  Höhe. 

Blätter  auf  2—2,5  cm  langen,  zottig  behaarten  Stielen,  die  der  Frucht- 
zweige elliptisch  bis  eielliptisch ,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  2,5 — 5  cm 
lang,  12—20  mm  breit,  die  der  anfangs  filzig  behaanen  Sommertriebe  eiförmig 
bis  eilänglich,  am  Grunde  gerundet  oder  mehr  oder  weniger  rundlich  ver- 
schmälert, meist  dreilappig,  aber  häufiger  ungeteilt,  als  bei  der  vorigen  Art,  mit 
breit  eiförmigem  bis  eilänglichem,  spitzem  bis  zugespitztem  Mittellappen,  ungleich 
scharf  und  ziemlich  tief,  öfter  fast  eingeschnitten  eckig  gesägt,  5—8  cm  lang, 
2,5 — 3,5 — 5  cm  breit,  oberseits  auch  später  noch  zerstreut  und  kurz  behaart,  leb- 
haft dunkelgrün,  unterseits  graugrün  locker  graufilzig. 

Blüten  mit  denen  der  vorigen  Art  und  diesen  ähnlich,  aber  in  flacheren 
Doldentrauben,  etwas  kleiner,  mit  kürzeren,  stumpflichen  Kelchblättern,  ovalen 
Blumenblättern  und  am  Grunde  wollig  behaarten  Griffeln.  Apfel  rund,  8— 9  mm 
im  Durchmesser,  gelblichgrün  bis  gelb,  herb  säuerlich. 

a.  integrifolia  Zbl.  mit  ungeteilten  Blättern  der  Sommertriebe. 

15.    Malus  Halliana.    Halls  Apfelbaum. 

Koehne  Gatt.  d.  Pomac.  S.  27.  1890. 
(Pir.  Halliana  hört.  Pir.  Porkmanii  hört,  amer.) 

Kleiner,  in  den  sechsziger  Jahren  durch  Oberst  Lee  aus  Japan  in  Nord- 
amerika eingeführter,  durch  den  Gänncr  Parkman  weiter  verbreiteter,  über 
Frankreich  in  neuester  Zeit  zu  uns  gekommener,  kleiner  Baum  mit  abstehenden, 
braunen  Aesten  und  schlanken,  in  der  Jugend  behaarten,  bald  kahl  werdenden, 
braunroten  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  8— *12  mm  langen,  rötlichen,  anfangs  etwas 
behaarten,  bald  kahlen  Stielen,  meist  ungeteilt,  breit  eilanzettförmig  bis  läng- 
lich lanzettförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  mit  etwas 
vorgezogener  Spitze  oder  allmählich  zugespitzt,  seltener  dreilappig  mit  langem, 
öfter  wiederum  seicht  gelapptem  Mittellappen,  ungleich  seichter  oder  tiefer 
knorpelspitzig  sägezähnig,  4—7  cm  lang,  2,5—3,  die  letzteren  bis  5  cm  breit, 
später  völlig  kahl,  auf  der  dunkelgrünen  Oberseite  glänzend,  auf  der  Unter- 
seite hellgrün. 

Blüten  im  Mai  bis  Juli  auf  roten,  unbehaarten,  3 — 4  cm  langen  Stielen,  in 
gedrängt  stehenden,  ein-  bis  fünfblütigen  Doldentrauben,  einfach  oder  halb- 
gefüllt, leuchtend  karminrot.  Blütenachse  nebst  den  innen  weissfilzig  behaanen, 
dreieckig- ei  förmigen,  stumpflichen  Kelchblättern  aussen  kahl  und  den  Blüien- 
stielen  gleich  gefärbt,  Blumenblätter  kurz  genagelt,  oval  oder  breit  länglich, 
am  Grunde  etwas  behaan,  16—18  mm  lang,  Griffel  nur  am  Grunde  verwachsen, 
bis  gegen  die  Mitte  dicht  wollig  behaart,  die  Staubgefässe  nicht  oder  wenig 
überragend.    Apfel  rundlich,  6—8  mm  im  Durchmesser. 
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ßß.   BiUten  zweigcschlechtig  und  männlich,    Frucht  mit  einer  Reihe 

Steinzellen. 

XIII.    Chaenomeles.    Scheinquitte. 

Lindl.  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XIII.  S.  97.  1822. 

Sträucher  mit  lederartigen,  ungeteilten,  abwechselnden  Blättern,  meist 
grossen,  gestielten,  bleibenden  Nebenblättern  und  einzeln  oder  in  sitzenden, 
wenigblütigen  Dolden  stehenden,  ansehnlichen,  bald  Zweigeschlechtigen ,  bald 
männlichen  BiUten. 

BlUtenachse  flaschen-  oder  krugförmig,  Kelch-  und  Blumenkrone  fUnf- 
blättrig,  Staubgefässe  20--5o  in  einer  oder  mehreren  übereinanderstehenden 
Kreisen,  Fruchtblätter  fUnf,  unterständig,  Griffel  fünf,  am  Grunde  verwachsen, 
kahl  oder  behaart.  Frucht  ein  wohlriechender  Apfel  mit  von  einer  Reihe 
Steinzellen  umgebenem  fUnffächerigem,  zahlreiche,  nicht  schleimige  Samen 
enthaltendem,  hier  und  da  des  freien  Mittelraumes  entbehrendem  Kerngehäuse. 

^  Nebenblätter  gross,  BiUten  in  wenigblutigen   Dolden. 
I.  Chaenomeles  japonica.    Japanische  Scheinquitte. 

Lindl.  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XIII.  S.  97.  1822. 
(Malus  japonica  Andrew.  Bot.  Repos.  VII.  No.  462.  1807.  Cyd.  lagenaria  Loisel.  in  Herb,  de 
l'amat.  II.  No.  67.  18  XX.   Pirus  japonica  Thunb.  Fl.  japon.  S.  207.  1784.    Cydonia  japonica 
Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  46.  1807.    Cydon.  specioiii  Sweet.  Hort,  subarb.  Loud.  S.  11 3.  1818.) 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  18.  T.  692.  Andrew.  Bot.  Repos.  7.  T.  462.  Jacq.  Fragm.  T.  i36. 
Kern.  Hort,  semperv.  87.  T.  475.  Nouv.  Duham.  6.  T.  y6.  Herb,  de  l'amat.  2.  T.  73.  Savi 
Fl.  ital.  I.  T.  18.  Schmidt  Oester.  allgem.  Baumz.  4.  T.  199  u.  200.  Lodd.  Bot.  Gab.  6. 
T.  541  u.  16.  T.  1594.  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart  T.  70.  Jaume  St  Hil.  Fl.  et  Pomon. 
franf.  T.  io5.    Rchb.  Fl.  ext  T.  33o.    Fl.  d.  serr.  5.  T.  5io— 5i2. 

In  Japan  und  China  heimischer,  schon  seit  lange  in  unsern  Anlagen  an- 
gepflanzter, iVa— 2  m  hoher,  sparriger  Strauch  mit  ausgebreiteten  oder  Uber- 
geneigten  Aesten  und  anfangs  spärlich  weichhaarigen,  olivenfarbenen,  später 
bräunlichen,  unbehaarten  glatten,  öfter  in  Dornen  endigeRden  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  8 — 12  mm  langen  unbehaarten  Stielen,  rund- 
oval, oval,  eioval  bis  eilänglich  und  eilanzettförmig,  seltener  verkehrt-lanzettlich 
oder,  namentlich  an  End-  und  jungen  Wurzeltrieben,  länglich  -  elliptisch 
und  länglich  -  lanzettförmig  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  rundlich 
bis  fast  keilförmig,  im  letzteren  Falle  nach  beiden  Enden  fast  oder  völlig 
gleichmässig  verschmälert,  in  den  Blattstiel  herablaufend,  stumpflich^  spitz  bis 
kurz  zugespitzt,  ungleich  knorpelspitzig  gesägt  oder  gekerbt  -  gesägt,  3—8  cm 
lang,  1,5—4  cm  breit,  an  den  gedachten  Trieben  6 — 8  cm  lang,  1,8—2,5  cm 
breit,  rötlich  braun  herauskommend,  spärlich  weich  behaart,  bald  kahl  wer- 
dend, oberseits  lebhaft  dunkelgrUn,  glänzend,  unterseits  hellgrUn,  etwas  glän- 
zend. Nebenblätter  kurz  gestielt,  nieren-  oder  halbherzförmig,  am  Rand  den 
Blättern  gleich  gezähnt,  i  bis  etwas  Über  2  cm  lang. 

BiUten  im  FrUhling  vor  oder  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter  und  auch 
noch  später,  in  sitzenden,  zwei-  bis  sechsblutigen  Dolden,  kurz  gestielt,  feurig 
mennig- scharlachrot,  bei  den  zahlreichen  (gegen  3o)  Gartenformen  in  ver- 
schiedenen Tönen  purpurfarben,  rot,  orange,  rosa,  weiss  und  rosa  gestreift, 
weiss   und  gelblich,   gross,   3—4,5  cm   im  Durchmesser.    Blütenachse  und  die 
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am  Rande  spärlich  gewimperten,  rötlichen,  dreieckigen  oder  breit  länglichen 
stumpflichen,  aufrechten  Kelchblätter  aussen  kahl,  Blumenblätter  kurz  genagelt 
rund  oder  rundoval,  öfter  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe  40  in  zwei 
Kreisen,  Griffel  etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe,  schwach  behaart,  mit  dicken 
Narben.  Frucht  rundlich  oder  länglich- rund,  an  beiden  Enden  genabelt  und 
oben  rinnig,  3,5— -4  cm  hoch,  grün  oder  gelblichgrün,  bei  uns  im  Oktober 
reifend. 

Ausser  den  in  der  Blütenfarbe  abweichenden  finden  sich  noch  bunt- 
blättrige, halbgefüllt  und  gefüllt  blühende,  sowie  durch  die  Fruchtform  ab- 
weichende (umbilicata)  Formen  in  unsern  Anlagen. 

2.  Chaenomeles  alpina.    Alpen- Scheinquitte. 

Koehne,  Die  Gatt,  d   Pomac.  S.  28.  1890. 

(Chenom.  Maulei  hört.  gall.    Cydonia  Maulei  Gard.  Chron.  1874.  I.  S.  y56.   Chaenom.  japon. 

var.  alpina  u.  pymaea  Den.  Nouv.  Arch.  du  Mus.  de  I'hist.  natur.  1873.  S.  i3a    Pirus  japon. 

ß  alpina  und  y  pygmaea  Maxim.  Dec.  plant,  nov.  etc.  S.  i63.  1873.) 

In  Japan  heimischer,  in  der  neuesten  Zeit  bei  uns  eingeführter,  niedriger, 
sparriger  Strauch  mit  kurz  rauh  behaarten,  später  rauhwarzigen,  in  Dornen 
endigenden  Zweigen. 

Blätter  später  lederanig,  auf  6—8  mm  langen,  rauh  behaarten  Stielen, 
oval,  eioval  oder  verkehrt- eioval,  am  Grunde  stumpfer  oder  schärfer  keilförmig 
verschmälert  und  am  Blattstiel  herabl^^fend,  stumpflich  fein  und  scharf  stachel- 
spitzig kerbsägezähnig  mit  öfter  etwas  zurückgeschlagenem  Rande,  2—4  cm 
lang,  1—2,4  cm  breit,  beiderseits  kahl,  beim  Ausbrechen  braunrötlich,  später 
auf  der  lebhaft  dunkelgrünen  Oberseite  weniger,  auf  der  hellgrünen  Unterseite 
etwas  mehr  glänzend.  Nebenblätter  nieren-  oder  halbherzförmig,  9 — 18  mm 
lang,  scharfspitzig,  kerbzähnig. 

Blüten  mit  oder  vor  Ausbruch  der  Blätter  und  vereinzelt  auch  später,  in 
sitzenden  zwei-  bis  vierblütigen  Dolden  auf  sehr  kurzen  Stielen,  fleisch- 
mennigrot, 2 — 2,4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  breit-eiförmigen, 
stumpflichen,  rötlichen  Kelchblättern  aussen  kahl,  Blumenblätter  oval  bis  breit 
länglich,  fein  und  ziemlich  lang  genagelt,  10 — 12  mm  lang,  Staubgefässe  wie 
bei  der  vorigen  Art,  Griflel  spärlich  behaart,  kürzer  als  die  Staubgefässe. 
Frucht  rundlich,  2 — 2,2  cm  im  Durchmesser,  grün  oder  gelblichgrün. 


#  #  Nebenblätter  verhältnismässig  klein.    Blüten  einzeln. 
3.   Chaenomeles  chinensis.    Chinesische  Scheinquitte. 

Koehne,  Die  Gatt.  d.  Pomac.  S.  29.  1890. 
(Cydonia   sinensis   Thouin    in  Ann.  d.  Mus.  d'hist.  natur.  XIX.    S.  145.  1812.      Pir.  sinensis 
Poir.  in  Lam.  Encycl.  m6th.  Suppl.  IV.  S.  452.    Pir.  chinensis  Sprg.  Syst.  Veget.  II.  S.  5 10. 

1824.) 

Abbildungen :  Thouin  a.  o.  O.  T.  8  u.  9.    Herb.  d.  Tamat.  2.  T.  99.    Nouv.  Duham.  6.  T.  yS. 
Schmid,  Oester.  allgem.  Baumz.  4.  T.  198.    Bot.  Reg.  11.  T.  905.    Kern.  Hort,  semperv.  43. 

T.  5o8. 

In  China  heimischer,  schon  bald  nach  der  japanischen  Scheinquitte  bei 
uns  eingeführter,  nicht  hoch  werdender,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfind- 
licher und  daher  in  rauhen  Gegenden  der  Deckung  bedürfender,  unbewehrter 
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Strauch  mit  in  der  Jugend  klebrig  rauhfilzig  behaarten^  grünen,  an  der  Licht- 
seite rötlichen,  später  olivbraunen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  kurzen,  den  Zweigen  gleich  behaarten  Stielen, 
elliptisch  bis  länglich  elliptisch,  seltener  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach 
beiden  Enden  gleichmässig  oder  fast  gleichmässig  verschmälert,  unten  in  den 
Blattstiel  herablaufend  und  mit  —  öfter  kurz  vorgezogener  —  scharfer  Spitze, 
fein  drUsig- stachelspitzig  gesägt,  5~g  cm  lang,  3—4,5  cm  breit,  in  der  Jugend 
dicht  klebrig  filzig  behaart,  später  oberseits  kahl,  glänzend,  lebhaft  grün,  unter- 
seits  hellgrün,  auf  der  ganzen  Fläche  zerstreut-  oder  nur  auf  den  Hauptnerven 
zottig  behaart.  Nebenblätter  verhältnismässig  klein,  oval  oder  oval-lanzettlich, 
am  Grunde  beiderseits  geöhrt,  drüsig- wimperig  gezähnt. 

Blüten  bei  uns  im  Freien  sich  nicht  entwickelnd,  mit  den  Blättern  einzeln  an 
der  Spitze  sehr  kurzer  Zweige,  sehr  kurz  gestielt,  gross,  rosenrot.  Die  ßaschen- 
förmige  Blütenachse  nebst  den  dreieckig-lanzettförmigen,  beim  Blühen  zurück- 
geschlagenen, innen  wollig  behaarten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  oval 
oder  breit  länglich,  sehr  kurz  genagelt,  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staub - 
gefässe  20,  Griffel  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe,  am  Grunde  wollig 
behaart.  Frucht  oval  oder  länglich,  an  beiden  Enden  genabelt,  gelblich,  bis 
10  cm  hoch  und  5—7  cm  dick. 


Zweite  Sippe:  Crataegeae.    Steinäpfler. 

Koehne:  Die  Gatt  d.  Pomaceen  S.  8.   1890. 

Frucht  ein  sogenannter  Steinapfel,  in  welchem  sich  jedes  Fruchtblatt  zu 
einem  einfächerigen  Stein  entwickelt. 


A.    In  jedem  Fruchtknoten  zwei  gleiche  Samenknospen. 

a.   Blätter  ganzrandig. 

XIV.   Cotoneaster.    Zwergmispel. 

Med.  Philos.  Bot.  S.  154.  1789. 

Reich  verästelte,  niedrige  oder  mittelhohe  Sträucher  mit  abfallenden, 
halbimmergrünen  oder  immergrünen,  ganzrandigen  Blättern,  schmalen  Neben- 
blättern und  am  Ende  kurzer,  selten  verlängerter  Zweige,  meist  zu  länger 
oder  kürzer  gestielten ,  zusammengesetzten ,  rispenartigen  oder  einfachen 
Doldentrauben  vereinigten,  selten  einzelnen  auf  von  hinfälligen  Deckblättchen 
gestutzten  Stielchen  stehenden  Blüten. 

BlUtenachse  glockig  oder  kreiseiförmig,  nebst  den  fünf  kleinen,  bleibenden 
Kelchblättern  kahl  oder  verschieden  behaart,  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staub- 
gefässe 20,  seltener  weniger,  Fruchtblätter  meist  2 — 5  unter  sich  frei,  am  Rücken 
mit  der  Blütenachse  verwachsen,  breitgipfelig,  mit  zwei  einander  die  Samen- 
naht zukehrenden  Samenknospen,  Griffel  2—5.  Frucht  ein  von  dem  blühenden 
Kelche  oder  gekrönter  Steinapfel  mit  2—5  einsamigen  Steinen. 
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'  •    Blatter  Sommer-  oder  halbimmergrUn. 

+  Blumenblätter  atifgerichtet,  rot  angehaucht, 
o  Blüienachse  und  Kelch  aussen  kahl. 
X  BiUten  einzelstehend. 
I.  Cotoneaster  uniflora.     Einzelblutige  Zwergmispel.    (Fig.  199.) 
Bge.  Ledeb.  FL  alt.  II.  S.  aio.  i83o. 
Abbildungen:  Ledcb,  Icon.  fl.  ross.  3  T.  2Ö9 
In  Sibirien  auf  dem  Altai  heimischer,  in  unsern  Anlagen  selten  echt  vor- 
handener —  was  wir  aus  verschiedenen  Baumschulen  erhielten  war  meist  Cot. 


Fig.  199.     Cotonea««  uniflora,  a.  L«deboiir  {!/,)■ 

microphylla  Wall,  oder  eine  armblütige  Form  von  Cot.  nigra  — ,  bis  Vi  m 
hoher,  buschiger  Strauch  mit  anfangs  grUnlich-hlzig  behaarten,  später  rotbraunen 
Zweigen. 

Blätter  auf  sehr  kurzen,  filzig  behaarten  Siielchen,  oval,  an  beiden  Enden 
abgerundet  oder  mit  kurzer  Spitze  bis  spitz,  i,5— 3  cm  lang,  10—18  tnm  breit, 
oberseits  matt  dunkelgrUn,  unterseits  bläulichgrUn,  etwas  weichtilzig. 

Bluten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  achselstandig,  einzeln,  seltener  zu 
zwei  auf  einem  gemeinschaftlichen  kurzen,  unbehaarten  Stielchen,  Ubergeneigt, 
weiss,  hellrosa  angehaucht,  Kelchblätter  kurz,  dreieckig  und  am  Rande  ge- 
wimpert,  Blumenblätter  rundlich,  kurz  genageli,  Staubgefässe  20,  Frucht- 
blatter und  Griffel  3.    Frucht  rund,  glänzend  rot  mit  3  Steinen, 


Pomaceae.    Crataegeae.  ^11 

X  X  Blüten  in  wenigblütigen,  einfachen  Doldentrauben. 

•    Frucht  rot. 

2.  Cotoneaster  vulgaris.    Gemeine  Zwergmispel. 

Lindl.  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XIII.  1822. 
(Cot.  integerrimus  a  fruct.  rubr.  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  85.  1793  *).   Mespilus  Cotoneaster  L. 

Sp.  plant.  I.  S.  479.  1753.) 

Abbildungen:  Pall.  Flor.  ross.  i.  T.  14.  Fl.  dan.  1.  T.  112.  Svensk  Bot.  T.  295.  Guimp. 
Abbild,  deutsch.  Holzart.  T.  71.  Curt.  Flor.  Lond.  5.  T.  209.  Sm.  Engl.  Bot.  T.  2317.  Dietr. 
Fl.  boross.  7.  T.  448.   Baxt.  Brit.  Bot  6.  T.  402.   Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  83. 

In  Europa,  dem  Oriente,  Turkestan  und  Sibirien,  namentlich  an  steinigen 
und  felsigen  Stellen  der  Gebirge  verbreiteter,  Vi — 2  m  hoch  werdender,  aus- 
gebreitet verästelter  Strauch  mit  langen,  rutenförmigen,  in  der  Jugend  hell 
gelbfilzigen,  später  braunroten  Zweigen. 

Blätter  auf  hell  gelbfilzigen,  kurzen  (4 — 6  mm)  Stielen,  dicklich,  rundlich, 
eirund,  breit  eiförmig  oder  breit  oval,  hier  und  da  verkehrt  eioval,  an  beiden 
Enden  abgerundet  oder  nach  dem  Grunde  etwas  verschmälert  und  kurzspitzig  bis 
spitz,  öfter  an  der  abgerundeten  Spitze  ausgerandet,  i5— 25 — 3o  cm  lang,  i  bis 
1,5 — 2  cm  breit,  oberseits  kahl,  bläulich  dunkelgrün  unterseits  hell  gelb-  oder 
gelbgraufilzig. 

BiUten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  an  kurzen,  wenigblättrigen  Zweigen, 
in  drei-  bis  fUnfblütigen,  kurz  gestielten,  anfangs  aufrechten,  später  überge- 
neigten, locker  behaarten  Doldentrauben,  hell  rosafarben.  BlUtenachse  und  die 
kurzen,  breit  eiförmigen  bis  rundlich-dreieckigen,  am  Rande  dicht  gewimperten 
Kelchblätter  aussen  kahl,  Blumenblätter  rundlich,  kurz  genagelt,  Staubgefässe  20, 
Fruchtblätter  und  Griffel  meist  zwei,  seltener  drei  oder  vier.  Frucht  rund, 
scharlachrot. 

u,  borealis.  Grossblättrige  gemeine  Zwergmispel,  (Cot.  borealis 
hon.)  besitzt  etwas  grössere,  3 — 5  cm  lange,  2,5 — 4  cm  breite,  etwas  weniger 
dicht  behaarte  Blätter. 


•  •    Frucht  schwarz  oder  schwarzblau. 
3.   Cotoneaster  nigra.    SchwarzfrUchtige  Zwergmispel. 

Wahienb.  FJ.  Gothab.  S.  53.  1820. 
(Cot.  vulgaris  ß  melanocarpa  Ledeb.  Fl.  alt.  II.  S.  219.  i83o.    Cot.  melanocarpa  1-odd.  Bot. 
Cab.  XVI.  T.  i53i.    1828.     Cot.  pedunculata    Boiss.  Diogn.  plant,  or.  nov.  I.  3.  S.  8.  1843. 
Cot.   Orientalis   Kern.  Oestr.  bot.  Zeitschr.  1869.  S.  270.    Mespilus   melanocarpa   Fisch.  Ind. 

sem.  bort.  Petropol.  i839.  S.  6.) 

Abbildungen:  Lodd.  a.  o.  O.  T.  i53i. 

In  Schweden  und  Norwegen,  Ostpreussen,  Nordrussland,  Sibirien,  Dahurien 
und   der  Songarei   vorkommender,   von   manchen  Baumschulen   auch  als  Cot. 


*)  Ich  habe  den  Medius'schen  Namen  vermieden,  da  das  Beiwort  für  alle  Cotoneaster- 
arten   gilt   und  der  Autor  zwei  verschiedene  Arten  unter  demselben  Namen  verstanden  hat. 
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racemiflora  ausgegebener,  V»— iVa  m  hoher,  in  der  Tracht  dem  vorigen  ähn- 
licher Strauch  mit  abstehenden,  in  der  Jugend  ziemlich  dicht  und  kurz  weich- 
haarigen, später  kahlen,  dunkelgrauen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt  (6—10  mm),  rundlich  bis  breit  oval,  eirundlich  bis 
eiförmig,  an  beiden  Enden  abgerundet,  öfter  auch  am  Grunde  seicht  herzför- 
mig, mit  stumpflicher  Spitze,  hier  und  da  vorne  seicht  ausgerandet,  2-— 3,5  cm 
lang,  1,8—2,5  cm  breit,  an  unfruchtbaren  Trieben  auch  etwas  grösser,  an  den 
kurzen  Blütenzweigen  kleiner,  oberseits  in  der  Jugend  kurz  und  zerstreut  be- 
haart, später  kahl,  matt  dunkelgrün,  unterseits  grünlich- weiss  filzig  behaart. 

Blüten  im  Mai  am  Ende  kurzer,  wenigblättriger  Seitenzweige,  in  kürzer 
oder  länger  gestielten,  behaarten,  lockeren,  drei-  bis  sechsblütigen,  übergeneigten 
Doldentrauben,  hell  rosafarben.  BlUtenachse  nebst  den  breit  dreieckigen,  an  der 
Spitze  gewimperten  Kelchblättern  aussen  kahl,  Blumenblätter  rundlich,  kurz 
genagelt,  Staubgefässe  20.  Fruchtblätter  und  Griffel  meist  zwei.  Frucht  etwas 
grösser  als  bei  der  vorigen  Art,  rund,  schwarz. 

a.  laxiflora.  Lockerblütige  Zwergmispel  (Cot.  laxiflora  Jacq.  fil. 
in  Lindl.  Bot.  Reg.  XVI.  T.  i3o5,  auch  abgebildet  in  Bot.  Mag.  63.  T.  35 19). 
In  Ungarn  und  in  den  wärmeren  Gebieten  des  Verbreitungsbezirkes  der  Haupt- 
art vorkommender,  etwas  höher  —  bis  i  Vi  nn  —  werdender  Strauch  mit  ovalen, 
breit  länglichen  oder  eiförmigen,  an  beiden  Enden  gerundeten  oder  stumpflich 
spitzen,  3—5,5  cm  langen,  1,8 — 3,8  cm  breiten  Blättern  und  länger  gestielten, 
mehrblüttigen  Doldentrauben. 


4.  Cotoneaster  acutifolia.    Glänzendblättrige  Zwergmispel.    (Fig.  200.)     | 

Lindl.  mss.  nach  Bge.  in  Ledeb.  Fl.  ross.  II.  S.  92.  1844. 
(Coton.  lucida  Schldl.  in  Linnaea.  XXVn.  S.  541.  1854.) 

In  Sibirien  in  der  Nähe  des  Baikalsees  von  Turczaninow  aufgefundener, 
wahrscheinlich  aber  in  Ostasien  weiter  verbreiteter,  aus  verschiedenen  Gärten, 
dem  hiesigen  bot.  Garten  u.  a.  auch  als  Cot.  japonica  (in  Früchten)  mitgeteilter, 
mit  Unrecht  von  C.  Koch  u.  a.  zu  Cot.  nigra  gezogenen,  vollkommen  samen- 
beständigen, bis  ij^  m  hoch  werdender,  dicht  buschiger  Strauch  mit  in  der 
Jugend  rötlichen,  weichhaarigen,  später  kahlen,  olivbraunen,  graufleckigen, 
glänzenden  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  6  mm  langen  behaarten  Stielen,  elliptisch,  eielliptisch  bis 
eiförmig,  nach  beiden  Seiten  gleichmässig  oder  nach,  dem  Grunde  weniger 
verschmälert  bis  abgerundet,  von  unter  der  Mitte  oder  dem  ersten  Drittel  ab 
allmählich  in  die  Spitze  verschmälert,  3— b  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit,  an  den 
kurzen  Blütenzweigen  kleiner,  oberseits  in  der  Jugend  zerstreut  anliegend  be- 
haart, später  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  glänzend,  unterseits  hell  gelblich-grün, 
weich  behaart. 

Blüten  im  Mai,  am  Ende  kurzer  Seitenzweiglein,  röilich-weiss,  in  ge- 
stielten, behaarten,  zwei-  bis  dreiblütigen,  aufrechten  Doldentrauben.  Blüten- 
achse samt  den  kurz  dreieckigen,  an  der  Spitze  rötlichen,  am  Rande  dicht 
behaarten  Kelchblättern,  aussen  kahl,  bis  mehr  oder  weniger,  selten  dicht 
behaart,  Blumenblätter  rundoval,  kurz  genagelt.  Staubgefässe  20,  Fruchtblätter 
und  Griffel  2,  Frucht  rund,  ziemlich  gross,  braunschwarz  mit  2  Steinen. 
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a.  Sinensis  hört.  Brcitblattr  ige 
Zwergmispel.  Zeichnet  sich  durchgrössere, 
meist  eiovale  bis  breit  eiförmige,  4  bis  über 
6  cm  lange,  2,5—4  <^in  breite  Blatter  und 
mehrblutige  (3—6)  Doldentrauben  au«. 


o  o   BlUtenachse    und     Kelchblätter 

aussen  anliegend  rauhhaarig. 

5.  Cotoneaster  acuminata.    Spitz- 

blattrige  Zwergmispel. 

Lindl,    Transact,   of   ihe   Linn.   soc.  Xni.   S.  101. 

■832. 
(MespiluB   acuminata  Lodd.  Bot.  Cab.  X.  T.  919. 

i88r.) 
Abbildungen:  LindL  a.  o.  O.  T.  9,  Lodd.  a.  o.  O. 
T.  919. 
In  Nepal,  Sikkin  und  auf  dem  Himalaya 
heimischer,  unsere  milderen  Winter  in  SUd- 
deutschland  ohne  Schädigung  ertragender, 
bei  strenger  Kälte  EurUck frierender,  aber 
wieder  kräftig  austreibender  bis  ij^m  hoch 
werdender  aufrechter  Strauch  mit  anfangs 
dicht  und  etwas  rauh  hell  gelblicbgrau 
behaarten,    aufrecht  abstehenden  Zweigen. 

Blatter    Sommer-    bis    halbimmergrUn,  i^'a-  >°°. 

kurz  gestielt,  elliptisch,  eielliptisch  bis  läng-        Cotonea««  »cutifoüa,  n.  d.  N.  ('/,). 
lieh  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr 

oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt,  3 — 5  cm  lang,  1,2— 2,5  cm  breit,  oberseits 
matt  dunkelgrün  von  zerstreuten  steifen  Haaren  etwas  rauh,  unierseiis  blassgrlln, 
anfangs  dichter,  später  spärlicher  langhaarig. 

Bluten  im  Mai  zu  i— 3  am  Ende  kurzer  Seitenzweige  auf  kurzen  lang- 
haarigen Siielchen,  weiss  oder  rötlichweiss.  Blütenachse  zerstreut,  die  drei- 
eckigen Kelchblatter  dichter,  steif  behaart,  ßlumenblHiter  rundlich  bis  breit 
eirund.  Siaubgeßtsse  20,  FruchtblBner  und  Griffel  2—4,  Frucht  rundlich-kreisel- 
förmig,  rot,  mit  3—4  Steinen. 

a.  SImonsü  hon.  Simons  Zwergmispel.  (Cot,  Simonsii  und  Simon- 
dsii  hört.  Cot.  montano  Lange  n.  Dr.  Diecks  Katolog.)  Diese  schon  seit 
einigen  Jahrzehnten  eingefühne  angeblich  aus  Simla  und  Kamaon  stammende 
Abart  ist' von  etwas  niedrigerem  Wuchs  als  die  Art.  Bläner  lederariig,  halb- 
immergrUn, rundoval  bis  breit-  und  rhomb-oval,  am  Grunde  gerundet  bis 
schwach  bogig  verschmälert,  kurz  zugespitzt  oder  nach  beiden  Seiten  gleichmässig 
verschmälert,  spitz,  sehener  abgerundet,  i,5 — 2,5  cm  lang,  10 — 18  tnm  breit, 
an  jungen  Pflanzen  und  üppigen  Trieben  auch  bis  3  und  4  cm  lang, 
2 — 2,8  cm  breit. 

Die  kleinen  rundblättrigen  als  Cot  disticba  J.  Lange  und  Cot.  Hookerii  hört, 
in  den  Baumschulen  vorhandenen,  ebenso  der  Cot  spec.  Nepal  Arb.  Musli.  mit 
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kleinen   verkehrt- eiförmigen   Blättchen   dürften   wohl   als   Formen   hier  anzu- 
reihen sein. 

b.  prostrata,  Niedergestreckte  Zwergmispel.  Hook,  et  Thoms. 
n.  Dcne.  Niedriger,  ausgebreiteter  oder  niedergestreckter,  in  den  Baumschulen 
unter  den  Namen  Cot.  Davidiana  und  Cot.  horizontalis  vorhandener  Strauch 
mit  rundlichen  oder  rundovalen,  seltener  verkehrt  -  eirunden,  5—i2mm  im 
Durchmesser  haltenden,  lederartigen,  halbimmergrünen  Blättern  und  kleineren 
fast  kugeligen  Früchten. 


o  o  o   Blütenachse  und  Kelchblätter  graufilzig. 
6.    Cotoneaster  tomentosa.    Filzige  Zwergmispel. 

Lindl.  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XIII.  S.  loi.  i823. 
(Cot.  coccinea  Steud.  Nomencl.  2.  Ausg.  I.  S.  426.  1840.  Cot.  nebrodensis  K.  Koch  Hort, 
dendrol.  I.  S.  179.  i853.  Mesp.  orientalis  Mill.  Dict.  No.-22.  i/^y,  Mespilus  tomentosa  Ait. 
Hort.  Kew.  1.  Ausg.  II.  S.  174.  1789.  Mesp.  eriocarpa  De  Cand.  Syn.  plant,  fl.  gall.  S.  33 1. 
1806.  Mesp.  coccinea  Waldst.  et  Kit.  Plant.  Hung.  rar.  III.  S.  284.  18 12.  Mesp.  nebrodensis 
Bert.  Fl.  ital.  V.  S.  629.  1842.    Pir.  nebrodensis  Guss.  Fl.  sie.  syn.  I.  S.  569.  1842.) 

Abbildungen:  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  I.  io5.    Waldst.  et  Kit.  a.  o.  O.  T.  256. 

Wats.  Dendrol   brit  i.  T.  55. 

Von  Italien  durch  die  Alpen,  in  Mitteleuropa  und  dem  südlichen  Nor- 
wegen, sowie  in  dem  Kaukasus  vorkommender,  aufrechter  bis  i  und  2  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  abstehenden,  in  der  Jugend  gelblich  graufilzigen,  röt- 
lichen,  später   bräunlichgrauen   mit  hellgrauen  Flecken  gezeichneten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  anfangs  den  Zweigen  ähnlich  behaarten,  später  fast 
oder  völlig  kahlen  Stielen,  rundoval  bis  breit  oval,  an  beiden  Enden  abge- 
rundet, seltener  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  2 — 5  cm  lang,  1,8 — 3,6  cm  breit,  oberseits 
matt  dunkelgrün,  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren,  unterseits  hell  gelbgraufilzig. 

Blüten  im  Mai  oder  auch  Anfang  Juni,  am  Ende  kurzer  Seitenzweige, 
kurz  gestielt,  in  den  Zweigen  gleich  behaarten  drei-  bis  fünfblütigen,  aufrechten 
Doldentrauben,  weiss  oder  hellrosa.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  Kelch- 
blättern filzig  behaart,  Blumenblätter  rundlich  kurz  genagelt,  Staub- 
gefässe  zwanzig,  Fruchtblätter  und  Griffel  drei  bis  fünf,  unten  dicht  zottig.  Frucht 
rundlich,   anfangs  behaart,  später  kahl,  rot,  mit  drei,  seltener  fünf  Steinen. 

+  -f   Blumenblätter  ausgebreitet,  weiss. 

o    Doldentrauben  kurz  gestielt. 

X    Frucht  rot. 

7.    Cotoneaster  racemiflora.    Traubenblütige  Zwergmispel.    (Fig.  201a.) 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  170.  1869. 
(Cot.  acutifolia  Turcz.  in  Bull,  de  la  soc.  d.  natural,  de  Mose.  V.  S.  190.  i832,  nicht  Lindl. 
Cot.  Fontanesii  Spach.  Hist  d.  v6g6t.  phanör.  II.  jj.  i834.  Cot.  nummularia  Ledeb.  Fl. 
ross.  II.  S.  93.  1844  zum  Teil,  nicht  Lindl.  Cot.  tomentosa  C.  A.  Mey.  Ind.  plant,  caucas. 
S.  171.  i835  excl.  synon.,  nicht  Lindl.  Mespilus  racemiflora  Desf.  Catal.  pl.  hört.  Par. 
Ausg.  3.  S.  409.  1829.  Mesp.  tomentosa  Hohenacker.  Enum.  plant,  in  territ.  Elisabethopol. 
S.  235.  i833.    Mesp.  Cotoneaster  var.  v.  Bieberst.  Fl.  taur.  III.  S.  333.  1819.) 

Vom    Oriente   und   den   russischen    Kaukasusprovinzen,    durch   Persien, 
Turkestan,  die  Songarei,  Tibet  und  Kaschmir   bis   zum  Himalaya  verbreiteter. 
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unser  Klima  gut  vertragender,  in  den  Baumschulen  oft  mit  Cot.  vulgaris  oder 
nigra  venvechselier,  bis  i  m  hoch  werdender,  verastelier  Strauch  mit  ab- 
stehenden Aesten  und  rutenförmlgen  oder  etwas  übergeneigten,  in  der  Jugend 
weich  behaarten,  rötlichen,  später  kahlen  rotbraunen  Zweigen. 

Blatter  auf  kurzen,  rötlichen,  behaarten  Stielen,  rundoval  bis  breit  oval  und 
breit   elliptisch,  seltener  breit  eiförmig,  vereinzelt,  auch  an  den  kurzen  BlUten- 
zweigen  verkehrt-eirund,   nach  beiden  Enden  abgerundet  oder  breit  bogig  ver- 
schmälert, seltener  am  Grunde  fast  abge- 
rundet, spitz  oder  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, vorn  abgerundet,  öfter  krautig, 
stachelspitzig,  2,5—4,5  cm  lang,  i,5 — 3  cm 
breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrUn,   zer- 
streut kurz   behaart  bis  kahl,   unterseits 
hell  gelblich  grün,  filzig  behaart. 

Bluten  im  Mai,  am  Ende  kurzer 
Seitenzweige  in  aufrechten,  filzig  be- 
haarten, kurz  gestielten,  vier-  bis  sechsblU- 
tigen,  gedrängten  Doldenirauben,  weiss. 
BlUtenachse  samt  den  breit  dreieckigen 
Kelchblänern  hlzig  behaart,  Blumen- 
blatter rundlich,  Staubgefksse  zwanzig, 
Fruchtblätter  und  Griffel  zwei.  Frucht 
länglich  rund,  später  völlig  kahl,  rot,  mit 
zwei  Steinen. 

a.  nummularia,  Rgl,  Act.  Hort. 
Petropl.    II.    S.    3i3.,    Rundblättrige 

Zwergmispel.  (Fig.201  b.)  Cot.nummu-  '  '         ^ 

iaria  Fisch,  et  Mey.  Ind.  sem.  hört,  Petro-  ^^i-  «"■  Coioneaster  neemiflor«,  n.  d.  N.  0^). 
pol.  S.  ?4.  i835,  nicht  Undl.) 

In  manchen  Baumschulen,  z.  B.  Muskau,  unter  dem  Namen  Cot.  Fontaine- 
siana  vorhandener,  neben  der  Hauptart  namentlich  an  trockenen  Stellen  vor- 
kommender, etwas  niedrigerer,  in  der  Kuhur  unter  gleichen  Verhältnissen  der 
wilden  Pflanze  gleich  bleibender  Strauch. 

Blätter  rundlich  bis  breit  oval,  öfter  auch  verkehrt- ei  rund,  an  der  Spitze 
meist  abgerundet,  hier  und  da  ausgerandet,  i,5 — 3  cm  lang  und  fast  ebenso  breit, 

b,  Royleana,  Royles  Zwergmispel.  (Cot.  Royleana  Booth.  Cat.  1840. 
n.  Schld.  in  Linnaea  XXVII.  S.  546,  Cot.  orbicularis  Schld.  Ebendas.  S.  544. 
Cot.  nummularia  «  orbicularis  Wenzig  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  189-  Cot.  num- 
mularia Fisch,  et  Mey.  (i  miciophylla  Fzl.  in  herb.  n.  Wenzig.  Cot.  nevadensis 
hört,  non.)  Niedriger,  stark  verästclter,  in  Arabien,  Syrien  und  dem  Himalaya 
vorkommender  Strauch,  welchen  wir  auch  unter  dem  Namen  Cot.  nevadensis 
aus  den  Baumschulen  von  Simon  -  Louis  erhiehen.  Blätter  etwas  länger  ge- 
stielt, rundlich,  rcndoval  oder  verkebrt-eirund,  die  kleineren  öfter  oval,  an  der 
abgerundeten  Spitze  hier  und  da  seicht  ausgerandet,  8 — 13 — 20  mm  im  Durch- 
messer oder  wenig  länger  als  breit.  BiUten  in  drei-  bis  fUnfblUtigen  Dolden- 
trauben, Kelchblätter  pfriemlich  zugespitzt.  Frucht  mehr  länglich,  auch  später 
noch  etwas  behaart. 
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X  X    Frucht  schwarz. 


8.  Cotoneaster  nummularia.    Pfennigblattrige  Zwergmispel.    (Fig.  202.} 

Lindl,  in  Lond.  Arb.  et  frutic.  bric.  n.  S.  871.  i838,  nicht  F.  et  M. 

(Cot.  Lindleyi  Steud.  Noraencl.  I.  S.  426.  1840,  u.  Dcne.  \a  Nout.  Arch.  du  Mus.  IX.  S,  476. 

1872  ?    Cot.  nummularia  Fisch,  et  Mey,  ;■  Lindleyi  Wenzig  in  Linnaea  XXXVIH.  S.  189,  i863. 

Abbildungen:  LindL  a.  o.  O.  VI.  T.  34, 

Aus  ICaschoür  stammender,  in  Eng - 
tand  schon  in  den  dreissiger,  bei  uns  seit 
den  fünfziger  Jahren  cingefÜhrUr,  baum- 
artiger, bis  Über  3  m  hoch  werdender, 
in  SUddeuiscbland  nur  bei  sehr  strenger 
Kälte  leidender  und  dann  buschig  aus- 
treibender Strauch  mit  abstehenden 
Aestcn  und  schlanken,  rätlich  braunen, 
anfangs  kurz  und  dicht  weich  filzigen, 
später  kahlen,  rotbraunen  bis  dunkel 
kastanienbraunen,  hell  gefleckten,  ab- 
stehend übergeneigten  Zweigen. 

Blatter  spater  fast  lederartig  und 
in  milden  Wintern  lange  bleibend,  aal 
6—8  mm  langen,  rötlichen,  den  Zwei- 
gen gleich  behaarten  Stielen,  fast  kreis- 
rund bis  rundoval,  hier  und  da  ver- 
kehrt-eirund und  nach  dem  Grunde  breit 
keilförmig  verschmälert,  an  der  abge- 
rundeten oder  ausgerandeten  Spitze  mit 
Stäche Ispitzchen,  2— 4,S  cm  lang,  i,3  bis 
4  cm  breit,  oberseits  kahl,  etwas  blau- 
hchgrUn,  am  Rande  dicht  und  kurz 
gewimpert,  unterseits  hell  graugrün  bis 
hell  blaulichgrUn,  anfangs  dichter,  später 
weniger  dicht  glzig  behaart,  gegen 
Herbst  fast  kahl. 

Bluten  im  Juni,  am  Ende  sehr  kur- 
Fi«.  xo.  Cotoncnuer  nummuiiria,  a.  i.  N.  (%}.  zer,  dn-  bis  dreiblättriger  Seitenzweige 
in  filzig  behaarten,  kurz  gestielten,  drei- 
bis  sechsblutigen  Doldemrauben,  weiss.  BlUienachse  samt  den  kurz  dreieckigen 
Kelchblattern  dicht  filzig  behaart,  Blumenblätter  oval,  stumpflich  oder  spitz, 
Griffel  einzeln.    Frucht   rundlich,  schwarz  mit  einem  Steinkerne. 

o  o    Doldentrauben  ziemlich  lang  gestielt. 
X     BlUienachse  und  Kelch  kahl  oder  spärlich  behaart. 

g.    Cotoneaster  multiflora.    VielblUtige  Zwergmispel.    (Fig.  2o3.) 

Bge.  in  Ledeb.  Fl.  alt.  II.  S.  120.   iS)o. 

(Coton.  granatensis  Boiss.  EI.  plant,  nov.  S.  71.  |83S.     Colon.  reSeia  hört) 

Abbildungen:   Ledeb.  Icon.  t).  ross.  T.  274. 

In  Spanien,  den  russischen  Kaukasusprovinzen,  Sibirien,  der  Tatarei  und 

Songarei  verbreiteter.  In  unsern  Anlagen  selten  echt  vorhandener,   gut  aushal- 
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tender,  bis  über  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  abstehenden  Aesten  und 
anfangs  weichhaarigen,  rötlichen,  spater  kahlen,  glänzend  rotbraunen  Zweigen. 

Blauer  auf  8 — (5  mm  langen,  etwas  behaarten  Stielen,  rundoval  bis 
breit  länglich,  an  beiden  Enden  abgerundet  und  dann  vorn  öfter  seicht  aus- 
gerandet  oder  breit  eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet, 'nach  vorn 
bogig  verschmälert  und  spitz,  2—4  cm  lang,  1,2— 2,5  cm  breit,  oberseits  malt 
dunkelgrün,  unterseits  blassgrUn,  anfangs  dichter,  spater  spärlich  behaart  bis  kahl, 

Blüten  im  Mai  am  Ende  kurzer  Seitenzweige  auf  ziemlich  kurzen,  etwas 
behaarien  Stielchen  eine  lang  gestielte,  mehrblUiige,  aufrechte  Doldentraube 
bildend,  weiss.  BlUienachse  nebst  den  rundlich-dreieckigen,  an  der  Spitze  röt- 
lichen, am  Rande  behaarten  Kelchblattern  spärlich  behaart  bis  kahl,  Blumen- 
blätter rundlich  bis  oval,  Fruizhibläitcr  und  Griffel  zwei  bis  drei.  Frucht  ver- 
kehrt-eirund, rot,  mit  zwei  bis  drei  Steinkernen. 


Fig.  io3.     Coton<a>t<r  mullinora,  n.  l.edtb.  (Ji).  Cotoneailer  badllarii,  n.  d.  N.  (|^). 

10.    Cotoneaster  bacillaria.    Stabäsiige  Zwergmispel.    (Fig.  204.) 

Wall.  Num.  hist.  No.  t36o.  1828. 

(Col.  Inevis.  Tronsacr.  of  ifie  horticuli.  soc.  1.  Ser.  II.  S.  164.) 

Auf  dem  Himalaya,   in  ICamaon  und  Kaschmir  heimischer,   schon  lange 

eingeführter,  in  unseren  Anlagen  .selten  echt  vorhandener,  gegen  strenge  Kalte 

empfindlicher  und  der  Decknng  bedürfender,  bis  2  m   hoher  Strauch    mit  auf- 
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recht  abstehenden  Aesten  und  ruten  form  igen,  in  der  Jugend  filzig  behaanen, 
spater  kahlen,  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  8— >4  mm  langen,  behaarten,  röthchen  Stielen,  ei  -  elliptisch 
oder  elliptisch,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  seltener  verkehrt-eielliptisch, 
3—5,5  cm  lang,  1,2—2,5  "^^  breit,  oberseits  kahl,  lebhaTt  dunkelgrltn,  am  Rande  kurz 
und  dicht  gewimpen,  unterseils  in  der  Jugend  behaart,  spater  kahl,  blassgrUn. 

BlUien  im  Mai  und  Juni  auf  kurzen  behaanen  Siielchen,  am  Ende  kurzer 
Seitenzweige  eine  langgesiielte,  ziemlich  dichte  Doldeniraube  bildend,  weiss, 
BlUtenachsc  nebst  den  dreieckigen  Kelchblättern  zerstreut  behaart,  Blumenblatter 
rundoval,  Fruchtblätter  und  Griffel  zwei.   Fnicht  rundlich,  rot,  mit  zwei  Steinen. 

a.  obtusa.  Stumpfblattrige  Zwergmispel.  (Cot.  obtusa  Wall. 
Numer.  list.  No.  659.)  Blatter  oval  oder  eiförmig,  nach  beiden  Enden  gerundet 
oder  mit  kurzer  stumpflicher  Spitze,  3—5  cm  lang,  2,2—3,3  cm  breit. 

II.   Cotoneaster  affinis.    Verwandte  Zwergmispel.    (Fig.  2o5.) 

Undl  in  Transact.  of  the  Linn.  soe.  XIII.  S.  101  und  Bot.  Reg.  Anm.  m  T.  1119.  1829. 

(Cot.  frigida  Lge.  in  Porlegn.  S.  y5  und  herb.,   sowie  hon.  plur.   Mesp.  afflnia  Don  Prodr.  fl. 

nepat.  S.  238.  i823.  Mesp.  iniegerrimus  Hamill.  (Buchan.)  mss.  n.  De  Cand.  Prodr.  II.  6H.  iSaS. 

.\bbildungen:  Lodd.  Bot.  Gab.   id.  T.  l522. 

In  Nepal,  Sikkim  und  den  Neilgherrics  vor- 
kommender, schon  seit  den  vierziger  Jahren  bei  uns 
angepflanzter,  nicht  zu  strenge  Winter  ertragender, 
bis  über  2  m  hoch  werdender,  aufrechter,  meist 
mit  der  folgenden  Art  verwechselter,  möglicherweise 
als  Abart  zu  der  vorigen  Art  gehöriger  Strauch, 
mit  abstehenden,  schlanken,  in  der  Jugend  behaarten, 
gelblichgrUnen  bis  rotgelben  behaarten,  später  rot- 
braunen, hell  gefleckten  Zweigen. 

Blätter  später  härilich,  in  milden  Wintern  lange 
bleibend,  auf  8—12  mm  langen,  rötlichen,  behaarten 
Stielen,  breit  elliptisch  oder  verkehrt-eielliptisch,  nach 
beiden  Seiten  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde 
stärker,  nach  der  Spitze  weniger  verschmälert,  hier 
und  da  auch  breit  verkehrt- eiförmig,  und  an  der 
Spitze  abgerundet,  fein  stachcispitzig,  3 — 5—7  cm 
lang,  2—3—4  *^"^  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün, 
unterseits  in  der  Jugend  anliegend  weichhaarig  und 
am  Rande  kurz  und  dicht  gewimpert,  später  die 
Behaarung  mehr  und  mehr  verlierend,  endlich  kahl, 
hellgrün. 

Blüten  im  Juni,  am  Ende  kurzer  Zweige  in  massig 
langgestielten,  überhängenden,  mehr-  (bis  zwanzig-) 
blutigen,  zerstreut  behaarten  Doldenlrauben,  auf  kurzen 
Siielchen,  weiss.  BlUtenachse  und  die  schmal  dreieckigen, 
spitzen,  an  der  Spitze  rötlichen  Kelchblatter  zer- 
streut behaart,  Blumenblätter  rundlich,  an  der  Spitze 
Fifi.  »j.  ***^"^''   schwach   gezähneli,   Fruchtblätter   und  Griffel 

'"  li»,  B.  d.  N.  (1,),    zwei.    Frucht  rundlich,  braunviolett  mit  zwei  Steinen. 
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X  X  Blütenachse  und  Kelchblätter  grauHlzig  behaart. 

la.   Cotoneaster  frigida.    Zwergmispel  des  Hochgebirges.    [Fig.  206.) 
WüH.  nach  Lm.11,  Bot.  Reg.  XV.  No.  1219.   1819.     Ob  niim.  list.  No-  637? 
(Cot.    aflinis   !,ge.    in    Foriegn.   etc.   S.  75    und    in    herb.,   sowie  AÜt.    und  manch.  Gärten. 
Pirus  Nussia  Hamilt.  in  D.  Don  Prodr.  fl.  nepal.  S.  237.  i8o3.) 
Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  T.  1229.     Lodd.  Bot.  Gab.   16   T.  i5i2. 
In  Nepal  i]nd  auf  dem  Himalaya  heimischer,   von  manchen  Autoren  und 
in   den  Gärten   und  Anlagen   meist   mit  der  vorigen  An  verwechselter,   gegen 
strenge  Kälie  empfindlicher  und  in  lialteren  Wintern  der  Deckung  bedürfender, 
bis    2  m    hoch    werdender  baumartiger,   bei 
uns  mehr  buschiger,   aufrechter  Strauch  mit 
rutenförmigen,  in  der  Jugend  dicht  behaarten, 
blaurötlichen,  später  kahlen,  rotbraunen,  hell 
geßeckien  Zweigen. 

Blauer  spater  härtlich  und  bei  milder 
Witterung  lange  bleibend,  auf  8—12  mm 
langen,  behaarten  rötlichen  Stielen,  elliptisch 
oder  länglich-  bis  lanzeii-eUiptisch,  hier  und 
da  auch  im  oberen  Drittel  breiler,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  mit  feinen,  rötlichen 
Stachelspitzchen,  4—7—11  cm  lang,  1,7  bis 
3 — 4,5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrUn,  kahl, 
unterseits  anfangs  mehr  oder  weniger  dichi- 
filzig  behaart,  später  spärlicher  oder  nur 
längs  der  Haupt-  und  Seilennerven  behaart, 
hellgrün  oder  hell  blaulichgrün. 

BiUten  im  Juni,  am  Ende  von  kurzen 
Seitenzweigen  in  end-  und  achselsiändigen, 
langgestielten,  kurzfilzig  behaarten,  reichblü- 

tigen,  zusammengesetzien  cymoscn  Dolden-  pig.jo^,  Cowneasitr  frigida,  n.d,N.[^) 
trauben,  kurzgestielt,  weiss.    BlUtenachse  und 

die  kurz  dreieckigen,  stachelspitzigen  Kelchblütier  filzig  behaart,  Blütenblätter 
verkehrt-eirund,  Fruchtblätter  und  Griffel  zwei.  Frucht  rundlich,  spärlich 
behaart,   nach  Langeschen  Herbar- Exemplaren,   dunkelrot   mit  zwei  Steinen. 


#   *   Blätter  lederartig,  immergrün. 
■i-    Blüienachse  und   Kelch  kahl  oder  spärlich  behaart. 

13.  Cotoneaster  rotundifolia.    Rundblättrige  Zwergmispel. 
Wall.  num.  list.  No.  6G3.   1828,  und  in  Lindl.  Bot.  Reg.   i5.  No.  1219  Anm. 
{Cot.  microphylla  ß.  üva  ursi.  Lindl.  Bot.  Reg.   14.  No,  1 187.   1827.    Cot.  Wheeleri,  nepalensis 
u.  spec.  Nepal,  hört.) 
Abbildungen;   Lindl.  a.  o.  O.  T.  i[87. 
In  Nepal   und    auf  dem  Himalaya  heimischer,   schon  lange  bei  uns  ein- 
geführter, nicht  zu  strenge  Winter  gut  ertragender,  '/,—'l-j  m  hoch  werdender, 
aufrechter,   sparriger  Strauch,    mit   in   der  Jugend   dicht   gelbgrau   behaarten, 
später  kahlen,  rotbraunen,  etwas  glänzenden  Zweigen. 

27* 
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Blätter  dick  lederartig,  kurz  gestielt,  fast  kreisrund,  breit  oval,  oval, 
und  breit  elliptisch,  öfter  auch  eirund  und  verkehrt-eirund,  nach  beiden  Enden 
gerundet  bis  kurz  bogig  verschmälert  oder  an  der  Spitze  abgerundet  und 
seicht  ausgerandet,  lo— i5mm  lang  und  fast  ebenso  breit  oder  wenig  schmäler 
als  lang,  beiderseits  zerstreut  behaart,  oberseits  tief  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  am  Ende  kurzer,  dicht  beblätterter 
Seilenz weiglein  zu  i— 3,  weiss.  Blütenachse  und  die  breit- eirundlichen  Kelch- 
blätter kahl  oder  fast  kahl,  Blumenblätter  rundlich,  an  der  Spitze  oft  seicht 
ausgerandet,  Fruchtblätter  und  Griffel  zwei.  Frucht  kugelig,  rot,  mit  zwei 
vorn  schief  gestutzten  und  auseinanderweichenden  Steinen. 


-1-   4-   Blütenachse  und  Kelch  dicht  rauhhaarig. 

14.   Cotoneaster  microphylla.    Kleinblättrige  Zwergmispel. 

Wall.  num.  list.  No.  622  und  in  Lindl.  Bot.  Reg.  XIII.  No.  11 14.  182b. 

(Cot.  ihymifotia  und  buxifolia  hort.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  i3.  T.  1114  u.  Lodd.  Bot.  Gab.  14.  T.  1374. 

Auf  dem  Himalaya  und  in  Nepal  heimischer,  mit  der  vorigen  Art  bei 
uns  eingeführter,  sich  gegen  unser  Klima  ähnlich  wie  diese  verhaltender, 
niedriger,  meist  auf  dem  Boden  ausgebreiteter,  dicht  verästelter  Strauch,  mit 
in  der  Jugend  dicht  steifhaarigen,  später  kahlen,  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  dick  lederartig,  kurz  gestielt,  länglich  oder  verkehrt- eilänglich, 
nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  spitz  oder  kurzspitzig,  an 
den  Rändern  etwas  zurückgerollt,  5 — 10  mm  lang,  2,5—5  mm  breit,  oberseits 
auf  dem  Mittelnerv  etwas  behaart,  sonst  kahl,  tief  dunkelgrün,  etwas  glänzend, 
unterseits  hell  gelbgrau  und  dicht  rauhhaarig. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  an  der  Spitze  sehr  kurzer  Seiten- 
zweiglein  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei,  kurz  und  behaart  gestielt,  weiss. 
Blütenachse  nebst  den  breit  dreieckigen,  kurzspitzigen  oder  stumpflichen  Kelch- 
blättern dicht  rauhhaarig,  Blumenblätter  rundlich,  an  der  Spitze  meist  aus- 
gerandet, Fruchtblätter  und  Griff"el  zwei.  Frucht  rundlich,  von  der  Grösse 
einer  Erbse,  unbehaart,  korallenrot,  mit  zwei  vorn  gerundeten,  nicht  aus- 
einanderweichenden Steinen. 

a.  buxifolia.  Buchsbaumblättrige  Zwergmispel.  (Cot.  buxifolia  Wall, 
num.  list.  No.  621.  1828  und  in  Lindl.  Bot.  Reg.  15.  No.  1229  Anm.,  abge- 
bildet in  Wight.  Spicil   neilgherr.  T.  65,  und  Icon.  plant.  Ind.  or.  3.  T.  992.) 

In  Nepal  und  den  Neilgherries  vorkommender,  niedriger,  sich  gleich  der 
Hauptart  gegen  unser  Klima  verhaltender  Strauch,  der  sich  meist  auf  dem 
Boden  ausbreitet,  doch  auch  etw^as  in  die  Höhe  geht.  Blätter  dick  lederartig, 
kurz  gestielt,  oval  bis  breit  länglich  oder  breit  elliptisch,  hier  und  da  an  der 
abgerundeten  Spitze  etwas  ausgerandet,  10  bis  15  mm  lang,  5 — 7  mm  breit, 
in  der  Jugend  oberseits  spärlich  behaart,  später  kahl  und  etwas  glänzend  tief 
dunkelgrün,  unterseits  auch  später  noch  rauh  graufilzig  behaart.  Blüten  Ende 
Mai  und  Anfang  Juni  i — 3  auf  dichtbehaarten  Stielen,  weiss. 

a.    lanata.     Wollhaarige   Zwergmispel.     Blätter    eielliptisch 
unterseits  dicht  wollfilzig. 
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b.   Blätter  gekerbt  oder  gesägt. 

XV.  Pyracantha.    Feuerdorn. 

Roem.  Fam.  natur.  veget.  Syn.  Monogr.  III.  S.  219.  1847. 

Dornige  Sträucher  mit  abwechselnden,  immergrünen  Blättern,  ohne  oder 
mit  kleinen  kraulartigen  Nebenblättern  und  kleinen,  weissen,  in  end-  oder 
achselständigen  Doldentrauben  stehenden  BiUten. 

BlUtenachse  kurz  becherförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünf  blättrig, 
Staubgefässe  20,  Fruchtblätter  fünf,  unter  sich  frei  mit  der  Blütenachse  am 
Rücken  bis  etwa  zur  Mitte  verwachsen,  mit  zwei  Seite  an  Seite  stehenden,  die 
Samennaht  dem  BlUtenmittelpunkte  zuwindenden  Samenknospe,  Griffel  fünf 
frei.    Frucht  rund,  rot,  mit  fünf  Steinen. 

#   Blütenstiele  filzig  behaart. 
I.  P3n:acantha  coccinea.    Gemeiner  Feuerdorn. 

Roem.  Fam.  natur.  r.  veget.  syn.  monogr.  III.  S.  219.   1847. 

(Mespilus  Pyracantha   L.  Sp.  plant.   I.   S.  478.    1753.       Crataeg.   Pyracantha   Pers.   Syn.  II. 

S.  37.  1807.    Cotoneaster  Pyracantha  Spach.  Hist.  natur.  d.  vögöt.  II.  S.  73.  1841.) 

Abbildungen:   Pall.  Fl.  ross.  i.  T.  i3.     Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  90.     Schkuhr 

Handb.  T.  i33. 

Von  Südosteuropa  durch  Italien  und  die  Türkei  bis  nach  dem  Orient 
und  Kaukasus  verbreiteter,  gegen  unser  Klima  etwas  empfindlicher,  in  Süd- 
deutschland selbst  des  Schutzes,  in  den  rauheren  Gegenden  der  Deckung  be- 
dürfender, 1 — i'/a  m  hoch  werdender,  verästelter  Strauch  mit  abstehenden 
Aesten  und  in  der  Jugend  filzig  behaarten,  später  kahlen,  etwas  glänzenden, 
braunen,  dornspitzigen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  oval,  breit  -  länglich  bis  breit- 
elliptisch, nach  beiden  Enden  abgerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
gekerbt  oder  gekerbt-gesägt,  die  Zähne  mit  krautiger  Stachelspitze,  2—4  cm 
lang,  I — 2,4  cm  breit,  in  der  Jugend  filzig  behaart,  später  kahl,  oberseits 
glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  oval,  öfter  etwas 
sichelförmig. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  am  Ende  kurzer,  gedrängt  stehender  Seiten- 
zweige, in  behaarten,  langgestielten,  vielblütigen  Doldentrauben,  weiss.  Blüten- 
achse und  die  breit  dreieckigen  Kelchblätter  unbehaart,  Blumenblätter  verkehrt 
eirund,  ausgebreitet,  Staubgefässe  mit  roten  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  und 
Griffel  fünf.  Frucht  rund,  kahl,  scharlachrot,  mit  fünf  Steinen,  von  den  auf- 
rechten Kelchblättern  gekrönt,  bis  in  den  Winter  hängen  bleibend. 

a.  pauciflora.  Armblütiger  Feuerstrauch,  hört.  (Mespilus  pauci- 
flora  Poir.  in  Lam  Encycl.  meth.  IV.  S.  441.  Crataegus  pauciflora.  Pers. 
Syn.  plant.  II.  S.  37.)  Dicht  buschiger,  stark  dorniger  Strauch  mit  kleineren 
Blättern,  wenigblütigen  Doldenirauben  und  gelbroten  Früchten. 

b.  Lalandii.  OrangefrUchtiger  Feuerdorn.  (Mespilus,  Crataegus 
und  Cotoneaster  Lalandi  hört.  Coton.  crenulata  hört,  non.)  Dieser  aufrechte, 
buschige  Strauch  zeichnet  sich  durch  etwas  grössere  Widerstandsfähigkeit, 
seichter  gekerbte  Blätter,  reicherblütige  Doldentrauben  und  lebhaft  orange- 
farbene Früchte  aus. 
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Unter  dem  Namen:  Cotoneasier  pyracanihifolia  {Cot.  pyracantha  fnicto 
albo  hon.  batav.)  erhielten  wir  aus  rfen  Zöschener*  Baumschulen  einen  Strauch 
von  ausgebreiiet  sparrigem  Wuchs  mii  wagrecht  abstehenden  bis  nieder- 
gestreckten Zweigen  und  feiner,  lebhafter  ßrUner  Bclaubung  als  die  des 
gemeinen  Feuerdorns.  Derselbe  hat  indessen  bei  uns,  wo  er  sich  gegen  das 
Klima  ahnlich  verhalt  wie  dieser,  noch  nicht  geblüht  und  konnte  deshalb 
nicht  näher  bestimmt  werden.  Möghcherweise  ist  es  die  in  K.  Kochs  Hort. 
Dendrol.  S.  169  als  Crat.  Pyracantha  ß  pomo  albo  bezeichnete  Abart. 

*  •  Btuicnsticle  kahl. 

a.  Pyracantha  crenulata.    Gekerbibläuriger  Feuerdorn.    (Fig.  207.) 

Roem.  Fam.  naiur.  r.  veget,  syn.  monogr.  III.  S.  110.  1847. 

Mcspilits  crenulata  Don  Prodr.  fl-  nepal.  S.  238.  iSiÖ.     Crataegus  crenulata  Roxb.  fl.  ind.  11- 

S.  509.  j832.    Cotoneaster  crenulata  K.  Koch  Dendrol.  1.  S.   173.   1869.) 

Abbildungen:   Bot.  Reg.1  52. 

In  Sudchina,   Nepal   und  auf  dem  Himalaya   vorkommender,   in    unseni 

Anlagen  selten  echt  vorhandener,  häufig  mit  der  Abart  Lalandii  des  gemeinen 


^^ 


Feuerdornes  verwechselter,  dem  hiesigen  bot.  Garten  von  dem  Grossh.  Hof- 
garten in  Baden-Baden  mitgeteilter,  auch  in  milderen  Gegenden  des  sorg- 
fältigen W interSchutzes  bedürfender,'i— 2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  auf- 
rechten Aesien  und  schlanken  in  der  Jugend  gelbgrau  filzig  behaarten,  spater 
kahlen,  rötlich  braunen,  dornspitzigen  Zweigen. 
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Blätter  auf  kurzen,  gleich  den  Zweigen  behaarten,  hell  rötlichen  Stielen, 
schmäler:  schmal  länglich,  schmal  elliptisch  oder  schmal  eielliptisch,  oder  breiter: 
länglich  oder  elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  am  Grunde 
weniger  nach  der  Spitze  länger  verschmälert,  spitz  oder  etwas  stumpflich,  mit 
weichem Stachelspitzchen,  feingekerbt,  i — 3,5  cm  lang,  4 — 12  mm  breit,  in  der 
Jugend  oberseits  auf  dem  Mittelnerv  gelbgraufilzig  behaart,  später  beiderseits 
kahl,  oberseits  glänzend,  lebhaft  grün,  unterseits  blassgrUn.  Nebenblätter  klein, 
eiförmig  bis  eilänglich,  gekerbt. 

Bluten  im  Mai  und  Juni  am  Ende  genähert  stehender,  kurzer  Seiten- 
zweige, in  kurz  bis  mittellang  gestielten,  unbehaarten,  gedrängteren,  mehr- 
blütigen  Doldentrauben,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Frucht  kleiner  als 
bei  jener,  rund,  lebhaft  o^angerot.*) 

B.   In  jedem  Fruchtknoten  zwei  ungleiche  oder  nur  eine  Samen- 
knospe. 

a.   Bluten  einzeln,  die  Steine  oben  bedeckt. 

XVL   Mespilus.    Mispel. 

L.  Gen.  plant.  No.  625.  (Lindl.) 

Dornige  oder  dornenlose  Sträucher  mit  sommergrünen,  einfachen  Blättern, 
später  abfallenden  Nebenblättern,  und  an  der  Spitze  kurzer  Zweige  einzeln 
stehenden,  grossen,  von  linealen,  bleibenden  Deckblättern  gestützten  Blüten. 

Blütenachse  flach  kreiseiförmig,  Kelch  und  Blumenblätter  fünf,  die  ersteren 
blattartig,  Staubgefässe  dreissig  bis  vierzig,  Scheibe  dünn,  Fruchtblätter  fünf, 
völlig  miteinander  verwachsen,  am  Rücken  mit  breitem  Gipfel  der  Blüten- 
achse angewachsen,  Griffel  fünf,  nur  an  der  Spitze  frei.  Frucht  mit  fünt 
ringsum  von  dem  Fruchtfleische  umgebenen,  bei  der  Reife  von  der  schüssei- 
förmigen, glatten  Scheibe  überdeckten  Steinen. 

Mespilus  germanica.    Gemeiner  Mispelstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  478.  175  3. 
(Mesp.  vulgaris  Rchb.  Fl.  germ.  exsc.  II.  S.  63o.    i832.) 

Abbildungen:  Fall.  Fl.  ross.  T.  i3  Fig.  i.  Lam.  Encycl.  möth.  lUustr.  T.  436.  Schmidt 
Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  83.  Nouv.  Duham.  4.  T.  39.  Engl,  Bot.  22,  T.  i523.  Baxt.  Brit. 
Bot.  6.  T.  493.    Guimp.   Abbild,    deutsch.    Holzart,    i.  T.  Ö9.     Hart.  Naturgesch.    d.   forstl. 

Kulturpfl.   S.  82. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  dem  Kaukasus,  dem  Oriente  und  Nordpersien 
vorkommender,  schon  seit  lange  kultivierter,  bis  einige  Meter  hoch  werdender^ 
im  wilden  Zustande  dorniger,  in  der  Kultur  meist  unbewehrter  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  in  der  Jugend  hellbräunlich-filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  anfangs  den  Zweigen  gleich  behaarten  Stielen,  oval, 
breit  länglich  bis  länglich  und  länglich -lanzeuförmig,  hier  und  da  auch  im  oberen 
Drittel  etwas  breiter,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  kürzer  oder  länger  zu- 
gespitzt, nur  an  der  Spitze  oder  vom  ersten  Drittel  ab  seicht  drüsig  ge- 
zähnt;  4—8—12  cm    lang,    2,5 — 4 — b  cm   breit,   oberseits   stumpf   dunkelgrün 


*)  Andere,  aus  Samen,  welche  von  dem  Petersburger  bot.  Garten  vom  Himalaya 
bezogen  und  als  Cotoneaster  crenuta  verteilt  wurden,  erzogene  Pflanzen  weichen  durch  bis 
3,5  cm  lange,  fein  gesägte  oder  kerbsägezähnige  Blätter  ab,  haben  aber  noch  nicht  geblüht. 
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zerstreut  kurzhaarig  bis  kahl,  unterseits  graugrün,  namentlich  auf  dem  Haupt- 
und  den  Seitennerven  weich  behaart.  Nebenblätter  breit  länglich,  am  Rande 
behaart  und  seicht  drUsig  gezähnelt. 

Blüten  im  Mai  auf  behaarten  Stielen,  ausgebreitet,  3—4  cm  im  Durch- 
messer, weiss,  von  linealen,  am  Rande  behaarten  und  seicht  drüsig  gezähnelten 
Deckblättchen  gestützt.  Blütenachse  und  die  langen,  schmal  lanzettlichen,  auf- 
rechten Kelchblätter  behaart,  Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt  -  eirund, 
kurz  genagelt,  vorne  gekerbelt,  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter,  Staubgefässe 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  von  über  der  Mitte  frei.  Frucht  gross, 
braungrün,  kreiseiförmig,  oben  flach,  meist  von  den  bleibenden  Kelchblättern 
gekrönt,  mit  fünf  von  der  schlüsseiförmigen  Scheibe  bedeckten  Steinen. 

In  der  Kultur  giebt  es  Formen  mit  besonders  grossen  (macrocarpa) 
sowie  mit  steinlosen  (apyrena,  abortiva)  Früchten  und  solche  mit  weiss-  oder 
gelbbunten  Blättern  (fol.  argenteo-  und  aureo-variegatis). 

b.   Blüten  meist  in  Doldentrauben,  selten  einzeln.    Steine  oben  frei. 

XVII.  Crataegus.     Weissdorn. 

L.  Gen.  plant.  No.  622.  (Lindl.) 

Dornige  oder  unbewehrte  Sträucher  und  kleine  Bäume  mit  abwechseln- 
den, einfachen,  ungeteilten  oder  gelappten,  meist  hinfälligen,  selten  immer- 
grünen Blättern,  mit  oft  blattanigen  Nebenblättern  und  meist  in  wenig-  bis 
vielblütigen,  endständigen  Doldentrauben,  seltener  einzeln  stehenden,  weissen, 
bisweilen  beim  Abwelken  hell  rosafarbenen  Blüten. 

Blütenachse  krugförmig,  Kelchblätter  fünf,  klein,  Blumenblätter  fünf,  Scheibe 
dünn  oder  fleischig,  ganzrandig  oder  gelappt,  Staubgefässe  meist  20,  öfter  10, 
selten  15  oder  scheinbar  (durch  Verwachsung)  5,  Fruchtblätter  i— 5,  am  Rücken 
mehr  oder  weniger  hoch  mit  der  Blütenachse,  unter  sich  nicht  völlig  ver- 
wachsen, an  der  Spitze  meist  zottig  behaart,  seltener  mit  nur  einem,  meist 
mit  je  zwei  ungleichen  Eichen,  von  denen  das  gestielte  unfruchtbare  das 
fruchtbare  kapuzenartig  bedeckt,  Griffel  i— 5  frei  oder  teilweise  verwachsen. 
Frucht  mit  i— 5  sich  unmittelbar  berührenden  oder  durch  eine  dünne  oder 
dickere  Schicht  des  Fruchtfleisches  getrennten  Steinen,  meist  von  der  Scheibe 
und  den  Kelchblättern  gekrönt,  verschieden  gefärbt. 

#  Blätter  ungeteilt  oder  seicht  gelappt. 
+  Blüten  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Doldentrauben. 
o  Kelchblätter  ebenso  lang  oder  länger  als  die  Blumenblätter. 
I.  Crataegus  uniflora.    Einzelblütiger  Weissdorn.  (Fig.  208.) 

Münchh.  Hausvater  V.  S.  147.  1770. 
(Crat.  tomentosa  L.  spec.  plant.  I.  S.  476  Diagn.  u.  Syn.  Pluk.  *;  und  Mchx.  Fl.  bor. 
amer.  I.  S.  289.  i8o3.  Crat.  parviflora  Ait.  Hort.  Kew.  II.  S.  169.  1789.  Crat.  xanthocarpa 
Med,  Gesch.  d.  Bot.  S.  85.  1793.  Crat.  axillaris  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  39.  1807.  Crat. 
flexuosa  De  Cand.  Prodr.  IL  S.  627.  1825.  Crat.  betulifolia  florida  und  grossulariaefolia 
hört.    Mesp.    xanthocarpa  Ehrh.  in  L.  fil  Suppl.  S.  254.  1781.  nicht  Mönch  Mesp.  flexispina 

*)  Da  Linnd  zwar  unter  seinem  Crat.  tomentosa  in  Spec.  plant,  gemäss  der  Diagnose 
und  des  Syn.  Pluk.  Phytogr.  T.  100  Fig.  i  (gute  Abbildung)  offenbar  die  vorliegende  Art  ver- 
standen hatte,  in  seinem  in  London  befindlichen  Herbar  aber  eine  mit  Crat.  tomentosa 
Münchh.  u.  Duroi  übereinstimmende  Pflanze  liegt,  habe  ich  hier  den  Artnamen  tomentosa 
vermieden. 
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Manch  Verz.   ausl.  B.  u.  Sir.  S.  6^.  1785.   Mesp.    pavifolio  Willd.    Eduiu.  plant,   hon.  Berol. 
S.  523.    1809.    Mesp.  lacininia  Walt.  Fl,  carol.  S.   147.  1788.    Mesp.  riexuosa  Poir.  Encycl. 

mSlh.  Suppl.  IV  S.  73.   1S16.    Mespilus  unitiora  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.   141.   1869. 
Abbildungen;   Mönch   a,  o,   O.   4     Wats.  Dendral.  brit.    1.   T.  65,  Sargent   The  silva  of  N. 
amer4.  T.  J91. 
In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  N.  Jersey  bis  Flo- 
rida und  Louisiana  verbreiteter,  sparriger,   1— 2  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
bis  Über  5  cm  langen,  dünnen,  biegsamen,  wagrecht  abstehenden,  schwarzlichen 
Dornen,     in    der    Jugend 
weissfilzig  behaarten,  spater 
kahlen,   braunen  Zweigen, 
seltener  dornenlos  (inermis 
u.  florida  hört.). 

Blatter  später  dicklich, 
auf  kurzen,  den  Zweigen 
gleich  behaarten  Stielen 
verkehrt  keilförmig-eirund, 
verkekrt- keil- eiförmig  oder 
spatelfürmig,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  ver- 
schmälert, kurzspitzig  oder 
gerundet,  von  der  Miite  ab 
kerbsSgezahnig,  an  kräf- 
tigen Trieben  breit  ver- 
kehrt-ei-  bis  keil- rauten- 
förmig, ringsum  einfach 
ungleich  (beiulaefolia  und 
florida)  oder  etwas  bis  tiefer 
(grossulariaefolia)  einge- 
schnitten doppelt  gesägt, 
gewimpert,  i,5 — 3-  5  cm 
lang,  0,8-2—3  cm  breit,  in 

der  Jugend  beiderseits  be-  ■"«■  =*    ='""'"  ""'""■•  '  """"»  <"'•'■ 

haart,   später  oberseits  mit 

zerstreuten,  kurzen   Haaren,   glänzend,  dunkelgrUn,   unterseits    blassgrün,   auf 
dem  Mittelnerv  und  den  Adern  ziemlich  dicht  behaart. 

Bluten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  an  der  Spitze  von  in  den  Achseln  der 
Dornen  stehenden  Zweiglein,  einzeln,  selten  zu  zwei  und  drei,  auf  filzig  be- 
haarten, kurzen  Stielen,  etwas  über  i,5  cm  im  Durchmesser,  weiss  mit  einem 
gezähnten,  schmal  lanzettlicben,  drUsig-wimprig  am  Grunde  des  Kelches  siehenden 
Deckblaite.  Blutenachse  nebst  den  eilanzetilichen,  langspiizigen,  spärlich  drUsig 
gezahnten,  später  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  filzig  behaart,  Blumenblätter 
von  gleicher  Länge  der  letzteren  oder  etwas  kürzer,  rundlich,  kurz  genagelt,  vorn 
gekerbelt,  Siaubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffet  meist  fünf.  Frucht 
rundlich  oder  kreisel-birn förmig.  i,5  cm  im  Durchmesser,  kahl,  gelb  oder  rotgelb, 
warzig  punktiert,  mit  fUnf  oder  durch  Fehlschlagen  öfter  nur  zwei  Steinen. 
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o  o   Kelchblätter  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
X    Blattstiel  ohne  Drüsen,  Blütenachse  und  Kelch  weissfilzig. 

2.    Crataegus  grandiflora.    Grossblütiger  Weissdorn. 

K.  Koch  in  Verhandl.  d.  Ver.  z.    Beförd.  d.  Gartenb.  Neue  Reihe  I.  S.  227.  i853. 

(Crat.  lobata  Bosc.  Nouv.  Cours  d'agric.  II.  S.  223.  1821.     Mespilus  grandiflora  Smith  Exot. 

Bot.   I.   S.  38.    1804.     Mesp.   lobata    Poir.   Encycl.   m^th.   Suppl.  IV.    S.  71.    18» 6.     Mesp. 

Smithii  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  633.  i825.    Mesp.   pirifolia  Hayne  in  Guimp.  Abbild. 

fremd.  Holzart.  S.  169.  i83o.) 
Abbildungen:    Smith,    a.  o.  O.   T.  18.    Bot.  Magaz.  62.   T.  3442.     Guimp.  a.  o.  O.   T.  143 

Nach  C.  A.  Mey.  in  Verz.  d,  Pfl.  im  Kauk.  etc.  S.  171  in  dem  Vorgebirge 
des  Westkaukasus  beim  Kastell  Nalischik  wild  vorkommender,  angeblich  auch 
in  Karolina  gefundener,  mehrseitig  als  Bastard  von  Grat,  monogyna  und  Mesp. 
germanica  (K.  Koch)  angesehener,  in  unseren  Gärten  und  Anlagen  schon  seit 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vielfach  angepflanzter,  dicht  buschiger,  mehrere 
Meter  hoch  werdender  Strauch  mit  ausgebreiteten  oder  etwas  Ubergeneigten 
Aesten  und  anfangs  behaarten,  an  der  Lichtseite  braunrötlichen,  später  hell- 
grauen Zweigen. 

Blätter  an  den  vorjährigen  Aestchen  oft  an  verkürzten  Zweigen  büschelig, 
auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  breit  elliptisch,  elliptisch,  verkehrt-eioval  bis  bis 
verkehrt  -  eirhombisch,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert  in 
den  Blattstiel  herablaufend,  zugespitzt  oder  spitz,  ungleich  einfach  bis  ungleich 
und  nach  der  Spitze  eingeschnitten  doppelt  kerbsägezähnig,  öfter  auch  etwas 
gelappt,  3 — 7  cm  lang,  1,5—4  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  etwas  glänzend, 
kurz  weichhaarig,  unterseits  hellgrün,  auf  der  Fläche  spärlicher,  auf  den  Nerven 
und  Adern  dichter  und  länger  weich  behaart,  Nebenblätter  einseitig  eilanzett- 
lich,  am  Grunde  mit  einem  Lappen,  aussen  ungleich  drüsig  gesägt,  innen  drüsig 
gewimpert. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  meist  zwei-  bis  dreiblütigen  Dolden- 
trauben, auf  behaarten,  kurzen,  von  eilanzettlichen  bis  lineaHanzettlichen,  am 
Rande  seicht  drüsig  gezähnelten  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  mit  ein  oder 
zwei  linealen  Vorblättchen  unter  dem  Kelche,  bis  3.5  cm  im  Durchmesser, 
weiss.  Blütenachse  und  die  lanzettförmigen,  später  zurückgeschlagenen,  am 
Rande  drüsig  gewimperten  Kelchblätter  weissfilzig  behaart.  Blumenblätter 
breit  verkehrt  -  eirund,  kurz  genagelt,  länger  als  die  Kelchblätter,  Staub- 
gcfässe  fünfzehn  bis  fünfundzwanzig,  die  längeren  wenig  kürzer  als  die  Blumen- 
blätter. Fruchtblätter  und  Griffel  zwei  bis  drei,  erstere  an  der  Spitze  filzig 
behaart.    Frucht  oval,  rotbraun,  kahl,  mit  zwei  oder  drei  Steinen. 

3.    Crataegus  pubescens.    Mexikanischer  Weissdorn.     (Fig.  209.) 

Regel  in  Act.  hort.  Petropol.  I.  S.  107.  1871. 
(Grat,  mexicana  Mop.  et  Sess.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  629.  1825.  Crat,  stipulacea  Lodd. 
Catal.  n.  Spach.  Hist.  d.  vögöt.  II.  S.  5^.  1&4.  Crat.  subserrata.  Benth.  Plant.  Hartw.  S.  10. 
1839.  Crat.  stipulacea  triloba  hört.  n.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  i33.  1869.  Mespilus 
pubescens  H.  B.  et  K.  Nov.  gen.  et  spec.  plant.  VI.  S.  168.  1823.  Mesp.  stipulacea  Desf. 
hört.  Par.  nach  Spach.  a.  o.  O.      Mesp.  Loddegesiana  Spach.    a.  o.  O.    Mespilus   mexicana 

und  pubescens  K.  Koch  a.  o.  O.) 
Abbildungen:  H.  B.  et  Sk.  a.  o.  O.  T.  555.    Bot.  Reg.  22.  T.  1910.    SweetFl.Gard.il.  T.  3oo. 

In  den  Gebirgen  Mexikos  heimischer,  bei  uns  wenig  angepflanzter,  jedoch 
in  der  als  Crat.  stipulacea  vorhandenen  Form  in  Süddeutschland  nicht  zu 
strenge  Winter  ertragender,  i,5 — 2  m  hoher  Strauch  mit  ausgebreiteten  Aesten, 
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in  der  Jugend  weich  behaarten  Zweigen,  ohne  oder  mit  spärlichen,  2—4.5  cm 
langen,  braun^^iaui^n  Dornen. 

Blälter  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  oval,  cllipiisch  oder  länglich-  bis 
lanzett-ellipiisch,  nach  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  verschmälert,  mii  Aus- 
nahme desganzrandigen 
Grundes  ungleich  ein- 
fach oder  doppelt  kerb- 
sagezahnig,  bisweilen 
auch  nach  vorn  seicht 
gelappl ,  3-8  cm  lang, 
2—4  cm  breit,  oberseiis 
anfangs  weichhaarig, 
später  kahl,  lebhaft  grün, 
unterseits  hellgrün,  auf 
der  Flache  spärlicher, 
auf  den  Hauptnerven 
dichter  hlzig  behaart. 
Nebenblätier  ziemlich 
gross,  gestielt,halbmond- 
förmig,  zugespitzt,  un- 
gleich drüsig  sagezäh n ig. 
BiUten  im  Mai  und 
Juni,  in  vier-  bis  mehr- 
blütigen,  weissfilzig  be- 
haarten Doldentrauben, 
ziemhch  gross,  weiss, 
mit  einem  Vorbläitchen 
unterhalb  der  BlUten- 
achse,    diese    und    die 

lanzeitlichen,    ganzran-  Fig.  109.    Cr«t«gni  pubticcns,  n,  Boi.  Reg.  (',). 

digen,  später  aufrechten 

Kelchblätter  weissfilzig  behaart,  Blumenbläner  wenig  länger,  rundlich  oder 
verkehrt- eirundlich,  länger  als  die  Staubgefässe,  Griffel  drei  bis  fünf,  etwas 
kürzer  als  letztere.  Frucht  rund  oder  hirnförmig,  bis  Über  2  cm  im  Durch- 
messer, anfangs  behaari,  später  kahl,   gelblichgrUn,  bräunlich  punktiert,  essbar. 

X   X    Blattstiel  mit  Drüsen. 
4.   Crataegus  flava.    GelbfrUchtiger  Weissdom,    (Fig.  210.) 
Alt.  Hort.  Kew.  1.  Aufl.  II.  S.  i6q.  17S9. 
(Crat.  flexispina  Borkh.  Handb,  d.  Forsiboi.  U.  S.  i337.  i8o3,  nkht  Mönch.    Crat.  glandulosa  Alt. 
Hort  Kew.  II.  S   168.  1789,  nicht  Mönch.    Crat.  carolinianaPers.  Syn.  plant.  11,  S.  36.  1807.   Crai. 
turbinata  Pursh.  Fl.  Amer.  septentr.  II.  735.   1814.     Crat.  lobaia  De  Cand.  Prodr.  11.   S.  628- 
1825.     Crat.  flava    tobata  und  trilobala  Loud.  arb.  brii.  II.  S.  SM-  iS38.      Mesp.  caroliniana 
Poir.  Encycl.  miüi.  IV.    S.  441.    1797.      Mespilus    flava.   Willd.    Lnum.    plant,    hört.   Berol. 
S.  5a3.  180Q.     Mesp.  lurbinata  Spach.  Hist.  d.  v6g6t.U.  S.  66.  1834.     Mesp.  ßexispina  K.Koch 

Dendrol.  1.  S.   ijg.  1869,  nicht  Mönch.) 

Abbildungen;  Wats.  Dendrol.  brit.  1.  T.  5f).     Bot.  Reg.  i3.  T.  1931  u.  igSg  (als  var.  (S  lobaia) 

und  Sargcnl  The  Silva  of.  N,  Amer.  4.  T.  189, 

In    den   südöstlichen  Vereinigten  Staaten    vorkommender,   unser   Klima, 

wenigstens  in  Süddeuischland  gut  vertragender,  2—4  m  hoch  werdender,  bäum- 
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artiger,  sparriger  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  geraden  oder  gebogenen,  2  bis 
über  $  cm  langen,  braunen  Dornen  und  absiehenden,  anfangs  (ilzig  behaarten, 
später  kahlen,  braunen  Zweigen. 

Blätter  auf  2—3  cm  langen  Stielen,  die  kleineren  breit  länglich,  die 
grösseren  rhomboval  bis  verkehrt-rhombeneiförmig,  am  Grunde  stumpfer  oder 
schärfer  keilförmig  verschmälert  und  dann  am  Stiele  herablaufend,  mit  breii 
dreieckiger  Spitze,  öfter  seicht  und  spitz  gelappt,  ungleich  einfach  bis  doppelt 

grüber  und  feiner  gesägt 
oder  drüsig  eingeschnit- 
ten kerbsSgezähnig  oder 
gesagt,  andern  herablau- 
fenden Teil  mit  ent- 
fernten, schmalen  Säge- 
zahnchen  4—7  cm  lang, 
2  bis  gegen  4  cm  breit, 
anfangs  spärlich  behaart 
später  kahl,  oberseits 
gelblich  grün,  unterseits 
heller,  Nebenblätter  ein- 
seitig lanzett-  oder  halb- 
herzlörmig,  am  äusseren 
Rande  drüsig  gesägt, 
am  inneren  drUsig  ge- 
wimpert. 

BiUten  Ende  Mai  und 
Anfang  Juni,  an  der 
Spitze  verkürzter  Zwei- 
ge, seltenereinzeln,  meist 
in  zwei-  bis  fUnfbiütigen, 
unbehaarten .  Dolden- 
trauben, auf  von  linea- 
Fig.  =,0.    Crm.g«.  flav.,  ü.  Bot.  R.g.  {%).  j^^^  ^^.^^j^  gewimperten 

Deckblaitchen  gestützten 
Stielchen,  etwa  2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  samt  den  lanzettlichen,  später 
zurückgeschlagenen,  am  Rande  drüsigen  Kelchblättern  mehr  oder  weniger  be- 
haart, Blumenblätter  wenig  länger  als  die  letzteren,  rundlich  oder  breit  verkehrt 
eirund  und  vorne  ungleich  gekerbelt,  die  längeren  Staubgefässe  etwa  ebenso 
lang,  Fruchtblätter  und  Griffel  vier  bis  fünf.  Frucht  rundlich  oder  länglich  bis 
birnförmig,  i,5  cm  hoch,  grünlichgelb,  gelb  oder  rötlich  mit  .vier  bis  fünf 
Steinen. 

a.  elliptica.  Ovalblüttriger  Weissdorn.  As.  Gray.  Man.  of  bot. 
I.  Aufl.  S.  124.  (Grat,  elliptica  Ait.  Hort.  Kew.  11.  S.  168.  1789.  Grat,  flexi- 
spina  hört,  Mespilus  xanthocarpa  Mönch  Verz.  ausl.  B.  und  Str.  des  Schi, 
Weissenst.  S.  60.  T.  3.  Mesp.  elüptica  K.  Koch  Dendrol.  1.  S.  140.  1867. 
Abgebildet  in  Sargent  a.  o.  O,  T.  190.)  In  unseren  Baumschulen  häufig  mit 
der  Hauptart  und  von  mehreren  Autoren  auch  mit  Grat,  glandulosa  ver- 
wechselter, 2—3  m  hoch  werdender  sparriger  Strauch  mit  anfangs  weich  be- 
haanen,  später  kahlen,  graubraunen  Zweigen  und  3—4  cm  langen,  ziemlich 
starken    Dornen.      Blätter   etwas   lederartig,   oval,   verkehrt-eirund,    verkehn- 
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eiförmig  bis  breit-spatelförmig,  öfter  nach  vorn  seicht  gelappi,  keilförmig,  in 
den  ßlattsiielen  verschmälert  und  an  diesem  herablaufend,  ungleich  drüsig, 
kerbsägezShnig,  im  unteren  Teil  die  Zähne  nur  von  den  DrUschen  gebildet, 
2 — 3 — 4,  an  üppigen  Trieben  ofi  bis  6  cm  lang,  im  oberen  Drittel  2 — 3  cm 
breit,  in  der  Jugend  vi'eich  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grUn,  etwas 
glStizend,  unterseits  hellgrün;  auf  der  Flache  oder  nur  auf  den  Nerven  zer- 
streutbehaart. Nebenblätter  halb-herzförmig,  am  äusseren  Rande  ausgeschweift 
gezähnt,  die  Zähne,  gleich  dem  untern  und  inneren  Rande  drüsig.  BKtten 
gleichzeitig  mit  denen  der  Art,  in  drei-  bis  sechsblütigen  behaarten  Dolden- 
trauben mit  lanzettlichen,  drüsig  gezähnten  Kelchblättern,  rundlichen,  etwas 
lungeren  Blumenblaiiern  und  fünf  Gritfein.  Frucht  rundlich  etwa  i  cm  im 
Durchmesser,  am  Grund  verschmälert,  hellrot  oder  gelb,  mit  fünf  Steinen. 

5-    Crataegus  gtandulosa.    Drüsentragender  Hagedorn.    (Fig.  211.} 

Mönch  Verz.  qusI.  B,  u.  Str.  des  Schi.  Weissenstein  S.  3r.    i;85.     (Mchn,)*) 

ICrat.  elliptica  Regel    in  Act.  hört.  Petropol.    S.   121.  1S71    a.  A.  nicht  Ait.      Crat.  Michauxi 

Pers.  Syn.  plant.   LI.  S.  38.   180;.     Cra'.  virginica  in  Loud.  Arb.   brit.  H.  S,  843.  i838.     Cral. 

spalhulata  Lindl.  Bot.  Reg.  XXII.  No.   1890.  i836  nicht  Mchx.     Mesp.  Michauxii  Poir  in  Lam. 

Encjcl.  IV.  S.  69.  1816,    Mesp.  elliptica  K.   Koch  Dendrol.  I  S.   140.  1S69.  2.  T.) 

Abbildungen;  Lindl.  Bot.  Reg.  12.  T.  jä/o. 

Nach  mir  vorliegenden   älteren   von  Rugel   gesammelten  Herbarpflanzen 

in  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  heimischer,   von   manchen 


Autoren   und   in    unseren   Anlagen  vielfach  u.  a.  auch  mit  Crat.  elliptica  Aii. 
verwechselter  und  selten  echt  unter  dem  eigenen,   hier   und   da   jedoch    unter 

•)  Michaux  hat  diese  von  Mönch  nach  einem  noch  nicht  blühenden  Exemplare  auf- 
gestellte, aber  in  den  vegetativen  Teilen  desselben  gut  gekennzeichneten,  an  den  bezeich- 
neten Teilen  stets  und  reichlich  Drüsen  tragende,  kuridornige  Art  richtig  erkannt,  wahrend 
dieselbe  von  Aitan  und  WiUdenow  an  bis  zu  Koch,  Regel  und  anderen  Autoren  vielfach 
verkannt  worden  ist. 
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anderem  Namen  vorhandener  (wir  erhielten  ihn  s.  Z.  als  Grat,  grossulariae 
folia)  bis  über  2  m  hoch  werdender  Strauch  von  aufrechtem  Wuchs  mit  ab- 
stehenden Aesten,  anfangs  etwas  behaarten,  später  kahlen,  kastanien-  bis  rötlich- 
braunen  Zweigen  und  ähnlich  gefärbten,  grossen,  1,6—2  cm  (nach  Mönch  9"') 
langen  Dornen. 

ßlätier  später  lederartig,  lange  grün  und  bleibend,  auf  i — 1,5  cm  langen 
anfangs  spärlich  behaarten,  blaurötlichen  Stielen,  die  der  kurzen  Fruchtzweige 
und  anderer  Kurztriebe  oval  oder  verkehrt-eilänglich,  ungeteilt  oder  vorn 
seicht  dreilappig,  nach  dem  Grunde  keilförmig,  2,5  bis  über  3  cm  lang,  14—18  mm 
breit,  die  der  Langtriebe  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  am  Grunde  abgerundet 
oder  stumpf  keilförmig  und  dann  plötzlich  scharf  keilförmig  am  Stiel  herab- 
laufend, 3—4,5  ^^  ^^^S  ""^  *^^^  ebenso  breit  bis  etwas  breiter,  im  vorderen 
Teile  oder  von  der  Mitte  ab  mit  fünf  seichten  breiten,  eirundlichen,  siumpf- 
lichen  oder  kurzspiizigen  seicht  gezähnten  oder  gesägizähnigen  Abschnitten, 
die  Zähnchen,  sowie  der  am  Stiel  herablaufende  Teil  des  ßlattrandes  —  letzterer, 
ziemlich  dicht  —  mit  sitzenden,  kugeligen,  purpurroten,  später  fast  schwarzen 
Drüsen.  Nebenblätter  gestielt,  ziemlich  gross,  ungleich  halbmondförmig,  seicht 
und  den  ßlaitzähnen  gleich  drüsig  gezähnelt. 

Blüten  im  Mai  einzeln  oder  in  zwei-  bis  dreiblütigen  Büscheln,  auf  kurzen 
filzig  behaarten  Stielen  weiss,  1,2 — 1,4  cm  im  Durchmesser,  ßlütenachse  nebst  den 
dreieckig  lanzettlichen,  eingeschnittenen  drüsig  gezähnten  Kelchblättern  filzig 
behaart,  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter 
Griffel  fünf.  Frucht  birnförmig,  12  mm  hoch,  8  mm  im  Durchmesser,  grün, 
an  der  Lichtseite  braunrot,  mit  fünf  Steinen,  hanfleischig. 

-f    -h   Blüten  in  mehr-  bis  vielblütigen  Doldentrauben, 
o    Früchte  schwärzlich  purpurfarben. 

6.   Crataegus  Douglasii.    Gemeiner  Purpurdorn. 

Lindl.  Bot,  Reg.  21.  No.  1810.  i836,    nicht  hört.  non. 
(Crat.  rivalaris  Brewer  et  Wats.  Bot.  of  Calif.  I.  S.  189.  1880,    nicht  Nutt.      Crat.  sanguinea 
Nutt.  The  N. -amer.  silva  H.   S.  6.  1842.     Crat.  punctata   ß  brevispina  Dougl.  in  Hook.  Fl. 
bor.  amer.  I.  S.  201.  i833.    Crat.  sanguinea  var.  Douglasii  Torr,  et  As.  Gray  Fl.  of  N.-Amer. 

I.  S.  464.  1840) 

Abbildungen:  Lodd.  Bot.  Gab.  11.  T.  1012.    Lindl.  a.  o.  O.  T.  1810.    Nutt.  a.  o.  O.  T.  44. 

Sargent  The  silva  of  N.-Amer.  4.  T.  175. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  den  Felsengebirgen  west- 
lich, sowie  in  ßritisch-Columbien  vorkommender  baumartiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum,  mit  langen,  ausgebreiteten  Aesten,  in  der  Jugend  behaarten, 
später  kahlen,  gelb-  bis  rotbraunen  Zweigen  und  braunen,  bis  2,5  cm  langen, 
starken  Dornen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  kurzen,  zerstreut  behaarten  Stielen, 
oval,  verkehrt-ei-  bis  verkehrt-eirhombenförmig,  nach  dem  Grunde  stumpfer 
oder  schärfer  keilförmig  verschmälert  und  in  den  Stiel  herablaufend,  spitz,  am 
Grunde  ganzrandig,  dann  einfach  ungleich  klein  gesägt,  im  obern  Drittel 
doppelt  bis  eckig  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  öfter  auch  dreilappig  4—9  cm 
lang,  2—4  cm  breit,  jung  behaart,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün, 
etwas  glänzend ,  unterseiis  hellgrün.  Nebenblätter  verkehrt  eiförmig  oder 
eiförmig,  spitz,  drüsig  gesägt. 
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Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  ziemlich  lang  gestielten,  spärlich  behaarten, 
mehrblütigen  Doldentrauben,  klein,  etwa  i  — 1,5  cm  im  Durchmesser,  ßlüten- 
achse  und  die  dreieckigen  am  Rande  und  innenseits  drüsig  behaarten,  später 
zurückgeschlagenen  Kelchblätter  aussen  kahl,  Blumenblätter  rundlich,  länger 
als  die  Staubgefässe,  Fruchtblätter  und  die  unten  öfter  behaarten  Griffel  drei 
bis  fünf.  Frucht  klein,  rundlich,  dunkel  purpurfarben  oder  schwarz,  glänzend, 
saftig  und  von  angenehmem  Geschmack,  mit  drei  bis  fünf  Steinen. 

a.  rivularis.  Bäche  liebender  Weissdorn.  Sarg,  in  Gard.  et  For. 
II.  S.  40a  (Grat,  rivularis  Nutt.  niss.  in  Tarn  and  Gr.  Fl.  of  N.-Amer.  I. 
S.  464.  Mespilus  rivularis  Wenzig  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  iSj.  Abgebildet 
in  Sargent  The  silva  of  N.-Amer.  4.  T.  176.)  Im  Innern  der  westlichen  Ver- 
einigten Staaten  von  Utah  und  Montana  bis  zu  den  Felsengebirgen  und 
den  Küsten  Oregons,  stellenweise  auch  in  Kalifornien  und  Neumexiko  längs 
der  Bergbäche  vorkommender,  in  dem  hiesigen  botanischen  Garten  in  drei- 
jährigen, aus  von  A.  Purpus  in  den  Felsengebirgen  gesammelten  Samen  er- 
zogenen Sämlingen  vorhandener,  von  den  Späthschen  Baumschulen  aus 
dem  Arnold.  Arboret  eingeführter  und  in  diesem  Jahre  in  i  m  hohen  Pflanzen 
angebotener,  3 — 4  m  hoher,  der  Hauptart  in  der  Tracht  ähnlicher  Strauch,  mit 
glänzenden  rotbraunen  Zweigen  und  gleich  gefärbten,  geraden,  2,5 — 3  cm 
langen,  geraden  Dornen.  Blätter  auf  kürzeren  oder  längeren  (bis  3,5  cm),  röt- 
lichen Stielen,  im  unteren  Teile  der  Zweige  verkehrt  rhomben-eiförmig,  im 
oberen  rundoval,  eioval,  eiförmig  bis  eilanzettförmig  und  länglich-elliptisch, 
plötzlich  oder  allmählich  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälert,  mit  kurz  bis 
mittellang  vorgezogener  Spitze  oder  zugespitzt,  ungleich,  einfach  oder  doppelt 
bis  eingeschnitten  oder  lappig  doppelt  gesägt,  die  der  ersteren  Formen  4 — 7  cm 
lang,  2,5 — 4  cm  breit,  die  der  letzteren  6 — 10  cm  lang,  2,5 — 4,5  cm  breit,  ober- 
seits  lebhaft  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter 
mittelgross,  rötlich  gestielt,  halb  eilanzettlich,  sichelförmig,  am  äusseren  Rande 
tief  drüsig  gesägt,  am  Innern  mit  entfernter  sitzenden  Drüsen.  Blüten  etwas 
kleiner  als  bei  der  Hauptart.    Frucht  schwarz  oder  dunkel  purpurfarben, 

o   o   Frucht  dunkelrot  oder  gelbbraun. 

7.   Crataegus  sanguinea.    Blutdorn. 

Pall.  Fl.  ross.  I.  S.  25.  1789. 
(Grat,  purpurea  Bosc.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  62S,  1825  (Loud.  Arb.  II.  S.  822).    Mespilus 
purpurea   Poir.    in  Lam.  Encycl.  m^th.  Suppl.  III.  S.  73.  181 1.  u.  Spach.     Mesp.  sanguinea 

Spach.  Hist.  d.  w6g6t.  II.  S.  62.  1834  u.  K.  Koch  Dendrol.) 

Abbildungen:    Pall.  a.  o.  O.  T.  11.    Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  60. 

In  Sibirien,  Nordchina,  der  Mongolei  und  Mandschurei  weit  verbreiteter, 
bis  3  m  hoch  werdender  Strauch  mit  sparrigen,  abstehenden,  aschgrauen 
Aesten,  kahlen,  anfangs  grünen  oder  rötlichen,  später  rotbraunen,  glänzenden 
Zweigen  und  i,5  bis  gegen  3  cm  langen,  geraden,  rotbraunen,  öfter  nur  ver- 
einzelt vorkommenden  Dornen. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  kurz  gestielt,  eirund,  rundoval,  bisweilen 
verkehrt-eirund,  am  Grunde  rundlich  oder  breit  keilförmig,  dann  scharf  keil- 
förmig in  den  Blattstiel  verlaufend,  spitz,  an  dem  verschmälerten  Grunde  ganz- 
randig,  bisweilen  mit  einigen  tiefen,  scharfen,  dreieckigen  Zähnen,  am  Rande 
mit  zwei  bis  drei  dreieckigen  oder  dreieckig-eiförmigen,  nach  vorn  abnehmenden, 


432  Dicotyleae.    Choripetalae. 

kurzen,  scharf  ungleich  einfach  gesägten  Abschnitten,  nach  der  Spitze  mehr 
oder  weniger  tief  eingeschnitten,  doppeh  gesägt,  4—8  cm  lang,  3 — 5,5  cm  breit, 
in  der  Jugend  kurz  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unter- 
seits  in  den  Aderwickeln  gebartet,  hellgrün.  Nebenblätter  mitielgross,  sichelig- 
halbherzförmig,  ausgeschweift-eingeschnitten  einfach  bis  doppelt  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  sechs-  bis  zehnblUtigen  unbehaarten  Doldentrauben, 
1  —  1,4  cm  ^^  Durchmesser.  Blüienachse  und  die  länglich  dreieckigen,  zu- 
gespitzten, meist  ganzrandigen,  schon  bald  zurückgeschlagenen  Kelchblätter 
unbehaart,  Blumenblätter  rundlich,  an  der  Spitze  öfter  etwas  ausgerandet,  kurz 
genagelt,  Siaubgefässe  20,  wenig  länger  als  die  Blumenblätter,  mit  purpur- 
farbenen Staubbeuteln,  Fruchtblätter  und  Griffel  drei  bis  vier,  Frucht  rund- 
oval, purpurfarben,  blutrot  oder  gelbbräunlich,  fleischig,  angenehm  säuerlich, 
meist  mit  drei,  doch  auch  hier  und  da  mit  vier  Steinen. 

a.  incisa.  Blutdorn  mit  eingeschnittenen  Blättern.  Rgl.  Acl 
hört.  Petropol.  I.  S.  116.  (Grat,  pinnatifida  Rgl.  u.  Herd.  Plant.  Semenov.  und 
hört,  non.)  Blätter  denen  der  Hauptart  ähnlich,  aber  mit  bis  zur  Mitte  jeder 
Blattseite  reichenden,  von  unten  nach  oben  abnehmenden  Abschnitten.  Frucht 
rundlich.  12 — 14  mm  hoch  und  fast  ebenso  dick,  braunrot. 

b.  xanthocarpa.  Gelbfrüchtiger  Blutdorn.  Rgl.  a.  o.  O.  (Grat, 
chlorocarpa  K.  Koch.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  i855.  Dendrol.  I.  S.  i52.  Grat, 
altaica  Ledeb.  Lange  in  herb.  Grat,  sanguinea  fr.  flavo  hört.)  Blätter  breit- 
eirund bis  breit-eiförmig,  am  Grunde  gerundet  oder  abgestutzt  und  dann  kurz 
keilförmig  in  den  Stiel  verlaufend,  mit  bis  oder  über  die  Mitte  jeder  Blattseite 
reichenden  unteren  und  weniger  tiefgehenden  vorderen,  länglich  eiförmigen, 
eiförmigen  oder  dreieckig- eiförmigen,  gesägten  Abschnitten,  6 — 12  cm  lang, 
fast  ebenso  breit  oder  auch  etwas  breiter.  Nebenblätter  gross,  halb-herzförmig, 
etwas  sichelig,  am  äussern  Rande  scharf  grob  bis  eingeschnitten  gesägt,  am 
Innern  seichter  und  entfernt  gesägt  oder  nur  mit  Stieldrüsen,  Frucht  rundlich, 
anfangs  gelbgrün,  später  rötlichgelb. 


000   Frucht  rot  oder  gelblich. 

X    Blätter  gefaltet. 

8.   Crataegus  punctata.    Punktiertfrüchtiger  Weissdorn. 

Jacq.  Hort.  Vindeb,  I.  S.  10.  1770. 
(Grat.  Grus  galli  Mill.  Dict.  Nr.  6.  1759  nicht  L.  Grat,  flava  Darlington  Fl.  cestr.  2.  Ausg. 
S.  292.  1837  nicht  Alt.  Grat,  tomentosa  var.  punctata  As.  Gray.  Manual  i.  bis  5.  Aufl. 
Mespilus  cornifolia  Münchh.  Hausv.  V.  S.  145.  1770.  Mesp.  cuneiformis  Marsh.  Arb.  amer. 
S.  i53.  1785.  Mesp.  cuneifolia  Ehrh.  Beitr.  HI.  S.  2r.  1788.  Mesp.  pirifolia  Desf.  Hist.  d. 
arb.  et  arbriss.  IL  S.  i55.  1809.    Mesp.    punctata   Loisel.    Nouv.    Duham.   IV.   S.  i52.  i8i5. 

Mesp.  Trewiana  Tausch  Flora  XXI.  S.  716.  i838. 

Abbildungen:   Jacq.    a.  o.  O.  T.  28.   Wats.  Dendrol.  Grit.  i.    T.  Sy.     Sargent  The  silva  of 

N.  Amer.  4.  T.  184. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  und  zwar  vorzugsweise  in  den 
nördlichen  weit  verbreiteter,  mehrere  Meter  hoch  werdender,  baumartiger 
Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  ausgebreiteten,  hell  aschgrauen  Aesten  und  in 
der  Jugend  oft  rötlichen,  spärlicher  oder  dichter  behaarten,  später  kahlen,  den 
Aesten  gleich  gefärbten  Zweigen,  dornenlos  oder  mit  etwa  3  cm  langen,  ziem- 
lich starken,  hellgrauen,  graden  oder  etwas  gekrümmten  Dornen. 


Pomaceae.    Crataegeae.  a^o 

Blätter  kurz  gestielt,  eirund,  breit  eiförmig  bis  eirhombenförmig  oder 
verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  stumpfer  oder  schärfer  keilförmig  ver- 
schmälert und  in  den  Stiel  herablaufend,  spitz,  bis  kurz  zugespitzt,  seltener 
stumpf,  im  unteren  Teile  ganzrandig,  dann  ungleich  bis  eingeschnitten  oder 
lappig  doppelt  gesägt,  4 — 6—8  cm  lang,  2,5—3,5—5  cm  breit,  in  der  Jugend 
behaart,  später  auf  der  etwas  matt  dunkelgrünen  Oberseite  spärlich  kurzhaarig 
bis  kahl  durch  die  vertieften  Seitennerven  gefaltet,  auf  der  helleren  Unterseite 
nur  auf  den  Nerven  filzig  behaart, 

Blüten  im  Mai  und  Juni  in  an  kurzen  Seitenzweigen  endständigen,  mehr- 
blütigen,  behaarten  Doldentrauben,  wenig  über  i  — 1,5  cm  im  Durchmesser. 
BlUtenachse  nebst  den  schmallänglichen  zugespitzten,  später  zurückgeschlagenen 
Kelchblättern,  dicht  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  ganzrandig,  vorne  etwas 
gezähnelt  oder  ausgerandet,  Staubgefässe  etwas  kürzer  mit  purpurfarbenen 
Staubbeuteln,  Griffel  meist  drei,  hier  und  da  auch  vier.  Früchte  in  geringerer 
Zahl  als  Blüten,  rundlich  oder  länglich  rund,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  gelb 
mit  bräunlichen  Punkten  (Grat,  punct.  aureo  Ait.  und  xanthocarpa  Lavalle'e 
Arb.  Segr.  T.  16)  oder  rot  (Grat,  punct.  rubra  Ait.  Grat,  edulis  und  dulcis  hört.), 
saftig-mehlig,  angenehm  säuerlich,  mit  auf  dem  Rücken  tief  gefurchten  Steinen. 

9.  Crataegus  tomentosa.    Filziger  Weissdorn.    (Fig.  212.) 

Du  Roi  Harbk.  wild.  Baumz.  i.  Aufl.  I.  S.  i83.  3771  (L.  nach  Herb,  nicht  Spec.  plant.). 
(Crat.  leucophloeus  Mönch.  Verz.  ausl.  B.  u.  Str.  d.  Schi.  Weissenst.  S.  32.  1785.  Oat. 
pirifolia  Ait.  Hort.  Kew.  II.  S.  168.  1789.  Crat.  latifolia  Pers.  syn.  plant.  IL  S.  3y.  1807. 
Crat.  flava  Hook.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  202.  i833  nicht  Ait.  Crat  tomentosa  var.  pirifolia  As. 
Gr.  Manual.  5.  Ausg.  S.  160.  1879.  Mespilus  Calpodendron  Ehrh.  Beitr.  IL  S.  &;^,  1787.  Mesp. 
latifolia  Poir.  in  Lam.  Encycl.  möth.  IV.  S.  444.  1797.  Mesp.  pirifolia  Willd.  Emm.  plant, 
hört.  Berol.   L    S.  523.    1809.    Mesp.  lutea  Poir.  in  EncycL  Suppl.    IV.   S.  72.   181 6.    Mesp. 

leucophloeus  K.  Koch  Dendrol.   L    S.  i36.    1869.) 

Abbildungen:   Mönch  a.  o.  O.   T.  2,   Bot.  Reg.  22.  T.  1877.     Wats.  Dendrol.  brit.  L  T.  61, 
Lavall^c  arb,  de  S6grez  T.  22,   Card,  u,  For.    2.  Fig.  126.    Sargent  The  silva  of  N.  Amer. 

4.  T.  i83. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  dem  Westen  New- Yorks 
westlich  bis  Michigan  und  Montana,  südlich  bis  Georgien,  Missouri,  Kentucky 
und  Tenessee  verbreiteter,  3 — 5  m  hoher,  kleiner  Baum  oder  baumartiger 
Strauch  mit  abstehenden  hell  aschgrau  berindeten  Aesten,  filzig  behaarten 
jungen  Zweigen  und  vereinzelten,  dicken,  kurzen,  selten  über  3  cm  langen, 
mit  den  Aesten  gleichfarbigen  Dornen  oder  dornenlos. 

Blätter  auf  1—2  cm  langen,  anfangs  filzig  behaarten  Stielen,  elliptisch, 
eielliptisch  bis  verkehrt-eielliptisch,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert 
und  in  den  Blattstiel  herablaufend,  spitz  bis  kürzer  oder  länger  zugespitzt, 
doppelt  oder  nach  vorne  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  schmäler,  7 — 12  cm 
lang,  3 — 5  cm  breit,  (pirifolia)  oder  breiter  7—14  cm  lang,  4,5 — 8  cm  breit, 
oberseits  in  der  Jugend  zerstreut  kurzhaarig,  später  kahl  und  etwas  glänzend, 
unterseits  anfangs  über  die  ganze  Fläche,  später  längs  der  Nerven  weich  be- 
haart hellgrün. 

Blüten  Anfang  und  Mitte  Juni,  verhältnismässig  klein  und  von  unan- 
genehmem Geruch,  in  langgestielten,  zusammengesetzten,  lockeren,  vielblütigen, 
dicht  weichhaarigen  Doldentrauben.  Blütenachse  nebst  den  schmal  lanzett- 
lichen, wimperig-sägezähnigen,  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagenen  Kelch- 
Di  ppei.    ui.  28 


btäitern   dicht   weichhaarig,  Blumenblätter  rundlich,   vorn  oft  etwas  gezabnelt, 
Staubgef^sse  fünfzehn  bis  zwanzig  von  gleicher  Länge   wie  die  Blumenblätter 


Fig.  iiL    CraUcgQt  tomcnios«,  n.  Card,  and  Por.  d). 

mit  hell  purpurfarbenen  Staubbeuteln,  Griffel  3—4,  bis  über  die  Mitte  ver- 
wachsen. Frucht  kleiner,  rundlich  bis  gegen  1  cm  hoch  und  etwas  weniger 
dick,  oder  grösser,  birnförmig,  i5— 18  mm  hoch,  10—12  mm  im  Dureh- 
messer, mit  drei  auf  dem  RUcken  seicht  gefurchten  Steinen,  gelborange  bis 
rötlich. 

X  X  Blatter  nicht  gefaltet. 

•    BiUten  mit  meist  fUnf  Griffeln. 

A    Frucht  gross. 

10.    Crataegus  coccinea.    Scharlachdorn. 

L.  Spec,  pLanr.  II.  S.  476.    1753. 
(Mespilus  coccinea  Mill.  Card.  Diel.  No.  4.  1759.     Mesp.    cuneaia  Wendl.  Catal.    sem.    hört. 

bot.  Marb.  i8i5.) 

Abbildungen:  Wats.  Dendrol.  brit.   1.  T.  62.    Boi.  Magaz.  62.  T.  343/.     W.  et  Kit.  Deser.  et 

[eon.   pl.    Hung.  3.   T.  256.      Emmers.   Tr.    and    sehr,    of   Massach.   4.  Aufl.  T.  zu    S.  493. 

Sargenl  The  silva  of.  N.  Amer.  4.  T.  i8o. 

Von  Neufundland  durch  Kanada  und  die  östlichen  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas,  westlich  nahe  bis  an  die  Felsengebirge  weit  verbreiteter,  bei 
uns  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  eingeführter,  3—6  m  hoher,  kleiner 
Baum  oder  grosser  Strauch  mit  grauen,  aufstrebenden  Aesten,  anfangs  grünen 
und  abstehend  behaarten,  spüler  kahlen,  graubraunen  oder  braunen  Zweigen 
und  starken,  3—4  cm  langen,  kastanienbraunen  Dornen. 

Blätter  auf  schlanken,  2,5— 4  cm  langen,  behaarten  und  öfter  drüsigen  Stielen, 
eirundlich  oder  breii-eiförmig  bis  rhombeneiförmig,  seicht  sieben-  bis  neunlappig, 
am  Grundegradeabgesiutzt,  seicht  herzförmifiodersehrbreit  keilförmig  verschmälert 
kurzspiizig  bis  spitz,  scharf  unddrUsig  ungleich  einfach,  meistjedochdoppeltbisein- 


Pomaceae.    Crataegeae.  A'2c 

geschnitten  gesägt,  5 — 7 — 9  cm  lang,  ebenso  oder  fast  ebenso  breit,  in  der  Jugend 
oberseits  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren,  unterseits  weichhaarig,  später  ober- 
seits  kahl,  matt  oder  wenig  glänzend,  gelblich  oder  lebhaft  grUn  bis  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  auf  den  Hauptnerven  weich  behaart  oder  völlig  kahl, 
hellgrün,  Nebenblätter  lanzettförmig  oder  halbei-  bis  herzförmig,  oft  sichelig 
gekrümmt,  am  Grunde  gelappt  und  am  äusseren  Rande  drüsig  gesägt. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  drüsig  behaarten,  zusammen- 
gesetzten, acht-  bis  zwölf  blutigen  Doldentrauben,  von  lineal  -  lanzettlichen, 
trockenhäutigen,  drüsig  gewimperten,  bald  abfallenden  Deckblättchen  gestützt, 
weiss,  i5 — 18  mm  im  Durchmesser,  ßlütenachse  nebst  den  eilanzettförmigen, 
drüsig  gewimperten,  auf  der  Frucht  aufrecht-abstehenden  Kelchblättern  mehr 
oder  weniger  dicht  filzig  oder  weich  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  vorn 
gekerbelt,  kurz  genagelt,  Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel 
meist  fünf,  selten  vier  oder  drei,  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rundlich 
oder  verkehrt-eirund,  i5 — 18  mm  hoch  und  ebenso  oder  etwas  weniger  dick, 
matt,  rot,  zinnober-  oder  hell-blutrot  (Grat  corallina  Loud.)  mit  meist  fünf,  auf 
dem  Rücken  gefurchten  Steinen,  fleischig,  mehlig,  von  angenehmem  Geschmack. 

a.  macracantha.  Langstachliger  Scharlachdorn.  Dudley  in  Bull, 
of  the  Cornell  Univ.  II.  S.  33.  (Grat,  sanguinea  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.  amer. 
I.  S.  464  ausschl.  var.  ß,  nicht  Fall.  Grat,  glandulosa  Willd.  Spec.  plant.  II. 
S.  1002  ausgeschl.  Syn,?  und  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  145.  z.  T.  nicht  Mönch. 
Grat,  coccinea  4.  S.  Brandegee  Rep.  Ghief.  Eng.  U.  S.  A.  App.  S.  1841  e. 
Sarg,  nicht  L.  Grat.  Douglasii  Macoun  Gatal.  of.  Ganad.  pl.  I.  S.  522  nicht 
Lindl.  Abgebildet  in  Sargent  The  silva  of  N.  amer  4.  T.  181O 

In  unsern  Baumschulen  hier  und  da  als  Grat.  Douglasii  Grat.  Dougl. 
macracantha  und  Grat,  macracantha  vorhandener,  vielleicht  als  Art  zu  trennender 
Strauch  mit  starken  7 — 10  cm  langen,  braunen  Stacheln.  Blätter  oval,  verkehrt- 
eioval  bis  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  stets  breiter  oder  schärfer  keil- 
förmig in  den  Stiel  verschmälert,  spitz  oder  von  der  Mitte  ab  allmählich  in  die 
Spitze  verlaufend,  fein  und  scharf  ungleich,  nach  vorne  meist  doppelt  gesägt  oder 
seicht  spitzlappig  doppelt  gesägt,  8 — 12  cm  lang,  5 — 7,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
bis  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  blassgrUn,  anfangs  kurz  weichhaarig,  später  oft 
die  Behaarung  mehr  oder  weniger  verlierend.  Blüten  in  lockeren,  breiten,  be- 
haarten Doldentrauben.  Blütenachse  und  die  schmalen,  drüsig-wimperig  ge- 
zähnelten  Kelchblätter  behaart,  Blumen  etwas  kleiner  als  bei  der  Hauptart. 
Frucht  rundlich,  i5— 16  mm  im  Durchmesser,  mit  meist  fünf  Steinen. 

b.  oligandra.  Armmänniger  Scharlachdorn.  Torr,  and  Gr.  Fl. 
of  N.  Amer.  I.  S.  465.  In  Indiana  und  Albany  zerstreut  vorkommender,  bei 
uns  in  einigen  botanischen  Gärten  vorhandener,  2 — 3  m  hoch  werdender,  fast 
wehrloser  Strauch  mit  eirunden  bis  breit-eiförmigen,  am  Grunde  breit  abge- 
rundeten oder  seicht  herzförmigen  Blättern,  wenigblütigen  Doldentrauben  und 
kleinen,  fünf  Staubgefässe  und  zwei  bis  vier  Grifl'el  besitzenden  Blüten. 

c.  flabellata.  Scharlachdorn  mit  fächerförmigen  Blättern. 
(Grat,  flabellata  Bosc.  n.  Spach.  Hist.  d.  ve'ge't.  II.  S.  63.)  Wohl  in  der  Kultur 
entstandenes,  kleines  Bäumchen  mit  abstehenden  Aesien  und  keinen  oder 
wenigen,  schlanken  Dornen.  Blätter  auf  schlanken,  bis  2  cm  langen,  behaarten 
und  mit  einzelnen  Drüsen  besetzten  Stielen,  oval,  verkehrt-eirund  oder  verkehrt- 
rhombisch-eirund, nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert  spitz,  am  Grunde 
schmal  einfach,   von    der  Mitte    oder  über  der  Mitte  ab  eckig-lappig  oder  ein- 
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Agö  Dicotyleae.    Choripetalae. 

geschnitten  doppelt  gesägt,  mit  schmalen,  hervorgezogenen  Zähnchen  und  fast 
wagerecht  abstehendem,  unterem  Abschnitt,  3 — 6  cm  lang,  fast  ebenso  breit, 
kahl,  oberseits  dunkelgrün  und  glänzend,  unterseits  hellgrün  mit  vom  Mittelnerv 
fächerartig  steil  abgehenden  Seitennerven.  Blüten  in  3-4  cm  breiten,  behaarten 
Doldentrauben,  denen  der  Hauptart  ähnlich,  mit  zehn  Staubgefässen  und  fünf 
Griffeln,  Frucht  rundlich,  12  mm  im  Durchmesser,  scharlachrot  mit  fünf 
Steinen. 

d.  pruinosa.  ßereiftfrüchtiger  Scharlachdorn.  (Mesp.  viridis 
K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  148.  Grat,  viridis  hört,  nicht  L.  Grat,  coccinea  ß  viridis 
Torr,  and  Gr.  Fl.  of.  N.  amer.  I.  S.  465.''  Mespilus  pruinosa  Wendl.  in  Flora  VI. 
S.  701.) 

Meist  nur  wenige,  aber  auch  zahlreichere,  bis  4  cm  lange  und  starke 
Dornen  besitzender  Strauch.  Blätter  auf  1,5—2  cm  langen  Stielen,  eirund  bis 
breit  oval,  am  Grunde  stumpf  keilförmig,  fast  abgestutzt  oder  seicht  herz- 
förmig, spitz,  scharf  doppelt  oder  eckig-lappig,  doppelt  gesägt,  3,5 — 7  cm  lang 
und  fast  ebenso  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  zerstreut  behaart,  später  un- 
behaart, oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  nicht  glänzend,  kahl  oder  mit  zerstreuten, 
kurzen  Haaren,  unterseits  heller  grün,  kahl  oder  gleich  der  Oberseite  behaart. 
Blüten  später,  Mitte  bis  Ende  Mai.  Frucht  spät  reifend,  rundlich,  i3 — 15  mm 
im  Durchmesser,  grünlich,  später  braunrot,  hell  gelblichgrau  punktiert  bereift, 
mit  meist  fünf  Steinen,  hartfleischig. 

e.  indentata.  Scharlachdorn  mit  wenig  gelappten  Blättern. 
Lodd.  in  Loud.  Encycl.  of  tr.  and  shr.  S.  354.  (Grat,  arborescens  hört.  bot. 
Berol.  Spaeih.  Gatal.  1889.)  Blätter  auf  schlanken  2—2,5  cm  langen,  rötlichen 
Stielen,  rundlich,  eirund  bis  breit-eiförmig,  ohne  oder  mit  nur  seichten,  mehr 
rundlichen  Abschnitten,  sonst  ungleich  einfach  bis  doppelt  kerbsägezähnig, 
4—6  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün, 
unbehaart.  Nebenblätter  halbherzförmig  kerbsägezähnig.  Blüten  und  Früchte 
hat  unsere  Pflanze  noch  nicht  getragen. 


n.   Crataegus  mollis.    Weichhaariger  Scharlachdorn. 

Scheele  in  Linnaea  XXI.  S.  569.  1846. 
(Grat,  subviüosa  Schrad.  mes.  Walp.  Repert.  II.  S.  58.  1843.  Torr.  Pacif.  R.  R.  exped.  IV. 
S.  86.  1857.  Crat.  tomentosa  Einmers.  Tr.  and  shr.  of  Massach.  4.  Ausg.  S.  494.  1887. 
Grat,  coccinea  ß  pubescens  Tausch  in  Flora  XXI.  2.  S.  718.  i838.  Grat,  coccinea  var  mollis 
Torr,  and  Gr.  Fl.  of.  N.  amer.  S.  465.  i838.  Mesp.  coccinea  Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baumz.  IV.  S.  3o  nicht  L.  Grat,  coccinea  eriocarpa  hört.  non.  Grat,  tomentosa  var.  mollis 
As.  Gr.  Man.  of  the  Bot  of  north.  Un.  St  5.  Ausg.  S.  160.  1879.  Mespilus  pubescens 
Wendl.  in  Flora  VI.  2.  S.  700.  1828  nicht  H.  B.  et  K.   Mesp.  liliaefolia  K.  Koch,  Dendrol.  I. 

S.  i5i.  1869.) 

Abbildungen:  Schmidt  a.  o.  O.  T.  210,    Emmers,  a.  o.  O.  T.  z.  S.  494,    Sargent.  The  silva 

of.  N.  amer.  4.  T.   182. 

Von  Neu -York  und  dem  östlichen  Massachusetts,  westlich  bis  Montana, 
Misssouri  und  dann  südlich  bis  Tenessee,  Arkansas,  Texas  und  Neumexiko 
verbreiteter,  bei  uns  als  Crat.  coccinea,  Crat.  subvillosa,  Crat.  coccinea  var. 
subvillosa  und  unter  anderen  Namen  häufig  angepflanzter,  kleiner,  in  der  Heimat 
bis  mittelhoher,  10—12  m  hoher  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  mit  weich- 
haarigen Zweigen  und  3 — 5  cm  langen,  braunen  Dornen. 


Pomaceae.    Crataegeae.  ^%n 

Blätter  auf  dicht  filzig  behaarten,  schlanken,  i,5 — 3,5  cm  langen  Stielen,  oval, 
eirund,  bis  breit-eiförmig,  am  Grunde  stumpf  keilförmig,  abgestutzt  oder  seicht 
herzförmig,  spitz  bis  breit  zugespitzt,  scharf  doppelt  bis  eingeschnitten  und 
eckig-lappig  doppelt  gesägt,  5— lo  cm  lang,  4—8  cm  breit,  in  der  Jugend 
beiderseits  behaart,  später  oberseits  kahl  oder  zerstreut  weichhaarig,  matt 
gelblich  oder  lebhaft  grün,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  weich  behaart^ 
hellgrün. 

Blüten  etwas  früher,  als  die  der  vorigen  Art  in  breiten,  reichblütigen, 
dicht  weich  behaarten  Doldentrauben,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser  mit  nebst 
dem  Kelche  weissfilzig  behaarter  Blütenachse,  meist  zwanzig,  seltener  nur 
zehn  Staubgefässen  und  fünf  Griöeln.  Frucht  früher  reifend  als  bei  dem  ge- 
meinen Scharlachdorn  rundlich  oder  birnförmig,  bis  2  cm  hoch  und  fast 
ebenso  breit,  scharlachrot,  von  abwischbarem,  sich  später  verlierendem  Pilze  be- 
deckt, mit  vier  und  fünf  Steinen. 

AA   Frucht   klein. 
12.    Crataegus  cordata.    Herzblättriger  Weissdorn. 

Alt.  Hort.  Kew.  i.  Aufl.  I.  S.  168.  1789. 
(Grat,  acerifolia  Mönch.  Verz.  ausl.  B.  u.  Str.  v.  Weissenst.  S.  3i.  1781.  Crat.  populifolia 
Walt.  Fl.  carol.  S.  149.  1888.  Grat,  phoenopyrum  Med.  Gesch.  d.  Bot.  I.  S.  84.  1793. 
Grat,  corallina  Desf.  Tabl.  de  l'dc.  de  bot.  S.  174.  1804.  Mespilus  cordata  Mill.  Fig.  of  the 
most.  beautif.  pl.  T.  179.  1760.  Mesp.  phoenopyrum  Ehrh.  in  L.  fil.  Suppl.  S.  254.  1781. 
Mesp.  acerifolia  Poir.  in  Lam.  Encycl.  m^th.  IV.  S.  442.    1797.     Phalacros   cordata  Wenzig 

in  Linnaea  XXXVIII.  S.  164.  1874.) 

Abbildungen:  Mill.  a.  o.  O.    Bot.  Reg.  14.  T.  ii5i.    Wats.  Dendrol.  brit  i.  T.  63.    Guimp. 

Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  142.    Sargent  The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  186. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Virginien  südlich  bis  Georgia, 
westlich  bis  Montana  und  den  Missouri  vorkommender,  5 — 10  m  hoher  Strauch 
oder  kleiner  Baum  mit  abstehenden,  hellgrauen  Aesten,  unbehaarten,  spitzen, 
braunen  Zweigen  und  2—4  cm  langen,  geraden,  braunen  Dornen. 

Blätter  auf  2,5-3,5  cm  langen,  schlanken,  unbehaarten  Stielen,  breit- 
eiförmig oder  breit-dreieckig-eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herz- 
förmig, vom  unteren  Drittel  oder  über  dem  Grunde  allmählich  in  die  Spitze 
verschmälert,  doppelt  oder  eingeschnitten  und  eckig-lappig  doppelt  gesägt, 
4-6,5  cm  lang,  über  dem  Grunde  etwas  weniger  breit  oder  etwas  breiter, 
unbehaart,  oberseits  tief  dunkelgrün,  unterseits  etwas  heller  grün.  Nebenblätter 
sichelförmig,  aussen  ungleich  oder  doppelt-drüsig  gesägt. 

Blüten  im  Juni  in  vielblüiigen,  zusammengesetzten  Doldentrauben,  etwa 
12  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  breit  und  kurz  dreieckigen, 
ganzrandigen  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  zwanzig, 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  fünf,  etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe. 
Frucht  breit  rundlich,  ^^  mm  im  Durchmesser,  glänzend,  korallenrot,  mit 
fünf  Steinen. 

13.    Crataegus  viridis.    Südatlantischer  Weissdorn.    (Fig.  21 3.) 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  476.    1753.  ^ 

(Crat.  arborescens  Ell.  Sk.  of  the  bot.  of  S.  Carol.  and  Georg.  I.  S.  55o.  1821.) 
Abbildungen:   Sargent  The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  187. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  den  Küsten- 
strichen Virginiens  ab   südlich  bis  Georgia,    westlich   bis   zum  Mississippi  und 
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Texas,  bei  uns  selten  angepflanzter,   hier  und  da  in  Baumschulen  jedoch  nicht 
echt  angebotener  (was  wir  unter  dem  Namen  erhielten,  waren  Formen  von  Crus- 

galli),   in   der   Heimat  kleiner, 
oft  unbewehrter  Baum. 

Blätter  auf  schlanken  Stielen, 
länglich ,  länglich  -  lanzettlich 
oder  verkehrt-eilänglich,  nach 
beiden  Enden  verschmälert  oder 
nach  dem  Grunde  keilförmig, 
spitz,  am  Grunde  ganzrandig, 
nach  vorn  scharf  gesägt,  hier 
und  da  auch  etwas  spitz  gelappt, 
nach  dem  mir  vorliegenden 
Materiale  von  unserer  kulti- 
vierten Pflanze,  5 — 7  cm  lang, 
2—2,5  cm  breit,  beiderseits  kahl, 
oberseits  freudig  grün,  glän- 
zend, unterseits  blassgrün. 
Nebenblätter  schmal  länglich 
zugespitzt,  bald  abfallend. 

Bluten  im  Mai  in  mehrblU- 
tigen,  unbehaarten  Doldentrau- 
ben, i5 — 16  mm  im  Durch- 
messer. BlUtenachse  und  die 
schmal-  lanzetilichen  Kelchblät- 
ter kahl  oder  etwas  behaart, 
Blumenblätter  doppelt  länger,  verkehrt-eirund,  Griffel  am  Grunde  ver- 
wachsen, behaart,  meist  fünf,  selten  weniger.  Frucht  rundlich,  8—9  mm  im 
Durchmesser,  rot  oder  orangefarben,  mit  meist  fünf  Steinen,  spät  reifend  und 
lange  hängen  bleibend. 


Fig.  2i3.     Crataegus  viridig,  n.  Sargeot  ('/^). 


14.   Crataegus  spathulata.    Spatelblättriger  Weissdom.    (Fig.  214.^ 

Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  288.  i8o3  nicht  Lindl. 
(Crat.  microcarp  Lindl.  Bot.  Reg.  XXII.  No.  1846.  1 836.    Mespilus  spathulata  Poir  in  Lam.  Encycl. 
möth.  Suppl.  IV.  S.  68.    18 16.     Cotoneaster  spathulata  Wenzig  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  201.) 

Abbildungen:   Lindl.  a.  o.  O.  T.  1846.    Lodd.  Bot.   Gab.  i3.  T.  1261.    Sargent   The   silva 

of  N.  Amer.  4.  T.  i85. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  von  Virginien  bis  Florida,  westlich 
bis  Missouri  und  Texas  vorkommender,  in  die  englischen  Gärten  schon  bald 
nach  seiner  Entdeckung  eingeführter  und  noch  z.  Z.  von  James  Veitch  &  Son 
kultivierter,  in  unsern  Baumschulen  meines  Wissens  bisher  nicht  echt  vor- 
handen gewesener,  sondern  da,  wo  er  in  den  Verzeichnissen  erschien,  meist 
mit  Crat.  flava  Ait.  verwechselter,  von  der  Späth'schen  Baumschule  aus  dem 
Arnold-Arboret  (offenbar  durch  dort  geschehene  Verwechselung  der  Samen) 
unter  dem  Namen  Crat.  apiifolia  erhaltener  und  in  dem  Preisverzeichnisse 
für  1892/93  angebotener,  kleiner  Baum  oder  grosser  Strauch  mit  schlanken,  etwas 
überhängenden  Aesten,  anfangs  spärlich  behaarten,  später  kahlen,  braungrauen 
oder  dunkelgrauen  Zweigen  und  spärlichen,  2—3  mm  langen,  geraden  Dornen. 
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Blatter  spater  dicklich,  an  den  Kurztricben  gebüschelt,  kurz  gestielt,    breit 

verkehrt-eiförmig   bis   verkehrt- ei  förmig   und   verkehrt-eilänglich,   am   Grunde 

lang  keilförmig  und  in  den  Stiel  herablaufend,   ungeteilt  oder  vorn  meist  kurz 

drei-,   selten   fUnflappig,   mit   eirunden   bis   breit- eiförmigen   Abschnitten,   am 

Grunde  ganzrandig,  sonst  kerb- 


Fig.  314.     Craliegus  ipathulata,  n.  d.  N.  u.  Hook.  {^). 

kahl,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell-  bis  hell  blSuhchgrUn.  Neben- 
blätter an  den  Sommertrieben  gross,  halbherzförmig,  ziemlich  grob  sägezahnjg. 
Bluten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  unbehaarten,  viclblUtigen,  zusammen- 
gesetzten Doldenirauben,  weiss,  wenig  Über  1  cm  im  Durchmesser.  ßlUten- 
achse  nebst  den  dreieckigen,  spater  zurUckgekrllmmlen  Kelchblättern  unbehaart, 
Blumenblätter  beträchtlich  langer,  rundlich;  Griffel  meist  fUnf.  Frucht  rundlich, 
7 — 8  mm  im  Durchmesser,  korallenrot,  mit  meist  fünf  Steinen. 

•     •    BiUten  mit  zwei  bis  drei  Griffeln. 

15.     Crataegus  rotundifolia.     Rundblattriger  Weissdorn,     (Kig.  21 5.) 

(Grat,  horrida  Med.  Gesch.    d.    Bot.    S.  84.    1793.?       Crai.    glandulosa    De  Cand.  Prodr.  II. 

S.  6*7.  1825.     Grat,  macracamha  Lodd.  in  Loud.  Arb.  et  frut.  brit.  II.   S.  i8ig.    ^Sig.     Rgl. 

in  AcL  hoft.  Pelropol.  1.  S.  120.  jSji  u.  A.  nicht  MOnch.    Crat.  coccinea  Lindl.  Bot.  Reg.  XXIII. 

No.  1957.  j837.     Mesp.    glandulosa  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  S.  5l3.   1809  und  K.  Koch 

Dendrol.  I.  S.  145.   1869  z.  T.) 

Wohl  aus  Nordamerika  schon  frUh  eingeführter,  meist  mit  der  grossdornigen 

Abart  von  Crat.  coccinea  verwechselter,   sparriger  Strauch,   mit  ausgebreiteten 
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Aesten,   rotbraunen,  glänzenden   Zweigen   und   zahlreichen,   bis  Q  cm  langen, 
schlanken  oder  stärkeren,  geraden  oder  eiwasgekrUmmlen,  dunkelbraunen  Dornen. 
Blatter  auf  1-2  cm  langen,  spärlich  behaarten  Stielen,  später  mehr  oder  weniger 
lederanig,  die  der  fruchtbaren  Kurziriebe  rundoval,  oval,  verkehrt-eirund  bis  ver- 
kehrt-eioval,  3,5-5  cm  lang,  2-3,3  cm  breit,  die  der  Langtriebe  rundlich  oder  rund- 
oval,  am  Grunde  rund- 
/,,/  lieh  oder  breit  keilför- 

mig  in  den  Stiel  ver- 
schmälert,   spitz,  5  bis 
8  cm  lang,   3,5 — 7  cm 
breit,  von  der  Mitte  ab 
scharf  und  drUsig  dop- 
pelt bis  eingeschnitten 
gesägt  oder  kerbsSge- 
zähnig,  anfangs  unter- 
seits  zerstreut  behaart, 
später    kahl   oder   mit 
einzelnen   Haaren   auf 
1       den  Hauptnerven,  ober- 
"i     seits     stark    glänzend, 
'      dunkelgrün,   unterseits 
'■      hellgrUn. 

BiUten     im     Mai 

in    ziemlich     grossen, 

■^  mehrblQtigen,  spärlich 

Fig.  »15.    Cr»i»egHi  roiuaditoii«,  d.  Bot.  Keg.  (V,).  behaanen  Doldenlrau- 

ben ,  ziemlich  grosse 
BlUtenachse  und  Kelchblätter  spärlich  behaart  oder  kahl,  die  letztern  länglich 
lanzettlich,  drüsig  gezahm,  Staubgctasse  zehn  bis  zwanzig,  Griffel  meist 
zwei.  Frucht  Ende  September  reif,  oval-rund,  10 — 15  mm  hoch,  12 — i3mm 
im  Durchmesser,  an  üppigen  Exemplaren  auch  grösser,  glänzend,  korallenrot, 
meist  mit  zwei  Steinen. 

Von  diesem  Dorn  befinden  sich  noch  zwei  wahrscheinlich  in  der  Kultur 
entstandene  Formen  in  unseren  Gärten  und  Anlagen. 

a.  minor.  KleinfrUchtiger  Scharlachdorn.  Loud.  Encycl.  of  tr. 
and  shr.  S.  358.  I.  S.  148.  1869.  Grat,  rotundifolia.  hört,  nicht  Mßnch. 
Crat.  glandelosa  fi  rotundifolia  Rgl.  in  Act.  hört.  Petropol.  I.  S.  120.  1871. 
Grat,  glandulosa  ß  macracantha  Lindl.  Bot.  Reg.  XXII  No.  1912  ab.  T.  1917. 
Mesp.  rotundifolia  K.  Koch  Dendrol.  Eine  sich  mittelst  der  wagerechten,  ab- 
stehenden Aeste  weit  ausbreitende  Form  mit  glänzenden,  braungrUnen  bis  rot- 
braunen Zweigen  und  schlankeren,  bis  9  cm  langen,  rotbraunen  Dornen. 
Blatter  an  Kurz-  und  Langtrieben  gleich  gestallet,  rundlich,  rundoval  oder 
verkehrt  eirund,  am  Grunde  rundlich  oder  breit  keilförmig  in  den  Stiel  ver- 
schmälert, mit  kurzer  Spitze  bis  spitz,  feiner  doppelt  bis  eingeschnitten  doppelt 
gesägt,  5 — 8  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseiis  wenig  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrUn.  BiUten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  unbe- 
haarten Doldentrauben.  Staubgefässe  zehn,  GriSel  meist  zwei,  seltener  drei, 
Frucht  Ende  August  und  Anfang  September  reif,  kugelig,  i  cm  im  Durch- 
messer, glänzend,  scharlachrot,  mit  meist  zwei  Steinen. 
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b.  succulenia.  SaftigfrUchtiger  Scharlachdorn.  (Grat,  succulenta 
Schrad.  Ind.  sem.  hört.  Goett.  i834?  Grat,  ovalifolia  hört.  Mesp.  odoraia 
Wendl.  in  Flora  VI.  S.  700?)  Aeste  abstehend,  Zweige  glänzend,  Dornen 
ähnlich  gefärbt,  stark,  bis  9  cm  lang,  gerade  oder  etwas  gekrümmt.  Blätter 
breit  oval,  eioval  oder  breit  verkehrt- eioval,  nach  beiden  Enden  rundlich  ver- 
schmälert, spitz,  bisweilen  mit  aufgesetzter  kurzer  Spitze,  eingeschnitten  scharf 
doppelt  gesägt,  5—8  cm  lang,  4—6  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  glän- 
zend, unterseits  hellgrün,  dichter  oder  lockerer  weichhaarig.  Blüten  in  be- 
haarten Doldentrauben,  mit  länglichen,  zugespitzten,  wimperig  gezähnten  Kelch- 
blättern, meist  zehn  Staubgefässen  und  zwei,  seltener  drei  Griffeln.  Frucht 
rund,  10—12  mm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  mit  meist  zwei  Steinen. 


16.   Crataegus  Crus-Galli.    Gemeiner  Hahndorn. 

S.  Spec  plant.  I.  S.  476.  1753. 
(Grat,  lucida  Mill.  Card.  Dict.  No.  5—6.  1759,  Grat,  laurifolia  Med.  Gesch.  d.  Bot.  84.  1793. 
Grat.  Grus-Galli  <2  splendens  u.  ^  pyracanthifolia  AU.  Hort.  Kew.  II.  S.  170.  1789.  Grat.  Wat- 
soniana  Roem.  Monogr.  Rosae.  S.  1 17.  1847«  Mespilus  Grus-Galli  Duroi  Harbk.  Baumz.  I. 
S.  193.  1771.  Mesp.  cuneifolius  Marsh.  Arbust.  amer.  S.  89.  1785.  Mesp.  Watsoniana 
Spach.  Hist.  d.  v6g6t.  II.  S.  5y,  1834.    Mesp.  Trewiana  Tausch  in  Flora  XXI.  S.  716.  i838? 

Abbildungen:  Wangenh.   Beitr.   z.    deutsch,   holzger.  Forstw.  etc.  etc.    T.  17  Fig.  42,    Belg. 
hort.  LT.  14,  Wats.  Dendrol.  brit.  I.  T.  56.    Sargent  The  silva  of.  N.  amer.  4.  T.  178. 

In  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  südlich  bis  Florida, 
westlich  bis  Missouri  und  dem  westlichen  Indiana  vorkommender,  bei  uns 
schon  in  dem  vorigen  Jahrhundert  angepflanzter,  3 — 5  m  hoch  werdender, 
sparriger,  kleiner  Baum  oder  Strauch  mit  ausgebreiteten  oder  wagrecht  ab- 
stehenden, hellgrauen  Aesten ,  schlanken ,  anfangs  bräunlichgrünen ,  später 
braunen  etwas  glänzenden,  unbehaarten  Zweigen  und  mehr  oder  minder 
zahlreichen,  4—6  cm  langen,  geraden,  spitzen  Dornen,  zuweilen  auch  dornen- 
los (lucida  Dum.  Cours.  Hort.  Par.  und  hort.  non.  Grat.  Watsoniana  2.  ineri- 
nis  Petz,  et  Kirchn.  Arb.  Musk.  S.  266). 

Blätter  später  lederartig,  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig,  verkehrt- 
eilänglich  und  verkehrt-eilanzettlich,  selten  länglich  oder  elliptisch,  keilförmig 
in  den  Stiel  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet,  kurzspitzig  bis  spitz,  am 
Grunde  ganzrandig,  dann  erst  seichter,  nach  vorn  tiefer  einfach,  seltener 
doppelt  klein  rötlichdrüsig  gesägt,  3—6  cm  lang,  1,2 — 3,5  cm  breit,  kahl,  ober- 
seits glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Mai,  in  zusammengesetzten,  vielblütigen,  unbehaarten  Dolden- 
irauben,  weiss,  12 — 13  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  schmal- 
lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  seicht  drüsig  gezähnten  Kelchblättern  kahl, 
Blumenblätter  rundlich,  von  gleicher  Länge  wie  die  Kelchblätter  und  die  zehn 
Staubgefässe,  Griffel  zwei  bis  drei,  selten  nur  einer,  kürzer  als  die  Staubgefässe. 
Frucht  Ende  September  reifend,  rundlich^  11  — 14  mm  im  Durchmesser,  erst 
bräunlich,  dann  dunkelpurpurrot,  zerstreut  gelbgrau  punktiert,  öfter  bereift, 
mit  zwei  bis  drei  Steinen,  trocken  und  härilich-fleischig. 

a.  ovalifolia.  Breitblättriger  Hahndorn.  Lindl.  Bot.  Reg.  XXII. 
T.  1860.  i836.  (Grat,  viridis  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  345.  und  hort.  non., 
nicht  L.  Grat,  ovalifolia  Hornem.  Ind.  sem.  hort.  Hafn.  Suppl.  S.  52.)  In 
Pensylvanien    und    Neumexiko    vorkommender,    mehr    aufstrebend    beasteter 
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Strauch.  Blätter  auf  etwas  längeren  Stielen,  breit-elliptisch,  nach  beiden  Enden 
fast  gleich  kurz  verschmälert,  scharf,  aber  kurz  gesägt,  3 — 5  cm  lang,  2—3  cm 
breit,  oberseits  öfter  zersreut  oder  auf  dem  Mittelnerv  behaart. 

b.  salicifolia.  Weidenblättriger  Hahndorn.  Ait.  Hort.  Kew.  II. 
S.  I/O.  1789  (Grat,  salicifolia  Med.  Gesch.  d.  Bot.  85.  Grat.  Fontanesiana 
Schauer  in  Dietr.  u.  Otto  Allgem.  Gartenz.  XVII.  S.  58,  nicht  Spach.  Mespilus 
lucida  angustifolia  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  18.  Mesp.  salicifolia  K.  Koch 
Dendrol.  I.  S.  144.  Mesp.  Grus-Galli  ß.  salicifolia  Wenzig.  in  Linnaea. 
XXXVIII.  S.  i38.)  Wenige  3—5  cm  lange  Dornen  besitzender,  sparriger 
Strauch  mit  abstehenden  oder  selbst  etwas  überhängenden  Aesten  und 
Zweigen.  Blätter  schmal-ellipüsch  oder  verkebrt-länglich-lanzettförmig,  nach 
beiden  Enden  etwa  gleich  oder  nach  dem  Stiele  länger  keilförmig  verschmälert 
und  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  3—6,5  cm  lang,  7—22  mm  breit,  kahl.  Blüten 
in  kahlen  oder  etwas  behaarten  Doldentrauben,  mit  i5 — 20  Staubgefässen  und 
meist  drei  Griffeln. 

a.  linearis.  Schmalblättriger  Hahndorn.  Ser.  in  De  Gand. 
Prodr.  II.  S.  626.  (Grat,  linearis  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  37.  Mespilus 
linearis  Desf.  Hist.  d.  arb.  et  arbriss.  2.  S.  1 56.  Mesp.  Grus  -  Galli 
d.  linearis  Wenz.  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  139.)  1—2  m  hoher  Strauch 
mit  ausgebreitet  horizontal  abstehenden,  quirlig  stehenden  Aesten  und 
vereinzelten  3—4  cm  langen,  feinen  Dornen.  Blätter  schmal  länglich- 
lanzettförmig, schmal  verkehrt-lanzettförmig  oder  schmal  spateiförmig, 
nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  lang  keilförmig,  stumpflich, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt,  am  Grunde  ganzrandig,  nach  vorn  fein  kerb- 
sägezähnig,  3—5  cm  lang,  4—8  mm  breit,  kahl.  Nebenblätter  schmal- 
lanzettförmig, etwas  sichelförmig,  drüsig  gezähnelt.  Blüten  in  kahlen 
oder  spärlich  behaarten  Doldentrauben,  kleiner  als  bei  der  Hauptart, 
mit  schmal  lanzettlichen,  spärlich  drüsig  gezähnten  Kelchblättern. 
Früchte  gleichfalls  kleiner,  scharlachrot. 

c.  Fontanesiana.  Desfontaines  Hahndorn.  (Grat.  Fontanesiana 
Spach.  Hist.  d.  veget.  II.  S.  58#  Mesp.  Grus-Galli  Desf.  in  Hort.  Par.  n.  Spach 
Grat,  glandulosa  Bosc,  nicht  Mönch  u.  a.  Mesp.  Grus-Galli  C.  Fontanesiana 
Wenz.  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  141.)  Kleiner  Baum  oder  buschiger  Strauch 
mit  ausgebreitet  abstehenden  oder  ausgebreiteten  Aesten  und  einzelnen,  bis 
6  cm  langen  geraden  Dornen.  Blätter  rhomb-ellipiisch,  länglich-elliptisch  oder 
verkehrt- länglich  -  lanzettförmig  und  länglich  verkehrt- eiförmig,  nach  dem 
kurzen  Stiele  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  kürzer  oder  länger  zuge- 
spitzt, ungleich  einfach  oder  eingeschnitten  bis  spitzlappig  doppelt  kerb- 
sägezähnig,  5—8,  an  üppigen  Trieben  bis  11  cm  lang,  2—4—5,5  cm  breit,  ober- 
seits glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  gestielt,  lanzeu- 
lich,  sichelförmig,  drüsig  gezähnelt,  häufig  mit  einem  abstehenden  Lappen  am 
Grunde.  Blüten  in  vielblütigen,  etwas  und  zwar  bald  mehr,  bald  weniger  be- 
haarten Doldentrauben,  mit  kahlen,  schmal  -  lanzettlichen,  drüsig  gezähnelten 
Kelchblättern  und  zwei  bis  drei  Griffeln.  Frucht  länglichrund,  12— 1 3  mm 
hoch,  10  mm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  mit  zwei  oder  drei  Steinen. 

d.  berberifolia.  Berberitzenblättriger  Hahndorn.  Sargent  in 
Gard.  and  For.  II.  S.  424.  (Grat,  berberifolia  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.-Amer. 
1.  S.  469.    Grat.  Garrierei  und  Grat.  Lavallei  Hort.  gall.    Mespilus  berberifolia 
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Wenz.  in  Linnaea  XXXVIII.  S.  i25.  Abgebildet  in  Sargent  The  silva  of  N.- 
Amer.  4.  T.  179)  In  den  Prärien  von  Louisiana,  Florida,  Georgia  und  des 
östlichen  Texas  vorkommender,  in  neuester  Zeit  bei  uns  als  Grat.  Garrierei 
verbreiteter,  kleiner  bis  6  m  hoher  Baum,  mit  wagrecht  ausgebreiteten  Aesten, 
in  der  Jugend  weich  behaarten  Zweigen  und  einzelnen  bis  über  5  cm  langen, 
geraden  Dornen  oder  auch  ohne  solche, 

Blätter  ziemlich  steif  lederartig,  aut  kurzen,  rötlichen,  filzig  behaarten 
Stielen,  länglich,  verkehrt- eilänglich  bis  verkehrt- eilanzettförmig,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmälert,  abgerundet  bis  spitz,  am  Grunde  ganzrandig, 
dann  erst  seichter,  nach  vorn  tiefer  kurz  drüsig,  eckig  bis  kerbzähnig  gesägt, 
6—9  cm  lang,  2,5 — 4  cm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün  mit  vertieftem 
Adernetz,  unterseits  hellgrün,  anfangs  dichter,  später  mehr  oder  weniger,  stets 
aber  auf  den  Nerven  weichhaarig  oder  filzig.  Nebenblätter  lineal,  länger  als 
der  Blattstiel,  seicht  drüsig  gezähnelt  oder  gewimpert,  rötlich. 

Blüten  im  Juni,  in  filzig  behaarten,  bis  fünfblütigen  Doldentrauben  und 
ausserdem  einzeln  in  den  oberen  Blattachseln,  mit  behaarter  Blütenachse  und 
lineal-lanzettlichen,  behaarten  Kelchblättern.  Frucht  länglich  rund,  15— 18  mm 
hoch  und  12— 1 5  mm  im  Durchmesser,  gelb  bis  orangefarben,  mit  dunklen 
Punkten,  zwei-  bis  dreisteinig. 


17.  Crataegus  prunifolia.    Pflaumenblättriger  Hahndorn. 

Bosc.  in    De  Cand.  Prodr.   II.  S.  627.   1825. 
(Crat.   rotundifolia   Mönch  ?  Verz.  ausl.  B.  und   Str.  d.  Schi.  Weissenst.  S.  29.    Crat.  badia 
Bosc.  Nouv.  Cours   d'agrisc.  II.    S.  224.    Crat.  Grus  galli   var.  prunifolia  Torr-  and  Gr.  FI. 
of  N.  Amer.  I.  S.  464.  i8'38.    Mespilus    rotundifolia  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  III.  S.  20,  nicht 
K.  Koch.     Mesp.    prunifolia   Poir.    in   Lam.    Encycl.    möth.   IV.    S.  448.     Mesp.    Bosciana 

Spach.  Hist.  d.  vögöt.  II.  S.  58.  1834.) 

Abbildungen:  Mönch  a.  o.  O.  T.  i.    Nouv.  Duham.  4.  T.  40.    Bot.  Reg.  22.  T.  1868. 

Möglicherweise  einen  Blendling  zwischen  Cr.  Crus-galU  und  rotundifolia 
darstellender  in  der  Heimat  wild  vorkommender,  kleiner  Baum  oder 
buschiger  Strauch  mit  mehr  aufstrebenden  Aesten,  glänzenden  braunen  Zweigen 
und  ziemlich  zahlreichen,  ähnlich  gefärbten,  4—6  cm  langen  Dornen,  von 
welchem  wir  eine  mehr  rundblättrige  Form  auch  als  Crat.  viridis  und  Crat. 
ingestria  erhalten  haben. 

Blätter  etwas  lederartig,  auf  schlanken  Stielen,  oval,  breit  elliptisch,  ver- 
kehrt-eioval  bis  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Stiele  stumpfer  bis  scharfer  keil- 
förmig verschmälert,  stumpflich,  mit  kurzer  Spitze  bis  spitz,  am  Grunde  ganz- 
randig,  vom  ersten  Driuel  ab  scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt, 
4—7  cm  lang,  5—4  cm  breit,  kahl,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Mai,  in  abstehend  behaarten  Doldentrauben,  mit  länglich- 
lanzettlichen,  fein  eingeschnitten  bis  wimperig-drüsig- gezähnten  Kelchblättern, 
zehn  Staubgefässen  und  zwei  bis  drei  Griffeln  Frucht  im  September  reifend, 
rundlich,  bis  14  mm  hoch  und  12  mm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  zerstreut 
gelbgrau  punktiert,  meist  mit  zwei,   bisweilen  mit  drei  Steinen,   weichfleischig. 


A- 


^^  Dicoiyle&e.    Choripetalae. 

•  •  Blätter  lief  gelappt  oder  geteilt. 

+    Bluten  mit  fünf,.seUener  drei  oder  vier  Griffeln. 

o    Doldentraube  sitzend,  wenigblutig. 

X     Blätter  am  Grunde  scharf  keilförmig,  meist  dreilappig. 

i8.    Crataegus  cuneata.    Keilblattriger  Weissdorn.    (Fig.  216.) 

Sieb,  et  Zu«.  Id  Abh,  d.   Bayr.   Akad.  d,  Wissensch.    math.   phys.  Kl,  IV.  1.  S.  l3o.    1846, 

Abbildungen:   Lavall£e  Arb.  de  Segrez.  T.  5. 

In  Japan  heimischer, 
gegen  Ende  der  sechziger 
JahreeingefUhrterundunter 
den  Namen  Grat,  alnifolia 
und  spathulata  von  einzel- 
nen Baumschulen  verbreite- 
ter, niedriger,  bis  2  m  hoher 
Strauch  mit  ausgebreiteten, 
grauen  Aesien,  anfangs  rauh 
behaarten,  spater  kahlen, 
rauhen, rotbraunenZweigen 
und  ahnlict}  gefärbten,  4  bis 
lomm  langen, geraden  oder 
etwas  gekrümmten  Dornen. 
Blätter  auf  kurzen  Stie- 
len, verkehrt- ei  förmig  bis 
verkehrt  -  ei  lanzettförmig, 
lang  keilförmig  in  den  Stiel 
verschmälen,  stumpf  lieh, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
bisweilen  auch  abgerundet 
oder  fast  abgestutzt,  vorn 
drei-,  seltener  fast  filnf- 
lappig,  bisweilen  auch  un- 
geteilt, von  Über  der  Mitte 
scharf  bis  eingeschnitten 
ungleich  gesUgt  oder  kerb- 
sSgezähnig,  an  den  kulti- 
vienen  Pflanzen  3,5— 8,5cm 
lang,  schmäler  ',5—4  cm 
oder  breiter,  2,5  bis  6  cm 
breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits etwas  rauh  behaart, 
Fig.  1,6.     Cratatgus  cuntata,  n,  d.  Naiur.  später  oberseits  kahl,  unier- 

seits  spärlich  oder  nur  auf 
den  Nerven  behaart,  Nebenbläuer  gestielt,  schmäler  und  halblanzeti-  oder 
breiter  und  halbherzförmig,  zugespitzt,  an  der  Spitze  sichelig,  am  äussern  Rande 
ungleich  tief-,  am  Innern  feingesagt,  r,5— 3  cm  lang,  4— 8—1 5  mm  breit. 

Blüten  in  wenigblUiigen,  sitzenden,    rauhbehaarien  Doldentrauben,  weiss, 
von  der  Grösse  derer  des  gemeinen  Weissdorns.    BlUienachse  nebst  den  eilan- 
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zettförmigen  oder  dreieckig-lanzettförmigen,  zugespitzten ,  sägezähnigen,  bis- 
weilen rötlichen  Kelchblättern  rauh  behaart,  Blumenblätter  rundlich  oder  ver- 
kehrt-eirund, Staubgefässe  zwanzig,  um  Vj  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
Griffel  fünf,  am  Grunde  verwachsen,  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rund, 
2 — 2,2 cm  im  Durchmesser,  anfangs  rot,  später  purpurfarben,  mit  fünf  Steinen. 

X  X  Blätter  am  Grunde  keilförmig  bis  abgestutzt,  fiederspa'ltig. 

19.    Crataegus  tanacetifolia.    Rainfarnblättriger  Weissdorn. 

Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  38.  1087. 
(Mespilus  tanacetifolia  Poir.  in  Lara.  Encycl.  m6th.  IV.  S.  440.  1797.) 

Abbildungen:    Bot.  Reg.  22.  T.    1884,   Sm.  Ex.  Bot    T.  85,   Andr.  Bot.  Reposit.   9.  T.  591. 

In  Südosteuropa,  dem  Orient  und  Kaukasus  vorkommender,  in  unseren 
Anlagen  schon  lange  angepflanzter,  2 — 3  m  hoch  werdender  Strauch  mit  aus- 
gebreiteten Aesten,  in  der  Jugend  graufilzig  behaarten  Zweigen  und  vereinzel- 
ten, 5  bis  8  mm  langen  Dornen. 

Blätter  an  den  Zweigen  büschelweise  stehend,  kurz  gestielt,  im  Umfange 
eirund  bis  eiförmig,  bisweilen  verkehrt-rhombeneiförmig,  am  Grunde  breit  bis 
scharf  keilförmig  und  dann  in  den  Blattstiel  verlaufend,  2— 3,5  cm  lang,  1,2  bis 
2,6  cm  breit,  bis  über  die  Mitte  der  Blattseite  oder  auch  fast  bis  zum  Mittelnerv 
fiederspaltig,  mit  drei  bis  fünf  bis  sieben  länglichen,  stumpflichen  oder  spitzen, 
nach  vorn  scharf  bis  eingeschnitten  ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägten,  bis- 
weilen kurz  aufgesetzt-drüsig-stachelspitzig  gezähnten  Abschnitten,  jung  beider- 
seits, jedoch  unterseits  filzig  weich  behaart,  später  auf  der  zerstreut  weich- 
haarigen Oberseite  etwas  glänzend,  mattgrün,  auf  der  Unterseite  graugrün, 
mehr  oder  weniger  dicht  behaart,  bisweilen  auch  beiderseits  kahl  und  etwas 
glänzend  (f.  glabra).  Nebenblätter  eilanzettlich,  eingeschnitten  drüsig  gesägt, 
filzig  behaart. 

Blüten  im  Mai,  fast  sitzend,  unter  dem  Kelche  von  zwei  eilanzettlichen, 
fiederspaltigen,  bisweilen  ganzrandigen,  drüsig  gewimperten  Vorbläitchen  ge- 
stützt, in  meist  nur  wenigblütigen,  dicht  weissfilzig  behaarten  Doldentrauben, 
weiss,  etwa  i,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen,  spitzen, 
ganzrandigen,  seltener  gezähnelten,  auf  der  Frucht  zurückgeschlagenen  Kelch- 
blättern den  Blütenstielen  gleich  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  Griffel  meist 
fünf.  Frucht  rund,  von  der  Grösse  einer  Kirsche,  grünlich,  hell  oder  rötlich 
gelb,  etwas  behaart,  die  Deckt>lättchen  am  Grunde  tragend.  Ausser  der  Haupt- 
art befinden  sich  folgende  Abarten  in  Kultur: 


Blätter  am  Grunde  keilförmig. 

a.  Orientalis.  Orientalischer  Weissdorn.  Regel  in  Act.  hört. 
Petropol.  I.  S.  114.  (Grat,  orientalis  Pall.  ind.  taur.  n.  Ledeb.  Grat,  odorata 
Bosc.  Nouv.  Cours  d'agricult.  II.  S.  221.  Grat,  tanacetifolia  ß,  taurica  und 
laciniata  (Ucria)  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  629.  Grat,  tanacetifolia  Ledeb.  Fl. 
ross.  II.  S.  90.  Grat,  odoratissima  Lindl.  in  Bot.  Rep.  XXII.  No.  i885.  Grat. 
Schraderiana  Ledeb.  Fl.  ross.  II.  S.96.  Mesp.  odoratissima  Andr.  Bot.  Rep.  IX. 
No.  590.  Mesp.  Orientalis  Poir.  in  Lam.  Encycl.  me'th.  IV.  Suppl.  S.  72.  1816. 
Abgebildet  in  Andr.  a.  o.  O.  T.  590,  Lindl.  a.  o.  O.  T.  i852  u.  i885,  Bot. 
Magaz.  49.   T^  2314.)     In   der   Krim    und    dem    Oriente   vorkommender   der 
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Hauptart  in  der  Tracht  ähnlicher  Strauch.  Blätter  kurz  gestielt,  im  Umfange 
eirund,  eiförmig  bis  eilänglich,  bisweilen  auch  im  vorderen  Drittel  breiter, 
2 — 4,5  cm  lang,  1,2—4  cm  breit,  nach  dem  Grunde  stumpfer  oder  schärfer 
keilförmig  verschmälert,  drei-  bis  siebenlappig  fiederspaltig,  mit  lineal-läng- 
lichen,  gleich  breiten,  öfter  auch  nach  vorn  verbreiterten  und  —  die  unteren  — 
an  der  Unterseite  nochmals  einlappigen,  an  der  Spitze  eingeschnittenen  und 
scharf  sägezähnigen,  bisweilen  auch  ganzrandigen,  stachelspitzigen  Abschnitten, 
oberseits  matt,  dunkel  graugrün,  kurz  behaart,  unterseits  dicht  graufilzig,  hell 
graugrün.  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  von  kleinen,  hinfälligen  Deckblättchen 
gestützt,  in  gleich  Blütenachse  und  Kelch  dicht  wollig-filzig  behaarten,  wenig- 
blütigen  Dolden trauben,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  mit  fünf,  hier  und  da  auch 
vier  Griffeln.  Frucht  rund,  von  der  Grösse  einer  Kirsche,  rotorange,  ziegel- 
rot (odoratissima  Bot.  Rep.  22.  T.  i885),  oder  dunkel  blutrot  (sanguinea  Schrad. 
hört,  goett.  nicht  Pall.  Grat.  Schraderiana  Ledeb.  a.  o.  O.  S.  91,  Orientalis  Bot. 
Reg.  22.  T.  i852),  etwas  behaart. 

-| —  Blätter  am  Grunde  mehr  abgestutzt. 

b.  Heldreichii.  Heldreichs  Weissdorn.  Regel,  a.  a.  O.  (Grat, 
flabellata  Heldr.  in  Herb,  graec.  nach.  Boiss.  Grat.  Heldreichii  Boiss.  Diagn.  plant, 
ar.  Ser.  2  II.  S.  47)-  Auf  den  Bergen  Griechenlands  und  der  Krim  heimi- 
scher, bei  uns  erst  seit  den  letzten  Jahrzehnten  eingeführter,  den  vorigen  ähn- 
lichen, mehr  dornenreicher  Strauch.  Blätter  auf  etwas  längeren  Stielen,  eirund 
bis  breit  eiförmig,  i,5 — 2  cm  lang,  fast  ebenso  breit,  am  Grunde  fast  gerade  abge- 
stutzt oder  breit-keilförmig,  drei-  bis  fünf-  bis  siebenteilig,  mit  länglichen  oder 
lineal-länglichen,  gleichbreiien,  nach  vorn  gezähnt-gesägten  Abschnitten,  ober- 
seits dunkel  graugrün  spärlich  behaart,  unterseits  hell  graugrün  dichter  bis 
tilzig  weichhaarig.  Blüten  in  behaarten  Doldentrauben  mit  drei  bis  fünf 
Griffeln.  Frucht  rundlich,  7—8  mm  im  Durchmesser,  rot,  mit  drei  bis  fünf 
Steinen,  etwas  fleischig. 

o  o  Doldentrauben  gestielt,  mehr-  bis  vielblütig. 

X   Frucht  rot. 
•  Blätter  am  Grunde  breit  keilförmig. 

20.    Crataegus  pinnatifida.    Ostasiatischer  Weissdorn.    (Fig.  217.) 

Bge.  in.  Mdm.  d   sav.  ötraog.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  II.  S.  100.  i83i. 
(Crat.    oxyacantha   tj    pinnatifida    Regel   in  Act.    hort.  Petropol.   1.   S.  118.    1871.    Mespilus 
pinnatifida    K.  Koch  Dendrol.   I.    S.   i52.    i86c).    Mesp.   pontagyna  ß   pinnatifida  Wenz.    in 

Linnaea  XXXVUI.  S.  i5i.  1874.) 

Im  südöstlichen  Sibirien,  der  Mongolei  und  Nordchina  heimischer,  3  bis 
5  m  hoher  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  oder  abstehenden  Aesten,  in  der 
Jugend  behaarten,  grünen  bis  bräunlichgrünen,  olivenfarbenen  oder  braunroten, 
mit  zahlreichen,  weissen  Rindenhöckchen  bedeckten  Zweigen  und  vereinzelten, 
8 — 10  mm  langen  Dornen  oder  dornenlos. 

Blätter  später  pergamentartig,  auf  schlanken,  bis  über  4  cm  langen,  röt- 
lichen Stielen  im  Umfange  eirund  bis  breit  eiförmig  und  eiförmig,  kurz-scharf- 
spitzig, 4—8  cm  lang,  3,5—7  ^^  breit,  am  Grunde  breit  keilförmig  und  dann 
in  den  Stiel  herablaufend,  fiederig  gelappt  oder  bis  fast  zum  Mittelnerv  geteilt 
mit   jederseits    zwei    bis  drei    bisweilen    auch    vier,    unteren   fast  wagrecht  ab- 
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stehenden,  länglichen  oder  verkehrt- ei  länglichen,  meist  durch  einen  breiten,  öfter 
buchtigen  Einschnitt,  weiier  von  den  folgenden  getrennten  und  vordem  wenig 
ansteigenden  ungleichseitig  eilänglichen  oder  dreieckig-eiförmigen,  spiizen, 
scharf  bis  etwas  eingeschnitten  gesägten  Abschnitten,  oberseits  kahl,  glänzend, 
lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  auf  den  rötlichen  Haupt-  und  Seiten- 
nerven behaart.    Nebenblätter  gross,  gestielt,  hatbherzförmig,  eckig  gesägt. 

Blüten   im  Mai,   in   etwas  zusammengesetzten  zehn-  bis  zwanzigblüiigen 
Doldenirauben   auf  schlanken,    lang   und  abstehend  behaarten  Stielen,   weiss. 


J^ 


-| 


Fig.  117.     Cnlacgaa  pinnatifid*, 


i5  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen,  sich  bei  der 
Fruchtreifc  wie  die  Frucht  färbenden  und  zurückgeschlagenen  Kelchblätter  be- 
haart, Blumenblätter  rundlich,  Griffel  meist  fünf,  selten  nur  drei  bis  vier. 
Frucht  birnförmig,  18— 23  mm  hoch  und  ig — 19  mm  dick,  dunkel  krapproi, 
gelblichweiss  punktiert,  ganz  reif  rotfleischig,  säuerhch,  mit  meist  fünf  Steinen. 
a.  songarica.  Songarischer  Weissdorn,  (Grat,  incisa  J.  Lange  in 
herb.  Grat,  songarica  und  dsungarica  hört.]  Der  Hauptart  in  der  Tracht 
ähnlicher  und  in  denselben  Erdstrichen,  sowie  in  der  Sangorei  vorkommender 
Strauch,  welchen  wir  unter  obigen  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  und 
früher  schon  unter  dem  Namen  Grat,  pinnatifida  erhielten.  Blätter  auf  bis  über 
3  cm  langen,  schlanken  Stielen,  in  bezug  auf  Umfang  und  Grund  denen  der 
Hauptart  ähnlich,  aber  fein  spitz  bis  zugespitzt  und  mehr  krautartig,  mit  jeder- 
seiis  zwei  bis  drei,  breiteren,  unten  bis  in  oder  Über  die  Hälfte  jeder  Blait- 
seite  reichenden,  von  den  folgenden  durch  einen  weiten  Einschnitt  getrennten, 
länglichen,  nach  vorn  kleineren,  ungleichseitig  eiförmigen,  nicht  so  tief  reichen- 
den, spitzen,  bis  zugespitzten,  gröber  oder  feiner  ungleich  scharf  bis  etwas 
eingeschnitten  gesägten  oder  kerbsägezähnigcn  Abschnitten,  bis  9  cm  lang  und 
wenig  schmäler  oder  ebenso  breii,  oberseits  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  nur 
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dem  Hauptnerv  kurz  behaart,  unterseits  hellgrün,  auf  den  rötlichen  Nerven 
abstehend  behaart.  Nebenblätter  gross,  bis  über  3  cm  im  grössten  Durch- 
messer, gestielt,  halbherzförmig  oder  halbmondförmig,  an  der  äusseren  Seite 
mit  einigen  groben,  wiederum  fein  gezähnelten  Zähnen  auf  der  inneren  mit 
kurz  aufgesetzten  DrUsenzähnchen. 

Blüten  mit  denen  der  Hauptart  in  etwas  dichter  lang  behaarten  Dolden- 
trauben, mit  fünf  und  öfter  nur  vier  Griffeln.  Frucht  rund,  12—14  mm  im 
Durchmesser,  dunkel  scharlachrot,  gelblichweiss  punktiert,  mit  fünf  und  öfter 
vier  Steinen. 

X  21.   Crataegus  Lambertiana.    Lambert's  Hagedorn. 

J.  Lange  in  Fortegnelse  etc.  S.  yy.  1871. 
Crat.  pentagyna  X  sanguinea? 

Wahrscheinlich  erst  in  der  Kultur  erstandener,  dem  hiesigen  botanischen 
Garten  von  Professor  Lange  mitgeteilter,  dem  vorigen  in  der  Tracht  ähn- 
licher Strauch  mit  grauweissen  Aesten,  glänzend  braunen  älteren,  an  der  Licht- 
seite rötlichbraunen,  filzig  behaarten  jüngeren  Zweigen  und  i  — 1,5  cm  langen 
vereinzelten  Dornen. 

Blätter  auf  i,5 — 2  cm  langen,  anfangs  den  Zweigen  gleich  behaarten, 
später  fast  kahlen  Stielen,  eirund  bis  breit-ei-  und  rauteneiförmig,  am  Grunde 
mehr  oder  weniger  breit  keilförmig,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  fünf-  bis 
siebenlappig,  mit  tiefer  gehenden  untersten  Abschnitten  und  nach  der  Spitze 
scharf  ungleich  säge-  oder  kerbsägezähnigem  Lappen,  3 — 5  cm  lang  und  fast 
ebenso  oder  ebenso  breit,  oberseits  dunkelgrün,  zerstreut  behaart,  unterseits 
hell  graugrün,  weichfilzig. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  bis  achtblütigen,  graufilzig  be- 
haarten Doldentrauben,  weiss,  12  mm  im  Durchmesser,  ßlüienachse  am 
Grunde  locker  behaart ,  Kelchblätter  später  zurückgeschlagen ,  dreieckig- 
eiförmig, stumpflich  oder  spitz,  entfernt  gezähnelt,  Blumenblätter  länger, 
verkehrt- eirund,  am  Grunde  geöhrt,  Staubgefässe  meist  20,  etwas  länger  als 
die  Blumenblätter,  Griffel  meist  vier,  doch  auch  nur  drei.  Frucht  gegen 
12  mm  im  Durchmesser,  rundlich,  dunkel  rot,  mit  meist  vier  Steinen. 

•  •    Blätter  am  Grunde  scharf  keilförmig. 

X   22.    Crataegus  hiemalis.    Winterlicher  Weissdorn.    (Fig.  218.) 

J.  Lge.  in  Bot.  Tidsskr.  XIII.  Separatabdr.  S.  20.  1882. 

Abbildungen:  Lge.  a.  o.  O.  T.  2. 

Seiner  Heimat  nach  unbekannter,  wahrscheinlich  einen  Blendling  zwischen 
Crat.  Grus  -  Galli  und  Crat.  pentagyna  bildender  kleiner  Baum  oder  grosser 
Strauch  mit  abstehenden,  braungrauen,  glänzenden  Aesten,  in  der  Jugend  be- 
haarten, bräunlich  -  grünen  Zweigen  und  geraden,  2,5—3  cm  langen,  braunen 
Dornen. 

Blätter  auf  i,5— 2  cm  langen,  schlanken,  anfangs  locker  behaarten  Stielen, 
eilänglich  oder  verkehrt  -  eilänglich,  die  ersten  ungeteilt,  die  späteren  von  der 
Mitte  ab  mit  jederseits  zwei  bis  drei  kurzen,  eiförmig-dreieckigen,  spitzen  Ab- 
schnitten, scharf  keilförmig  nach  dem  Stiele  verschmälert,  am  Grunde  ganz- 
randig,  dann  etwas  ungleich  und  scharf  gesägt,  3—8  cm  lang,  i,5 — 5  cm  breit, 
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in  der  Jugend  locker  behaart,  spater  kahl,  oberseits  glänzend,  lebhaft  dunkel- 
grün, unierseits  hellgrün.  Nebenblätter  halb  langlich-lanzettlich,  lang  zugespitzt, 
sichelig  gekrümmt,  am  Grunde  mit  einem  abstehenden  Lappen,  am  Süsseren 
Rande  scharf  unregetmässig  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  zerstreut  behaarten,  zusammengesetzten,  vielblüiigen 
Doldentrauben,  weiss,  14— 15  mm  im  Durchmesser.  Biütenachse  nebst  den  drei- 
eckig-länglichen, lang 
zugespitzten  Keli-hblät- 
tern  auf  der  Frucht  zu- 
rückgeschlagenen Kelch- 
blättern kahl,  Blumen- 
blatter rundlich,  Staub- 
gefösse  i5  —  20,  etwas 
kürzer  oder  ebenso  lang 
als  die  Blumenblätter, 
Griffel  fünf,  selten  weni- 
ger, von  etwa  gleicher 
Länge  wie  die  Siaub- 
gefässe.  Frucht  birn- 
fOrmig,  12— iSmmhoch, 
9 — II  mm  im  Durch- 
messer ,  schwärzlich- 
rot  oder  bräunlich 
purpurfarben,  mit  meist 
fünf  Steinen,  hart-  und 
dUnnfleischig. 

Eine  mir  neuerdings 
aus  den  Späthschen 
Baumschulen  in  Blüten- 
und  Laubzweigen  zu- 
gegangene, dort  unter 
dem  Namen  Crat.  me- 
lanocarpa      vorhandene 

Crataegusformsiehidem  '''«■  "8-    C"'«e"»  hi.™.li.,  c  Bo..  Tid.,iLr.  {'/,). 

Crat.  hiemalis,  mit  dem 

sie  allem  Anschein  nach  die  Eltern  teilt,  sehr  nahe  und  zeichnet  sich  durch  die 
bleibende  und  der  bei  letzterem  vorhandenen  gegenüber  dichtem  Behaarung  der 
Zweige,  der  Ober-  (matt,  zerstreut  behaart)  und  Unterseite  (dichter  weichhaarig} 
der  Blätter,  sowie  des  Blutenstandes,  der  Blüienachse  und  der  Kelchblätter 
aus,  während  die  ßlUtenverhälinisse  die  gleichen  wie  bei  der  Lange'schen 
Pflanze  sind  und  die  meist  fünfsteinigc  Frutht  mehr  rundliche  Gestalt  und 
schwarzlich  purpurne  Farbe  besitzt.  Ich  möchte  dieselbe  als  Crat.  hiemalis  var* 
pubescens  bezeichnen. 

,X    X    Frucht  schwarz. 

•    Blätter  schwach  behaart,  später  oft  völlig  kahl. 

33.   Crataegus  chlorosarca.    GrUnflcischiger  Weissdorn.    (Fig,  219.) 

Maxim,  in  Bull.  Je  la  soc.  des  natural,  de  Mose.  LIV,  S.  20.  1879. 


Erst  in  neuester  Zeit  in  Kultur  gekommener,  in  der  Mandschurei 
und  dem  Ussurigebieie  heimischer,  baumartiger,  dichlbuschiger  Strauch  mit 
von  nahe  über  dem  Boden  an  aufstrebenden  Aesten,  glänzenden  dunkelroten 
Zweigen  und  ähnlich  gefärbten,  geraden,  10  — 12  mm  langen  Dornen. 

Blatter  auf  i,5— 2  cm  lan- 
gen, später  rötlichen  Stielen, 
eirund  oder  breit-eiförmig, 
am  Grunde  stumpf  keilför- 
mig oder  abgestutzt  und 
dann  scharf  keilförmig  in 
den  Stiel  verschmälert,  all- 
mählich breit  zugespitzt,  sie- 
ben- bis  neunlappig,  mit 
länglichen,  hier  und  da  nach 
vorn  breiteren,  zugespitzten, 
meist  bis  über  die  Miite  jeder 
Blaiiseite  reichenden,  öfter 
über  die  folgenden  über- 
greifenden unteren  und  weni  - 
ger  tiefgehenden,  eiförmigen, 
spitzen  bis  zugespitzten  vor- 
deren Abschnitten,  schon  von 
dem  in  den  Stiel  verlaufen- 
den Teil  des  Grundes  ab 
scharf  und  stachelspitzig 
doppelt  gesägt,  6—12  cm 
lang,  5 — 10  cm  breit,  anfangs 
Fig.  ii»    CrsiacB"  chiorosarc«,  n.  d.  Nimr.  beiderseits    locker    behaart, 

später  kahl,  oberseits  lebhaft 
grUn,  unterseits  heltgrlln.  Nebenblätter  gestielt,  ungleich  lanzett-  bis  tief  halb- 
herzförmig,  am  äusseren  Rande  eingeschnitten,  am  Innern  fein,  fast  wimper- 
artig, stachelspitzig-drllsig  gesagt. 

Bluten  im  Mai,  in  vielblUtigen,  behaarten  Doldenirauben,  weiss.  Blüten- 
achse nebst  den  dreieckig -lanzettförmigen,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern 
kahl,  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  i5 — 20,  Griflel  fünf.  Frucht  ge- 
drückt kugelig,  schwarz,  mit  grUnlichem,  weichem  Fleisch  und  fünf  Steinen. 

•     •    Blätter  unterseits  filzig  behaart. 

A   Fruchtknoten  am  Gipfel  kahl. 

24.   Crataegus  nigra.    Schwarzfrüchtiger  Hagedorn. 

Waldst.  el  Kit,  Plant,  rar.  Hungar.  I.  S.  62.   1802- 

{Mespilus  nigra  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol,  S.  524.  1809.) 

Abbildungen:   Waldst.  et  Kii.  a.  o.  O.  T,  Ci,  Wats.  Dendrol.  brit.  1.  T.  Ö4,  Guimp.  Abbild. 

fremd.  Holzart.  T.   106,  T.oid.  Bot.  Cab.  1  r.  T.  loir. 

In  Ungarn   heimischer,   in  unseren  Anlagen  öfter  mit  der  folgenden  Art 

verwechselter,   bis   über   3  m  hoch  werdender  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit 
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aufstrebenden  Aesten  und  abstehenden  in  der  Jugend  dicht  weissfilzig  be- 
haarten, später  kahlen,  braunen  Zweigen  und  spärlichen,  5—8  tnm  langen 
Dornen. 

Blätter  auf  i,5— 2  cm  langen,  weissfilzig  behaarten  Stielen,  im  Umfange 
eirund  bis  breit  eiförmig,  3 — 7  cm  lang,  3—5,5  cm  breit,  am  Grunde  fast  ab- 
gestutzt bis  stumpf  keilförmig  und  dann  kurz  keilförmig  in  den  Stiel  ver- 
laufend mit  jederseits  zwei  bis  vier  bis  zur  Mitte  (die  unteren)  oder  zum 
ersten  Drittel  der  halben  Blattseite  (die  mittleren  und  vorderen)  bisweilen  auch 
weniger  tief  reichenden,  vier-  oder  dreiseitigen,  dreieckig-eiförmigen,  spitzen, 
scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägten  Abschnitten,  oberseits  locker 
kurzhaarig,  matt,  dunkel  graugrün,  unterseits  hell  graugrlin,  auf  der  Fläche 
lockerer,  auf  den  Nerven  dichter  filzig.  Nebenblätter  ziemlich  gross,  halb- 
herzförmig,  etwas  sichelig,  scharf  gesägt,  behaart. 

Blüten  Ende  Mai  in  filzig  behaarten,  mehr-  bis  vielblütigen  Dolden- 
trauben, von  hinfälligen,  lineal-lanzettlichen,  seicht  und  entfernt  gesägten,  be- 
haarten Deckblättchen  gestützt,  anfangs  weiss,  später  rötlich  angehaucht,  i5mm 
im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  kurz  dreieckigen  stumpflichen  oder 
spitzen,  bisweilen  gezähnelten  auf  der  Frucht  zurückgeschlagenen  Kelchblättern 
weissfilzig,  Blumenblätter  rundlich.  Staubgefässe  ebenso  lang  oder  wenig 
kürzer,  Griffel  fünf,  kürzer  als  die  Staubgefässe,  Frucht  rund,  8 — 10  mm  im 
Durchmesser,  kahl,  schwarz,  mit  weichem  Fleische  und  5  Steinkernen. 


A  A   Fruchtknoten  am  Gipfel  zottig  behaart. 
25.   Crataegus  pentagyna.    Fünfsteiniger  Hagedorn. 

Waldst.  et  Kit.  in  Wild.  Spec.  plant.  II.  S.  1006.  1799. 
(Grat,  melanocarpa  M.  Bieb.  Fl.  taur.  cauc.  1.  S.  384.  1808.  Grat.  Oliveriana  Dum.  Gours. 
Bot.  cultiv.  2.  Aufl  V.  454.  i8n.  Grat,  platyphylla  Lindl.  in  Bot.  Reg.  XXII  No.  1874.  i836. 
Grat,  oxyacantha  var.  oliveriana  ders,  Ebendas.  XXIII.  No.  io33.  1837.  Grat.  Pallasii 
Grieseb.  Fl.  Rum.  et  Bith.  I.  S.  89.  1842.  Grat,  atrofusca  Stev.  mss.  in  Hohenacker  Enum. 
plant,  prov.  Talysch.  Grat.  Gelsii  und  Gelsiana  hört,  nicht  Bosc.  Mespilus  melanocarpa 
Poir.  in  Lam.  Encycl.  mdth.  Suppl.  IV.  S.  68.  1816.  Mesp.  atrofusca  K.  Koch  in  Wochenschr. 
z.  Bef.  d.  Gartenb.  etc.    1862.   S.  400,   Grat,  pentagyna   und    melanocarpa.     Ders.  Dendrol. 

I.  S.  i54  u.  i558.  1869. 

Abbildungen:  Lindl.  Bot.  Reg.  22.  T.  1874.  23.  T.  1933. 

In  Ungarn,  dem  südöstlichen  Europa,  dem  Oriente,  den  Kaukasusländern 
bis  Nord-Persien  und  Südsibirien  verbreiteter,  vielgestaltiger,  in  unseren  Baum- 
schulen und  Gärten  meist  als  Cr.  melanocarpa  und  Crat.  Oliveriana  ver- 
breiteter 2 — 4  m  hoch  werdender  Strauch  mit  ausgebreiteten,  hellgrauen  Aesten, 
in  der  Jugend  weissfilzig  behaarten,  später  grünlich  braunen  kahlen  Zweigen 
und  vereinzelten  7 — 9  mm  langen  Dornen. 

Blätter  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  filzig  behaarten  Sielen,  im  Umfange  eirund 
bis  breit  eiförmig,  3 — 6  und  7  cm  lang,  ebenso  breit,  etwas  schmäler  oder  etwas 
breiter,  am  Grunde  mittelbreit  bis  breit  keilförmig  oder  fast  gerade  abgestutzt 
und  dann  scharf  und  kurz  in  den  Stiel  verschmälert,  drei-  bis  fünf-  bis 
siebenlappig  mit  bis,  nahe  zur  Mittelrippe,  in  das  zweite  Drittel,  die  Mitte 
oder  (die  vorderen)  das  erste  Drittel  jeder  Blalthälfte  reichenden  länglichen, 
gleichbreiten  oder  (die  vorderen)  eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen,  scharf 
und  drüsig  stachelspitzig  eingeschnitten   einfach   oder   doppelt   gesägt,   in    der 

29* 
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Jugend  mehr  oder  weniger  filzig  behaart,  später  auf  der  Oberseite  matt,  dunkel 
graugrün,  zerstreut  kurzhaarig  bis  kahl,  auf  der  Unterseile  hell  graugrün, 
dichter  oder  lockerer  fitzig,  später  die  Behaarung  oft  fast  völlig  verlierend. 
Nebenblatter  gross,  an  den  mit  Fruchtäsichen  besetzten  Zweigen  lang  lieh- lanzett- 
förmig bis  eilanzeitförmig,  sichelförmig,  ganzrandig  oder  seicht  und  entfernt 
drUsig-stachelspiizig  gezHhnelt,  an  üppigen  Sommenrieben  gestielt  halbmond- 
förmig, stachelspitzig  und  ziemlich  tief  eckig  gesägt,  den  BliJitern  gleich 
behaart. 

BiUten  im  Mai  in  zusammengesetzten,  vielblütigen,  filzig  behaarten  Dolden- 
trauben,  weiss,  i3— 15  mm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den  kurz  drei- 
eckigen, sich  spater  der  Frucht  gleich  färbenden,  auf  dieser  anfangs  aufrechten, 
dann  mehr  oder  weniger  zurückgekrümmten  Kelchblatter  weissfilzig,  Blumen- 
blätter rundlich,  Griflel  fünf.  Frucht  rund,  7—8  mm  im  Durchmesser,  kahl, 
erst  dunkel  braunschwarz,  dann  schwarz,  mit  fUnf  Steinen  und  härtlichem 
Fleisch. 

+    +   Blute  mit  drei  bis  fünf  Griffeln. 

X  a6.  Crataegus  Cclsiana.    Geis'  Hagedorn.  (Fig.  220.) 

Bosc.  in  Nouv.  Coura  d'agricult.  II,  S.  I23.  1821. 

Crat.  sanguinea  X  "^rat.  pentagyna? 

(Mespilus   Celsiana   Dum.   Coura.  Bot    cultiv.  Suppl.    [814   nach  Spach.  Hisl.    d.    väi;£i.    II. 

63.  1834.) 

Wahrscheinlich    in   der   Kultur   als   Blendling  des   Blutdornes   und   des 

fUnfgriffiigen  Weissdomes  entstandener,  in  der  Tracht  der  letzten  Art  ahnlicher 


Fig.  110.    Cralacgua  Ci.*l>iaua,  a.  d.  Natur. 

und  in  unsern  Anlagen  häufig  mit  ihr  und  der  29.  Art  verwechselter 
Strauch  mit  braungrauen  Aesien,  in  der  Jugend  zottig  behaarten,  später  kahlen 
Oliven farbenen  Zweigen   und   spärlichen,    i,5— 3  cm  langen,   geraden,   braunen 


Dornen. 


\ 
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Blätter  auf  8—1 5  mm  langen,  zottig  behaarten  Stielen,  im  Umfange  an 
den  kurzen  Fruchtzweigen  rhomb-oval,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- eilänglich, 
nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  im  vorderen  Teile  lappig  oder  tief 
eingeschnitten  und  scharf  doppelt  gesägt,  3,5—5,5  cm  lang,  im  oberen  Drittel 
2—3  cm  breit,  an  den  Laubtrieben,  breit-eiförmig  oder  rhomben-eiförmig,  am 
Grunde  mittelbreit  oder  breit-  keilförmig  und  scharf-  keilförmig  in  den  Stiel 
verlaufend,  4—6  cm  lang,  im  untern  Drittel  fast  ebenso  breit,  fünf  bis  sieben- 
lappig, mit  länglichen,  fast  gleichbreiten,  bis  in  das  erste  Drittel  oder  die  Mitte 
der  Blattfläche  reichenden,  in  der  vordem  Hälfte  scharf  und  eingeschnitten 
ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägten  Abschnitten,  in  der  Jugend  beiderseits, 
jedoch  unten  dichter  weichhaarig,  später  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  etwas 
bläulich  dunkelgrün,  unterseits  hellgraugrün  weich  behaart. 

Blüten  im  Mai,  in  weiss  zottig  behaarten  einfachen  oder  wenig  zusammen- 
gesetzten Doldentrauben,  weiss,  2  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst 
den  dreieckig  -  lanzettförmigen ,  zugespitzten,  ganzrandigen  oder  wimper- 
zäh nigen  Kelchblättern  weisszottig  behaart,  Blumenblätter  rundlich  oder  ver- 
kehrt-eirund, Staubgefässe  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Griffel  drei  bis 
fünf  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rundlich,  10 — 12  mm  im  Durch- 
messer gelb-  oder  braunrot,  etwas  behaart,  mit  drei  bis  fünf  Steinen. 

X  27.  Crataegus  rubrinervis.     Rotnerviger  Weissdorn. 

J.  Lange  in  Herb. 
Cr.  pentagyna  X  nionogyna? 

Wie  der  vorige  wohl  erst  in  der  Kultur  entstandener  Bastard  von  auf- 
rechtem Wüchse  mit  kurzen  grauen  Aesten,  in  der  Jugend  behaarten,  später 
kahlen,  oliven  bis  hellkastanienbraunen  Zweigen  und  sparsamen,  geraden, 
12 — 15  mm  langen  Dornen. 

Blätter  auf  i,5-— 2  cm  langen,  ziemlich  schlanken,  rötlichen,  behaarten 
Stielen,  breiteiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  fast  abgestutzt  oder  breit 
keilförmig  und  dann  keilförmig  in  den  Stiel  verlaufend,  spitz,  fünf-  bis  sieben- 
lappig mit  etwa  bis  zur  Mitte,  nur  bei  den  untern  öfter  etwas  tiefer  reichenden, 
spitzen,  scharf  ungleich  gesägten  Abschnitten,  3,5—5  cm  lang,  ebenso  breit 
oder  etwas  breiter,  später  oberseits  fast  oder  völlig  kahj,  matt  oder  wenig 
glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hell-  oder  hellgraugrün,  im  Herbste  mit  röt- 
lichen Nerven,  weich  behaart.  Nebenblätter  gross,  halbherzförmig,  zugespitzt, 
nur  an  der  Spitze  bisweilen  sichelig,  am  Aussenrande  eingeschnitten  und 
scharf  ungleich  einfach  bis  doppelt,  am  Innenrande  weniger  tief  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  behaarten  Doldentrauben.  BlUtenachse  nebst  den 
eilanzettlichen,  zugespitzten,  später  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  weich 
behaart,  Blumenblätter  rundlich,  Griffel  drei  bis  vier.  Frucht  kugelig  von  der 
Grösse  der  schwarzen  Johannisbeeren,  glänzend  schwarz,  mehlig-fleischig  mit 
drei  bis  vier  Steinen. 

-f  H — h  Blüten  mit  zwei  bis  drei  Griffeln. 

o   Frucht  I  cm  und  mehr  im  Durchmesser. 

X  Frucht  gelb  oder  gelbrot. 

28.   Crataegus  Azarolus.    Azarol-Hagedorn. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  477.  1753. 
Gral.  Maura  L.  fil.  Suppl.  S.  253.  1771  ?     Grat,  maroccana  Pers.  Syn.  plant.  II.  S.  37.  1807. 
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Crat.  Aronia  in  Ser.  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  629.  1825.  Mesp.  azarolus  Poir.  in  Lam.  Encycl.  m^th. 
IV.  Suppl.  S.  438.  1816.    Azarolus  crataegoides  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  I253.  i8o3.) 

Abbildungen:  Andr.  Bot.  Reposit.  9.  T.  579,  Nour.  Duham.  4.  T.  42,  Bot. Reg.  22.  T.  i855 

u.  1897,  Hart.  Naturgesch.  d.  forst.  Kulturpfl.   T.  86. 

In  dem  Oriente,  den  Kaukasusländern  und  Persien  heimischer,  in  Nord- 
afrika und  Südeuropa  teilweise  verwilderter  und  vielfach  angebauter,  bei  uns 
gerade  nicht  sehr  verbreiteter,  hoher  Strauch  oder  kleiner  ßaum  mit  ausge- 
breiteten Aesten,  in  der  Jugend  behaarten,  später  kahlen,  braunen  Zweigen  und 
starken  10 — 12  mm  langen,  bald  zahlreichen,  bald  minder  zahlreichen  Dornen 
oder  (Kulturpflanzen)  dornenlos. 

Blätter  später  etwas  lederartig,  auf  dicken,  i — 1,5  cm  langen,  behaarten 
Stielen,  im  Umfang  verkehrt-eiförmig,  oval  oder  breit-eiförmig,  2,5 — 6  cm  lang 
und  fast  ebenso  breit,  am  Grunde  mittelbreit  bis  breit-keilförmig  oder  fast 
gerade  abgestutzt  und  dann  kurz  und  scharf  keilförmig  in  den  Stiel  ver- 
schmälen, drei-  bis  fUnflappig  oder  -teilig,  mit  länglichen,  gleich  breiten, 
stumpflichen  oder  spitzen,  an  der  Spitze  grob  bis  eingeschnitten  oder  lappig 
(der  Endabschnin)  gesägten,  bisweilen  auch  seicht  gezähnelten  oder  ganz- 
randigen  Abschnitten,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün, 
mehr  oder  weniger,  namentlich  längs  der  Nerven  behaart.  Nebenblätter  der  Frucht- 
triebe kleiner  lineal-lanzettlich,  etwas  sichelig,  ganzrandig,  der  Sommertriebe 
grösser,  eilanzett-förmig,  eingeschnitten  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  weissfilzig  behaarten,  mehrblütigen  Doldentrauben, 
weiss,  etwa  i5  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  kurzen,  breit 
dreieckigen,  auf  der  Frucht  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  weissiilzig  be- 
haart. Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  etwas  kürzer,  Griffel  zwei  bis  drei, 
etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  kurz  birnförmig,  länglichrund  oder 
rundlich,  i,5 — 2  cm  an  Kulturpflanzen,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser,  gelb  und  an 
der  Lichtseite  rötlich,  orange-  oder  ziegelrot. 

X  X  Frucht  dunkel  purpurfarben. 

29.  Crataegus  pectinata.    Farnblättriger  Weissdorn. 

Bosc.  in  De  Cand.  Prodrom.  II.  S.  63a  i825. 
(Crat.   pteridifolia  Lodd.    Catal.   Mespilus   pectinata   Dum.   Cours.     Nouv.  Cours  d'agricult. 

S.  222.  181 1-) 

In  der  Krim,  dem  Kaukasus  und  Persien  vorkommender,  von  den  meisten 
Autoren  mit  Crat.  azarolus  als  Abart  vereinigter,  aber  nach  mehrfach  gemachten 
Erfahrungen  vollkommen  samenbeständiger,  möglicherweise  einen  Bastard  vor- 
stellender Strauch  mit  aufrecht-abstehenden  Aesten,  in  der  Jugend  reich  be- 
haarten, später  kahlen,  oliv-  bis  rötlichbraunen  Zweigen  und  rötlichbraunen 
ziemlich  starken,  geraden,  12— 1 5  mm  langen  Dornen. 

Blätter  auf  schlanken,  2—3  cm  langen,  anfangs  etwas  behaarten  Stielen, 
breit-eiförmig  oder  eiförmig,  am  Grunde  fast  gerade  abgestutzt  oder  sehr  stumpf- 
keilförmig und  dann  scharf  keilförmig  an  dem  Stiel  herablaufend,  fünf-  bis 
siebenspaltig,  mit  unteren  bis  über  die  Mitte  der.  Blattseite  oder  gegen  die 
Miitelrippe  reichenden,  fast  wagerechten  und  vorderen  aufsteigenden,  abnehmend 
weniger  tief  gehenden,  fast  gleichbreiten,  spitzen,  scharf  eingeschnittenen  oder 
gelappt-gesägten  (der  mittlere)  Abschnitten,  4 — 7  cm  lang,  3,5 — 5  cm  breit, 
anfangs  beiderseits  behaart,    später  oberseits  matt  dunkelgrün,    unterseits  hell- 
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grtln,  auf  der  Flache  locker,  auf  den  Nerven  dichter  oder  zur  Fruchtreife  nur 
auf  diesen  kurz  weichharig.  Nebenblätter  der  Langtriebe  gross,  gestielt,  un- 
gleichseitig halbiiiondförniig  oder  sichelig-halbherzförmig,  am  äusseren  Rande 
eingeschnitten  scharf,  am  inneren  entfernter  und  seicht  gesagt. 

BiUten  im  Mai  in  lockeren,  wenig-  bis  mehrblütigen,  behaarten  Dolden- 
trauben, weiss,  1,5  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den  dreieckigen,  auf 
der  Frucht  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenblätter  rund- 
lich, etwas  länger  als  die  Staubgefässe,  Griffel  zwei  bis  drei.  Frucht  rund 
12  mm  im  Durchmesser,  kahl,  dunkel,  purpurfarben,  mit  zwei  bis  drei  Steinen 
fleischig. 

o  o   Frucht  klein,   weniger  als  i  cm  im  Durchmesser,    (Fig.  221,) 
30.   Crataegus  apüfolia.    Selleneblättriger  Weissdorn. 
Mchx.  Fl.  bor.  amer.    1.    S.  287.    i8o3.      . 
(Mespilus  apüfolia  Marsh.  Arbusl.  amer.   S.  iSg.    1785.) 
Abbildungen:    Sargenl  The  sil/a  of  N,  Amer.    4.  T.    188. 
In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Virginien  bis  Florida,  west- 
lich bis  Missouri   und  Texas   verbreiteter,   in  unseren  Anlagen   bis  jetzt  nicht 
echt  vorhandener  und  wenn  angeboten, 
mit   einer  Form  des   gemeinen  Weiss- 
dorns verwechseher,  in  den  wärmeren 
Teilen  Süddeuischlands   aber   wol   im 
Schutze  aushallender,  i— 3  m  hoher,  viel- 
äsiiger,  sparriger  Strauch  mit  schlanken, 
aschgrauen  Aestcn,  in  der  Jugend  weich 
behaarten  Zweigen  und  geraden,  3  bis 
4  cm  langen,  graubraunen  Dornen. 

Blätter  auf  bis  2  cm  langen  schlan- 
ken, weich  behaanen  Stielen,  rundlich 
bis  breit  eirund,  am  Grunde  stumpf 
keilförmig,  abgestutzt  bis  seicht  herzför- 
mig und  dann  kurz  und  scharf  keilför- 
mig in  den  Stiel  verschmälert,  fünf-  bis 
siebenlappig  oder  -teilig,  mit  länglichen, 
unregelmässig  scharf  oder  eingeschnitten 
gesägten  Abschnitten,  2  bis  5  cm  lang 
und  ebenso  breit  oder  etwas  breiter,  in 
der  Jugend  beiderseits  dicht  weichhaa- 
rig, später  nur  auf  den  Nerven  behaart,  ^'t-  "■■  Cr.weg«.  apüfolia,  n.  Sarg.  ('/,> 
oberseits    dunkel-,    unierseits  hellgrlln. 

Nebenblätter  lanzettförmig  oder  schmal  lanzettförmig,  an  den  Laubtrieben 
grösser,  halbmondförmig,  geslieli.  drüsig  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  behaarten,  einfachen  Do) den t rauben,  weiss,  i,5  cm  im 
Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den  lanzettlichen,  drüsig  gesägten,  auf  der 
Frucht  zurückgeschlagenen  Kelchblattern  behaart,  Blumenblätter  rundlich, 
Staubgefässe  etwas  kürzer  als  letztere,  Griffel  zwei  bis  drei.  Frucht  oval, 
6—7  mm  hoch,  4—5  cm  im  Durchmesser,  hell  scharlachrot  mit  zwei  bis  drei 
Steinen. 
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+  -h  +  -h    Blüten  mit  meist  zwei  Griffeln. 
31.   Crataegus  oxyacantha.    Siumptblättriger  Weissdorn. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  477.  1753.    (Jacq.  Fl.  ausir  III.  T.  291.  Fig.  i.  1773.) 
(Mesp.  oxyacantha  Willd.  Enum.  plant,  hort.  Berol.  S.  324.  1809.) 

Abbildungen:  Jacq.  a.  o.  O.  Schkuhr  Handb.  T.  i32.  Svensk  Bot.  T.  157.  Fingerh.  in 
Linnaea.  4.  T.  3.  Fig.  3.  Schrank  Fl.  monac.  i.  T.  197.  Baxt.  Brit.  Bot.  2.  T.  118.  Nouv. 
Duham.  4.  T.  41.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  72.     Sm.  Engl.  Bot.  35.  T.  2504- 

Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  84, 

In  Mittel-  und  Nord  -  Europa  heimischer,  aber  weniger  häufig  als  die 
folgende  Art  vorkommender,  in  unseren  Anlagen  fast  stets  mit  dieser  ver- 
wechselter, 3—4  m  hoher,  sparriger  Strauch  oder  Baum  mit  ausgebreiteten 
Aesten  und  anfangs  etwas  weichhaarigen,  später  unbehaarten,  graubräunlichen 
Zweigen  und  kurzen,  schwarzbraunen,  am  Grunde  helleren,  i-i,5cm  langen 
Dornen. 

Blätter  auf  8—1 5  mm  langen,  etwas  behaarten  Stielen,  verkehrt-eirund 
oder  eirund  bis  breit- eiförmig,  am  Grunde  breit- keilförmig  und  dann  scharf 
in  den  Stiel  verschmälert,  2,5—4  cm  lang,  2,3,5  cm  breit,  meist  drei-  bis  fünf- 
lappig mit  dreieckig-eiförmigen  bis  breit-eiförmigen  und  eiförmigen,  spitzen, 
bis  etwa  zur  Mitte  jeder  ßlattseite  reichenden  oder  weniger  tief  gehenden,  vorn 
fein  bis  eingeschnitten  gesägten  Abschnitten,  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits  hell-  oder  hell-graugrün.  Nebenblätter  eilanzeit-  oder  halbherzförmig, 
lang  zugespitzt,  sichelig,  tief  und  scharf  einfach  oder  doppelt  gesägt. 

Blüten  im  Mai  in  unbehaarten,  einfachen  oder  wenig  verästelten,  fünf- 
bis  zehnblütigen  Doldentrauben,  weiss,  i5--i8  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
gleich  den  dreieckigen,  auf  der  Frucht  meist  aufrechten  Kelchblättern  unbe- 
haart, Blumenblätter  breit  rundlich  oder  rundlich,  Staubgefässe  um  etwa  die 
Hälfte  kürzer,  als  die  Blumenblätter,  Griffel  meist  zwei,  selten  nur  einer,  von 
etwa  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe.  Frucht  rundlich  oder  rundoval, 
12  mm  hoch,  10  mm  dick,  scharlachrot,  mit  meist  zwei  Steinen,  fleischig. 

Von  dem  gemeinen  Weissdorn  befinden  sich  auch  denen  der  folgenden 
Art  ähnliche,  gefüllt  und  heller  oder  dunkler  rot  blühende  Formen  in  unseren 
Gärten. 

a.  obtusata.  Stumpflappiger  Weissdorn.  Ser.inDeCand.Prodr.il. 
S.  628.  (Grat,  oxycanthioides  Thuill.  Fl.  d.  env.  de  Por.  IL  S.  245.  Grat,  inte- 
grifolia  Wallr.  Sched.  crit.  S.  219.  Grat,  oxyacantha  ß,  oxycanthioides  Reichb. 
Fl,  excl.  germ.  II.  S.  628.  Abgebildet  in  Fl  dan.  4.  T.  634.  Bot.  Reg.  i3. 
T.  1128.)  Mit  der  Hauplart  in  Frankreich,  Italien,  Ungarn,  Oesterreich  und 
Deutschland  hier  und  da  vorkommend.  Blätter  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
ziemlich  scharf  keilförmig,  ungeteilt  oder  dreilappig,  mit  eiförmigen,  stumpfen, 
fein  gesägten  Abschnitten,  von  denen  der  mittlere  öfter  ganzrandig  erscheint, 
Frucht  oval  mit  zwei  bis  drei  Steinen. 

b.  incisa.  Weissdorn  mit  eingeschnittenen  Blättern.  Regel  in 
Act.  hört.  Petrop.  I.  S.  117.  (Grat,  monogyna  Pall.  Fl.  ross.  T.  12,  nicht  Text. 
Grat  cerasina  hort.  non.  Mespilus  intermedia  Poir.  in  Lam,  Encycl.  me'th. 
Suppl.  IV.  S.  68.)  Von  Südost- Europa  und  dem  Orient  bis  nach  Südsibirien 
und  der  Songarei  verbreitet,  in  unseren  Baumschulen  hier  und  da  unter  dem 
Namen  Grat,  cerasina  und  splendens  angepflanzt.  Blätter  eirund  bis  breit 
eiförmig,   am  Grunde  miiielbreit  bis  breit  keilförmig,    fünf-   bis   siebenlappig, 
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mit  bis  zur  Mitte  oder  über  die  Mine  gehenden,  länglichen,  spitzen,  tief  und 
scharf  einfach  oder  doppelt  gesägten  Abschnitten.  Frucht  länglich,  dunkel- 
scharlachrot mit  zwei  bis  drei  Steinen. 

c.  auriculata.  Geöhrter  Weissdorn.  J.  Lge.  in  Herb.  Blätter  ziem- 
lich gross,  3 — 5,5  cm  lang,  2,5— 4  cm  breit,  eirund,  eiförmig  oder  eioval,  seltener 
verkehrt -eiförmig,  schärfer  oder  stumpfer  keilförmig  in  den  Stiel  verlaufend, 
drei-  bis  fünf  lappig,  öfter  nur  im  oberen  Drittel  dreilappig,  mit  seichten, 
eirunden,  stumpfen,  stachelspitzig-kerbsägezähnigen  Abschnitten.  Nebenblätter 
gestielt,  gross,  ungleichseitig  halbmondförmig,  am  äusseren  Rande  tief  und 
ungleich  stachelspitzig-kerbsägezähnig,  am  inneren  mit  entfernten,  aufsitzenden 
oder  fast  aufsitzenden  Stachelspitzchen.  Frucht  oval,  12— 13  mm  hoch,  10  mm 
im  Durchmesser,  dunkel  scharlachrot,  mit  zwei,  selten  drei  Steinen. 

d.  sorbifolia.  Mehlbeerblättriger  Weissdorn.  (Grat,  sorbifolia. 
J.  Lange  in  Bot.  Tidsskr.  XIII.  S.  24.)  Unter  dem  Namen  Grat,  lobata  aus 
dem  Pariser  in  den  Kopenhagener  bot.  Garten  gekommener,  möglicherweise 
einen  Bastard  vorstellender  Dorn  von  aufrechtem  Wuchs  mit  kurzen  Aesten, 
anfangs  spärlich  behaarten,  später  unbehaarten,  hellgrauen  Zweigen  und  wenigen, 
kurzen,  geraden,  grauen  Dornen.  Blätter  auf  schlanken,  i,5— 2cm  langen 
Stielen,  oval,  eioval  oder  eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt,  gerundet  bis  breit 
keilförmig,  stumpf  lieh,  drei-  bis  fUn  flappig,  mit  bis  gegen  die  Mitte  jeder  Blatt- 
seite reichenden,  eiförmigen,  spitzen,  nach  vorn  ungleich  fein  gesägten  Ab- 
schnitten, 3— 4  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  zerstreut  kurzhaarig.  Nebenblätter  halbherz- 
förmig, zugespitzt,  sichelig,  an  dem  äusseren  Rande  grob  gesägt.  Blüten  in 
wenigblütigen,  behaarten  Doldentrauben  mit  lanzettlichen,  zugespitzten,  später 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern.  Frucht  oval,  14— 1 5  mm  hoch,  12 — 13  mm 
im  Durchmesser,  korallenrot,  mehlig-fleischig,  mit  meist  zwei  Steinen. 

-h  +  -h  -h  +    Blüten  mit  einem  Griffel. 
32.    Crataegus  monogyna.    Ein  weibiger  Weissdorn. 

Jacq.  Fl.  austr.  III.  T.  292.   1775. 

(Crat.  oxyacantha  Scop.  Fl.  carn.  I.  S.  345.  1760.    Grat,  apiifolia  Med.  Gesch.  d.  Bot.  S.  83. 

1793.    Grat,  ambigua  C.  A.  M.?   Diecks    Cat.  Mespilus  monogyna  Willd.  Enum.  bort.  Berol. 

S,  524.  1809.    Mesp.  elegans.  Poir.  in  Lam.  Encycl.  möth.  IV.  S.  439.  1797.) 

Abbildungen:  Jacq.  a.  o.  O.  T.  292.  Fall.  Flor.  ross.  i.  T.  12.  Fl.  dan.  7.  T.  1162.  Lin- 
naea  4.  T.  3.  Fig.  2.      Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  73.      Boiss.  a.  o.  O.   T.  61. 

Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  85. 

Mit  der  vorhergehenden  Art,  mit  der  er  häufig  verwechselt  wird,  in 
Europa  gleiche  Verbreitung  besitzender,  aber  häufiger  und  ausserdem  in  West- 
asien und  Sibirien  vorkommender,  vielgestaltiger  Strauch  mit  aufrechten  oder 
abstehenden  grauen  Aesten,  glänzenden  bräunlichgrünen  oder  braunen,  kahlen 
Zweigen  und  6—12  mm  langen,  rötlichbraunen  Dornen. 

Blätter  auf  1—2  cm  langen,  schlanken  Stielen,  an  den  die  kurzen  ßlüten- 
zweige  tragenden  Aesten  kleiner,  i,5— 3,5  cm  lang  und  fast  oder  ebenso  breit, 
im  Umfange  verkehrt  -  eirund  oder  verkehrt -eiförmig,  schärfer  oder  stumpfer 
nach  dem  Stiel  verschmälert,  meist  tief  drei-,  seltener  fünflappig  mit  aufrecht 
abstehenden,  fast  gleich  breiten,  stachelspitzigen,  ganzen  oder  an  der  Spitze 
stachelspitzig  zwei-  bis  dreizähnigen  Abschnitten,  die  der  Sommeririebe  grösser, 
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3,5—5 — 7  cm  lang,  3—5—8  cm  breit,  eirund  bis  eiförmig  und  eilünglich,  am 
Grunde  gerade  abgestutzt  oder  breit  keilförmig  und  dann  in  den  Stiel  herab- 
laufend, fünf-  bis  siebenlappig  oder  -teilig,  mit  fast  bis  zur  Mittelrippe 
reichenden,  nahezu  wagerecht  abstehenden,  fast  gleich  breiten  oder  nach  vorn 
etwas  breiteren,  unteren  und  aufsteigenden,  länglichen  oder  eiförmigen,  vor- 
deren, an  der  Spitze  drei-  bis  mehrzähnig  scharf  gesägten  Abschnitten,  ober- 
seits  kahl  oder  auf  den  Nerven  kurzhaarig,  dunkelgrün,  unterseiis  hell-  bis 
weisslichgrUn  auf  den  Nerven,  hier  und  da  auch  auf  der  Fläche  spärlich  be- 
haart. Nebenblätter  der  Langtriebe  gross,  halbherzförmig,  öfter  sichelförmig, 
zugespitzt  scharf  und  tief  doppelt  gesägt. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten, mehrblütigen,  kahlen  oder  spärlich  behaarten  Doldentrauben,  weiss, 
lo— 12  mm  im  Durchmesser,  ßlütenachse  nebst  den  dreieckig-länglichen,  zu- 
gespitzten, auf  der  Frucht  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  kahl  oder  spärlich 
behaart.  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe  kürzer  als  diese,  Griffel  i,  etwa 
von  gleicher  Länge  der  Staubgefässe,  hier  und  da  mehr  oder  weniger  ge- 
krümmt. Frucht  rund  oder  oval,  8—9  mm  im  Durchmesser,  dunkel  schar- 
lachrot, mit  einem  Stein,  etwas  fleischig. 

In  unsern  Anlagen  kommen  folgende  Abarten  und  Formen  vor: 

a.  heterophylla.  Verschiedenblättriger  Weissdorn.  Wenz.  (Grat. 
heterophylla  Flügge  in  Ann.  du  Mus.  d'hist.  natur.  XII.  S.  423.  T.38.  Mespilus  hete- 
rophylla Desf.  in  Hort.  Par.  n.  Spach.  Hist.  d.  ve'ge't.  IL  S.  bj,  Mesp.  Aronia  Wats. 
Dendrol.  brit.  II.  No.  i65.  nicht  Bosc.  Abgebildet  in  Ann.  de  Mus.  a.  o.  O. 
Bot.  Reg.  4.  T.  1161  u.  22.  T.  1847.  Wats.  a.  o.  O.  T.  i65  als  Mesp.  Aronia.) 
In  unsern  Anlagen  selten  angepflanzter  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  aufrecht 
abstehenden  Aesten,  meist  ohne  Dornen.  Blätter  i  — i,5cm  lang  gestielt,  später 
etwas  lederartig,  die  unteren  länglich,  kurzspitzig  oder  abgestumpft,  ganz- 
randig,  nur  an  der  Spitze  seichter  bis  tiefer  sägezähnig,  die  oberen  verkehrt- 
eioval,  vorn  mehr  oder  weniger  tief  dreispaltig,  mit  spitzen,  mehr  oder  weniger 
tief  gesägten  oder  ganzrandigen  Abschnitten,  die  der  Sommertriebe  rhomben- 
eiförmig, fiederspahig,  mit  spitzen  mehr  oder  weniger  tief  gesägten  Abschnitten, 
sämtlich  nach  dem  Stiele  schärfer  oder  stumpfer  keilförmig,  2,5—6  cm  lang, 
im  oberen  Drittel  1,2— 3— 4,5  cm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  graugrün.  Blüten  in  lockeren,  einfachen  oder  wenig  zusammen- 
gesetzten Doldentrauben,  mit  dreieckigen,  spitzen,  später  zurückgeschlagenen 
Kelchzipfeln  und  einem  Griffel.  Frucht  länglich,  10—12  mm  hoch,  6 — 7  mm 
im  Durchmesser,  dunkel  scharlachrot. 

b.  granatensis.  Spanischer  Weissdorn.  (Grat,  granatensis  Boiss. 
Voy.  en  Esp.  S.  622.  T.  61.)  Der  vorigen  Art  ähnliche  Abart  mit  breit  läng- 
lichen oder  verkehrt-eiförmigen  Blättern  der  Kurz-  und  unteren  Zweigtriebe, 
sowie  weissfilzig  behaarten  Blütenstielen  und  Blüienachsen.  Selten  angepflanzt, 
von  Dr.  Dieck  angeboten. 

c.  pinnatiloba.  Fiederlappiger  Weissdorn.  (Grat,  pinnatiloba 
Lge.  in  Bot.  Tidsskr.  XIII.  S.  22.  T.  3.)  Niedriger  bleibender,  sparriger 
Strauch  mit  zahlreichen,  kurzen,  geraden  Dornen.  Blätter  schlank  ge- 
stielt, breit-eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt  oder  breit  und  rund- 
lich keilförmig,  2 — 5  cm  lang,  1,6—4  cm  breit,  fünf-  bis  siebenlappig,  mit  bis 
etwa  zur  Mitte  jeder  Blattseite  reichenden  eiförmigen,  stumpflichen  oder  kurz- 
spitzigen,   fast    am    ganzen  Rande    ziemlich    fein    sügezähnigen   Abschniiten. 
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Nebenblätter  gross,  halbherzförmig,  sichelig,  am  öussern  Rande  gesägt.  Blüten 
in  wenigblütigen,  lockeren  Doldentrauben  auf  schlanken  Stielen,  mit  meist 
einem  Griffel.  Frucht  oval  oder  rund,  dunkel  korallenrot,  mit  meist  einem 
Stein,  fleischig. 

d.  praecox.  Frühblühender,  Weissdorn.  Unter  diesem  Namen 
erhielten  wir  eine  Form ,  bei  der  die  Zweige  2—2,5  cm  lange  kastanien- 
braune Dornen  besitzen,  die  Blätter  unterseits  graufilzig  behaart  und  die 
Früchte  von  schwarzroter  Farbe  erscheinen,  deren  Blüten  aber  kaum  früher 
als  bei  der  Hauptart  aufblühen.  Von  dem  Glastonbury  Thorn  der  englischen 
Gärten,  den  ich  noch  nicht  ausreichend  beobachten  konnte,  scheint  dieser  Dorn 
mehrfach  abzuweichen. 

e.  laciniata.  Geschlitztblättriger  Weissdorn.  Rege]  in  Act. 
hört.  Petropol.  I.  S.  119.  (Grat,  fissa  Bosc.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  628. 
Grat,  oxyac.  laciniata,  pteridifolia,  filicifolia,  dissecta,  quercifolia,  fissa,  pectinata 
u.  apiifolia  hört.  Mespilus  fissa  Poir.  in  Lam.  Encycl.  me'th.  IV.  Suppl.  S.  72. 
Mesp.  monog.  laciniata  K.  Koch  Dendrol.  L  S.  160.)  Aeste  und  Zweige  aus- 
gebreitet oder  überhängend.  Blätter  drei-,  fünf-  bis  siebenspaltig,  mit  lief,  die 
untern  fast  bis  zum  Mittelnerv  eingeschnittenen,  spitzen,  nach  vorn  scharf  tief 
bis  eingeschnitten  gesägten  Abschnitten. 

f.  horrida.  Dichtdorniger  Weissdorn.  Regel  in  Act.  hört. 
Petrop.  II.  S.  119.  (Grat,  oxyoc.  horrida,  spinosissima  u.  ferox.  hört. 
Mespilus  monog.  horrida  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  160.  Abgebildet  in  Fl.  d. 
serr.  14.  T.  1468.)  Sparriger  Strauch  mit  überhängenden  jüngeren  Aesten  und 
Zweigen  und  zahlreichen,  gehuschelt  stehenden  starken  Dornen.  Blätter  denen 
der  Hauptart  ähnlich.    Blüten  kleiner,  weiss,  in  dichten  Doldentrauben. 

g.  brevispina.  Kurzdorniger  Weissdorn.  (Grat,  brevispina  hört, 
b.  Lips..)  Unter  diesem  Namen  erhielten  wir  eine  Form,  welche  noch  nicht 
geblüht  hat  und  daher  nicht  näher  bestimmt  werden  konnte,  die  aber  wohl 
hierher  gehören  oder  einen  Bastard  vorstellen  dürfte.  Dieselbe  besitzt  gleich 
den  etwas  glänzenden  Zweigen  olivenfarbige,  starke,  2,5 — 3  cm  lange  gerade 
oder  etwas  gekrümmte  Dornen,  kurzgestielte,  etwas  lederartige,  eirunde,  am 
Grunde  abgerundete  oder  stumpf  keilförmige,  i,5 — 2,5  cm  lange  und  fast 
ebenso  breite,  oberseits  etwas  glänzende,  dunkelgrüne,  unterseits  graugrüne, 
behaarte  Blätter  mit.  drei  oder  noch  zwei  kleinern  vordem,  rundlichen  oder 
gleich  breit  kurz  länglichen,  kurz  stachelspitzigen,  fast  ganzrandigen  oder  vorn 
seicht  und  kurz  stachelspitzig  kerbsägezähnigen  Abschnitten  und  miitelgrosse, 
halbherzförmige,  am  äussern  Rand  grob  sägezähnige  Nebenblätter. 

h.  flexuosa.  Einweibiger  Weissdorn  mit  gedrehten  Aesten. 
(Grat,  oxyacantha  flexuosa  hört.  Mespilus  monog.  flexuosa  K.  Koch  Dendrol.  I. 
S.  160)  mit  gedrehten,  hier  und  da  schraubenartig  gewundenen  Zweigen. 

i.  pendula.  Hängender  Weissdorn  (Grat.  Reginae  hört,  angl.)  mit 
schlanken,  überhängenden  Aesten  und  Zweigen  und  weissen  oder  roten  (Grat, 
monog.  pend.  fl.  roseo)  Blüten. 

k.  fastigiata.  Pyramiden -Weissdorn.  (Grat,  oxyae.  fastigiata  und 
stricta  hört.  Mespilus  fastigiata  und  stricta  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  160.)  Besitzt 
spitzwinklig  aufstrebende,  eine  pyramidenförmige  Krone  bildende  Aeste  und 
Zweige. 

1.  splendens.  Pracht -Weissdorn.  (Mespilus  monog.  splendens 
K.  Koch  Dendrol.)    Unter   diesem  Namen   mögen  die  sämtlichen  gefüllt-  und 
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rotblühenden,  einweibigen  Weissdorne  zusammengefasst  werden,  welche  in 
unsern  Anlagen  vorhanden  sind.  Besonders  seien  erwähnt:  fl.  pleno  und  can- 
dido  albo  mit  gefüllten  weissen,  fl.  roseo  (Faxt.  Magaz.  i.  T.  198)  mit  hell- 
roten, fl.  puniceo  (Lodd.  Bot.  Gab.  14.  T.  i363)  und  fl.  puniceo  pleno  (Ann. 
de  Gand  1847  ^"-  ^4^)  ^^^  dunkelroten  und  dunkelroten  gefüllten,  fl.  pleno  rubro, 
Sesteriana  r.  pl.  (Fl.  d.  serr.  i5.  T.  iSoq)  fl.  pleno  coccineo,  fl.  pleno  ker- 
mesina  u.  Paul's  new  double  scarlet  (Illustr.  hortic.  14.  T.  536),  mit  lebhaft 
roten,  gefüllten,  Gumperi  und  Gumpertii  bicolor,  Gumperts  zweifarbig  ge- 
füllter, mit  weissen,  rosa  umrandeten  Blumenblättern. 

m.  semperflorens.  Immerblühender  Weissdorn.  (Grat,  oxyac. 
semperflorens.  hört.)  Ein  niedriger,  gedrungen  buschiger  Strauch,  welcher 
bis  in  den  Spätherbst  reichlich  Blüten  trägt. 

n.  variegata.  Buntblättriger  Weissdorn.  Kommt  mit  weiss-  und 
gelbbunten  oder  weiss-  und  gelbumrandeten  (fol.  alba  und  argenteo  variegatis 
fol.  aureo  variegatis),  sowie  mit  grün,  weiss,  gelb  und  rosa  gezeichneten  (Grat, 
oxyac.  elegans  Behnsch)  Blättern  vor.  Ausserdem  kultiviert  man  neuerdings 
einen  Weissdorn  mit  hängenden,  im  Winter  hellgelben  jungen  Trieben  (Grat, 
oxyac.  pendula  ramulis  aureis  ßruant). 

o.  Die  Formen  mit  grossen,  korallenroten,  dunkel  purpurroten,  braun- 
roten und  hellgelben  Früchten  werden  in  den  Gärten  als  Grat,  oxyac.  coral- 
lina,  Grat,  oxyac.  fr.  atrorubro,  Grat,  oxyac.  fr.  luteo  (auch  albo),  die  mit 
anfangs  gleich  den  Blütenstielen  wollig  behaarten,  kleinen,  braunroten  Früchten 
als  Grat,  oxygac.  eriocarpa  bezeichnet. 


Familie :  SpiraeaceaG.     Spierstrauchgewächse. 

Unbewehrte  Sträucher,  Halbsträucher  oder  Stauden,  seltener  Bäume  mit 
abwechselnden,  einfachen  oder  zusammengesetzten  Blättern  mit  unscheinbaren 
oder  ohne  Nebenblätter  und  entweder  in  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Trauben,  Dolden  und  Doldentrauben  stehenden,  meist  kleinen,  weissen  oder 
roten,  in  der  Regel  zwiiterigen,  seltener  vielehig-zweihäusigen  Blüten. 

Blütenachse  flach  bis  glockig  und  trichterig,  innen  von  einer  ring-  oder 
polslerförmigen  Scheibe  ausgekleidet,  Kelchblätter  meist  fünf,  bleibend,  hier 
und  da  sich  später  vergrössernd,  Blumenblätter  von  gleicher  Zahl,  Staubgefässe  auf 
dem  Rande  derBlütenachseoderaufderScheibestehend,  von  doppelter  bis  vierfacher 
Zahl  der  Kelchblätter  oder  zahlreich,  frei  oder  seltener  verwachsen,  Frucht- 
blätter meist  fünf,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd  oder  denselben  gegen- 
überstehend, seltener  bis  doppelt  soviele  oder  eins  bis  drei,  ebensoviel  freie 
oder  seltener  einen  einzigen,  fünf-  bis  zehnfächerigen,  mehr-,  selten  zweieiigen 
Fruchtknoten  mit  endständigem  GrifiTel  bildend.  Frucht  eine  knorpelige,  leder- 
arlige  oder  häutige,  von  dem  Griffel  gekrönte  BaJgkapsel  oder  eine  holzige 
Kapsel.  Samen  zwei  bis  mehrere  mit  häutiger  oder  harter,  glänzender  Samen- 
schale mit  oder  ohne  Flügelrand,  kein  oder  nur  ein  spärliches  Eiweiss  ent- 
haltend. 
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A.   Fruchtblätter,  wenn  gleichzählig,  mit  den  Kelchblättern 

abwechselnd. 

a.   Blätter  ohne  Nebenblätter,  ungeteilt.    Samenschale  häutig. 

Erste  Sippe:  Spiraeeae.    Spiersträucher  Maxim. 

Siräucher  und  Stauden  mit  einfachen,  ungeteilten,  meist  gesägten  oder 
eingeschnittenen  Blättern  ohne  Nebenblätter.  Die  zwei-  bis  mehrsamigen 
Balgkapseln  frei  oder  am  Grunde  verwachsen.  Samen  ohne  oder  mit  sehr 
spärlichem  Eiweiss. 

a.   Blüten  vielehig-  zweihäusig.    Balgkapseln  am  Grunde  ver- 
wachsen, zweisamig. 

I.  Sibiraea.    Traubenspiere. 

Maxim,  in  Act.  Hort.  Petropol.  VI.  i.  S.  21 3.  1879. 

Strauch  mit  stets  ganzrandigen  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  kleinen 
weissen,  vielehig-  zweihäusigen,  in  an  den  Haupitrieben  (die  Frühjahrsblüte) 
oder  an  kurzen  Seitenzweigen  (die  öfter  erscheinende  Herbsiblüte)  endständigen, 
aus  zusammengesetzten  Trauben  gebildeten  längeren  und  lockerern  (die  männ- 
lichen) oder  kürzeren  und  dichteren  (die  weiblichen)  Rispen  stehenden, 
deckblaitlosen  Blüten. 

Blütenachse  glockig,  Kelchblätter  fünf,  aufrecht,  breit  dreieckig,  stumpHich, 
Blumenblätter  fünf,  die  der  männlichen  rundlich,  die  Kelchblätter  weit  über- 
ragend, abstehend,  die  der  weiblichen  um  die  Hälfte  kleiner,  aufrecht,  Staub- 
gefässe  etwa  25,  am  Rande  der  Scheibe  eingefügt,  die  Blumenblätter  etwas 
überragend,  in  den  weiblichen  Blüten  kürzer,  meist  unfruchtbar,  mit  pfriemlichen 
Staubfäden,  Fruchtknoten  meist  fünf,  in  den  männlichen  Blüten  mehr  oder 
weniger  verkümmert,  in  den  weiblichen,  aufrecht,  am  Grunde  verwachsen  mit 
4 — 6  umgewendeten,  hängenden  Samenknospen,  kurzem  Griffel  und  knopfförmiger 
Narbe.  Balgkapseln  länglich,  den  bleibenden  Kelch  etwa  um  das  Dreifache 
überragend,  knorpelig,  zweisamig.  Samen  an  beiden  Seiten  mit  sehr  kleinem, 
oder  ohne  Anhängsel,  ein  deutliches  Eiweis  enthaltend. 

Sibiraea  laevigata.    Glattblättrige  Traubenspier. 

Maxim,  in  Act.  Hort.  Petropol.  VI.  i  S.  2i5.  1879. 
(Spiraca    laevigata    L.   Mant.   II.   S.  224.  1771.    Sp.   altaiensis  Laxm.    in  Nov.    comm.  Acad. 
Petropol.   XV.    S.    554.    1771.     Sp.   altaica   Fall.   Reise    n.    d.   Prov.    d.  russ.   R.    II.   App. 

S.  739.  1773. 

Abbildungen:  Laxm.  a.  o.  O.  T.  29.  Fig.  2,  Pall.  Fl.  ross.  1  T.  23.    Schmidt,  Oestr.  allgem. 
Baumz.    2.  T.  49.    Lam.  111.  T.  439.  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzger.    T.  89. 

In  Sibirien  und  zwar  dem  Altai  und  Thiän-schan  heimischer,  unser  Klima 
gut  vertragender,  bis  i  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  aufrechten, 
steifen,  dicken,  rotbraunen  Aesten  und  stielrunden,  gelblichen,  jung  behaarten, 
später  unbehaarten,  oft  verkürzten  Zweigen. 

Blätter  an  den  verkürzten  Zweigen  gedrängt,  fast  gehuschelt,  sehr  kurz, 
etwas  scheidig  gestielt,  schmal  verkehrt-  eilänglich,  seltener  fast  länglich,  keil- 
förmig in  den  Stiel  verschmälert,  spitz  oder  stumpf  lich  bis  gerundet,  mit  kurzem 
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Stachelspitzchen,  ganzrandig,  anfangs  öfter  gewimpert,  3 — 8  cm  lang,  8 — 20  mm 
im  obern  Drittel  breit,  unbehaart,  oberseits  etwas  glänzend,  bläulichgrün,  unter- 
seits  heller  bis  graugrün. 

Bluten  im  Mai  und  öfter  zum  zweiten  male  im  August,  grünlich  weiss, 
in  8-12  cm  hohen,  unten  beblätterten  Rispen,  welche  aus  im  oberen  Teile 
einfachen,  im  unteren  zusammengesetzten  Trauben  gebildet  werden. 

b.    Blüten  mit  wenigen  Ausnahmen  zwitterig.   ßalgkapseln  getrennt, 

vielsamig. 

II.  Spiraea:  Spierstrauch. 

L.  Gen.  plant  No.  63o  (sens.  Maxim.). 

Sträucher  mit  einfachen,  gekerbten,  gesägten  oder  eingeschnitten-gesägten 
Blättern  ohne  Nebenblätter  und  zu  einfachen  oder  zusammengesetzten,  am 
Ende  diesjähriger  Zweige  stehenden  Trauben,  Dolden  und  Doldentrauben  oder 
Rispen  vereinigten,  von  Deckblättchen  gestützten,  meist  zweigeschlechtigen, 
weissen  oder  roten  Blüten. 

Blütenachse  glockig  oder  kurz  kreiseiförmig.  Kelch  fünfblättrig,  Blumen- 
blätter fünf,  Staubgefässe  i5  bis  zahlreiche,  dem  äusseren  Rande  der  Scheibe 
eingefügt  mit  meist  pfriemlichen  Staubfäden,  Fruchtknoten  meist  fünf,  selten 
drei  bis  acht,  in  dem  Grunde  der  Blütenachse  stehend,  frei,  mit  meist  zahl- 
reichen ,  umgewendeten  Samenknospen  end-  oder  etwas  seitenständigem 
Griffel  und  knöpfchen-  oder  scheibenförmiger  Narbe.  Balgkapseln  meist 
mehr  oder  weniger  tief  in  die  Blütenachse  eingesenkt,  reif  knorpelig.  Samen 
mit  häutiger  Schale,  ohne  Eiweiss. 

S    Blüten  in  einfachen  Dolden  oder  Doldentrauben. 
Erster  Zweig  Chamaedryon.    Doldenspieren. 

Buschige  oder  niedrige  Sträucher  mit  meist  abstehenden  Aesten,  längs  der 
vorjährigen  Zweige  am  Ende  sehr  kurzer  oder  etwas  verlängerter  Seitenzweige 
stehenden  Blütenständen  und  weissen  Blüten. 

*  Blütenzweige   sehr   kurz,   blattlos   oder  mit  kleineren,   gedrängt 

stehenden,    von    denen    der   Laubtrieben    verschiedenen    Blättern. 

Blüten  in  Dolden  oder  in  Dolden  und  Doldentrauben. 

4-  Blätter  lebhaft  grün,   jederseits  mit  fünf  bis  sieben  Seiten- 
nerven. 

o   Blätter  schmal-  bis  lineallanzettlich. 
I.   Spiraea  Thunbergi.    Thunbergs  Spierstaude. 

Sieb,  in  BI.  Bytr.  tot  de  fl.  of  Neederl.    Ind.  III.    S.  ii5.    1825. 
(Sp.  crenata  Thunb.  Fl.  japon.  S.  210.  1784  nicht  L.    Spir.  japonica  Raf.  New  Fl.  and  Bot. 

of  N.  Amer.  III.  S.  71,   i836  nicht  L.  fil.) 

Abbildungen:  Sieb.  Fl.  japon.  i.  T.  69.  » 

In  China  und  Japan  heimischer,  unser  Klima  gut  vertragender,  bis  über 
1  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  rutenförmigen,  braunen,  runden 
Aesten  und  anfangs  mehr  oder  weniger  behaarten,  später  kahlen,  bräunlichen 
Zweigen. 
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Blätter  sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  die  der  BlUtenzweige  kleiner,  schmal- 
elliptisch,  meist  ganzrandig,  die  der  unfruchtbaren  Zweige  grösser,  2 — 4,3  cm 
lang,  2,5—8  mm  breit,  schmal-  bis  lineallanzettförmig,  nach  beiden  Enden  ver- 
schmälert, fast  vom  Grunde  aus  aber  nach  der  Spitze  tiefer  gesägt,  auf  beiden 
Seiten,   unterseits  jedoch  heller  grl\n  mit  jederseits  fünf  bis  sechs  Seitennerven. 

Blüten  im  April  oder  Anfang  Mai,  in  sitzenden  drei-  bis  fünfblütigen 
Dolden,  auf  8—12  mm  langen  Stielchen,  weiss.  Blütenachse  kurz  krugförmig, 
Kelchblätter  halbrund,  ganzrandig,  später  aufrecht.  Blumenblätter  abstehend, 
kurz  genagelt,  breit  verkehrt- eirund,  ganzrandig,  die  Kelchblätter  um  mehr  als 
das  doppelte  überragend.  Scheibe  zehnlappig,  äussere  Staubgefässe  kürzer  als 
die  Blumenblätter.  Balgkapseln  den  Kelch  ^  wenig  überragend,  mit  endstän- 
digem Griffel. 

X  X  Blätter  oval  bis  eilänglich. 

2.  Spiraea  prunifolia.    PHaumenblättriger  Spierstrauch. 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  i3i.  i835. 

(Sp.  crenata  var.  Thunb.  Fl.  japon.   S.  211.    1784.) 

In  China  und  Japan  heimischer  und  kultivierter  in  der  gefüllten  Form 
schon  länger,  in  der  einfachen  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  eingeführter,  etwas 
zärtlicher,  in  strengen  Wintern  oft  zurückfrierender,  aber  kräftig  wieder  aus- 
treibender, gegen  i — 1,5  m  hoher,  buschiger  Strauch  mit  rutenförmigen,  stiel- 
runden, braunen  Aesten  und  behaarten,  aufrechten  oder  überhängenden  (die 
blütentragenden)  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  an  den  blütentragenden  Zweigen,  5 — 12  mm  lang, 
2,5—5  mm  breit,  oval  bis  eioval,  an  den  unfruchtbaren  Zweigen  i,5— 3,5  cm 
lang,  8 — 16  mm  breit,  eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde  gerundet,  oder  verschmälert, 
stumpflich  oder  spitz,  fast  vom  Grunde  an  bis  nach  der  Spitze  deutlich  gesägt, 
oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  wenigstens  in  der  Jugend,  aber  auch  noch 
später  seidig-weichhaarig,  jederseits  mit  drei  bis  fünf  Seitennerven. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  weiss,  auf  i,5 — 2,5  cm  langen, 
schlanken,  behaarten  Stielchen,  in  sitzenden,  drei-  bis  sechsblUiigen  Dolden. 
Blütenachse  kurz  krugförmig,  Kelchblätter  rundlich,  spitz,  mit  einem  Stachel- 
spitzchen,  kahl,  anfangs  abstehend,  später  aufrecht,  Blumenblätter  rundlich, 
kurz  genagelt,  den  Kelch  um  über  das  Doppelte  überragend,  Staubgefässe 
um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Balgkapseln  nur  wenig  über  den 
Kelch  hervorragend  mit  unter  der  Spitze  stehenden  Griffeln. 

a.  flore  pleno.  Gefüllt  blühender  pflaumenblättriger  Spier- 
strauch (abgebildet  in  Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  i.  T.  70,  Otto  Gartenzeit. 
1847.  T.  I,  Fl.  d.  serres  2.  T.  i53  u.  154.).    Blumen  geflUlt. 

o  o   Blätter  grau-  oder  blaugrün,   jederseits   mit   zwei  Nerven  oder 

h  and  förmig-drein  ervig. 

3.    Spiraea  hypericifolia.    Johanniskrautblättriger  Spierstrauch. 

L.  Spec.  plant.    I.    S.  489.    1753. 
(Spir.  hypericifolia  ß  Plukenetiana  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.   II.   S.  543.    i825.      Spir.  hype- 

ricif.  ß  brevifolia  Ledeb.  Fl.  alt.  S.  21 5.) 
Abbildungen:    (Pluck.   Phytogr.   T.  218.    Fig.  5,    Schmidt   Oestr.  allgem.  Baumz.    2.  T.    56, 
Schkuhr  Handb.  T.  134,  Ann.  de  sc.  natur.  1.  T.  i5,  Ledeb.  Icon.  Fl.  ross.  5.  T.  429U.  43o. 

Von  Südrussland  und  Südost-Europa  an  durch  den  Ural  bis  nach  Ost- 
Sibirien  und  der  Mongolei,   ferner   durch   den  Orient  und  Kaukasus  bis  Tur- 
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kesian  verbreiteter,  harter,  bis  i,5  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit 
rutenförmigen  Aesten  und  übergeneigten,,  unbehaarten,  runden  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestieh,  die  der  BlQtenzweige  bis  i  cm  lang,  3 — ^4  mm 
breit,  ganzrandig,  die  der  unfruchtbaren  Triebe  i — 2,5  cm  lang,  4 — 8  mm  breit, 
verkehrt-eilänglich  bis  spateiförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert, 
an  der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig  oder  mit  einigen  seichten  Kerbzähnchen 
an  der  Spitze,  oberseits  graugrün,  unterseits  heller,  kahl  oder  angedrückt  be- 
haart und  am  Rande  kurz  gewimpert,  undeutlich  genervt. 

Blüten  im  April  und  Mai,  auf  kurz  behaarten,  bis  über  i,5  cm  langen 
Stielchen,  in  sitzenden  oder  fast  sitzenden  mehrblütigen  Dolden,  weiss.  Blüten- 
achse kurz,  krugförmig,  gleich  den  breit- eiförmigen,  spitzen,  später  abstehenden 
Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter  doppelt  länger,  rundlich,  Staubgefässe 
ebenso  lang  oder  etwas  länger  als  die  Blumenblätter.  Balgkapseln  kahl,  mit 
abstehend  zurückgebogenem  Griflel. 

Es  befinden  sich  mehrere  Abarten  in  Kultur,  welche  von  einigen  Autoren 
teils  als  Arten,  teils  als  Bastarde  angesehen  werden. 

a.  obovata.  Spierstrauch  mit  verkehrt-eiförmigen  Blättern. 
Maxim,  in  Act.  hon.  Petrop.  VI.  S.  179.  (Spir.  obovata  Waldst.  et  Kit.  in 
Willd.  Enum.  plant,  hon.  Berol.  S.  341.  Spir.  fiabellata  Bertol.  in  Guss. 
Plant,  rar.  S.  2o5  ?  X  Spir.  multiflora  Zabel.  Spir.  crenata  X  hypericifolia  auct. 
abgebildet  in  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  67,  Guimp.  Abbild,  fremd. 
Holzart.  T.  11,  Guss.  a.  o.  O.  T.  40.)  Diese  in  Kärnthen,  Ungarn,  Italien, 
Spanien,  Armenien  und  in  Persien  auf  dem  Elbrus  vorkommende,  seilen  echt 
zu  erhaltende,  in  den  Baumschulen  öfter  mit  der  Hauptart  und  der  Spir.  cre- 
nata verwechselte  Abart  zeichnet  sich  durch  breitere,  verkehrt-eilängliche  bis 
verkehrt-eiförmige  und  breit  spateiförmige  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälerte, an  der  Spitze  breit  abgerundete  bis  fast  abgestutzte,  in  der  oberen 
Hälfte  oder  nur  an  der  Spitze  kerbzähnige,  seltener  ganzrandige,  i — 2  cm 
lange,  6—14  mm  breite  Blätter  und  etwas  grössere,  die  Staubgefässe  über- 
ragende, Blumenblätter  besitzende,  reinweisse  Blüten  aus. 

b.  thalictroides.  Akeleiblättriger  Spierstrauch.  Ledeb.  Fl. 
ross.  II.  S.  i3.  (Spir.  aquilegifolia  Pall.  Reise  III.  App.  S.  734.  Spir.  thalic- 
troides Pall.  Fl.  ross.  I.  S.  34.  Spir.  sibirica  und  aquilegifolia  hört.,  abge- 
bildet: Pall.  Fl.  ross.  i.  T.  18)  In  Sibirien  und  Dahurien  heimischer  Strauch 
mit  breit  verkehrt  -  eiförmigen,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälerten, 
an  der  Spitze  oft  fast  abgestutzten,  und  daselbst  tiefer,  fast  lappig  bis  seichter 
gekerbten,  selten  ganzrandigen,  blaugraugrUnen,  unterseits  weich hliarigen 
Blättern,  kleineren,  kürzer  gestielten,  in  wenigblütigen,  sitzenden  Dolden  stehenden 
Blüten  und  etwas  behaarten  Baigkapseln. 

c.  acutifolia.  Spitzblättriger  Spierstrauch.  Maxim,  a.  o.  O.  (Spir. 
acutifolia  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  S.  540.  Spir.  virgata  Raf.  New. 
Fl.  of.  N.  Amer.  III.  S.  72.  Spir.  hypericif.  y,  acuta  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II. 
S.  543.  Spir.  hypericif.  u  genuina  Ledeb.  Fl.  ross.  II.  S.  12.  X  Spir.  micro- 
petala  =--  Spir.  hypericifolia  X  media  (?)  Zbl.,  abgebildet  in  Guimp.  Abbild,  fr. 
Holzart.  T.  9.)  In  Sibirien  heimischer,  niedriger  bis  7»  und  'A  m  hoch  wer- 
dender, in  den  Baumschulen  hier  und  da  als  Spir.  oblongifolia  sibirica  vor- 
handener Strauch.  Blätter  verkehrt-lanzettförmig  bis  verkehrt-eielliptisch,  nach 
dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  meist  ganzrandig, 
seltener  an  der  Spitze   mit   einigen    Kerbzähnchen    versehen,    0,8 — 1,5— 2,5  cm 
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lang,  3—5,8  mm  breit,  unterseits  fein  weichhaarig,  Blüten  früher  als  die  der 
Hauptart,  anscheinend  kleiner,  seh  mutzig- weiss,  mit  die  Blumenblätter  etwas 
überragenden  Staubgefässen,  in  wenigblütigen,  sitzenden  Dolden.  Balgkapseln 
mit  wagerecht  bis  schräg  abstehendem  Griffel. 

X   4.  Spiraea  arguta.    Spierstrauch  mit  scharf  gesägten  Blättern. 

Spir.  media  X  multiflora  =  Spir.  media  X  (crenata  X  hypericifolia). 
Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung  1884.  S.  494. 

Niedriger  Strauch  mit  rutenförmigen,  überhängenden,  rötlichgelben  oder 
rötlichen,  im  oberen  Teile  kurz  weichhaarigen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,*  länglich  bis  schmal  verkehrt-lanzettförmig,  nach  dem 
Grunde  und  der  Spitze  gleichförmig  oder  nach  dem  ersteren  länger,  nach  der 
letzteren  kürzer  verschmälert,  ganzrandig  bis  entfernter  oder  dichter  scharf 
einfach  bis  doppelt  sägezähnig,  i,5 — 3  cm  lang,  5— 11  mm  breit,  oberseits  matt- 
grün, unterseits  hell  graugrün,  kurz  und  fein  weichhaarig. 

Blüten  im  Mai  auf  kurz  behaarten  Stielen,  verhältnismässig  gross,  rein 
weiss,  mit  dreieckigen  Kelchblättern  und  die  Staubgefässe  überragenden 
Blumenblättern. 

X  5.   Spiraea  cinerea.    Graublättriger  Spierstrauch. 

Spir.  cana  X  hypericifolia. 

Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung  1884.  S.  494. 

(Spir.  inflexa  und  Spir.  reflexa  hört,  non.) 

Sparriger  Strauch  mit  abstehenden  oder  etwas  übergeneigten,  in  der 
Jugend  weich  kurzhaarigen,  rötlich  ockerfarbenen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval  bis  länglich,  nach  beiden  Enden  gleichmässig 
verschmälert,  ganzrandig  oder  vorn  mit  einigen  Zähnen,  fiedernervig,  bisweilen 
auch  von  über  dem  Grunde  ab  dreivervig,  i^ — 2,5  cm  lang,  5 — 15  mm  breit, 
oberseits  matt  und  dunkel  graugrün,  kurz  behaart,  unterseits  hell  graugrün, 
filzig  behaart. 

Blüten  im  Mai,  verhältnismässig  gross,  rein  weiss  mit  dreieckigen  Kelch- 
blättern und  die  Staubgefässe  überragenden  Blumenblättern. 


*  *   Blütenzweige   kurz   bis   ziemlich  lang,   den  unfruchtbaren 
ähnlich  beblättert.    Blüten  in  Doldentrauben. 

+    Kelchblätter  später  aufrecht. 

o    Blätter   an  der  Spitze  abgerundet. 

X    Blätter  handnervig,  drei-  bis  fünfnervig  oder  mit  fiedernervigen 

gemischt. 

•    Blumenblätter  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

6.    Spiraea  crenata.    Gekerbtblättriger  Spierstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  489.  ijSS.    (Fall.  Fl.  ross.  I.  S.  35.) 

(Spir.  alpina  Poir.  in  Lam.  Encycl.  meth.  VII.  354.  1806,  nicht  Pali.    Spir.  pulverulenta  Raf. 

New.   Fl.   and   Bot.   of.   N.   Amer.  III.    S.  71.    i836.    Spir.   crenifolia   C.  A.  Mey.   in  Beitr. 

L.  Piianzenk.  d.  R.  R.  VI.  S.  43.  1844.     Spir.    hypericifolia  a  latifolia  Ledeb.  Fl.  altaica  II. 
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S.  21 5.  i83o.    Spir.  hypericifol.  a  uralensis  und  d  crenata  excl.  syn.  obovata  W.  et  K.  Ser. 

in  De  Cand.  Prodr.  IL  S.  543.  i825.) 
Abbildungen:    Fall.   Fl.   ross.    1.   T.  19.     Guimp.   Abbild,  fr.  Holzarten  T.  10.    Lodd.   Bot. 

Gab.  i3.  T.  1252.    Ledeb.  Icon.  plant,  ross.  T.  428. 

In  Osteuropa,  dem  Oriente,  Kaukasus  und  Sibirien  vorkommender,  schon 
lange  bei  uns  eingeführter,  häufig  mit  Formen  des  Johanniskrautblättrigen  Spier- 
strauches verwechselter  und  selten  echt  zu  erhalten  der,  Vi — i  m  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit  braungrauen  Aesten  und  runden,  übergeneigten,  etwas 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  meist  verkehn-eioval  bis  verkehrt-eilänglich,  seltener 
mehr  oval  oder  länglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  keilförmig 
in  den  Stiel  verschmälert,  an  der  Spitze  siumpflich  oder  abgerundet,  seltener  mit 
kurzer,  zahnartiger  Spitze,  meist  von  über  der  Mitte  kerbzähnig,  seltener  —  an 
den  Blütenzweigen  fast  immer  —  ganzrandig,  i — 3  cm  lang,  4 — 18  mm  breit, 
oberseits  blaugrün,  auf  der  Unterseite  hell  graugrün,  von  über  dem  Grunde  ab 
nach  vorn  zusammenneigend  dreinervig. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  auf  beblätterten  Seitenzweigen  in 
vielblütigen  Doldentrauben,  weiss,  auf  10 — 12  mm  langen,  behaarten  Stielchen. 
BlUtenachse  kurz  glockig,  Kelchblätter  breit  eirund,  spitz,  etwas  behaart,  Blumen- 
blätter verkehrt-eirund,  von  den  Staubgefässen  überragt.  Balgkapseln,  von  den 
zusammengeneigten  Kelchblättern  eingeschlossen,  mit  endständigem,  aufrechtem 
Griffel. 

X   7.   Spiraea  pikowiensis.    Pikow'scher  Spierstrauch. 

Besser  Enum.  plant.  Volh.  Podol.  S.  46.  1822. 

(Spir.  Nicoudiertii  Bosse  Handb.  der  Blumenzucht  3.  Aufl.  III.  S.  495.  1861.   Spir.  crenata  X 

media  C.  Koch  Dendrol.  I.  S.  320.  1869.    Spir.  praecox  u.  alpina  hört.) 

Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  35.  (als  crenata). 

Bei  Pikow  in  der  westrussischen  Landschaft  Podolien  aufgefundener, 
schon  seit  lange  in  unseren  Anlagen  eingebürgert,  öfter  jedoch  mit  der  schmal- 
blättrigen Form  von  media  verwachselter,  niedriger,  höchstens  gegen  'A  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  graubraunen  Aesten  und  etwas  gestreiften,  in  der  Jugend 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  schmal  spateiförmig  oder  verkehrt-eilänglich,  nach 
dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  stumpf  lieh, 
seltener  kurzspitzig,  ganzrandig  —  namentlich  an  den  Blütenzweigen  —  oder 
mit  drei  bis  fünf  ungleichen,  dreieckigen  Zähnen  an  der  Spitze,  an  den  Laub- 
trieben  2—3,5 — 5,5  cm  lang,  7 — 12—25  mm  breit,  oberseits  mattgrün,  unterseits 
heller,  in  der  Jugend  behaart,  später  nur  gewimpert,  handnervig-dreinervig  oder 
mit  jederseits  zwei  Fiedernerven. 

Blüten  im  Mai   und  Juni,  in  auf  verlängerten,  beblätterten  Seitenzweigen 

stehenden,  mehrblütigen  Doldentrauben,  auf  8—12  mm  langen  Stielchen,  weiss. 

Blütenachse  kurz  glockig,  Kelchblätter  dreieckig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund, 

kürzer  als  die  Staubgefässe.    Balgkapsel  mit  etwas  unter  der  Spitze  stehendem 

Griffel. 

8.    Spiraea  mongolica.    Mongolischer  Spierstrauch. 

Maxim,  in  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  XXVII.  S.  467.  1880  u.  Md.  biol.  XI.  S.  216. 

(Spir.  crenifolia  C.  A.  Mey.  var.  mongolica  Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  181.  1879.) 

In  der  südlichen  Mongolei  und  der  chinesischen  Provinz  Kansu  heimischer, 

erst  seit  einigen  Jahren  eingeführter,  aber  bei  uns  kaum  echt  vorhandener,  mit 

einer   möglicherweise   einen  Bastard   zwischen  Sp.  hypericifolia   und   flexuosa 
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vorstellenden,  langknospigen  Spiraea  verwechselter,  über  i  m  hoher  Strauch  mit 
rotbraun  gestreiften  Aesten  und  feinen  roten,  kahlen  Zweigen. 

ßlätter  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich ,  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmälert,  mit  stumpflicher  oder  abgerundeter  Spitze, 
ganzrandig  oder  nur  an  der  Spitze  mit  wenigen  Kerbzähnen,  6—1 5— 25  mm  lang, 
unter  der  Spitze  2,5 — 10  mm  breit,  oberseits  blaugrün,  unterseits  grau,  dreinervig. 

Blüten  im  Mai  in  vielblütigen  Doldentrauben,  auf  mittellangen  Stielchen, 
weiss.  Kelchblätter  oval  oder  vcrkehrt-eioval,  spitz,  Blumenblätter  rund,  an 
der  Spitze  bisweilen  ausgerandet,  Staubgefässe  die  Blumenblätter  überragend, 
Balgkapseln  den  aufrechten  Kelch  etwas  überragend  mit  etwas  unter  der  Spitze 
stehendem  Griffel,  an  der  Bauchnaht  zottig  behaart. 

•     •    Blumenblätter  länger  als  die  Staubgefässe. 
9.   Spiraea  trilobata.    Dreilappiger  Spierstrauch. 

L.  Mant  11.  S.  244.  1771. 
(Spir.  triloba  L.  Syst.  veget.   Ausg.  j3.   S.  394.    1774.     Spir.   crenata    var.  sublobata  Regel 

Plant.  Semen.  Nr.  334-   1869.) 

Abbildungen:  Fall.   Fl.    ross.    1.  T.  17,    Guimp.  Abbild,    fremd.  Holzart.  T.  12,   Lodd.    Bot. 
Gab.  i3.  T.  1271.  Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  68,  Garden  u.  Forest,  i.  Fig.  71, 

Von  Turkestan  und  dem  südlichen  Sibirien  bis  zur  Songorei  und  Nord- 
china verbreiteter,  bis  über  V«  nn  hoch  werdender,  buschig  ausgebreiteter 
Strauch  mit  grauen  runden  Aesten  und  unbehaarten,  gelblichen,  überhängenden 
Zweigen. 

Blätter  mit  5 — 12  mm  langen  Stielen,  rundlich,  öfter  breiter  als  lang,  an  der 
Spitze  breit  abgerundet  mit  drei  seichten  oder  deutlicheren,  rundlichen,  seichter 
bis  tiefer  spitz  kerbzähnigen  Lappen,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seltener  seicht 
herzförmig  und  kurz  keilförmig  in  den  Blattstiel  verlaufend,  i,5— 4  cm  im 
Durchmesser,  drei-  bis  fünfnervig  handnervig  oder  fiedernervig,  oberseits  leb- 
haft dunkelgrün,  unterseits  wenig  heller  bis  blaugrün. 

Blüten  im  Mai  am  Ende  verlängerter,  beblätterter  Seitenzweige  in  reich- 
blütigen,  gedrängten  Doldentrauben.  Blütenachse  glockig,  Kelchblätter  kurz, 
rundlich-dreieckig,  Blumenblätter  rundlich,  öfter  schwach  ausgerandet,  etwas 
länger  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  etwas  abstehend,  wenig  länger  als 
die  Kelchblätter  mit  endständigem  Griffel. 

XX  Blätter  fiedernervig. 
•   Blüten  klein. 

IG.   Spiraea  Blumei.     Blumes  Spierstrauch. 

G.  Don  Syst.  of  dichlam.  plants.  II.  S.  5 18.  i832. 
(Spir.  chamaedryfolia  Bl.  Bydr.  1114.  1826  nicht  L.    Spir.  rupestris  hört.  Sieb,  et  hort.) 

Abbildungen:   La  Belg.  bort.  8.  T.  3j.   Fig.  2. 

In  Japan  heimischer,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher  und  daher  in 
kalten  Wintern  der  Deckung  bedürfender,  buschiger,  V»— i  tn  hoher  Strauch 
mit  ausgebreitet-abstehenden,  braunen  Aesten  und  feinen  überhängenden  runden, 
unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig  bis  rhombeneiförmig,  am  Grunde  breit 
keilförmig,   an  der  Spitze   abgerundet,   eingeschnitten  doppelt  kerbzähnig  oder 
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kerbsägezähnig,  2—3  cm  lang,  7—10  mm  breit,  kahl,  oberseits  lebhaft  grUn, 
unterseits  blaugrlln,  mit  jederseits  drei  bis  sechs  hervortretenden,  oft  rötlichen 
Seitennerven. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  an  beblätterten  Seitenzweigen,  in 
vielblutigen ,  gedrängten  Doldentrauben,  weiss.  BlUtenachse  kurz  glockig, 
Kelchblätter  länglich,  stumpüich,  Blumenblätter  rundlich,  von  gleicher  oder 
etwas  geringerer  Länge  wie  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  mit  etwas  unter 
der  Spitze  stehendem,  abstehend  zurUckgebogenem  Griffel. 

•     •    Blüten   verhältnismässig  gross. 

u.   Spiraea  bracteata.    Rundblättriger  Spierstrauch. 

Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung   1884.  S.  496.    Ob.  Raf.  N.  Fl.  of  N.  Am.? 

(Spir.  rotundifolia  fl.  albo  hört.  v.  Sieb.) 

Wahrscheinlich  aus  Ostasien  stammender  und  von  v.  Siebold  eingeführter 
buschiger  Strauch  mit  kahlen,  anfangs  rötlichen,  dann  rötlich-gelben  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  dicklich,  rundoval,  verkehrt-eioval  bis  breit  verkehrt- 
eiförmig, am  Grunde  mehr  oder  weniger  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze 
abgerundet,  nur  vorn  seicht  und  spärlich  gekerbt,  sonst  bisweilen  auch  völlig 
ganzrandig,  i,5 — 3 — 4  cm  lang,  10— 18— 25  mm  breit,  kahl,  oberseits  dunkel, 
unterseits  hell  blaugrün. 

Blüten  im  Mai  gross,  rein  weiss  in  verlängerten  Doldentrauben,  auf 
schlanken,  unbehaarten,  im  unteren  Teile  des  Blütenstandes  von  blattartigen,  ziem- 
lich grossen  eiförmigen,  gestielten,  nach  oben  kleiner  werdenden,  endlich  lanzett- 
lichen Deckblätichen  gestützt.  Blütenachse  und  die  dreieckigen  Kelchblätter 
kahl.    Blumenblätter  breit  rundlich,  wenig  länger  als  die  Staubgefässe. 

o   o   Blätter  spitz  bis  zugespitzt. 

X   Blätter  unterseits  kahl.  « 

12.  Spiraea  cantoniensis.    Cantonscher  Spierstrauch. 

Lour.  FI.  conchin.  I.  S.  322.  1790. 
(Spir.  chamaedryfolia  Thbg.  Fl.  japon.  S.  210.  1784.    Spir.  lanceolata  Poir.  in  Lam.  Encycl. 
möth.  VII.  S.  354.  1806,  nicht  Borkh.  Spir.  corymbosa  Roxb.  Fl.  ind.  II.  S.  5 12.  i832,  nicht  Raf. 

Spir.  Reevesiana  Lindl.  Bot.  Reg.  XXX.  zu  T.  10.  1844.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  T.  10. 

In  China  und  Japan  heimischer,  Anfang  der  vierziger  Jahre  bei  uns  ein- 
geführter, früher  häufig  als  Spir.  chinensis  speciosa  und  Spir.  Humanni,  hier 
und  da  auch  als  Spir.  cuneifolia  in  den  Gärten  gewesener,  gegen  strenge  Kälte 
emphndlicher,  infolge  dieser  sowie  von  Spätfrösten  oft  in  der  Blüten- 
entwicklung gestört  werdender  und  daher  —  namentlich  in  rauheren  Gegenden  — 
des  Schutzes  bedürfender,  dicht  buschiger,  bis  über  i  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  rutenförmigen ,  runden,  braunen,  überhängenden  Aesten  und 
Zweigen. 

Blätter  5—8  mm  lang  gestielt,  rhomben-lanzeitförmig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  von  über  der  Mitte  ab  eingeschnitten-  oder 
lappig-gesägt,  3 — 6  cm  lang,  schmäler  oder  breiter,  8—25  mm  breit,  beiderseits 
kahl,  oberseits  mattgrün,  unterseits  hellbläulichgrün,  jederseits  mit  drei  bis 
sechs  Seitennerven. 
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Bluten  im  Juni  an  kurzen,  beblätterten  Seitenzweigen,  in  dichten,  ge- 
drängten Doldentrauben,  8—9  mm  im  Durchmesser,  rein  weiss.  BlUtenachse  kurz- 
glockig, Kelchblatter  eilänglich- zugespitzt,  Blumenblätter  rundlich,  länger  als  die 
Staubgefässe.  Balgkapseln  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter,  mit  endständigem  oder 
etwas  unter  der  Spitze  stehendem,  bei  der  Reife  etwas  zurUckgebogenem  Griffel. 

a.  flore  pleno.  Gefüllter  Cantonscher  Spierstrauch,  van  Houtte 
in  Fl.  de  serres  XI.  S.  45.  T.  1097,  auch  abgebildet  in  L'hortic.  frang.  i855. 
T.  II.  Eine  noch  etwas  zärtlichere  Form  mit  ziemlich  grossen,  dicht  gefüllten, 
die  vorjährigen  Zweige  fast  völlig  bedeckenden  Blüten. 

X   13.   Spiraea  Vanhouttei.    Van  Houttes  Spierstrauch. 

Briot  in  Rev.  hortic.  1866.    S.  269. 
Spir.  cantoniensis  X  trilobata  Zbl. 

Abbildungen:  Garden  and  Forest.  2.  Fig.  117. 

Von  Billard  in  Fontenay -  aux  -  roses  erzogener  Bastard,  welcher  einen 
iV«--2  m  hohen,  ausgebreiteten  Strauch  bildet,  dessen  rutenförmige  Aeste  und 
Zweige  zierlich  in  Bogen  überhängen. 

Blätter  kurzgestielt,  rhomben-eiförmig  und  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  etwas  verschmälert  bis  keilförmig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
bisweilen  stumpflich,  eingeschnitten  kerb»Ägezähnig,  2 — 4  cm  lang,  1,5— 3  cm 
breit,  kahl,  oberseits  mattgrün,  unterseits  blaugrün,  jederseits  mit  drei  bis 
fünf  Seitennerven,  seltener  (die  kleineren)  handnervig. 

Blüten  im  Juni  an  kurzen  beblätterten  Seitenzweigen  in  mehrblütigen, 
ziemlich  flachen  Doldentrauben,  gross,  rein  weiss.  Kelchblätter  eilänglich  spitz, 
Blumenblätter  rundlich,  öfter  seicht  ausgerandet,  länger  als  die  Staubgefässe. 
Balgkapseln  etwas  länger  als  die  Kelchblätter,  mit  endständigem  GriffeL 

X  X   Blätter  unterseits  filzig  behaart. 
•    Blattunterseite  hell  gelbgraufilzig. 

14.  Spiraea  chinensis.    Chinesischer  Spierstrauch. 

Maxim  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  igS.  1879. 
(Spir.  pubescens  Lindl.  Joum.  of  the  hortic  soc.  II.  S.  157.  1847,  u.  K.  Koch  nicht  Turcz.) 

Abbildungen:  Lindl.  Bot.  Reg.  33.  T.  38. 

In  dem  mittleren  China  heimischer,  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  bei 
uns  eingeführter  und  mit  der  Spir.  pubescens  Turcz.  verwechselter,  gegen 
strenge  Kälte  etwas  empfindlicher,  Va— 'A™  hoch  werdender  buschiger  Strauch, 
mit  runden  Aesten  und  gelbgrau-filzigen  Zweigen. 

Blätter  kurzgestielt,  eiförmig  bis  breit-eielliptisch,  am  Grunde  abgerundet, 
abgestutzt  oder  breit  keilförmig,  bisweilen  seicht  herzförmig,  von  dem  ersten 
Drittel  ab  eingeschnitten  oder  lappig-gesägt,  2 — 3,  an  jungen  Trieben  bis  5  cm 
lang,  1,5—2—3,5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün  spärlich  angedrückt  behaart, 
unterseits  hell  gelbgraufilzig,  mit  drei  bis  sechs  Seitennerven. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  auf  kurzen,  beblätterten  Seitenzweigen,  in  halb- 
kugeligen, gleich  der  Blattunierseiie  behaarten,  mehrblütigen,  Doldentrauben, 
ziemlich  gross,  weiss.  Blütenachse  kurz,  glockig,  nebst  den  ei  rundlichen, 
spitzen  Kelchblättern  graufilzig  behaart,  Blumenblätter  etwa  von  gleicher 
Länge  wie  die  Staubgefässe  oder  wenig  länger.  Balgkapseln  filzig  behaart, 
mit  endständigem,  später  zurückgebogenem  Griffel. 


470  Dicotyleae.    Choripetalae. 

•     •    Blattunterseite  grau-  oder  weissgraufilzig. 
15.  Spiraea  pubescens.    Weichhaariger  Spierstrauch. 
Turcz.  in  Bull,  de  la  soc.  des  natur.  de  Mose.  V.  S.  190.  i832. 

In  der  östlichen  Mongolei,  sowie  den  angrenzenden  Teilen  und  deni 
Norden  Chinas  vorkommender,  bei  uns  noch  nicht  angepflanzter,  in  den 
Baumschulen  mit  dem  vorhergehenden  verwechselter,  niedriger,  ausgebreiteter 
Strauch  mit  runden  Aesten  und  kurz  weichhaarigen,   überhängenden  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig  oder  elliptisch,  am  Grunde  gerundet  oder 
etwas  verschmälert,  spitz,  oft  fast  dreilappig,  von  der  Mitte  aus  eingeschnitten 
gesägt,  2—3  cm  lang,  0,8—14  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  behaart, 
unterseits  grau-  oder  weissgraufilzig  mit  3 — 4  Seitennerven  jederseits. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  an  kurzen,  beblätterten  Seitenzweigen,  in  viel- 
blütigen,  unbehaarten  Doldentrauben.  Blütenachse  kurz  glockig,  gleich  den 
breit  eirunden,  spitzen  Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter  etwa  von 
gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  nur  innen  mit  einer  Haar- 
reihe und  endständigem,  später  zuruckgebogenem  Griffel. 

X   16.  Spiraea  blanda.    Niedlicher  Spierstrauch. 

Spir.  cantoniensis  X  chinensis. 

Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung  1884.  S.  496. 

(Spir.  Reevesiana  nova  und  Spir.  Reevesiana  robusta  bort) 

Aufrechter,  wahrscheinlich  in  der  Heimat  durch  Bastardierung  ent- 
standener, schon  seit  den  sechziger  Jahren  als  Spir.  Reevesiana  robusta 
Billiard.  in  unsern  Anlagen  vereinzelt  angepflanzter  Strauch  mit  in  der  Jugend 
dicht  weichhaarigen,  später  kahlen,  rölichgelben  Zweigen. 

Blätter  auf  i  — 1,5  cm  langen,  weichhaarigen,  gelbrötlichen  Stielen,  breit, 
eiförmig  oder  rhombenförmig  bis  rhomben-eilänglich  und  rhomb-elliptisch, 
am  Grunde  stumpf  bis  schärfer  keilförmig,  vom  unteren  Drittel  ab  allmählich 
zugespitzt,  eingeschnitten  bis  lappig  doppeh  gesägt,  3,5—6  cm  lang,  2--4  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  gelblich  graufilzig,  später  oberseits  lebhaft 
bis  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  weissgrau  filzig,  hell  grau-  bis  blaugrün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  auf  rötlichgelben  Stielen,  in  behaarten  Dolden- 
trauben, weiss.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  Kelchblättern  behaart, 
Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Staubgefässe,  Griffel  meist  unter  der  Spitze 
des  weissbehaarten  Fruchtknotens. 

+    4-   Kelchblätter  später  zurückgebogen. 

o   Griffel  end-  oder  fast  endständig. 

X    Blätter  fiedernervig. 

•    Zweige  fünfkantig.    Blätter  kahl  oder  fast  kahl. 

A  Blumenblätter  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

17.   Spiraea  chamaedryfolia.    Gamanderblättriger  Spierstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  489.  1753. 
Spir.  oblongata  Wender,  in  Schriften  d.  naturf.  Gesellsch.  in  Marb.  II.  S.  254.  182. 

Abbildungen:  Fall.  Fl.  ross.  1.  T.  i5.  Bot.  Reg.  i5  T.  1222, 

Von  Osteuropa  über  den  Ural  nach  Sibirien  und  Ostasien  verbreiteter, 
bei   uns   in   der  Haupiform   schon   seit  dem  vorigen  Jahrhundert  eingeführter. 
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früher  häufig  als  Spir.  alpina  und  gegenwärtig  noch  hier  und  da  als  Spir. 
oblongata  in  den  Gärten  vorhandener,  i — i*/«  m  hoher  Strauch  mit  fast  ruten- 
förmigen,  oft  hin-  und  hergebogenen,  übergeneigten,  eckig  gestreiften  Aesten, 
weisslichen  Zweigen   und  in  eine  lange,    dünne  Spitze  ausgezogenen  Knospen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eielliptisch,  eilänglich  bis  eilanzett-  und  lanzett- 
förmig, nach  dem  Grunde  meist  mehr  oder  weniger  verschmälert,  spitz  bis 
zugespitzt,  von  unter  der  Mitte  ab  eingeschnitten  und  oft  doppelt,  scharf 
gesägt,  spärlich  gewimpert,  2 — ^4  cm  lang,  8—20  mm  breit,  an  üppigen  Trieben 
ohne  den  10 — 12  mm  langen  Stiel  bis  über  6  cm  lang,  3,5  cm  breit,  oberseits 
bläulich  dunkelgrün,  unterseits  hell  graugrün,  kahl  mit  jederseits  drei  bis  vier 
hervortretenden  Seitennerven. 

Blüten  im  April,  an  kürzeren  oder  längeren,  beblätterten  Seitenzweigen, 
in  vielblütigen  halbkugeligen  Doldentrauben,  weiss.  Blütenachse  flach  glockig, 
Kelchblätter  dreieckig-eiförmig,  spitz,  am  Rande  gewimpert,  Blumenblätter 
rundlich,  kürzer  als  die  Staubgefässe.  ßalgkapseln  hervorragend,  mit  end- 
ständigem Griffel. 

a.  ulmifolia.  Ulmenblättriger  Spierstrauch.  Maxim,  in  Act.  hört. 
Pelropol.  VI.  S.  186.  (Spir.  ulmifolia  Scop.  Fl.  carniol.  I.  S.  349.  Sp.  chamae- 
dryfolia  Jacq.  Hort.  Vindeb.  IL  S.  66.  Abgebildet  bei  Jacq.  a.  o.  O.  T.  140, 
Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  53,  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart. 
2.  T.  83.)  In  Krain,  Kroatien,  Bosnien,  Rumelien  und  dem  Banat,  sowie  in 
Ostsibirien,  Dahurien  bis  noch  nach  Japan  verbreiteter,  i — Vl%m  hoher  buschi- 
ger Strauch  mit  geraden  Aesten  und  Zweigen.  Blätter  auf  8 — 14  mm  langen, 
behaarten  Stielen,  eirund  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  ver- 
schmälert, spitz,  meist  tief  doppelt  und  scharf  gesägt  oder  gekerbt-gesägt,  2  bis 
6  cm  lang,  1,2—4  cm  breit,  unterseits  behaart.  Blüten  etwas  später  als  bei 
der  Hauptart,  in  grösseren,  etwas  mehr  verlängerten  Doldentrauben  und  grösser. 

b.  flexuosa.  Gebogenästiger  Spierstrauch.  Maxim,  in  Act.  hört. 
Petropol.  VI.  S.  186.  (Spir.  flexuosa  Usch.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  I.  S.  365. 
Spir.  alpina  Willd.  Spec.  plant.  II.  S.  \obj  nicht  Pall.  Abgebildet  in  Guimp. 
Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  8.)  Im  südlichen  Sibirien,  Dahurien  und  der  Mon- 
golei vorkommend,  etwas  niedriger  als  die  Hauptart,  mit  länglich-  bis  ellip- 
tisch-lanzettförmigen, von  über  der  Mitte  ab  entfernt  sägezähnigen,  2 — 4  cm 
langen,  6 — 12  mm  breiten  Blättern  und  kleineren  Blüten.    Vielleicht  Bastard. 

A  A  Blumenblätter  länger  als  die  Staubgefässe. 
X  18.  Spiraea  Schinabecki.    Schinabecks  Spierstrauch. 

Spir.  chamaedryfolia  X  trilobata. 

Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung  1884.   S.  495. 

(Spir.  corymbosa  hört.,   nicht  Raf.  u.  nicht  Roxb.) 

Niedriger,  in  der  Tracht  dem  Gamanderblättrigen  Spierstrauch  ähnlicher 
Strauch  mit  kahlen,  anfangs  grünen,  dann  rötlichen,  später  braunen  kantigen  Zweigen. 

Blätter  5—8  mm  lang  gestielt,  oval  bis  eiförmig,  nach  dem  Grunde  rund- 
lich verschmälert,  spitz  bis  breit  zugespitzt,  grob  bis  eingeschnitten  scharf 
doppelt  gesägt,  i,5— 3.5  cm  lang,  9 — 20  mm  breit,  kahl,  oberseits  bläulich 
dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrUn. 

Blüten  im  Mai  in  unbehaarten  erhabenen  Doldentrauben,  weiss.  Blüten- 
achse nebst  den  dreieckigen  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  merklich  länger  als 
die  Staubgefässe.    Balgkapsel  kahl  mit  endständigem,  aufrechtem  Griffel. 
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•     •    Zweige  rund,  oder  schwach  fUnfkantig. 

^  Blätter  unterseits  graufilzig  behaart.     Blumenblätter  ebenso 
lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

19.  Spiraea  cana.    Graufilziger  Spierstrauch. 

Waldst.  et  Kit.  Plant.  Hung.  var.   III.    S.  252.    1812. 
Abbildungen:    Waldst.  et  Kit.  a.  o.  O.   T.  228. 

In  Kroatien  und  Dalmatien  heimischer,  niedriger,  dicht  und  breit  buschi- 
ger Strauch  mit  runden,  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig 
verschmälert,  stachelspitzig,  meist  ganzrandig,  selten  mit  wenigen  stachel- 
spitzigen Zähnchen  unter  der  Spitze,  1—2  cm  lang,  5 — 9  mm  breit,  oberseits 
graugrün,  seidig  zottig,  unterseits  grauweiss,  ähnlich,  aber  dichter  behaart,  mit 
jederseits  drei  bis  vier  Seitennerven. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  an  3 — 4  cm  langen,  beblätterten 
Seitenzweigen,  in  kurzen,  wenigblütigen,  weich  behaarten  Doldentrauben,  trüb- 
lich weiss.  Blütenachse  flach  glockig,  gleich  den  dreieckigen  Kelchblättern 
grauweiss  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die  Staub- 
gefässe.   Balgkapseln  mit  endständigem,  später  etwas  abstehendem  Griffel. 

a.  sawranica  Regel  n.  Maxim.  Podolischer  Spierstrauch.  (Spir. 
sawranica  Bess.  Enum.  plant.  Podol.  et  Volh.  S.  59.  Spir.  hypericifolia  e  saw- 
ranica Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  543.)  In  Podolien  heimisch,  in  unseren 
Baumschulen  selten,  in  den  Muskauer  jedoch  als  „cana^^  vorhanden.  Besitzt  einen 
höheren  Wuchs,  fiedernervige  grössere,  bis  3  und  3,5  cm  lange,  12 — 16  mm 
breite,  weniger  dicht  behaarte  Blätter  und  etwas  dichtere  Doldentrauben. 

X  20.  Spiraea  mollis.    Weichhaariger  Spierstrauch. 

K.  Koch  in  Rgl.  Ganenfl.  HI.  S.  404.  1854. 

Spir.  cana  X  media  Zbl. 

(Spir.  beiulaefolia  hört,  nicht  Fall.) 

Niedriger  bis  V«  m  hoch  werdender  Strauch  mit  rundlichen,  fein  gestreiften, 
bräunlichen,  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval  oder  länglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  stumpf  lieh  bis  kurzspitzig,  ganzrandig  oder  mit  einigen 
Sägezähnen  unter  der  Spitze,  am  Rande  und  auf  der  Unterseite  weich  behaart. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai  in  dichter  oder  spärlicher  weich 
behaarten  Doldentrauben.  BlUtenachse  und  die  später  zurückgeschlagenen 
Kelchblätter  behaart,  Blumenblätter  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln 
behaart   mit  dicht  unter  der  Spitze  stehendem,  abstehendem  Griffel. 

X  21.  Spiraea  Gieseleriana.    Gieselers  Spierstrauch. 

Spir.  cana  X  chamaedryfolia. 
Zabel  in  deutsche  Gartenzeitung  1884.  S.  495. 

Von  Zabel  aus  Samen  der  Spir.  cana  erzogener  Bastard  von  aufrechtem 
Wuchs  mit  braunrötlichen,  auch  später  noch  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  bis  sehr  kurz  gestielt,  eiförmig,  eilänglich  und  .länglich,  am 
Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  stumpf  lieh,  spitz  bis  breit  zu- 
gespitzt,  ungleich   und  ziemlich  grob,   bisweilen  einzelne  der  grösseren  Zähne 
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auch  nochmals  mit  1—2  kleinen  Zähnchen,  2,5 — 5  cm  lang,  12—25  mm  breit, 
in  der  Jugend  beiderseits  grauiilzig,  später  oberseits  kurz  behaart,  dunkelgrUn, 
unterseits  graufilzig,  hell  graugrUn. 

Blüten  im  Mai  in  filzig  behaarten  Doldentrauben,  gross,  rein  weiss. 
Bluten achse  nebst  den  dreieckigen,  schon  beim  Blühen  zurückgebogenen  Kelch- 
blättern behaart,  Blumenblätter  wenig  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapsel 
behaart,  mit  endständigera  Griffel. 

A   A  Blätter  spärlich  behaart.    Blumenblätter  länger  als  die  Staub- 
gefässe. 
X  22.   Spiraea  inflexa.    Garten- Spierstrauch. 

Spir.  cana  X  crenata. 
K.  Koch.  Rgl.  Garicnflora.  III.  S.  4o5.  1854. 

Wahrscheinlich  in  der  Kultur  entstandener,  der  Spir.  cimerea  ähnlicher, 
niedriger,  )^  m  hoch  werdender  Strauch  mit  runden,  fein  gestreiften,  w^eich 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval  bis  länglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerundet  oder  stumpflich,  ganzrandig  oder  mit 
einzelnen  Zähnen  unter  der  Spitze,  am  Rande  und  auf  der  Unterseite  fein 
behaart,  fieder-  oder  undeutlich  dreinervig. 

Blüten  Ende  April  und  Anfang  Mai,  in  behaarten  Doldentrauben, 
ziemlich  gross,  Blütenachse  und  die  abstehenden  Kelchblätter  behaart. 
Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Staubgefässe.  Balgkapscln  behaart  mit 
endständigem  oder  etwas  unter  der  Spitze  stehendem  Griffel. 

X    X   Blätter  dreinervig. 
X  23.  Spiraea  conferta.    Gedrängtblütiger  Spierstrauch. 

Spir.  cana  X  crenata. 

Zabel  in  Gartenzeitung  1S84.  S.  495. 

(Spir.  sawranica  bort,  nicht  Bess.) 

Ein  schon  lange  in  einzelnen  Baumschulen  unter  dem  Namen  sawranica 
geführter  Strauch  mit  anfangs  rötlichen,  fein  behaarten,  später  ockerfarbigen, 
unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval  oder  verkehrt-eioval,  über  dem  in  den  Stiel 
verschmälerten  Grunde  mit  drei  Nerven,  stumpflich  oder  spitz,  seltener  ganz- 
randig,  meist  vorn  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  i — 7  cm  lang,  7 — 18  mm 
breit,  oberseits  dunkel  graugrün,  unterseits  hell  graugrün,  fein  weichhaarig. 

Blüten  im  Mai  in  dichten,  fein  behaarten,  flachen  oder  gewölbten  Dolden- 
trauben, milchweiss.  Blütenachse  nebst  den  dreieckigen  Kelchblättern  fein 
behaart,  Blumenblätter  etwas  kürzer  als  die  Staubgefässe,  Balgkapsel  mit  end- 
ständigem Griffel. 

o   o   Griffel  unter  der  Spitze  der  Balgkapsel. 
24.  Spiraea  media.    Länglichblättriger  Spierstrauch. 

Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  1.  S.  53.  1792. 
(Spir.  chamaedryfolia  Cambess.  in  Ann.  d.  sc.  natur.    I.    S.  362.  1824.     Spir.  sericea  Turcz. 
Fl.   baical.   dahur.    1.    S.  358.  1842.?    Spir.  confusa  Regel  et  Koern.  in  Gartenfl.  VII.  S.  48. 

1858.) 
Abbildungen:  Schmidt  a.  o.  O.  T.  54. 

Von  Krain,  Ungarn,  den  Karpathen  und  Südwestrussland  über  den  Ural 
durch  Sibirien  bis  nach  Nordostasien  verbreiteter,  schon  seil  Ende  des  vorigen 
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Jahrhunderts  in  unsere  Anlagen  gekommener,  in  denselben  öfter  mit  dem 
gamanderbläitrigen  oder  pikow'schen  Spierstrauch  verwechselter,  i— 17»  m 
hoher,  buschiger  Strauch  mit  graubraunen,  aufrechten  oder  etwas  Ubergeneigten 
Aesten,  runden,  behaarten  oder  kahlen  Zweigen  und  eirundlichen,  kurzen 
Knospen. 

Blätter  sehr  kurz  bis  kurz  gestielt,  oval,  breit  länglich  bis  eilänglich,  hier 
und  da  —  namentlich  an  den  Blütenzweigen  —  auch  im  oberen  Drittel  breiter, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich  bis  spiiz^  meist  im 
oberen  Drittel,  öfter  auch  von  über  der  Mitte  mit  jederseits  i  bis  4  groben 
Kerbsägezähnen,  selten  ganzrandig,  kleiner  —  an  den  Blütenzweigen  — ,  2  bis 
3,5  cm  lang,  10— 20  mm  breit,  oder  grösser —  an  den  unfruchtbaren  Trieben  — 
4 — 7  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  mehr 
oder  weniger  behaart  bis  fast  oder  völlig  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits 
hell  bläulich-  oder  graugrün,  mit  jederseits  drei  bis  sechs  Seitennerven. 

Blüten  im  Mai,  an  bis  7  cm  langen,  beblätterten  Seitenzweigen,  in  ver- 
längerten, vielblütigen  Dolden t rauben,  weiss..  Blütenachse  kurzglockig,  Kelch- 
blätter eirundlich,  spitz,  Blumenblätter  rundlich,  kürzer  als  die  Staubgeffisse. 
Balgkapseln  behaart,  mit  unter  der  Spitze  stehendem,  später  abstehendem 
Griffel. 

a.  oblongifolia.  Schmalblättriger  Spierstrauch.  (Spir.  oblongi- 
folia  Waldst.  et  Kit.  Plant,  var.  Hung.  III.  S.  261.  T.  235.  Spir.  chamaedrifolia 
y,  oblongifolia  Camp.  Monogr.  Spir.  S.  363.  Spir.  tenuissima  und  praecox, 
hört.  Spir.  pikowiensis  Zbl.  nicht  Bess.  =  Spir.  crenata  X  media  Zbl.  Gartenz. 
1884.  S*  49^0  Blätter  schmäler  als  bei  der  Hauptart,  länglich,  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  mehr  oder  weniger  verschmälert,  ganzrandig  oder  nur  an 
der  Spitze  mit  wenigen  groben  Zähnen,  2,5—5,5  cm  lang,  9 — 18  mm  breit, 
oberseits  später  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  kurz  weichhaarig,  bis- 
weilen mit  drei  stärker  hervortretenden  Nerven. 

§   §   Blüten  in  zusammengesetzten  Doldentrauben. 

Zweiter  Zweig:  Calospira.    Schönspieren. 
K.  Koch  in  Regeis  Gartenfl.  III.  S.  397. 

Höhere  und  niedere  Sträucher  mit  meist  in  die  Länge  gezogenen,  seltener 
rundlichen  Blättern  und  am  Ende  diesjähriger,  verlängerter,  selten  kurzer 
Zweige  in  zusammengesetzten,  flachen  Doldentrauben  stehenden,  meist  roten, 
seltener  weissen  Blüten, 

*   Doldentrauben   an  der  Spitze  kurzer,   längs   vorjähriger  Triebe 

stehender,  diesjähriger  Seitenzweige. 

25.   Spiraea  canescens.    Graublättriger  Spierstrauch. 

D.  Don  Prodr.  fl.  nepal.  S.  227.  1825. 
(Spir.  cuneifolia  Wall.  Num.  list  No.  69g.  1828.   Spir.  nepalensis,  vaceinifolia,  cuneata,  lanata, 

ruscifolia  etc.  hört.) 

Abbildungen:  Jacquem.  Voyage  dans  l'Inde  T.  57. 

Auf  dem  Himalaya  von  Kaschmir  bis  Kamon  und  Sikkin  verbreiteter,  bei 
uns  seit  den  vierziger,  in  England  schon  in  den  zwanziger  Jahren  eingeführter, 
gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlicher,  bis  gegen  2  m  hoch  werdender,  auf- 
recluer  Strauch  mit  übergebogenen  Aesten  und  gestreiften,  behaarten  Zweigen. 
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Blätter  sehr  kurz  gestielt,  oval,  verkehrt-eioval  bis  breit  verkehrt-eiförmig, 
gleichmässig  verschmälert  oder  am  Grunde  bis  keilförmig  verschmälert,  an  der 
Spitze  abgerundet,  ganzrandig  oder  nur  im  vorderen  Teile  kerbzähnig,  lo  bis 
i5  mm  lang,  5-8  mm  breit,  oberseits  graugrün  kurz  und  spärlicher  behaart, 
unterseits  weissgrau,  filzig  behaart,  mit  jederseits  i — 2  stark  hervortretenden 
Seitennerven  bis  fast  handnervig. 

Bluten  im  Juli  und  August  am  Ende  von  längsvorjährigen  Zvvreigen 
stehenden,  bis  4  cm  langen,  beblätterten  Seitenzweigen,  in  vielblütigen,  kleinen, 
zusammengesetzten  Doldentrauben,  weiss  oder  hell  fleischrot,  ziemlich  gross. 
Kelchblätter  dreieckig,  spitz,  später  aufrecht  abstehend,  Blumenblätter  rundlich, 
von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe.  ßalgkapseln  halb  hervorragend,  be- 
haart, mit  unter  der  Spitze  stehendem  Griffel. 

Von  dem  graublättrigen  Spierstrauch  befinden  sich  mehrere  Formen  in 
unsern  Gärten,  von  denen  sich  die  eine  (Spir.  can.  major  u.  Spir.  can.  argentea) 
durch  grössere,  i,5 — 3  cm  lange,  8—1 3  mm  breite,  die  andere  (Spir.  can. 
angustifolia,  Spir.  myrtifolia  u.  Spir.  flagelliformis  hört.)  durch  kleinere,  mehr 
ovale,  die  dritte  fSpir.  can.  rotundifolia,  Spir.  rotundifolia  Lindl.  Bot.  Reg.  XXVI. 
S.  72  u.  iSg  Mise.)  durch  rundliche  Blätter  auszeichnet. 

♦  ♦    Doldentrauben  an  der  Spitze  verlängerter,  diesjähriger 

Zweige. 

4-   Reife  Balgkapseln  aufrecht. 

o   Blumenblätter  von  gleicher  Länge  der  Staubgefässe. 

X   Zweige  und  Blätter  kahl. 

26.  Spiraea  decumbens.    Niederliegender  Spierstrauch. 

J.  D.  Koch  in  Mert.  et  Koch.  Roehl.  Deutschi.  Fl.   III.  S.  433.  i83i. 

(Spir.  flexuosa  Rchb.  Fl.  germ.  excurs.  S.  627.  i83o,  nicht  Fisch.) 

Abbildungen:  Sturm.  Deutsch.  Fl.  14«  T.  62. 

In  Krain  und  dem  nördhchen  Venetien  vorkommender,  in  unsern  An- 
lagen selten  vertretener,  zwergiger,  aufrechter  oder  niedergestreckter  Strauch 
mit  aufstrebenden  Aesten  und  feinen  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  oval,  breit  -  länglich  bis  verkehrt-eioval  und 
verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  in  den  Stiel  verschmälert, 
stumpflich  bis  kurzspitzig,  von  der  Mitte  ab  ungleich  gesägt,  i — 2,5  cm  lang, 
6—12  mm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits  dunkel  bläulichgrUn,  unter- 
seits heller. 

BiUten  im  Mai  und  Juni,  in  wenigblUtigen,  rundlichen,  kahlen  Dolden- 
trauben, weiss.  Kelchblätter  rundlich  -  dreieckig,  spitz,  nach  dem  Aufblühen 
zurückgeschlagen,  Blumenblätter  rundlich,  von  gleicher  Länge  wie  die  Staub- 
gefässe.   Balgkapseln  mit  endständigem,  aufrechtem  Griffel. 

X  X   Zweige  und  Blätter  behaart. 
27.  Spiraea  lancifolia.    Lanzettblättriger  Spierstrauch.  (Fig.  222.) 

Hoffmsgg.  Preisverz.  v.  Pfl.  VIII,  Nachtr.  S.  44.  1825. 
(Spir.  Hacqueti  Fenzl.  et  K.  Koch  in  Regeis  Gartenflora  S.  400.  1834.) 

In  Tirol,  Krain  und  Nordvenetien  vorkommender,  bei  uns  ebenso  selten  wie 
der  vorige  angepflanzter,  oft  mit  ihm  verwechselter,  zwergiger,  niederliegender 
Strauch  mit  aufstrebenden  Aesten  und  feinen,  runden,  weich  behaarten  Zweigen. 
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Blauer  sehr  kurz  gestielt,   schmal  elliptisch  bis  lanzettförmig,   nach  dem 
Grunde  verschmälert,   spitz   bis  kurz   zugespitzt,   siachelspitzig,  seltener  ganz- 
randig,  meist  nach  der  Spitze  kerbsäge- 
ztlhnig,  beiderseits,  aber  unterseits  dichter 
^y^ft  i"!'^  grauweiss  weichhaarig. 

BiUten  im  Mai,  in  wenigblUtigen, 
flachen,  behaarten  Doldentrauben,  gelb- 
lichweiss  oder  weiss.  KelchljlHiter  breit 
dreieckig,  filzig  behaart,  später  zurück- 
geschlagen, Blumenblätter  rundlich,  von 
gleicher  oder  nahezu  gleicher  Länge  wie 
die  Staubgefüsse.  Balgkapseln  behaart, 
mit  endsiändigem,  aufrechtem  Griffel. 

o  o   Staubgefassc  von  doppelter 
Lange  der  Blumenblätter. 
38.  Spiraea  betulifolia.   Birkenblättriger 
Spierstrauch. 
Pall.  Fl.  ross.  I.   S.  33.    1784. 
Abbildungen:  Pali.  a.  o.  O.  T.  16. 
In  Nordostasien,  sowie  in  Nordame- 
rika vorkommender,  bei  uns  schon  lange 
angepflanzter,  aber  noch  wenig  verbrei- 
teter und  nicht  selten  mit  anderen  Spier- 
strauchern  verwechselter,   bis  Vi  i"  und 
etwas  höher  werdender,aufrechterStrauch 
mit    runden    Aesten   und    unbebaanen, 
etwas   eckigen,   gelb-    oder   hellrötlich- 
b raunen  Zweigen. 

Blatter  kurz  bis  sehr  kurz  gestielt, 
oval,  eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet,  stumpflich,  vom  untern  Drittel  oder  der  Mitte  ab  seichler  oder 
tiefer  ungleich  einfach  bis  doppeh  und  bisweilen  eingeschnitten  doppelt  kerb- 
sögezöhnig,  3—5  cm  lang,  1,6 — 2,5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits 
heller,  kahl,  seltener  spärlich  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  endständigen,  vielblütigen,  halbkugeligen,  am 
Grunde  einige  kleine  Blätter  tragenden  Doldentrauben,  gelblichweiss  oder  weiss, 
Kelchblaiter  dreieckig  spitz,  später  z  u  rück  gebogen ,  Blumenblätter  rundlich. 
Balgkapseln  etwas  behaart,  mit  endständigem,  zurllckgebogenem  Griffel. 

a.  rosea.  Rosablutiger  Spierstrauch.  Regel  Russ.  Dendrol. 
2.  Aufl.  S.  5i2.  (Spir.  bituüFoIia  1.  fl.  roseo  Maxim,  in  Act.  Hort.  Petropol.  VI. 
S.  208.  Spir.  splendens  hon.  gall)  In  der  Mandschurei,  sowie  in  Nordwcst- 
amerika  und  zwar  in  Oregon,  den  Kaskadengebirgen  und  der  Sierra  Nevada 
vorkommender,  im  Wüchse  der  Hauptart  ähnlicher  Strauch  mit  rötlich  gelb- 
braunen Zweigen,  welcher  nach  den  von  Dr.  Dieck  gemachten  Erfahrungen 
samenbestandig  ist.  Blatter  eirund,  eioval  bis  eiförmig,  scharf  ungleich  einfach 
oder  doppelt  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  2 — 4,5  cm  lang,  r,4 — 3,5  cm  breit, 
kahl,  oberseits  leibhaft  dunkelgrün,  unierseiis  heilgrün.  Blüten  in  bis  5  cm 
breiten,  etwas  gewölbten,  dicht-  und  reichblUiigcn  Doldentrauben  hell  rosenrot. 


a  UaclfalU,  o.  d,  N,  ('/,). 
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29.    Spiraea  corymbosa.    Doldentraubiger  Spierstrauch. 

Rafin.  in  Desv.  Journ.  de  la  bot.  appl.  III.  S.  168.  1814. 

Spir.  crataegifolia   Hörnern.  Hort.  Hafn.  II.   S.  466.    181 5,     Spir.   crataegifolia   Lk.   Enum. 

plant,  hört.  Berol.  II.    S.  40.    1822.    Spir.   betulaefolia  Wats.  Dendrol.  brit.  I.   No.  67.    1825, 

nicht  Pali.  Spir.  betulifolia  2  corymbosa  Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  209.  1879.) 

Abbildungen:  Wats.  a.  o.  O.  T.  &j,    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  82. 

In  Nordamerika  von  der  Nordwestküste,  durch  brit.  Columbia,  Oregon 
und  die  Kaskadengebirge  bis  zu  den  östlichen  Staaten  verbreiteter,  bis  über 
Va  m  hoch  werdender,  in  der  von  den  Zoeschener  Baumschulen  eingeführten 
alpinen  Form,  jedoch  nur  20 — 25  cm  höher,  samenbeständiger  Strauch. 

Blätter  oval,  eioval  bis  breit  länglich,  unter  den  Blüten  auch  länglich  bis 
schmal  länglich  -  lanzettförmig,  an  Grund  und  Spitze  abgerundet  bis  etwas 
oder  —  die  letzteren  —  stärker  verschmälert,  von  der  Mitte  ab  grob  bis  fast  ein- 
geschnitten ungleich  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  4—8  cm  lang,  3—5  cm  breit, 
bei  der  alpinen  Form  um  die  Hälfte  kleiner. 

Blüten  in  reichblutigen,  7— 10  cm  breiten,  flach  halbkugeligen,  beblätterten 
Doldentrauben,  gelblichweiss.  Kelchblätter  breit,  dreieckig,  spitz,  später  ab- 
stehend, Blumenblätter  rundlich.    Balgkapseln  unbehaart. 

X    30.    Spiraea  Foxii.    Fox's  Spierstrauch. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  829. 
(Spir.  betulifolia  X  callesa  K.  Koch  ebend.    Spiraea  corymbosa  X  japonica  aut.) 

Niedriger,  0,9 — i  m  hoch  werdender  Strauch  mit  hell  rötlich  braunen, 
kahlen  Zweigen. 

Blätter  elliptisch  bis  länglich-lanzettförmig,  von  über  dem  Grunde  ab 
doppelt  und  scharf  gesägt,  4— 6  cm  lang,  1,8— 2,5  cm  breit,  kahl,  oberseits 
freudig  grün,  unterseits  hell-  bis  hellbläulich-grün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  behaarten,  breiten,  lockern,  beblätterten  Dolden- 
trauben, weiss,  hell  rosa  oder  gelblichrot,  Blütenachse  und  die  eiförmig-dreieckigen 
Kelchblätter  spärlich  behaart.    Blumenblätter  rundlich.    Balgkapseln  kahl. 

+  4-  Reife  Balgkapseln  von  der  Mitte  aus  abstehend. 

o  Zweige  scharfkantig. 

31.  Spiraea  longigemmis.    Langknospiger  Spierstrauch. 

Maxim,  in  Act.  bort.  Petropol.   VI.   S.  2o5.    1879. 

In  Nordchina  und  der  Mongolei  heimischer,  erst  in  der  neuesten  Zeit  bei 
uns  eingeführter,  bis  i  und  iVatn  hoch  werdender  Strauch  mit  kantigen,  etwas 
gedrehten  Aesten,  rötlich  gelbbraunen,  unbehaarten  Zweigen  und  langen,  lanzett- 
förmigen, zugespitzten  braunen  Knospen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  eiförmig,  lanzettförmig  bis  länglich- lanzett- 
förmig, am  Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  gross- 
zähnig,  doppelt  bis  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  kurz  gewimpert  4—7  cm  lang, 
1,4 — 3  cm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell  blaugrün,  längs 
der  Nerven  behaart. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  in  endständigen,  4—7  cm  breiten 
Doldentrauben,  weiss.  Kelchblätter  dreieckig  spitz,  Blumenblätter  rundlich, 
über  doppelt  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  mit  Ausnahme  der 
Spitze  behaart,  mit  endständigem  Griffel. 
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32.  Spiraea  albiflora.     Weissbluhender  Japanischer  Spierstrauch.   (Fig.  223.) 
Zbl.  mss.  nach  Dr.  Diecks  Catal.    1886. 
(Spir.  callosa  ß  albiflora  Miq.  Ann.  Mus.  bot.  Lugd.  ßauv.    III.   S.  33.    1864-      Spir.   callos» 
alba  und  callosa  t\.  albo  hört.) 
In  Japan  heimischer,  seit  einigen  Jahrzehnten  schon   bei   uns   als   callosa 
alba  eingeführter,  bis  '/,  m  hoher,  buschiger  ausgebreiteter  Strauch  mit  kantig 
gestreiften,    anfangs    behaarten, 
hell  rötlich-gelbbraunen  Zweigen 
und  kleinen,  grünlichen  Knospen. 
Blatter    sehr    kurz     gestielt, 
länglich-elliptisch  oder  länglich- 
lanzettförmig,  nach  beiden  Enden 
verschmälert,  am  Grunde  ganz- 
randig,    dann    ungleich    gesagt, 
3  —  5 — 7  cm  lang,  7—12-18  mm 
breit,  oberseils  dunkelgrün,  unter- 
seits   hell  blaugrün,  mit  hervor- 
tretendem Adernetz. 

BiUten  von  Ende  Juni  oft  bis 
in  den  September,  in  reichblü- 
tigen,  fein  behaarten  Dolden- 
trauben, weiss.  BlUtenachse  nebst 
den  kurzen,  dreieckigen,  an  der 
Frucht  zurückgebogenen  Kelch- 
blattern spärlich  und  fein  be- 
haart, letztere  auch  kahl,  Blumen- 
blatter rundlich,  um  etwa  die 
Hälfte  kürzer  als  die  Staubge- 
fässe.  Balg  kapseln  kahl,  mit 
endstflndigem,  etwas  zurückge- 
Fig,  3i3.    Spiriea  aibiflon,  n.  i.  N,  Q^.  krUmmtem  Gritfei. 

o  o   Zweige  rund. 
X  Staubgefässe  bis  doppelt  langer  als  die  Blumenblätter. 
•    Blatter  mittelgross  bis  gross. 
33.  Spiraea  japonica.     Japanischer  Spierstrauch. 
L.  fil.  SuppI,  plant,  S.  262.   1781. 
(Spir.  callosa Thunb.  Fl.  japon.  S.  209. 1784.  Sp.  Fortunei  Planch.  in  Fl.  d«  serres  IX.  S.  35.  i854.) 
Abbildungen:  Planch.  a.  o.  O.  T.  871.  Bot.  Magaz.  86   (3.  Ser.    16.  T.  5164. 
In    Japan,   China    und    dem    östlichen    Himalaya   verbreiteter,   schon    seit 
mehreren  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfind- 
licher,  bis  über  1  m  hoch  werdender,   aufrechter  Strauch  mit  braunen  Aeslen 
und  runden  oder  etwas  gestreiften,    rötlichen,  behaarten  Zweigen. 

Blätter  rot  herauskommend,  kurz  gestielt,  eiförmig,  eilanzett förmig  bis 
länglich-  und  elliptisch-lanzettförmig,  am  Grunde  meist  mehr  oder  weniger 
bis  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  von  über  dem  Grunde  ab 
grob  bis  eingeschnitten  doppeh  und  meist  drüsig  gesägt,  5 — 10  cm  lang,   2  bis 


Spiraeaceae.    Spiraeeae.  aho 

4  cm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell-  bis  hell  grau-  oder 
blaugrün,  kahl  bis  mehr  oder  weniger  behaart. 

Bluten  im  Juni  und  Juli  in  endständigen,  am  Grunde  schmälere  Blätter 
besitzenden,  lockeren,  7 — 12  cm  breiten  flachen,  behaarten  Doldentrauben, 
heller  oder  dunkler  rot.  BlUtenachse  nebst  den  eiförmig-dreieckigen,  später 
zurückgebogenen  Kelchblättern,  weich  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  um 
etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  fast  kahl,  mit  end- 
ständigem Griffel.  ^ 

Von  dem  japanischen  Spierstrauch  sind  mehrere  Gartenformen  in  Kultur, 
von  denen  die  eine  (Spir.  callosa  und  japonica  atro-sanguinea  hört.)  durch 
lebhaft  rote  Zweige  und  dunklere  Blüten,  die  andere  (Spir.  callosa,  japonica 
und  Fortunei  macrophylla  hört.)  in  den  Baumschulen  von  Simon-Louis  in  den 
sechziger  Jahren  aus  Samen  der  Spir.  japonica  gefallene,  durch  sehr  grosse, 
bis  16  cm  lange  und  8 — 9  cm  breite  Blätter,  die  dritte  (Spir.  callosa  japonica 
pulchra  und  pulcherrima  hört.)  durch  hell  rosenrote,  in  grossen,  ausgebreiteten 
Doldentrauben  stehende  Blumen,  eine  vierte  durch  gelblichbunte  Blätter  aus- 
zeichnen. 

X  34.  Spiraea  Bumalda.    Bumalda-Spierstrauch. 

Spir.  albiflora  X  japonica. 
(Spir.  pumila  Zabel.  Spir.  japonica  nova  hon.) 

Kleiner,  Vt—Vi  ni  hoch  werdender,  dicht  buschiger,  in  neuester  Zeit  von 
einer  unbekannten  Quelle  aus  verbreiteter  Strauch  mit  behaarten,  rötlich  gelben 
Zweigen,  schmal  elliptischen  bis  schmal  lanzettförmigen,  am  Grunde  keilförmig 
verschmälerten,  zugespitzten,  scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägten, 
3,5—7  cm  langen,  7—12  mm  breiten,  oberseits  bläulich  dunkelgrünen,  unter- 
seits hell  bläulichgrünen  öfter  auch  gelblich  weissbunten,  kahlen  oder  spärlich 
behaarten  Blättern  und  im  Juni  und  Juli  erscheinenden,  in  lockeren,  4-5  cm 
breiten,  behaarten,  endständigen  Doldentrauben  stehenden,  hell  purpurfarbenen 
Blüten. 

X   35.    Spiraea  superba.    Prächtiger  Spierstrauch. 

Spir.  albiflora  X  corymbosa. 
Zbl.  in  Dr.  Diecks  Cat.  1886. 
(Spir.  callosa  superba  Froeb.  Catal.  1869.) 

Aufrechter,  buschiger,  niedriger,  von  Froebel  in  Zürich  erzogener,  unter 
dem  Namen  Spir^  callosa  superba  in  unseren  Baumschulen  vorhandener,  wahr- 
scheinlich durch  Bastardierung  zwischen  Spir.  albiflora  und  der  rosablütigen 
Abart  von  Spir.  betulifolia  entstandener  Strauch  mit  rötlichgelben,  später 
rötlichbraunen,  fein  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  lanzettförmig  oder  länglich  elliptisch,  am  Grunde 
etwas  verschmälert,  lang  zugespitzt  oder  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig 
verschmälert,  tief  und  scharf  ungleich  einfach  oder  einzelne  der  grösseren 
Zähne  nochmals  seichter  gesägt,  3,5— 7  cm  lang,  12 — 24  mm  breit,  oberseits  leb- 
haft grün,  unterseits  hell  bläulichgrün,  anfangs  spärlich  fein  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  bis  6  cm  breiten,  behaarten  Doldentrauben, 
beim  Aufblühen  rosa,  dann  verblassend,  fast  weiss.  Balgkapseln  anfangs  auf- 
recht, später  etwas  abstehend. 
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X   36.    Spiraea  Margaritae.    Prächtiger  Spierstrauch. 

Spir.  japonica  X  superba. 
Zbl.  in  Dr.  Diecks  Catal.  1886. 

Im  Wüchse  der  Spir.  japonica  ähnlicher  Strauch  mit  anfangs  fein  be- 
haarten, rötlichgelben,  später  fast  oder  völlig  kahlen,   rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig  bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  gerundet 
oder  etwas  verschmälert,  von  über  dem  Grunde  oder  dem  ersten  Drittel  ab 
allmählich  zugespitzt,  ungleich  einfach  gesägt,  oder  die  grösseren  Zähne  nochmals 
einen  kleinen  Zahn  tragend,  4 — 7  cm  lang,  2 — 3,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  bläulich  hellgrün,   anfangs  fein  kurzhaarig,    später  kahl. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  fein  behaarten,  bis  7  und  8  cm  breiten,  flachen 
oder  etwas  gewölbten  Doldentrauben,  lebhaft  rosenrot. 

•     •    Blätter  klein. 
37.   Spiraea  bullata.    Runzelblättriger  Spierstrauch. 

Maxim,  in  Act.  hort,  Petropol.  VI.  S.  204.  1879. 
(Spir.  crispifolia  minor  hört.) 

Abbildungen:   Gartenflora  1886.  T.  1216. 

Aus  Japan  stammender,  erst  in  den  letzten  Jahren  eingeführter,  dicht 
buschiger,  20 — 40  cm  hoher  Zwergstrauch  mit  bräunlichen,  dicht  gelbzottig 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  sehr  kurzen,  behaarten  Stielen,  dick,  fast  lederartig,  rundlich, 
rundoval  bis  eiförmig,  stumpfHch  mit  wenigen,  groben,  lappenartigen  Zähnen, 
I — 2  cm  lang,  6—12  mm  breit,  oberseits  stumpf  dunkelgrün,  unterseits  heller, 
mit  stark  hervortretenden  Nerven  und  zwischen  denselben  blasig  aufgetrieben, 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  dicht  behaarten,  halbkugeligen,  kleinen,  viel- 
blutigen  Doldentrauben,  anfangs  purpur-,  später  bis  hellrosafarben.  Kelch- 
blätter rundlich  bis  eirundlich,  nebst  der  Blütenachse  dicht  behaart,  Blumen- 
blätter rundlich,  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  an 
der  Bauchseite  angedrückt  behaart,  mit  endständigem  Grififel. 

X  X    Blumenblätter  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe. 

•    Kelchblätter  bleibend  aufrecht. 

38.    Spiraea  vaccinifolia.    Heidelbeerblättriger  Spierstrauch. 

D.  Don.  Fi.  nepal.  S.  227.  1825. 
(Spir.  rhamnifolia  Wall.  num.  list.  No.  700.  1828.  n.  Maxim.   Spir.  venustula  Kth.  in  Ind.  sem. 

hört.  bot.  Berol.  1848.  n.  K.  Koch.) 

Abbildungen :    Bot.  Reg.  26.  T.  17. 

Im  Himalaya  heimischer,  in  unseren  Anlagen  seltener,  gegen  unsere 
Winter  empfindlicher,  der  Deckung  bedürfender,  bis  Va  und  Vs  m  hoch  wer- 
dender stark  verästelter,    ausgebreiteter  Strauch  mit  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eioval  bis  eiförmig,  kurzspitzig  oder  stumpflich,  vom 
ersten  Drittel  ab  kerbsägezähnig,  i,5— 2,5  cm  lang,  8 -12  mm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  unterseits  hell  grau-  oder  bläulichgrün,  nur  längs  der  Nerven 
behaart. 
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Blüten  im  Juni,  am  Ende  von  Haupt-  uud  Seitenzweigen,  in  kleinen, 
flachen,  dicht  behaarten  Doldentrauben,  weiss.  Kelchblatter  dreieckig,  bleibend 
aufrecht,  nebst  der  filUtenachse  dicht  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  von 
gleicher  Lunge  mit  den  Siaubgefässen.  Balgkapseln  Über  die  Kelchblatter  her- 
vorragend, fast  kahl,  mit  unter  der  Spitze  stehendem  Griß'cl. 

•  •    Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurUckgebogen. 

39.  Spiraea  bella.    Schöner  Spierstrauch.    (Fig.  224.) 

Sims  Bot.  Magaz.  L.  zu  T.  2416.  i8i3. 

Abbildungen:  Sims  a.  o.  O.  T.  1421;.    Lodd.  Bot.  Gab.   i3.  T  ia68.    Savi  Fl.  [tal.  3.  T.  116. 

Morr.  a.  o.  O.  T.  ^^. 

Im  Himalaya,  sowie  in  Sikkim  und  Nepal  vorkommender,  schon  seit  den 
dreissiger  Jahren  in  Europa  eingeführter,  frUher  auch  als  Spir.  rugosa,  ovata 
und  paniculata  in  den  Gärten  vorhanden 
gewesener,  gegen  strenge  Winter  empfind- 
licher, oft  bis  zur  Wurzel  zurllckfrierender. 
aber  wieder  klüftig  austreibender,  mehr  oder 
weniger  verästeher,  bis  i  m  hoch  werdender 
Strauch,  mh  steiferen  Aesten  und  runden  oder 
etwas  gestreiften,  bald  fast  glatten,  bald  mehr 
oder  weniger  dicht  behaarten,  gelbröilichen 
Zweigen. 

Blatter  kurz  (6—10  mm)  gestieh ,  ei- 
rundlich,  eiförmig,  eielliptisch  bis  länglich- 
lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet,  bis 
mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich, 
spitz  bis  zugespitzt,  vom  unteren  Drittel  ab 
scharf  bis  eingeschnitten,  ungleich  einfach 
oder  doppelt  gesägt,  bald  kürzer  und  breiter, 
2 — 3  cm  lang,  14—20  mm  breit,  bald  langer 
und  schmaler,  2,5—5,5  ^"^  langi  8—10  mm 
breit,  oberseits  kahl  dunkelgrün,  öfter  etwas 
blaulich,  unrerseits  hell  bis  weisslich  graugrUn, 
mehr  oder  weniger  bis  dicht  weich  behaart. 

BiUten  im  Juli  und  August  an  der  Spitze 
von   End-   und   veriMngenen   Seitenzweigen, 
in  kleineren  oder  grösseren,  flachen,  lockeren, 
behaarten  Doldentrauben,  heller  oder  dunkler 
rosafarben ,     vielehig- zweihäusig.      Blüten- 
achse samt    den    breit    eiförmig- dreieckigen,  Fig.  aa^. 
später  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  be-          Spiraea  bell»,  n.  Bot.  M.gai.  ('/,). 
haan.   Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt- 
eirund,  ebensoiang  oder  etwas  langer  als  die  Siaubgefilsse.    Balgkapseln   unbe- 
haart bis  spärlich  behaart,  mit  endständigem  Griffel. 

a.  expansa.  Ausgebreiteter  Spierstrauch.  Rgl.  Russ.  Dendrol. 
(Spiraea  expansa  und  fastigiata  Wall.  num.  lisi.  No.  702  u.  708.  Spir.  pulchella 
Kze.  Linn.  XX.  S.  60.  Spir.  amoena  Marr.?  in  Ann.  de  la  soc.  d'horticult.  de 
Gand.    II.   S.  281.     Spir.  spec.  de  Kamaon.     Spir.  kamoöensis  und  nepalensis 
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hört,  non.)  Bis  über  iVj  m  hoch  werdender  Strauch  mit  aufstrebenden,  bieg- 
samen Aesten  und  rotgelben,  filzig  behaarten  Zweigen.  Blätter  eielliptisch, 
nach  beiden  Enden  fast  gleichmössig  verschmälert  oder  eilanzeitförmig,  am 
Grunde  weniger  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  vom  ersten  Drittel  oder 
nahe  der  Mitte  ab  scharf  ungleich  gesägt,  4—7  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit, 
freudig-  oder  gelblichgrUn,  unierseits  hell  bläulich-  bis  weisslichgrUn,  auf  der 
F'läche  zerstreut,  auf  den  stärkeren  Nerven  dichter  behaart.  Blüten  im  Juni 
und  Juli  in  behaarten,  lockeren,  flachen  Doldenirauben,  blassrot. 

X   40.  Spiraea  subcordata.    Spierstrauch  mit  eiförmigen  Blättern. 

(Spir.  bella  coccinea  Petz.  u.  Kirchn.  in  Arb.  Musk.  S.  210.  1864.    Spir.  bella  y,  subcordata 

Rgl.  Russ.  Dendrol.  2.  Aufl.  S.  314.  1882.) 

Bis  über  i  m  hoch  werdender  Strauch  mit  steif  aufrechten  Stengeln  und 
Aesten  und  gestreiften,  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  ockerfarbigen  oder 
röilichgelben  Zweigen,  welcher  möglicherweise  einen  Bastard  zwischen  Spir. 
bella  und  Spir.  betulifolia  darstellt  und  den  wir  aus  den  Rinzschen  Baum- 
schulen auch  unter  dem  Namen  Spir.  vaccinifolia  erhielten. 

Blätter  kurz  gestielt,  eirund  breit -ei  form  ig  bis  eiförmig,  am  Grunde  ab- 
gerundet, bisweilen  seicht  herzförmig,  stumpflich  oder  von  über  dem  Grunde 
allmählich  und  rundlich  in  die  Spitze  verschmälert,  nur  am  Grunde  ganzrandig, 
dann  scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  i,5 — 4  cm  lang, 
1,5—3  cm  breit,  oberseits  gelblichgrün,  unterseits  hell  bläulichgrün,  mit  gelb- 
lichen Nerven,  am  Rande  anfangs  dichter,  später  zerstreut  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  in  graufilzig  behaarten  Doldentrauben,  blassrot,  mit 
nebst  den  kurz  dreieckigen  Kelchblättern  behaarter  Blütenachse.  Balgkapseln 
abstehend. 

X  41.  Spiraea  ruberrima.    Tiefroter  Spierstrauch. 

K.  Koch  in  Gartenflora    III.  S.  398.    1854. 
Spir.  bella  X  callosa  K.  Koch  Dendr.  I.  S.  332.  i8('k}. 
(Spir.  bella  coccinea  hört,  non  Spir,  revirescens  Zbl.?.) 

Bis  I  m  hoch  werdender,  wenig  verästelter,  in  der  Tracht  dem  japani- 
schen Spierstrauch  ähnlicher,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlicher,  in 
unsern  Anlagen  selten  echt  vorhandener,  häufig  sogar  mit  rispenblutigen 
Formen  verwechselter  Strauch  mit  runden,  etwas  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch  bis  eielliptisch,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  vom  ersten  Drittel  ab 
eingeschnitten  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  3  — 5  cm  lang,  1,2  — 2,5  cm 
breit,  beiderseits  behaart,  oberseits  lebhaft,  unterseits  hell  graugrün. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  ausgebreiteten,  flachen  Doldentrauben, 
verhältnismässig  gross,  lebhaft  rosenrot. 

X  42.  Spiraea  Hookerii.    Hookers  Spierstrauch. 

Petz,  et  Kirchn.  Arb.  Mosk.    S.  214.    1864. 
Spir.  bella  X  ulmifolia  Zbl.  mss.  n.  Dr.  Dieck.  Katalog. 

In  der  Kuhur  durch  Bastardierung  entstandener,  bis  '/*  in  hoher,  dicht 
buschiger  Strauch  mit  filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eioval,  eiförmig  bis  eilanzettlich,  bisweilen  auch 
elliptisch,   an   dem  Grunde  gerundet,    mehr   oder  weniger  bis  keilförmig  ver- 
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schmälert,  stumpflich,  spitz  bis  zugespitzt,  von  über  dem  Grunde  ab  scharf  bis 
eingeschnitten  ungleich  oder  doppelt  gesägt,  2,5 — 6  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit, 
graugrün,  unterseits  heller  und  fein  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  endständigen,  filzig  behaarten,  kleinen,  ge- 
drängten, flachen  Doldentrauben,  klein,  rötlich  weiss. 

Ein  verwandter  Bastard  des  gleichen  Elternpaares  scheint  auch  die  mir  vom 
Autor  in  Herbarmaterial  mitgeteihe  Spir.  ulmifolia  Jacobsenii  J.  Lange  zu  sein. 

X    43.   Spiraea  nivea.    Schneeweisser  Spierstrauch. 

Spir.  canescens  X  bella  expansa  Dr.  Diecks  Catal.    1886. 

Niedriger  buschiger  Strauch  mit  anfangs  rötlichgrünen  oder  blauröt- 
lichen, dicht  weichhaarigen,  später  spärlicher  behaarten,  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  6—8  mm  langen,  rötlichen,  weich  behaarten  Stielen,  elliptisch 
oder  verkehrt-eielliptisch,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt, 
von  über  dem  untern  Drittel  oder  der  Mitte  ab  scharf  bis  eingeschnitten  doppelt 
gesägt,  3—4  cm  lang,  1,2—2  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits 
bläulichgrün,  fein  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  in  behaarten,  zusammengesetzten  Doldentrauben,  weiss. 
Blumenblätter  von  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe. 

§  §  §   Blüten  in  zusammengesetzten  Rispen. 

Dritter  Zweig  Spiraria.    Rispenspieren. 

Ser.  in  De  Cand.  Prodr.   II.    544.    emend.  K.  Koch  Dendr.    I.   S.  3ii. 

Aufrechte  Sträucher   mit  in  die  Länge  gezogenen  Blättern   und  in  meist 

aus  end-  und   an  der  Spitze  der  Zweige  achselständigen  Trauben  oder  Rispen 

zusammengesetzten,   längeren   oder  kürzeren  Rispen  stehenden,   weissen   oder 

roten  Blüten. 

♦  Blüten  in  verlängerten  Rispen. 

-f-   Kelchblätter  aufrecht. 

o   Rispen  sparrig,  breit  pyramidenförmig. 

X    Blüten  weiss. 

44,  Spiraea  alba.    Weissblütiger  Spierstrauch. 

Du  Roi  Harbk.  wild.  Baumz.  II.  S.  43o    1772. 

(Spir.  undulata  Borkh.  Verse,  einer  forstbot.  Beschr.  etc.  etc.  S.  65.  1 790.    Spir.  cuneifolia  ders. 

Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1455.  i8o3.    Spir.  salicifolia  ß  paniculata  Ait.  Hort.  Kew.  IL 

S.  189.  1789.) 

In  Nordamerika  vorkommender,  i — 2  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
kahlen,  rötlich  gelben,  häufig  kleinblättrige,  bisweilen  sehr  verkürzte,  nur 
zwei  kleine,  nebenblattartige  Blättchen  besitzende  Seitenzweiglein  treibenden 
Zweigen. 

Blätter  elliptisch,  länglich-elliptisch,  bis  ei-  und  länglich  -  lanzettförmig, 
am  Grunde  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  scharf  einfach  bis 
doppelt  gesägt,  4 — 6 — 9  cm  lang,  i,3 — 2 — 2,6  cm  breit,  oberseits  lebhaft,  unter- 
seits heller  grün,  kahl. 

Blüten  weiss  in  grossen,  lockeren,  infolge  der  fast  wagerechten  unteren 
Verästelungen  breit  pyramidenförmigen,  12 — 15  cm  langen,  unten  7—9  cm 
breiten,  mehr  oder  weniger  behaarten  Rispen,  weiss.  Blütenachse  und  die 
dreieckigen  Kelchblätter  spärlich  behaart.  Blumenblätter  rundlich,  Staubgefässe 
länger  als  die  letzteren. 
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a.  latifolia.  Breitblättriger  Spierstrauch.  (Spir.  salicifolia  d  latifolia 
Ait.  Hort.  Kew.  IL  S.  189.  Spir.  latifolia  Bockh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  1455. 
Spir.  carpinifolia  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  S.  540.  Spiraea  ovata  und 
heterophylla  Raf.  New.  Fl.  and  Bot.  of  N.  amer.  III.  S.  65.  Abgebildet  in 
Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  66,  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  7.)  In 
Nordamerika,  sowie  auf  der  Insel  Sachalin  vorkommender,  bis  iV«  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  braunroten  Zweigen.  Blfitter  sehr  kurz  gestielt,  oval, 
breit  elliptisch  bis  verkehrt  -  eioval,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert, stumpflich  bis  spitz,  grob  und  ungleich,  einfach  oder  doppelt  gesägt, 
3 — 7  cm  lang,  1,5— 3,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  graugrün. 
Blüten  weiss,  beim  Aufblühen  öfter  hell  fleischrot,  in  grossen,  pyramiden- 
förmigen, bis  24  cm  langen,  am  Grunde  bis  19  cm  breiten,  fast  oder  völlig 
kahlen  Rispen.  Hierher  gehört  auch  der  sich  durch  einen  etwas  niedrigeren 
Wuchs  nach  beiden  Enden  hin  spitzere  Blätter,  in  kleinern  Rispen  stehende, 
rötlich-weisse  Blüten  und  etwas  späteres  Blühen  unterscheidende  Form.  Spir. 
Bethlehemensis  und  Spiraea  aubifolia!  mancher  Gärten  Spir.  latifolia  Bethlehe- 
mensis  K.  Koch  in  Rgl.  Gartenflor.  III.  S.  394.  abgebildet  in  Wats.  Dendrol. 
brit.  II.  T.  i33  (als  alba). 

b.  lanceolata.  Schmalblättriger  Spierstrauch.  Torr,  et  Gray  Fl. 
of  N.-Amer.  I.  S.  41 5.  (Spir.  lanceolata  Borkh.  Forstbot.  II.  S.  1455.  Spir. 
flexuosa  Raf.  New  Fl.  and  Bot.  of  N.-Amer.  III.  S.  64.  i836,  nicht  Fisch.  Spir. 
angustifolia  u.  tenuifolia  Otto  u.  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XIII.  S.  249.)  Von 
Böhmen  und  Mähren  aus  durch  das  mittlere  Osteuropa  bis  nach  Nordost- 
asien, sowie  in  Nordamerika  verbreitet.  Zweige  rötlichgelb.  Blätter  schmäler 
als  bei  der  Hauptart.    Blüten  weiss,  in  lockeren,  länglichen  Rispen. 

X   Blüten  rötlich  weiss  oder  blassrot. 
X    45.   Spiraea  rcsalba.    Rötlich  weissblühender  Spierstrauch. 

Spiraea  alba  X  salicifolia. 

Aufrechter  i--iV>  ni  hoch  vierdender  Strauch  mit  kahlen  gelbbraunen 
Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval,  länglich  oder  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde 
keilförmig  verschmälert,  stumpflich,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  von  über  dem 
Grunde  ab  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  3,5—7  cm  lang,  i,3 — 2,5  cm 
breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Blüten  von  Ende  Mai  bis  gegen  Juli,  in  bis  10  cm  langen,  am  Grunde 
6—7  cm  breiten  unbehaarten  Rispen,  rötlich  weiss. 

X   46.   Spiraea  rubella.    Hellrotblühender  Spierstrauch. 

Spir.  alba  latifolia  X  salicifolia. 
(Spir.  hybrida.  Petz.  u.  Kirchn.?  Arb.  Musk.   S.  221.    1864.) 

Aufrechter,  i — iVs  tii  hoher,  in  den  Baumschulen  öfter  iinter  dem  Namen 
Spir.  canadensis  rubra  vorhandener  Strauch  mit  unbehaarten,  rötlichgelben, 
schlanken,  öfter  etwas  überhängenden  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde 
keilförmig,  vorn  abgerundet,  stumpflich  oder  kurzspitzig,  von  über  dem  Grunde 
ab  scharf  und  etwas  ungleich  gesägt,  bisweilen  auch  doppeltzähnig,  3 — 6,5  cm 
lang,  1—2,8  cm  breit,  kahl,  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  etwas  behaarten,  12 — 18  cm  langen,  schmäleren 
(4  cm)  oder  breiteren  (bis  6  und  8  cm),  lockeren  oder  ziemlich  lockeren 
Rispen,  hell  rosafarben. 
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o  o   Rispen  gedrängt,  fast  walzen-  bis  schmal  pyramidenförmig. 

47.  Spiraea  salicifolia.    Weidenblättriger  Spierstrauch. 

L.  Spec.  plant,  I.  S.  384.  1753. 

(Spir.  sibirica  Rafin.  New.  Fl.  and  Bot.  of  N.-Amer.  III.  S.  64.  i836.) 

Abbildungen:    Fall.   Fl.  ross.    i.  T.  21.     Sm.  Engl.  Bot.  21.  T.  1468.     Lam.  Encycl.  lUustr. 

T.  439.    Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  5a 

In  Osteuropa,  Nordasien  und  Nordamerika  weit  verbreiteter,  schon  seit 
dem  vorigen  Jahrhundert  hier  und  da  als  Spir.  incarnata  und  Spir.  sibirica  in 
unsern  Anlagen  vorhandener,  vielgestaltiger,  aufrechter,  i — i  Va  m  hoher  Strauch, 
mit  zahlreichen  aufrechten,  graubraunen  Aesten  und  rutenförmigen,  gelblichen, 
in  der  Jugend  behaarten  Zweigen. 

Blätter  breit  lanzettförmig  bis  länglich  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde 
mehr  oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt,  von  über  dem  Grunde  scharf  un- 
gleich oder  doppelt  gesägt,  mit  dem  kurzen  Stiel  4,5—7  cm  lang,  i5 — 24  mm 
breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  heller. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  endständigen,  ziemlich  dichten,  länglichen, 
10  —  12  cm  langen  Rispen,  hell  rosen-  bis  fleischrot.  Blütenachse  nebst  den  ' 
kurz  dreieckigen,  auch  später  aufrechten  Kelchblättern  kahl  oder  spärlich 
weichhaarig,  Blumenblätter  rundlich  bis  breit  oval,  um  doppelt  kürzer  als 
die  Staubgefässe.  Balgkapseln  an  der  Spitze  wenig  abstehend,  mit  end- 
ständigem, zurückgebogenem  Grififel. 

a.  grandiflora.  Grossblütiger,  weidenblättriger  Spierstrauch. 
Lodd.  u.  K.  Koch.  (Spiraea  grandiflora  Lodd.  Bot.  Gab.  20.  T.  1988.)  In  der 
Belaubung  der  Hauptart  ähnlicher,  in  unsern  Anlagen  früher  ziemlich  ver- 
breiteter, jetzt  seltener  gewordener  Strauch  mit  in  4 — 6  cm  langen,  gedrängten, 
länglichen  Rispen  stehenden,  grossen,  hellrosafarbenen  Blüten.  Dieselbe  dürfte 
vielleicht  eine  aus  der  Spir.  salicifolia  var.  alpestris  Pall.  hervorgegangene 
Kulturform  darstellen. 


-f  -h    Kelchblätter  zurückgeschlagen  oder  abstehend, 
o    Blätter  unterseits  kahl  oder  kurz  weichhaarig. 

X  Blätter  grün. 

48.  Spiraea  Menziesii.    Menzies's  Spierstrauch. 

Hook.  Fl.  bor.  amer.   I.   S.  173.    1842. 
(Spir.  Douglasii  var.  Menziesii  S.  Wats.  Bot.  of  CBlif.169.  1880.) 

In  Kalifornien,  Oregon,  Washington  und  dem  südwestlichen  Britisch- 
Columbien  vorkommender,  in  der  Tracht  der  Spir.  salicifolia  ähnlicher,  wol 
kaum  einen  Blendling  oder  eine  Abart,  sondern  eine  selbständige  Art  dar- 
stellender, in  unseren  Anlagen  noch  nicht  echt  vorhandener  (was  früher  unter 
diesem  Namen  in  unsern  Baumschulen  und  Gärten  vorhanden  war  und  hier 
und  da  noch  geführt  wird,  gehört  teils  zu  salicifolia,  teils  ist  es  eine  Bastard- 
form, welche  mit  der  Hooker'schen  Art  nichts  zu  thun  hat)  Strauch  mit  fahl- 
bis  braungelben,  nur  am  oberen  Teil  etwas  kurz  weichharigen,  nach  unten 
unbehaarten,  jungen  Zweigen. 

Blätter  oval  bis  breit  länglich  und  länglich,  nach  beiden  Enden  fast  gleich- 
massig  verschmälert,  stumpflich  bis  kurzspitzig,  von  unten  oder  über  der  Mitte 
ab  scharf  und  etwas  seicht,  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  4 — 8  cm  lang, 
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2—3  cm  breit,  freudig  grün,  unterseits  wenig  heller,  kahl  oder  spärlich  weich- 
haarig,  mit  hervortretender  Aderung. 

Blüten  im  Juli,  in  pyramidalen,  oft  bis  über  20  cm  langen,  weich  behaarten 
Rispen,  hell  karminrot.  Blütenachse  nebst  den  eirundlichen  spitzen,  etwas 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenbläner  rundlich,  von 
halber  Länge  der  Staubgefässe.    Balgkapseln  kahl  mit  aufrechtem  Griffel. 

X   49-  Spiraea  spicata.    Aehrenblütiger  Spierstrauch. 

Spir.  bella  X  salicifolia.    Dr.  Dieck  Catal.  ibSS. 
(Spir.  kamaonensis  spicata  und  Spir.  expansa  spicata  bort) 

Aufrechter  Strauch  mit  anfangs  behaarten,^  später  kahlen,  rötlich-gelben 
bis  rötlichbraunen  Zweigen,  den  wir  auch  unter  dem  Namen  Spir.  expansa 
rubra  erhielten*). 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich  bis  länglich  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  kürzer  oder  länger  verschmälert,  vom  ersten  Drittel  ab  scharf  un- 
gleich einfach  gesägt,  bisweilen  die  grösseren  Zähne  auch  nach  einem 
kleineren  Zahne  zeigend,  3—6  cm  lang,  i — 1,8  cm  breit,  in  der  Jugend  beider- 
seits, jedoch  unten  dichter  behaart^  später  oberseits  fast  oder  völlig  kahl« 
gelblichgrün,  unterseits  hellgrün,  kurz  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  7 — 10  cm  langen,  ährenartigen,  dichtblütigen, 
behaarten  Rispen,  hell  karminrot,  Blütenachse  und  Kelchblätter  kurz  weich- 
haarig, Blumenblätter  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X   50.   Spiraea  Billardii.    Billard's  Spierstrauch. 
(Spir.  Douglasii  X  salicifolia,  Spir.  salicifolia  X  callosa  hört) 

Angeblich  von  dem  Handelsgärtner  Billard  erzogener  und  als  Spir.  For- 
lunei  paniculata  in  den  Handel  gebrachter,  in  der  Tracht  der  Spir.  salicifolia 
ähnlicher,  auch  als  Spir.  Billardii  longipaniculata,  Spir.  Billardii  nova,  Spir. 
Bethlehemensis  rubra  in  den  Anlagen  vorhandener  aufrechter  Strauch  mit  an- 
fangs behaarten,  später  kahlen,  gestreiften,  hell  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  schmal  länglich,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  von  über  dem 
Grunde  oder  unterhalb  des  ersten  Drittels  ab  scharf  ungleich  gesägt,  6 — 10  cm 
lang,  1,5—3  cm  breit,  auf  der  grünen  Oberseite  spärlich,  auf  der  helleren 
Unterseite  dichter  kurz  weichhaarig. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  erscheinend,  in  langen,  vielfach  ver- 
ästelten, dichtblütigen  Rispen,  lebhaft  rosafarben.  Blütenachse  nebst  den  ei- 
förmigen Kelchblättern  kurz  weichhaarig,  Blumenblätter  um  fast  die  Hälfte 
kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X    51-   Spiraea  Constantiae.    Constanze's  Spierstrauch. 

Spir.  Douglasii  X  salicifolia  ? 
Schroeder  in  Dr.  Diecks  Catalog  1887.   Nachtrag. 

Aufrechter  Strauch  mit  anfangs  weich  behaarten,  später  kahlen,  rotbraunen 
Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch  bis  verkehrt-eielliptisch,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,   von  über  dem  Grunde  ab  scharf 

*)  Hat  mit  dem  von  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  814  erwähnten  Bastarde  jedoch  nichts 
zu  schaffen. 
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ungleich  einfach,  dann  doppelt  gesägt,  4—7  cm  lang,    i,5— 2,5  cm  breit,   ober- 
seits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  fein  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  10—12  cm  hohen,  schmal  pyramidalen,  be- 
haarten Rispen,  rosafarben.  ßlUtenachse  und  die  später  zurückgeschlagenen 
Kelchblätter  behaart.  Blumenblätter  um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die 
Staubgefässe. 

52.    Spiraea  obovata.    Spierstrauch  mit  verkehrt-eiförmigen  Blättern. 

Spir.  bella  expansa  X  alba  latifolia? 

Buschiger,  veräsielter  Strauch  mit  anfangs  dicht  weichhaarigen,  blass- 
gelben, später  spärlich  behaarten  bis  kahlen,  gelblich-  bis  rötlichbraunen 
Zweigen,  den  der  hiesige  Garten  einmal  ohne  Namen,  dann  unter  den  Namen 
bethlehemensis  und  bethlehemensis  rubra  erhielt. 

Blätter  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  im  oberen 
Teile  der  blühenden  Zweige  auch  elliptisch,  im  ersten  Falle  am  Grunde  keil- 
förmig, stumpflich  oder  mit  kurzer  Spitze,  im  andern  nach  beiden  Enden 
gleichmässig  verschmälert,  von  über  dem  Grunde  oder  unter  dem  ersten  Drittel 
ab  scharf  und  tief  ungleich  einfach  und  doppelt  gesägt,  an  den  Seitenzweigen 
kleiner,  2,5 — 4,5  cm  lang,  i,5 — 2,5  cm  breit,  an  den  Haupttrißben  grösser,  4  bis 
9  cm  lang,  2—3,5  cm  breit,  oberseits  gelblich-  bis  freudiggrün,  anfangs  zer- 
streut kurzhaarig,  später  kahl,  unterseits  hellgrün,  kurz  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  6—12  cm  langen,  dichtblütigen,  walzenför- 
migen bis  pyramidalen,  am  Grunde  bis  6  cm  breiten,  behaarten  Rispen,  hell 
rosafarben.  Blüienachse  nebst  den  dreieckig-eiförmigen  Kelchblättern  weich 
behaart,  Blumenblätter  um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X  X   Blätter  blaugrün. 
X  53.  Spiraea  angustifolia.    Schmalblättriger  Spierstrauch. 

Spir.  alba  X  Douglasii? 

Als  Spir.  Regeliana  erhaltener,  vielleicht  mit  Spir.  pallidiflora  Zbl.  zu- 
sammenfallender, in  der  Tracht  der  Spir.  Douglasii  ähnlicher  Strauch  mit  an- 
fangs hell  grünlichgelben,   behaarten,  später  kahlen,  hell  gelbbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  oval,  länglich  bis  schmal  eilänglich, 
bisweilen  auch  im  oberen  Drittel  breiter,  am  Grunde  gerundet  oder  etwas 
verschmälert,  spitz  bis  allmählich  zugespitzt,  von  über  dem  Grunde  ab  scharf 
ungleich  gesägt,  5—8  cm  lang,  i,5— 2,8  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits 
behaart,  später  oberseits  mit  zerstreuten  kurzen  Haaren  oder  kahl,  dunkel 
blaugrün,  unterseits  kurz  weichhaarig,  hell  blaugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  8 — 12  cm  langen,  walzenförmigen  oder  nach 
oben  walzenförmigen,  am  Grunde  kurze,  abstehende  Aeste  tragenden,  be- 
haarten Rispen  heller  oder  dunkler  rosenrot.  Blütenachse  nebst  den  breit- 
eiförmigen  Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenblätter  um  etwa  die  Hälfte 
kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X  54.   Spiraea  speciosa.    Prächtiger  Spierstrauch. 

Spir.  alba  X  Sanssonciana? 

Aufrechter,  buschiger,  die  seitlichen  kleinblättrigen  —  allerdings  weniger 
entwickelten  —  Verzweigungen  der  Spir.  alba  zeigender  Strauch  mit  anfangs 
behaarten,  spater  kahlen,  strohgelben  oder  hell  bräunlichgelben  Zweigen. 
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Blätter  kurz  und  behaart  gestielt,  länglich  oder  länglich-lanzettförmig, 
nach  beiden  Enden  und  zwar  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
von  über  dem  Grunde  ab  scharf  und  grob  eckig  gesägt,  6—10  cm  lang, 
1,6—3  cm  breit,  anfangs  beiderseits  behaart,  später  oberseits  fast  oder  völlig 
kahl,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  kurz  weichhaarig,  hell  bläulichgrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  ausgebreitet  pyramidenförmigen,  bis  über 
20  cm  langen,  unten  bis  i5  cm  breiten,  behaarten,  unten  beblätterten  Rispen, 
dunkel  rosenrot.  BlUtenachse  nebst  den  eiförmigen  Kelchblättern,  kurz  weich- 
haarig, Blumenblätter  oval,  weit  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

o  o   Blätter  unterseits  grau-  oder  gelbfilzig  behaart. 
X    Balgkapseln  aufrecht,  fast  kahl. 

55.  Spiraea  Douglasii.    Douglas'  Spierstrauch. 

Hook.  Fl.  bar.  amer.   I.   S.  172.    i833. 
(Spir.  tomentosa  Raf.  New.  Fl.  and  Bot.  of  N.  Amer.  III.  S.  62.   i836  nicht  L.) 

Abbildungen:    Faxt.  Magaz.  of  bot.  12.  T.  195,   Anm.  de   Gaud  1845.   T.  40,   Fl.  de  serres 
2.  T.  2,  Rev.  hortic.  1846.  T,  6,  Bot.  Magaz.  85.  (3.  ser.  i5)  T.  5i5i. 

In  Britisch- Columbien,  Oregon  und  Nordkalifornien  vorkommender,  seit 
einigen  Jahrzehnten  eingeführter  i — iV«  tn  hoch  werdender,  buschiger  Strauch 
mit  rotbraunen,   aufrechten  Aesten   und  gelbgrauen,  filzig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gleich  den  Zweigen  behaarten  Stielen,  länglich  bis 
schmal  eilänglich,  am  Grunde  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  von  über 
der  Mitte  ab  oder  nur  vorn  ungleich  scharf  und  grob  gesägt,  6 — 9  cm  lang, 
2—3  cm  breit,  oberseits  kahl  oder  kurz  weichhaarig,  unterseits  dicht  weissgrau 
filzig  behaart. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  endständigen,  länglichen,  12— 18  cm  langen, 
dichten,  grauweiss  filzig  behaarten,  am  Grunde  oder  zwischen  den  unteren 
Verzweigungen  kleine  Blätter  tragenden  Rispen,  heller  oder  dunkler  rosafarben. 
Blütenachse  nebst  den  eiförmigen  Kelchabschnitten  graufilzig  behaart,  Blumen- 
blätter rundlich  von  halber  Länge  der  Staubgefässe.  Balgkapseln  kahl,  mit 
endständigem  Griffel. 

X  56.   Spiraea  eximia.    Ausgezeichneter  Spierstrauch. 

Booth.  Catal. 
Spir.  Douglasii  X  salicifolia  K.  Koch  Dendroi.  I.  S.  3 12. 

In  den  Baumschulen  von  J.  Booth  entstandener,  in  der  Tracht  der  Spir. 
Douglasii  nahe  stehender  Strauch  mit  anfangs  hell  strohgelben,  filzig  behaarten, 
später  ockergelben,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich  oder  fast  verkehrt-eilänglich,  nach  dem 
Grunde  etwas  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  bis  stumpflich,  vom 
ersten  Drittel  oder  über  der  Mitte  ab  scharf  und  an  der  Spitze  tiefer  ungleich 
einfach,  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  3— 8,5  cm  lang,  1,2 — 3,8  mm  breit,  ober- 
seits stumpf  dunkelgrün,  unterseits  graugrün,  kurzfilzig  behaart. 

Blüten  im  Juli,  in  aus  etwas  locker  gestellten  aber  dichtblütigen  Trauben 
zusammengesetzten,  pyramidenförmigen,  10 — 14  cm  langen,  behaarten  Rispen 
lebhaft  bläulich  rosenrot.  Blütenachse  und  Kelchblätter  behaart,  Blumenblätter 
um  etwa  die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubgefässe. 
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X   57.  Spiraea  macrothyrsa.    Grossrispiger  Spierstrauch. 

Spir.  Douglasii  X  ^1^^  latifolia  Dr.  Diecks  Catal.  i883. 
(Spir.  californica  hört  germ.) 

In  der  Tracht  der  Spir.  Douglasii  ähnlicher,  auch  unter  dem  Namen 
bella  coccinea  hierher  gekommener  Strauch  mit  hell  strohgelb  oder  hell  gelblich- 
grünen,  filzig  behaarten,  später  ockerfarbenen,  kurzhaarigen  bis  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  filzig  behaarten  Stielen,  länglich  bis  eilänglich,  an 
beiden  Enden  rundlich  oder  rundlich  verschmälert,  nur  im  oberen  Drittel 
scharf  ungleich  einfach,  bisweilen  auch  doppelt  gesägt,  4 — 8  cm  lang,  i,7~-3  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weissfilzig,  später  oberseits  kurz  weichhaarig, 
mattgrün,  unterseits  weissfilzig. 

BiUten  im  Juli,  in  filzig  behaarten,  bis  20  cm  langen,  unten  lockerästigen, 
6—8  cm  breiten,  pyramidalen  Rispen,  bläulich  rosafarben.  BlUtenachse  und 
Kelch  weissfilzig,  Blumenblätter  etwa  von  halber  Länge  der  Staubgefässe. 

X   58.  Spiraea  magnifica.    Herrlicher  Spierstrauch. 

Spir.   Douglasii   X   corymbosa.  *) 

Aufrechter,  als  Spir.  pachysandra  (S.  Louis)  und  Hookerii  (Arb.  Musk.) 
in  den  hiesigen  Garten  gekommener  Strauch  mit  anfangs  behaarten,  hell  gelb- 
ichgrünen  bis  hell  strohgelben,  später  kahlen,  braungelben  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  oval  bis  verkehrt-eioval,  bisweilen 
an  einzelnen  Zweigen  auch  breit  länglich  bis  länglich,  am  Grunde  rundlich 
verschmälert,  an  der  Spitze  gerundet,  stumpflich  bis  breitspitzig  oder  nach 
beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert,  vom  untern  Drittel  ab  seichter,  dann 
tiefer  und  scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  die  breiteren  4—7  cm 
lang,  2,5—4  cm  breit,  die  schmaleren  bei  gleicher  Länge  i,5— 2,3  cm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits,  unten  dichter  filzig  behaart,  später  auf  der  lebhaft  grünen 
Oberseite  spärlich  kurzhaarig,  auf  der  hell  graugrünen  Unterseite  graufilzig. 

Blüten  im  Juli  in  behaarten,  gedrängtblüiigen,  pyramidenförmigen,  8  bis 
i5  cm  langen,  am  Grunde  4—8  cm  breiten  Rispen,  lebhaft  rosenrot.  Blüten- 
achse und  Kelchblätter  behaart,  Blumenblätter  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als 
die  Staubgefässe. 

X  X  Balgkapseln  abstehend,  spinnwebig  behaart. 

59.  Spiraea  tomentosa.     Gelbfilziger  Spierstrauch. 

L.  Spec.  plant.   I.   S.  489.    ijSS. 
(Spir.  glomerata  Raf.  New.  Fl,  and  Bot.  of  N.  Amer.   in.    S.  62.    i836.) 

Abbildungen:  Schmidt  Otfstr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  5i,  Savi  Fl.  ital.  3.  T.  107. 

In  Nordamerika,  von  Kanada  und  Neubraunschweig  südlich  bis  in  die 
Gebirge  von  Georgien,  westlich  bis  Minnesota  und  Kansas  verbreiteter,  schon 
seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eingeführter,  bis  etwas  über  i  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  aufrechten,  braunen  Aesten  und  ockerfarbigen  dicht 
rostgelb  filzig  behaarten  Zweigen. 


*)  Der  in  Dr.  Diecks  Catalog  als  Spir.  corymbosa  X  Douglasii  bezeichnete  Bastard 
hat  nach  dem  mir  aus  verschiedenen  Quellen  vorliegenden  Material  mit  dem  hier  wie  unter 
No.  71  beschriebenen  nichts  zu  thun. 
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Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig  bis  eilänglich  und  eilanzettförmig,  am 
Grunde  fast  gerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  vom  untern  Drittel 
ab  allmählich  in  die  Spitze  verschmälert,  ziemlich  grob  ungleich  einfach  oder 
doppelt  kerbsägezähnig,  3,5—5  cm  lang,  2—3  cm  breit,  oberseits  graulich 
dunkelgrün,  zerstreut  und  kurz  weichhaarig,  unterseits  ockergelb  oder  gelbgrau 
wollig-filzig  behaart. 

Blüten  im  Juli  in  endständigen,  pyramidenförmigen  12 — 20  cm  langen, 
unten  6 — 10  cm  breiten,  am  Grunde  aus  in  den  Blaitachseln  entspringenden 
einfachen  Trauben  zusammengesetzten  Rispen,  rosenrot.  Blütenachse  nebst  den 
breit  eiförmigen,  spitzen,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  gelbfilzig  behaart, 
Blumenblätter  rundoval  bis  oval,  von  etwas  geringerer  Länge  als  die  Staub- 
gefässe.  Balgkapseln  fast  vom  Grunde  an  abstehend,  spinnwebig  behaart,  mit 
unter  der  Spitze  stehendem,  bald  abfallendem  Griffel. 

X    60.    Spiraea  fulvescens.    Gelbgraufilziger  Bastardspierstrauch. 

Spir.  Douglasii  X  tomentosa  Dr.  Diecks  Catal.  i885. 
(Spir.  californica  hört,  gall.) 

In  der  Tracht  der  vorigen  ähnlicher  aber  etwas  höher  werdender  Strauch 
mit  hell-gelbgrünen,  gelbgrau  filzig  behaarten,  später  kurz  weichhaarigen, 
bräunlich-  bis  rötlichgelben  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gelbgrau  filzig  behaarten  Stielen,  länglich  oder  ver- 
kehrt-eilänglich,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  länger 
als  nach  der  Spitze  verschmälert,  im  oberen  Drittel  scharf  ungleich  gesägt, 
unter  dem  Blütenstand  bisweilen  auch  ganzrandig  oder  mit  einzelnen,  entfernt 
stehenden  Zähnen,  3—6  cm  lang,  8  —  18  mm  breit,  anfangs  beiderseits  und  zwar 
unterseits  dicht  hell  ockergelb  filzig  behaart,  später  auf  der  grau  dunkelgrünen 
Oberseite  kurz  und  sammtig  weichhaarig,  auf  der  Unterseite  hell  gelbgrau  bis 
(älter)  hell  weissgrau  dichtfilzig. 

Blüten  im  Juli  in  gelbgrau  filzig  behaarten,  fast  walzen-  bis  pyramiden- 
förmigen, 8  bis  über  12  cm  langen,  am  Grunde  3—6  cm  breiten  Rispen  bläu- 
lich rosenrot.  Blütenachse  nebst  den  breit  eiförmigen  Kelchblättern  hell  gelb- 
grau filzig  behaart,  Blumenblätter  oval  oder  eiovaL  fast  um  die  Hälfte  kürzer 
als  die  Staubgefässe. 

#   #   Blüten  in  kurzen  und  dicken  Rispen. 

H-    Blätter  unterseits  kahl  oder  spärlich  behaart. 

o    Blätter  rundlich  bis  oval. 

X    Fruchtkelch  aufrecht. 

X  61.   Spiraea  fontenaysiensis.     Weissblühender  Spierstrauch  von  Fontenay. 

Spir.  canescens  x  latifolia.   Dr.  Diecks  Catalog  i885. 
(Spir.  Fontenaysii.   Billard.  Catal.  1867.    Spir.  Fontenaysii  alba  hört.) 

Am  Ende  der  sechsziger  Jahre  von  Billard  in  Fontenay  erzogener  Blend- 
ling von  aufrechtem  Wüchse  mit  anfangs  fein  behaarten,  später  kahlen,  braun- 
gelben, gestreiften  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval  bis  verkehrt-eioval,  am  Grunde  rundlich  bis 
rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  stumpfiich,  von  der 
Mitte  ab  grob  und  ungleich  kerbsägezähnig  oder  gekerbt,  2,5 — 4,5  cm  lang, 
14 — 24  mm  breit,  anfangs  fein  behaart,  später  oberseits  kahl,  dunkelgrün, 
unterseits  auf  den  Nerven  fein  behaart,  hell  bläulichgrün. 
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BlQlen  im  Juni  in  breit  eiförmigen  oder  eirunden,  4 — 6—8  cm  langen, 
4—6  cm  breiten,  lockerblütigen  Rispen,  weiss.  BlQtenachse  und  die  breit  eiför- 
migen Kelchblätter  fein  behaart,  Blumenblätter  rundlich  von  etwa  gleicher 
Länge  wie  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  fein  behaart,  mit  etwas  unter  der 
Spitze  stehendem  Griffel. 

X    62.   Spiraea  grata.    Niedlicher  Spierstrauch. 

Spir.  canescens  X  salicifolia.   Dr.  Diecks  Catal.  i883. 
(Spir.  Fontenaysii  alba.   Billard.  Catal.  1867.) 

Bei  dem  gleichen  Züchter  entstandener,  dem  vorigen  ähnlicher  Strauch  mit 
ovalen,  vom  unteren  Drittel  ab  ziemlich  fein  und  scharf  gesägten,  i,5— 4  cm 
langen,  7—20  mm  breiten,  oberseits  lebhaft  bis  dunkelgrünen,  kahlen,  unterseits 
hell  bläulichgrünen,  auf  den  Nerven  fein  behaarten  Blättern,  mit  denen 
des  vorigen  erscheinenden  und  ihnen  sonst  ähnlichen,  aber  meist  in  kleineren 
Rispen  stehenden,  blass  rosafarbenen  od«r  rötlichweissen  Blüten. 

X  X   Fruchtkelch  zurückgebogen. 
X   63.  Spiraea  notha. 

Spir.  alba  X  corymbosa. 
Zbl.  n.  Dr.  Diecks  Catal.  i885. 

In  dem  Mindener  Forstgarten  erzogener,  aufrechter  Strauch  mit  anfangs 
fein  behaarten,  später  kahlen,  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  rundoval,  oval  bis  verkehrt-eioval,  nach  beiden 
Enden  rundlich  verschmälert,  bisweilen  an  der  Spitze  stumpflich  oder  abge- 
rundet, vom  untern  Drittel  ab  scharf  bis  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  3 — 6  cm 
lang,  2—4  cm  breit,  anfangs  fein  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkel- 
grün, unterseits  nur  auf  den  Hauptnerven  fein  behaart  bis  kahl,  hellgrün. 

Blüten  im  Juli  in  fein  behaarten,  eiförmigen  oder  breit  pyramidalen 
Rispen,  rötlichweiss  oder  hell  fleischrot.  Blütenachse  und  die  kurz  dreieckigfen 
Kelchblätter   fein   behaart,   Blumenblätter  doppelt  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

Einen  ähnlichen,  aber  nach  dem  mir  vorliegenden  lebenden  Materiale 
niedrigeren  Strauch  mit  feineren  Zweigen,  kleineren,  nicht  so  tief  gesägten 
Blättern  und  in  eirunden  bis  breit  eiförmigen  Rispen  stehenden,  blass  fleisch- 
roten Blüten  bildet  der  am  gleichen  Orte  durch  Wechselbefruchtung  von  Spir. 
notha  und  Spir.  superba  erzogene  Blendling. 

o  o  Blätter  länglich. 
X  64.  Spiraea  syringaeflora.    Fliederblütiger  Spierstrauch. 

Spir.  albiflora  X  salicifolia  Dr.  Diecks  Catal.  i883. 

Dem  weidenblättrigen  Spierstrauch  ähnlicher,  aber  niedriger  bleibender 
Strauch  mit  anfangs  kurz  und  fein  weichhaarigen,  später  kahlen  stroh-  bis 
ockergelben,  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  länglich-elliptisch  oder  schmal  lanzett-elliptisch,  nach  dem  Grunde 
und  der  scharfen  Spitze  verschmälert,  von  der  Mitte  oder  über  derselben  ab 
scharf  und  ungleich  gesägt,  4—7  cm  lang,   i — 1,7  cm  breit,  anfangs  fein  be- 
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haart,   später  kaum  sichtbar  kurzhaarig  und  gegen  Herbst  kahl,  oberseits  leb- 
haft, unterseits  hellgrün. 

BiUten  im  Juli  in  breit  pyramidenförmigen,  vielzweigigen,  bis  i6  cm 
langen  und  unten  lo  cm  breiten  Rispen,  rosenrot.  Blütenachse  nebst  den 
breit-eiförmigen  Kelchblättern  fein  weichhaarig,  Blumenblätter  wenig  kürzer  als 
die  Staubgefässe. 

X   65.  Spiraea  conspicua.    Ansehnlicher  Spierstrauch. 

Spir.  alboflora  X  alba  latifolia. 
Zbl.  in  Dr.  Diecks  Catol.    i885. 

Niedriger,  buschiger  Strauch  mit  anfangs  kurz  weichharigen  später  kahlen, 
gestreiften,  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  lanzett-elliptisch,  nach  beiden  Enden 
gleichmässig  oder  nach  der  Spitze  von  über  dem  ersten  Drittel  ab  verschmälert, 
am  Grunde  ganzrandig,  dann  ungleich  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  4 — 7  cm 
lang,  1,5 — 2,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Juli  in  fein  weichhaarigen,  ausgebreiteten,  fast  doldentrauben- 
artigen Rispen,  röilichweiss.    Blumenblätter  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X  66.  Spiraea  semperflorens.    Längblühender  Spierstrauch. 

Spir.  japonica  X  salicifolia  Dr.  Dieck's  Catal.  i885. 
(Spir.  Fortunei  semperflorens  hört.  Spir.  spec.  nov.  Landesbaumsch.) 

In  der  Tracht  dem  weidenblättrigen  Spierstrauch  ähnlicher  Strauch  mit 
anfangs  fein  behaarten,  später  kahlen,  ockerfarbigen  oder  gelb-  bis  rötlich- 
braunen Zweigen. 

Blätter  länglich-elliptisch  oder  lanzett-elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleich- 
mässig oder  nach  vorn  länger  verschmälert,  lang  und  fein  zugespitzt,  scharf 
ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägt,  5 — 9  cm  lang,  i3 — 25  mm  breit,  bräunlich 
und  fein  behaart  ausbrechend,  später  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits 
hell  oder  hell  bläulichgrün. 

Blüten  im  Juni  bis  August  in  fein  weichhaarigen,  breit  -  pyramiden- 
förmigen, 4-8  cm  langen,  fast  oder  ebenso  breiten  Rispen,  rosenrot.  Blüten- 
achse und  die  eiförmigen  Kelchblätter  fein  weich  behaart,  Blumenblätter  wenig 
länger  als  die  Staubgefässe. 

X    67.   Spiraea  brumalis.    Späiblühender  Spierstrauch. 

Lange  in  Bot.  Tidsskr.   XIII.    S.  28.    1882. 
(Spir.  alba  latifolia  X  cxpansa  in  Dr.  Dieck  Catal.  Nachtr.  I.    1887.) 

Bis  I  m  hoch  werdender  buschiger  Strauch  mit  schlanken  abstehenden 
oder  etwas  überneigenden,  anfangs  dicht  weichhaarigen,  später  spärlicher  be- 
haarten bis  kahlen  gelbbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  eilanzeitförmig,  lanzettförmig  oder  bisweilen  auch 
verkehrt-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  bis  keilförmig 
verschmälert,  länger  oder  kürzer  zugespitzt,  von  über  der  Mitte  —  seltener 
liefer  —  ab  fein  und  scharf  doppelt  gesägt,  4—7  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit, 
oberseits  kahl  dunkelgrün,   unterseits  hellgrün,  auf  den  Nerven  weich  behaart. 

Blüten  vom  Juli  bis  spät  in  den  Herbst,  in  zusammengesetzten  lockeren, 
abstehend  verzweigten,  behaarten  Rispen,  weiss.    Blütenachse  nebst  den  später 
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zurückgeschlagenen,  dreieckig,  eiförmigen  Kelchblättern,  weich  behaart, 
Blumenblätter  rundlich,  etwas  kurzer  als  die  Staubgefässe,  Griffel  abstehend 
übergebogen. 

+  +  Blätter  unterseits  kurz  weichhaarig. 
X  68.  Spiraea  intermedia.    Zwischen-Spierstrauch. 

Spir.  albiflora  X  Douglasii. 
Dr.  Diecks  Catal.    1886. 

Niedriger,  buschiger  Strauch  mit  anfangs  grünlichen,  weichbehaarten, 
später  kahlen,  fahl-  bis  rötlichgelben,  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch  bis  schmal  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  am  Grunde  ganzrandig,  dann  scharf  ungleich  einfach  bis 
doppelt  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  8-i5  mm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht 
weichhaarig,  später  oberseits  dunkelgrün,  zerstreut  und  kurz,  unterseits  grau- 
grün, dicht  weichhaarig. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  breit  pyramidenförmigen,  6—8  cm  hohen, 
4,5— 6  cm  breiten,  dichten,  behaarten  Rispen  ,rosafarben.  Blütenachse  nebst  den 
kurz  dreieckigen  Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenblätter  länger  als  die  Kelch- 
blätter. 

X  69.   Spiraea  Venusta.    Ansehnlicher  Spierstrauch. 

Spir.  betulifolia  X  Douglasii.? 

Bis  I  m  hoher,  buschiger,  aus  den  Muskauer  Baumschulen  als  Spir. 
Sanssouciana  erhaltener  Strauch  mit  anfangs  kurz  und  dicht  weichhaarigen, 
später  kahlen,  gelb-  oder  hell  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurzgesiielt,  oval  bis  breit  länglich,  bisweilen  im  oberen  Drittel 
breiter,  an  beiden  Enden  rundlich  oder  rundlich  verschmälert  und  spitz,  von 
der  Mitte  ab  oder  im  oberen  Drittel  ungleich  gesägt,  3,5 — 6,5  cm  lang,  2—3  cm 
breit,  oberseits  kahl,  gelblich  oder  lebhaft  grün,  unterseits  hell  graugrün,  dicht 
und  kurz  weichhaarig. 

BlQten  im  Juni  bis  August,  in  weich  behaarten,  breit  pyramidenförmigen, 
9  cm  langen,  6  cm  breiten,  locker  verzweigten  Rispen,  blass  rosafarben. 
Blütenachse  nebst  den  kurz  dreieckigen,  aufrechten  oder  etwas  abstehenden 
Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenblätter  rundlich,  kürzer  als  die  Staub- 
gefässe.   Balgkapseln  aufrecht  mit  aufstrebenden  Griffeln. 

X   70.   Spiraea  oblongifolia.    Länglichblättriger  Spierstrauch. 

Spir.  corymbösa  X  Douglasii.? 

Dem  vorigen  in  der  Tracht  ähnlicher  Strauch  mit  anfangs  weich  be- 
haarten, gelblichgrünen  bis  fahlgelben,  später  kahlen,  gelblich-  bis  rötlich- 
braunen Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich,  eilänglich  bis  —  unter  dem  Blütenstande  — 
eilanzettlich,  bisweilen  auch  im  oberen  Drittel  wenig  breiter,  an  beiden  Enden 
abgerundet  oder  am  Grunde  gerundet  bis  wenig  verschmälert,  spitz  bis 
zugespitzt,  die  unteren  im  oberen  Drittel  grob  bis  etwas  eingeschnitten  doppelt 
gesägt,  die  oberen  nur  an  der  Spitze  seichter  gesägt  bis  ganzrandig,  5—8,5  cm 
lang,  1,5  und  2—3,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  hell  grau- 
grün, dicht  weichhaarig. 


/ 
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Blüten  im  Juni  bis  August,  in  eiförmigen,  bis  6  cm  hohen,  bis  5  cm 
breiten,  behaarten  Rispen,  blass  rosa.  Staubgefässe  etwa  doppelt  länger  als 
die  Blumenblätter. 

X   71.   Spiraea  majestica.    Stattlicher  Spierstrauch. 

Spir.  super-  corymbosa  X  Douglasii.? 

Niedriger,  dem  hiesigen  botanischen  Garten  von  Herrn  Hofmarschall 
V.  St.  Paul  ohne  Namen  mitgeteilter  Strauch  mit  anfangs  weich  behaarten, 
später  kahlen,  rötlich-  oder  gelbbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  oval,  breit  länglich  oder  breit  eilänglich,  an  beiden 
Enden  gerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert,  am  Grunde  ganzrandig, 
vom  untern  Drittel  oder  über  der  Mitte  ab  ungleich  einfach  und  nach  vorn 
bis  eingeschnitten  feiner  oder  gröber  einfach  oder  doppelt  gesägt  oder  kerbsäge- 
zähnig,  8—9  cm  lang,  3 — 5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  zerstreut  und  kaum 
sichtbar,  kurzhaarig,  unterseits  hell-  oder  hell  graugrün,  kurz  und  weich  behaart. 

Blüten  im  Juli  in  kurz  pyramidenförmigen,  bis  12  cm  hohen,  9  cm 
breiten,  beblätterten,  aufrecht- abstehend  verästelten,  aus  dichtblutigen  Dolden- 
trauben zusammengesetzten  Rispen,  bläulich  rosafarben.  Blütenachse  nebst 
den  kurz  dreieckigen  Kelchblättern,  weich  behaart,  Blumenblätter  um  etwa 
die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

X   72.   Spiraea  longifolia.    Langblättriger  Spierstrauch. 

Spir.  japonica  X  Douglasii. 

In  einem  hiesigen  Hofgarten,  in  welchem  die  beiden  Eltern  nebeneinaader- 
standen,  entstandener,  in  der  Tracht  der  Spir.  japonica  nahestehender  Bl^id- 
ling  mit  anfangs  weich  behaarten  grünlichen,  später  kahlen,  fahlgelben  bis 
blass  bräunlichgelben  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich-elliptisch,  lanzettförmig,  eilanzettförmig  und 
verkehrt-lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  ungleichmässig 
verschmälert,  von  über  dem  Grunde  oder  über  dem  ersten  Drittel  ab  erst  ein- 
fach und  entfernt,  nach  vorn  tiefer  bis  eingeschnitten  scharf  doppelt  gesägt, 
7— II  — 1 5  cm  lang,  2-3— 5  cm  breit,  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  kahl,  unter- 
seits hell  bläulich  graugrün,  weich  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  breit  pyramidenförmigen  bis  10  cm  hohen, 
6  cm  breiten,  behaarten  Rispen,  rosa.  Staubgefässe  fast  doppelt  länger  als  die 
Blumenblätter. 

+  -f  -f    Blätter  unterseits  grau-  oder  weissfilzig. 
o   Blätter  —  wenigstens  der  Blütenzweige  —  klein. 

X   73.  Spiraea  pruinosa.    Bereifter  Spierstrauch. 

Petz,  et  Kirchn.  Catal.  1867  der  Muskauer  Baumschulen. 

Spir.  canescens  X  Douglasii  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  333. 

(Spir.  brachybotrys.  J.  Lange  in  Bot.  Tidsskr.  i3.  S.  26.  1882.) 

Buschiger  Strauch  mit  langen,  niedergestreckten  oder  überhängenden,  un- 
fruchtbaren und  kürzeren  aufstrebenden,  blutentragenden,  anfangs  dicht  weich 
behaarten,  später  die  Behaarung  mehr  oder  weniger  verlierenden,  fahl  rötlich- 
gelben  bis  rötlichbraunen  Zweigen. 
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Blätter  kurz  gestielt,  oval  bis  länglich,  auch  im  oberen  Drittel  breiter,  am 
Grunde  verschmälert,  an  der  Spitze  stumpflich  oder  abgerundet,  die  der  BlUten- 
zv\'eige  nur  an  der  Spitze  mit  einigen  Zähnen,  i,5— 3  cm  lang,  5 — 12  mm  breit, 
die  der  unfruchtbaren  Triebe  von  über  der  Mitte  ab  scharf  einfach  bis  doppelt 
gesägt,  bis  5  cm  lang  und  2  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  weiss- 
tilzig.  später  oberseits  kurz  weichhaarig  gelblichgrUn,  unterseits  kurzfilzig  hell 
graugrUn. 

Blüten  im  Juni,  in  dichten,  3—5  cm  hohen,  gegen  3  cm  breiten  Rispen, 
hell  rosa.    Staubgefässe  fast  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter. 

o  o    Blätter  sämtlich  grösser. 
X     Blätter  nicht  oder  wenig  über  doppelt  so  lang  als  breit. 

X    74.  Spiraea  brachystachys.    Kurzrispiger  Spierstrauch. 

Spir.  betulifolia  X  Douglasii? 

Niedriger  Strauch  mit  anfangs  gelblichgrünen  bis  fahlgelben,  dicht  weich- 
haarigen, später  kahlen,  hell  rötlichbraunen  Zweigen,  den  wir  aus  den  Zoe- 
schener  Baumschulen  unter  dem  Namen  Spir.  corymbosa  X  Douglasii-pachy- 
stachys  hört,  erhielten,  der  aber  mit  dem  von  Karl  Koch  so  benannten  Spier- 
strauch nicht  übereinstimmt,  vielleicht  aber  der  von  Zabel  aus  Spir.  betulifolia 
u.  Douglasii  erzogene  Bastard  sein  dürfte.*) 

Blätter  kurz  gestielt,  verkehrt- eirund-  oder  eiförmig,  eioval  bis  breit  läng- 
lich, nach  dem  Grunde  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  nach 
beiden  Seiten  rundlich  verschmälert,  von  über  dem  Grunde  oder  dem  ersten 
Drittel  aber  erst  scharf  einfach,  dann  scharf  bis  eingeschnitten  doppelt  gesägt, 
3 — 5  cm  lang,  2—3  cm  breit,  anfangs  beiderseits  grauweiss  filzig,  später  oberseits 
kurz  weichhaarig,  graugrün,  unterseits  graufilzig,  hell  graugrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  behaarten,  kurzen  und  dicken,  dichtblütigen 
Rispen,  bläulich  rosafarben.    Staubgefässe  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter. 

X  X    Blätter  doppelt  bis  mehrfach  länger  als  breit. 
X    75.   Spiraea  rubra.    Rotblühender  Spierstrauch. 

Spir.  Douglasii  X  expansa. 
Zabel  n.  Dr.  Diecks  Catalog  1887. 

Ausgebreiteter  Strauch  mit  anfangs  dicht  weichhaarigen,  später  die  Be- 
haarung mehr  oder  weniger  verlierenden,  fahlgelben  bis  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich-elliptisch  bis  verkehrt-lanzett-elliptisch,  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  von  der  Mitte  ab  ungleich  einfach  bis  doppelt 
gesägt,  5— 10  cm  lang,  1,5— 3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weissgrau 
filzig,  später  auf  der  bläulich  dunkelgrünen  Oberseite  kurz  weichhaarig,  auf 
der  hell  bläulichgrünen  Unterseite  dicht  und  kurz  filzig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  weich  behaarten,  eiförmigen,  4—6  cm  hohen, 
fast  ebefiso  breiten  bis  breiteren  Rispen,  bläulich  rosafarben.  Staubgefässe 
etwa  von  doppelter  Länge  der  Blumenblätter. 


*)  Leider  konnte  von  Herrn  Gartenmeister  Zabel  meinem  Ersuchen  um  Mitteilung  der 
von  ihm  festgestellten  Bastardformen  nicht  entsprochen  werden,  so  dass  ich  über  die  Ueber- 
einstinimung  oder  Nichtübereinstimmung  der  mir  zugegangenen  Formen  mit  jenen  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden  kann. 
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X  76.  Spiraea  Sanssouciana.    Spierstrauch  von  Sanssouci.    (Fig.  22S.) 
Spir.  Douglasii  X  japonica  (callosa). 
Koch  in  Berl.  allgem.  Gurlenz.    1857.   S.  3t4. 
(Spir.  Nobleana  Hook,  in  Bot.  Hagai.   LXXXVI.   T.  5169.    1860.      Spir.   Fortunei   Nobleana 
und  Fonunei  paniculaia  hon.  galJ.  u.  S.  L.) 
Abbildungen:  Hook.  a.  o.  O.  T.  5169.) 
In  der  KönigL  Landesbaumschule  bei  Sanssouci  durch  Wechselbefruch- 
tung der  oben   genannten  Spiersträucher   entstandener,   später   auch   bei    dem 


Fig.  HS.     Spiraea  San3!0aciina,   n,   Bot.  Migaz.  (g). 

Gärtner  Noble  in  England  aus  Samen  von  Spir.  Douglasti,  in  deren  Nähe 
Spir,  japonica  gestanden  hatte,  erzogener,  in  der  Tracht  zwischen  der  der 
beiden  Ehern  stehender  Blendling  mit  anfangs  dicht  weichhaarigen,  später 
kurzer  und  spärlicher  behaanen,  gelb-  bis  rötlich  braunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,    länglich-elliptisch  oder  lanzelt-elliptisch,    in    der  als 
Spir.  Fortunei  paniculata  in  manchen  Gärten  vorhandenen  Form  schmal-ellip- 
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lisch,  nach  beiden  Enden  ziemlich  kurz,  oder  nach  der  Spitze  länger,  im 
letzteren  Falle  nach  beiden  Enden  allmählich  verschmälert,  scharf  ungleich 
einfach  bis  doppelt  gesägt,  6—12  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit,  anfangs  beiderseits 
weissfilzig,  später  oberseiis  matt  dunkelgrün,  kurz  weichhaarig,  unterseits  hell 
bläulich-  oder  graugrün,  dicht  filzig  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  behaarten,  breit  pyramidalen,  10 — 16  cm 
langen  und  ebenso  breiten  dichtblütigen,  zusammengesetzten  Rispen,  dunkel 
rosenrot.    Staubgefässe  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter. 


X   77.   Spiraea  pachystachys.    Dickrispiger  Spierstrauch. 

Spir.  Douglasii  X  japonica  (callosa). 
Karl  Koch  in  Wochenschr.  f.  Gärten  und  Pflanzenk.    1860.  S.  218. 

Dem  vorigen  in  der  Tracht  ähnlicher,  in  manchen  Baumschulen  auch  als 
Spir.  bella  ruberrima  und  bella  coccinea  vorhandener  Strauch  mit  anfangs 
dicht  behaarten,  später  fast  kahlen,  gelbbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich  bis  länglich  elliptisch  und  lanzettförmig, 
nach  beiden  Enden  gleichmässig  kürzer  oder  länger  oder  nach  dem  Grunde 
kürzer  und  vom  ersten  Drittel  ab  nach  der  Spitze  allmählich  verschmälert, 
6 — 10  cm  lang,  i,5  bis  etwas  über  3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  grau- 
filzig, später  auf  der  bläulich  dunkelgrünen  Oberseite  kurz  weichhaarig,  auf 
der  hell  grau-  oder  bläulichgrünen  Unterseite  dicht  kurzfilzig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  einem  von  zahlreichen,  aus  erhabenen  Dolden- 
trauben zusammengesetzten  dichtblütigen  aufstrebenden  Rispen  gebildeten  oft 
bis  über  20  cm  breiten  beblätterten  Blütenstande,  dunkel  rosafarben.  Staub- 
gefässe etwa  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter. 


X   78.   Spiraea  Regeliana.    Regeis  Spierstrauch.  ^ 

Spir.  Douglasii  X  japonica  (callosa). 
Rinz.  in  Arb.  Musk.    S.  222.    1864. 

Dieser  von  dem  Stadtgärtner  Rinz  in  Frankfurt  a/M.  in  den  5oer  Jahren 
durch  Kreuzung  der  genannten  Spiersträucher  erzogene,  in  dem  hiesigen  bota- 
nischen Garten  in  Abkömmlingen  einer  von  Rinz  an  den  hiesigen  Handels- 
gärtner Noack  gegebenen  Pflanze  vorhandene  Blendling  bildet  einen  aus- 
gebreiteten Busch  mit  anfangs  gelblichgrünen,  dicht  weich  behaarten,  später 
kahlen,  hell  rötlichgelben  bis  röilichbraunen  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  länglich,  fast  gleich  breit  oder  im  oberen  Drittel 
wenig  breiter,  am  Grunde  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  stumpf- 
lich, von  über  der  Mitte  oder  dem  oberen  Drittel  ab  scharf  ungleich  einfach 
oder  doppelt  gesägt,  5—9  cm  lang,  i,5 — 2,5  cm  breit,  anfangs  dicht  filzig, 
später  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  kurz  und  spärlich  weichhaarig,  unterseits 
hell  graugrün  filzig  behaart. 

Blüten  im  Juni  bis  August,  in  einem  aus  fast  wagerecht  abstehenden, 
zusammengesetzten,  dichtblütigen  Rispen  gebildeten,  bis  16  cm  breiten  und 
19  cm  hohen  Blütenstande,  dunkel  rosafarben.  Staubgefässe  doppelt  länger 
als  die  Blumenblätter. 

Dippel.     IIT.  32 


^q8  Dicotyleae.     Choripetalae. 

b.  Blätter  mit  hinfälligen  Nebenblättern,  gelappt.    Samenschale  hart. 

Zweite  Sippe:  Neillieae.    Neillienartige. 

Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  216. 

Sträucher  mit  gelappten  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern  und  in 
Trauben,  Rispen,  einfachen  oder  zusammengesetzten  Doldentrauben  stehenden, 
zweigeschlechtigen  Blüten,  ßalgkapseln  i— 5,  frei.  Samen  mit  deutlichem 
Eiweiss. 

• 

a.   BiUten  in  Trauben  oder  Rispen.    Balgkapseln  einzeln,  selten  zu 

zweien  nicht  aufgeblasen. 

a  Kelch  aussen  seidig  behaart. 

IIL    Stephanandra.    Kranzspiere. 

Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  d.  Königl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.  math.  physik.  Kl.  III. 

S.  740.  1843. 

Sträucher  mit  fast  zweizeilig  stehenden,  sommergrUnen,  einfachen,  fieder- 
lappigen Blättern,  kleinen,  hinfälligen  Nebenblättern  und  in  kleinen,  zusammen- 
gesetzten Trauben  stehenden,  unscheinbaren,  von  hinfälligen  Deckblättchen 
gestutzten  Blüten. 

BlQtenachse  becherförmig,  Kelchblätter  fünf  klein,  Blumenblätter  fünf, 
Staubgefässe  zehn  oder  zwanzig,  bleibend,  der  zehnzähnigen,  behaarten  Scheibe 
eingefügt,  die  den  Kelchblättern  gegenüberstehenden  länger,  die  den  Blumen- 
blättern gegenüberstehenden  kürzer,  Fruchtknoten  zweieiig,  mit  etwas  unter 
der  Spitze  stehendem  Grififel.  Balgkapsel  krustig,  schief  gedrückt-kugelig,  mit 
seitenständigem  Griffel,  ein-  bis  zweisamig,  von  dem  Kelche  fast  einge- 
schlossen, kurz  rauhhaarig,  an  der  kurzen  Bauchnaht  aufspringend. 

Stephanandra  incisa.    Gemeine  Kranzspiere. 

Zabel  in  Deutsche  Gartenzeitung  i885.  S.  5 10. 
(Steph.  flexuosa  Sieb,  und  Zucc.  a.  o.  O.    Spiraea  in  cisa  Thbg.  Fl.  japon.  S.  21 3.) 

Abbildungen:  Sieb,  und  Zucc.  a.  o.  O.  T.  4  Fig.  2,  Zabel  a.  o.  O.  Holzschn.  Gartenflora  1888. 

Fig.  122  Holzschn. 

In  Japan  und  auf  der  Insel  Korea  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  durch 
J.  Veitch  in  Europa  eingeführter,  gut  ausdauernder,  bis  etwas  über  i  m  hoch 
werdender,  buschiger  Strauch  mit  rutenförmigen,  hin-  und  hergebogenen,  über- 
hängenden, hellbraunen  Aesten  und  feinen  zweizeilig  stehenden  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  12  mm  langen  Stielen,  dreieckig-eiförmig  bis  eilänglich,  am 
Grunde  herzförmig,  lang  und  vorgezogen  zugespitzt,  fiederlappig  und  ein- 
geschnitten doppelt  gesägt,  5—8  cm  lang,  3—6  cm  breit,  oberseits  sammetartig, 
lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell-  bis  weisslichgrün.  Nebenblätter  halb 
eiförmig,  gesägt. 

Blüten  im  Juni  in  an  der  Spitze  der  End-  und  Seitenzweige  stehenden, 
lockeren,  wenigblütigen,  zusammengesetzten  Trauben,  weiss.  Kelchblätter 
dreieckig-eiförmig,  spitz,  aussen  seidig  behaart,  gewimpert,  Blumenblätter  oval, 
spitz  von  gleicher  Länge  wie  die  Kelchblätter,  Staubgefässe  etwas  kürzer  als 
die  Blumenblätter. 


Spiraeaceae.    Neillieae.  aqq 

ß  Kelch  aussen  filzig  behaart. 

IV.  Neillia.     Neiliie. 

Don.  Prodr.  Fl.  nepal.  S.  228.  1825. 

Sträucher  mit  einfachen,  gelappten,  sommergrünen  Blättern,  grossen,  hin- 
fälligen Nebenblättern  und  von  Deckblättchen  gestützten,  weissen,  in  end- 
ständigen, einfachen  oder  zusammengesetzten  Trauben  stehenden  Blüten. 

BlUtenachse  glockig,  samt  den  fünf  Kelchblättern  filzig  behaart,  Blumen- 
blätter fünf,  Staubgefässe  10 — 3o  in  i — 2  Kreisen,  der  äussere  dem  Aussen-  die 
Innern  dem  Innenrande  der  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten  i  selten  2  mit 
endständigem,  aufrechtem  Griffel.  Balgkapsel  mehrsamig,  lederig,  von  der 
Blütenachse  und  dem  Kelche  eingeschlossen,  nur  an  der  Bauchnaht  aufspringend. 

Neillia  thyrsiflora.    Straussblütige  Neiliie. 

Don  a.  o.  O.  S.  228.  i825. 
(Spiraea  thyrsiflora  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  307.  1869. 

In  dem  Himalaya  von  Assam  bis  Sikkim  vorkommender,  schon  länger 
bei  uns  eingeführter,  des  Winterschutzes  bedürfender,  bis  !i  m  hoher,  buschiger 
Strauch  mit  ausgebreiteten,  rotbraunen  Aesten  und  kahlen  Zweigen. 

Blätter  8—1 5  mm  lang  gestielt,  eirundlich  bis  eiförmig,  am  Grunde  herz- 
förmig, mit  lang  vorgezogener  Spitze,  ungeteilt  oder  dreilappig,  scharf  doppelt 
gesägt,  4 — 8  cm  lang,  2,5—5,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  grau- 
filzig behaart.    Nebenblätter  lanzettförmig,  entfernt  gesägt. 

Blüten  im  Juni  an  der  Spitze  der  End-  und  Seitenzweige  in  meist  ein- 
seitigen, bis  4  cm  langen,  mehrblütigen,  meist  zusammengesetzten  Trauben, 
weiss.  Blütenachse  nebst  den  eiförmigen ,  spitzen,  zurückgebogenen  Kelch- 
blättern, aussen  glänzend  graufilzig  behaart,  Blumenblätter  rundlich  bis  breit 
oval,  kurz  genagelt  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die  Staubgefässe. 


B.    Blüten    in    einfachen    Doldentrauben.     Balgkapseln    meist   fünf, 

aufgeblasen. 

V.   Physocarpus.    Blasenfrucht. 

Cambess.  in  Ann.  dcsse.  natur.  I.  S.  385.  1824  (Maxim.). 

Meist  hohe  Sträucher  mit  sommergrünen,  einfachen,  gelappten  Blättern, 
hinfälligen,  kleinen  Nebenblättern  und  mit  kleinen  Deckblättern  versehenen, 
weissen,  am  Ende  diesjähriger,  kurzer  Zweige  in  meist  grosssen  Doldentrauben 
stehenden  Blüten. 

filütenachse  kurzglockig,  nebst  den  fünf  Kelchblättern  meist  aussen  zottig 
behaart,  Blumenblätter  fünf,  Staubgefässe  zahlreich,  in  mehreren  Kreisen,  dem 
Rande  der  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten  meist  fünf,  seltener  weniger,  ver- 
wachsen, gemeinsam  gestielt,  mit  endständigem  Griffel,  mehrsamig.  Balgkapseln 
häutig,  kahl  oder  behaart,  aufgeblasen,  gemeinschaftlich  gestielt,  eingeschlossen 
oder  etwas  hervorragend,  Bauch  und  Rücken  aufspringend,  mehrsamig. 

32* 


CQQ  Dicotyleae.     Choripetalae. 

#    Balgkapseln  kahl. 
I.   Physocarpus  opulifolia.    Schneeballblättrige  Blasenfrucht 

Rafin.  New  Fl.  and  Bot.  of  N.-Amer.  III.  S.  73.  i836. 
(Physoc.  riparia  Raf.  a.  o.  O.   Spir.  opulifolia  L.  Spec.  plant.  I.  S.  489.   »753.    Neillia  opuli- 
folia S.  Wats.  Bot,  of  Calif.  I.  S.  171.  1880. 

Abbildungen:   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  52.     Nouv.  Duham.  6.  T.  14.    Schkuhr 

Handb.  T.  134.    Ann.  d.  sc.  natur.  i.  T.  17. 

In  Nordamerika  von  Kanada  südlich  bis  Florida,  westwärts  bis  nach 
Britisch-Columbien,  Oregon  und  Kalifornien  verbreiteter,  bei  uns  schon  seit 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vielfach  angepflanzter,  bis  über  2  m  hoch 
werdender,  sich  weit  ausbreitender,  buschiger  Strauch  mit  aufstrebenden  gelb- 
grauen Aesten  und  überneigenden,  rötlichgelben  Zweigen. 

Blätter  auf  i, 5—2,5  cm  langen  Stielen,  rundlich,  eirund  bis  breit- eiförmig, 
am  Grunde  abgestutzt  bis  stumpf  keil-,  seltener  seicht  herzförmig,  stumpflich 
dreilappig,  öfter  auch  fast  oder  völlig  ungeteilt,  scharf  bis  eingeschnitten  dop- 
pelt kerbsägezähnig,  3—6  cm  im  Durchmesser  oder  wenig  länger  als  breit,  un- 
behaart, oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  lineal-lanzeii- 
förmig,  gezähnt. 

Blüten  im  Juni  in  halbkugeligen,  vielblütigen  Doldentrauben,  auf  schlanken, 
bis  über  2,5  cm  langen,  im  untern  Teile  des  Blütenstandes  von  verkehrt  -  keil- 
förmig verschmälerten,  zwei-  oder  dreilappigen  oder  gezähnten  Deckblättchen 
gestützt,  weiss.  Blütenachse  kurzglockig,  nebst  den  eiförmigen,  zugespitzten 
Kelchblättern  kahl,  bisweilen  graufilzig  behaart,  Blumenblätter  rundoval,  etwas 
kürzer  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  zu  drei  bis  fünf,  den  bleibenden  Kelch 
weit  überragend,  rot,  von  dem  Griffel  gekrönt. 

a.  capitata.  Weichhaarige  Blasenfrucht.  (Physoc.  capitatus  O.  Kunze 
Rev.  Gen.  I.  S.  219.  Spir.  capiiata  Pursh.  Fl.  Amer.  septentr.  I.  S.  342.  Spir. 
opulifolia  ß.  tomentella  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  542.  Spir.  opulifolia  var. 
mollis  Torr,  et  Gray.  Fl.  of  N.-Amer.  I.  S.  414.  Neillia  opulifolia  var.  mollis 
S.  Wats.  Bot.  of  Calif.  I.  S.  171.)  Im  Nordwesten  Amerikas  vorkommend  und 
durch  etwas  verlängerte  Blattlappen,  filzig  behaarte  Blattunterseite,  sowie  durch 
weissfilzige  Behaarung  der  Doldentrauben,  der  Blütenachse,  der  Kelchblätter 
und  —  anfangs  —  Fruchtknoten  von  der  Hauptart  verschieden  und  vielleicht 
davon  zu  trennen. 

b.  lutea.  Gelbblättrige  Blasenfrucht.  Petz,  et  Kirchn.  Arb.  Musk. 
S.  217.    Zeichnet  sich  durch  anfangs  gelbe,  später  bronzefarbige  Blätter  aus. 

#  ^   Balgkäpseln  filzig  behaart. 

4-   Blätter  klein,  seicht  dreilappig. 

2.   Physocarpus  monogyna.    Einweibige  Blasenfrucht.    (Fig.  226.) 

O.  Kze.  Rev.  Gener.  I.  S.  218.  189 1. 
(Physoc.  Torreyi  Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  221.  1879.     Spiraea  monogyna  Torr. 
in  Ann.  Lyc.  N.-Y.  II.  S.  194.  1828.    Neillia  Torreyi  S.  Wats.  in  Proc.  of  Amer.  Acad.  new. 
ser.  XI.  S.  i36.    Spir.  opulifolia  j".  pauciflora  Torr,  et  Gray  Fl.  of  N.-Amer.  I.  S.  413.  i832.) 

Abbildungen:  Garden  and  Forest  2.  Fig.  84  Holzschn. 

In  Nordwestamerika  von  den  Gebirgen  Kolorados  bis  nach  der  Sierra 
Nevada  verbreiteter,  unser  Klima  gut  vertragender,  aber  in  den  Anlagen  selten 
echt  vorhandener,  Vs— %  m  hoher  Strauch,  mit  graubraunen,  etwas  abstehenden 
Aesten  und  behaarten  jüngeren  Zweigen. 


Spiraeaceae.     Neillieae.  ^Ol 

Blätter  auf  1—3  cm  langen,  behaarten  Stielen,  rundlich,  eirund  oder  breit 
eiförmig,  am  ürunde  abgestützt  oder  seicht  stumpflich  gelappt  und  doppelt 
gezähnt- gesagt,  3—3,5  cm  im  Durchmesser,  oberseits  kurz  weichhaarig,  dunkel- 
grün, unterseits  graufilzig  behaart. 

BiUten  im  Juni,  in  an  den  End-  und 
kurzen,  diesjährigen  Seitentrieben  endstän- 
digen, fast  halbkugeligen  Dolden rrauben, 
auf  8— 12  mm  langen,  behaarten  Stielchen, 
weiss,  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  sonst 
derselben  ahnlich.  Balgkapseln  meist  ein- 
zeln, seltener  zu  zweien,  sternhaarig-lilzig, 
wenig  über  den  Kelch  hervorragend  und 
sich  wenig  lebhaft  färbend. 

+  +  Blätter  gross,  tief  drei-  bis 

fUnflappig. 

3.   Phyaocarpua  amurensts.    Amur'sche 

Blasenfrucht. 
Maxim,   in   Act.  hört.  Petropol.  VI.  3.  111.  1879. 
(Spiraea  amurensis.   Ders.  in  Mäm.  des  sav.  dtrang 

de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  IX.  S.  90.  iSSg.) 
In  der  Mandschurei  am  Amurflusse 
vorkommender,  seit  den  sechsziger  Jahren 
durch  den  Petersburger  botanischen  Garten 
bei  uns  eingeführter,  der  schneeballblättri- 
gen Blasenfrucht  in  der  Tracht  nahe  kom- 
mender, aber  mehr  aufrecht  wachsender 

undhöherwerdenderStrauch mithellgrau-  ^'^-  "^ 

gelben  Aesten  und  rötlichen,  in  der  ersten   Pi'y.oc.rpu.monc,gyna,«.G.rd..adFor.(/,). 
Jugend  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5— 3— 4  cm  langen  Stielen,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am 
Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  tief  drei-  bis  fUnf-lappig,  mit 
grösserem,  selten  rundlichem,  meist  eiförmigem  bis  eilänglichem,  mehr  oder 
weniger  lang  zugespitztem  Mittellappen  und  kleineren,  ähnlichen,  spitzen  bis 
zugespitzten  Seitenlappen,  selten  —  an  den  Spitzen  der  Fruchtzweige  —  fast 
oder  völlig  ungeteilt  und  mehr  in  die  Länge  gezogen,  eingeschnitten  doppelt 
gesägt,  an  den  fruchtbaren  Zweigen  kleiner,  3—6  cm  im  Durchmesser  oder  um 
'/(- Va  cm  länger  als  breit,  an  den  unfruchtbaren  Trieben  grösser,  bis  10  cm  im 
Durchmesser  oder  10^12  cm  lang,  6 -9  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grlln,  kahl, 
auf  der  Unterseite  grau  weichhaarig. 

Bluten  im  Juni  in  fast  halbkugeligen,  mehrblUtigen  Doldentrauben,  auf 
bis  2  Cm  langen,  grau  behaarten  Siielchen,  weiss,  etwas  grösser  als  bei  der 
ersten  Art.  BlUtenachse  samt  den  dreieckig- ei  förmigen  spitzen,  aufrecht  blei- 
benden Kelchblättern  graufilzig  bL:haart,  Blumenblätter  rundlich,  kaum  kUrzcr, 
als  die  Staubgefässe.  Bulgkapseln  meist  zwei  bis  vier,  ungestieli,  sternhaarig 
filzig,  von  dem  Kelche  fast  eingeschlossen. 


C02  Dicotyleae.    Choripetalae. 

B.    Fruchtknoten,  wenn  gleichzählig,  den  Kelchblättern  gegen- 
überstehend. 

a.    Blätter  (hier)  einfach  oder  doppelt  gefiedert. 

Dritte  Sippe:    Gillenieae.    Gillenienartige. 

Maxim,  in  Act  hort  Petropol.  VI.  S.  222. 

Sträucher  und  Stauden  mit  häutigen  oder  lederartigen,  dreizähligen, 
gefiederten  oder  ein-  bis  zweifach  fiederschnittigen  Blättern,  mit  Nebenblättern 
und  zweigeschlechtigen,  in  endständigen  Rispen  stehenden  BiUten.  Balgkapseln 
meist  fünf.    Samen  mit  deutlichem  Eiweiss. 

VI.    Sorbaria.    Fiederspiere. 

Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  S.  545.  1825.  (Alex.  Braun.) 

Sträucher  mit  sommergrünen,  einfach-  oder  doppelt-gefiederten  Blättern, 
deutlichen  Nebenblättern  und  zweigeschlechtigen,  in  endständigen  Rispen 
stehenden  BiUten. 

BlUtenachse  schUsselförmig  oder  glockig,  Kelchblätter  fUnf,  zurUckgebogen 
oder  aufrecht,  Blumenblätter  fUnf,  Staubgefässe  zahlreich,  dem  Rande  der 
Scheibe  eingefügt,  ungleich  lang,  Fruchtknoten  meist  fünf,  am  Grunde  ver- 
wachsen mit  endständigem  oder  etwas  unter  der  Spitze  stehendem  Griffel, 
mehreiig.  Balgkapseln  häutig-knorpelig  oder  lederig,  am  Grunde  verwachsen, 
an  der  Bauch-  und  RUckennaht  aufspringend,  mit  wenigen,  eiweisshaltigen 
Samen. 

S  Blätter  einfach  gefiedert. 

Erster  Zweig  Basilima«    Echte  Fiederspiere  Rafin. 

Kelchblätter  zurückgeschlagen,  Staubgeflisse  vierzig  bis  fünfzig.  Balg- 
kapseln häutig-knorpelig,  hervorragend. 

#  Blüten  in  grossen  bis  3o  cm  langen  Rispen,  klein. 
I.  Sorbaria  sorbifolia.    Ebereschenblättrige  Fiederspiere. 

AI.  Braun  in  Aschers.  Fi.  v.  Brandenb.   S.  177.    1864. 

(Spir.  sorbifolia  L.  Spec.  plant.  I.    S.  490.  1753.     Spir.  pinnata  Mönch.  Melh.   S.  663.  1794. 

Basilima  sorbifolia  Rafin.  New.  Fi.  and  Bot.  of  N.  Amer.   III.   S.  75.    i836.) 

Abbildungen:   Pall.  Fl.  ross.  i.  T.  24,   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  58,  Ann.  d.  sc. 

natur.    i.   T.  16. 

In  Nordostasien  weit  verbreiteter,  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  in 
unsern  Anlagen  angepflanzter,  bis  2  m  hoch  werdender,  Ausläufer  treibender 
und  sich  weit  ausbreitender  Strauch  mit  braungrauen  aufrechten  Haupt-  und 
abstehenden  Seitenästen  und  krautartigen,  in  der  Jugend  spärlich  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  öfter  rötlichen,  etwas  behaarten,  später  kahlen,  bis  über  3  cm 
langen  Stielen,  mit  diesen  i5— 3o  cm  lang,  6 — 12  cm  breit,  einfach  unpaar  ge- 
fiedert. Fiederblättchen  dreizehn  bis  einundzwanzig,  sitzend,  länglich-lanzettför- 
mig, nach  dem  Grunde  verschmälert,  lang  zugespitzt,  scharf  und  fein  doppelt  ge- 
sägt, 3—5—7  ^^  ^^^S^  8—12—16  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits 


Spiraeaceae.    Gillenieae.  L03 

heller,  kahl  oder  spärlich  stemhaarig.  Nebenblätter  lanzettlich,  ganzrandig 
oder  gezähnelt,  gewimpert. 

Bluten  im  Juni  und  Juli  in  bis  3o  cm  langen,  aus  in  den  Achseln  kleiner 
gelappter  (unten)  oder  ungeteilter  eilanzeitlicher  bis  linealer  (nach  oben)  Blätt- 
chen entspringenden  Trauben  zusammengesetzten,  pyramidenförmigen,  stern- 
haarigen Rispen.  BlUtenachse  schUsselförmig,  Kelchblätter  klein,  eiförmig,  spitz, 
später  zurtlckgeschlagen,  Blumenblätter  oval,  die  kürzeren  Staubgefässe  etwas, 
die  längeren  doppelt  länger  als  die  Blumenblätter.    Balgkapseln  fünf  oder  vier. 

2.  Sorbaria  Lindleyana.    Lindley's  Fiederspinne. 

Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.  S.  224.    1879. 
(Spiraea  Lindleyana  Wall.   num.  list.   No.  703.     1828.    Spir.   sorbifolia  Hook.  foL  Fl.  of  Br. 
Ind.  II.   S.  323.   1861    nicht   L.     Schizonotus   tomentosus   Lindl.   Bot.   Reg.   1840.     Miscell. 

S.  71  und  i56.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  3i.  T.  33.  FI.  d.  scrres.  2.  T.   44  (Buch  5  T.  5.) 

Im  Himalaya  heimischer,  seit  den  vierziger  Jahren  bei  uns  eingeführter, 
etwas  empfindlicher  und  gegen  strenge  Kälte  durch  Deckung  zu  schützender, 
in  der  Tracht  dem  vorigen  ähnlicher  Strauch  mit  dichter  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  4 — 5  cm  langem,  gleich  der  Spindel  weichbehaartem  Stiele,  mit 
diesem  20 — ^40  cm  lang,  12 — 20  cm  breit,  unpaarig  gefiedert.  Blättchen  elf  bis  drei- 
undzwanzig, sitzend,  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  wenig 
verschmälert,  lang  zugespitzt,  fein  und  scharf  doppelt  gesägt,  5  bis  10  cm  lang, 
8 — 22  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  heller,  längs  der  Haupt-  und 
Seitennerven  dichter,  sonst  spärlicher,  einfach  weich  behaart. 

Bluten  im  Juli,  in  denen  der  vorigen  Art  ähnlichen,  einfach  weich  be- 
haarten Rispen,  deren  unterste  Trauben  oft  aus  den  Achseln  von  kleinen 
Fiederblättchen  entspringen,  während  die  oberen  kleine  lanzettliche  Blättchen 
am  Grunde  besitzen.  BlUtenachse  nebst  den  kleinen  rundlichen  Kelchblättchen 
behaart,  Blumenblätter  rundlich,  ebensolang  oder  weniger  kurzer  als  die 
Staubgefässe.  Balgkapseln  kahl,  auf  dem  Rücken  gekielt,  mit  etwas  zurUck- 
gekrümmtem  Grififel. 

#  #  Blüten  in  bis  9  cm  langen  Rispen,  grösser. 
3.  Sorbaria  alpina.    Grossblütige  Fiederspiere.    (Fig.  227.) 

(Spiraea  grandiflora  Sweet.  Hort.  brit.  S.  194.  1827,  nicht  Lodd.,  Spir.  Pallasii  G.  Don  Syst. 
of  dichl.  pl.  IL  S.  520.  i832.  Sorbaria  grandiflora  Maxim,  in  Act.  hort.  Petropol.  VI.  S.  223. 
1879.    ^P^'''   sorbifolia  var   alpina  Pali.  FI.  ross.  I.  S.  38.  1784.   Basilima  pymaea  Raf.  New. 

Fl.  and  bot.  of  N.  Amer.   HI.   S.  76,    i836.) 

Abbildungen:   Pall.  a.  o.  O.  T.  25. 

In  den  Hochgebirgen  Ostsibiriens  vorkommender,  bei  uns  seit  einigen  Jahr- 
zehnten eingeführter  niedriger  bis  V«  und  Va  m  hoch  werdender,  aufrechter 
Strauch  mit  krautartigen,  behaarten  Zweigen. 

Blatter  auf  bis  4  cm  langem,  rötlichem,  gleich  der  Spindel  mehr  oder 
weniger  behaartem  Stiele,  mit  diesem  8 — 18  cm  lang,  4 — 9  cm  breit,  unpaar 
gefiedert.  Blättchen  elf  bis  fünfzehn,  sitzend,  länglich  bis  länglich  lanzettförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  wenig  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  zuge- 
spitzt, scharf  und  fein  bis  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  2,5—5  cm  lang,  6  bis 
i5  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hellere  Nebenblätter  länglich, 
lanzettlich,  gezähnelt. 


CQ^  Dicotyleae.    ChoripetaLae. 

Blüicn  im  Juli,  in  kürzeren,  fast  Doldentrauben  ahnlichen  oder  längeren. 
dichten  Rispen,  gross,  weiss.  BlUtenachse  kurzglockig,  gleich  den  eiförmigen 
Kelchblättern  etwas  behaart,  Blumenblatter  rundoval,  ebcnsolang  oder  wenig 
kurzer  als  die  Siaubgefässe.  Balgkapseln  behaart,  mit  zurUckgekrUmmtem 
Griffel. 


Fig.  IX].     Sorbaria  alinn»,  n,  Pall.  [%].  Fig.  128.    Sorbiri»  MLIItro][um,  n.  Card,  and  For.  (Jj). 

§   §   Bläiter  doppelt  gefiedert 

Zweiter  Zweig:  ChaoiBebBtiaria.    Zwerg-Fiederspiere. 

Porter  in  S.  Wals.  Bot.  of  Calif.  I.  S.   170  (Stet.  Spir.). 

Kelchblatter  aufrecht,  Staubgefässe  60,  Balgkapsetn  lederartig,  vom  Kelche 

eingeschlossen.  • 

4.   Sorbaria  Millefolium.    Vlelblflttrigc  Fiederspiere,    (Fig.  228.) 
Pocke  in  Engl,  und  Prantl.  Natürl.  PÜanzenfain.  Il[.  3.  S.  ]t3.  18S8. 
(Chamaebatiaria  Millefolium  Maxien,  in  Act.  hon.  Petropol.  VI.  S.  ii5.   1879.    Spiraea  Mille- 
folium Torr,  in  Paclf,  railr  rep.  IV.  S,  83.  iSS?.) 
Abbildungen:    Garden  and  Forest  2.  Fig.  [3?  Holzachn. 
In   den  Gebirgen   der   westlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas   von 
Utah  und  Wiyoming   bis  Kalifornien  hier  und  da  vorkommender,   erst  in  den 
fünfziger  Jahren  von  Dr.  Bigelow    aufgefundener,    dem    nächst  wohl    bei  uns 
zur  Einfuhrung  gelangender,   in  Massachusetts  gut  ausdauernder  und  demnach 
auch  unser  Klima  vertragender,  ausgebreiteter,  meist  niedrig  bleibender  Strauch 
mit  kräftigen,  gelbrötlichen  Aesten  und  drüsig-weichhaarigen  Zweigen, 


Spiraeaceae.    QuiÜajeae.  lOC» 

Blätter  auf  sehr  kurzen,  drüsig  behaarten  Stielen,  mit  diesen  4—8  cm 
lang,  2—3  cm  breit,  unpaar  doppelt  gefiedert,  mit  10—20  Fiedern.  Blättchen 
7—17,  länglich,  stumpflich,  3 — 5  mm  lang,  kaum  2  mm  breit,  auf  beiden  Seiten 
graugrün,  drüsig  behaart. 

Blüten  im  Juli  in  an  den  End-  und  obern  Seitenzweigen  endständigen, 
dicht  drüsig  behaarten,  zusammengesetzten  Trauben,  welche  zusammen  in 
Form  einer  bis  i5  und  20  cm  langen  pyramidenförmigen  Rispe  erscheinen. 
Blütenachse  samt  den  länglich-dreieckigen  Kelchblättern  dicht  drüsig  behaart, 
Blumenblätter  verkehrt-eirund,  länger  als  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  fünf, 
von  dem  Kelche  eingeschlossen,  kahl  oder  etwas  behaart. 


b.   Blätter  einfach. 

Vierte  Sippe:  Quillajeae.    Quillajenartige. 

Baill.  Hirt.  d.  pl.  I.  S.  471. 

Sträucher  mit  einfachen,  häutigen,  sommergrünen  oder  lederartigen,  immer- 
grünen Blättern,  mit  oder  ohne  Nebenblätter,  und  einzeln,  sowie  zu  wenigen 
achselständigen  oder  zu  wenigblütigen  Trauben  vereinigten  zwiiterigen  oder 
eingeschlechtigen  Blüten.    Frucht  eine  Balgkapsel  oder  mchrfächrige  Kapsel. 

VII.    Exochorda.     Prachtspiere. 

Lind),  in  Gard.  Chron.  i858.  S.  925. 

Sträucher  mit  ganzrandigen  oder  gesägten  ßläiiern  ohne  Nebenblätter 
und  in  an  diesjährigen  Zweigen  endständigen  Trauben  stehenden,  vielehig- 
zweihäusigen,  meist  grossen,  weissen,  von  zwei  unter  dem  Kelche  stehenden 
Vorblättchen  gestützten  Blüten. 

ßlütenachse  kurzglockig,  Kelchblätter  fünf,  später  abfallend,  Blumenblätter 
fünf,  hinfällig,  Staubgefässe  i5,  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Scheibe  die 
Blütenachse  auskleidend,  mit  deutlich  oder  undeutlich  gekerbtem  oder  ge- 
zähntem Rande,  Fruchtknoten  nach  innen  verwachsen,  zweieiig.  Frucht  kapsel- 
artig, fUnfseitig,  tief  fünffurchig,  hartschalig,  sich  bei  der  Reife  in  ihre  ursprüng- 
lichen, nach  innen  aufspringenden  ein-  bis  zweisamigen  Carpiden  trennend. 

I.  Exochorda  grandiflora.    Grossblütige  Prachtspiere. 

Lindi.  in  Gard.  Chron.  i858.  S.  925. 
(Spiraea  grandiflora  Hook  in  Bot.  Magaz.  LXXX.  zu  T.  4795.  i854.    Amelanchier  racemosa 

Fortune  nach  Lindl.  in  Bot.  Reg.  XXXIII.  zu  T.  38.  1847.) 
Abbildungen:  Hook  a.  o.  O.  T.  4795.    Lavall^e  Arb.  de  Sögr.  T.  11  u.  12. 

In  Nordchina  heimischer,  seit  etwa  vier  Jahrzehnten  eingeführter,  unser 
Klima  vollkommen  vertragender,  bis  2V3  m  hoher  Strauch,  mit  aufrechten,  viel 
verzweigten,  braungrauen  Aesten  und  abstehenden  oder  etwas  überneigenden 
Zweigen. 

Blätter  auf  8 — 12  mm  langen  Stielen,  länglich  oder  verkehrt-eilänglich  bis 
lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  weniger  oder  mehr  bis  keilförmig  ver- 
schmälert, spitz  oder  etwas  stumptlich  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  ganzrandig, 
4 — 8  cm  lang,  i — 2,5  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unter- 
seits  hellgrün.  Nebenblätter  schmal  lanzettlich,  zugespitzt,  gegen  die  Spitze 
drüsig  gewimpert,  bald  vertrocknend. 


to6  Dicotyleae.    Cboripetalac. 

Bluten  im  Mai  bald  nach  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  in  endständigen 
sechs-  bis  achtblUtigen,  einfachen  Trauben,  von  schmallanglichen,  zugespitzten, 
hinfalligen  Deckblättchen  und  zwei  Vorblättchen  gestützt,  gross,  bis  4  cm  im 
Durchmesser,  reinweiss.  BlUtenachse  kreiseiförmig,  gleich  den  rundlichen 
oder  breitovalen,  am  Bande  gezähnt-  gewimperten  FCclchblBttern  hinfallig, 
Blumenbläiter  breit  verkehrt- eirund,  kurz  genagelt  und  oft  an  der  Spitze  aus- 
gerandet,  die  in  Gruppen  von  je  drei  den  Kelchblattern  gegenüberstehenden 
Staubgef^sse  mehrfach  Überragend,  Fruchtknoten  in  die  GnfTel  mit  breiten 
zurtlckgebogenen  Narben  verschmälert. 

3.  Exochorda  Alberti.    Alberts   Exo- 

chorde.    (Fig.  22g.) 

Rgl.  in  Act  hon.  petropoL  Vlll.  S.  696.  1884. 

(Albertia  simplicifolia  Ders.  in  lad.  sem.  hört. 

peiropol.  i883.) 

Abbildungen;  Rgl,  a.  o.  O.  T.  i3. 

in  Turkesian  heimischer,  von 
Albert  Regel  entdeckter,  durch  den 
Petersburger  botanischen  Ganen  ver- 
breiteter, unser  Klima  gut  vertragender, 
bis  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
grauberindetenStflmmen  und  Aesten  und 
rotbraunen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blatter  an  den  Enden  der  Zweige 
gedrängt  stehend,  sehr  kurz  gestielt, 
elliptisch,  eieUiptiscb,  verkehrt-ei  länglich 
oder  verkehrt-lanzettlich,  nach  dem 
Grunde  verschmälert  bis  keUfÖrmig,  ab- 
gerundet, stumpflich,  spitz  bis  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  —  an  den  unfrucht- 
baren Zweigen  —  unter  der  Spitze  mit 
wenigen  Zähnen,  5 — 8  cm  lang,  2  bis 
etwas  Über  3  cm  breit,  beiderseits  un- 
behaart, oberseits  grün,  unterseits  heller. 

Bluten  Ende  April  und  Anfang  Mai 
in  endsiändigen,  drei-  bis  achtblUtigen, 
2—4  cm  langen,  später  sich  verlängern- 
den Trauben,  weiss,  gegen  2,5  cm  im 
Durchmesser.  BlUtenachse  flach  kreisel- 
fßrmlg,  gleich  den  rundlichen,  am 
Rande  sehr  fein  gesägten  Kelchblät- 
tern unbehaart,  Blumenblätter  kurz  ge- 
nagelt, verkehrt- eirund,  ganzrandig  oder 

Fig.  ^.     E.o.hord.  Alberti,  n.  Bgl.   {%).  ^^     j^^  ^^-^^^    zweilappig,    aUCh    kUrZ 

dreizBhnig,  Staubge^sse  z5,  zu  je  fünf 
gruppiert,  viel  kürzer  als  die  Blumenblätter,  mit  stark  einwäns  gebogenen 
Staubfüden,  Fruchtknoten  zusammengedruckt,  mit  anfangs  abstehendem,  spater 
aufrechtem  Griffel. 


Rosaceae.    Holodisceae.  ^07 

Familie :    Rosaceae.     Rosengewächse. 

Sträucher  und  Stauden,  seltener  Bäume  oder  einjährige  Kräuter  mit  ab- 
wechselnden, meist  zusammengesesetzten,  seltener  einfachen  Blättern  mit,  selten 
ohne  Nebenblätter  und  endständigen,  einzeln  stehenden  oder  zu  verschiedenen 
Blütenständen  vereinigten,  oft  mit  einem  Aussenkelch  versehenen  Blüten. 

filütenachse  verschieden  gestaltet,  flach,  erhaben  oder  hohl,  manchmal 
fleischig  werdend,  Kelch-  und  Blumenblätter  meist  in  der  Fünfzahl  vorhanden, 
letztere  hier  und  da  fehlend,  Staubgefässe  in  der  Regel  zahlreich,  hier  und  da 
auch  nur  wenige,  Scheibe  verschieden,  Fruchtknoten  meist  zahlreich,  seltener 
einzeln  oder  wenige  (vier  bis  sechs),  weder  unter  einander  noch  mit  der 
Blütenachse,  in  welcher  sie  häufig  eingesenkt  erscheinen,  verwachsen,  ein-  oder 
zweieiig,  mit  end-  oder  seitenständigem  Griffel.  Frucht  ein  NUsschen,  eine 
Achäne  oder  Steinfrucht,  häufig  in  der  sich  nach  dem  Verblühen  vergrösserten 
Blüten achse  eingeschlossen. 

A.   Blütenachse  flach,  schüsseiförmig  oder  gewölbt. 

a.   Frucht  ein  Nüsschen  oder  eine  Achäne. 

a.   Blätter  einfach,   ohne  Nebenblätter-    Blüten  in  Rispen. 

Erste  Sippe:  Holodiseeae.    Elzenspieren. 

Focke  in  Engl,  und  Prantl.   Die  natürl.  Pflanzenfam.   III.    3.  S.  i8. 

Sträucher  mit  einfachen  gelappten  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  kleinen, 
in  zu  grossen,  endständigen,  lockeren  Rispen  vereinigten  Trauben  stehenden, 
unter  dem  Kelche  einige  kleine,  Vorblättchen  besitzenden  zweigeschlechtigen 
Blüten.   Scheibe  ganzrandig,  Fruchtknoten  frei.   Frucht  ein  einsamiges  Nüsschen. 

I.  Holodiscus.*)    Elzenspiere. 

K.  Koch  Dendrol.   I.   S.  Sog.    1869   (sect.  Spir.).   Maxim. 

Hohe,  oft  baumartige  Sträucher  mit  einfachen,  fiedernervigen,  fieder- 
lappigen Blättern  ohne  Nebenblätter  und  kleinen,  geblichweissen,  in  endstän- 
digen, lockeren  Traubenrispen  stehenden  Blüten. 

Blütenachse  flach  schüsseiförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fUnfblättrig, 
Scheibe  am  Rande  verdickt,  Staubgefässe  zwanzig,  in  zwei  Reihen,  die  fünf- 
zehn äussern  am  Grunde  ringförmig  verwachsen,  Fruchtknoten  fünf,  frei,  der 
Mitte  der  Scheibe  eingesenkt,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd,  zweieiig,  mit 
kurzem  Griffel  und  abgestutzter  Narbe,  lang  behaart.  Nüsschen  vom  Kelche  einge- 
schlossen und  von  dem  Griffel  gekrönt,  lang  behaart.  Samen  mit  geringem  Eiweiss. 

Holodicus  discolor.    Zweifarbige  Eigenspiere. 

Maxim,  in  Act.  hört.  Petropol.  VI.   S.  253.    1879. 
(Spir.  discolor.  Pursh.  Fl.  Amer.   septentr.   I.    S.  342.    1814.    Spir.    ariaefolia   Sm.   in   Rees 
Cyclop.  XXXIII.  No.  16.  1819.     Spir.  discolor.  ariaefolia  S.  Wats.  Bot.  of  Calif.  I.  170.  1880. 
Schizonotus  discolor  Raf.  N.  Fl.  of  N.  Am.    III.   S.  75.    i836.     Seh.  argentens  O.  Kze.  Rev. 

gen.  I.  S.  225.  1891  z.  T.) 
Abbildungen:    Bot.  Reg.    16.  T.    i365. 

In  Nordwestamerika,  namentlich  in  den  Felsen-  und  Kaskadengebirgen, 
Oregon,   Kalifornien  und  Britisch-Columbien  weit  verbreiteter,   nach  den  hier 

^)  Schizonotus  Raf.  kann  nach  Art.  60.  3  des  Pariser  Codex  nicht  Verwendung  finden. 


^o8  Dicotyleae.    Choripetalae. 

gemachten  Erfahrungen  unser  Klima  gut  vertragender,  i — 3  m  hoher,  auf- 
rechter Strauch  mit  aufstrebenden,  grauen  Aesten  und  abstehenden  oder  über- 
geneigten, rutenförmigen,  gelblichgrauen,  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  8—18  mm  langen,  behaarten  Stielen,  eiförmig,  am  Grunde 
stumpf  keilförmig,  oder  abgestutzt,  stumpflich,  mehr  oder  weniger  tief  fieder- 
lappig, nach  der  Spitze  grob  kerbsägezähnig,  die  Abschnitte  im  oberen  Teile 
scharf  kerbsJlgezähnig,  4 — 8  cm  lang,  2,5 — 5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün, 
kahl  oder  kurz  und  spärlich  behaart,  unterseits  grau-  (ariaefolia)  oder  weiss- 
filzig  (discolor)  behaart. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  lockeren,  abstehend  verzweigten,  grau  be- 
haarten, i5— 25  cm  langen,  8—20  cm  breiten  Traubenrispen,  gelblich- weiss  bis 
hellgelb.  Blütenachse  nebst  den  rundovalen,  spitzen  Kelchblättern  graufilzig 
behaart,  Blumenblätter  länglich,  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Nüsschen  ein- 
samig. 

a.  dumosa.  Niedrige  Elzenspiere.  (Spir.  discolor  var.  dumosa. 
S.  Wats.  Bot  of  Calif.  I.  S.  170.  Spir.  ariaefolia  ß  discolor.  Torr,  and  Gr. 
Fl.  of  N.  Amer.  1.  S.  275.  Spir.  dumosa  Nuss.  n.  Torr,  in  Stansb.  Exp.  Salt 
lake  S.  387.  T.  4.  Spir.  discolor  Torr,  in  Ann.  Lyc.  of  N.  Y.  IL  S.  195  nicht 
Pursh.)  In  Kalifornien,  Oregon,  Kolorado,  Utah  und  Neumexiko  vorkom- 
mender, niedriger,  bei  uns  noch  wenig  bekannter  Strauch  mit  ovalen  bis  breit 
länglichen,  kaum  oder  nicht  gelappten,  meist  einfach  grob  kerbsägezähnigen,  am 
Grunde  etwas  schärfer  keilförmigen,  i,5 — 2,5  cm  langen,  unterseits  weissgrau 
filzigen  Blättern  und  kleineren,  gedrängteren,  wenig  abstehend  oder  spitzwinklig 
verzweigten  Traubenrispen. 


b.   Blätter  zusammengesetzt,  mit  Nebenblättern.    Blüten  meist  in 

Doldentrauben. 

Zweite  Sippe:  Potentilleae.    Fingerkräuter. 

Pocke  a.  o.  O. 

Meist  krautartige  Gewächse,  seltener  Sträucher  mit  gefingerten  oder  ge- 
fiederten Blättern  mit  Nebenblättern  und  meist  in  Doldentrauben  stehenden, 
zwittrigen  oder  eingeschlechtigen  Blüten  mit  Aussenkelch.  Staubgefässe  und 
Fruchtknoten  zahlreich,  selten  wenige.    Frucht  eine  Achäne. 

IL  Potentilla.     Fingerkraut. 

L.  gen.  plant  No.  634. 

Kräuter  oder  niedrige  Sträucher  mit  gefiederten  oder  gefingerten  Blättern, 
dem  unten  scheidigen  Blattstiel  angewachsenen  Nebenblättern  und  einzeln 
achselständigen  oder  an  den  Zweigspitzen  zu  Doldentrauben  vereinigten,  meist 
weissen  oder  gelben,  seltener  roten,  zweigeschlechtigen  Blüten. 

Blütenachse  ziemlich  flach,  Aussenkelch  meist  viel  kleiner  als  die  mitihnen ab- 
wechselnden in  der  Fünf-  seltener  Vierzahl  vorhandenen  Kelchblätter,  Blumen- 
krone meist  fünf- seltener  vierblättrig,  Staubgefässe  etwa  20,  aufder  Scheibe  eingefügt, 
Fruchtknoten  zahlreich,  frei,  mit  meist  seiten-  oder  grundständigem,  hinfälligem 
Griffel.  Schliessfrucht  trocken,  auch  hier  und  da  auf  einem  vergrösserten 
Träger  stehend. 
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*   Blüten  gelb. 
I.  Potentilla  fruticosa.    Gemeiner  Fünffingerstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  495.  1753. 
(Pot.  floribunda  Wals.  Dendrol.  brit.  I.  T.  70.  1825.  nicht  Pursh.) 

Abbildungen:    Sm.  Engl.  Bot.  2.  T.  88  Svensk  Bot.  T.  253,  Nouv.  Duham   2.  T.  4,  Guimp. 
Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  42,  Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  70  Neste  Patent.  T.  i. 

In  England,  den  Pyrenäen,  Mittel-Europa,  durch  den  Orient  bis  Sibirien, 
sowie  in  Nordamerika  zerstreut  vorkommender,  bis  i  m  hoch  werdender,  ver- 
änderlicher, dicht  buschiger  mit  an  der  Lichtseite  oft  rötlichen  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  i— 1,5  cm  langen,  gleich  der  Spindel  mehr  oder  weniger  be- 
haarten Stielen,  ßlättchen  5-7,  sitzend,  schmal  länglich  bis  schmal  lanzett- 
förmig, nach  dem  Grunde  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  ganzrandig, 
I — 2  cm  lang,  2-4  mm  breit,  oberseits  grau  dunkelgrün  etwas  behaart, 
unterseits  graugrün,  mehr  oder  weniger  behaart.  Nebenblätter,  schmal 
eilanzetiförmig,  zugespitzt. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  am  Ende  der  verzweigten  Stengel  eine  Dolden- 
traube bildend,  etwa  2,5  cm  im  Durchmesser,  lebhaft  gelb.  Blätter  des  Aussen- 
kelches lineal-lanzetilich,  gleich  den  eilanzettförmigen,  zugespitzten,  später 
aufrechten  Kelchblättern  behaart,  Blumenblätter  verkehrt  eirund,  länger  als 
die  Kelchblätter,  Staubgefässe  dreimal  kürzer,  Fruchtboden  und  Fruchtknoten 
behaart.    Schliessfrüchtchen  später  kahl. 

a.  tenuifolia.  Feinblättriger  Fünffingerstrauch  (Pot.  lenuifolia 
Willd.  in  Magaz.  d.  naturf.  Fr.  zu  Berl.  VII.  S.  285.  Pot.  floribunda  Pursh 
FL  amer.  septentr.  I.  S.  355.  Pot.  fruticosa  y  tenuiloba  Ser.  in  de  Cand.  Prodr.  IL 
S.  579  abgebildet  in  Regeis  Gartenflora  9.  T.  278).  Zeichnet  sich  durch  einen 
etwas  steiferen  Wuchs,  schmälere,  nebst  den  Aussenkelch-  und  Kelchblättern 
stärker  grau  seidig  behaarte  Blätter  und  reicheres,  etwas  früher  eintretendes 
Blühen  aus. 

b.  grandiflora.  Grossblütiger  Fünffingerstrauch  (Pot.  grandiflora 
Lehm.  Nov.  et  min.  cogn.  stirp.  pug.  IX  S.  i3.  nicht  Scop.  Pot.  crassifolia 
hört.).    Weicht  von  der  Hauptart  nur  durch  etwas  grössere  Blüten  ab. 

*  *  Blüten  weiss. 

-h    Bläitchen  klein,  unterseits  grün. 

2.   Potentilla  dahurica.    Dahurischer  Fünffingerstrauch. 

Nestl.  Monogr.  Patent.  S.  32.  1816. 

(Pot.  glabrata  Willd.  in  Magaz.  d.  Gesellsch.  naturf.  Fr.  zu  Berl.  VII  S.  285.  1816.    Pot. 

glabra  Lodd.  Bot.  Gab.  X.  zu  T.  914.  1824.    Pot.   fruticosa   ß   dahurica   Ser.   in  De  Cand. 

Prodr.  II.  S.  579.  i825.) 

Abbildungen:  Nestl.  a.  o.  O.  T.  i.  Lodd.  a.  o.  O.  T.  914.    Bot.  Magaz.  65.  T.  3676,  Ledeb. 

Icon.  plant.  Fl.  ross.  T.  173,  Reg.  Gartenflora  IX.  T.  278. 

In  dem  südöstlichen  Sibirien,  Dahurien  und  der  Mongolei  vorkommender, 
schon  seit  lange  bei  uns  eingeführter  aber  weniger  als  der  vorhergehende  ver- 
breheter  und  öfter  mit  einer  Abart  derselben  verwechselter,  Va— j^  m  hoch  werden- 
der, sparriger,  dichter  Strauch  mit  unbehaarten,  abstehenden  Zweigen. 

Blätter  auf  8— 10  mm  langen,  unbehaarten  Stielen,  Blättchen  sitzend,  drei  bis 
sieben,  schmal  länglich  bis  schmal  lanzeitlich,  nach  beiden  Enden  fast  gleich- 
massig  verschmälert,  ganzrandig,  i— i,5cm  lang,  3 — 4mm  breit,  oberseits  leb- 
haft dunkelgrün,  unterseits  etwas  heller  bis  bläulich  grün,  kahl. 


cfo  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  einzeln,  oder  am  Ende  der  verzweigten  Aeste 
eine  wenigblQtige  Doldentraube  bildend,  weiss,  1,5 — 2  cm  im  Durchmesser, 
ßlättchen  des  Aussenkelches  länglich,  stachelspitzig,  Kelchblätter  eioval,  spitz^ 
nicht  oder  nur  am  Grunde  spärlich  behaart,  vorn  gewimpert,  später  zurück- 
geschlagen, Blumenblätter  rundlich  bis  rundoval,  länger  als  die  Kelchblätter, 
Staubgefässe  über  dreimal  kürzer,  Blütenboden  behaart. 

+  +   Blättchen  gross,  unterseits  silberweiss. 
3.   Potentilla  SalesowiL    Turkestanischer  FUnffingerstrauch. 

Steph.  inWilld.  Enum.  plant,  hört.  BeroL  S.  552.  1803- 
(Pot.  discolor  Jacquem.  Voy.  dans  l'lndc.  S.  53.  1844.    Comarum  Salesowii  Bge.  ia 

Linnaä  XIV.  Literaturber.  S.  1 19.  1839.) 
Abbildungen:  Lehm.  Monogr.  Pot.  T.  I.  Jacquem.  a   o.  T.  65. 

In  Turkestan,  Südost  -  Sibirien,  Nordchina  und  dem  Himalaya  vorkom- 
mender, bei  uns  noch  selten  angepflanzter,  bis  i  m  hoch  werdender,  buschiger 
Strauch  mit  oft  niedergestreckten  Aesten  und  abstehenden,  anfangs  weissfilzigen, 
später  kahlen,  hell  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  4  cm  langen,  am  Grunde  scheidigen,  behaarten  Stielen, 
Blättchen  etwas  lederartig,  fünf  bis  neun,  das  Endblättchen  ausgenommen,  kurz 
gestielt,  schmal  länglich,  am  Grunde  abgerundet,  spitz,  scharf  und  ziemlich  tief 
bis  eingeschnitten  gesägt,  i,5 — 4  cm  lang,  5 — 10  mm  breit,  oberseits  matt  gelb- 
lichgrUn,  fast  kahl,  unterseits  silberweiss  filzig  behaarL  Nebenblätter  gross, 
eilanzettförmig,  am  Rande  trockenhäutig,  braun-violett,  weissfilzig  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  am  Ende  der  Zweige  einzeln  oder  in  arm- 
blUtigen,  weissfilzig  behaarten  Doldentrauben  von  eiförmigen,  gegrannten, 
trockenhäutigen,  rötlichbraunen  Deckblättchen  gestützt,  gelblichweiss,  innen 
gelblichgrün,  3—4  cm  im  Durchmesser.  Blättchen  des  Aussenkelches  lineal- 
lanzettlich,  gegrannt,  gleich  den  eilanzettförmigen,  zugespitzten,  aussen  gelb- 
lichweissen,  rötlich  bespitzten,  später  aufrechten  Kelchblättern  graufilzig  behaart, 
Blumenblätter  verkehrt-eirund,  am  Grunde  keilförmig  verschmälert,  von  etwas 
geringerer  Länge  als  die  Kelchblätter  oder  fast  gleichlang,  Staubgefässe  ansehn- 
lich kürzer,  Blütenboden  und  Schiiessfrucht  zottig  behaart. 

b.    Frucht  eine  Steinbeere, 
a.    Unbewehrte  Sträucher  mit  einfachen,  ungeteilten  Blättern. 

Dritte  Sippe:  Kerrieae.    Kerrien. 

Pocke  a.  o.  O. 

Sträucher  mit  sommergrünen  Blättern,  häutigen  Nebenblättern  und  am 
Ende  kurzer  Seitenzweige  einzeln  stehenden  oder  traubig  gebüschelten,  mit 
einer  Ausnahme  des  Aussenkelches  entbehrenden,  zweigeschlechtigen  Blüten 
mit  zahlreichen  Staubgefässen  und  vier  bis  sechs  wirtelig  gestellten  Frucht- 
knoten.   Frucht  eine  Steinbeere  oder  steinbeerartig. 

a.    Blüten  mit  Blumenblättern, 
a«.    Blätter  abwechselnd. 

III.    Kerria.    Kerrie. 

De  Cahd.  in  Transact.  of.  the  Linn.  soc.  XII.  S.  i56.  1817. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  fiedernervigen,  hautartigen,  gesägten 
Blättern,   pfriemlichen,  hinfälligen  Nebenblättern  und  am  Ende  kurzer,   dies- 
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jähriger  Seitenzweige  stehenden,  grossen,  gelben  BiUten.  Kelch  und  Blumen- 
krone fünfblättrig,  Staubgefässe  zahlreich,  ungleich  lang,  der  ringförmigen, 
behaarten  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten  vier  bis  sechs,  frei,  eineiig,  mit  faden- 
förmigem, unter  der  Spitze  stehendem  Griffel  und  abgestutzt  knopfförmiger 
Narbe.  Frucht  eine  einsamige,  saftige  Steinfrucht.  Samen  mit  reichlichem 
Eiweiss. 

Kerria  japonica.    Japanische  Kerrie. 

De  Cand.  in  Transact.  of  thc  Linn.  soc.  XII.  S.  i56.  1817. 

(Rubus  japonicus  L.  Mant.  S.  145.  1767?  Corchorus  japonicus  Thunb.  FI.  japon.  S.  227.  1784. 

Spiraea  japonica  Cambess.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  I.  S.  389.  1824.) 

Abbildungen:  Andr.  Bot.  Repos.  9.  T.  587.  Bot.  Magaz.  32.  T.  1296.  Kcrr.  Hort,  semperv. 
T.  415.     Herb.   gen.   de  l'amat.  i.   T.  49.     Savi  Fl.  ital.  i.   T.  3.     Bot.  Reg.  22.  T.  1873. 

Sweet  Fl.  Gard.  2.  T.  337.    Sieb,  et  Zucc.  FI.  japon.  T.  98. 

In  China  und  Japan  heimischer  und  dort  in  den  Gärten  vielfach  kulti- 
vierter, in  der  gefüllten  Form  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  in 
der  einfachen  erst  durch  v.  Siebold  bei  uns  eingeführter,  gegen  strenge  Kälte 
etwas  empfindlicher,  buschiger,  aufrechter,  1—2  m  hoher  Strauch  mit  nach  zwei 
bis  drei  Jahren  absterbenden,  sich  aus  dem  Wurzelstocke  wieder  erneuernden, 
hellgrünen  Aesten  und  glatten,  rutenförmigen,  runden  Zweigen. 

Blätter  12 — 18  mm  lang  gestielt,  hautartig,  eiförmig  bis  eilanzettförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  zugespitzt  bis  lang  zugespitzt, 
tief  und  scharf  doppelt  gesägt,  3— 8  cm  lang,  i,5— 3,5  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
grün,  kahl,  unterseits  heller  grün,  mehr  oder  weniger  angedrückt  behaart. 
Nebenblätter  pfriemlich,  gewimpert,  kürzer  als  der  Blattstiel,  bald  abfallend. 

Blüten  mit  oder  kurz  nach  dem  Ausbruche  der  Blätter,  einzeln  am  Ende 
verkürzter  diesjähriger  Seitenzweige  auf  i,5— 2  cm  langen  unbehaarten  Stielen, 
goldgelb,  bis  3,5  und  4  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  gelblich  grün,  ei- 
rundlich  oder  rundlich,  stumpflich  oder  abgerundet,  bleibend.  Blumenblätter 
verkehrt-eirund  oder  breit  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet  oder 
etwas  ausgerandet,  kurz  genagelt,  flach  ausgebreitet,  mehrfach  länger  als  die 
Kelchblätter,  Staubgefässe  über  doppelt  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Frucht- 
knoten meist  fünf,  frei,  an  dem  Grunde  von  der  Scheibe  umgeben.  Frucht 
bei  uns  nicht  zur  Entwicklung  kommend. 

a.  flore  pleno.  Gefüllte  Kerrie  hört,  mit  dicht  gefüllten,  grossen 
Blumen. 

b.  foliis  argenteo-marginatis.  Weissbunte  Kerrie  hört,  mit  weiss 
gefleckten  und  gerandeten,  kleinen  Blättern  und  kleineren  Blumen,  auch  von 
schwächerem  Wüchse. 

c.  ramulis  vittatis  und  ramul.  aureo-vittatis  hört,  mit  gelb  gestreiften 
Aesten  und  Zweigen. 

ßß,   Blätter  gegenständig. 

IV.   Rhodotypus.     Kaimastrauch. 

Sieb,  et  Zucc.  FI.  japon.    I.   S.  i85.    i835. 

Sträucher  mit  gegenständigen,  hautartigen,  fiedernervigen  Blättern,  freien, 
kleinen  Nebenblättern  und  zwitterigen,  am  Ende  diesjährige  Zweige  stehen- 
den, ansehnlichen,  weissen  Blüten. 


L 1 2  Dicotyleae.    Choripetalae. 

BlUtenachse  flach,  Aussenkelch  vorhanden,  aus  vier  kleinen  lanzettlichen 
Blättchen  bestehend,  Kelchblätter  vier,  bleibend,  Blumenbläiier  vier,  dem  Rande 
der  fleischigen,  dicken,  nach  innen  in  Form  eines  vierzähnigen  Bechers  die 
Fruchtknoten  einschliessenden  Scheibe  eingefügt,  Staubgefässe  zahlreich,  in 
vier  Kreisen,  die  äusseren  wenig  länger,  Fruchtknoten  vier,  vor  den  Blumen- 
blättern stehend,  selten  zwei  bis  drei,  zweieiig,  mit  unter  der  Spitze  stehendem 
fadenförmigem  Griffel  und  gedrückt- knopfiger  Narbe.  Frucht  eine  schwarze 
Steinbeere.    Samen  mit  reichlichem  Eiweiss. 

Rhodotypus  kerrioides.    Gemeiner  Kaimastrauch. 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.   I.   S.  187.    i835. 

Abbildungen:    Sieb,    et   Zucc.    a.  o.  O.  T.  99,    Bot.   MBgaz.    T.  58o5.    Lavallöe   Arbor.    de 

Segr.  T.  14. 

In  Japan  heimischer,  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  sich 
etwas  härter  als  der  vorhergehende  zeigender,  bis  2  w  hoch  werdender  auf- 
rechter Strauch  mit  abstehenden,  braunen  Aesten  und  anfangs  grünen,  später 
hellbraunen,  kreuz-gegenständigen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  gegenständig,  seltener  zu  dreien  wirtelig,  sehr  kurz  gestielt,  ei- 
förmig, eilänglich  bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet,  seltener  fast  ab- 
gestutzt oder  etwas  verschmälert,  zugespitzt  bis  lang  und  öfter  etwas  schief 
zugespitzt,  scharf  doppelt  gesägt,  4 — 6  cm  lang,  2—3,5  cm  breit,  oberscits 
lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  heller  oder  graugrün,  angedrückt  und  seidig 
weichhaarig.    Nebenblätter  pfriemlich,  länger  als  der  Blattstiel,  behaart. 

Blüten  im  Mai,  am  Ende  verlängerter  diesjähriger  Zweige  einzeln  auf 
kürzeren  oder  längeren,  behaarten  Stielen,  weiss,  3—4  cm  im  Durchmesser. 
Blättchen  des  Aussenkelches  schmal  lanzettlich,  behaart,  Kelchblätter  eiförmig, 
spitz,  gesägt  und  borstig  gewimpert,  bleibend,  Blumenblätter  flach  ausgebreitet, 
rundlich  oder  breit  oval,  sehr  kurz  genagelt,  etwas  länger  als  die  Kelchblätter, 
Staubgefässe  mehrfach  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  von  der 
Scheibe  eingeschlossen.    Steinbeere  glänzend  schwarz,  trocken,  mehlig. 

ß.  Blumenblätter   fehlend. 

V.   Neviusia.    Neviusie. 

Asa  Gray  in  Proceed.  of  the  Amer.  Acad.  n.  ser.   VI.   S.  3yS.  iSSg, 

Strauch  mit  sommergrünen,  abwechselnden,  einfachen  Blättern,  kleinen 
Nebenblättern  und  am  Knde  kurzer  diesjähriger  Zweige  einzeln  oder  in  büschel- 
artigen, wenigblütigen  Trauben  stehenden,  zweigeschlechtigen  Blüten. 

Blüienachse  kurz  becherförmig,  Kelchblätter  fünf,  Blumenblätter  fehlend, 
Staubgefässe  zahlreich,  auf  der  drüsigen  Scheibe  eingefügt,  Fruchtknoten  fünf 
oder  vier,  eineiig,  mit  unter  der  Spitze  stehendem,  etwas  nach  aussen  ge- 
krümmtem Griffel.    Steinbeere  trocken,   von  dem  bleibenden  Kelche  umgeben. 

Neviusia  alabamensis.    Gemeine  Neviusie. 

As.  Gray  in  Proceed.  of  the  Amer.  Acad.  XII.  S.  3/6.  iSSq. 
Abbildungen:  As.  Gray  a.  o.  O.  T.  3o. 

In  Alabama  nur  an  einem  Orte  (Black  Warrior  river)  aufgefundener, 
erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter,  nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen 
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unser  Klima  gut  vertragender,  etwa  i  m  hoher  Strauch  mit  ausgebreiteten  bis 
etwas  Ubergeneigten,  rutenförmigen  Aesten  und  später  braunen,  kurz  rauh- 
haarigen Zweigen. 

Blätter  auf  8 — lo  mm  langen,  kurz  rauhhaarigen  Stielen,  eirund  breit- 
eiförmig, eioval  bis  eiförmig,  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig, 
kurz  vorgezogen,  zugespitzt,  ziemlich  fein  doppelt  sägezähnig,  3 — 6  cm  lang, 
2 — 4  cm  breit,  beiderseits,  jedoch  unterseits,  nächst  den  Nerven  dichter,  ange- 
drückt weich  behaart,  oberseits  mattgrUn,  unterseits  graugrün. 

Blüten  im  Juni  auf  schlanken,  etwa  i,5— 2  cm  langen,  behaarten  Stielen, 
einzeln  oder  zu  drei  bis  fünf.  Blütenachse  nebst  den  blattartigen,  grossen,  un- 
gleich scharf  gesägten  Kelchblättern  behaart,  Staubgefässe  mit  langen,  weissen 
Staubfäden  und  gelblichen  Staubbeuteln.    Steinbeere  glänzend  schwarz. 


6.   Meist  bestachelte  Sträucher  mit  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten Blättern. 

Vierte  Sippe:  Rubeae.    Brombeerartige. 

Meist  bewehrte  Sträucher  und  Stauden,  mit  einfachen,  gelappten  oder 
zusammengesetzten  Blättern,  deutlichen  Nebenblättern,  zweigeschlechtigen,  selten 
eingeschlechtigen,  von  Deckblättchen  gestützten,  einzeln  oder  in  trauben-  oder 
rispenartigen  Blütenständen  stehenden  Blüten  und  zu  einer  Sammelfrucht  ver- 
einigten, saftigen  Steinbeeren. 

VI.   Rubus.    Brombeerstrauch. 

L.  Gen.  plant.  No.  632. 

Aufrechte,  klimmende  oder  niedergestreckte  Sträucher  mit  sommer-  oder 
immergrünen,  abwechselnden,  einfachen,  gelappten,  oder  gefingerten  und  gefieder- 
ten Blättern,  dem  Blattstiele  angewachsenen  Nebenblättern  und  zwitterigen,  viel- 
ehigen oder  zweihäusigen,  selten  einzeln  stehenden,  meist  zu  end-  und  achsel- 
ständigen Doldentrauben   oder  Rispen  vereinigten,   weissen  oder  roten  Blüten. 

Blütenachse  flach  bis  trichterförmig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig, 
die  letztere  nur  vereinzelt  fehlend.  Staubgefässe  zahlreich,  Scheibe  ringförmig, 
Fruchtknoten  meist  zahlreich  auf  einem  gewölbten  oder  stumpf-kegelförmigen 
Blütenboden  stehend,  einfächerig,  zweieiig,  mit  fast  endständigem  Griffel.  Stein- 
früchte meist  zu  einer  sich  von  dem  Blütenboden  lösenden  oder  mit  demselben 
verbunden  bleibenden  Sammelfrucht  vereinigt,  selten  einzeln  abfallend. 


§   Reife  Früchte  nicht  mit  dem  Blütenboden  verbunden   bleibend. 

Erster  Stamm:  Idaei.    Himbeersträucher. 

Unbewehrte  oder  bewehrte  Sträucher  mit  einfachen,  drei-  bis  fünfzähligen 
oder  gefiederten  Blättern.  Früchte  selten  einzeln,  meist  untereinander  ver- 
wachsen als  Sammelfrucht,  sich  von  dem  Blütenboden  ablösend. 

Dippel.    III.  33 


cij.  Dicotyleae.    Choripetalae. 

#   Unbewehrie  Sträucher. 

+   Blätter  einfach,  gelappt. 

o  Blüten  rot. 

I.   Rubus  odoratus.    Wohlriechend^  Himbeerstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  494.  1753. 
Abbildungen:    Bot.  Magaz.   9.    T.  323.     Bartr.  Veget.   Mater,  med.  of  the  Un.  St    2.   T.  42. 

Emerson  Tr.  and  shr.  of  Massach.  4.  Ausg.  2.  T.  zu  S.  487. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Neuschottland  und  New- 
Jersey  südlich  bis  Georgia,  westlich  bis  Michigan  verbreiteter,  bis  über  i  m 
hoch  werdender,  aufrechter,  buschiger,  durch  Ausläufer  sich  ausbreitender 
Strauch,  mit  gelbgrauen  Aesten  und  anfangs  grünen,  an  der  Lichtseite  röt- 
lichen, mit  borstigen  Drüsenhaaren  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5 — 2  cm  langen,  borstig  drüsig  behaarten  Stielen,  rundlich 
bis  eirund,  am  Grunde  tief  herzförmig,  8—20 — 3o  cm  im  Durchmesser  oder 
wenig  länger  als  breit,  am  Grunde  herzförmig,  mit  drei  bis  fünf  Hauptnerven, 
drei-  bis  fünflappig,  mit  längerem  Mittellappen,  die  Lappen  dreieckig- ei  form  ig, 
spitz  bis  zugespitzt,  ungleich  einfach  bis  doppelt  sägezähnig,  oberseits  kurz  be- 
haart, lebhaft  grün,  unterseits  dicht  weich  behaart,  hellbis  hellgraugrün.  Neben- 
blätter lanzettlich,  behaart. 

Blüten  vom  Juli  und  August  bis  zum  Herbst,  auf  schlanken,  gleich  den 
pfriemlichen  oder  schmal  lanzettförmigen,  lang  zugespitzten  Deckblättern  drüsig 
behaarten  Stielen,  am  Ende  der  Zweige  in  mehrblütigen  Doldentrauben,  hell 
purpurfarben,  3,5 — 4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  flach,  gleich  den  eiför- 
migen, in  eine  lange,  schmale  Spitze  vorgezogenen  Kelchblättern  drüsig  be- 
haart, Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  am  Rande  wellig,  Siaub- 
gefässe  mehrfach  kürzer  als  die  Blumenblätter,  mit  roten  Staubfäden  und  gelben 
Staubbeuteln,   Sammelfrucht  rot,  auf  flach  gewölbtem  Blütenboden. 

o  o    Blüten  weiss. 

2.    Rubus  nutkanus,    Nutka-Himbeefstrauch. 

M09.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  566.  i823. 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  16.  T.  i368.    Bot.  Magaz.  62.  T.  3453.     Sweet.  Fl.  Card.  2.  T.  83. 

An  der  NordwestkUste  Amerikas,  von  der  Insel  Nutka  durch  Britisch- 
Columbien  und  die  Ostseite  der  Felsengebirge,  südlich  bis  nach  Kalifornien, 
östlich  bis  Michigan  verbreiteter,  bis  1V2  m  hoch  werdender,  dicht  buschiger, 
aufrechter,  Ausläufer  treibender  Strauch  mit  gelbgrauen,  unbewehrten  Aesten 
und  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  drüsig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  6—8  cm  langen,  drüsig  behaarten  Stielen,  breit  rundlich,  am 
Grunde  tief  herzförmig,  10— 20-3o  cm  im  Durchmesser,  meist  etwas  breiter 
als  lang,  drei-  bis  fünflappig  mit  eirunden  bis  breit  eiförmigen,  spitzen  Ab- 
schnitten, ungleich  oder  doppelt  kerbsägezähnig,  oberseits  lebhaft  grün,  kaum 
behaart,  unterseits  etwas  dichter  weichhaarig.  Nebenblätter  länglich-dreieckig, 
zugespitzt,  behaart. 

Blüten  von  Juni  bis  August  auf  schlanken,  von  pfriemförmigen,  drüsig 
behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  in  lang  gestielten,  drei-  bis  sechs- 
blütigen  Doldentrauben,  weiss,  bis  über  4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
nebst  den  eiovalen,  in  eine  lange,  schmale 'Spitze  vorgezogenen  Kelchblättern 
mehr  oder  weniger  drüsig-weichhaarig,  Blumenblätter  breit  oval  oder  rundlich, 
Staubgefässe  mehrfach  kürzer  als  die  Blumenblätter,*  mit  weissen  Staubfäden 
und  gelben  Staubbeuteln.    Sammelfrucht  auf  flach  gewölbtem  BlUtenboden,  rot. 
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3.    Rubus  deliüosus.    Lieblicher  Himbeerstrauch.    (Fig.  23o.) 
Torr,  in  Ann.  Lyc.  New-York  I[.  S.  196.    1841. 
(Rub.  Roezii  Rgl.  in  Gartenflora  1875.  S.  127.) 
Abbildungen:    Bot.  Magaz   99.  (Ser.  3.  19.)  T.  6062.  Rgl.  a.  o.  O.  T.  33?.  Fig.  2. 
In  Nordwestamerika   in    den    Felsengebirgen  heimischer,   bei  uns  erst  in 
den  siebenziger  Jahren  eingeführter   und   noch  ziemlich  seltener,   unser  Klima 
gut  vertragender  Strauch  ohne  Ausläufer,  mit  aufrechten  Hauptästen,  gelbgrauen 
oderhellbraunen, bogig-Uberhängenden 
Seitenästen  und  anfangs  grUnen,  an  der 
Lichtseite   rötlichen,    weichfilzig    be- 
haarten Zweigen. 

Blatter  auf  3—5  cm  langen,  röt- 
lichen, filzig  behaanen  Stielen,  breit 
rundlich  bis  rundlich,  meist  aber  etwas 
breiter  als  lang,  4—8  cm  im  Durch- 
messer, drei-  bis  fQnf-  oder  sieben- 
lappig, mit  eirundlichen  bis  eiförmigen 
Abschnitten,  scharf  ungleich  oder  dop- 
pelt gesagt,  in  der  Jugend  beiderseits 
weichfilzig  behaart,  Nebenblätter  lan- 
zettförmig, rauh  behaart. 

Bluten  Ende  Mai  und  Juni,  auf 
schlanken,  bis  4  cm  langen,  weich  be- 
haarten, von  lanzettförmigen  Deck- 
bläitchen  gestutzten  Stielen,  end- 
und  achselständig,  einzeln  oder  in 
zwei-  bis  dreiblUtigen,  gestielten  Dol- 
dentrauben, weiss*},  bis  Über  5  cm  im 

Durchmesser.  Blutenachse  nebst  den  ^'B-  'äo.  Bubu»  deiiciosas,  n.  Bot.  Magai.  (Vj). 
etlanzetiförmigen,  in  eine  breitere  oder 

schmälere,  lanzetilichc,  gesagte  Spitze  vorgezogenen  Kelchblattern  weichfilzig 
behaart,  Blumenblätter  verkehrt  -  eirundlich  bis  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
verschmälert,  an  der  Spitze  ganzrandig  oder  kerbzähnig,  etwa  doppelt  länger 
als  die  Kelchblätter  und  mehrfach  länger  als  die  Siaubgefässe  mit  weissen 
Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln.  Frucht  bei  uns  sich  selten  und  meist  nur 
zum  Teil  entwickelnd,  braunrot  auf  flach  gewölbtem  Blüienboden. 

-|-  +   Blätter  teils  einfach,  teils  gedreit. 

4.   Rubus  nobilis.     Edler  Himbeerstrauch. 

Reget  in  Gartenfiora   VI.    S.  86.    iSS?. 

(Rubus  odoralus  X  idaeus.) 

Dieser  von  England  aus  verbreitete,   wahrscheinlich   dort   in    der  Kultur 

entstandene  Blendung   gleicht   in   der  Tracht   und   der  Behaarung  der  Zweige 

der  ersten  Art,  ist  aber  weniger  in  unseren  Anlagen  verbreitet  als  jene. 

*)  Nach  Regel,  Anmerk.  in  Gartenfiora  i88[  S.  269,  Tort.  a.  o.  O.  und  Walp,  Repert,  II. 
S.  2a,  -wäre  Rub.  deliciosus  rotblühend,  wahrend  neuere  amerikanische  Autoren  denselben 
als  welssblühend  beschreiben  und  die  von  dem  Entdecker  James  nach  Kew  gesendeten 
Exemplare  und  unsere  Pfianzen   weisse  Blüten  besitzen. 


ClÖ  Dicotyleae.     Choripetalae, 

Blätter  auf  2—5  cm  langen,  drüsig  behaarten  Stielen,  die  oberen,  den 
Blattern  zunächst  stehenden  meist  dreilappig  oder  dreiteilig,  die  unteren  gedreit 
mit  kurzgestielten,  kleineren,  oft  schief  eiförmigen,  am  Grunde  verschmälerten, 
abgerundeten  oder  seicht  herzförmigen,  spitzen,  6—10  cm  langen,  4—6,5  cm 
breiten,  seitlichen  und  grösseren,  breit  eiförmigen,  am  Grunde  breit  keilförmigen, 
spitzen  oder  kurz  zugespitzten  Endblaitchen,  ungleich  oder  doppelt  kerbzShnig, 
auf  der  Oberseite  lebhaft  dunkelgrün,  zerstreut  kurzhaarig,  auf  der  Unterseite 
dichter  weichhaarig,  hell  graugrün, 

Blüten  im  Juni  in  endständigen,  langgesiielten,  doldentraubigen,  breiten 
Rispen,  hell  purpurfarben,  über  3  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den 
eif&rmigen,  in  eine  feine  lange  Spitze  vorgezogenen  Kelchblättern  drüsig  be- 
haart. Blumenblätter  verkehrt-eioval  oder  verkehn-eirund,  um  '/>  länger  als 
die  Kelchblätter  und  die  Staubgefässe  mit  roten  Staubfäden  und  gelben  Staub- 
beuteln an  Länge  bis  vierfach  übertreffend. 

♦  •    Mit  Stacheln,   Borsten  oder  mit  beiden  bewehrte  Sträucher. 

+    Blätter  einfach  und  gelappt,   oder  gedreit. 

o    Blätter   einfach. 

5.   Rubus  crataegifoUus.    Weissdornblattriger  Himbeerstrauch.   (Fig.  33i.) 

Bge,  in  M^m.  des  sav.  Strang,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.    U.   S.  98.  iS3i. 

(Rub.  palmatus   Sieb.  Toel.  to!  de  Ontdeck.  v.  Vries.   S.  i35  n.  Maxim.    Rub,  Wrightii    A», 

Gray  Bot.  of  Jap.    S.  3^.    -856) 
Abbildungen:  Regel  Garienflora  1868.  T.  Sgl  und  1878.  T.  914,    Ders.  Tent.  Fl.  ussur,  T.  5. 
Im  Ussuri-   und  Amurgebiete,   der   nördlichen  Mandschurei,   Nordchina 
und  Japan  vorkommender,  bei  uns  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  eingeführter,  bis 
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[  m  hoher,  wenig  renkender  Strauch  mil  zerstreut  bestachelten  Stenf;eln  und 
Aeslen  und  in  der  Jugend  ßaumig  behaarten,  spater  kahlen,  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 4  cm  langen,  mit  einzelnen  Stacheln  besetzten,  anfangs 
weich  behaarten,  rötlichen  Stielen,  eirund  bis  breit  eiförmig,  ^ — S  cm  lang,  fast 
ebenso  breit,  am  Grunde  herzförmig,  seltener  ungeteilt,  meist  mehr  oder  weniger 
tief  dreilappig  bis  dreiteilig,  und  öfter  mit  noch  zwei  kleinen  zahnartigen 
unteren  Abschnitten,  die  Buchten  am  Grunde  gerundet,  die  Lappen  eiförmig 
bis  eilänglich,  die  seitlichen  kleiner,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  der  endstBndige 
grössert.  zugespitzt,  scharf  und  eingeschnitten  doppelt  gesägt,  in  der  Jugend 
beiderseits  flaumig  behaart,  später  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  heller 
grün,  spärlich  behaart  bis  kahl,  auf  den  stärkeren  Nerven  mit  einzelnen 
Stacheln,  im  Herbste  sich  Scharlach-  bis  lebhaft  karminrot  färbend. 

BiUten  im  Mai  und  Juni  einzeln  achselstSndig  oder  in  endsiändigen  bis 
zehnblutigen  doldeniraubigen  Rispen,  auf  flaumig  behaarten  und  mit  zerstreuten, 
schwachen  Stacheln  besetzten  Stielen,  weiss,  etwa  2cm  im  Durchmesser.  BlUten- 
achse  und  die  aufrechten,  eiförmigen,  spitzen  Kelchblätter  flaumig  behaart, 
Blumenblätter  verkehrt-eiförmig  bis  ve  rk  eh  rt-e  Häng  lieh,  genagelt,  an  der  Spitze 
ausgerandet,  Staubgefässe  mehrfach  kürzer  als  die  Blumenblätter,  mit  weissen 
Staubfäden  und  gelben  Staubbeuteln.  Sammelfrucht  lebhaft  scharl ach- orange- 
rot, angenehm  säuerlich. 

o  o  Blätter  dreizählig. 

6.   Rubus  spectabilis. 

Prächtiger  Himbeerstrauch. 

(Fig.  233.) 

Pursh.  Fl.  Amer.  seplentr.  I.  S.  348. 

18.4. 

Abbildungen:    Pursh.   a.  o.  O.  T, 

16,    Bot.  Reg.  17.  T.   1424,  Lodd. 

Bot.  Gab.  17.  T.  1602. 

An  der  NordweslkUste 
Nordamerikas  heimischer,  bei 
uns  schon  länger  eingeführ- 
ter, bis  Über  1  m  hoch  wer- 
dender, aufrechter  Strauch 
mit  nur  unten  zerstreut  be- 
stachelten Stengeln  und  hin- 
und  hergebogenen,  mit  steifen 
Borsten,  hier  und  da  auch 
mit  einigen  Stacheln  bewehr- 
ten, später  kahl  werdenden 
Aesten  und  Zweigen. 

Blatter  häufig  an  verkürz- 
ten Zweigen  gedrängt  stehend,  Fig.  üi.    Rubai  ipecwbili«,  n.  Bot  Rtg.  {%). 
auf   3 — 4  cm    langen,   weich 

behaanen,  öfter  mit  einzelnen,  schwachen  Stacheln  besetzten  Stielen,  rundlich 
bis  eirund,  die  seitlichen  Bläitchen  fast  sitzend,  am  Grunde  ungleichseitig,  ei- 
förmig, spitz,    2— 4cm  lang,  fast  ebenso  breit,  das  endständige  i,5cm  lang  ge- 
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stielt,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  etwas  verschmälert,  abgerundet  oder 
seicht  herzförmig,  zugespitzt,  4 — 6  cm  lang,  3  —4  cm  breit,  eingeschnitten  doppelt 
gesfigt,  oberseits  freudig  grün,  kahl,  unterseits  weich  behaart,  hell  graugrün. 
Nebenblätter  klein,  pfriemlich. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  einzeln,  endständig,  auf  2,5 — 3  cm  langen,  Stachel« 
losen  Stielen,  hell  purpurfarben,  3 — 4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  und 
die  breit  eiförmigen,  spitzen  Kelchblätter  weich  behaart,  Blumenblätter  über 
doppelt  länger  als  die  Kelchblätter,  oval  bis  breit  länglich,  ausgebreitet,  Staub- 
gefässe  mehrfach  kürzer  als  die  Blumenblätter  mit  roten  Staubfäden  und  gelben 
Staubbeuteln.  Sammelfrucht  auf  stumpf  kegelförmigem  Blütenboden,  länglich 
rund,  gelblich  oder  orangefarben. 

-h  -H   Blätter  gefiedert  oder  gefingert. 

o    Blätter  immergrün,  gefiedert,  Blättchen  auf  beiden  Seiten 

gleichfarbig. 

7.    Rubus  rosaefolius.    Rosenblättriger  Himbeerstrauch. 

Sm.  Plant,  icon.  ined.  3.  S.  60.  1791. 

Von  diesem  Himbeerstrauche  befindet  sich  schon  seit  lange  eine  aus  Ostindien 
eingeführte,  gefüllte  Abart:  Rub.  rosaefol.  coronarius  Sims.  Bot.  Magaz.  43.  T.  i783 
als  Kalthauspflanze  in  Kultur,  deren  Anbau  ihrer  schönen  BiUten  halber  auch  in 
neuester  Zeit  im  Freien  versucht  wurde,  wo  dieselben  in  den  milderen  Gegenden 
unseres  Vaterlandes  unter  sorgfältigem  Winterschutze  durchgebracht  werden  kann. 
Sie  bildet  einen  buschigen  Strauch,  welcher  an  den  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen 
mit  geraden  bis  gekrümmten  Stacheln  bewehrt  erscheint. 

Bläner  gefiedert,  fünf-  bis  siebenzählig,  an  den  oberen  Enden  der  Zweige 
dreizählig.  Blättchen  sitzend  oder  das  Endblättchen  gestielt,  eilanzettförmig,  am 
Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  zugespitzt,  scharf  bis  eingeschnitten  doppelt 
gesägt,  3—5,  das  endsländige  bis  7  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit,  beiderseits  fast  gleich- 
farbig dunkelgrün,  kaum  sichtbar,  weich  und  kurz  drüsenhaarig. 

Blüten  im  Sommer,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei  endständig,  auf  etwa  3  cm 
langen,  zerstreut  bestachelten  Stielen,  einer  kleinen  gefüllten  Rose  ähnlich,  weiss, 
etwa  5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  in  eine  lange,  lineale  Spitze  aus- 
gezogen, Blumenblätter  zahlreich,  rundlich,  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe 
weit  kürzer,  Fruchtknoten  auf  gewölbtem  BlUtenboden. 

o  o    Blätter  sommergrün,   gefiedert  oder   gefingert,   Blättchen   auf 
der  Unterseite  meist  grau  oder  grauweiss  behaart. 

X    Blüten  weiss. 

•    Frucht  rot  oder  gelb. 

8.    Rubus  idaeus.    Gemeiner  Himbeerstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  492.  1753. 

Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot.  34.   T.  2442.     FI.  dan.  5.  T.  788.      Nouv.   Duham.  6.    T.  23. 

Sveusk.  Bot.   T.  181.     Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.   T.  97.     Schrank  Fl.  monae.  4. 

T.  341.    Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  3.  T.  8.    Guimp.  et  Schldl.  Abbild.  Pharmac.  boruss. 

T.  145.    Wagner  Pharm,  mediz.  Bot.  T.  74.    Weihe  Rubi  german.  T.  47. 

In  der  nördlich  gemässigten  Zone  der  alten  Welt  weit  verbreiteter,  bis 
über  1  m  hoch  werdender  Strauch  mit  oben  überhängenden  bereiften,  steif- 
borstigen und  zerstreut  schwachstacheligen  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 
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Blätter  auf  3 — 5  cm  langen,  borstigen  und  zerstreut  bestachelten  Stielen, 
an  den  fruchtbaren  Zweigen  dreizählig,  an  den  unfruchtbaren  fQnfzählig  ge- 
fiedert, die  seitlichen  Blattchen  sitzend,  das  endständige  bis  2,5  cm  lang  gestielt, 
eiförmig  bis  eilänglich, .  am  Grunde  abgerundet  seicht  herzförmig  oder  etwas 
verschmälert,  die  seitenständigen  etwas  ungleichseitig,  spitz  bis  zugespitzt,  un- 
gleich grob,  sägezähnig,  4-^10  cm  lang,  2,5—7  ^^  breit,  oberseits  dunkelgrün, 
unterseits  mehr  oder  weniger  grauweiss,  weichhaarig.  Nebenblätter  klein, 
pfriemlich-borstig. 

BiUten  im  Mai  und  Juni  in  doldentraubigen  Rispen,  weiss.  BlUtenachse 
nebst  den  eilanzettförmigen,  zugespitzten,  später  zurückgeschlagenen  Kelch- 
blättern grauweiss,  weich  behaart,  Blumenblätter  von  etwa  gleicher  Länge  wie 
Kelchblätter  oder  etwas  kürzer,  verkehrt  -  eilänglich,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerundet,  Staubgefässe  noch  etwas  kürzer,  Frucht- 
knoten behaart.  Sammelfrucht  rot,  kurz  behaart,  oder  —  bei  den  kultivierten 
Formen  —  gelblich. 

a.  obtusifolius.  Stumpfblättriger  Himbeerstrauch.  Focke  in 
Kochs  Syn.  der  Deutsch.  Fl.  3.  Ausg.  I.  S.  737.  (Rub.  obtusifolius  Willd.  Berl. 
Baumz.  2.  Ausg.  S.  409.  R.  Idaeus  anomalus  Arch.  Rub.  Suec.  S.  14.  Rub. 
Leesii  Babingl.  Br.  R.  S.  45.)  Blätter  an  den  oberen  Teilen  der  Schösslinge 
dreizählig,  an  den  unteren  und  an  den  Blütenzweigen  einfach,  öfter  gelappt, 
die  Blättchen  sämtlich  kurz  gestielt,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  aus- 
geschweift herzförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  grob  sägezähnig.  Frucht- 
blätter meist  oben  offen,  so  dass  nur  einzelne  Früchtchen  zur  Entwicklung 
gelangen. 

9.   Rubus  strigosus.    Borstiger  Himbeerstrauch. 

Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  297.  i8o3. 
(Rub.  pensylvanicus  Poir.  in  Lam.  Encycl.  m6th.  VI.  S.  246.  1804. 

In  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  südlich  bis  Nord- 
Carolina,  westlich  bis  Minnesota  und  Montana  verbreiteter,  aber  auch  in  Sibi- 
rien vom  Altai  bis  Kamtschatka,  in  der  Mandschurei  und  dem  nördlichen 
Japan  vorkommender,  aufrechter,  bis  i  m  hoch  werdender,  in  unseren  Anlagen 
ziemlich  selten  vertretener  Strauch  mit  braunroten,  etwas  bereiften,  rotborstigen, 
zerstreut  schwachstacheligen  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  3 — 4  cm  langen,  nebst  der  Spindel  den  Zweigen  ähnlich  be- 
wehrten Stielen,  drei-  bis  fünfzählig  gefiedert.  Blättchen  verschieden  gestaltet, 
die  seitlichen  sitzend,  etwas  ungleichseitig,  eiförmig  bis  länglich,  am  Grunde 
etwas  verschmälert,  allmählich  zugespitzt,  5—9  cm  lang,  2,5—4  cm  breit,  das 
endständige  eirund,  eioval  bis  eilänglich,  auch  im  oberen  Drittel  manchmal 
etwas  breiter,  öfter  dreilappig,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  kürzer  oder 
länger  zugespitzt  oder  in  .eine  breite  dreieckige  Spitze  ausgezogen,  bisweilen 
abgerundet,  6—10  cm  lang,  beide  ungleich  bis  eingeschnitten,  doppelt  sägezähnig, 
oberseits  dunkelgrün,  unterseits  grauweiss  filzig  behaart.  Nebenblätter  pfriemlich. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  in  wenigblütigen  doldentraubigen,  rotborstig  be- 
haarten und  zerstreut  weichstacheligen  Rispen,  weiss.  Blütenachse  etwas 
borstig  und  gleich  den  eiförmigen  lang  und  fein  zugespitzten  Kelchblättern 
grau  weiss- filzig,  Blumenblätter  von  gleicher  Länge  wie  die  Kelchblätter,  Staub- 
gefässe mehrfach  kürzer,  Fruchtknoten  behaart.   Sammelfrucht  rundlich,  hellrot. 
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lo.   Rubus  bifloTus.    ZweiblUiiger  Himbeerstrauch.    (Fig.  233.) 

Buchan  (HamilL)  in  Rees  Cyclop.  XXX.  No.  9.  i8iO. 
(Rub.  leucodermis  Hook,  in  Bot.  Magai.  78  N.  4678.   l85l  nicht  Dougl.) 
Abbildungen:  Bot.  Magaz.  78.  (3.  Ser.  8)  T.  467^    Lern.  Jard.  Bor.  4.  T.  335.    Belg.  hortie. 
4.  T.  5. 
In  Nepal  und  dem  Himalaya  vorkommeader,  etwa  seil  Mine  dieses  Jahr- 
hunderts bei  uns  eingeführter,   in  den  milderen  Gegenden  Suddeutschlands  im 
Schulze   nicht   zu   strenge  Winter   überdauernder   und,   wenn  zurUckge froren, 
wieder   kräftig  austreibender,   über  2  m  hoch  werdender,   zahlreiche  aufrechte, 
verästelte,  zerstreut  stehende,  ziem- 
lich starke,  gekrümmte  Stacheln  be- 
sitzender, Stengel  treibender  Strauch 
mit  graugrüner,  abwischbar  schnee- 
weiss  bestaubter  Rinde. 

Blatter  auf  4  -  5  cm  langen,  gleich 
den  jungen  Zweigen  weich  behaar- 
ten und  mit  schwächeren  Stacheln 
besetzten  Stielen,  verschieden  gestal- 
tig, eirund-  bis  breh  eiförmig  drei- 
lappig oder  dreizahlig,  bis  fUnf- 
zählig  gefiedert,  das  Endblänchen 
2,5^3  cm  lang  gestielt,  eirund,  4  bis 
6  cm  im  Durchmesser,  oder  eiför- 
mig bis  eilanzett förmig,  am  Grunde 
seicht  herzförmig,  zugespitzt,  oft 
dreilappig,  5bis  locmlang,  3,5— 6cm 
breit ,  die  seitlichen  sitzend ,  ei- 
FLg.  133.    Rubu.  bifloro«.  n.  Bot.  Reg,  ßS).  löngüch     bis    ei  lanzettförmig,    am 

Grunde  etwas  verschmälert,  zuge- 
spitzt, 4—9  cm  lang,  1,8—4  und  5  cm  breit,  samdich  ungleich  einfach  bis 
doppelt  und  spitz  kerbsägezähnig,  auf  der  Oberseite  lebhaft  dunkelgrlln,  auf 
der  Unterseite  kurz  grau-  bis  weissfilzig  behaart.  Nebenblätter  borstjg-pfriemlich, 
BiUten  im  Mai  und  Juni  am  Ende  der  Zweige  einzeln,  zu  zweien  oder 
zu  wenigen,  auf  ein-  bis  dreiblutigen,  2,5  bis  4  cm  langen,  Ubergeneigten 
weich  behaarten,  achselständigen  Stielen,  weiss,  etwas  über  2  cm  im  Durch- 
messer. BlUienachse  nebst  den  breit  -  eiförmigen,  fein  zugespitzten,  bis  nahe 
zur  Fruchtreife  aufrechten  oder  aufrecht- absieh  enden,  dann  abstehenden  Kelch- 
blättern weich  behaart,  Blumenblätter  etwas  langer,  verkehrt-eirund,  an  der 
Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe  mehrfach  kürzer.  Sammelfrucht  von  der 
Grösse  der  gemeinen  Himbeere,  gelb-orangefarben,  wohlschmeckend. 

•  •    Frucht  schwarz. 

a.  Rubus  occidentalia.    Abendländischer  Himbeerstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  493.   1753. 

Abbildungen:  Dill.  Hon.  Ellh.  T.  147. 

In  Kanada   und   den   östlichen  Vereinigten  Staaten  weit  verbreiteter,   bis 

über  I  Vi  m  hoch  werdender  Strauch  mit  bogigen,  bläulich-braunen,  etwas  be- 
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reifte,  dünne,  gekrümmte  Stacheln  besitzenden  Stengeln  und  Aesten  und  in  der 
Jugend  ausserdem  weich  behaarten,  blaurötlichen  Zweigen. 

Blätter  auf  4—6  cm  langen,  blaurötlichen,  kurz  weichhaarigen,  mit 
einzelnen,  schwachen  Stacheln  besetzten  Stielen,  meist  drei-,  selten  fünfzäblig. 
Blättchen  doppelt  stachelspitzig  gesägt,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  weiss- 
grau  filzig  behaart,  das  Endblättchen  2 — 2,5  cm  lang  gestielt,  breit-eiförmig,  am 
Grunde  abgerundet  bis  herzförmig,  ziemlich  lang  zugespitzt,  öfter  mit  zwei 
grossen,  dreieckigen,  lappenartigen  Zähnen,  7 — 11  cm  lang,  5—7  cm  breit,  die 
Seitenblättchen  sitzend  oder  fast  sitzend,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde 
gerundet  oder  etwas  verschmälert,  lang  zugespitzt,  6—9  cm  lang,  über  2,5  bis 
4,5  cm  breit.    Nebenblättchen  borstig-pfriemlich,  behaart. 

Blüten  im  Mäi  und  Juni,  in  am  Ende  der  Zweige  achselständigen,  behaarten 
und  stacheligen,  gestielten,  wenigblütigen  Doldentrauben,  weiss.  Blütenachse 
nebst  den  eilänglichen  bis  eilanzettlichen,  lang  gespitzten  Kelchblättern  behaart, 
Blumenblätter  von  etwa  gleicher  Länge  oder  etwas  kürzer,  verkehrt-eiförmig, 
nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  tief  ausgerandet, 
Staubgefässe  mehrfach  kürzer.  Sammelfrucht  von  der  Grösse  unserer  Him- 
beere, rötlich-schwarz,  die  Einzelfrüchtchen  ziemlich  gross.  Kulturformen  auch 
mit  roten  und  gelblichen  Früchten. 

12.   Rubus  leucodermis.    Weissrindiger  Himbeerstrauch. 

Dougl.  in  Torr,  et  Gray  FI.  of  N.  Amer.   I.   S.  454.  1839. 
(Rub.  Douglasii  Steud.  Nomencl.   2.  Ausg.    II.   S.  447.    1841.     Rub.   occidentalis   ß  leuco- 
dermis Hook.  Fl.  bor.  amcr.   I.    S.  178.  i833.) 

In  Nordwestamerika  von  Kalifornien  bis  Oregon  und  Britisch-Golumbien 
verbreiteter,  häufig  mit  Rubus  biflorus  verwechselter,  unser  Klima  gut  ver- 
tragender, in  Wuchs  und  Tracht  der  vorigen  Art  ähnlicher  Strauch  mit  an- 
fangs bläulich- rötlichen,  später  graugrünen  bis  weissgrauen  oder  weisslichen, 
bereiften,  mit  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  2,5 — 3,5  cm  langen,  rötlichen,  den  Zweigen  gleich  bereiften 
und  bewehrten  Stielen,  meist  dreizählig,  seltener  fünfzählig.  Blättchen  einge- 
schnitten, stachelspitzig,  doppelt  gesägt,  an  einzelnen  Stengeln  oft  fiederschnittig, 
oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  grau  bis  weiss  und  dicht  kurzfilzig,  das 
Endblättchen  2 — 3  cm  lang  gestielt,  breit  eiförmig  bis  eilanzettförmig,  öfter 
wenig  über  der  Mitte  etwas  breiter,  am  Grunde  gerundet,  kürzer  oder  länger 
zugespitzt,  5—9  cm  lang,  2,5 — 4  und  5  cm  breit,  die  seitenständigen,  nament- 
lich die  vorderen  kurz,  hier  und  da  auch  bis  i  und  i,5  cm  lang  gestielt,  ei- 
förmig bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  etwas  ungleich  und  schief,  kürzer  oder 
länger  zugespitzt,  3—6  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit.  Nebenblätter  borsten  förmig, 
rötlich,  etwas  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  in  achsel-  und  endständigen,  wenigblütigen 
Doldentrauben.  Blütenachse  nebst  den  eilänglichen  fein  und  lang  zugespitzten 
Kelchblättern  graufilzig  behaart,  Blumenblätter  etwa  von  gleicher  Länge  wie 
letztere,  verkehrt-eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staubgefässe  beträchtlich 
kürzer,  Sammelfrucht  braunschwarz,  bereift,  mit  kleineren  und  zahlreicheren 
Steinbeeren  als  bei  der  vorhergehenden  Art. 

a.  fructu  luteo.  Gelbfrüchtiger  weissrindiger  Himbeerstrauch, 
Diese  von  Alb.  Purpus  1887  in  Britisch-Golumbien  aufgefundene,  in  den  Zöschener 
Baumschulen   kultivierte  Abart  zeichnet  sich   durch  gelbe  Sammelfrüchte  aus. 
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XX  Bluten  rot. 

•    Aeste  und  Zweige  grau  weichhaarig. 

13.   Rubus  triphyllus.    Dreiblättriger  Himbeerstrauch. 

Thunb.  FI.  japon.   S.  21 5.  1784. 
(Rub.  Thunbergii  Bl.  Bijdr.   tot   de  flor.  v.  Nederl.  Ind.    S.  1109.  1826   nicht  Sieb,   et  Zucc. 
Rub.   purpureus  Bge.   in  M^m.   de   sav.  Strang,   de  l'Acad.    de  St.  Petersb.   II.  S.  98.  i83i. 
Rub.  HofFmeisterianus  Kth.   et  Bouch.  Ind.   sem,   hört.    Berol.    1847.   S.  14.     Rub.   parvi- 

folius  hört) 

In  Nordchina,  Japan  und  dem  Himalaya  heimischer,  in  unseren  Anlagen 
seil  einigen  Jahrzehnten  als  Rub.  Hotfmeisterianus,  tryphyllus  und  parvifolius 
vorhandener,  F<ub.  parvifolius  L.  nahe  stehender,  niederliegender  oder  aufrechter 
Strauch  mit  kahlen,  geradestacheligen  Stengeln  und  dünnen,  bogigen,  mit 
geraden  oder  nur  wenig  gekrümmten,  dünnen  Stacheln  besetzten  Aesien 
und  grünen  oder  rötlichen,  ähnlich  bewehrten,  weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  2,5 — 4,5  cm  langen,  den  Zweigen  ähnlich  bewehrten  und  be- 
haarten, oft  rötlichen  Stielen,  dreizählig.  Blättchen  oberseits  anfangs  kurz  und 
spärlich  weichhaarig,  später  kahl,  lebhaft  grün,'  unterseits  grauweiss  filzig  be- 
haart, grob  bis  eingeschnitten  doppelt  und  kurz  stachelspitzig  kerbzähnig,  das 
Endblättchen  i,5 — 3,5  cm  lang  gestielt,  rundlich,  eirund  oder  seltener  verkehrt- 
eirund, öfter  dreilappig,  hier  und  da  auch  bis  zum  Grunde  ungleich  zweiteilig, 
am  Grunde  abgestutzt,  gerundet  oder  verschmälert,  stumpflich  oder  kurzspitzig, 
3— 6  cm  im  Durchmesser,  die  seitenständigen  sehr  kurz  gestielt,  rundlich,  eirund 
oder  verkehrt-eirund,  ungleichseitig,  am  Grunde  weniger  oder  mehr  verschmälert, 
an  der  Spitze  gerundet  bis  stumpflich  oder  kurzspitzig,  3—4  cm  lang,  ebenso 
oder  etwas  weniger  breit,  Nebenblättchen  hneal-pfriemlich,  dicht  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  am  Ende  der  Zweige  einzeln  achselständig  und  in 
endständigen,  fünf-  bis  achtblütigen  Doldentrauben,  rosafarben.  BlUtenachse  und 
die  eiförmigen  bis  eilänglichen,  auch  später  aufrechten  Kelchblätter  graufilzig 
behaart,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  ausgenagt,  etwas  kürzer  als  die 
Kelchblätter,  Staubgefässe  wenig  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Sammelfrucht 
scharlachrot. 

•  •    Aeste  und  Zweige  dicht  drüsig-rotborstig. 

14.  Rubus  phoeniculasius.    Rotborstiger  Himberstrauch.    (Fig.  234.) 

Maxim,  in  Mel.  biol.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  VIII.  S.  Sgl  1872. 
Rub.  occidentalis  Thunb.    Fl.  jap.  S.  216.  1784.  nicht  L. 

Abbildungen;   Bot.  Magaz.  106.  3.  Ser.  36.  T.  6479. 

In  Japan  auf  den  Inseln  Yezo  und  Nippon  heimischer,  seit  etwas  über 
ein  Jahrzehnt  bei  uns  eingeführter,  unser  Klima  vollkommen  gut  vertragender, 
bis  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  aufrechten,  unfruchtbaren  und  nieder- 
liegenden oder  kletternden  fruchtbaren  Stengeln  und  gleich  diesen  mit  zer- 
streuten, an  den  Fruchttrieben  gekrümmten,  an  den  unfruchtbaren  Schöss- 
lingen  geraden  Stacheln  nebst  purpurfarbenen  DrUsenhaaren  bekleideten  ver- 
hältnismässig dünnen  Zweigen. 

Blätter  auf  4 — 5  cm  langen  gleich  den  Mittelnerven  der  unteren  Blattseite 
drüsig  purpurfarben  behaarten  Stielen,  drei-  bis  fünfzählig  gefiedert,  die  seit- 
lichen Blättchen  sitzend,  eirund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  schief,  rund- 
lich oder  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  doppell  stachelspitzig  kerbzähnig, 
4 — 6  cm   lang,   3,5—4,5  cm   breit.     Das   Endblättchen    bis   3   und   4  cm    lang 
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gestielt,  eirund  oder  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig,  mil  vorgezogener,  etwas 
sicheliger  Spitze,  bis  10  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  öfter  drei-  bis  fünf- 
'appig,  mit  dreieckigen  Abschnitten,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  zerstreut 
behaart  bis  kahl,  unterseits  silberweiss  tilzig  behaart.  Nebenblätter  lineal, 
bleibend. 


Fig.  334.     Rubut  phoenicaliilui,  d.  Bol  Magiz.  (j^). 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  endständigen,  purpurfarben  drüsig  behaarten, 
sechs-  bis  zehnblutigen  Doldentrauben,  10- i8  mm  lang  gestielt,  von  lineal- 
lanzettlichen,  drlisig  gewimpenen  Deckblänchen  gestützt,  hellrosa.  BlUtenachse  und 
Aussenseite  der  eilanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  drüsig  gewimperten  Kelch- 
blätter, dem  Blutenstände  gleich  behaart,  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  nach 
dem  Grunde  verschmälert,  vorn  ausgenagt,  etwa  dreimal  kürzer  als  die  Kelch- 
blätter, hell  rosenrot.  Frucht  dunkel  orangeroi,  von  denKelchbldttern  umschlossen. 

§  §   Reife  Fruchte  mit  dem  Blütenboden  verbunden  bleibend. 
Zweiter  Stamm:   Frutioosi.    Brombeersträucher.*) 
Stets   bewehrte,   aufrechte,   klimmende   oder  kriechende  Siräucher  mit  in 
der  Regel   fuss-   oder   bandförmigen  Blättern   und   als   mit   dem    fleischig  ge- 
wordenen BlUienboden  verbundene  Sammelfrucht  abfallenden  Früchten. 


*)  Von  den  zahlreichen  deutschen  Brom  beerformen  könr 
Kockeschen  Gruppen  kennzeichnende  Arien  aufgenommen  und  mi 
auf  Fockes  Synopsis  und  die  deutschen  Formen  verwiesen  werden 
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•  I*   Schösslinge  aufrecht^   aufstrebend  oder  hochbogig,  mit  gleich- 
artigen Stacheln,  ohne  StieldrUsen,  unbereift. 

-f-    Schösslinge  aufrecht  oder  aufstrebend,  nicht  wurzelnd.    Kelch- 
blätter grün,  weiss  berandet. 

Erster  Zweig:  SubereotL 
P.  J.  Müll. 

Schösslinge  kahl  oder  mit  spärlich  behaarten  Blättern,  meist  beiderseits 
grün.  Blüten  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Trauben.  Kelchblätter  am 
Rande  weissfilzig.    Staubgefässe  nach  dem  Verblühen  nicht  zusammenneigend. 

#  Stacheln  am  Grunde  breit  zusammengedrückt. 

-f-  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  abstehend. 

o   Blättchen  beiderseits  grün. 

15.  Rubus  frutiosus.    Faltenblättriger  Brombeerstrauch. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  707.  1762.  3.  T.*) 
(Rub.  plicatus  Whe.  et  N.  Rub.  germ.    S.  i5.    1822.     Rub:  corylifolius  Hayne   und  Guimp. 

Abbild,  deutsch.  Holzart.  I.  S.  i33  nicht  Sm.) 

Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot  2714.  Fl.  dan.  T.  2589,  ^^-  ®^  ^-  ^  ^'  ^'  '^'  '- 

In  Mittel-  und  Nordeuropa  vorkommender,  bis  2  m  hoch  werdender, 
Wurzelschösslinge  treibender,  locker  buschiger  Strauch  mit  aufrechten,  später 
übergebogenen,  unten  stumpfkantigen,  oben  scharfkantigen,  bisweilen  ge- 
furchten, kahlen,  an  der  Lichtseite  braunroten,  dicht  mit  starken,  an  der  Spitze 
oft  etwas  gekrümmten,  kantenständigen  Stacheln  bewehrten,  einfachen  oder 
wenigästigen  SchOsslingen. 

Blätter  auf  6 — 8  cm  langen,  mit  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen, 
an  den  SchOsslingen  und  Blütenzweigen  drei-  bis  fünfzählig.  Blättchen  grob 
und  scharf  doppelt  gesägt,  gefaltet,  oberseits  wenig  glänzend,  dunkelgrün,  kahl 
oder  spärlich  anliegend  behaart,  unterseits  blass  oder  graugrün,  mehr  oder 
minder  dicht  weichhaarig,  das  Endblättchen  2—3  cm  lang  gestielt,  breit  ei- 
förmig oder  eiförmig  oder  eioval,  öfter  am  Grunde  herzförmig,  kurz  zuge- 
spitzt, 7 — 10  cm  lang,  5 — 7  cm  breit,  die  Seiten  blättchen  anfangs  sitzend  und 
fast  sitzend,  später  deutlicher  kurz  gestielt.  Nebenblätter  schmal  länglich,  an 
den  Blütenzweigen  bisweilen  gross  und  blattartig. 

Blüten  im  Anfang  und  Mitte  Juni,  an  den  oberen  Blütenzweigen 
meist  in  einfachen,  an  den  unteren  in  vielblütigen,  zusammengesetzten 
Trauben,  mit  Ausnahme  der  kurz  gestielten  Endblüten,  auf  langen,  schlanken, 
schwach  bewehrten  oder  unbewehrten  Stielchen,  2  cm  im  Durchmesser. 
Kelchblätter  eilänglich,  zugespitzt,  grün,  behaart«,  am  Rande  filzig,  nach 
dem  Verblühen  meist  abstehend,  Blumenblätter  verkehrt -eiförmig,  in  den 
Nagel  verschmälert,  bisweilen  am  Rande  umgerollt,  weiss,  blassrosa  bis  rosa, 
Staubgefksse  ungleich,  kürzer  oder  ebenso  lang  als  die  Griffel,  später  ausgebreitet, 
Fruchtboden  behaart,  Fruchtknoten  kahl  oder  vereinzelt  langhaarig.  Früchte 
glänzend,  schwarz. 


*)   Da  es  sicher  festgestellt  ist,  dass  Linn6  diesen  Rubus  unter  seinem  Rub.  fruticosus 
verstanden  hat,  muss  der  Name  nach  dem  Prioritätsgesetze  wieder  hergestellt  werden. 
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o   o   Blättchen  unterseits  grau,  filzig  behaart. 
x6.  Rubus  villosus.    Zottig  behaarter  Brombeerstrauch. 

Ait.  Hort.  Kcw.  II.  S.  210.  178Q. 
Abbildungen:  Bigl.  Amer.  Medic.  Bot.  T.  38.    Bart.  Veget  Mat.  med.  T.  3g. 

In  Kanada  und  den  östlich  von  den  Felsengebirgen  gelegenen  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  weit  verbreiteter,  i — 2'/»  m  hoher,  durch  Wurzelschöss- 
linge  sich  ausbreitender  Strauch  mit  aufrechten  oder  hochbogigen,  unten  kan- 
tigen, oben  gefurchten,  mit  mittelstarken,  vorn  etwas  gekrümmten  Stachehi  be- 
wehrten, nur  in  der  Jugend  kurz  behaarten  und  vereinzelte,  bald  abfallende 
StieldrUsen  besitzenden  Schösslingen. 

Blätter  auf  6—8  cm  langen,  nebst  den  Stielchen  behaarten,  vereinzelte 
Drüsen  tragenden,  mit  schwächeren,  gekrümmten  Stacheln  besetzten  Stielen, 
drei-  bis  fünfzählig,  eiförmig,  eioval,  oval  oder  verkehrt-eioval  bis  verkehrt- 
eilänglich,  am  Grunde  meist  seicht  herzförmig,  zuweilen  —  die  seitlichen  — 
abgerundet,  plötzlich  in  eine  lange  Spitze  vorgezogen,  unregelmässig,  scharf 
gesägt,  6—10  cm  lang,  3—5,5  cm  breit,  oberseits  kurz  behaart,  matt,  lebhaft 
grün,  unterseits  blass  oder  graugrün,  dicht  bis  filzig  weichhaarig,  das  End- 
blättchen  2—4  cm,  die  mittleren  Seitenblättchen  i— 2,5  cm,  die  unteren  etwa 
4—5  mm  lang  gestielt.    Nebenblätter  schmal  länglich. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  in  mehr-  bis  vielblütigen,  einfachen 
oder  etwas  zusammengesetzten,  verlängerten  Trauben,  auf  weich  behaarten, 
drüsigen,  fein  bestachelten,  von  kurzen,  schmal  länglichen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielchen,  gegen  3  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  lang 
und  schmal  zugespitzt,  nach  dem  Verblühen  abstehend,  Blumenblätter  verkehrt- 
eilänglich,  weiss,  Staubgefässe  länger  als  die  Griffel,  nach  dem  Verblühen  wag- 
recht abstehend,  Fruchtknoten  behaart.  Früchtchen  gross,  länglich,  rotschwarz 
oder  schwarz,  glänzend. 

+   4-   Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen. 
17.   Rubus  sulcatus.    Gefurchter  Brombeerstrauch. 

Vest.  in  Tratt.  Rosac.  monogr.  III.  S.  42.  iS23. 

(R.  fastigiatus  Wh.  ei  N.  Deutsch.  Brombeerstr.  S.  16.  z.T.    Rub.  affinis  Betk.  Brombeerstr. 

Mecklenb.  S.  21,  nicht  Whe.  et  N.   Rub.  fruiicosus  Greml.  Beitr.  z.  Fl.  d.  Schw.  S.  5i,  nicht 

L.  und  nicht  Wh.  et  N.    R.  praecox  A.  Kern.  Nov.  plant,  sp.  III.  S.  1  nach  Pocke.) 

In  Mitteleuropa  vorkommender,  i'/i  bis  über  2  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  kräftigen,  hochbogigen,  kantigen,  gefurchten,  grünen,  kahlen,  mit 
starken  geraden  oder  wenig  gekrimmten  Stacheln  bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  auf  6—8  cm  langen,  oberseits  flachen  Stielen,  die  der  Schösslinge 
fünf-,  die  der  Fruchtzweige  meist  dreizählig  und  bisweilen  mit  einzelnen  un- 
geteilten^untermischt,  flach,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft  grün,  kahl,  unter- 
seits wenig  heller,  auf  den  Nerven  weichhaarig,  scharf  und  etwas  ungleich  ge- 
sägt, mit  an  der  Spitze  sich  später  rötenden  Zähnchen,  das  Endblättchen  2  bis 
3  cm  lang  gestielt,  eiförmig  oder  eioval,  am  Grunde  seicht  herzförmig,  in  eine 
ziemlich  lange,  schlanke  Spitze  vorgezogen,  7 — 10  cm  lang,  3 — 5  cm  breit,  die 
unteren  deutlich  gestielt,  kleiner,  am  Grunde  meist  abgerundet.  Nebenblätter 
länglich-lanzettförmig  oder  lanzettförmig. 
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Blüten  Ende  Juni  und  Juli,  in  verlängerten,  meist  einfachen,  bisweilen 
unten  auch  aus  zweiblütigen  Aestchen  zusammengesetzten,  am  Grunde  be- 
blätterten Trauben,  auf  langen,  schlanken,  behaarten,  wehrlosen  oder  mit  ein- 
zelnen Stachelchen  besetzten  Stielen,  2,5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter 
eiförmig  zugespitzt,  hohl,  aussen  grün,  am  Rande  weissfilzig  behaart,  erst  ab- 
stehend, zur  Fruchtreife  zurückgeschlagen,  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  in 
den  Nagel  verschmälert,  später  abstehend,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend, 
später  etwas  ausgebreitet,  Fruchtboden  spärlich  behaart,  fast  kahl,  Fruchtknoten 
kahl.    Früchtchen  länglich,  glänzend,  schwarz. 


#  #   Stacheln  kegel-  oder  pfriemenförmig. 
18.  Rubus  suberectua.    Aufrechter  Brombeerstrauch. 

(Rub.  fastigiatus  Wh,  et  N.  Die  deutsch.  Brombeerstr.  S.  16.  z.  T.  1827.  Rub.  hybridus 
Vest.  in  Steierm.  Zeitschr.  I.  S.  162.  nicht  Vill.  Rub.  nutans  ders.  Syll.  pl.  nov.  Ratisb.  1. 
S.  238.  Rub.  microacanthus  Kaltenb.  in  Beck  Fl.  v.  Aach.  S.  263.  Rub.  pseudo  -  idaeus  in 
Flora  i838   S.  129.    Rub.    frusicosus  X  idaeus   o.  Kz.  Ref.  d.  deutsch.  Bromb.  S.  47  1869. 

Rub.  fruticosus  ß  sylvaticus  Sond.  Fl.  v.  Hamb.  S.  272. 

Abbildungen:  Anders,  a.  o.  O.  T.  16,  Son.  Engl.  Bot.  36  T.  2572.  Fl.  dan.  12.  T.  1992. 

Wh.  et  N.  a.  o.  O.  T.  2,  der  Blütenzweig. 

In  Mitteleuropa,  England  und  dem  südlichen  Skandinavien  weit  ver- 
breiteter Strauch.  Schösslinge  aufrecht,  an  der  Spitze  etwas  nickend,  am 
Grunde  rundlich,  dann  stumpf  kantig,  an  der  Spitze  oft  scharfkantig  und  ge- 
furcht, grün,  später  bisweilen  rötlich,  Fruchttriebe  bogig,  rundlich  oder  stumpf- 
kantig, braunrot,  beide  mit  kurzen,  rotbraunen  Stacheln. 

Blätter  auf  3,5—4  cm  langen,  flachen  oder  seicht  rinnigen,  kahlen  oder 
fast  kahlen  mit  zerstreuten,  schwachen,  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen, 
die  der  Schösslinge  drei-  bis  fünf-  und  siebenzählig,  die  der  Fruchttriebe  drei- 
zählig  oder  ungeteilt.  Blättchen*)  ungleich  scharf  gesägt,  flach,  oberseits  lebhaft 
grün,  etwas  glänzend,  fast  kahl,  unterseits  blassgrün,  fein  behaart,  das  End- 
blätlchen  auf  3—4  cm  langem  Stielchen,  breit,  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig, 
in  eine  lange,  schlanke  Spitze  vorgezogen,  8-10  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  die 
Seitenblättchen  eiförmig,   kleiner  fast  sitzend,   Nebenblätter  klein,  fadenförmig. 

Blüten  im  Juni,  in  fünf-  bis  zwölf  blutigen,  einfachen  oder  aus  wenig- 
blUtigen  Aestchen  zusammengesetzten  Trauben,  mit  Ausnahme  der  kurz  ge- 
stielten Endblüte,  auf  schlanken^  langen,  meist  wehrlosen,  behaarten,  von  ein- 
fachen oder  dreispahigen  Deckblättern  gestützten  Stielchen,  2,5  cm  im  Durch- 
messer. Kelchblätter  grün,  behaart,  am  Rande  weissfilzig,  nach  dem  Verblühen 
meist  abstehend,  seltener  zurückgebogen,  Blumenblätter  oval  oder  verkehrt- 
eiförmig, in  den  Nagel  verschmälert,  in  der  Knospe  rosa,  dann  weiss,  Staub- 
gefässe die  Griffel  weit  überragend,  später  ausgebreitet,  Fruchtboden  kahl, 
Fruchtknoten  kahl  oder  mit  einzelnen,  langen  Haaren.  Früchtchen  glänzend, 
erst  braun-  dann  schwarzrot. 

Von  deutschen  Brombeeren  sind  noch  zu  erwähnen:  Rub.  nitidus  Whe. 
et  N.,  Rub.  fissus  Lind.  u.  Rub.  montanus  Wirtg. 


*)  Die  Beschreibung  bezieht  sich  für  alle  Arten  auf  die  Schösslinge. 
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Schösslinge  hochbogig,  im  Herbste  meist  an  der  Spitze 
wurzelnd.    Kelchblätter  grau-  bis  weissfilzig. 

II  Blutenstand  meist  dicht  bestachelt. 

Zweiter  Zweig:  Bhamnifolii.    Pocke. 

Schösslinge  spärlich  behaart  oder  kahl,  mit  kantenständigen,  am  Grunde 
breiten,  zusammengedrückten  Stacheln,  Blättchen  unterseits  grün,  grau-  oder 
weissfilzig.  Blüten  in  zusammengesetzten,  nach  oben  verjüngten  Trauben, 
Kelchblätter  aussen  graugrün,  filzig,  Staubgefässe  nach  dem  Verblühen  zu- 
sammenneigend. 

#   Endblättchen  rundlich,  kaum  länger  als  sein  Stielchen. 

19.  Rubus  rhamnifolius.    Kreuzdornblättriger  Brombeerstrauch. 
Wh.  et  N.  Deutsche  Brombeerstr.  S.  22.  1822,  nicht  Wirtg.  und  Holuby. 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  a.  o.  O.  T.  6. 

In  Norddeutschland  zerstreut  an  Waldrändern  vorkommender  Strauch 
mit  aufrechten  oder  hochbogigen,  kantigen,  gefurchten,  kahlen  oder  spärlich 
behaarten,  dunkelgrünen,  an  der  Lichtseite  braunroten,  im  Herbste  oft  blau 
bereiften,  mit  am  Grunde  stark  verbreiterten,  ziemlich  dicht  stehenden  Stacheln 
bewehrten  Schösslingen. 

Blätter. fünfzählig,  auf  4 — 6  cm  langen,  kahlen,  mit  gekrümmten  Stacheln 
bewehrten,  am  Grunde  rinnigen  Stielen,  Blättchen  später  flach,  fein  und  scharf 
ungleich  gesägt,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  anfangs  weiss,  dann  graufilzig, 
später  graugrün,  das  Endblättchen  3—5  cm  lang  gestielt,  rundlich,  eirund,  rund- 
oval bis  oval,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  seicht  herzförmig,  spitz  oder 
in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  4—6  cm  lang  und  fast  ebenso  breit  oder  um 
ein  Viertel  schmäler,  die  Seitenblättchen  kleiner,  deutlich  gestielt.  Nebenblätter 
lineal. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  in  dicht  bestachelten,  verlängerten, 
unten  lockeren,  oben  dichteren,  zusammengesetzten  Trauben,  auf  kurzen,  von 
lineal-lanzettlichen,  graufilzigen,  bisweilen  nach  unten  dreispaltigen  Deckblättchen 
gestützten  Stielen,  2  cm  im  Durchmesser,  Kelchblätter  eiförmig  oder  eilänglich, 
allmählich  in  eine  feine  Spitze  verschmälert,  aussen  graufilzig,  meist  fein  be- 
stachelt, erst  abstehend,  bei  der  Fruchtreife  zurückgeschlagen,  Blumenblätter 
rundlich,  kurz  genagelt,  Staubgefässe  die  Griffel  weit  überragend,  später  zu- 
sammenneigend, Fruchtboden  dicht  steifhaarig,  Fruchtknoten  meist  an  der 
Spitze  gebartet.    Früchtchen  kugelig,  glänzend  schwarz. 

#   *   Endblättchen  eiförmig  oder  oval,  etwa  dreimal  so  lang  als 

sein  Stielchen. 

o  Trauben  dichtblüiig. 

20.  Rubus  carpinifolius.    Hainbuchenblättriger  Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Boenningh.  Prodr:  Fl.  Monast.    S.  i52.  1824. 
(Rub.  gcniculatus  Pocke    in  Abhandl.    d.  naturvv.  Ver.  in  Bremen.    I.  S.  289  nicht  Kaltenb.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Deutsch.  Brombeerstr.  T.  i3. 

In  Deutschland,  Belgien  und  England  vorkommender,  mehrere  Meter 
hoch  werdender  Strauch  mit  starken,  hochbogigen,  unten  stumpf-,  nach  oben 
scharfkantigen  und  etwas  gefurchten,  mit  zahlreichen  kantenständigen,  starken. 
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geraden  oder  etwas  gekrUmmten,  blassgelben  Stacheln  bewehrten,  anfangs 
behaarten,  später  fast  oder  völlig  kahlen,  grUnen,  an  der  Lichtseite  rötlichen 
oder  rötlich  gefleckten  Schösslingen. 

Blatter  auf  6—8  cm  langen,  rinnigen,  behaarten,  mit  mehr  oder  weniger 
gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen,  fünf-,  bisweilen  sieben-,  an  den 
Blütenzweigen  auch  dreizählig  und  einfach,  Blattchen  gefahet,  bisweilen  etwas 
wellig,  oberseits  dunkelgrün,  spärlich  behaart,  später  kahl  werdend,  unterseits 
weiss  oder  graugrün,  dicht  anliegend  weich  behaart,  ungleich  scharf  gesägt, 
das  Endblättchen  2,5—4  cm  lang  gestielt,  eiförmig,  eioval  oder  eilänglich,  am 
Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  spitz  bis  zugespitzt,  6 — lo  cm  lang, 
3,5—5,5  cm  breit,  die  seitlichen  gestielt,  kleiner,  öfter  auch  oval  oder  verkehrt- 
eioval.    Nebenblatter  schmal  länglich,  zugespitzt,  behaart  und  gewimperi. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  unten  zusammengesetzten,  nach  oben  ver- 
jüngten, einfachen,  dichtblütigen,  dicht  abstehend  behaarten,  mit  zahlreichen 
feinen  Stacheln  bewehrten  Trauben,  auf  schlanken,  von  lanzettlichen,  bis- 
weilen dreispaltigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2,5—3  cm  im  Durch- 
messer. Kelchblatter  eilänglich,  allmählich  zugespitzt,  aussen  graugrün  be- 
haart, mit  feinen  Stachelchen  und  Drüsen,  anfangs  zurückgeschlagen,  später 
abstehend,  Blumenblätter  rundlich  oder  breit  oval,  in  den  Nagel  verschmälert, 
weiss  oder  blassrosa,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend,  später  zusammen- 
geneigt, Fruchtknoten  spärlich  langhaarig,  Früchtchen  kugelig,  mittelgross, 
glänzend  schwarz. 

o  o   Trauben   lockerblütig. 

21.   Rubus  vulgaris.     Gemeiner  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  Die  deutsch.  Brombeerstr.   S.  38.   z.  T.    i825. 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  a.  o.  O.  T.  14.  Fig.  A. 

In  dem  westlichen  Deutschland  in  hügeligem  Gelände  vorkommender, 
mehrere  Meter  hoch  werdender  Strauch  mit  hochbogigen,  an  der  Spitze  hän- 
genden, grünen,  an  der  Lichtseite  purpurfarbenen,  spärlich  behaarten,  kantigen, 
nach  oben '  gefurchten,  unten  dichter,  nach  oben  spärlicher,  mit  kräftigen, 
kanienständigen,  geraden,  rückwärts  geneigten  Stacheln  bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  auf  4,5—6  cm  langen,  am  Grunde  rinnigen,  spärlich  behaarten, 
mit  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen,  fünf-,  an  den  Blütenzweigen  drei- 
zählig. Blättchen  geCahet,  oberseits  glänzend,  spärlich  behaart,  lebhaft  bis 
dunkelgrün,  unterseits  blass-  oder  graugrün,  weich  oder  filzig  behaart,  grob, 
ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  das  Endblättchen  2,5—3  cm  lang  ge- 
stielt, breit  oval,  oval  oder  eiförmig,  bisweilen  mit  der  grösseren  Breite  über 
der  Mitte,  am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  in  eine  kurze 
oder  mittellange  Spitze  vorgezogen,  die  Seitenblättchen  kürzer  gestielt,  kleiner^ 
öfter  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich.  Nebenblätter  länglich  oder 
länglich-lanzettlich,  behaart  und  gewimpert. 

Blüten  im  Juli,  in  unten  zusammengesetzten,  nach  oben  einfachen,  locker- 
blütigen,  locker  abstehend  behaarten  und  bestachelten  Trauben,  auf  dichter 
behaarten,  von  lineal-lanzettförmigen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten 
Stielchen,  etwas  über  2  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eöänglich,  allmäh- 
lich zugespitzt,  aussen  graugrün,  behaart,  bisweilen  mit  zerstreuten  Stachelchen 
bewehrt,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,   kurz  genagelt,   weiss  oder  blass  rosa. 
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Staubgefösse  die  Griffel  wenig  oder  nicht  überragend,  später  aufrecht  zusammen- 
geneigt, Fruchtboden  dichter  oder  weniger  dicht  behaart,  Fruchtknoten  kahl 
oder  mit  einzelnen  langen  Haaren.  Früchtchen  mittelgross,  kugelig,  glänzend, 
schwarz. 

a.  laciniatus. ,  Geschlitztblättriger  Brombeerstrauch.  (Rub. 
laciniatus  Willd.  Enum.  plant,  hört,  ßerol.  S.  55o,  abgebildet  in  Willd.  Hort, 
ßerol.  I.  82,  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  41,  Wats.  Dendrol.  brit. 
I.  T.  69.)  Vielfach  in  den  Gärten  angepflanzte  Abart  mit  braunroten,  etwas 
behaarten  oder  kahlen,  zerstreut  stacheligen  Schösslingen.  Blätter  meist  fünf-, 
bisweilen  auch  dreizählig,  Blättchen  oberseits  dunkelgrün,  spärlich  behaart 
oder  kahl,  unterseits  anfangs  weisslich  ßlzig,  später  blassgrün,  weichhaarig, 
mehr  oder  weniger  tief  fiederspaltig  zerschlitzt,  die  Abschnitte  scharf  gesägt. 
Blüten  im  Juli  und  August,  in  grossen,  abstehend  behaarten  Trauben,  bis  3  cm 
im  Durchmesser,  mit  bläulich  rosafarbenen,  länglichen,  an  der  Spitze  zer- 
schlitzten Blumenblättern. 

Hieran  schliessen  sich:  Rub.  affinis,  Wh.  et  N.  Rub.  geniculatus  Kaltenb. 
Rub.  Lindleyanus  Lees. 

II  II    Blütenstiele  wehrlos  oder  spärlich  bestachelt. 

Dritter  Zweig:  Candioantes. 

Focke. 

Schösslinge  kahl  oder  behaart,  unbereift,  mit  kantenständigen  Stacheln. 
Blättchen  unterseits  meist  graufilzig,  seltener  grün.  Blüten  in  verlängerten,  fast 
gleich  breiten,  zusammengesetzten  Trauben,  Kelchblätter  aussen  grau-  oder 
weissfilzig,  an  Blüten  und  Frucht  zurückgeschlagen,  Staubgefässe  nach  dem 
Verblühen  zusammengeneigt. 

22.   Rubus  candicans.    Weissfilziger  Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Reichenb.  Fl.  Germ,  excurs.  S.  36 1.  i832. 

(Rub.  montanus  Sib.  in  Lej.  Fl.  v.  Spa.  II.  S.  317.  181 1,  nicht  Wirtg,    Rub.  fruticosus  Wh. 

et  N.   Die   deutsch.    Brombeerslr.    S.  24.    1822,   nicht  L.       Rub.   thyrsoideus  Wimm.  Fl.  v. 

Schles.  I.  Ausg.  S.  204.  i832.    Rub.  coarctatus  P.J.Müll,  in  Flora  1 858.  S.  i33.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  a.  o.  O.  T.  7. 

In  Deutschland  zerstreut,  in  Frankreich  an  einzelnen  Orten  vorkom- 
mender, mehrere  Meter  hoch  werdender  Strauch,  mit  fast  aufrechten,  im  Herbste 
bogigen,  mit  den  Spitzen  oft  wurzelnden,  unten  rundlichen  oder  stumpfkantigen, 
in  der  Mitte  seicht,  oben  tiefer  gefurchten,  kahlen  oder  sehr  spärlich  behaarten, 
mit  nicht  zahlreichen,  kantenständigen,  am  Grunde  breiten,  zusammengedrückten, 
langen,  geraden  oder  —  oben  und  an  den  Aesten  —  gebogenen  Stacheln  be- 
wehrten Schösslingen. 

Blätter  auf  5—8  cm  langen,  oberseits  flachen,  behaarten,  mit  gekrümmten 
Stacheln  bewehrten  Stielen,  fünf-,  an  den  Blütenzweigen  meist  dreizählig. 
Blättchen  oberseits  anfangs  spärlich  behaart,  matt,  dunkelgrün,  unterseits  an- 
fangs dichter,  später  dünner  weissfilzig,  tief  ungleich  gesägt,  das  Endblättchen, 
2—3,5  cm  lang  gestielt,  an  den  jüngeren  Zweigen  schmaler  oder  breiter,  eiläng- 
lich  oder  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert  und 
dann  öfter  seicht  herzförmig,  an  den  älteren  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet 
oder  seicht  herzförmig,  bei  ersterer  Form  5  -  7  cm  lang,  2 — 3  cm  breit,  bei  letz- 
terer 8 — lo  cm  lang,  4 — 7  cm  breit,  die  Seitenblättchen  kleiner  und  meist  schmal 
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bleibend,  die  äussersten  kurz  aber  noch  deutlich  gestielt  Nebenblätter  lineal 
zugespitzt,  oft  fädlich. 

Bluten  im  Juni  und  Juli  in  langen,  schmalen,  fast  gleich  breiten,  einfachen 
oder  zusammengesetzten  bis  straussartigen,  am  Grunde  oder  auch  weiter  be- 
blätterten, kurzfilzig  behaarten,  spärlich  bewehrten  oder  unbewehrten  Trauben, 
auf  von  eilanzettlichen,  bisweilen  dreispaltigen  Deckblättchen  gestützten  Stiel- 
chen, bis  etwas  über  2,5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig  zugespitzt, 
aussen  grau-  oder  weissfilzig,  später  zurückgeschlagen,  dem  Fruchtstiel  an- 
liegend, Blumenblätter  oval  oder  verkehrt-eilänglich,  allmählich  in  den  Nagel 
verschmälert,  weiss  oder  blass  rosenrot,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend, 
später  zusammenneigend,  Fruchtboden  dicht  behaart,  Fruchtknoten  kahl,  Frücht- 
chen kugelig,  glänzend  schwarz. 

Dem  Ruh.  candicans  schliesst  sich  an  der  mit  ihm  von  Focke  zu  der 
Sammelart  Rub.  thyrsoidens  vereinigte  Rub.  thyrsanthus  Focke  Syn.  rub. 
Germ.  S.  i68  (Rub.  thyrsoideus  Wimm.  z.  T.  Rub.  candicans  Lasch  in 
Linnaea  VIII.  S.  297).  Mehr  nach  Osten  hin  verbreitet,  mit  schärfer  kantigen, 
tiefer  gefurchten  Schösslingen,  breiteren  Blättchen  und  meist  kürzeren,  breiteren 
Trauben. 

Hierher  gehören  ferner:  Rub.  arduenensis  Liebert.  Rub.  elatior  und 
fragrans  Focke. 

:|:     Schösslinge   bogig  niederliegend   oder  kriechend,  im  Herbste 

an  der  Spitze  wurzelnd. 

■7-    Schösslinge     mit    gleichförmigen,     mitten    und    oben    kanten- 
ständigen Stacheln. 

II   Schösslinge  ohne  Stieldrüsen. 

Vierter  Zweig:  Yillioaules. 
Focke. 

Schösslinge  behaart,  bereift  oder  unbereift,  mit  kantenständigen  Stacheln, 
ßlättchen  unterseits  oft  filzig.  Blüten  in  zusammengesetzten,  selten  einfachen, 
pyramidalförmigen  Trauben,  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  Staubgefässe  nach 
dem  Verblühen  zusammengeneigt. 

*    Schösslinge  bereift. 
23.  Rubus  ulmifolius.    Ulmenblättriger  Brombeerstrauch. 

Schott  fil.  in  Iris.  1818.  S.  821. 

(Rub.   fruticosus    Sm.   Br.   Fl.  Ausg.  i   u.  2.    nach  Focke.     Rub.  dalmaticus  Guss.  Fl.  Sic 

Syn.    I.   S.  567.  1842.     Rub.  discolor.  Wh.  et  N.  Deutsch.  Brombeerstr.    S.  49.   1822.    z.  T. 

Rup.   abruptus   Lindl.   Syn.  Brit.  Fl.  Ausg.    i.  S.  92.  1829.     Rub.  hispanicus  Willk.  in  Bot. 

Ztg.  1844.  S.  819,    Rub.  rusticans  Merc.  in  Reut.  Catal.  plant.  Gen.  S.  279.  1861.) 

Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot.  19.  T.  71 5. 

In  Süd-  und  Westeuropa,  Westdeutschland,  der  Schweiz  und  in  Nordwest- 
afrika verbreiteter,  öfter  in  unsern  Anlagen  angepflanzter,  gegen  strenge  Kälte 
empfindlicher,  bogig  niedergestreckter  oder  klimmender  Strauch  mit  kräftigen, 
im  Herbst  an  der  Spitze  wurzelnden,  mehrere  Meter  langen^  am  Grunde 
stumpf-,  nach  vorn  scharfkantigen  und  gefurchten,  an  der  Lichtseite  braun- 
roten, behaarten,  stahlblau  bereiften,  mit  starken,  am  Grunde  zusammen- 
gedrückten, geraden,  an  den  Aesten  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  lange  bleibend,   auf  3  —  5  cm   langen,    behaarten,   mit  zerstreuten, 
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gekrümmten  Stacheln  besetzten,  oberseits  flachen  Stielen,  drei-  und  fünfzählig, 
ßlfittchen  etwas  lederartig,  klein,  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  öfter  etwas 
runzelig  und  mit  dem  Rande  nach  unten  gebogen,  unterseits  fein,  aber  dicht 
weissfilzig,  fein  und  scharf  ungleich  doppelt  gesägt,  das  Endblättchen  i,5  bis 
3  cm  lang  gestielt,  verkehrt-eirund,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eielliptisch 
oder  länglich,  am  Grunde  gerundet  oder  seicht  herzförmig,  plötzlich  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen,  seltener  zugespitzt,  4—6  cm  lang,  die  Seitenblättchen 
kleiner,  deutlich,  die  äussersten  aber  kurz  gestielt.    Nebenblätter  klein  lineal. 

Blüten  Ende  Juni  bis  August,  in  verlängerten,  schmalen,  zusammen- 
gesetzten, filzig  behaarten,  mit  gekrümmten  Stacheln  bewehrten,  am  Grunde 
beblätterten  Trauben,  auf  von  lineal-lanzettförmigen,  nach  unten  dreispaltigen 
Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter 
eilänglich,  lang  zugespitzt,  aussen  weissfilzig,  nach  dem  Verblühen  zurück- 
geschlagen, Blumenblätter  rundoval,  plötzlich  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert, 
blass  bis  lebhaft  rosenrot,  Staubgefässe  von  gleicher  Länge  wie  die  Griffel, 
später  zusammenneigend,  Fruchtknoten  filzig  behaart.  Früchtchen  mittelgross, 
kugelig,  glänzend,  schwarz. 

a.  bellidiflorus.  Gefüllter  ulmenblättriger  Brombeerstrauch 
(Rub.  bellidiflorus  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  292.  R.  fruticosus  fl.  pleno  hört), 
mit  dicht  gefüllten  Blüten.  Häufig  als  Zierpflanze  in  unsern  Anlagen,  aber 
gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich. 

*  *   Schösslinge  unbereift. 
o   Stacheln  des  Blütenstandes  gekrümmt. 

24.   Rubus  discolor.     Verschiedenfarbiger  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  z.  T.  Gremli  Beitr.  z.  Fl.  d.  Schw.  S.  45.  1870. 
(Rub.  sanctus  Schreb.  Icon.  et  descr.  plant,  min.  cogn.  S.  i5.  T.  8.  1777?   Rub.  macrostemon 

Pocke  Syn.  Rub.  Germ.  S.  193.  1877.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Deutsch.  Brombeerstr.  T.  20. 

In  West-  und  Süddeutschland  zerstreut  auftretender,  ausserdem  in  der 
Schweiz,  Frankreich,  Oberitalien  und  dem  Oriente  vorkommender  Strauch  mit 
hochbogigen  oder  klimmenden,  scharfkantigen,  meist  gefurchten,  öfter  auch 
flachseitigen,  spärlich  behaarten,  mit  massig  zahlreichen,  starken,  am  Grunde 
verbreiterten,  geraden  oder  —  an  den  Aesten  —  sicheligen  Stacheln  bewehrten 
Schösslingen. 

Blätter  auf  5—y  cm  langen,  oberseits  flachen,  mit  sicheligen  Stacheln  be- 
wehrten Stielen,  Blättchen  derb,  fünf-,  an  den  Blütenzweigen  meist  dreizählig, 
oberseits  dunkelgrün,  anfangs  spärlich  behaart,  später  kahl,  unterseits  dicht 
angedrückt  weissfilzig,  ungleich  scharf  gesägt,  das  Endblättchen  bis  3  und  4  cm 
lang  gestielt,  rundlich  oder  oval  bis  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet  bis  mehr 
oder  weniger  verschmälert,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen, 
6 — 9  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  die  seitlichen  gleichgestaltet,  kleiner,  die  äusser- 
sten kurz  gestielt.    Nebenblätter  lineal. 

Blüten  Ende  Juni  und  Juli,  in  am  Grunde  beblätterten,  mittellangen, 
dichten,  weissgrau  kurzfilzigen,  unten  und  in  der  Mitte  mit  ziemlich  kräftigen, 
sicheligen  Stacheln  bewehrten  Trauben,  auf  von  schmal -lanzettlichen,  unten 
dreispaltigen,  filzigen  Deckblättchen  gestützten,  behaarten  Stielchen,  bis  2,5  und 
3  cm  im  Durchmesser.    Kelchblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  aussen  graufilzig, 
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vor  und  nach  der  Blüte  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  rundlich  oder  oval, 
plötzlich  in  den  Nagel  verschmälert,  rosenrot,  Staubgefässe  die  Griffel  weit 
überragend,  später  zusammengeneigt,  Fruchtknoten  kahl  oder  spärlich  steif- 
haarig.   Früchtchen  gross,  kugelig,  glänzend,  schwarz. 

a.  Ruh.  armeniacus  Focke  in  Abhandl.  d.  naturw.  Ver.  in  Bremen 
IV.  S.  182.  In  Transkaukasien  und  Armenien,  bei  uns  hier  und  da  ange- 
pflanzt (Baumschulen  Zöschen).  Schösslinge  kantig,  nach  oben  gefurcht,  spär- 
lich kurzhaarig.  Blättchen  ungleich  scharf  bis  eingeschnitten  gesägt,  oberseits 
spärlich  behaart,  fast  kahl,  unterseits  weissfilzig.  Trauben  verlängert,  mit  ge- 
krümmten Stacheln  bewehrt,  filzig  behaart.  Kelchblätter  filzig,  Blumenblätter 
rundlich,  rosa,  Staubgefässe  die  Griffel  etwas  überragend. 

o   o  Stacheln  des  Blütenstandes  gerade. 

25.   Rubus  villicaulis.    Rauhstengliger  Brombeerstrauch. 

Koehler  u,  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  S.  43.  i825. 
(Rub.  sanctus  O.  Kze.  Ref.  d.  deutsch.  Bromb.  S.  17  z.  T.  1867.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  a.  o.  O.  T.  17. 

In  Deutschland,  Dänemark,  Südschweden,  England,  sowie  vereinzelt  in 
Belgien  und  Frankreich  vorkommender,  kräftig  wachsender  Strauch  mit 
mehrere  Meter  langen,  bogigen,  an  der  Spitze  niederliegenden,  am  Grunde 
stumpfkantigen,  dann  fünfseitigen,  nach  der  Spitze  zu  scharfkantigen,  ge- 
furchten ,  abstehend  steif  behaarten ,  mit  kantenständigen,  starken,  langen, 
geraden  oder  etwas  gekrümmten,  rotbraunen,  behaarten  Stacheln  bewehrten, 
dunkel  rotbraunen  Schösslingen. 

Blätter  auf  6 — 7  cm  langen,  am  Grunde  rinnigen,  dicht  behaarten,  mit 
sicheligen  Stacheln  bewehrten  Stielen,  fünf-  und  —  an  den  Blutenzweigen 
meist  —  dreizählig,  Blättchen  oberseits  spärlich  behaart  bis  kahl,  dunkelgrün, 
unterseits  weich  behaart,  blassgrün,  grauschimmernd  bis  grau-  oder  weiss- 
graufilzig,  tief  einfach,  nach  vorn  doppelt  gesägt,  das  Endblättchen  3  cm  lang 
gestielt,  oval,  eioval  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herz- 
förmig, in  eine  kurze  bis  mittellange  Spitze  vorgezogen,  6—10  cm  lang, 
3 — 6  cm  breit,  die  gestielten  Seitenblättchen  kleiner,  hier  und  da  mit  der  grössten 
Breite  etwas  über  der  Mitte,  am  Grunde  oft  mehr  oder  weniger  verschmälert, 
Nebenblätter  am  Grunde  des  Stiels  schmal  länglich  oder  lineal,  zugespitzt 
zottig  behaart. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  in  langen,  schmalen,  sparrigen,  unter- 
wärts unterbrochenen,  nach  oben  gedrungeneren,  bis  zur  Mitte  beblätterten, 
zusammengesetzten,  zottig  behaarten,  meist  ziemlich  dicht  bestachelten  Trauben 
auf  von  kleinen ,  lineal-lanzettlichen ,  behaarten  Deckblättchen  gestützten 
Stielchen,  etwas  über  2  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eilänglich,  zugespitzt, 
zottig  graufilzig,  bisweilen  mit  feinen  Stachelchen  bewehrt,  an  Blüte  und 
Frucht  zurückgeschlagen,  Blumenblätter  rundlich  oder  oval,  in  den  Nagel 
verschmälert,  blass  rosa,  Staubgefässe  mit  rötlichen  Staubfäden,  ungleich,  die 
äussern  die  Griffel  weit  überragend,  später  zusammengeneigt,  Fruchtboden 
behaart,  Fruchtknoten  kahl  oder  zerstreut  langhaarig.  Scheinfrucht  mittelgross, 
eiförmig,  Früchtchen  rundlich,  glänzend,  schwarz. 

Aus  der  deutschen  Flora  gehören  hierher:  Rub.  bifrons  Vest.,  Rub.  gratus 
Focke,  R.  argenteus  P.  J.  Müll.,  pubescens,  macrophyllus  u.  silvaticus.  Wh.  et 
N.    Rub.  rhombifolius  Wh.    Rub.  leucandrus  Focke. 
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II   II   Schösslinge  meist  mit  StieldrUsen. 

=  Schösslinge  unbereift. 

•  II»    Blattstiele  oberseits  deutlich  rinnig. 

Fünfter  Zweig:  TomentosL 
Pocke. 

Schösslinge  teils  aufrecht,  teils  niederliegend,  mehr  oder  weniger  behaart, 
mit  kurzen,  derben  Stacheln,  ßlättchen.  unterseits  filzig,  die  äussersten  sehr 
kurz  gestielt.    Trauben  schmal,  gedrungen. 

26.  Rubus  tomentosus.    Filziger  Brombeerstrauch. 

Borkh.  in  Roem.  Magaz.  f.  Bot.  I.  S.  2.  1794. 
(Rub.  triphyllus  Bell.  App.  fl.  Pedem.  S.  24.  1792,   nicht  Thbg.     Rub.  canescens  De  Cand. 
Catal.  bort,  monsp.  S.  i3g  in  Fl.  fran^.  V.  S.  545.  i8o5.    Rub.  argenteus  Gmel.  Fl.  bad.  IL 

S.  434.  1806. 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  8.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  T.  gS. 

In  Sud-  und  Mitteleuropa  und  Westasien  vorkommender,  vielgestaltiger, 
niederer  Strauch  mit  dünnen,  teils  aufrechten,  kantigen,  gefurchten,  spärlich 
behaarten,  bisweilen  kahlen  oder  niedergestreckten,  gewölbt-  oder  ebenflächig- 
stumpfkantigen,  dichter  behaarten,  spärlicher  oder  dichter  stieldrüsigen  und 
borstigen,  mit  zerstreuten,  kurzen,  derben,  fast  geraden  oder  gebogenen  Stacheln 
bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  auf  2 — 5  cm  langen,  oberseits  rinnigen,  behaarten,  zerstreuter  oder 
dichter  mit  Stieldrüsen,  Borsten  und  gekrümmten  Stacheln  besetzten  Stielen, 
meist  drei-,  seltener  durch  vollständige  Teilung  der  äusseren  Blättchen  fuss- 
förmig-fünfzählig,  bisweilen  auch  vollkommen  fünfzählig,  Blättchen  etwas  leder- 
artig, am  Grunde  ganz  randig,  dann  einfach,  nach  der  Spitze  grob  bis  ein- 
geschnitten, ungleich  einfach  oder  doppelt  spitz  kerbsägezähnig,  oberseits  sel- 
tener kahl,  meist  zerstreut  bis  filzig  behaart,  grün  bis  mehr  oder  weniger 
graugrün,  unterseits  mehr  oder  weniger  dichtfilzig  grauschimmernd  oder  grau- 
weiss,  seltener  graugrün,  am  Rande  öfter  lang  gewimpert,  das  Endblättchen 
auf  I — 2  cm  langem  Stielchen,  bei  den  dreizähligen  Blättern  breiter,  rauten-, 
rautenei-  bis  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  rundlich 
bis  keilförmig  verschmälert,  mit  breiter  dreieckiger  Spitze,  4 — 6  cm  lang,  3  bis 
4,5  cm  breit,  bei  den  regelmässig  fünfzähligen  schmäler,  verkehrt-eilänglich, 
verkehrt-lanzettförmig  bis  verkehrt- länglich-lanzettförmig,  spitz  bis  mehr  oder 
weniger  zugespitzt,  4—6  cm  lang,  2 — 2,5  cm  breit,  die  Seitenblättchen  kleiner, 
im  ersten  Falle  breiter,  mehr  'oder  weniger  tief  zweilappig  oder  zweispaltig, 
im  andern  schmäler  und  dann  meist  schmal  länglich,  nach  beiden  Enden  fast 
gleichmässig  verschmälert,  kurz  und  die  äusseren  sehr  kurz  gestielt.  Neben- 
blätter lineal-lanzettlich  bis  fädlich,  behaart. 

Blüten  von  Ende  Juni  bis  in  den  August,  in  langen,  schmal  kegelförmigen, 
einfachen  oder  zusammengesetzten,  am  Grunde  beblätterten,  filzig  behaarten, 
mit  mehr  oder  minder  dicht  stieldrUsigen  und  fein  bestachelten  Trauben,  auf 
von  linealen  oder  lineal-lanzettlichen,  unten  dreispaltigen,  filzig  behaarten  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen,  18 — 24  mm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  oval 
oder  eiförmig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  dicht  filzig  behaart,  an  der  Blüte  und 
Frucht   zurückgeschlagen,   Blumenblätter  verkehrt-eilänglich,   gelblich-,    selten 
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rötlichweiss,  Staubgefässe  die  Griffel  nicht  überragend  oder  etwas  kürzer, 
später  ausgebreitet,  Fruchtknoten  kahl.  Sammelfrucht  halbkugelig,  ziem- 
lich klein. 

Von  den  mannigfachen  Formen  seien  erwähnt: 

a.  setoso-glandulosus.  Wrtg.  Herb.  Rub.  Rhen.  Schösslinge  und 
Blütenzweige  dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stachelhöckern  besetzt. 

b.  canescens  Wirtg.  (Stellinat.  O.  Kze.)  Blättchen  oberseits  dicht 
graufilzig. 

c.  glabratus  Godr.    ßlätichen  oberseits  fast  oder  völlig  kahl,  glänzend. 

d.  latifolius  Wrtg.,  mit  breiten,  rundlich  -  ovalen  oder  ovalen,  ein- 
geschnitten gesägten  Blättchen. 

e.  angustifolius  Wrtg.,  mit  schmal  länglichen  oder  lanzettlichen,  beider- 
seits dicht  filzig  behaarten  Blättchen. 

:||:   Blattstiele  oberseits  flach. 
:^  Staubgefässe  nach  dem  Verblühen  nicht  zusammenneigend. 

Sechster  Zweig:  SprengeUanL 
Pocke. 

Schösslinge  flachbogig,  behaart,  mit  zerstreuten  StieldrUsen  oder  drüsenlos. 
Blättchen  beiderseits  grün,  die  äussern  deutlich  gestielt.  Trauben  locker  und 
sparrig. 

27.   Rubus  SprengeliL    Sprengeis  Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Flor.  II.  S.  18.  1819. 
(Ruh.  villosus  Alt.  ß  vulpinus  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  564.  1825.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  10,  Fl.  dan.  10.  T.  1697. 

In  Deutschland,  Dänemark,  den  Niederlanden,  Nordfrankreich  und  Eng- 
land zerstreut  vorkommender  Strauch  mit  bogig  niederliegenden  oder  klim- 
menden, rundlich  stumpfkantigen,  dicht  abstehend  behaarten,  mehr  oder  mindei 
dicht  mit  kürzeren  und  längeren  Stieldrüsen  und  kräftigen,  am  Grunde  zu- 
sammengedrückten, gekrümmten  Stacheln  besetzten  Schösslingen. 

Blätter  auf  4 — 8  cm  langen,  behaarten,  mit  zerstreuten,  gekrümmten 
Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist  drei-,  bisweilen  auch  fussförmig  fünfzählig, 
Blättchen  ziemlich  tief  fein  sägezähnig,  beiderseits  zerstreut  behaart,  ober- 
seits lebhaft,  unterseits  blassgrün,  das  Endblättchen  bis  3  cm  lang  gestielt,  oval, 
eiförmig  bis  eilänglich,  selten  im  oberen  Drittel  breiter,  am  Grunde  seicht 
herzförmig,  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  spitz  oder  allmählich  in 
die  etwas  vorgezogene  Spitze  verschmälert,  6—10  cm  lang,  3 — 6  cm  breit,  die 
Seitenbläiichen  kleiner,  deutlich  gestielt.  Nebenblätter  lineal  bis  fädlich,  spär- 
lich behaart  bis  kahl. 

Blüten  Ende  Juli  und  August,  in  kurzen,  lockeren,  einfachen  oder  —  an 
kräftigen  Trieben  —  zusammengesetzten,  filzig  behaarten,  mit  zerstreuten  Stiel- 
drüsen und  gekrümmten  Stacheln  besetzten  Trauben,  auf  dünnen,  langen,  von 
schmal-lanzettlichen,  bisweilen  dreispaltigen,  dicht  behaarten  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielchen,  i,5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  allmählich 
zugespitzt,  graugrün,  filzig,  mit  Drüsen  und  Stachelborstchen,  nach  dem  Ver- 
blühen  abstehend,   Blumenblätter  verkehrt-eilänglich,   etwas  kraus,   aussen  be- 
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haart,  rosa,  Staubgefässe  etwa  von  der  Länge  der  Griffel,  spater  aufrecht  ab- 
stehend, Fruchtboden  nebst  Fruchtknoten  behaart.  Sammelfrucht  klein,  mit 
wenigen,  glänzend  schwarzen  Früchtchen, 

Hierzu  kommen  die  deutschen  Brombeeren:  Rub.  Archenii  J.  Lange,  Rub. 
chlorothyrsus  Focke. 


^^1 
"^T 


Staubgefässe  später  anliegend  oder  zusammenneigend. 

Siebenter  Zweig:  VestitL    Focke. 

Schösslinge  flachbogig,  rauh  behaart,  mit  schlanken  Stacheln,  spärlicheren 
oder  reichlicheren  Stieldrüsen  und  Stachelchen,  ßlättchen  unterseits  lang  weich- 
haarig, sammtig  schimmernd.  Blüten  in  zusammengesetzten,  rauhhaarigen, 
stieldrUsigen  Trauben,  Kelchblätter  aufrecht,  abstehend  oder  zurückgeschlagen, 
Staubgefässe  später  anliegend. 


28.  Rubus  vestitus.   Bekleideter  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  Rub.  germ.  S.  81.  i825. 

(Rub.  nemorosus  Boenningh.  Prodr.  Fl.  Monast.  S.  i53.  1824,  nicht  Hayne.  Rub.  leucostachys 
Schleich,  in  Sm.  Engl.  Fl.  II.  S.  4o3.  1824.  Rub.  Menkei  Wh.  in  Sprgl.  Syst.  veget.  11. 
S.  528.  1825,  nicht  Wh.  et  N.  Rub.  vinctorum  Bolandre  in  Fl.  d.  Moselle  i.  Ausg.  S.  267. 
Rub.  leucanthemus  P.  J.  Müll,  in  Jahresber.  d.  Pallichia  1839.  S.  122.    Rub.   lanatus  Focke 

in  Abhandl.  des  naturw.  Ver.  in  Br.  I.  S.  294.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  33.    Sm.  Engl.  bot.  T.  263i. 

In  Mitteleuropa,  Dänemark  und  England  vorkommender,  starkwüchsiger 
Strauch  mit  ziemlich  hochbogigen,  klimmenden  oder  niederliegenden,  unten 
rundlichen,  oben  gewölbtseitig  kantigen,  braunvioletten,  ziemlich  dicht  grau  be- 
haarten, mehr  oder  minder  dicht  stieldrüsigen,  mit  am  Grunde  verbrei- 
terten, zusammengedrückten,  unten  kürzeren,  oben  längeren,  kantenständigen, 
geraden,  rückwärts  geneigten,  an  den  Aesten  etwas  gebogenen  Stacheln  be- 
wehrten SchOsslingen. 

Blätter  auf  5—  7  cm  langen,  oberseits  flachen,  dicht  abstehend  behaarten, 
mit  gebogenen  Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist  fussförmig  fünf-  und  drei- 
zählig  mit  gelappten  Seiten  blättchen,  bisweilen  auch  gefingert,  Blättchen  ungleich 
stachelspitzig  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  oberseits  anfangs  kurz  behaart,  später 
fast  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  dicht  wollig  filzig  behaart,  graugrün  oder 
weisslich  graugrün,  das  Endblättchen  2—2,5  cm  lang  gestielt,  rundlich,  rund- 
oval bis  oval,  bisweilen  mit  der  grösseren  Breite  über  der  Mitte,  am  Grunde 
abgerundet,  seltener  seicht  herzförmig  oder  rundlich  verschmälert,  mit  breiter, 
dreieckiger  Spitze  oder  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  6 — 7  cm  lang,  5—6  cm 
breit,  die  Seitenblättchen  deutlich  gestielt,  kleiner,  öfter  verkehrt-eiförmig,  von 
dem  oberen  Drittel  nach  dem  Grunde  verschmälert  und  dann  gerundet  oder 
fast  abgestutzt.    Nebenblätter  lang,  lineal,  zottig  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  langen,  gleich  und  massig  breiten,  zusammen- 
gesetzten, im' unteren  Teile  beblätterten,  zottig- filzig  behaarten,  stieldrüsigen 
mit  feinen  Stacheln  bewehrten  Trauben,  auf  von  lanzettlichen,  unten  dreispaltigen, 
zottig   behaarten,    zersreut   stieldrüsigen    Deckblättchen   gestutzten    Stielchen, 


^q5  Dicotyleae.    Choripetalae. 

2,5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig  zugespitzt,  zottig  filzig,  mit 
Stieldrüsen  und  Stachelborstchen,  Blumenblatter  rundlich  oder  verkehrt-eirund, 
beiderseits  behaart,  weiss,  blass  bis  lebhaft  rosa,  Staubgefässe  die  Griffel  etwas 
überragend,  später  an  der  Frucht  anliegend,  Fruchtboden  behaart,  Fruchtknoten 
kahl  oder  zertsreut  langhaarig.    Sammelfrucht  ziemlich  gross,  rundlich. 

Hierher  gehören  ferner  von  deutschen  Rubi:  R.  Lejeunii  u.  Menkei  Wh. 
et  N.,  Rub.  pyramidalis  et  obscurus  Kaltenb.,  Rub.  erubescens  et  eifeliensis 
Wirtg.,  Rub.  conspicuus,  adornatus  et  cruentatus  P.  J.  Müll. 

^    Schösslinge  bereift  oder  unbereift. 

•||*    Schösslinge  zerstreut  behaart  oder  kahl,  hier  und  da  mit 

feinen  DrUsenborsten. 

Achter  Zweig:  Adenophori. 
Pocke. 

Schösslinge  flachbogig,  unbereift  oder  schwach  bereift,  kahl  oder  zer- 
streut behaart,  ohne  oder  mit  zerstreut  stehenden  Siieldrüsen.  ßlättchen  unter- 
seits  grün,  grau-  oder  weissfilzig,  die  äusseren  deutlich  gestielt.  Blüten  in 
stieldrüsigen,  zusammengesetzten  Trauben,  mit  nach  dem  Verblühen  zusammen- 
neigenden oder  anliegenden  Staubgefässen. 


*   Blutenstand  verlängert,  schmal,  nur  am  Grunde  beblättert. 

29.    Rubus  silesiacus.    Schlesischer  Brombeerstrauch. 
Wh.  in  Wimm.  et  Grab.  Fl.  siles.  I.  2.  S.  53.  1829,  nicht  Holuby. 

In  Schlesien  und  den  anliegenden  Provinzen  vorkommender,  niedriger 
Strauch  mit  bogig  niedergestreckten  oder  klimmenden,  flachseitig  kantigen,  kurz 
behaarten,  an  der  Spitze  mit  zerstreuten  StieldrUsen  besetzten  und  mit  geraden, 
am  Grunde  wenig  verbreiterten,  fast  pfriemlichen,  wagerecht  abstehenden  oder 
wenig  rückwärts  geneigten  Stacheln  bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  auf  5—6  cm  langen,  kurz  behaarten,  zerstreut  drüsigen,  mit  rück- 
wärts geneigten  oder  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist  fünf-,  an 
den  Blütenzweigen  dreizählig.  Blättchen  ungleich  einfach  bis  doppelt  scharf 
gesägt,  oberseits  dunkelgrün,  anliegend  behaart,  unterseits  blassgrün,  weich  be- 
haart, das  Endblättchen,  i,5 — 2,5  cm  lang  gestielt,  eirund  bis  eiförmig,  am 
Grunde  herzförmig,  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen,  5 — 7  cm  lang,  3,5 — 5,5  cm 
breit,  die  Seitenblättchen  kleiner,  die  äusseren  kurz  gestielt,  Nebenblätter  schmal 
lanzettförmig,  behaart  und  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  verlängerten,  sehmalen,  ziemlich  dichtblütigen, 
zusammengesetzten,  bisweilen  einfachen,  am  Grunde  beblätterten,  filzig  be- 
haarten, stieldrüsigen,  zerstreut  fein  bestachelten  Trauben,  auf  dünnen,  von 
lanzettlichen  bis  lineal-lanzcttlichen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stielcben, 
2  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eilänglich,  zugespitzt,  kurz  graufilzig,  am 
Rande  weisslich,  an  Blüte  und  Frucht  zurückgeschlagen,  Blumenblätter  oval 
oder  verkehrt-eiförmig,  kurz  genagelt,  weiss,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend, 
später  anliegend,  Fruchtboden  dicht  behaart,  Fruchtknoten  kahl  oder  spärlich 
behaart.    Sammelfrucht  mittelgross,  rundlich. 
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*  *   Blutenstand  fast  walzig,  bis  zur  Mitte  oder  höher  beblättert. 

30.  Rubus  infestus.    Feindlicher  Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Boenningh.  Prodr.  Fi.  Monast.  S.  i53.  1S24. 

(Ruh.   vulgaris    var.  glandulosus  Metsh  in  Linnaea  XXVI.  S.  144.  i85i.    Rub.  Koehleri  var. 

infestus  Babingt.  Br.  Rub.  S.  202.  1844.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  3o. 

In  dem  westlichen  Mitteldeutschland  bis  nach  Westphalen  vorkommender, 
kräftig  wachsender  Strauch  mit  hochbogig  niederliegenden,  im  untern  Teile 
flachseitig  kantigen,  im  obern  etwas  gefurchten,  dort  kahlen.  drUsenlosen 
oder  zerstreut  stieldrUsigen,  hier  behaarten  mit  dichter  stehenden  Stieldrtlsen 
und  ungleichen  Stachelchen  besetzten,  mit  starken,  unten  kürzeren,  oben 
längeren,  kräftigen,  am  Grunde  verbreiterten,  zusammengedrückten,  lanzett- 
lichen, rückwärts  geneigten  oder  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Schösslingen. 

Blätter  auf  5—7  cm  langen,  oberseits  flachen,  an  den  BlUtenzweigen 
seicht  rinnigen,  dicht  behaarten,  stieldrüsig- borstigen,  mit  gekrümmten 
Stacheln  bewehrten  Stielen,  fünfzählig;  fussförmig-fünfzählig  oder  —  an  den 
Blütenzweigen  stets  —  dreizählig.  Blättchen  ungleich  scharf  gesägt,  oberseits 
dunkelgrün,  spärlich  behaart,  unterseits  in  der  Jugend  graufilzig,  später  weich- 
haarig und  blassgrün,  das  Endblättchen  2  bis  über  3  cm  lang  gestielt,  rundlich, 
oval  oder  breit  eiförmig,  bisweilen  verkehrt-eioval ,  am  Grunde  abgestutzt, 
abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  vor- 
gezogen, 5—8  cm  lang,  3—7  cm  breit,  die  Seitenblättchen  kleiner,  meist  rund- 
oval bis  eiförmig,  die  äusseren  fast  sitzend.  Nebenblätter  lineal-lanzetiförmig, 
behaart  und  zerstreut  stieldrüsig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  zusammengesetzten,  kurzen,  unten  lockeren, 
oben  gedrungeneren,  beblätterten,  abstehend  behaarten,  mit  Stieldrüsen,  Borsten 
und  ungleichen,  teils  geraden,  teils  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Trauben, 
auf  vom  breit  lanzettförmigen  oder  lanzettförmigen,  unten  dreispaltigen,  be- 
haarten Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2,5  cm  im  Durchmesser.  Kelch- 
blätter eiförmig,  zugespitzt,  behaart,  graugrün,  am  Rande  weisslich  und 
zerstreut  drüsig ,  an  der  Frucht  abstehend ,  Blumenblätter  rundlich  oder 
verkehrt-eirund,  etwas  aufgerichtet,  weiss,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend, 
später  anliegend,  Fruchtknoten  spärlich  behaart.  Samenfrucht  mittelgross 
rundlich. 

Aus  der  Deutschen  Flora  schliessen  sich  u.  a.  an:  Rub.  Schlickumi  Wirtg., 
Rub.  melanoxylon  P.  J.  Müll.,  Rub.  Cafflischii,  hypomaleucus,  egregius,  badius 
und  Banningii  Focke,  Rub.  Schumelii  Wh. 

:||:     Schösslinge   von   dicht   stehenden   Stachelborsten    schärflich 

rauh. 

Neunter  Zweig:  Badulae. 
Focke. 

Schlösslinge  flach  bogig  oder  kriechend,  bereift  oder  unbereift,  kahl  oder 
zerstreut  behaart,  borstig-rauh.  Blättchen  unterseits  grün  oder  grau-  bis  weiss- 
filzig,  die  äusseren  deutlich  gestielt.  Blüten  in  meist  zusammengesetzten 
Trauben,  mit  die  Griffel  überragenden,  später  zusammengeneigten  oder  an- 
liegenden Staubgefässen. 
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*   BlUtcnstiele  abstehend  behaart,  die  DrUsen  die  Haare  nicht  über- 
ragend. 

-h  Trauben  mit  kräftigen  Stacheln. 
31.   Rubus  radula.    Raspeiförmiger  Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Boenningh.  Prodr.  Fl.  Monast.  S.  i52.  1824. 
(Rub.  villicaulis  d.  glandulosus  Wimm.  et  Grabowski  Fl.  Sil.  II.  S.  3i.  1829.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  39.  Fl.  dan.  T.  2413. 

In  Deutschland  östlich  bis  zur  Weichsel,  Belgien,  Nordfrankreich,  Eng- 
land, Dänemark  und  dem  südlichen  Skandinavien  vorkommender  Strauch  mit 
kräftigen,  bogig  niederliegenden  oder  klimmenden,  nach  unten  stumpfkantigen, 
nach  oben  flach-  oder  gewölbtseitigkantigen  selten  gefurcht  scharfkantigen,  dichter 
oder  spärlicher  behaarten,  von  Stieldrüsen  und  Stachelborsten,  rauhen,  mit 
kantenständigen,  kräftigen,  langen,  am  Grunde  zusammengedrückten,  lanzett- 
förmigen Stacheln  bewehrten,  braunroten  Schösslingen. 

Blätter  auf  5 — 6  cm  langen,  oberseits  flachen,  braunroten,  kurz  abstehend 
behaarten,  mit  kleinen,  gekrümmten  Stacheln  bewehrten  Stielen,  fussförmig, 
fünf-,  an  den  BlUtenzwcigen  dreizählig.  Blättchen  ungleich  einfach  bis  doppelt 
und  bespitzt  kerbsägezähnig  oder  sägezähnig,  oberseits  spärlich  behaart,  matt 
dunkelgrün,  unterseits  angedrückt  filzig,  in  der  Jugend  weisslich-,  später  grau-, 
seltener  blassgrün,  das  Endblättchen  2,5 — 3  cm  lang  gestielt,  oval,  eiförmig  oder 
verkehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  abgestutzt  oder  nach  unten  ver- 
schmälert und  dann  abgestutzt,  allmählich  in  die  Spitze  verlaufend  oder  diese 
ziemlich  lang  vorgezogen,  7 — 10  cm  lang,  4,5—7  cm  breit,  die  Seitenbläitchen 
kleiner,  öfter  über  der  Mitte  am  breitesten,  die  äusseren  kurz  bis  sehr  kurz, 
aber  deutlich  gestielt.  Nebenblätter  etwas  über  dem  Grunde  des  Blattstieles 
entspringend,  behaart  und  mit  vereinzelten  Stieldrüsen. 

Blüten  im  Juli  in  langen,  bis  zur  Mitte  beblätterten,  zusammengesetzten, 
oben  fast  walzigen,  reichblutigen,  abstehend  filzig  behaarten,  dicht  stieldrüsigen, 
mit  meist  zahlreichen  unten  kräftigen,  nach  oben  schlankeren,  langen  Stacheln 
bewehrten  Trauben,  auf  ziemlich  kurzen,  von  lanzettlichen  bis  lineal-lanzett- 
lichen,  unten  dreispaltigen,  behaarten  und  zerstreut  drüsigen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielchen,  gegen  3  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  lang 
zugespitzt,  graufilzig,  mehr  oder  minder  dicht  stieldrüsig,  an  Blüte  und  Frucht 
zurückgeschlagen,  Blumenblätter  rundlich  bis  oval,  weiss  oder  rötlich.  Staub - 
gefässe  ungleich,  die  längeren  die  Griffel  weit  überragend,  später  zusammen- 
geneigt,  Fruchtknoten  zerstreut  behaart.     Sammelfrucht   mittelgross   rundlich. 

-f  4-   Trauben  mit  schwachen,   nadeiförmigen  Stacheln. 
32.  Rubus  thyrsiflorus.    Straussblütiger  Brombeerstrauch. 

Wh,  et  N.  in  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  Fl.  germ.  I.  S.  684.  i825. 
Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  34. 

In  Mittel-  und  Westdeutschland,  den  Ardennen  ziemlich  verbreiteter 
Strauch  mit  niederliegenden,  meist  rundlichen,  nach  oben  etwas  kantigen,  spär- 
lich behaarten,  zerstreut  stieldrüsigen  und  stachelhöckerigen,  mit  kurzen,  am 
Grunde  zusammengedrückten,  rückwärts  geneigten  oder  gekrümmten  Stacheln 
bewehrten,  braunroten  Schösslingen. 

Blätter  auf  4—6  cm  langen,  oberseits  flachen,  behaarten,  stieldrüsigen, 
mit  gekrümmten,  kurzen  Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist  drei-,  seltener  fuss- 


Rosaceae.    Rubeae.  ^30 

förmig-fünfzählig,  Blättchen  grob  und  ungleich  kerbsägezähnig,  oberseits  kurz 
feinhaarig,  fast  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  sammetig  dünn  behaart, 
blassgrün,  das  Endblättchen  2 — 2,5  cm  lang  gestielt,  rundlich,  eirund  oder  oval, 
am  Grunde  herzförmig,  mit  vorgezogener  Spitze  oder  allmählich  in  diese  über- 
gehend, 6—8  cm  lang,  5 — 7  cm  breit,  die  Seitenblättchen  kleiner,  die  äusseren 
kurz  gestielt.    Nebenblätter  lineal-lanzettförmig,  behaart  und  stieldrüsig. 

Blüten  im  Juli,  in  zusammengesetzten,  kurzen,  gedrungenen,  vielblütigen, 
rauhhaarigen,  borsiig-stieldrüsigen,  feinstacheligen  Trauben,  auf  von  lanzett- 
lichen, unten  dreispaltigen,  drüsigen,  behaarten  Deckblättchen  gestützten  Stiel- 
chen, gegen  2  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  lang  zugespitzt, 
aussen  graufilzig,  weissrandig,  an  der  Blüte  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht 
abstehend,  Blumenblätter  oval,  weiss,  Staubgefässe  mit  den  Griffeln  gleich 
lang,  Fruchtknoten  kahl  oder  spärlich  behaart    Sammelfrucht  gross,  rundlich. 

#  *   Blütenstiele  kurzfilzig,    die  Stieldrüsen  den  Filz  überragend. 

33.    Rubus  rudis.    Roher  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  in  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  fl.  Germ.  I.  S.  687.  i825. 

Abbildungen :  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  40. 

In  West-,  Mittel-  und  Süddeutschland,  Belgien,  Frankreich  und  England 
vorkommender,  kräftig  wachsender  Strauch  mit  bogig  niederliegenden  oder 
klimmenden,  dicken,  unten  rundlich  stumptkantigen,  nach  oben  flachseitig  oder 
gefurcht  scharfkantigen,  kahlen  oder  zerstreut  behaarten,  von  Stieldrüsen  und 
Borsten  rauhen,  mit  kurzen,  am  Grunde  verbreiterten,  lanzettlichen,  geraden 
oder  schwach  gebogenen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  bewehrten,  purpurfar- 
benen Schösslingen. 

Blätter  auf  ^—'j  cm  langen,  purpurfarbenen,  spärlich  behaarten,  drüsig- 
borstigen, mit  feinen,  schwach  gebogenen  Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist 
—  an  den  Blütenzweigen  stets  —  drei-,  seltener  fussförmig-fünfzählig,  Blättchen 
lederartig,  in  milden  Wintern  bleibend,  bespitzt  ungleich  bis  doppelt  kerbsäge- 
oder  sägezähnig,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  kahl  oder  zerstreut  kurz- 
haarig, unterseits  angedrückt  dünner  oder  dichter  filzig,  blass-  oder  graugrün, 
das  Endblättchen  2—3,5  cm  lang  gestielt,  eirund,  eiförmig,  oval  oder  rhomb- 
oval, am  Grunde  abgerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  in  eine 
längere  oder  kürzere  Spitze  vorgezogen,  bisweilen  allmählich  in  die  Spitze  ver- 
laufend, 7—10  und  12  cm  lang,  5— 8  cm  breit,  die  Seitenblättchen  der  dreizäh- 
ligen  Blätter  öfter  mit  einem  seichteren  oder  tieferen  Seitenlappen.  Neben- 
blätter lanzettlich,  behaart  und  stieldrüsig,  mehr  oder  weniger  weit  über  dem 
Grunde  des  Stieles  stehend. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  zusammengesetzten,  massig  langen,  ausge- 
breiteten, sparrigen,  am  Grunde  beblätterten,  kurzfilzigen  mit  Stieldrüsen,  Borsten 
und  feinen  Stacheln  besetzten  Trauben,  auf  dünnen,  langen,  von  lanzettlichen, 
unten  dreispaltigen,  behaarten,  stieldrüsigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen, 
2—2,5  cm  im  Durchmesser,  Kelchblätter  eiförmig  bis  eilänglich,  lang  zugespitzt, 
graufilzig,  stieldrüsig,  bisweilen  zerstreut  bestachelt,  später  abstehend  oder  halb 
zurückgeschlagen,  Blumenblätter  länglich  oder  verkehrt- eilänglich,  blass  rosa, 
Staubgefässe  die  Griffel  überragend,  später  zusammengeneigt,  Fruchtknoten 
kahl.    Sammelfrucht  klein,  rund. 

Unserer  Flora  gehören  noch  an:  Rub.  scaber,  fuscus,  pallidus,  thyrsi- 
florus  und  foliosus  Wh.  et  N. 


rAQ  Dicotyleae.    Choripetalae. 


Schösslinge  mit  ungleichförmigen  Stacheln,  die  grösseren 
und  kleineren  gemischt.    Stieldrüsen   zahlreich,   verschieden  lang. 

II  Schösslinge  mit  kräftigen,  grösseren  Stacheln  und  ungleichen 

Stieldrüsen. 

Zehnter  Zweig:  Hystrioes. 
Pocke. 

Schösslinge  flachbogig,  meist  unbereift,  die  grösseren  Stacheln  kräftig. 
Aeussere  ßlättchen  deutlich  gestielt,  Trauben  zusammengesetzt,  stark  bebläiterL 

*  Blumen  dunkel  rosenrot. 
34.   Rubus  rosaceus.     Rosiger  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  in  BIufF.  et  Fingerh.  Comp.  fl.  Germ.  I.  S.  685.  i825. 
(Rub.  aculeatissimus.  Kaltnnb.  in  Beck  Fl.  v.  Aach.  S.  3o8.) 

Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  36.) 

Im  unteren  Teile  der  Rheinprovinz  und  den  anliegenden  Landstrichen 
Belgiens  und  Frankreichs  vorkommender  Strauch  mit  niederliegenden  oder 
klimmenden,  unregelmässig  kantigen,  kahlen  oder  spärlich  behaarten,  reichlich 
mit  Stieldrüsen,  Drüsenborsten  und  ungleichen  Stachelchen  besetzten,  mit  un- 
gleichen grösseren  und  kleineren,  am  Grunde  verbreiterten,  rückwärts  ge- 
neigten, geraderen  oder  etwas  gekrümmten  Stacheln  bewehrten,  rotbraunen 
Schösslingen. 

Blätter  auf  6 — 8  cm  langen,  oberseits  flachen,  spärlich  behaarten,  mit 
Drüsenborsten  und  gekrümmten  Stacheln  bekleideten  Stielen,  in  der  Regel 
drei-,  seltener  fussförmig-fünfzählig ,  Blättchen  ungleich  grob,  einfach  bis 
doppelt  bespitzt  kerbsägezähnig,  oberseits  fast  kahl,  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  längs  der  Nerven  weichhaarig,  hellgrün,  das  Endblättchen  3—4  cm 
lang  gestielt,  rundlich,  eirund  oder  rundoval,  am  Grunde  herzförmig,  plötzlich 
oder  mehr  allmählich  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  vorgezogen  oder  allmählich 
in  diese  verschmälert,  7 — 10  cm  lang,  fast  ebenso  breit,  Seitenblättchen  wenig 
kleiner,  deutlich  gestielt.  Nebenblätter  lineal,  behaart  und  drüsig,  mehr  oder 
weniger  hoch  über  dem  Stiele  stehend. 

Blüten  im  Juli,  in  zusammengesetzten,  ziemlich  kurzen,  sparrigen,  bis 
über  die  Mitte  beblätterten,  graufilzigen,  reichlich  mit  feinen  Stacheln,  Drüsen- 
borsten und  roten  Stieldrüsen  besetzten  Trauben,  auf  von  langen,  lineal-lanzeit- 
förmigen,  behaarten,  stieldrüsigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2,5  cm 
im  Durchmesser.  Kelchblätter  eiförmig,  mit  lang  vorgezogener,  öfter  ver- 
breiterter Spitze,  filzig  und  borstendrüsig,  graugrün,  an  der  Blüte  zurück- 
geschlagen, später  abstehend,  Blumenblätter  oval,  lebhaft  rosa,  Staubgefässe  die 
Griffel  weit  überragend,  später  zusammen  geneigt,  Fruchtknoten  kahl.  Sammel- 
frucht mittelgross,  rund. 

Der  nahe  verwandte  Rub.Hystrix  Wh.  et  N.  a.  o.  O.  S.  687  u.  Rub.  germ.  T.  41 
ist  sehr  selten  bei  Aachen  und  in  dem  Mainthale  bei  Offenbach  (Hengster)  gefunden 
worden.  Schösslinge  dünn,  kantig,  dicht  mit  absiehenden  Haaren,  Stieldrüsen 
und  Stachelborsten  besetzt  und  mit  ungleichen,  teilweise  sehr  langen  Stacheln  be- 
wehrt. Blätter  fünfzählig,  Blättchen  oberseits  spärlich  behaart,  dunkelgrün, 
unterseits  weichhaarig,  hellgrün,  das  Endblättchen  länglich  oder  eilänglich,  am 
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Grunde  gerundet  oder  rundlich  verschmälert,  lang  zugespitzt.  Trauben  massig 
lang,  nur  am  Grunde  beblättert,  filzig  behaart,  mit  roten  Stieldrüsen  und  zer- 
streuten feinen  Stacheln,  Kelchblätter  filzig,  stieldrüsig,  nach  der  Blüte  zurück- 
geschlagen, Blumenblätter  nebst  Staubfäden  rosa. 

#  #   Blumen  weiss. 
35.  Rubus  KoehleriL    Köhlers  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  in  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  fl.  Germ.  I.  S.  681.  i825. 
Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  25. 

In  Mitteldeutschland  ziemlich  verbreiteter,  doch  auch  im  Süden  und 
Osten  bis  zu  den  Karpathen  stellenweise  auftretender,  ziemlich  vielgestaltiger 
Strauch  mit  bogig  niederliegenden,  unten  rundlichen,  nach  der  Spitze  zu  etwas 
kantigen,  spärlich  behaarten,  reichlich  mit  Stieldrüsen,  Drüsenborsten,  grossen 
und  kleinen,  am  Grunde  zusammengedrückten,  etwas  rückwärts  geneigten, 
bisweilen  schwach  gebogenen  Stacheln  besetzten,  braunroten  Schösslingen. 

Blätter  auf  5 — 7  cm  langen,  oberseits  flachen,  mit  Stieldrüsen,  Drüsen- 
borsten und  ungleichen,  gekrümmten  Stacheln  besetzten  Stielen,  meist  fuss- 
förmig  fünf-  bisweilen  —  an  den  ßlütenzweigen  stets  —  dreizählig,  Blättchen 
etwas  lederartig,  grob  und  bespitzt  ungleich  einfach  bis  doppelt  säge-  oder 
kerbsägezähnig,  oberseits  spärlich  behaart,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  weich 
behaart,  blassgrün,  das  Endbläitchen  3—3,5  cm  lang  gestielt,  oval,  eioval,  am 
Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze 
vorgezogen,  7—10  cm  lang,  5—7  cm  breit,  die  Seitenblättchen  kleiner,  bei  den 
dreizähligen  bisweilen  mit  einem  kurzen  Seitenlappen.  Nebenblätter  lineal, 
behaart  und  stieldrüsig,  etwas  über  dem  Grunde  des  Stieles  stehend. 

Blüten  im  Juli,  in  zusammengesetzten,  ziemlich  langen,  lockeren,  bis  über 
die  Mitte  beblätterten,  abstehend  behaarten,  dicht  mit  Stieldrüsen  und  langen, 
ungleichen,  feinen  Stacheln  besetzten  Trauben,  auf  von  lineal-lanzettförmigen, 
behaarten,  stieldrüsigcn  Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2,5  cm  im  Durch- 
messer. Kelchblätter  eilänglich,  allmählich  zugespitzt,  graufilzig,  stieldrüsig 
und  bisweilen  stachelborstig,  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen,  Blumen- 
blätter oval  oder  eioval,  weiss,  Staubgefässe  die  Griffel  überragend,  später 
aufrecht  oder  zusammenneigend ,  Fruchtknoten  kahl  oder  etwas  behaart. 
Samenfrucht  gross,  oval. 

Als  Abarten  gelten: 

a.  balticus  Pocke.  Dichter  behaart,  mit  spärlicheren  Drüsen,  meist 
dreizähligen  Blättern  und  blass  rosafarbenen  Blüten.   (Mecklenburg.) 

b.  bavaricus  Pocke.  Mit  gekrümmten  Stacheln,  unterseits  graufilzigen 
Blättern,  nur  am  Grunde  beblätterten  Rispen  und  weissen  oder  blass  rosa 
Blumen.    (Bayern,  Oesterreich  und  Tirol.) 

Hierher  gehören  von  deutschen  Arten:  Rub.  hystrix  und  fusco-ater  Wh.  et  N. 

II  II   SchössHnge  mit  schwachen  Stacheln,   Borsten  und  Stieldrüsen. 

Elfter  Zweig:  Glandulosae. 
Focke. 

Schösslinge  flachbogig,  meist  dicht  ungleichstachelig,  bereift  oder  unbe- 
reift.   Blättchen  unterseits  meist  grün.    Blütenstand  nur  am  Grunde  beblättert. 


c^A.2  Dicotyleae.    Choripetalae. 

*   Blütenstiel  und  Kelch  grünlich  oder  rotdrüsig. 

36.  Rubus  BellardiL    Bellard's  Brombeerstrauch. 

Wh.  et  N.  in  BlufF  et  Fingerh.  Comp.  fl.  Germ.  I.  S.  688.  i825. 

(Rub.  glandulosus  Bell.  App.  ad.  fl.  Pedem.  S.  42.  1792.    Rub.  hirtus  Rchb.  Fl.  Germ,  excus. 

S.  607.  i832,    nicht  W.  et  Kit.     Rub.  hybridus  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  298.  1869   und  Aul. 

dlur.    Rub.  glandulosus  a.  Bellardii  Babingt.  Brit.  Rub.  S.  246.  1840.     Rub.  hybridus  subsp. 

3.  glandulosus  O.  Kze.  Ref.  deutsch.  Bromb.  S.  41.  1867.) 
Abbildungen:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  44.    Fl.  dan.  10.  T.  1696.    Sm.  Engl.  Bot.  T.  2883. 

In  Deutschland,  Oesterreich,  der  Schweiz,  Norditalien,  Frankreich,  Bel- 
gien, England,  dem  südlichen  Schweden  und  Dänemark  vorkommender  Strauch 
mit  niederiiegenden  oder  kriechenden,  bläulich  bereiften,  an  der  Lichtseite 
rötlichbraunen,  unten  runden,  nach  oben  undeutlich  kantigen,  spärlich  be- 
haarten, mit  reichlichen,  ungleichen  Stieldrüsen,  Drüsenborsten  und  weichen, 
am  Grunde  zusammengedrückten,  schlanken,  geraden  oder  schwach  gebogenen 
Stacheln  bekleideten  Schösslingen. 

Blätter  auf  7—10  cm  langen,  oberseits  flachen  oder  gewölbten,  spärlich 
behaarten,  mit  Stieldrüsen,  Drüsenborsten  und  feinen  Stacheln  besetzten 
Stielen,  meist  nur  dreizählig,  ßlättchen  ziemlich  gleichmässig  fein  und  spitz, 
gesägt  oder  kerbsägezähnig,  oberseits  lebhaft  grün,  anliegend  lang  behaart, 
unterseits  hellgrün,  kürzer  und  dichter  weichhaarig,  das  Endblättchen  bis 
2,5—3  cm  lang  gestieh,  oval  oder  breit  länglich  bis  verkehri-eioval,  nach 
beiden  Enden  von  der  Mitte  ab  rundlich  verschmälert,  mit  abgerundetem  oder 
seicht  herzförmigem  Grunde  und  plötzlich  vorgezogener  kürzerer  oder  längerer 
Spitze,  die  Seiienblätichen  wenig  kleiner,  kurz  oder  sehr  kurz  gestielt,  bis- 
weilen mit  einem  kurzen  rundlichen  Seitenlappen.  Nebenblätter  lineal,  be- 
haart und  stieldrüsig,  ziemlich  entfernt  von  dem  Grunde  des  Stieles  stehend. 

ßlüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  in  zusammengesetzten,  kurzen,  spar- 
rigen,  unten  beblätterten,  behaarten,  von  reichlichen  Stieldrüsen  und  Borsten, 
rotdrüsigen,  mit  feinen  Stacheln  bewehrten  Trauben,  auf  von  lineal-lanzett- 
lichen  oder  lanzetilichen,  unten  dreispaltigen,  behaarten  und  stieldrüsigen  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen.  Kelchblätter  eilänglich  lang  zugespitzt,  filzig, 
behaart  mit  roten  Stieldrüsen  und  Drüsenborsten,  nach  dem  Verblühen  auf- 
gerichtet, Blumenblätter  verkehrt- eilänglich,  aussen  kurz  behaart,  weiss,  Staub- 
gefässe  von  gleicher  Länge  wie  die  Griffel,  nach  dem  Verblühen  anliegend, 
Fruchtknoten  kahl.    Sammelfrucht  klein,  rund. 

#  #    Blütenstiel   und  Kelch   von    dichtstehenden  dunklen  Drüsen, 

schwarzrot. 

37.   Rubus  hirtus.    Rauhhaariger  Brombeerstrauch. 

W.  et  Kit.  Icon.  plant,  rar.  Hungar.  II.  S.  ]3o.  i8o5  nicht  Rchb.  u.  A. 

(Rub.  glandulosus  Rchb.  Fl.  Germ,  excurs.   S.  607.  i832.     Rub.  villosus  Ait.  a  glandulosus 

Ser.  u.  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  563.  i825  z.  T.) 
Abbildungen:  W.  et  Kit.  a.  o.  O.  T.  114,  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T.  43. 

In  Mitteleuropa  ziemlich  weit  verbreiteter,  auch  in  Westasien  vorkom- 
mender, mannigfach  abändernder  Strauch  mit  bogig  niederliegenden  oder 
klimmenden,  unten  rundlich,  nach  der  Spitze  hin  undeutlich  kantigen,  dicht 
behaarten,  mit  kürzeren  oder  längeren  Stieldrüsen  und  am  Grunde  zusammen- 
gedrückten, pfriemlichen,  rückwärts  geneigten  oder  schwach  gekrümmten 
Stacheln  bekleideten  Schösslingen. 
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Blätter  auf  5 — 7  cm  langen,  oberseits  flachen  oder  seicht  gefurchten,  dicht 
behaarten,  stieldrüsigen  und  mit  feinen,  etwas  gekrümmten  Stacheln  bewehrten 
Stielen,  meist  drei-,  selten  an  kräftigen  Trieben  fussförmig-fünfzählig,  Blättchen 
ungleich  grob  und  nach  vorn  ziemlich  tief,  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  ober- 
seits dunkelgrün,  kurz  anliegend  behaart,  später  fast  kahl,  unterseits  blassgrün, 
auf  den  Nerven  abstehend,  sonst  dünnfilzig  behaart,  das  Endblättchen  2,5— 3  cm 
lang  gestielt,  oval,  eiförmig  bis  eilänglich,  bisweilen  auch  mit  der  grössten 
Breite  im  oberen  Drittel,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  öfter 
auch  rundlich  verschmälert,  allmählich  in  die  Spitze  verschmälert  oder  mit 
kürzerer  oder  längerer,  oft  plötzlich  vorgezogener  Spitze,  7 — 10  cm  lang, 
4,5—6  cm  breit,  die  Seitenblättchen  sehr  kurz  bis  kurz  gestielt,  kleiner,  oft  mit 
einem  Seitenlappen.  Nebenblätter  lineal,  behaart  und  stieldrüsig,  etwas  über 
dem  Grunde  des  Stieles  stehend. 

Blüten  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  in  massig  langen  bis  langen,  am 
Grunde  oder  bis  höher  hinauf  beblätterten,  zusammengesetzten,  ziemlich  dicht- 
blUtigen,  dicht  behaarten,  mit  zahlreichen,  dunkel  purpurfarbenen,  langen,  die 
Behaarung  oft  verdeckenden  Siieldrüsen  und  Drüsenborsten,  und  mehr  oder 
minder  zahlreichen  Nadelstacheln  bekleideten  Trauben,  auf  von  lineal-Ianzeit- 
förmigen,  unten  oft  dreispaltigen,  ziemlich  kurzen,  behaarten,  stieldrüsigen 
Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2,5  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  ei- 
förmig, lang  zugespitzt,  behaart  und  dicht  mit  dunkel  purpurfarbenen  Drüsen- 
borsten besetzt,  an  der  Blüte  zurückgeschlagen,  später  der  Frucht  angedrückt, 
Blumenblätter  verkehrt-eilänglich,  wxiss  oder  blassrosa,  Staubgefässe  die  Griffel 
überragend,  später  aufrecht  abstehend,  Fruchtknoten  behaart.  Sammelfrucht 
klein  rund. 

Hier  dürfte  auch  der  in  neuester  Zeit  durch  Dr.  Dieck  bei  uns  ein- 
geführte, von  mir  noch  nicht  näher  beobachtete  Rub.  platyphyllos  K.  Koch 
Linnaea  XVI.  S.  349,  nicht  Wh.  et  N.  anzureihen  sein,  welcher  sich  durch 
grosse,  am  Grunde  herzförmige,  beiderseits  grüne,  behaarte  Blätter  auszeichnet. 

Aus  der  deutschen  Flora  sind  noch  zu  nennen:  Rub.  Schleichen  Wh. 
et  N.,  Rub.  pygmaeopsis  u.  Bayeri  Focke,  Rub.  serpens  Wh.,  Rub.  tereticaulus 
u.  insolatus  P.  J.  Müll.  Rub.  Kaltenbachii  Metsh. 

:|:  Schösslinge  flachbogig  niederliegend  oder  kriechend,  im 

Herbste  wurzelnd,  bereift. 

Zwölfter  Zweig:  Corylifoliae. 

Pocke. 

Schösslinge  mit  gleichen  oder  ungleichen  Stacheln  und  zerstreuter  oder 
dichter  stehenden  Stieldrüsen,  kahl  oder  zerstreut  behaart.  Blättchen  unterseits 
meist  grün,  die  äussern  im  Sommer  fast  sitzend.  Blüten  in  verkürzten  Trauben 
oder  in  Doldentrauben. 

#   Blätter  den  Winter  über  bleibend. 

38.  Rubus  hispidus.    Steifhaariger  Brombeerstrauch.    (Fig.  235.) 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  493.  1753. 

(Rub.  obovalis  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  298.  i8o3.    Rub.  obovatus  Trattin.  Rosac.  monogr. 

III.  S.  95.  1824.     Rub.  sempervirens  Bigelow  Fl.  Bost.  2.  Ausg.  S.  201.  1824.) 

Abbildungen:  Hook.  FI.  bor.  amer.  I.  T.  60. 

In  Nordamerika  von  Neuschoitland  südlich  bis  Georgien,  westlich  bis 
Minnesota  und  Ost-Kansas  verbreiteter,  in  unsern  Anlagen  fehlender  oder  doch 
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sehr  seltener,  in  dem  hiesigen  botanischen  Garten  aus  amerikanischem  Samen 
erzogener,  weithin  sich  ausbreitender  Strauch  mit  niedergestreckten,  wurzelnden, 
runden,  dUnnen,  dicht  mit  Borsten  und  schwachen,  nadelförmifi;en  Stacheln  be- 
kleideten, blaurötlichen,  kurze, 
aufrechte,  wenigblattrige  Blü- 
tenzweige treibenden  Scböss- 
lingen. 

Blatter  auf  2—5  cm  langen, 
den  Schösslingen  gleich  beklei- 
deten, blaurötlichen  Stielen, 
meist  drei-,  selten  fussförmig- 
ftlnlzahlig.  Blattchen  dicklich, 
bleibend,  am  Grunde  ganz  ran- 
dig, dann  ungleich  scharf  ein- 
fach, bisweilen  doppelt  gesägt 
oder  kerbsägeiahnig,  beiderseits 
kahl,  oberseits  etwas  glänzend, 
lebhaft  grün,  unterseiis  hell- 
bis  weisslichgrlin,  das  End- 
blattchen  5— 7  mm  lang  ge- 
stielt, verkehn-eiförmig,  nach 
dem  Grunde  rundlich- keilförmig 
verschmälert,  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt, 3—4  cm  lang,  t,5  bis 
2,5  cm  breit,  die  Seitenblattchen 
sehr  kurz  gestielt,  kleiner,  ähn- 
lich gestallet  bis  rhombeneiför- 
mig, bisweilen  Über  oder  in 
der  Mitte  mit  einem  seichten 
rundlichen  Seilenlappen.  Ne- 
Fig.  rfs.    Ruf..  hUpid«.,  r,.  Hook.  (^).  benblatter   schmal-   bis   iincal- 

lanzeitfürmig,  lang  zugespitzt, 
kahl,  oft  blSulichroL 
BiUten  Ende  Mai  und  Juni,  in  lang  gestielten,  drei-  bis  sechsblutigen, 
kurzen,  lockern,  einfachen,  weich  behaarten  Trauben,  auf  schlanken,  von 
kurzen,  linealen  Deckblaitchen  gestützten  Stieichen,  r,5  cm  im  Durchmesser. 
Kelchblätter  eiförmig,  stumpflich  oder  spitz,  siachelspitzig,  weich  behaart, 
weiss  berandet,  Blumenblätter  breit  verkehrt-eiförmig,  weiss,  Staubgefasse  die 
Grilfel  etwas  Überragend,  später  angedrückt,  Fruchtknoten  kahl.  Sammelfrucht 
klein,  rund,  schwarz,  wenigfrUchtig. 

«  *   Blätter  hinfallig. 

-I-    Früchtchen  unbereift, 

3g.   Rubua  dumetorum.    Hecken-Brombeerstrauch. 

Wh.  in  Boenningh.  Prodr.  Fl.  Monast.  S.  i53.  1814. 

Abbildungeo:  Wh.  et  N.  Rub.  germ.  T,  45  A.  o,  B. 

In    Mitteleuropa,    sowie   in    dem    Kaukasus   verbreiteter,    vielgestaltiger 

Strauch   mit   bogig   niederllegenden   oder   klimmenden,   im  Herbste  stark  ver- 
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ästelten,  unten  rundlichen,  oben  kantigen,  bereiften,  spärlich  behaarten,  drUsen- 
losen  oder  drüsigen,  mit  ungleichen  nach  dem  Grunde  zu  schwächeren,  nach 
oben  kräftigen  oder  auch  gleichen,  am  Grunde  zusammengedrückten,  pfriemen- 
förmigen,  geraden  oder  gebogenen  Stacheln  bewehrten,  an  der  Lichtseite 
rötlichen  Schösslingen. 

Blätter  auf  6—  8  cm  langen,  meist  oberseits  gefurchten,  den  Schösslingen 
gleich  bekleideten  und  bewehrten  Stielen,  drei-  und  fünf-,  bisweilen  auch 
siebenzählig,  ßlättchen  grob  bis  eingeschnitteil  ungleich  einfach  oder  doppelt 
gesägt  oder  kerbsägezähnig,  oberseits  spärlich  behaart  bis  kahl,  unterseits  in 
der  Jugend  graufilzig ,  später  weich  behaart,  blassgrün,  das  Endblättchen 
2,5—3  cm  lang  gestielt,  rundlich,  eirund,  eioval  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet,  seicht  herzförmig  oder  rundlich  verschmälert  uud  dann  kurz  ge- 
rundet bis  abgestutzt,  mit  breiter  Spitze  oder  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen, 
7 — lo  cm  lang,  5,5—7  cm  breit,  die  Seitenblättchen  fast  sitzend,  bei  den  drei- 
zähligen  meist  mit  einem  seichteren  oder  tieferen,  oft  fast  bis  zum  Grunde 
reichenden  Seitenlappen.  Nebenblätter  lanzettförmig,  lineal-lanzettlich  oder 
lineal,  behaart,  mit  oder  ohne  Stieldrüsen,  über  dem  Grunde  des  Stieles 
stehend. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  zusammengesetzten,  unten  beblätterten,  nach 
oben  fast  doldentraubigen ,  behaarten ,  stieldrüsigen  oder  drüsenlosen,  fein- 
stacheligen Trauben,  auf  von  lineal- lanzettlichen,  behaarten,  drüsigen  oder 
drüsenlosen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  2-3  cm  im  Durchmesser. 
Kelchblätter  eiförmig  bis  eilänglich,  mehr  oder  weniger  lang  zugespitzt,  grau- 
filzig, mit  oder  ohne  Stieldrüsen ,  nach  dem  Verblühen  rückwärts  geneigt, 
abstehend  oder  aufgerichtet,  Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt- eirund, 
weiss  oder  rosa,  Staubgefässe  von  gleicher  Länge  der  Griffel  oder  dieselben 
etwas  überragend,  an  den  Blüten  ausgebreitet,  bald  vertrocknend,  Fruchtknoten 
kahl.  Sammelfrucht  häufig  mit  nur  wenigen,  glänzenden  oder  matten  Früchtchen. 

a.  nemorosus.  Wald-Brombeerstrauch.  Hayjie  Abbild,  d.  Arznei- 
gew. T.  lo  u.  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  T.  loi.  Ziemlich  weit  in 
Mitteleuropa  verbreitet.  Schösslinge  unterwärts  rundlich,  mit  zahlreichen  ge- 
raden, nadeiförmigen  Stacheln,  oberwärts  kantig,  mit  kräftigen,  gekrümmten 
Stacheln,  spärlich  behaart,  etwas  bereift,  mit  meist  fUnfzähligen  Blättern, 
Blättchen  grob  und  nicht  tief  kerbsägezähnig,  oberseits  behaart,  unterseits 
dichter  weichhaarig,  in  der  Jugend  oft  graufilzig,  Blumen  ziemlich  gross  mit 
aussen  weiss  berandeten  Kelchblättern  und  verkehrt-eirunden,  weissen  oder 
rötlichen  Blumenblättern,  Staubgefässe  die  meist  rötlichen  oder  bräunlichgelben 
Griffel  nicht  überragend,  Fruchtboden  behaart. 

+  H-   Früchtchen  stark  bereift. 

40.   Rubus  caesius.    Kratzbeerenstrauch. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  493.  I753. 

Abbildungen:  Fl.  dan.  7.  T.  I2i3,  Sm.  Engl.  Bot.  12.  T.  826,  Svensk  Bot.  T.  241.  Schkuhr 

Handb.    T.  i35,   Hayne  Abbild,   d.  Arzneigew.   3.  T.   9,    Guimp.   Abbild.   Deutsch.  Holzart. 

I.  T.  100,  Schrank.  Fl.  monac.  1.  T.  24,    Wh.  er  N.  Rub.  germ,  T.  46  A. 

In  Europa,   West-  und  Nordasien  weit  verbreiteter,  nach  den  Standorts- 
verhältnissen mannigfach  abändernder  Strauch  mit  niedergestreckten  oder  klim- 
menden, meist  vielfach  verästelten,  runden,  unbehaarten,  bereiften,  mit  sitzenden 
Dippei.    ui.  35 
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und  gestielten  Drüsen,  zerstreuter  oder  dichter  stehenden,  schwachen,  kurzen, 
borstenähnlichen,  geraden  oder  etwas  gekrümmten  Stacheln  bekleideten,  im 
Herbste  wurzelnden  Schösslingen. 

Blätter  auf  5 — 7  cm  langen,  oberseits  seicht  rinnigen,  spärlich  behaarten, 
drüsigen  oder  drüsenlosen,  zerstreut  fein  stacheligen  Stielen,  meist  drei-,  selten 
fünfzählig,  Blättchen  dünn,  häutig,  meist  lappig  eingeschnitten,  die  Abschnitte  un- 
gleich grob  und  bespitzt  kerbsägezähnig  oder  gesägt,  oberseits  behaart,  lichtgrün, 
unierseits  mehr  oder  minder  dicht  kurz  weichhaarig,  blassgrün,  das  Endblätt- 
chen  bis  2,5  cm  lang  gestielt,  eirund,  eiförmig  oder  rhomben-eiförmig,  bisweilen 
auch  mit  der  grössten  Breite  über  der  Mitte,  am  Grunde  abgerundet,  seicht 
herzförmig,  rundlich  bis  keilförmig  verschmälert  und  dann  kurz  abgerundet 
bis  abgestutzt,  spitz  bis  allmählich  zugespitzt,  5 — 7  cm  lang,  3 — 4,5  cm  breit, 
die  Seitenblättchen  fast  sitzend,  meist  mit  einem  mehr  oder  minder  tief,  bis- 
weilen bis  zum  Grunde  reichenden  Seitenlappen.  Nebenblätter  eilanzettförmig, 
lanzettlich  oder  lineal-lanzettlich,  am  Grunde  des  Stieles  stehend. 

Blüten  vom  Juni  bis  September,  in  kurzen,  kurz  behaarten,  zerstreut, 
bisweilen  auch  dichter,  hier  und  da  rot  stieldrüsigen,  zerstreut  fein  bestachelten, 
fast  ebensträussigen  Trauben,  auf  dünnen,  von  lineal- lanzettlichen,  behaarten, 
drüsigen  Deckbläitchen  gestützten  Stielchen,  i,5 — 2  cm  im  Durchmesser.  Kelch- 
blätter eiförmig,  zugespitzt,  kurz  behaart,  meist  mit  kurzen,  hier  und  da  roten 
Stieldrüsen  und  bisweilen  auch  mit  feinen  Stachelborsten  bekleidet,  nach  dem 
Verblühen  der  Frucht  angedrückt,  Blumenblätter  oval  oder  rundoval  kurz  ge- 
nagelt, weiss,  Staubgefässe  von  gleicher  Länge  wie  die  Griflel,  ausgebreitet, 
Fruchiboden  und  Fruchtknoten  unbehaart.  Sammelfrucht  rund  mit  wenigen, 
grossen,  schwarzen,  bereiften  Früchtchen. 


B.   Blütenachse  röhrig  oder  krugförmig. 

a.   Fruchtknoten  i   oder  2. 

a.   Blütenachse  die  Frucht  nicht  ganz  einschliessend. 

Fünfte  Sippe:  Cereocarpeae.    Schwanzfrüchtler. 

Pocke  a.  o.  O. 

Sträucher  mit  einfachen  oder  zusammengesetzten  Blättern,  dem  Blattstiele 
teilweise  angewachsenen  Nebenblättern  und  zweigeschlechtigen,  einzeln  oder 
zu  wenig  gebüschelt  stehenden  Blüten  mit  oder  ohne  Blumenblätter,  i5  bis 
zahlreichen  Staubgefässen  und  i  bis  2  in  der  Blütenachse  grundständigen 
Fruchtknoten.    Frucht  ein  Nüsschen  oder  eine  Achäne. 

a.   Blätter  einfach. 
aa.    Blumenblätter  vorhanden. 

VII.    Purshia.     Purschie. 

De  Cand.  in  Transact.  of  the  Linn.  sog.  XII.  S.  157. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  sommergrünen  Blättern,  kleinen,  hinfälligen 
Nebenblättern  und  am  Ende  verkürztrr  Zweiglein  einzeln  stehenden  Blüten. 
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BlUienachse  kurzröhrig,  Kelch-  und  Blumenbhitter  fUnf,  Staubgefässe  25, 
Fruchtknoten  einzeln,  im  Grunde  der  BlUtenachse,  kurz  gestielt,  behaart,  in 
den  kurzen,  aufrechten,  gefurchten  Griffel  verschmälert.  Schliessfrucht  behaart, 
von  dem  bleibenden  Griffel  gekrönt. 

Purshia  tridentata.    Dreizähnige  Purschie.    (Fig.  336.) 

De  Cand,  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XU,  S.  iS;. 

(Tigsrea  tridenlata  Pursh.  Fl.  Amer.  septentr.    I.  S.  333.  i8r4.    Kunzia  tridentata  Spr.  Syst. 

veget.  II.  S.  475.  i8i5.) 
Abbildungen:  Pursh.  a.  o.  O.  T.  i5.    Bot.  Reg.  r?.  T.  1446.    Hook.  Fl.  bor.  amer.  1.  T.  58. 

In  den  Felsengebirgen  und  dem  Ost- 
abhange  der  Sierra  Nevada,  sUdllch  bis 
nach  Neumexiko  verbreiteter,  erst  in 
neuester  Zelt  bei  uns  eingeführter,  noch 
ziemlich  seltener,  unser  Klima  —  wenig- 
stens in  Süddeuischland  —  gut  venragen- 
der,  niedriger,  aufrechter  Strauch,  mit 
schlanken  Aesien  und  kurzen  dichtstehen- 
den Zweigen. 

Blätter  gebUschelt,  kurz  gestielt,  keil- 
förmig, in  den  Blattstiel  verschmälert,  an 
der  Spitze  meist  tief  dreizähnig,  10 — 16mm 
lang,  unter  der  Spitze  6 — 10  mm  breit, 
oberseits  dunkelgrün,  fast  kahl,  unter- 
seits  weissgrau  filzig  behaart. 

BiUten  im  Sommer,  einzeln,  auf  kur- 
zen, drUsigen  Stielen,  weiss,  etwa  10  bis 
12  mm  im  Durchmesser.  BlUienachse 
röhrig  -  glockig,  nebst  den  ovalen,  ab- 
gerundeten Kelchblättern  weich  behaart 
und  drUsig,  Blumenblätter  verkehrt- ei- 
förmig, kurz  genagelt,  an  der  Spitze 
abgerundet,  wellig,  ausgebreitet,  wenig 
länger  als  die  Kelchblätter,  Staubgefässe 
mehrfach   kurzer   als   die  Blumenblätter, 

Fruchtknoten  kurz  gestielt,  länglich,   nach       pig_  ^,     PunhU  tridenma,  n.  Pursh.  {'/,). 
unten  und  nach  vorn,  und  zwar  hier  all- 
mählich in  den  Griffel  verschmälert,  nebst  diesem  behaart,  eineiig.  Achäne  länglich, 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  behaart,  unten  von  der  BlUtenachse  umgeben. 

ßß.   Blumenblatter   fehlend. 
Vni.    Cereocarpus.    Schwanzfrucht. 

H.  B.  et  K.    Nov.  gen.  amer.  VI.  S.  i32.   i8i3. 

Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  sommergrUnen,  abwechselnden  ein- 
fachen Blättern  und  unansehnlichen,  einzelnen  oder  zu  wenigen  gebUschelten, 
end-  oder  achselständigen  BiUten. 

BlUtenachse  röhrig,  mit  becherförmigem,  nach  dem  Verblühen  in  der 
oberen  Hälfte  abfallendem  Saume,   Kelchblätter  fünf,  klein,   Staubgefässe  fünf- 
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zehn  bis  zwanzig,  in  zwei  bis  drei  Kreisen,  Fruchtknoten  einfach,  eineiig,  mit 
fadenförmigem,  behaartem  Griffel.  Schliessfrucht  lederanig,  schmal  iBnglich, 
von  dem  federig  behaarten  Griffel  gekrönt 

I.    Cereocarpus  parvifolius.    Kleinblättrige  Schwanzfrucht.    (Fig.  23;.) 

Nun.  mss.  n.  Hook,  el  Arn.  Bot.  of  Beech.  voy.     S.  33?.  1841. 

(Cereoc.    fothergilloides   Torr,    et   Gr.    id  Ann.   of  the  Lyc.   of  New- York   ir.    S.  198    nicht 

K.  B.  et  K.) 

Abbildungen:   Hook.  kon.  plant.  4.  T.  3i3.    Sargent  The  Silva  of  N.  Amer.  4,  T.  166. 

In  den  Gebirgen  des  westlichen  Nordamerikas  östlich  bis  West-Nebraska 
und  Texas  verbreiteter,  bei  uns  noch  kaum  oder  nur  vereinzelt  angepflanzter, 
demnächst  durch  die  SpBthschen 
Baumschulen,  welche  denselben 
aus  von  A.  Purpus  in  Colorado  in 
einer  Höhenlage  von  7—8000  Fuss 
gesammelten  Samen  erzogen,  zur 
Verbreitung  kommender,  an  tiefer 
gelegenen  Standorten  mehrere  Meter 
hoher  Baum,  in  den  höheren  Lagen 
'/« — 2  m  hoch  werdender,  von  tief 
unten  an  veräsCeltcr  Strauch  mit 
anfangs  blaulich  -  purpurfarbenen, 
behaarten,  weiss  bereiften,  mit  hel- 
leren Wurzelhöckerchen  bedeckten, 
später  dunkelgrünen  oder  graubrau- 
nen, von  den  Blattnarben  gerin- 
gehen  Zweigen. 

Blätter   lederartig ,   bis   in    den 
nächsten    Sommer    bleibend,     auf 
kurzen,   gelblichen  oder  rötlichgel- 
ben, behaarten  Stielen,  verkehrt-ei- 
rund   bis    verkehrt-eiförmig,    nach 
dem  Grunde  keilförmig  verschmä- 
lert, an  der  Spitze  gerundet,  siumpf- 
lich  oder  spitz,  von  über  der  Mitte 
ab    ziemlich    grob    kerbsägezähnig, 
Fig.  ,37.    Ce«oc.rp..  p.rvifoii».,  n.  Hook.  ('/.).      bisweÜen   nur   an   der  Spitze  drei- 
zahnig,   I — 2,5,  weiter   oben  4  cm 
lang,   8  bis  18  mm  breit,  in   der  Jugend  beiderseits  seidig-weichhaarig,   später 
auf  der  lebhaft  oder  gelbgrUnen  Oberseite  fast  kahl,  auf  der  hervortretend  gelb 
genervten  Unterseite  seidig-weichhaarig,  weisslich  oder  rostfarben. 

BlUien  auf  etwas  über  i  cm  langen,  nach  vorn  etwas  verdickten,  gleich 
der  Blattunterseite  behaarten  Stielen,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei  gebUschelt. 
BlUtenachse  nebst  den  Kelchblättern  seidig-weichhaarig,  Staubgef^sse  mit  be- 
haarten Staubbeuteln.  Schliessfrucht  weiss  behaart,  von  der  bis  zu  1,6  cm 
verlängerten  rötlichbraunen  BlUtenachse  fast  eingeschlossen  und  dem  7 — 9  cm 
langen,  dicht  federig  weiss  behaarten  Griffel  gekrönt. 
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2.   Cercocarpus  ledifolius.     Porsiblätlrige  Schwanzfrucht.    (Fig.  238.) 

Nuw.  in  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.  amer.   I.  S.  427.  1838- 

Abbildungen:    Null.  The  Silva  of  N.  Amer.  2,  T,  5i,   Hook.  leon.  plant.  4.  T.  324,   Sargent 

The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  i65. 

In  dem  Innern  des  Westens  von 
Nordamerika  und  zwar  in  Montana, 
Wyoming,  Idaho,  Oregon,  Nevada, 
Colorado,  Arizona  und  Neumesiko 
an  felsiKen  Stellen  vorkommender, 
mitteihoher  Baum,  meist  Jedoch  baum- 
artiger bis  niedriger,  demnBchsl  aus 
Colorado  zur  Einführung  gelangender 
Strauch  mit  anfangs  rotbraunen,  gleich 
denen  der  vorigen  Art  behaarten  und 
bereiften,  spater  weissgrUnen  oder 
braunen,  dicht  mit  den  Blatinarben  be- 
deckten Zweigen. 

Blatter  lederartig,  bis  in  den 
nächsten  Sommer  bleibend,  auf  kur- 
zen, dicken,  behaarten  Stielen  gedrängt 
stehend,  länglich,  schmal  lang  lieh -ellip- 
tisch oder  schmal  länglich -lanzettför- 
mig, nach  beiden  Enden  verschmälert, 
Stachel  spitzig,  ganzrandig,  mit  ver- 
dicktem, zurUckgebogenem  Rande, 
1—2,5  cm  lang.  3^^  mm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits  behaart,  spater 
oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
weich,  grau  oder  gelbgrau  behaart 
und  klebrig,  mit  stark  hervortretendem 
Mittel  nerv. 

Bluten  seitenständig,  einzeln  sitzend, 
BlUtenachseunddiedreieckigen,spitzen 

Kelchblatter  weissgrau  behaart.  Staub-  Fig.  a38.  Ctreocarpu»  ledifolia»,  n.  Hook.  {%). 
gefSsse    kürzer    als    die    Kelchblatter, 

mit  behaarten  Staubbeuteln.  Schliessfrucht  behaart,  von  der  bis  zu  i,5cm  ver- 
längerten, hell  braunlichen,  zehnkaniigen  BlUtenachse  fast  eingeschlossen  und 
dem  5—7  cm  langen,  federig  weiss  behaarten  Griffel  gekrönt. 


ß.    Blatter  gefiedert. 

IX.    Chamaebatia. 

Benth.  Plant.  Hartw.  S.  3o8.  iSSg. 

Niedrige,  drüsig- weichhaarige  Straucher  mit  dreifach  gefiederten  Blättern, 
kleinen  NebenblHtiern  und  in  langgestielten  Doldentrauben  stehenden,  zwei- 
gesc  hie  c  bögen  El  Uten. 
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BlUienachse  rOhrig,  Kelch  und  Blumenkrone  fUnfblattrig,  Siaubgef^sse 
zahlreich,  Fruchtknoten  einzeln,  im  Grunde  der  BUUenacbse  sitzend,  allmählich 
in  den  GrifTel  verschmtttert,  behaart.  Achäne  behaart,  von  dem  behaarten, 
bleibenden  GrifTel  gekrOni. 

Chamaebatia  foliolosa.    Gemeines  Tausendblatt.   (Fig.  239.) 

Benlh.  Plant.  Hartw.  S.  3o8.  1839. 
Abbildungen;    Smittson.  Contrib.  5.  T.  6.     Bot.  Magaz.  86-  T.  5i7i. 
In  Kalifornien,  am  Wesiabhange  der  Sierra  Nevada  vorkommender,   erst 
in  neuester  Zeit  hier  und  da   unter  dem  Namen  Chamaebatia  millefoUa  einge- 
führter,  nach   den  hier  gemachten  Er- 
fahrungen nicht  zu  strenge  Winter  im 
Schutze    Überdauernder,    etwa    '/]    m 
hoher,  aufrechter,  nach  oben  verSstelter, 
aromatischer  Strauch  mit  drUsig-weich- 
haarigen  Zweigen. 

Blatter  sehr  kurz  gestielt,  im  Um- 
fange oval  oder  verkehrt-eiförmig,  4  bis 
6  cm  lang,  2 — 2,5  cm  breit,  dreifach 
gefiedert,  drUsig-weichhaarig,  graugrUn, 
Fieder  jederseits  acht  bis  fünfzehn,  läng- 
lich, in  der  Mitte  2—2,5  cm  lang,  nach 
dem  Grunde  und  der  Spitze  des  Blattes 
kleiner  werdend ,  Blättchen  jederseits 
drei  bis  sieben,  die  seitlichen  oval  bis 
länglich,  das  endständige  rundlich  oder 
verkehrt-eirund,  kaum  2  mm  lang.  Ne- 
benblättchen klein,  dem  Grunde  des 
Blanstieles  angewachsen,  lineal  oder 
lanzettförmig,  gezähnell. 

BiUten  im  Juni  und  Juli,  in  lang  ge- 
stielten,  drei-  bis  achtblütigen,   drUsig- 
weichhaarigen,  mit  ansehnlichen,  blatt- 
artigen, üederteiligen  Deckblättern  ver- 
Fig.  139.    Ch«inseb=ti.  foiioioM  (V,).  sehcncn   Doldenirauben,   weiss,    [5  bis 

iSmm  im  Durchmesser.  BlUtenachse 
kurzröhrig,  nebst  den  eilanzeiilichen,  zugespitzten,  nach  dem  Verblühen 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern  drUsig-weichhaarig  mit  einzelnen  steileren 
Haaren,  Blumenblätter  um  etwa  die  Hälfte  länger  als  die  Kelchblatter,  breit 
verkehrt-eiförmig  oder  verkehrt -ei  rund,  kurz  genagelt,  abgerundet  oder 
ausgerandet,  Staubgefösse  von  halber  Länge  der  Blumenblätter,  Fruchtknoten 
rundlich,  filzig  behaart.  Achane  lederartig,  etwas  behaart,  fast  vollständig  von 
der  BlUtenachse  eingeschlossen. 

6.    BlUtenachse  die  Frucht  völlig  umschliessend. 

Sechste  Sippe;  Sanguisorbeae.    Wiesenknopfartige. 
Pocke  tt.  o.  o. 
Bäume,  Straucher  oder  krautartige  Gewächse  mit  meist  gefiederten,  seltener 
einfachen  oder  gefingerten  Blättern  und  zwittrigen  oder  eingeschlechtigen,  ein- 
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oder  zweihHusigen,  einzeln  achsel standigen  oder  zu  verschiedenen  Blutenständen 
vereinigten  BiUten  mit  oder  ohne  Aussenkelch. 

BlUtenachse  krugförmig  oder  röhrig,  Kelch  vier-,  selten  funfblattrig, 
Blumenkrone  oft  fehlend,  Staubgefflsse  meist  zahlreich,  Fruchtknoten  ein  bis 
zwei.     Frucht  eine  Achäne. 

X.    Poterium.    Becherblume. 

L.  Gen.  plant.  No.  1069  zum  Teil. 

Dornige  Sträucher  mit  gefiederten  Blättern  und  eingeschlechtigen^  einhäusig- 
mannweibigen,  in  Aehren  stehenden,  unscheinbaren  BlUien. 

BlUtenachse  krugförmig,  Aussenkelch  fehlend,  Kelchblätter  vier,  Blumen- 
krone fehlend,  StaubgefBsse  zahlreich,  Fruchtknoten  zwei  mit  pinseligen  Narben. 
Achäoe  von  der  fleischigen  BlUtenachse  eingeschlossen. 

Poterium  spinosum.    Dornige  Becherblume.    (Fig.  340.) 
L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  1412.  1763. 
(Pimpinella   spinosa  Gaertn.    de    fr.   el   sem.  I.  S.  16z.   1783.     Sanguisorba  spinosa  Bert.  Fl. 
ital.  U.  S.  19z.  ]835.     Sarcopoterium  spinosum  Spach.  in  Ann.  d.  sc.  natur.  3.  Ser.  V. 
S.  43.   184Ö.) 
Abbildungen:  Lam.  Encycl.  mith.  llluUr.  3.  T.  777,  Sibth.  Fl.  gracc.  10.  T.  943. 
Im   Östlichen  Gebiete   des  Mittelmeeres  und  Italien  vorkommender,   zärt- 
licher,  des   Winterschuizes   bedürftiger,   niedriger   Strauch   mit  grUnen,   grau 
behaarten,  in  Dornen  auslaufenden  Aesten  und  Zweigen. 


Fig.  140.     Poterium  spino 


Blätter   auf   kurzen,    nebst   der  Spindel   grau   behaarten  Stielen,    unpaar 
zwei-    bis    achijochig   getiedert,    schmal   länglich,    i,5— 5  cm    lang.    Blattchen 
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sitzend,  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  stumpflich  bis  kurzspitzig,  ganz- 
randig  oder  grob  gesägt,  3—8  mm  lang,  2 — 5  mm  breit,  beiderseits,  jedoch 
unterseits  dichter  behaart  und  graugrün. 

Blüten  im  Sommer,  in  3 — 5  cm  langen  Aehren,   welche  unten  die  männ- 
lichen, oben  die  weiblichen  Blüten  tragen.    Blütenachse  nebst  den 
Kelchblättern  behaart,   Staubgeftlsse  hängend.    Frucht  von  der  fleischigen,    rot 
gefärbten  Blütenachse  fest  umschlossen  und  daher  scheinbar  beerenartig. 


b.   Fruchtknoten  zahlreich. 

Siebente  Sippe:  Roseae.    Rosen. 

De  Cand.  Prodr.  IL  S.  596. 

Aufrecht  oder  klimmende,  meist  bestachelte  Sträucher  mit  ausnahmsweise 
einfachen,  meist  unpaar  gefiederten  sommer-  oder  immergrünen  Blättern, 
deutlichen  Nebenblättern  und  ansehnlichen,  endständig  einzelnen  oder  zu 
Doldentrauben  vereinigten  Blüten.  Scheinfrucht  aus  der  fleischig  gewordenen, 
gefärbten,  die  zahlreichen,  steinharten  Schliessfrüchte  umschliessenden  Blüten- 
achse  gebildet. 

XI.  Rosa.    Rose. 

L.  Gen.  plant.  No.  63 1.    (Tournef.) 

Aufrechte  oder  klimmende,  in  der  Regel  mit  Stacheln  bewehrte  Sträucher 
mit  sommer-  oder  immergrünen,  unpaar  gefiederten  Blättern,  bleibenden 
Nebenblättern  und  zweigeschlechtigen,  in  Doldentrauben,  selten  einzeln  am 
Ende  der  Zweige  stehenden,  ansehnlichen,  oft  wohlriechenden  Blüten. 

Blütenachse  krugförmig  oder  fast  kugelig,  am  Schlünde  verengt  und  einen 
drüsigen  Ring  tragend,  Kelch  meist  fünfblättrig,  mit  einfachen  oder  fiederigen 
Blättern,  Blumenkrone  meist  fünf-,  selten  vierblättrig,  rot,  weiss  oder  gelb, 
Staubgefässe  dem  Schlund  der  Blütenachse  eingefügt,  zahlreich,  Stempel  zahl- 
reich, im  Grund  der  Blütenachse  eingefügt,  mit  ein-  bis  zweieiigem  Frucht- 
knoten und  meist  aus  der  Blütenachse  hervortretendem  Griffel.  Frucht  ein- 
samige, beinharte,  von  der  fleischig  gewordenen  und  gefärbten  Blütenachse 
eingeschlossene  Schliessfrucht. 

Erste  Untergattung:  Boss.    Echte  Rose. 

L.  a.  o.  O. 

Blätter  unpaar  gefiedert  mit  Nebenblättern. 

§    Griffel  verwachsen. 
•  |*  Griffel  ebenso  lang  wie  die  inneren  Staubgefässe. 

Erster  Stamm:   Synstylae.    Kletterrosen. 
De  Cand.  Cat.  hört,  monsp.  181 3.  S.  i3y. 

Klimmende  oder  kriechende  Sträucher  mit  drei-  bis  siebenzähligen,  selten 
neunzähligen  Blättern  und  meist  in  mehr-  bis  vielblütige  Doldentrauben  oder 
Trauben  stehenden  Blüten,  Kelchblätter  vor  der  Fruchtreife  abfallend,  Griffel 
in  eine  Säule  verwachsen,  welche  etwa  gleiche  Länge  wie  die  Innern  Staub- 
gefässe besitzt« 
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#   Nebenblätter  frei  oder  fast  frei. 
I.    Rosa  indica.    KleinfrUchtige  Rose. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  492.  lySd,  nicht  Lindl.  u.  a. 
(Rosa  microcarpa  Lindl.  Monogr.  ros.  S.  i3o.  1820,  nicht  Retz.     Rosa  amoyensis  Hance  in 

Journ.  of.  Bot.  No.  LXX.  1868.) 
Abbildungen:    Lindl.  a.  o.  O.  T.  18.    Icon.  plant.  Chinae  T.  9. 

In  China  heimischer,  schon  lange  nach  Europa  gekommener,  aber  bei 
uns  nicht  echt  vorhandener  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  hoch  rankender 
Strauch  mit  dUnnen,  kahlen,  anfangs  grünen,  später  braungrUnen  Zweigen  und 
zerstreuten  oder  an  der  Spitze  zurückgebogenen,  braunen,  gekrümmten  Stacheln. 

Blätter  der  Blutenzweige  drei-,  mittlere  der  Laubtriebe  fünf-  bis  siebenzählig, 
Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  oval,  bis  breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet  oder 
etwas  rundlich  verschmälert,  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  seicht  und  fein  säge- 
zähnig,  mit  einwärts  gerichteter  Zahnspitze,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün  kahl  oder  spärlich  weichhaarig.  Nebenblätter  frei  oder  nur 
auf  eine  sehr  kurze  Strecke  dem  Blattstiele  angewachsen,  borstenförmig,  drüsig 
gewimpert. 

Blüten  im  Juli,  am  Ende  kurzer  beblätterter  Zweige,  in  mehr-  bis  viel- 
blütigen,  von  einem  linealen  oder  borstenförmigen  Deckblatte  gestützten  Dolden- 
trauben, auf  10—14  ^ni  langen,  am  Grunde  ein  hinfälliges,  borstenförmiges 
Deckblättchen  tragenden  Stielen,  i,5— 2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
eirund  oder  fast  kugelig,  kahl,  Kelchblätter  aussen  kahl,  innen  und  am  Rande 
weissfilzig,  lanzettförmig,  allmählich  zugespitzt,  die  äussern  mit  jederseits  ein 
bis  drei  borstenförmigen  Anhängseln,  Blumenblätter  verkehrt-eilänglich,  weiss, 
Griffelsäule  kurz  und  dick,  bis  zur  Narbe  weich  behaart.  Frucht  eirund  oder 
rund,  5—6  mm  im  Durchmesser. 

#    Nebenblätter  dem  Blattstiel  auf  eine  längere  Strecke  an- 
gewachsen. 

-f   Blüten  in  Dolden. 

o   Blätter  meist  fünfzählig. 

2.   Rosa  sempervirens.    Immergrüne  Rose. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  492.  1753. 
(R.  scandens  Mill.  Gard.  Dict.  No.  8.  lySg,     R.  fusca  Mönch.  Meth.  S.  688.  1794.     R.  atro- 
virens.  Viv.  Fl.  Ital.  fragm.  S.  4  1808.    R.  prostrata  De  Cand.  Cat.  plant,  hört,  bot  Monsp. 

,S.  i38.  i8i3.) 
Abbildungen :  Sibth.  Fl.  graeca  T.  483.   Bot.  Reg.  6.  T.  465.   Redoutö  Les  roses  T.  62  u.  82. 

In  Südeuropa  und  Nordafrika  heimischer,  in  den  wärmeren  Gegenden 
unseres  Vaterlandes  im  Schutze  oder  unter  leichter  Decke  aushaltender,  nieder- 
gestreckter oder  kletternder  Strauch,  mit  langen,  dünnen,  kahlen,  grünen,  dann 
braunroten  Zweigen  und  einzelnen  zerstreut  stehenden  Stacheln. 

Blätter  bleibend,  auf  gleich  der  Spindel  unbehaarten,  bestachelten  oder 
stachellosen  Stielen,  meist  fünf-,  selten  siebenzählig,  Blättchen  härtlich,  oval 
oder  eilänglich  bis  eilanzettlich,  am  Grunde  abgerundet,  spitz  bis  zugespitzt,  ziem- 
lich fein  und  oberflächlich  sägezähnig,  2— 6  cm  lang,  1,2 — 2,5  cm  breit,  oberseits 
kahl,  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  glänzend,  kahl  oder  spärlich  weichhaarig. 
Nebenblätter  schmal,  am  Rande  drüsig  gewimpert. 
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Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  wenig-  bis  mehrblütigen,  von  einem  länger 
bleibenden,  lanzettförmigen,  drüsig  gewimperten  Deckblatte  gestützten  Dolden- 
trauben, auf  drüsig-borstenhaarigen,  selten  kahlen,  von  einem  während  des 
Blühens  bleibenden  lanzettlichen  oder  eilanzettlichen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen,  bis  4,5  cm  im  Durchmesser,  geruchlos  oder  von  schwachem  Wohlgeruch. 
Blütenachse  kugelig  oder  länglich,  am  Schlünde  eingezogen,  Kelchblätter 
eioval,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  oder  Stachelspitze  vorgezogen,  die  äussern 
mit  einem  bis  vier  kurzen  Anhängseln.  Blumenblätter  verkehrt-eirund^  an  der 
Spitze  ausgerandet,  weiss,  GrifFelsäule  weich  behaart,  bisweilen  auch  kahl. 
Frucht  rundlich  oder  länglichrund,  rot. 

o   o  Blätter  meist  siebenzählig. 
3.  Rosa  moschata.    Moschusrose. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  i3.  1759. 
(R,  Brunnonii  Lindl.  Ros.  monogr.  S.  120.  1820.     R.  Brownii  Sprgl.  Syst.  veget.   IL  S.  556. 
1825.      R.  abyssinica  Bge.  nach  Lindl.  a.  o.  O.  S.  11 3.      R.  Lechenaultiana  Wight.  et  Am. 

Prodr.  Fl.  penins.  Ind.  or.  L  S.  3oi.  1834.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fragm.  T.  34  und  Hort.  Schoenbr.  3.  T.  280.  Guimp.  et  SchldL  Pfl. 
d.  Pharmac.  bor.  T.  5i.  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  11.  T.  33.  Redoutö  Les  Roses  T.  5. 
Lindl.  Monogr.  Ros.  T.  14.    Bot  Magaz.  69.  T.  4o3o.    Wight  Icon.  plant.  Ind.  or.  i.  T.  38. 

In  den  Gebirgen  Ostasiens  und  Abyssiniens  heimischer,  schon  seit  alten 
Zeiten  in  Südeuropa  eingeführter  und  verwilderter,  auch  in  den  milderen 
Gegenden  Deutschlands  sorgfältiger  Deckung  bedürfender,  vielgestaltiger, 
kriechender  oder  klimmender  Strauch  mit  langen,  dünnen,  unbehaarten,  rot- 
braunen älteren,  bisweilen  drüsig  behaarten  jüngeren  Zweigen  und  zerstreuten, 
einzelstehenden,  ziemlich  starken,  gekrümmten  Stacheln. 

Blätter  bleibend,  auf  gleich  der  Spindel  drüsig  behaarten,  weichhaarigen, 
öfter  auch  unbehaarten  Stielen,  meist  siebenzählig.  Blättchen  fast  lederartig, 
oval,  breit- länglich  und  länglich,  am  Grunde  abgerundet,  kürzer  oder  länger 
zugespitzt,  bisweilen  auch  stumpflich,  fein  und  oberflächlich  gesägt,  2—6,5  cm 
lang,  1,2 — 3  cm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hell  oder  hell- 
bläulich-grün, meist  mehr  oder  weniger  dicht  weichhaarig,  seltener  kahl, 
Nebenblätter  schmäler  oder  breiter,  mit  lineallanzettlichen,  abstehenden  Oehrchen, 
am  Rande  drüsig  gewimpert  oder  gezähnelt. 

Blüten  im  Juli,  August  und  September,  in  vielblütigen,  von  einem  bald 
hinfälligen,  schmal  lanzettförmigen,  gewimperten,  selten  fein  gezähnelten 
Deckblatt  gestützten,  drüsig  behaarten  Doldentrauben  auf  von  einem  gleichfalls 
bald  abfallenden,  linealen  oder  pfriemlichen  Deckbläitchen  gestützten  Stielchen, 
einfach  oder  halb  bis  ganz  gefüllt,  kleiner  oder  grösser,  von  eigentümlichem, 
moschusartigem  Gerüche.  Blütenachse  oval,  Kelchblätter  lanzettlich,  allmählich 
lang  zugespitzt,  die  äussern  mit  zwei  bis  vier  Anhängseln,  Blumenblätter 
schmal  verkehrt- eiförmig,  am  Rande  etwas  zurückgebogen,  Griffelsäule  ver- 
längert, weich  behaart.    Frucht  bei  uns  nicht  zur  Entwicklung  kommend. 

4.  Rosa  arvensis.    Feld  -  Rose. 

Huds.  Fl.  angl.  S.  192.  1762. 
(R.  sylvestris  Herrn.  Diss.  de  ros.  S.  10.  1762.    R.  repens.  Scop.  Fl.  carn.  2.  Ausg.  L  S.  355.  1772. 
R.   scandens   Mönch  Verz.  ausl.  B.  und  Str.    d.  Schi.  Weissenst.  S.  118.  1785.    R.  Herporr- 
hodon  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  II.  S.  71.  1788.    R.  serpens  Wibel.  Prim.  Fl.  Werth.  S.  260.  1799.) 
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Abbildungen:   Jacq.   Fragm.   T.  104,   Gurt.   Fl.  Lond.  4.  T.  123,    Sm.  Engl.  Bot.  3.  T.  188, 
Baxt.  Brit.  Bot.  5.  T.  325,   Schrank.  Fl.  monac.  4.  T.  3o5,  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart. 

1.  T.  95,  Bot  Magaz.  46.  T.  2054,  Redout6  Les.  ros.  T.  32. 

Durch  ganz  Europa  verbreiteter,  kriechender  oder  kletternder  Strauch 
mit  dünnen,  langen,  anfangs  grünen,  öfter  bläulich  bereiften,  bisweilen  drüsigen 
oder  drüsenborstigen,  später  rotbraunen  Zweigen  und  zerstreut  stehenden, 
rückwärts  gekrümmten  Stacheln ,  welche  nach  den  Standortsverhältnissen 
mannigfach  abändert  und  deshalb  von  einzelnen  Autoren  in  eine  Anzahl 
unberechtigter,  blose  Formen  darstellende  Arten,  wie  R.  gallicoides  Desecl. 
brevistyla  De  Cand.  bibracteata  auct.  nicht  Bart,  erronea  Ripart  u.  s.  w.  zer- 
spalten worden  ist 

Blätter  hautartig  sommergrün,  auf  meist  unbehaarten,  bisweilen  drüsigen, 
mit  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  meist  sieben-,  bisweilen  fünfzählig. 
Blättchen  rund-oval,  oval  eioval  bis  breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet, 
stumpf  lieh  oder  kurzspitzig,  einfach,  ziemlich  grob  und  tief,  öfter  drüsig 
gesägt,  1,5—2,5 — 3,3  cm  lang,  1  — 1,5— 1,8  cm  breit,  oberseits  matt,  dunkelgrün, 
unbehaart,  unterseits  hell-  bis  graugrün,  mehr  oder  weniger  weichhaarig,  selten 
fast  oder  völlig  kahl.  Nebenblätter  mit  eilanzettlichen,  wenig  abstehenden 
Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  fünf-,  selten  mehr- 
blütigen  von  einem  lanzettförmigen,  drüsig  gewimperten,  lange  bleibenden 
Deckblatt  gestützten  Doldentrauben,  auf  bis  2,5  cm  langen,  drüsig  behaarten, 
hier  und  da  auch  kahlen,  ein  eilanzettförmiges  oder  lanzettförmiges,  während 
des  Blühens  bleibendes  Deckblättchen  besitzenden  Stielen,  4 — 5  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  nebst  den  ovalen  plötzlich  in  die  Spitze  vorgezogenen 
Kelchblättern,  von  denen  die  äusseren  i — 4  Anhängsel  besitzen,  kahl  oder 
zerstreut  drüsig  behaart,  Blumenblätter  verkehrt- eirund,  an  der  Spitze  aus- 
gerandet,  weiss,  selten  blassrosa,  GriÖelsäule  kahl.  Frucht  eirund  oder  länglich, 
dunkelrot. 

a.  capreolata.  Ayrshire  -  Rose.  (R.  capreolata  Neill  in  Edingb.  phil. 
Journ.  III.  S.  102.  R.  tuguriorum  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  I.  S.  544.) 
Mit  feinen  Stacheln,  grösseren  Blättern  und  in  den  verschiedenen  Gartenformen, 
denen  sich  eine  Anzahl  von  in  den  Gärten  auch  unter  dem  Namen  Prärie- 
Rosen  geführte  Blendlinge  mit  Rosa  multiflora,  gallica  und  der  folgenden  Art 
anreihen,  mit  weissen  oder  hellroten,  halb  oder  ganz  gefüllten  Blumen. 


-f  +  Blüten  in  Trauben, 
o   Blätter  meist  dreizählig. 

5.    Rosa  Setigera.    Prairie-Rose. 

Mchx.  Fl.  bor,  amer.  I.  S.  295.  i8o3. 
(R.  rubifolia  R.  Br.  in  Ait.  Hort.  Kew.  2.  Aufl.  III.  S.  260.  i8i2.) 

Abbildungen:  Lindl.  Monop.  Ros.  i5,  Redoutd  Les  ros.  3.  T.  zu  S.  71. 

In  Nordamerika  vom  Südwesten  Kanadas  und  dem  Ontario  südlich  bis 
Sud-Karolina  und  Florida,  westlich  bis  Wiskonsin,  Missouri,  Nebraska  und  Texas 
verbreiteter,  hoch  klimmender  Strauch  mit  langen,  dünnen,  grünen,  an  der 
Lichtseite  blauroten,  unbehaarten  Zweigen  und  zerstreut  stehenden,  fast  geraden 
oder  wenig  gekrümmten,  starken  Stacheln. 


c^tfi  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blätter  sommerf;rUn,  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  weich  behaarten, 
drUsentragenden,  bestachelten  Stielen,  meist  drei-,  selten  fUnfzBhlig,  Blflitchen 
oval,  eiförmig  bis  breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet  bis  weniger  oder 
mehr  verschmfllen,  lang  zugespitzt  oder  in  die  Spitze  vorgezogen,  grob  un- 
gleich einfach  bis  doppelt  gesagt,  2,5 — b  cm  lang,  i,5— 3,5  cm  breit,  oberseits 
etwas  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  graugrUn  kaht  bis  spärlicher  oder 
dichter  weichhaarig.  Nebenblätter  lang  und  schmal  mit  schmal  lanzettförmigen, 
abstehenden  Oehrchen,  kahl  oder  weich  behaart,  drtlsig  gewimpen. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  wenigblUtigen,  von  einem  ziemhch  bald  ab- 
fallenden, schmal  lanzettförmigen,  an  der  Spitze  verbreiterten  Deckblatt  ge- 
stutzten horstig-drUsigen  Trauben,  auf  bis  2  cm  langen,  am  Grunde  ein  etwa 
halb  so  langes,  I in eal- lanzettliches  Deckblattchen  tragenden  Stielen,  5  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  eiförmig  oder  eirund,  gleich  den  eilanzeitförmigen, 
am  Rande  und  innen  weich  behaarten,  zurUckgebogenen  Kelchblättern,  von 
denen  die  äusseren  zwei  bis  vier  schmale  Anhängsel  besitzen,  borstig,  drüsig, 
Blumenblätter  verkehrt- ei  rund,  an  der  Spitze  herzförmig,  rosenrot,  GritlelsSule 
schlank,  kahl,    Frucht  ziemlich  klein,  eirund  oder  kugelig,  rot 

6.   Rosa  Watsoniana.    Watson's  Kletterrose.    (Fig.  241,) 

Cr^pin  in  Bullet,  de  la  soc  de 
Bot    de   Belg.  XXVU.  j.  S.  98. 

1S8S. 

Abbildungen:    Card,  and  For.  3. 

Fig.  5(>.  Holzschn. 

Vermutlich  aus  Ostasien 
stammender,  vielleicht  eine 
Kulturform  darstellender, 
unser  Klima  gm  venragen- 
der,  aber  noch  kaum  be- 
kannter, von  dem  Arnold- 
Arboret  nach  Europa  ge- 
kommener, dem  hiesigen 
botanischen  Garten  von  Prof, 
Crepin  mitgeteilter,  kleiner, 
halbkriechender  Strauch  mit 
dünnen,  langen  Zweigen  und 
zerstreuten,  schlanken,  zu- 
rUckgekrUmmten  Stacheln. 
Blatter  sommergrUn,  aut 
gleich  der  Spindel  weich 
behaarten,  drüsigen,  klein- 
stacheligen  Stielen ,  meist 
drei-,  selten  fünfzählig,  Blflit- 
chen lineal  oder  lineat-  bis 
schmal -lanzettförmig,  nach 
dem  Grunde  verschmäleri, 
allmählich  zugespitzt,  ganz- 
Fig.  241.    Kon  WawoDiani,  n.  G«rd.  and  For.  i"/,).  aber  wellenfandig,  2 — 6  cm 
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lang,  3—7  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  dünn  weich- 
haarig. Nebenblätter  sehr  schmal,  mit  pfriemlichen,  in  spitzem  Winkel  ab- 
stehenden Oehrchen,  ganzrandig,  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  mehrblutigen,  von  einem  pfriemen förmigen, 
behaarten,  bald  abfallenden  Deckblatte  gestützten  Trauben,  auf  schlanken,  am 
Grunde  mit  kleinen,  pfriemlichen,  hinfälligen  Deckblättchen  versehenen  Stiel- 
chen, 10 — 13  mm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  eiförmig,  kahl,  Kelchblätter 
schmal-lanzettförmig,  pfriemlich  zugespitzt,  alle  ganzrandig,  innen  dicht  weich- 
haarig, Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  spitz,  blass  rosenrot,  GÄFelsäule 
schlank  und  lang,  kahl. 

• 

o  o  Blätter  fünf-  bis  siebenzählig. 
X   Nebenblätter  tief  zerschlitzt 

7.  Rosa  multiflora.    Büschelrose. 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  214.  1784. 

(R.  polyantha  Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandi.    d.  K.  Bair.  Akad.    d.  Wissensch.   math.    physik. 

Kl.   rV.   2.    S.  128.    1844.    R.    intermedia   Carr.   Rev.   hortic.   1868.   S.   269   mit   Holzschn. 

R,  thyrsiflora  Leroy  Catal.    R.  Wichurae  K.  Koch.  Wochenschr.  1869.  S.  201.) 

In  China  und  Japan  heimischer,  in  den  gefüllten  Formen  schon  länger, 
in  der  einfachen,  v/eissen,  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter, 
unser  Klima  ziemlich  gut  vertragender,  nur  bei  strenger  Kälte  des  Schutzes 
bedürfender,  hoch  klimmender  Strauch,  mit  langen  dünnen,  anfangs  weich  be- 
haarten, später  kahlen,  bräunlich-  bis  rötlichgrünen  Zweigen  und  unter  dem 
Blattstiel  gepaarten,  sonst  auch  einzelnen  Stacheln. 

Blätter  sommergrün,  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  drüsigen  und  fein 
bestachelten  Stielen,  meist  fünf-  bis  sieben-,  seltener  neunzählig.  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig bis  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  abgerundet,  stumpflich  oder  plötzlich  und  kurz  in  die  Spitze 
verschmälert  oder  vorgezogen,  scharf  gesägt,  2—4  cm  lang,  12—22  mm  breit, 
oberseits  mattgrün,  unterseits  graugrün,  kurz  weichhaarig,  selten  fast  oder 
völlig  kahl.  Nebenblätter  unterseits  behaart  und  drüsig,  tief  zerschlitzt  mit 
langen,  pfriemlichen,  etwas  abstehenden  Oehrchen. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  vielblütigen,  zusammengesetzten,  von  einem 
länglichen,  am  Rande  zerschlitzten,  behaarten,  während  des  Blühens  abfallen- 
den Deckblatte  gestützten  Trauben,  auf  schlanken,  10— 1 5  mm  langen,  am 
Grunde  ein  schmal-lanzettliches,  behaartes  und  gewimpertes  Deckblättchen 
tragenden  Stielen,  etwa  i,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  kugelig  oder 
oval,  behaart,  Kelchblätter  breit  eiförmig  oder  eiförmig,  plötzlich  in  eine  feine 
Spitze  vorgezogen,  behaart  und  gewimpert,  die  äusseren  mit  zwei  bis  vier 
langen,  linealen  Anhängseln  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend, 
Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  öfter  ausgerandct,  weiss  oder 
blassrosa,  GrifFelsäule  meist  kahl.  Frucht  kugelig  oder  rundoval,  klein, 
schwarzrot. 

a.  plena.  Gefüllte  Büschelrose.  (R.  multiflora  Lindl.  Monogr.  ros. 
S.  119.  und  Bot.  Reg.  5.  T.  425.  u.  16.  T.  1372.  Bot.  Mag.  26.  T.  loSg.  Savi 
Fl.  ital.  2.  T.  20.  Herb,  de  Tamat.  i.  T.  67.  R.  multifl.  carnea  und  platyphylla 
Red.  Les.  ros.  II.  T.  zu  S.  67.  u.  S.  69.)  mit  halb-  oder  ganz  gefüllten,  heller 
oder  dunkler  rosenroten  Blüten. 


clS  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Die  als  R.  Grevillei  und  Roxburghii,  frUher  in  den  englischen  Gärten 
vorhanden  gewesenen,  sowie  die  unter  dem  Namen  R.  polyantha  in  unseren 
Baumschulen  und  Gärten  verbreiteten  Formen  gehören  teils  den  schon  weiter 
unten  erwähnten  Blendlingen  an,  teils  sind  sie  aus  Bastardierung  mit  den  R. 
chinensis  Jacq.  hervorgegangen  und  zeichnen  sich  dieselben  alle  durch  mehr 
oder  minder  tief  geschlitzte  Nebenblätter  aus. 

^  XX    Nebenblätter  nur  drüsig  gewimpert 

•    Griffelsäule  kahl. 

8.    Rosa  phoenicia.    Orientalische  Kletterrose. 
Bojss.  Diagn.  plant,  ar.  Ser.  I.  lo.  S.  4.  1849. 

In  Kleinasien  und  Syrien  heimischer,  erst  in  der  neuesten  Zeit  einge- 
führter, ziemlich  hoch  klimmender  Strauch  mit  dünnen,  langen,  unbehaarten, 
grünen,  später  rötlichbraunen  Zweigen  und  ziemlich  starken,  einzeln  und  zer- 
streut stehenden  Stacheln. 

Blätter  hautartig,  sommergrün,  auf  gleich  der  Spindel  weich  behaarten, 
feinstacheligen  Stielen,  meist  fünf-,  selten  (die  oberen)  dreizählig,  Blättchen 
rundoval  oder  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert, 
stumpflich  oder  kurzspitzig,  ziemlich  grob  und  scharf  gesägt,  i,5 — 3,5  cm  lang, 
12 — 24  mm  breit,  oberseits  matt,  dunkelgrün,  mit  zerstreut  kurzen  Haaren  bis 
kahl,  unterseits  graugrün,  spärlicher  oder  dichter  weichhaarig.  Nebenblätter 
schmal,  mit  lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  aufrecht-abstehenden  Oehrchen, 
drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  mehr-  bis  vielblütigen,  dicken,  von  lanzett- 
förmigen, vorn  blattartigen,  lange  bleibenden  Deckblättern  gestützten  Trauben 
auf  schlanken,  drüsigen,  feinstacheligen,  öfter  bie  3  cm  langen,  am  Grunde  ein 
ziemlich  grosses  und  lange  bleibendes,  lanzettförmiges  Deckblättchen  tragenden 
Stielen,  3  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  elliptisch,  drüsig- borstig,  bisweilen 
fast  oder  völlig  kahl.  Kelchblätter  eilanzettförmig,  allmählich  und  lang  zu- 
gespitzt, öfter  an  der  Spitze  blaltartig  verbreitert,  die  äussern  mit  zwei  bis  vier 
grossen,  oft  blattartigen  Anhängseln,  drüsig  gewimpert,  beim  Blühen  zurück- 
geschlagen, Blumenblätter  verkehrt-eirund,  Griffelsäule  lang  und  schlank,  un- 
behaart.   Frucht  ellipsoidisch. 


•  •    Griffelsäule  behaart. 
g.  Rosa  anemonaeflora.    Anemonenblütige  Rose. 

Fortune  in  Journ.  of  the  horticult.  sog.  II.  S.  3i5.  1847. 

In  China  kultivierter  und  von  dort  um  die  Mitte  der  vierziger  Jahre  nach 
England  eingeführter,  in  unsern  Gärten  noch  wenig  angepflanzter,  der  Deckung 
bedürfender,  ziemlich  hoch  klimmender  Strauch  mit  dünnen,  anfangs  grünen, 
meist  unbehaarten,  bisweilen  auch  spärlich  drüsenborstigen  Zweigen  und  spär- 
lichen, zerstreuten,  ziemlich  schwachen,  fast  geraden  oder  wenig  gekrümmten 
Stacheln. 

Blätter  bei  mildem  Wetter  lange  bleibend,  auf  gleich  der  Spindel  mit 
feinen  Stacheln  besetzten,  bisweilen  auch  spärlich  behaarten  Stielen,  die  der 
Blütenzweige   in    der  Regel   drei-,   die   der   unfruchtbaren  Triebe   meist   fünf- 
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zahlig,  Blattchen  eiförmig  oder  eioval,  am  Grunde  abgerundet,  vom  ersten 
Drittel  oder  der  Mitte  ab  allmählich  zugespitzt,  fein  und  scharf,  ungleicb,  ein- 
fach bis  doppelt  gesagt,  [—3,5  cm  lang,  5— 20  mm  breit,  kahl,  oberseits  etwas 
glänzend,  tief  dunkelgrUn,  unterseits  hell  bläulich-  oder  graugrUn.  Neben- 
blatter schmal,  mit  schmal  lanzettlichen  oder  pfriemlichen,  aufrecht-abstehenden 
Oehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert. 

Bluten  im  Juni  und  Juli,  in  wenigblutigen,  von  einem  ziemlich  lange 
bleibenden,  lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  öfter  vorn  etwas  verbreiterten 
Deckblatt  gestutzten  Trauben,  bisweilen  auch  einzeln,  auf  drUsig  -  stachel- 
borsiigen,  ein  hinfälliges,  pfriemliches  Deckblättchen  besitzenden  Stielen,  mittel- 
gross, dunkel  karmoisinrot,  nur  gefüllt  bekannt.  BlUtenachse  nebst  den  länglich- 
lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorn  meist  etwas  verbreiterten,  meist  ganz- 
randigen,  drüsig  gewimperten,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern,  kahl,  Blumen- 
blätter rot,  Griffelsäule  behaart 

000   Blätter  meist  sieben-  bis  neunzählig. 

10.   Rosa  \Vichuraiana.    Kriechende  BUschelrose.    (Fig.  242.) 

CrSp.  in  Bull,  de  la  soc.  roy,  de  bot.  de  Belg.  XXV.  2.  S.  189    1887. 

R.  sempervirens  Sieb,  et  Zucc    in  Abliandl.   d.  K,  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,  raath.  -  phys. 

Kl.  IV.  1.  S.   128.   1844.) 

Abbildungen:   Card,   and  For.  IV.  Fig. 

89  Hol2£chn. 

In  Japan  heimischer,  bei  uns 
in  neuerer  Zeit  unter  dem  Namen 
R.  bracteata  verbreiteter,  gegen 
strenge  Kalte  empfindlicher,  weit 
auf  der  Erde  hinkriechender,  bis- 
weilen wurzelnder  Strauch  mit 
langen,  dUnnen.  unbehaanen, grU- 
nen,  an  der  Lichtseite  purpur- 
farbenen Zweigen  und  meist  zer- 
streuten, bisweilen  auch  gepaar- 
ten, gekrümmten  Stacheln. 

Blatter  fast  lederanig,  bleibend, 
auf  gleich  der  Spindel  unbehaar- 
ten ,  drüsigen ,  fein  bestachehen 
Stielen,  meist  sieben-  bis  neun- 
zählig. ßlättchen  rundlich,  breit 
oval,  oval  verkehrt- rundoval  bis 
I  breitverkehri-eiförmig,  amGrunde 
abgerundet  oder  rundlich  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerun- 
det oder  stumpflich,  seltener  kurz- 
spitzig, scharf  und  ziemlich  grob 
bis  feiner  gesägt,  an  den  BlUten- 
zweigen  meist  kleiner,  7—12  mm 
lang,  5 — 10  mm  breit,  an  den  Lang- 
Fig.  5^5.     Rom  Wichnralan«,  n.  Card,  and  For.  (j^).      trieben  grösser,    10— 22  mm  lang. 


cßo  Dicotyleae.    Choripetalae. 

7 — 15  mm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  etwas  heller,  beider- 
seits kdhl.  Nebenblätter  schmal,  mit  lanzettlichen,  aufrecht-abstehenden  bis  ab- 
stehenden Oehrchen  gezahnt. 

Blüten  vom  Juli  bis  September  in  wenig-  bis  mehr-,  selten  vielblütigen 
von  einem  lanzettförmigen,  länger  bleibenden,  an  der  Spitze  öfter  blattartigen^ 
ziemlich  tief  und  unregelmässig  gezähnten  Deckblatt  gestützten  Trauben  auf 
drüsigen,  feinstacheligen,  am  Grunde  ein  bald  abfallendes,  lanzenförmiges,  ge- 
zähneltes  Deckblatt  tragenden,  bis  2  und  2,5  cm  langen  Stielen,  4—5  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  länglich,  kahl,  Kelchblätter  eiförmig,  in  eine  häut- 
liche Spitze  vorgezogen,  innen  weissfilzig  behaart,  später  zurückgeschlagen, 
die  äussern  mit  1—2  Anhängseln,  Blumenbläner  breit  verkehrt-eiförmig,  an 
der  Spitze  etwas  eingezogen  und  am  Rande  öfter  entfernt  gezähnelt,  milch- 
weiss,  Griffelsäule  verlängert,  dick,  weich  behaart.  Frucht  oval  oder  verkehrt- 
eioval,  12—14  mm  hoch,  8—11  mm  dick,  dunkelrot. 

:|:    Griffel  kürzer  als  die  inneren  Staubgefässe. 

Zweiter  Stamm:  Styloeae.    Verwachsengrifflige  Hundsrosen. 
Cröp.  Prim.  Monogr.  ros.  fasc.  I.  S.  i3.  1869. 

Sträucher  mit  schwach  klimmenden  Stengeln,  meist  siebenzähligen  Blättern 
und  in  wenigblutigen  Doldentrauben  stehenden  Blüten.  Kelchblätter  vor  der 
Fruchtreife  abfallend.  Griffel  in  eine  Säule  verwachsen,  welche  viel  kürzer  als 
die  Staubgefässe  ist. 


u.   Rosa  stylosa.    Hundsrose  mit  verwachsenen  Griffeln. 

Desv.  Journ.  de  bot.  1809.  2.  S.  317.  (Cröp.). 

(R.  lemochroa   Desv.  a.  o.  O.  3 16.    R.  systyla   Bast  Suppl.  ä   Tess.  sur   la   fl.  de  Maine  et 

Loire  S.  3i.  1812.    R.  leucantha  hört.  bot.  Kopenh.  nicht  Loisel.  u.  A.) 

Abbildungen:  Desv.  Journ.  de  bot.  18 r 3.  T.  14  u.  i5.   Redout^  Les  ros.  T.  2.  zu  S.  92. 

In  Sudwesteuropa  bis  nach  dem  Süden  Englands,  Mittelfrankreich,  der 
Schweiz  und  Süddeutschland,  sowie  in  Algier  verbreiteter,  sehr  veränderlicher, 
und  in  verschiedenen,  von  mehreren  Autoren  als  selbständige  Arten  betrachteten 
Formen  auftretender,  sparriger  und  schwach  klimmender  Strauch  mit  unbe- 
haarten, anfangs  grünen,  später  braunen  Zweigen  und  starken,  zerstreut 
stehenden,  gekrümmten  Dornen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mehr  oder  weniger  behaarten  und  mit  ziemlich 
starken  Stacheln  besetzten  Stielen,  meist  sieben-  seltener  fünfzählig,  Blättchen 
oval  oder  eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert, 
kurzspitzig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  scharf  und  ziemlich  grob,  einfach,  bis- 
weilen auch  doppelt  gesägt,  i,5— 4,5  cm  lang,  8—24  mm  breit,  oberseits  matt- 
grün,  unterseits  heller,  spärlicher  oder  dichter  oder  nur  längs  der  Nerven 
weich  behaart,  bisweilen  kahl.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  aufrecht- 
abstehenden, dreieckig-lanzettlichen  Oehrchen,  den  Blättern  ähnlich  behaart, 
am  Rande  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  von  einem  länglich-lanzettförmigen,  behaarten, 
drüsig  gewimperten  Deckblatte  gestützten,  wenigblutigen  Doldentrauben  oder 
auch  einzeln,  auf  kahlen  oder  borstig  drüsigen  Stielen,  5 — 6  cm  im  Durch- 
messer.   Blütenachse  eilänglich,   kahl,  Kelchblätter  zurückgeschlagen,  eilanzett- 


Rosaceae.    Roseae.  c5i 

förmig,  die  äusseren  mit  grossen  seitlichen  Anhängseln,  drUsig  gewimpert, 
innen  weissiilzig,  Blumenblätter  verkehrt- eirund,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  an  der  Spitze  herzförmig,  weiss,  gelblichweiss  oder 
blassrosa,  GrifTelsäule  kurz,  dick,  kahl,  Frucht  länglich   rot. 

§  §   Griffel  frei,   eingeschlossen,   mit  den  Narben  die  Oeffnung  der 

Blute  nach  se   bedeckend. 

•|»    Nebenblätter  dem  Blattstiele  auf  einer  grossen  Strecke  ange- 
wachsen. 

4-  Kelch   und  Blumenkrone  vierblättrig. 

Dritter  Stamm:  Serioeae. 
Cr^p.  Nouv.  classific.  d.  ros.  S.  24. 

Niedrige  Sträucher  mit  sommergrUnen,  meist  neunzähligen  Blättern  und 
einzelstehenden  BiUten,  Kelchblätter  bleibend.  Griffel  frei,  von  der  Länge  der 
inneren  Staubgefässe. 

12.  Rosa  sericea.     Rose  mit  vier  Blumenblättern. 

Ros.  monogr.  S.  io5.  1821. 
(Ros.  Wallichii  Trattin.  Rosac.  monogr.  II.  S.  193.  1823.    Ros.  incrma  Bertol.  n.  Cr^p.) 

Abbildungen:    Lindl.  a.  o.  T.  12,   Royl.  Illustr.  Himal.  T.  42.  Fig.  i,    Bot.  Magaz.  T.  3200. 

Im  Himalaya  und  dem  westlichen  China  heimischer,  bei  uns  noch  wenig 
bekannter,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  des  Winterschutzes  bedürfender, 
niedriger  bis  mittelhoher  Strauch  mit  später  braunen,  anfangs  grünen,  kahlen 
oder  borstig-drüsig  behaarten  Zweigen  und  unter  den  Blättern  gepaart  stehen- 
den, bisweilen  nur  sparsam  vorhandenen  oder  fehlenden,  ziemlich  starken, 
purpurfarbenen,  geraden  Stacheln. 

Blätter  hauiartig,  auf  kahlen  oder  behaarten,  öfter  mit  vereinzelten  Stacheln 
besetzten  Stielen,  sieben-  bis  elf-,  meist  jedoch  neunzählig.  Blättchen  oval  bis 
länglich,  bisweilen  im  oberen  Drittel  breiter,  am  Grunde  gerundet,  stumpflich, 
spitz  oder  kurz  zugespitzt,  einfach  scharf  gesägt,  i,5— 2,5  cm  lang,  0,8— 1,3  cm 
breit,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  dunkelgrUn,  unterseits  graugrün,  kahl  oder 
angedrückt  seidig  bis  rauh  drüsig  behaart.  Nebenblätter  schmal  mit  lanzett- 
förmigen aufrecht  abstehenden  Oehrchen. 

Blüten  im  Juli,  einzeln,  auf  deckblattlosen,  drUsig  behaarten,  bisweilen 
kahlen,  nach  dem  Verblühen  sich  nach  oben  verdickenden  Stielen.  BlUten- 
achse  nebst  den  vier,  selten  fünf,  bleibenden,  eiförmigen,  zurückgeschlagenen, 
oval- länglichen,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  verschmälerten,  sämtlich 
ganzrandigen  Kelchblättern,  drüsig  behaart  oder  bisweilen  kahl,  Blumenblätter 
in  gleicher  Zahl  wie  die  Kelchblätter,  länger  als  diese,  verkehrt-eirund,  Griffel 
kahl.    Frucht  eirund,  in  den  oben  verdickten  Stiel  verschmälert,  rot. 

-H-   Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig. 

II  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen,  vor  der 

Fruchireife  abfallend. 

=    Stengel  mit  gleichartigen  Stacheln. 

Vierter  Stamm:  Indloae.    Edelrosen. 

Thory. 

Aufrechte  Sträucher  mit  sommergrünen,  meist  fünf-,  seltener  sieben- 
zähligen  Blättern,   und   in   wenig-   bis  mehrblutigen  Doldentrauben  stehenden 
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Blüten.  Kelchblätter  später  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend. 
Griffel  von  etwa  halber  Länge  der  Staubgefässe,  über  die  Scheibe  etwas  hervor- 
ragend. 

13.  Rosa  chinensis.    Echte  Edelrose. 

Jacq.  Observ.  bot.  III.  S.  7.  1765. 
(R.  indica  der  Autoren  nicht  L.) 

In  China  heimisch,  dort,  sowie  in  Japan  und  Indien  schon  seit  unvor- 
denklichen Zeiten  kultiviert  und  früher  von  dort  auch  nach  Europa  gebracht, 
hat  diese  Rose  weitgehende  Veränderungen  —  allerdings  nicht  mit  voller 
Sicherheit  bestimmbare  —  erfahren,  und  sind  es  vorzugsweise  zwei,  als  Unter- 
arten zu  betrachtende  Formen  und  deren  Abarten  oder  Kreuzungen,  nament- 
lich mit  den  Abarten  und  Formen  der  Rosa  gallica,  von  denen  die  meisten  der 
jährlich  sich  mehrenden  Spielarten  unserer  Topf-  und  Gartenrosen  abstammen. 

Erste  Unterart.  R.  semperflorens.  Immerblühende  Edelrose, 
Monatsrose.  Curtis  Bot.  Magaz.  VIII.  284.  1794.  (R.  diversifolia  Venu  hört. 
Gels.  T.  35.  1800.  R.  bengalensis  Pers.  Syn  plant.  II.  S.  5o.  1807.  R.  indica 
Redoute'  Ros.  monogr.  I.  S.  49  mit  Tafel.  1821  nicht  L.  u.  Lindl.  R.  acumi- 
nata  Trattin.  Rosac.  Monogr.  I.  S.  104.  1823.)  Niedriger,  unter  guter  Deckung 
aushaltender  Strauch  mit  dünnen  Aesten,  kahlen,  spärlich  behaarten  oder 
drüsenhaarigen  Zweigen  und  vereinzelten  Stacheln,  öfter  völlig  stachellos. 
Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  borstigdrüsigen,  unbehaarten  oder 
feinstacheligen  Stielen,  meist  fünf-,  sehen  drei-  oder  siebenzählig,  Blättchen  ei- 
förmig, eilanzettförmig  bis  lanzettförmig,  einfach  oder  doppelt  gesägt,  oberseits 
kahl,  etwas  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  heller  oder  hell  graugrün, 
kahl  oder  etwas  behaart.  Nebenblätter  schmal,  mit  schmal  lanzenförmigen, 
abstehenden  Oehrchen.  Blüten  im  Sommer  zu  ein  bis  drei,  auf  schlanken, 
kahlen  oder  borstig- drüsigen,  von  schmalen  Deckblättern  gestützten  Stielen,  ein- 
fach, halb  gefüllt  oder  gefüllt,  Kelchblätter  eilänglich,  lang  zugespitzt  oder  an 
der  Spitze  blattartig  verbreitert,  ganzrandig  oder  die  äusseren  mit  einigen 
kurzen  Anhängseln,  Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  heller  oder 
dunkler  rosa,  bisweilen  purpurfarben. 

a.  Manetti  hört.  Manettis  Monatsrose.  Angeblich  von  Crivelli 
in  Florenz  in  den  dreissiger  Jahren  aus  Samen  erzogen.  Von  kräftigerem 
Wüchse,  mit  halbgefüllten,  heller  oder  dunkler  rosafarbenen,  auf  dicht  borstig- 
drüsigen Stielen  stehenden  Blumen. 

b.  longifolia.  Weidenblättrige  Monatsrose.  (R.  longifolia  Willd. 
Spec.  plant.  IL  S.  1079.  Abgebildet  in  Redoute'  Les  Roses.  2.  T.  zu  S.  38. 
Blätter  schmal  länglich,  lanzettförmig,  3—7  cm  (Endblättchen)  lang,  7 — 12  mm 
breit.    Blüten  einfach,  ziemlich  dunkel  rosafarben.    Nur  noch  selten  zu  finden. 

c.  minima.  Liliput-  oder  Lawrencerose.  Gurt.  Bot.  Magaz.  42. 
1762.  Abgebildet  in  Redoute'  Les  Roses.  I.  Taf.  zu  S.  11 5.  II.  T.  zu  S.  25. 
Bot.  Reg.  VII.  T.  538.  Zwergstrauch  mit  kleinen,  fünf-,  bisweilen  dreizähligen 
Blättern  und  einfachen,  halb  oder  ganz  gefüllten,  heller  oder  dunkler  rosen 
roten,    öfter  zugespitzte  Blumenblätter  besitzenden  kleinen  (3 — 4  cm)  Blumen. 

d.  viridiflora.  Grünblütige  Monatsrose.  (Abgebildet  in  Fl.  de  serr. 
II  T.  129.)  Eine  durch  Vergrösserung  und  blattartige  Umbildung  der  Blumen- 
blätter entstandene  Form,  die  sich  hier  und  da  in  den  Gärten  findet  und  unter 
den  Bengalrosen  der  Verzeichnisse  aufgeführt  wird. 
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Zweite  Unterart.  R.  indica.  Bengalrose.  Lindl  Ros.  Monogr. 
S.  io6.  1820.  (R.  semperflorens  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  VII.  T.  18.  Ab- 
gebildet bei  Redoute  2.  T.  zu  S.  5i  u.  3.  T.  zu  S.  79.)  Niedriger,  bis 
etwas  über  i  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch,  mit  kahlen  Zweigen 
und  zerstreut  stehenden,  ziemlich  starken  gekrtlmmten  Stacheln.  Blätter 
auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  am  Rande  drüsig  behaarten,  dornen- 
losen oder  mit  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  drei-  bis  fünfzählig,  eiförmig 
bis  eilanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  seicht  herzförmig,  kürzer 
oder  länger  zugespitzt,  scharf  einfach  bis  doppelt  gesägt,  3—6  cm  lang,  i,5  bis 
3,5  cm  breit,  .oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün  bis  hellgrau- 
grün.  Nebenblätter  schmal,  mit  schmal  lanzettlichen,  abstehenden  Oehrchen, 
am  Rande  drüsig  gewimpert. 

Blüten  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Doldentrauben,  auf  langen,  schlanken, 
kahlen  oder  borstig-drüsigen,  von  schmal-  oder  lineal-lanzettförraigen,  drüsig 
gezähnelten  Deckblättern  gestützten  Stielen,  wohlriechend,  gross.  Blütenachse 
länglich  oder  verkehrt- eilänglich,  kahl,  Kelchblätter  eilanzettförmig,  allmählich 
zugespitzt  oder  vorn  etwas  verbreittert,  aussen  kahl  oder  drüsig,  weissfilzig  be- 
haart, innen  seidig  weichhaarig,  die  äussern  öfter  mit  einigen  kurzen  Anhängseln, 
Blumenblätter  heller  oder  dunkler  rosafarben,  weisslich,  gelblich-rosa  oder 
purpurfarben,  Griffel  unbehaart. 

a.  frag r ans.  The e rose.  Redoute'  Les  ros.  I.  S.  61  mit  Tafel.  (R.  odo- 
ratissima  Sweet.  Hort,  suburb.  Lond.  R.  Thea  hört.  R.  indica  odoratissima 
Lindl.  Ros.  monogr.  S.  106.  Abgebildet  bei  Redoute  a.  o.  O.  in  3  Taf.  zu 
S.  101.  Savi  Fl.  ital.  2.  T.  47.  Bot.  Reg.  lo.  T.  804.  Fl.  de  serr.  4.  T.  38i 
u.  9.  T.  872.)  Von  steif  aufrechtem  Wüchse  mit  zerstreuten,  starken,  fast 
geraden,  rötlichen  Stacheln.  Blätter  drei-  bis  fünfzählig.  Blättchen  eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert,  fein  und  scharf  ge- 
sägt, 3 — 7  cm  lang,  2 — 3,5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 
Blüten  bis  8  cm  im  Durchmesser,  einfach  oder  mehr  oder  weniger  voll  ge- 
füllt, gelblich-rosa,  fleischfarben  oder  rötlichweiss,  sehr  wohlriechend. 

b.  borbonica.  Bourbonrose.  Regel  Tent.  rosar.  monogr.  S.  74. 
(R.  borbonica  hört.  Morren  Ann.  de  Gand.  II.  T.  42.  R.  indica  cruenta  und 
multipetala  Redoute  a.  o.  O.  I.  S.  i23  u.  II.  S.  35  mit  Tafeln.  R.  Rapa:  R. 
L'Heriteriana  Redoute'  ebendas.  II.  S.  7  u.  III.  S.  21  mit  Tafeln.)  Angeblich 
aus  von  dem  Direktor  des  botanischen  Gartens  auf  der  Insel  Bourbon  nach 
Neuilly  gesandten  Samen  erzogen,  stellt  dieselbe  vielleicht,  wie  K.  Koch 
(Dendrol.  I.  S.  274)  vermutet,  einen  Blendling  zwischen  der  R.  indica  und 
einer  Abart  der  R.  gallica  vor.  Dieselbe  bildet  einen  aufrechten,  dicht 
buschigen,  bis  über  i  m  höhen  Strauch  mit  fünf-  bis  siebenzähligen  Blättern 
und  eiförmigen,  am  Grunde  abgerundeten,  kurz  zugespitzten  oder  mit  etwas 
vorgezogener  Spitze  versehenen,  einfach  sägezähnigen  Blättchen.  Blüten  gross, 
halb  gefüllt  oder  gefüllt,  dunkel  rosen-  bis  purpurrot,  von  schwachem  Wohl- 
geruche. 

X   14.  Rosa  Noisettiana.    Noisettrose. 

Rosa  chinensis  X  moschata. 
Redoutö  Les  roses  II.  S.  77,  1821. 

Von  Ph.  Noisette  in  Amerika  erzogener,  im  Jahre  i8i5  nach  Frank- 
reich  eingeführter   und   seitdem    in  unsern  Gärten  in  mannigfachen  Spielarten 
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und  Kreuzungen  verbreiteter,  bis  über  2  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch 
mit  etwas  schwachen,  kahlen,  anfangs  grünen,  später  rotbraunen  Zweigen  und 
zerstreuten,  ziemlich  starken,  etwas  gekrümmten,  rötlichen  Stacheln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten  und  mit  feinen  Stacheln  be- 
setzten Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  breit-eiförmig  bis  eilanzett- 
förmig  und  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet,  spitz,  kürzer  oder 
länger  zugespitzt,  einfach  und  ziemlich  fein  sägezähnig,  4 — 7  cm  lang,  2 — 4  cm 
breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  matt,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 
Nebenblätter  schmal,  mit  lanzettförmigen,  aufrecht  -  abstehenden  Oehrchen, 
drüsig  gezähnelt. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  drei-  bis  sechsblütigen,  von  einem  länglich- 
lanzettförmigen  Deckblatte  gestützten,  kurz  behaarten,  end-  und  seitenständigen 
Doldentrauben,  welche  sich  an  dem  Ende  der  Zweige  zu  einer  vielblütigen 
Rispe  vereinigen,  mittelgross,  gefüllt,  wohlriechend.  Blütenachse  eiförmig, 
gleich  den  eilanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  spärlich  drüsig  gewimperten, 
innen  weissfilzigen  Kelchblättern,  deren  äussere  einige  kurze  Anhängsel  be- 
sitzen, behaart,  Blumenblätter  rötlichweiss,  hellrosa  bis  hell  purpurfarben. 
Griffel  kahl. 

15.    Rosa  gigantea.    Grossblütige  Rose. 

CoUet  mss.  (Cröp.)  in  Bull,  de  la  soc.  r.  de  bot.  de  Belg.  XXVü.  2.  S.  148.  1888. 

Ende  der  achtziger  Jahre  in  dem  Hochgebirge  zwischen  Birma  und  Siam 
(Shan.  Hills)  von  General  Colett  entdeckter,  erst  in  der  neuesten  Zeit  eingeführter 
dem  hiesigen  bot.  Garten  von  Herrn  Leuchtlin  in  Baden  -  Baden  mitgeteilt), 
hier  noch  nicht  auf  seine  Ausdauer  im  Freien  erprobter,  jedenfalls  aber  guter 
Winterdeckung  bedürfender,  nach  den  Angaben  des  Entdeckers  klimmender 
Strauch  mit  kahlen,  unbew ehrten  oder  mit  spärlichen  gekrümmten  Stacheln 
besetzten  Zweigen. 

Blätter  etwas  lederartig,  auf  kahlen,  an  den  oberen  Rändern  mit  kleinen 
Drüsen  versehenen,  bisweilen  mit  kleinen  Stacheln  bewehrten  Stielen,  meist 
fünf-,  seltener  sieben-  oder  (die  oberen)  dreizählig,  Blättchen  oval  oder  breit 
länglich,  am  Grunde  abgerundet,  spitz  oder  lang  stachelpitzig,  oberflächlich  ein- 
fach gesägt,  3—8  cm  lang,  2 — 4,5  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  glänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  schmal,  mit  linealen  lanzettlichen 
oder  pfriemlichen,  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande  fein  drüsig. 

Blüten  im  Sommer  einzeln,  selten  zu  zwei  bis  drei,  auf  in  der  Regel  deck- 
blattlosen, dicken,  kahlen  Stielen  sehr  gross,  bis  über  10  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  oval,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  allmählich  und  lang  zu- 
gespitzten, vorn  etwas  verbreiterten,  innen  weissfilzigen,  zurückgeschlagenen 
Kelchblättern  fein  drüsig,  Blumenblätter  breit  verkehrt-eiförmig,  vorn  mit  einer 
dreieckigen  Spitze,  weiss,  Griffel  kahl. 

Nach  Cre'pin  dürfte  die  von  Fortune  aus  China  eingeführte,  als  Fortunes 
double  yellow  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  in  unseren  Gärten  angepflanzte, 
starkwüchsige  Rose,  welche  mit  gekrümmten  Stacheln  bewehrte,  klimmende 
Stengel,  kleinere  Blättchen  und  kleinere,  gelblichweisse  Blüten  besitzt,  als  Ab- 
art hierher  und  nicht  in  die  Gruppe  der  Luteae  gehören. 
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^  Stengel  mit  Siacheln  und  Stachelborsten. 
Fünfter  Stamm:  G«llioae.    Gartenrosen. 

Cr6p. 
Niedrige  Sträucher  mit  meist  gekrümmten  Stacheln,  untermischt  mit 
Stachelborsten  und  gestielten  Drüsen,  meist  fünfzähligen  Blättern  und  meist 
einzelnen,  selten  in  wenigblutigen  Doldentrauben  stehenden  grossen,  meist  deck- 
blattlosen Blüten.  Kelchblätter  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend. 
Griffel  frei,  eingeschlossen,  mit  die  Oeffnung  der  BlUtenachse  bedeckenden 
Narben. 

16.   Rosa  gallica.    Zuckerrose.    Apothekerrose. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  492.  1753. 
(R.  austriaca  Crantz.  Stirp.  austr.  II.  S.  33.  1763.    R.  pumila  L.  fil.  Suppl.  S.  262.  1781.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  II.  T.  198,  Redout6  Lcs  ros.  2.  T.  zu  S.  63.  3.  T.  zu  S.  by 
Woody.  Med.  bot.  3.  T.  179,  Sturm.  Deutschi.  Fl.  10,  T.  34,  Guimp.  Abbild.  Deutsch 
Holzart,  i.  T.  ß/g,  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  1.  T.  3o,  Wagn.  Mediz.-Pharmaz.  Bot.  T.  io3.  J^ 

Abarten  und  Gartenformen  zahlreich  in  Redout^  a.  o.  O. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  dem  Oriente,  dem  Kaukasus  und  Transkauka- 
sien  wild  vorkommender,  durch  Jahrhunderte  lange  Kultur  in  zahlreichen,  in 
den  Gärten  weit  verbreiteten  Formen  auftretender,  im  wilden  Zustande  nie- 
driger, höchstens  V»  tn  hoher,  durch  unterirdische  Ausläufer  sich  weit  aus- 
breitender, in  den  Gartenformen  bis  über  i  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
steifen,  seltener  unbe wehrten,  meist  mit  zerstreuten  oder  dichter  stehenden  ge- 
krümmten Stacheln,  Borsten  und  gestielten  Drüsen  besetzten,  sowie  ausserdem 
oft  mehr  oder  weniger  behaarten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mehr  oder  weniger  behaarten,  drüsen- 
tragenden, unbewchrten  oder  mit  zerstreuten  Stacheln  besetzten  Stielen,  in  der 
Regel  fünfzählig,  Blättchen  härtlich,  eirund,  rundoval  bis  verkehrt-eioval,  am 
Grunde  abgerundet,  stumpf,  kurz-spitzig  oder  spitz,  einfach  oder  doppelt 
gesägt,  1,5— 4  cm  lang,  i — 3  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unter- 
seits  hell-  bis  hell  bläulich-grün,  mehr  oder  weniger  dicht  weich  behaart. 
Nebenblätter  mittelbreit,  mit  dreieckig- lanzettförmigen,  abstehenden  Oehrchen, 
gleich  den  Blättern  behaart  und  am  Rande  drüsig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei,  am  Ende  der 
Zweige  auf  drUsenborstigen,  2 — 3,5  cm  langen,  bei  den  Gartenformen  längeren, 
von  lanzeitlichen,  am  Rande  drüsigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  gross, 
5—7  cm  im  Durchmesser,  einfach  oder  mehr  oder  weniger  flattrig  gefüllt, 
wohlriechend.  Blütenachse  rundoval  bis  länglich,  gleich  den  länglich-lanzett- 
förmigen, in  eine  lange,  schmale,  vorn  öfter  verbreiterte  Spitze  auslaufenden, 
fiederteiligen,  innen  dicht  weissfilzigen,  am  Rande  drüsigen  Kelchblättern  borstig- 
drüsig. Blumenblätter  verkehrt-eirund  bis  breit  verkehrt-eiförmig,  an  der 
Spitze  ausgerandet,  heller  oder  dunkler  rosa  bis  leuchtend  dunkelrot,  Griffel 
kahl,  von  der  Länge  der  Staubgefässe  oder  kürzer.  Frucht  rundlich  oder 
länglich,  orange-  bis  dunkelrot. 

Zwei  neuerdings  von  Dr.  Dieck  eingeführte  orientalische  Formen  der 
Zuckerrose:  R.  gall.  f.  conditorum  und  R.  gall.  var.  oleifera  (Dieck  Neuheiten 
Offert.  1892  S.  32  u.  33),  ebenso  ein  angeblicher  Blendling  von  R.  gallica  X  alba, 
die  Rose  von  Brussa,  werden  zum  Anbau  auch  für  Oelbereitung  empfohlen. 

a.  centifolia.  Gartenrose,  hundertblättrige  Rose.  Regel.  Tent. 
ros.  monogr.  S.  70.   (R.  centifolia  L.  Spec.  plant.  I.  S.491,  abgebildet  in  Nouv. 
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Duham.  7.  T.  12,  Redoute  a.  o.  O.  T.  zu  S.  25,  Woodv.  Med.  bot.  3.  T.  178, 
Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  11.  T.  29,  Guimp.  et  Schldl.  Abbild,  d.  Arznei- 
gew, d.  Pharmac.  bor.  i.  T.  4g,  Wagn.  Med.  Pharmaz.  Bot.  T.  24,  Spielarten 
bei  Redoute'.)  In  der  Kultur  entstandene,  leider  in  der  ursprünglichen,  schönen 
Form,  jetzt  in  unseren  Anlagen  nicht  mehr  so  viel  wie  früher  angepflanzte 
Abart,  welche  von  den  meisten  älteren  Botanikern  als  eigene  Art  betrachtet 
wurde.  In  Tracht  und  Wuchs  der  Hauptart  ähnlich,  mit  zahlreichen  un- 
gleichen und  wenig  gekrümmten  Stacheln.  Blätter  auf  behaarten,  drüsig-bor- 
stigen Stielen,  meist  fUnfzählig,  Bläitchen  mehr  hautartig,  rundoval,  oval  bis 
eioval  und  breit  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  seicht  herzförmig,  kurz- 
spitzig bis  spitz,  scharf  einfach  bis  doppelt  gesägt,  4 — 7  cm  lang,  2,5—5  cm 
breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  hellgrün,  weich  behaart  und 
an  dem  Mittelnerv  drüsig  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  länglich  lanzett- 
lichen, lang  zugespitzten,  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande  drüsig.  Blüten  im 
Juni  und  Juli,  einzeln,  gepaart  oder  zu  drei,  auf  langen,  stachelborstigen  und 
stieldrüsigen  Stielen,  gross,  stark  und  dicht  gefüllt,  beim  Aufblühen  von  fast 
kugeliger,  später  schalenförmiger  Gestalt,  wohlriechend,  rosafarben,  bei  den 
verschiedenen  Spielarten  auch  rötlich-weiss,  weiss  oder  gestreift. 

a,  provincialis.  Knopf- Rose.  (R.  provincialis  Mill.  Gard.  Dict. 
No.  18  u.  Ait.  R.  Pomponia  De  Cand.  Fl.  franc.  4.  S.  443.  R.  Burgundiaca 
Pers.  Syn.  plant.  2.  S.  48.  '  R.  Centifol.  pomponia  Dum.  Cours.  Bet.  Cultiv, 
2.  Aufl.  V.  S.  476.  Abgebildet  in  Redoute'  a.  o.  O.  2.  T.  zu  S.  65.  2.  T.  z.  T. 
z.  S.  57.  u.  3.  T.  z.  S.  107.)  Früher  häufig  in  Gärten  und  Anlagen  vorhanden 
gewesener,  jetzt  selten  gewordener,  niedriger,  buschiger  Strauch  mit  feineren 
Stacheln,  fünf-  und  —  die  oberen  —  dreizähligen  Blättern,  1,2—2,4  cm  langen, 
7 — 15  mm  breiten,  unterseits  dicht  weichhaarigen  Blättchen  und  auf  borstigen, 
gleich  Blütenachse  und  Kelchblätter  mit  gestielten  Drüsen  besetzten,  klebrigen 
Stielen  meist  zu  zwei  stehenden,  fast  kugeligen,  rötlich  weissen  (Dijon- Röschen) 
rosafarbenen  (Champagner-  oder  Pfingst- Röschen)  oder  dunkel  rosenroten 
(Burgunder-Röschen)  Blüten. 

ß.  muscosa.  Moosrose.  (R.  muscosa  Ait.  Hort  Kew.  II.  S.  207. 
Abgebildet  in  Bot.  Magaz.  2.  T.  69.  Redoute'  a.  o.  O.  i.  T.  zu  S.  3g  u,  41. 
Bis  I  m  hoch  werdender  Strauch  mit  ungleichen,  geraden  Stacheln,  ungleich 
drüsig  sägezähnigen,  sonst  denen  der  Hauptform  ähnlichen  Blättchen  und  auf 
langen,  gleich  der  Blütenachse  und  der  Aussenseite  der  Kelchblätter  mit  ver- 
breiterten, olivengrünen,  den  betreffenden  Teilen  ein  moosbedecktes  Aussehen 
verleihenden  Drüsenborsten  dicht  bedeckten  Stielen  stehenden  grossen,  in  der 
typischen  Form  rosafarbenen,  ferner  rötlich  weissen,  weissen  und  purpurfar- 
benen Blüten. 

y.  cristata.  Gartenrose  mit  kammartigen  Kelchblättern.  Eine 
durch  ihre  kammartig  geteilten  Kelchblätter  ausgezeichnete  Form,  welche  sich 
noch  in  einzelnen  Baumschul  Verzeichnissen  findet,  jedoch  wenig  verbreitet  scheint. 

Die  Rosa  gallica  bildet  mit  R.  arvensis,  R.  canina,  R.  tomentosa,  R. 
rubigonosa  und  agrestis  eine  Reihe  von  Blendlingen,  von  denen  die  folgenden 
sich  häufig  in  unsern  Anlagen  finden. 

X  17.   Rosa  turbinata.    Frankfurter  Rose. 

Ait.  Hort.  Kew.  II.  S.  206.   1789. 

Ros.  gallica  X  ^    Cröp.  Prim.  monogr.  rosar.  fasc.  V.  S.  6o3. 

(R.  francofurtana   Bockh.    forstbot.  Beschr.  d.  Holzart  d.  Hess.  -  Darmst.  Land.  S.  3 12.  1790. 
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R.  campanulata   Ehrh.    Beitr.   z.  Naturk.  VI.    S.  97.  1791.     R.  francofortensis   Desf.  Cat.  de 
Tee.  de  bot.  S.  175.  1804.    R.  inermis  Redout6  Les  ros.  II.  S.  93.  1821. 

Abbildungen:    Jacq.    Fragm.   T.  107,    ders.  Hort.  Schoenbr.   4.  T.  41 5.   Redoutö  Les  roses. 

I.  T.  z.  S.  127  u.  2.  T.  2.  S.  93. 

Diese  wohl  in  der  Kultur  entstandene,  nach  der  von  Cre'pin  in  seii\en 
Prim.  monogr.  ros.  fasc.  V.  S.  609  ausgesprochenen  Ansicht  vielleicht  einen 
Blendling  zwischen  R.  gallica  und  R.  cinnamomea  darstellende  Rose  bildet 
einen  i^  und  2  m  hoch  werdenden  Strauch  mit  siachellosen  —  die  blüten- 
tragenden stets  —  oder  spärlich  mit  ungleichen,  zum  Teil  geraden,  zum  Teil 
gekrümmten  Stacheln  besetzten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  stachellosen  Stielen,  fünf-  bis 
siebenzählig,  Blältchen  eirund,  breit  eiförmig  bis  eiförmig,  am  Grunde  abge- 
rundet, bisweilen  seicht  herzförmig,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  ungleich  grob 
und  scharf  gesägt,  3 — 7  cm  lang,  2—4,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün, 
etwas  glänzend,  unterseits  hell  bläulich-  bis  weisslichgrün,  spärlicher  oder 
dichter  weichhaarig.  Nebenblätter  breit,  mit  dreieckigen,  spitzen,  abstehenden 
Aehrchen,  drüsig,  ungleich  sägezähnig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei  am  Ende  der 
Zweige,  auf  borstig- drüsig  behaarten,  von  eilänglichen,  spitzen,  am  Rande 
drüsigen  Deckblättern  gestützten  Stielen,  einfach,  flatterig,  halbgefüllt  oder 
gefüllt,  7 — 8  cm  im  Durchmesser,  schwach  wohlriechend.  Blütenachse  ver- 
kehrt-eirund, nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorne  ver- 
breiterten, innen  weissfilzigen  Kelchblättern,  deren  äussere  öfter  mit  einem  oder 
wenigen  Anhängseln  versehen  sind,  am  Grunde  drüsig  behaart,  Blumenblätter 
etwas  dunklerrosa  als  bei  der  Centifolie,  Griffel  behaart. 

X  18.  Rosa  damascena.    Damaszener-Rose. 

Mill.  gard.  Dict.  No.  j5.  1759. 

R.  gallica  X  canina.  Grdp.  Prim.  monogr.  ros.  fasc.  V.  S.  604.  i8So. 

(R.  Calendarum.  Borkh.  forstbot.  Beschr.  d.  Holzart,  d.  Hess.-Darmst.  L.  S.  33o.  1790. 

R.  centifol.  bifera  Poir.  in  Lam.  Encycl.  m6th.  VI.  S.  276.  1804.    R«  bifera  Pers.  Syn.  plant.  11, 

S.  48.   1807.) 
Abbildungen:   Redoutö   Les    roses.  Tafeln  zu  i.   S.  63  u.  199  u.  121  2.  S.  41  u.  43.  37.  83 

Diese  schon  in  den  ältesten  Zeiten  im  Oriente  kultivierte,  im  Altertume 
nach  Italien  und  im  16.  Jahrhundert  auch  nach  Mitteleuropa  gelangte,  in  ihrer 
typischen  Form  nur  noch  selten  anzutreffende  Hybride  bildet  die  Stammform 
unserer  meisten  im  Herbste  wiederholt  blühenden  Gartenrosen.  Dieselbe  stellt 
einen  aufrechten,  buschigen,  %  bis  etwas  über  i  m  hoch  werdenden  Strauch 
dar,  dessen  steife  Aeste  und  Zweige  mit  ungleichen,  gekrümmten  Stacheln  und 
die  jüngeren  ausserdem  mehr  oder  minder  dicht  mit  drüsenlosen  oder  drüsen- 
tragenden Borsten  besetzt  sind. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mit  zerstreuten,  schwächeren  Stacheln  be- 
setzten und  ausserdem  meist  behaarten  und  drüsigen  Stielen,  fünf-  bis  sieben- 
zählig, Blättchen  eirund,  eiförmig  bis  breit  eilanzettförmig,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  etwas  rundlich  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt,  einfach  und 
ziemlich  fein  gesägt,  2—6  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft 
grün,  unterseits  hellgrün,  mehr  oder  weniger  dicht  weichhaarig,  später  bis- 
weilen fast  kahl.  Nebenblätter  breit  mit  dreieckig-lanzettförmigen,  aufrecht- 
abstehenden Oehrchen,  behaart,  am  Rande  spärlich  drüsig. 
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Blüten  im  Juni  und  Juli  in  bis  mehrbiQtigen  Doldentrauben,  auf  drüsig- 
borstigen, sonst  kahlen  oder  behaarten,  von  eilanzettlichen,  zugespitzten  Deck- 
blättern gestützten  Stielen,  einfach  oder  flatterig,  halbgefüllt,  7—8  cm  im  Durch- 
messer, wohlriechend,  ßlütenachse  verkehrt-eiförmig,  nebst  den  eilanzettför- 
migen,  lang  zugespitzten,  vorn  meist  verbreiterten,  am  Innenrande  filzig  be- 
haarten Kelchblättern,  deren  äussere  mit  einigen  schmalen  und  langen  An- 
hängseln versehen  sind,  drüsig  behaart,  bisweilen  auch  kahl.  Blumenblätter  der 
ursprünglichen  Form  hell  rosafarben  (Celsrosen),  bei  den  Spielarten  rötlich 
weiss,  dunkelrosa  bis  dunkelrot  (Portlandrosen)  und  gestreift,  Griffel  kahl. 
Frucht  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  rot. 

Hierher  gehört  auch  die  von  Dr.  Dieck  im  Jahre  1890  eingeführte 
Kazanlik-Rose  oder  die  echte  Oelrose  von  Schiras  (R.  damascena  f.  triginto- 
petala  Dieck,  Neuheiten-Offerte  1892  S.  3i  mit  Abbildung),  welche  im  Orient 
allgemein  zur  Gewinnung  des  Rosenöles  verwendet  wird,  die  aber  auch  ihrer 
Belaubung  und  ihrer  wohlriechenden,  halbgefüllten,  hell  rosafarbenen  Blüten 
halber  weitere  Verbreitung  verdient. 


X  19.  Rosa  alba.    Weisse  Rose. 

L.  Spec.  plant.  S.  492.  I753. 

R.  galiica  X  canina  Cr^p.  Prim.  monogr.  ros.  fasc.  V.  S.  602.  1886. 

(R.  incarnata  Pers.  Syn.  II.  S.  49.  1807.    R.  geminata   Redout6  Les  ros.  IL  S.  83.  1821.    R. 

macrocarpa  Boiss.  Fl.  Orient.  IL  S.  684-  1872.) 

Abbildungen:   Fl.  dan.  7.  T.  121 5.    Nouv.  Duham.  7.  T.  16.  Fig.  i.    Hayne  Abbild,  d.  Arz- 
neigew II.  T.  3i.   Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  T.  96.   Redout^  a.  o.  O.  2.  T.  zu  S.  83., 

ferner  Spielarten  bei  Redout^  a-  o.  O. 

Schon  seit  Jahrhunderten  in  der  Kultur  entstandener,  jedoch  sowohl  in 
Europa,  wie  in  dem  Orient,  dem  Kaukasus  und  Turkestan  verwilderter  Blend- 
ling. Derselbe  bildet  einen  starkwüchsigen,  aufrechten,  bis  2  m  hohen  Strauch 
mit  grünen,  später  bräunlichen,  kahlen,  bisweilen  neben  den  ziemlich  schlanken, 
gekrümmten  Stacheln  noch  mit  Stachelborsten  besetzten  Zweigen. 

Blätter  nebst  der  Spindel  auf  meist  etwas  behaarten,  sowie  mit  schwächeren 
Stacheln  und  StieldrUsen  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  oval,  breit 
eiförmig  und  verkehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
scharf  einfach  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  2—3,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft 
grün,  unterseits  hellgrün,  mehr  oder  weniger  dicht  weich  behaart.  Neben- 
blätter der  oberen  Blätter  breiter,  mit  lanzettlichen,  zugespitzten,  aufrecht- 
abstehenden Öehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert  oder  gezähnelt. 

Blüten  im  Juni,  zu  ein  bis  drei  am  Ende  der  Zweige,  auf  borstig-drüsigen, 
selten  kahlen,  von  einem  länglich-lanzettförmigen  Deckblatt  gestützten  Stielen, 
meist  halb  oder  voller  gefüllt,  5 — 7  cm  im  Durchmesser,  wohlriechend. 
BlUtenachse  verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  gleich  den  länglich-lanzettförmigen, 
lang  zugespitzten,  vorn  meist  etwas  verbreiterten  Kelchblättern,  deren  äussere 
meist  einige  schmale  Anhängsel  besitzen,  borstig  -  drüsig ,  Blumenblätter  weiss 
oder  hell  fleischrot.    Frucht  verkehrt-eiförmig  oder  länglichrund,  rot. 

Von  der  weissen  Rose  sind  in  unseren  Gärten  neben  Kreuzung  mit  der 
chinesischen  Rose  mehrere  sich  durch  die  Füllung  und  Färbung  der  Blumen 
unterscheidende  Formen  vorhanden. 
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R.  alba  f.  suaveolens  Dieck  Neuheit  (Offert.  1891.  S.  3i).  Die  bulga- 
rische weisse  Rose  wird  in  Bulgarien  als  Zusatz  zur  Kazanlik-Rose  bei  der 
Oelbereitung  verwendet  und  zeichnet  sich  ausserdem  durch  den  Wohlgeruch 
ihrer  Blumen  aus. 

II  II    Kelchblätter  nach  dem  Aufblühen  zurückgeschlagen,  hinfällig 
oder  sich  aufrichtend  und  bleibend,  die  äusseren  meist  fiederspaltig. 

Sechster  Stamm:  Caninae.    Hundsrosen. 
Cr^p.  Nouv.  elossif.  d.  ros.  S.  i5. 

Aufrechte  Sträucher  mit  meist  gekrümmten,  seltener  geraden,  am  Grunde 
verbreiterten  und  zusammengedrückten  Stacheln,  meist  siebenzähligen  Blättern, 
an  den  Blutenzweigen  verbreiterten  Nebenblättern  und  meist  zu  mehreren 
stehenden  Blüten.    Aeussere  Kelchblätter  fiederteilig,  sehr  selten  ganzrandig. 

=    Kelchblätter  nach  dem  Aufblühen  zurückgeschlagen,  hinfällig. 

•II«   Blütenstiele  meist  drüsenlos,  seltener  mit  zerstreuten 

Sticldrüsen. 

Erster  Zweig:  Baoaninae.    Echte  Hundsrosen. 

Crtfp. 

Stacheln  stark,  sichelförmig  gekrümmt.  Blättchen  kahl  oder  fein  behaart. 
Aeussere  Kelchblätter  wenig  eingeschnitten. 

20.    Rosa  canina.    Gemeine  Hundsrose. 
L.  Spec.  plant.  I.  S.  491.  1753. 
Abbildungen:    Fl.  dan.  4.  T.  555.  u.  10.  T.  1695.     Woody.  Med.  bot  3.  T.  177.      Curt.  FI. 
Lond.  4.  T.  11 5.      Svensk.  bot  29.      Sm.  Engl,  bot  14.  T.  992.      Nouv.  Duham.  7.  T.  11. 
Fig.  I.      Sturm   Deutsche  Fl.  5.  T.  18.  u,  9.  T.  34.      Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i. 
T.  94.    Schrank.  Fl.  monac.  1.  T.  70.     Hayne   Abbild,  d.  Arzneigew.  11.  T.  32.    Dietr.  Fl. 

bor.  12.  T.  861.    Meyer  Fl.  hannov.  T.  11. 

Durch  ganz  Europa.  Westasien  und  Nordafrika  weit  verbreiteter,  bis 
über  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  langen,  schlanken,  bogig  übergeneigten 
Aesten,  grünen,  unbehaarten  Zweigen  und  starken,  gekrümmten,  zerstreut 
stehenden  Stacheln. 

Blätter  auf  unbehaarten,  spärlich  drüsigen,  bestachehen  Stielen,  fünf-  bis 
siebenzählig,  Blättchen  etwas  härtlich,  oval,  eirund,  breit  eiförmig  oder  eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
scharf  und  drüsig,  einfach  oder  doppelt  gesägt,  2—3,5  cm  lang,  12—20  mm  breit, 
oberseits  dunkelgrün  oder  bläulich  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  hell- 
grün bis  hell  bläulichgrün,  kahl  oder  nur  auf  dem  Mittelnerv  mit  zerstreuten 
Drüsen.  Nebenblätter  breit  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  aufrecht-abstehenden 
Oehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  bisweilen  auch  ohne  Drüsen. 

Blüten  im  Juni,  zu  ein  bis  drei  am  Ende  der  Zweige,  auf  meist  kahlen, 
seltener  mit  zerstreuten  Stieldrüsen  besetzten,  von  einem  ziemlich  grossen,  bis- 
weilen gefranzten  Deckblatte  gestützten  Stielen,  4—5  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  länglich  oder  länglichrund,  nebst  den  länglich- lanzettförmigen,  lang 
zugespitzten,  vorn  meist  etwas  verbreiterten  Kelchblättern,  deren  äussere  fieder- 
teilig, kahl  oder  mit  zerstreuten  Stieldrüsen,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  an 
der  Spitze  herzförmig,  blassrosa,  seltener  weiss  oder  dunkler  rosa,  Griffel 
etwas  behaart.    Frucht  länglich  rund,  kugelig  oder  breit  kugelig,  dunkelrot. 


cyo  Dicotylcae.    Choripetalae. 

Die  Hundrose  zeigt  je  nach  ihren  Verbreitungsbezirken  und  Standorten 
oft  weitgehende  Veränderlichkeit,  so  dass  dieselbe  von  den  meisten  Autoren 
in  eine  kleinere  oder  grössere  Anzahl  von  Arten  zerlegt  worden  ist.  Es  kann 
hier  selbstverständlich  nicht  auf  alle  diese  Formen  eingegangen  werden,  doch 
mögen  einige  derselben,  welche  neben  der  auch  als  R.  canina  vulgaris  J.  D.  Koch 
bezeichneten  Hauptart,  der  sich  u.  a.  zunächst  R.  lutetiana  Lern,  mit  ein- 
fach gesägten,  dumalis  ßechst.  mit  teilw.  doppelt  gesägten,  biserrata  Merat. 
mit  doppelt  und  dreifach  gesägten,  R.  glaucescens  mit  graugrünen,  sowie  R. 
exilis  Cre'p.  mit  kleinen  Blättchen  und  kleinen  Blüten  mit  blattartigen  Deck- 
blättern, endlich  R.  glauca  Vill.  und  R.  Reuteri  mit  dunkelgrünen,  oft  blau 
bereiften  Blättchen  und  grossen,  blattartigen  Deckblättern  anschliessen,  für 
gewisse  Formenkreise  als  Grundformen  erscheinen  und  als  Arten  niederer  Ord- 
nung oder  als  Unterarten  aufgefasst  werden  können,  eine  kurze  Betrachtung 
erfahren. 

-| —   Blattzähne  drüsenlos. 
)(   Blütenstiel  ohne  Drüsen. 

1.  R.  dumetorum.  Heckenrose.  Thuill.  Fl.  de  envir.  de  Par.  2.  AufL 
II.  S.  25o.  (R.  canina  ß,  dumetorum  J.  D.  Koch  Syn.  fl.  germ.  I.  S.  25i.  Ab- 
gebildet Sm.  Engl.  bot.  36.  T.  2679.  Redoute'  Les  ros.  2.  T.  zu  S.  85.)  Blätter 
auf  behaarten,  mit  einzelnen  Drüsen  besetzten  Stielen,  meist  fünf-,  seltener 
siebenzählig,  Blättchen  eirund  oder  oval,  am  Grunde  gerundet,  stumpflich  oder 
spitz,  ziemlich  grob  einfach  gesägt,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  grau- 
grün, auf  der  ganzen  Fläche  oder  längs  der  Nerven  angedrückt  weichhaarig 
Blütenstiel,  Blütenachse  und  Kelchblätter  kahl,  Blumenblätter  blassrosa.  Griffel 
behaart  oder  kahl     Frucht  eilänglich  oder  rundlich. 

a.  coriifolia.  Lederblättrige  Heckenrose.  (R.  coriifolia  Fr.  Nov. 
fl.  suec.  S.  33.  1814.  Abgebildet  Sm.  Engl.  bot.  T.  2610.)  Blätter  beiderseits 
behaart.  Blüten  kurz  gestielt,  von  den  dicht  behaarten,  grossen,  blattartigen 
Deckblättern  umschlossen,  lebhaft  rosenrot.  Griffel  dicht  weisswoUig.  Frucht 
meist  niedergedrückt  kugelig. 

b.  Froebelii.  Fröbels  Heckenrose.  (R.  laxa  Froeb.  Catal.,  nicht 
Retz.  R.  Canina  subsp.  Froebelii  Christ,  in  Gartenfl.  1892.  S.  io5.)  Eine  stark- 
wüchsige  Rose  von  unbekannter  Herkunft.  Blättchen  weit  von  einander  ent- 
fernt, gross,  die  des  unteren  Blattpaarcs  bedeutend  kleiner  als  die  der  beiden 
übrigen  Paare,  einfach  bis  doppelt  gesägt,  bläulichgrün,  auf  der  Unterseite 
dicht  weichfilzig.    Blumen  klein,  weiss.    Frucht  oval  bis  länglich. 

)(  X  Blütenstiel  mit  Drüsenborsten. 

2.  R.  collina.  Hügelrose.  Jacq.  Fl.  austr.  II.  S.  58-  T.  197.  (R.  ca- 
nina  y.  collina.  J.  D.  Koch  a.  o.  O.  R.  andegavensis  Bast.  Fl.  Maine  et  Loire 
S.  189,  auch  abgebildet  in  Sturm  Deutschi.  Fl.  9.  T.  12.  Sm.  Engl.  bot.  27. 
T.  1895.)  Bis  1V2  m  hoher  Strauch  von  gedrungenem  Wüchse  mit  steif  auf- 
rechten Zweigen.  Blätter  auf  nebst  der  Spindel  weich  behaarten  Stielen,  Blätt- 
chen fünf  bis  sieben,  oval  bis  verkehrt-eioval  und  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
gerundet,  spitz  bis  zugespitzt,  einfach  gesägt,  i,5— 4  cm  lang,  9 — 18  mm  breit, 
oberseits  tief  dunkelgrün,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  hell  oder  hell- 
graugrün,   mehr  oder    weniger    dicht    weich   behaart.    Blüten   selten   einzeln, 
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meist  zu  drei  bis  fünf,  am  Ende  der  Zweige  gedrängt  stehend,  auf  gleich  der 
Blütenachse  und  dem  Rücken  der  Kelchblätter  mit  Drüsenborsten  besetzten 
Stielen,  blass-  bis  lebhaft  rosa. 

An  die  möglicherweise  einen  Bastard  mit  R.  gallica  bildende  Hügelrose 
schliessen  sich  an: 

R.  Pouzini  Trattin.  Rosar.  monogr.  IL  S.  112.  Auf  den  Gebirgen  der 
Mittelmeerregion  vorkommender,  in  neuester  Zeit  durch  die  Zöschener  Baum- 
schulen bei  uns  eingeführter,  niederer  Strauch,  mit  etwas  lederartigen,  ei- 
förmigen, kahlen,  etwas  glänzenden,  bisweilen  rötlichen,  scharf  ungleich  doppelt 
gesägten  Blättchen  und  kleinen,  einzelnen  oder  in  Doldentrauben  stehenden, 
lang  gestielten,  blass  rosenroten  Blüten. 

R.  montana  Chaix  in  Vill.  Hist.  d.  plant,  du  Dauph.  III.  S.  547.  In  den 
Hochgebirgen  Südost-Europas  und  Algiers  vorkommender  Zwergstrauch  mit 
eirunden  oder  verkehrt-eirunden,  härtlichen,  grau  bereiften,  öfter  rötlichgrünen, 
kahlen,  grob  doppelt  gesägten  Blättchen  und  zu  einer  bis  drei  stehenden,  kurz 
gestielten,  kleinen,  fleisch-  oder  hellrosa-farbenen  Blüten. 

-| —   -| —   Blattzähne  drüsig. 

3.  R.  tomentella.  Feinfilzige  Hundsrose.  Leman  in  Bull.  Philom. 
1818.  S.  86.  (R.  obtusifolia  Desv.  Journ.  de  bot.  1809.  II.  S.  317  n.  Cre'p.) 
Stacheln  der  unfruchtbaren  Triebe  stärker  und  breiter,  an  den  Fruchtzweigen 
schwächer.  Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  drüsigen  Stielen,  meist 
fünf-,  bisweilen  siebenzählig.  Blättchen  ziemlich  klein,  eioval  bis  eiförmig,  am 
Grunde  gerundet,  spitz,  ziemlich  oberflächlich  drüsig  doppelt  gesägt,  oberseits 
etwas  glänzend,  dunkelgrün,  zerstreut  kurzhaarig,  unterseits  hell  graugrün, 
ziemlich  dicht  weichhaarig,  bisweilen  mit  zerstreuten  Drüsen.  Blüten  auf 
drüsenlosen  oder  nebst  BlUtenachse  und  Kelchblättern  zerstreuten  stieldrüsigen 
Stielen,  rötlichweiss.    Griffel  wollig  behaart.    Frucht  rundlich,  klein. 

In  den  Formenkreis  der  R.  tomentella  gehören:  R.  canescens  Bak., 
R.  amblyophylla  Rip.,  R.  abietina  Gren.  und  tirolensis  Kern. 

:||:   Blütenstiele  dicht  drüsig. 

Zweiter  Zweig:  Jundzilliae.    Rauhblättrige  Rosen. 
Cröp.  Bull,  de  la  soc.  bot.  de  Belg.  XXXI.  2.  S.  80. 

Stacheln  gerade  oder  nur  wenig  gebogen.  Aeussere  Kelchblätter  tief  ein- 
geschnitten. 

21.   Rosa  Jundzillü.    Rauhblättrige  Rose. 

Bess.  Suppl.  3  u.  4.  Cat.  hört.  Crem.  1814. 

(R.  glandulosa  u.  Jundzilliana  Ders.  ebendas.    R.  trachyphylla  u.  flexuosa  Rau  Enum.  rosar. 

circ.  Wirzb.  S.  124.  1816.    R.  Pugeti  Bor.  u.  Cr6p.) 

In  Mitteleuropa,  Kleinasien  und  dem  Kaukasus  zerstreut  vorkommender, 
etwa  I  m  hoch  werdender,  in  der  Gebirgsform  (R  Hampeana  Grieseb.)  nie- 
drigerer, aufrechter,  ziemlich  veränderlicher,  verschiedenseitig  in  mehrere  Arten 
zerlegter  Strauch  mit  steifen  Aesten,  grünen,  kahlen  Zweigen  und  ziemlich 
zerstreuten  starken,  spärlicheren  oder  zahlreicheren,  geraden  Stacheln,  die 
Blütenzweige  bisweilen  unbewehrt. 


^n2  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  unbehaarten,  feinstacheligen  und  drüsigen 
Stielen,  fUnf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  eioval,  eiförmig  bis  eilänglich,  am 
Grunde  abgerundet,  bisweilen  seicht  herzförmig,  spitz  bis  zugespitzt,  scharf 
und  öfter  fein  doppelt  bis  dreifach  drüsig  gesägt,  i,5 — 3 — 4  cm  lang,  8 — 16  bis 
24  mm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  tief  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün  bis 
hell  bläulichgrün,  auf  dem  hervortretenden  Adernetz  mehr  oder  minder  dicht 
borstig-drüsig,  sonst  kahl  oder  etwas  rauhhaarig.  Nebenblätter  breit,  mit  drei- 
eckig lanzettförmigen,  aufrecht  abstehenden  Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  zu  drei  bis  fünf  am  Ende  der  Zweige  auf  kür- 
zeren oder  längeren,  borstig-drüsigen,  von  eiförmigen,  zugespitzten  Deckblättern 
gestützten  Stielen,  grösser  als  bei  der  gemeinen  Hundsrose.  Blütenachse  rund- 
lich oder  eioval,  nebst  den  lanzettförmigen,  zugespitzten,  vorn  verbreiterten 
Kelchblättern,  deren  äussere  fiederteilig  erscheinen,  borstig-drüsig,  Blumen- 
blätter breit  verkehrt,  eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  lebhaft  bis  dunkel 
rosenrot.    Griffel  wollig  behaart.    Frucht  rund  oder  eirund,  rot. 

=  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  bleibend. 
•  II*   Blättchen  unterseits  kahl. 

Dritter  Zweig:  Bubrifoliae.    Bergrosen. 

Zweige  hechtblau  bereift.  Stacheln  ungleich.  Aeussere  Kelchblätter  oft 
ganzrandig. 

22.  Rosa  rubrifolia.    Rotblättrige  Rose. 

Vill.  Hist.  d.  plant,  du  Dauph.  III.  S.  549.  1789- 

(R.  glauca  Desf.  Tabl.  de  Tdcole  de  bot.  du  mus.   S.  173.    1804.     R.  Gutensteinensis  Jacq. 

Catal.  plant,  hort.  vindeb.    R.  glaucescens  Wulf,  in  Roem.  Arch.  III.  8.3/6.  i8o5.    R.  livida 

Host.  Fl.  austr.  11.  S.  25.  i83i.    R.  Ilseana  Cr^p.  Prodr.  monogr.  rosar.  fasc.  I.  S.  16.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fragm.  T.  106,  Redoutö  Lcs  ros.  i.T.  zu  S.  3i,  Guimp.  Abbild.  Deutsch. 

Holzart,  i.  T.  90,  Bot.  Reg.  5.  T.  430. 

In  den  Alpen,  den  Vogesen  und  den  Gebirgen  Südfrankreichs,  Oester- 
reich-Ungams  vorkommender  und  sonst  hier  und  da  in  Mitteldeutschland 
verwilderter,  mehrfache,  als  eigene  Arten  (Synonyme)  angesehene  Abänderun- 
gen zeigender,  i,5  bis  über  2  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch  mit  röt- 
lichen, blau  bereiften  Aesten  und  Zweigen  mit  zerstreuten,  starken,  gekrümmten 
grösseren  und  schlanken  kleineren  Stacheln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  rötlichen  oder  rötlich-graugrünen,  weich 
behaarten,  selten  drüsigen  (Jura form)  mit  kleinen  Stacheln  besetzten  Stielen, 
meist  sieben-  bis  neun-,  selten  fünfzählig,  Blättchen  oval,  eiförmig  bis  eiläng- 
lich, am  Grunde  gerundet  oder  etwas  rundlich  verschmälert,  spitz  bis  zuge- 
spitzt, einfach  scharf  gesägt,  1,5  —  3—4,5  cm  lang,  7 — i5-2omm  breit,  oberseits 
bläulich-  oder  rötlich  dunkelgrün,  unterseits  rötlich  graugrün  bis  weinrot,  kurz 
weich  behaart,  Nebenblätter  an  den  Blütenzweigen  verbreitert,  mit  dreieckigen, 
spitzen,  aufrecht  abstehenden  Oehrchen. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  an  der  Spitze  fast  dornenloser  Zweige,  in 
mehrblütigen,  gedrängten  Doldentrauben  auf  unbehaarten,  selten  drüsigen, 
von  ziemlich  grossen,  länglich-lanzettförmigen,  zugespitzten  Deckblätichen 
gestützten  Stielen,  3,5—4  c"i  im  Durchmesser.  Blütenachse  rund  oder  eirund, 
nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten. 
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die  Krone  überragenden,  ganzrandigen  oder  mit  einigen  kurzen  Anhängseln 
versehenen,  nach  dem  Verblühen  zusammengeneigten,  lang  bleibenden,  aber 
bei  der  Fmchtreife  abfallenden  Kelchblattern,  kahl,  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  rötlichweiss,  blassrosa  bis  rosa,  am  Grunde 
hellgelb  oder  gelblichweiss,  Griffel  sehr  kurz.  Frucht  rundlich  oder  ei- 
rund, rot. 

:||:   Blätter  unterseits  dicht  drüsig,  wohlriechend. 

Vierter  Zweig:  Bubiginosae.    Weinrosen. 

Cr6p. 

Stacheln  meist  ungleich,  die  kleineren  borstenförmig. 

A.  suavifoliae.    Echte  Weinrosen. 

Cröp. 

23.   Rosa  nibiginosa.    Gemeine  Weinrose. 

L.  Mant.  IL  S.  564.  J771. 
(R.  Eglanteria  Mill.  Gard.  Diet.  No.  4.  1759.  nicht  L.  R.  suavifolia  Leightfoot  Fl.  scoL  I.  S.  262. 1777. 

R.  suaveolens  Pursh  Fl.  Amer.  septentr.  I.  S.  346.  18 14.) 

Abbildungen:  Curtis  Fl.  Loud.  4.  T.  iio.  Sm.  Engl.  bot'.  14.  T.  gqi.  Jacq.  Fl.  austr.  I. 
T.  5o.  Schkuhr  Handb.  T.  134.  Savi  Fl.  itaL  i.  T.  35.  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart, 
I.  T.  91.   Sturm  Deutschi.  Fl.  5.  T.  18.   Dietr.  Fl.  bor.  12.  T.  863.   Fl.  dan.  T.  870.   Svensk 

BoL  T.  463. 

Durch  ganz  Europa  verbreiteter,  vielfach  nach  den  Standortsverhaltnissen 
abändernder  und  von  manchen  Autoren  in  eine  Anzahl  von  Arten  und  Ab- 
arten wie:  R.  Seraphini  Vis.,  R.  Kluckii  Bess.  altaica  Rgl.  Cremlii,  calvescens 
Chr.  comosa  Rap.,  R.  graveolens  Gren.  et  Godr.  comosa,  apricorum  und  echino- 
carpa'  Rip.  u.  s.  w.  zerlegter,  bis  über  2  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch 
mit  unbehaarten  Zweigen,  grösseren,  sichelförmigen  und  kleineren,  borstenähn- 
lichen, wenig  gekrümmten  Stacheln. 

Blatter  auf  gleich  der  Spindel  kurz  behaarten,  drüsigen  Stielen,  fünf-  bis 
siebenzählig,  Blättchen,  oval  oder  eirund  bis  breit  eiförmig,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  rundlich  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  scharf  aber  kurz 
und  abstehend  doppelt  drüsig  gesägt,  1—2,5  cm  lang,  8—16  mm  breit,  ober- 
seits  matt  oder  wenig  glänzend,  dunkelgrün,  kahl  oder  zerstreut  drüsig,  unter- 
seits hell  graugrün,  kurz  weichharig,  bisweilen  unbehaart,  dicht  mit  Drüsen 
besetzt,  namentlich  gerieben  wohlriechend.  Nebenblätter  an  den  Blütenzweigen 
verbreitert,  mit  eilanzetilichen,  zugespitzten  Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni,  zu  ein  bis  drei  am  Ende  der  Zweige,  auf  kurzen,  mit 
Stieldrüsen  besetzten  Stielen,  4 — 5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  rundlich 
oder  oval,  nebst  den  später  abstehenden  oder  aufrechten,  länglich-lanzettförmi- 
gen, lang  zugespitzten,  an  der  Spitze  verbreiterten  Kelchblättern  stieldrüsig, 
Blumenblätter  verkehrt-eirund,  an  der  Spitze  herzförmig,  heller  oder  dunkler 
rosa,  bisweilen  rötlichweiss,  Griffel  wollig  behaart.  Frucht  rundlich  oder  läng- 
lich-rund, orange-  bis  scharlachrot.  Von  der  Weinrose  sind  in  den  Gärten 
auch  eine  Anzahl  von  gefüllten  Formen  gezogen  worden,  welche  indessen 
eine  geringe  Verbreitung  gefunden  haben. 

a.  decipiens.  Drüsenlose  Weinrose.  Sagarski  in  Mitt.  d.  geogr.  Ges. 
V.  Thür.  1885.  Heft  4  u.  Fl.  von  Naumb.  a.  d.  S.  S.  26  u.  27.  1886.     Eine  in 


z.n^  Dicotyleae.    Choripetalae. 

dem  Jahre  1884  ^^  Thüringen  entdeckte,  noch  wenig  in  unseren  Gärten  ver- 
breitete, in  dem  Nachtrag  I  1887  von  den  Zöschener  Baumschulen  angebotene, 
eigentümliche  Abart  mit  unterseits  drüsenlosen  Blättern. 

24.   Rosa  glutinosa.    Südliche  Weinrose. 

Sibth.  et  Sm.  Prodr.  Fl.  graec.  I.  S.  348. 

(R.  pulverulenta  M.  Bieberst.  Fl.  taur.  caucas.  I.  S.  399.  1808.   R.  libanotica  Boiss.  Diagn.  pL 

or.  ser.  I.  10.  S.  4  1849.    R.  dalmatica  Kern,  in  Oestr.  bot  Ztg.  1870.) 

Abbildungen:  Sibth.  et  Sm.  Fl.  graec.  T.  482,  M.  Bieb.  Cent  pi.  rar.  Ross.  or.  T.  62. 

Von  Mitielitalien  und  Dalmatien  durch  SUdeuropa,  den  Orient,  Kleinasien, 
Syrien  und  den  Kaukasus  bis  nach  Persien  verbreiteter,  in  unsern  Anlagen 
noch  wenig  verbreiteter,  niedriger,  bis  i  m  hoch  werdender,  dichtbuschiger 
Strauch  mit  meist  dicht  mit  Stachel-  und  Drüsenborsten  besetzten,  seltener 
minder  borstigen  oder  kahlen  Zweigen  und  mehr  oder  weniger  gekrümmten 
bis  geraden  Stacheln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  dicht  drüsigen  und  stacheligen 
Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig.  Blättchen  rundlich,  rundoval,  oval  oder  ver- 
kehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze 
abgerundet  oder  stumpflich,  scharf  aber  kurz  und  abstehend  drüsig  doppelt 
gesägt,  1—2  cm  lang  und  fast  ebenso  breit,  beiderseits  fast  gleichfarbig  matt- 
grün, weich  behaart  und  drüsig,  gerieben  wohlriechend.  Nebenblätter  an  den 
Blütenzweigen  verbreitert,  mit  dreieckig-lanzettlichen,  zugespitzten  Oehrchen, 
dicht  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  sehr  kurzen,  meist  dicht  stieldrüsigen  und 
ausserdem  weich  behaarten  Stielen,  3 — 3,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
rundlich,  oval  oder  eirund,  gleich  den  länglich-lanzettförmigen,  lang  zuge- 
spitzten,  an  der  Spitze  etwas  verbreiterten,  nach  dem  Verblühen  aufrechten 
Kelchblättern  dicht  borstig-drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  herz- 
förmig, rosafarben,  Griffel  wollig  behaart,  Frucht  rundlich,  oval  oder  eirund, 
rot,  von  den  bleibenden  Kelchblättern  gekrönt. 

B.  Micranthae.    Kleinblumige  Weinrosen. 

Cröp. 

25.   Rosa  micrantha.    Kleinblütige  Weinrose. 

Sm.  Engl,  bot  XXXV.  T.  2490.  1812. 
Abbildungen:  Sm.  a.  o.  O. 

In  Mitteleuropa  und  der  Mittelmeerregion  bis  nach  Kleinasien  und  Ar- 
menien vorkommender,  niedriger  Strauch  mit  langen,  übergeneigten,  meist  nur 
mit  gekrümmten,  bisweilen  auch  mit  geraden,  borstenähnlichen  untermischten 
Stacheln  besetzten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  nebst  der  Spindel  weich  behaarten,  mit  Drüsen  und  feinen 
Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  eiförmig  bis  breit 
eiförmig,  am  Grunde  gerundet  oder  rundlich  verschmälert,  stumpflich  oder 
spitz,  scharf  doppelt  drüsig-gesägt,  rötlich  hervorbrechend,  später  oberseits 
matt  dunkelgrün,  kurz  weichhaarig  bis  kahl,  unterseits  heller,  meist  mit,  seltener 
ohne  weiche  Behaarung,  stets  dicht  drüsig.  Nebenblätter  mit  dreieckig-lanzett- 
lichen Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 
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Bluten  im  Juni  und  Juli,  zu  mehreren  am  Ende  der  Zweige,  auf  ziemlich 
langen,  borstig-stieldrüsigen  Stielen,  klein.  Blütenachse  eiförmig,  nebst  den 
später  zurückgeschlagenen,  länglich-lanzettlichen,  an  der  langen  Spitze  ver- 
breiterten Kelchblättern  borstig-drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn 
ausgerandet,  fleischfarben  oder  blass  rosa,  Griffel  lang,  kahl.  Frucht  eiförmig, 
Scharlach-  bis  dunkelrot. 

C.  Sepiaceae.    Zaunrosen. 

Crdp. 

26.  Rosa  agrestis.    Gemeine  Zaunrose. 

Savi  Fl.  Pisan.  I.  S   475.  1789. 

(R.  sepium  Thuill.  Fl.  d.  envir.  de  Par.  2.  Aufl.  II.  S.  252.  1799.) 

Abbildungen:    Redout^  Les  ros.  2.  T.  zu  S.  61.    Sm.  Engl.  bot.  T.  2653.    Nouv.  Duham  7. 

T.  II.  Fig.  2. 

In  Mitteleuropa  hier  und  da  vorkommender,  vielgestaltiger,  niedriger 
Strauch  mit  langen,  dünnen,  mit  gekrümmten  Stacheln  besetzten  Aesten  und 
Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  unbehaarten,  mit  feinen  Stacheln  besetzten 
Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig.  Blättchen  etwas  entfernt  stehend,  elliptisch,  ei- 
ellipiisch,  bisweilen  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach  beiden  Enden  fast 
oder  gleichmässig  verschmälert,  scharf  und  abstehend  drüsig  doppelt  gesägt, 
I — 2,5  cm  lang,  5 — 12  mm  breit,  oberseits  kahl,  seltener  mit  zerstreuten,  leicht 
abfallenden  Drüsen,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  meist  unbehaart,  selten 
weichliaarig,  mit  ungestielten  Drüsen  besetzt.  Nebenblätter  schmal,  mit  drei- 
eckig-lanzettlichen Oehrchen,  am  Rande  drüsig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  auf  ziemlich  langen,  kahlen  Stielen  einzeln  oder 
zu  2—3  am  Ende  der  Zweige,  gegen  4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
eiförmig,  nebst  den  schmal  länglich-lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  bisweilen 
vorn  etwas  verbreiterten,  drüsig  gezähnelten,  mit  langen,  schmalen  Anhängseln 
versehenen,  (die  äussern)  später  zurückgeschlagenen  Kelchblätter  kahl,  Blumen- 
blätter verkehrt-eirund,  vorn  herzförmig,  rötlichweiss  abblassend,  Griffel  lang, 
zerstreut  behaart.    Frucht  eiförmig,  rot. 

In  den  Formenkreis  der  Zaunrose  gehören  u.  a.  die  vielfach  als  selb- 
ständige Arten  betrachteten  Rosen:  R.  caryophyllacea  Bess.,  R.  virgultorum 
Rip.,  R.  inodora  Fries,  R.  vinodora  Kern.,  R.  arvatica  Pug. 


Blätter  beiderseits  dicht  weich  behaart. 

Fünfter  Zweig:  Tomentosae.    Filz-Rosen. 

Cr6p. 

Stacheln  lang,  schwach  gebogen.   Kelchblätter  zurückgeschlagen  oder  ab- 
stehend, selten  aufgerichtet,  auf  der  völlig  reifen  Frucht  nicht  bleibend. 

27.   Rosa  tomentosa.     Filzblättrige  Kose. 

Sm.  Fl.  brit.  II.  S.  539.  «8oo- 

(R.  viliosa  Willd.   Prodr.   fl.  berol.    S.  437.    1787    nicht  L.      R.   hispida    Borkh.   Handb.    d. 

Forstbot.  II.  S.  i332.  i8o3. 
Abbildungen:    Curtis  Fl.  Lond.  4.  T.  124,   Sm.  Engl.  bot.    14.  T.  990,    Svensk  Bot.  T.  571, 
Nouv.  Duham.  7.  T.  i5,  Fig.  1,  Sturm  Deutschi.  Fl.  5.  T.  18,  Redoutö  Les  ros.  2.  T.  zu  S.  39. 

In  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kleinasien,  dem  Oriente  und  Kaukasus  weit 
verbreiteter,   vielfach  abändernder,   bis  2  m  hoch  werdender  Strauch,   mit   an 
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der  Spitze  Ubergebogenen  Aesten,   unbehaarten  Zweigen  und  starken,   langen, 
etwas  gebogenen  Stacheln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  dicht  weichhaarigen,  mit  zerstreuten  Stacheln 
besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  rundlich,  oval,  breit  länglich, 
eiförmig,  bisweilen  auch  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr 
oder  weniger  rundlich  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  abstehend 
drüsig  doppelt,  hier  und  da  auch  einfach  oder  dreifach  gesägt,  i,5 — 3,5  cm 
lang,  9 — 15— 20  mm  breit,  oberseits  dunkel  graugrün,  weich  behaan,  unterseits 
heller,  dicht  weichhaarig  bis  weissgrau  filzig,  mit  oder  ohne  Drüsen.  Neben- 
blätter an  den  Blütenzweigen  breiter,  mit  spitz  dreieckigen,  abstehenden  oder 
aufrecht  abstehenden  Oehrchen,  den  Blättern  gleich  behaart,  drüsig  oder 
drüsenlos  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  vielblütigen  Dolden- 
trauben am  Ende  der  Zweige  auf  mit  Stieldrüsen  und  Borsten  besetzten, 
ziemlich  langen,  von  grossen  länglichen,  zugespitzten,  behaarten,  drüsigen,  bis- 
weilen drüsenlosen  Deckblättern  gestützten  Stielen,  5  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  rundlich  oder  länglich  nebst  den  länglich-lanzettförmigen^  lang 
zugespitzten,  vorn  verbreiterten,  drüsig  gewimperten,  nach  dem  Verblühen 
zurückgeschlagenen,  abstehenden  oder  aufrechten,  meist  bis  fast  zur  Frucht- 
reife bleibenden  Kelchblättern^  borstig-drüsig,  klebrig,  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  blass  bis  lebhaft  rosenrot,  seltener  weisslich, 
Griffel  wollig  behaart  Frucht  aufrecht,  rundlich  oder  länglich,  mit  bei  völliger 
Reife  abfallendem  Kelch,  borstig-drüsig,  später  oft  kahl,  dunkelrot. 

Nach  der  mehr  oder  minder  dichten  Behaarung,  dem  Fehlen  oder  Vor- 
handensein der  Drüsen  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  an  den  Neben-  und 
Deckblättern,  den  Borstendrüsen  an  der  Frucht,  haben  manche  Autoren  auch 
diese  Art  in  mehrere  Arten  zerspalten,  zu  denen  u:  a.  R.  subglobosa  und 
scabriuscula  Sm.  cinerascens  Dumort,  R.  umbelliflora  Swarz,  R.  moUissima 
Willd.  nicht  Fries.,  R.  venusta  Scheutz.,  R.  foetida  Bast.,  R.  omissa  De'segl, 
R.  farinosa  Bechst.,  R.  terebinthinacea  Bess.  dumosa  u.  confusa  Pug.  pseudo- 
cuspidata,  cuspidatoides  u.  Zabelii  Cre'p.  gehören. 


X  2g.   Rosa  spinulifolia.    Dornblättrige  Rose. 

Dematra  Ess.  d'une  monogr.  d.  ros.  S.  8.  18 18. 

R.  alpina  X  ^*  tomentosa  (omissa). 

Cröp.  in  Bull,  de  la  soc.  roy.  de  bot.  de  ßelg.  XXXI.  2.  S.  75.  1892. 

Abbildungen:  Redoutd  Les  ros.  3.  T.  z.  S.  7.    Thory.  Prodr.  monogr.  rosar.  T.  1  u.  2. 

In  Mitteleuropa  hier  und  da  vorkommender,  bis  etwas  über  i  m  hoch 
werdender  Strauch,  dessen  unfruchtbare  Triebe  mit  zahlreichen,  schlanken, 
geraden,  bis  i,5  cm  langen  Stacheln  besetzt  sind,  während  die  Blutenzweige 
oft  gänzlich  unbewehrt  erscheinen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  drüsigen,  feinstacheligen  Stielen, 
fünf-  bis  sieben-,  bisweilen  neunzählig,  Blättchen  elliptisch,  eielliptisch,  seltener 
im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  oder 
gleichmässig  verschmälert,  fein  doppelt  bis  dreifach  drüsig  gesägt,  i,5— 3,5  cm 
lang,  I — 2  cm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün  kahl,  unterseits  hellgrün  auf 
den  Hauptnerven   mit  kleinen  Stacheln,   auf  der  Fläche  mit  gestielten  Drüsen. 
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Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  aufrecht  abstehen- 
den Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Bluten  im  Juni,  meist  einzeln,  auf  ziemlich  langen,  von  lanzettlichen, 
drüsig  gewimperten  Deckblättchen  gestützten,  borstig  behaarten  Stielen,  4  cm 
im  Durchmesser.  Blütenachse  oval,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  lang 
zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten,  sich  aufrichtenden  Kelchblättern  borstig 
behaart,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  seicht  ausgerandet,  blassrosa. 
Frucht  oval,  später  kahl,  rot. 

Sechster  Zweig:  Villosae.    Apfelrosen. 

Cr  6  p. 

Stacheln  lang,  schlank,  gerade.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  sich 
aufrichtend  und  zusammenneigend,  auf  der  reifen  Frucht  bleibend. 


28.  Rosa  villosa.    Apfelrose. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  491.  1753. 
(R.  pomifera   domestica    Herrn.  Diss.  d.  ros.    S.  17.  1762.     R.  pomifera  J.  D.  Koch  Syn.  fl. 

germ.  S.  288.  i837.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  9.  T.  1458.    Sm.  Engl.  bot.  9.  T.  583.    Svensk.  Bot.  T.  3i3.    Sturm 
Deutschi.  Fl.  5.  T.  18.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  1.  T.  88.    Redout6  Les  ros.  i.  T. 

zu  S.  ^, 

In  Europa  teils  wild,  teils  verwildert,  ferner  in  Kleinasien,  den  Kaukasus- 
ländern und  Persien  vorkommender,  bis  2,5  m  hoch  werdender,  aufrechter 
Strauch  mit  unbehaarten  Zweigen  und  langen,  pfriemenförmigen  Stacheln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  filzig  behaarten,  öfter  drüsigen  und  mit 
zerstreuten,  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  ßlättchen 
oval,  breit  länglich  oder  eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  ver- 
schmälert, stumpflich,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  scharf  drüsig  doppelt  gesägt, 
2 — 5  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit,  oberseits  dunkler,  unterseits  heller  graugrün, 
beiderseits  mehr  oder  minder  dichtfilzig  behaart.  Nebenblätter  breit,  mit  drei- 
eckig-eiförmigen, spitzen,  aufrecht-abstehenden,  nach  innen  etwas  sicheligen 
Oehrchen,  den  Blättchen  gleich  behaart,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  dreiblütigen  Dolden- 
trauben, an  der  Spitze  der  Zweige,  auf  mit  Stachel-  und  Drüsenborsten  be- 
setzten, von  eilanzetdichen,  zugespitzten,  behaarten  und  drüsigen  Deckblättern 
gestützten  Stielen,  bis  5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  rundlich  oder  oval, 
gleich  den  länglich-lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorn  verbreiterten,  öfter 
sämtlich  fast  ganzrandigen  Kelchblättern  mit  Stachelborsten  und  Drüsenborsten 
besetzt,  Blumenblätter  verkehrt  -  eiförmig,  vorn  herzförmig  ausgerandet,  öfter 
am  Rande  drüsig  gewimpert,  blassrosa  oder  rosafarben,  Griffel  wollig  behaart. 
Frucht  rund,  oval  oder  birnförmig,  kleiner  oder  grösser  —  bis  über  2  cm  im 
Durchmesser  —  Scharlach-,  dunkel-  bis  schwarzrot. 

a.  mollissima.  Weichhaarige  Apfelrose.  Roth  Tent.  fl.  germ.  II. 
S.  556.  1789.  (R.  mollissima  Borkh.  Forstbot.  II.  S.  i3i4.  i8o3,  nicht  Willd. 
R.  moUis  Sm.  Engl.  bot.  35.  T.  2459.  1812.)  Stacheln  kürzer  als  bei  der 
Hauptart  Blättchen  oval  oder  eioval  bis  breit  eiförmig,  scharf  und  drüsig 
doppelt  gesägt,  i,5— 3,5  cm  lang,  12 — 20  cm  breit,  beiderseits  seidig-weichhaarig, 
oberseits   dunkler,   unterseits  heller  bläulichgrün.    Blüten  lebhaft  rosa,   PVucht 
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kleiner,  rund,   mit  weichen,   dichter  oder  weniger  dicht  stehenden,  später  sich 
oft  verlierenden  DrUsenborsten  besetzt,  rot-  bis  dunkelrot. 

Von  Rosa  villosa  finden  sich  durch  die  Behaarung,  sowie  durch  die  Ver- 
breitung der  Drüsen  und  Borsten  mehrfach  abweichende,  teilweise  den  Ueber- 
gang  von  der  Hauptart  zu  der  Abart  vermittelnde  Formen,  von  denen  nur 
R  Grenieri  Desegl.  R.  ciliata-petala  Bess.,  R  minuta  Bor.,  R.  resinosa  Sternb., 
R.  andrezejovskii  Sterer,  R  arduennensi  Cre'p.  R.  recondita  Pug.,  R.  Scheuuii 
Crist.  und  R.  friburgensis  Lagg.  et  Pug.  erwähnt  werden  mögen. 

I  II  II    Kelchblätter  nach  dem  Aufblühen  ausgebreitet  oder  etwas 
aufgerichtet,  später  abfallend,  ganzrandig   oder   kurz   fiederteiiig. 

Siebenter  Stamm:  Carolinae.    Schirmrosen. 

Aufrechte  Sträucher  mit  gekrümmten  oder  geraden,  meist  unter  den 
Blattstielen  gepaarten  Stacheln,  sieben-  bis  neunzähligen  Blättern,  schmalen, 
selten  an  den  oberen  Zweigteilen  verbreiterten  Nebenblättern  und  in  mehr- 
blUtigen  Doldentrauben  stehenden  Blüten.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen 
ausgebreitet  oder  etwas  aufgerichtet,  lange  auf  der  Frucht  bleibend,  aber  vor 
der  völligen  Reife  abfallend,  die  äussern  ganzrandig  oder  mit  einigen  kurzen 
Anhängseln. 

#   Kelchblätter  meist  alle  ganzrandig. 

+   Stacheln  gekrümmt. 

29.  Rosa  Carolina.    Sumpfrose. 

L.  Spec  plant.  2.  Ausg.  L  S.  708.  1762. 
(R.  virginiana   Du   Roi    Harbk.  Baumz.   II.   S.  353.  1772,   nicht  Mill.     R.  corymbosa  Ehrh. 
Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  21.  1789.    R.  palustris  Marsh.  Arbust.  amer.  S.  i36.  1785.   R.  penn- 
sylvanica  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  296.  i8o3.     R.  hudsoniana  Redoutd  Les.  ros.  I.  S.  95.) 

Abbildungen:   Wangenh.  Beitr.  T.  3i.     Lindl.  Monogr.  rosar.  T.  4.    Redoutd  a.  o.  O.  I.  T. 
zu  S.  81  u.  95.    Emmers.  Tr.  and  shr.  of  Mossach.  2.  T.  zu  S.  488,  untere  Figur. 

In  dem  Osten  Nordamerikas,  von  Neu  -  Schottland  südlich  bis  Florida, 
wesdich  bis  Minnesota,  Missouri  und  Arkansas,  an  feuchten  Stellen  verbrei- 
teter, früher  vielfach  echt  bei  uns  vorhandener,  später  häufig  mit  der  folgenden 
Art  verwechselt  gewordener,  aufrechter,  buschiger,  i — 2  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  unbehaarten,  anfangs  rötlichgrünen  oder  blaurötlichen,  später  braun- 
roten, unter  den  Blattstielen  mit  meist  gepaarten,  kurzen,  gekrümmten  Stacheln 
besetzten,  bisweilen  auch  fast  stachellosen  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten,  rötlichen,  stachellosen  oder  mit 
einzelnen,  feinen,  gekrümmten  oder  geraden  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis 
sieben-,  seltener  neunzählig,  Blättchen  länglich,  länglich-lanzettförmig,  bisweilen 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich,  spitz 
bis  zugespitzt,  bisweilen  auch  plötzlich  in  die  Spitze  vorgezogen,  fein  und  scharf 
gesägt,  kleiner:  i,5 — 4  cm  lang,  6—1 5  mm  breit,  oder  grösser:  2,5 — ^7  cm  lang, 
12 — 25  mm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  kahl  oder  zerstreut  behaart, 
unterseits  blassgrün  mehr  oder  weniger,  namentlich  längs  der  Nerven  behaart. 
Nebenblätter  schmal,  bis  fast  zum  unteren  Blättchenpaar  reichend,  mit  schmal 
lanzettlichen,  aufrecht  -  abstehenden  Oehrchen,  behaart  und  an  dem  zurück- 
geschlagenen Rande  gewimpert. 

Blüten  im  Juli  bis  August,  am  Ende  der  Zweige  in  mehr-  bis  vielblütigen 
Doldentrauben,  auf  kurzen,  von  lanzettlichen,  behaarten,  drüsigen  Deckblättchen 
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gestutzten,  borstig  -  drüsigen  Stielen,  4—5  cm  im  Durchmesser.  BlQtenachse 
kugelig  oder  rundoval,  gleich  den  die  Knospe  weit  überragenden,  nach  dem 
Verblühen  sich  etwas  aufrichtenden,  schmal  länglich- lanzettförmigen,  lang  zu- 
gespitzten, vorn  etwas  verbreiterten,  meist  sämtlich  ganzrandigen  —  die 
äusseren  bisweilen  mit  ein  oder  zwei  kurzen  Anhängseln  — ,  innen  und  am 
Rande  weissfilzigen  Kelchblättern  borstig-drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund, 
vom  mehr  oder  weniger  tief  herzförmig,  lebhaft  rosenrot,  Griffel  behaart. 
Frucht  kugelig  oder  rundoval,  8 — 10  mm  im  Durchmesser,  rot,  borstig. 

+  +  Stacheln  gerade  oder  fast  gerade. 
30.    Rosa  lucida*    Glänzendblättrige  Rose. 

Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IV.  S.  11,  1789. 
(R.  Carolina  Du  Roi  Harbk.  Baumz.  II.  S.  354.  1772,  nicht  L.  R.  caroliniana  Mchx.  Fl.  bor. 

amer.  I.  295.  i8o3.    R.  firaxinea  Willd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  suppl.  87.  181 3.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fragm.  T.  107.    Nouv.  Duham.  VII.  T.  7.  Fig.  2.    Guimp.  Abbild.  6:emd. 

Holzart.  T.  93.    Redoutd  Les.  ros.  i.  T.  z.  S.  45.    Savi  Fl.  ital.  i.  T.  23. 

In  Nordamerika,  von  Neufundland  bis  New- York  und  Ost-Pensylvanien 
vorkommender,  schon  in  dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  eingeführter,  in  den 
Baumschulen  und  Gärten  oft  mit  R.  humilis  Marsh,  verwechselter,  über  i  m 
hoch  werdender,  aufrechter,  buschiger  Strauch  mit  anfangs  an  der  Lichtseite 
rötlichen,  später  braunroten,  unbehaarten,  mit  unter  den  Blattstielen  gepaart 
stehenden,  geraden,  pfriemenförmigen,  seltener  an  der  Spitze  schwach  gebogenen, 
in  den  unteren  Teilen  öfter  mit  Stachelborsten  untermischten  Stacheln  besetzten, 
bisweilen   fast  stachellosen  Zweigen. 

Blätter  auf  kahlen  oder  behaarten,  meist  wehrlosen,  seltener  mit  einzelnen 
feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  sieben-  bis  neunzählig,  Blättchen  etwas  leder- 
artig, elliptisch  bis  länglich-elliptisch,  bisweilen  verkehrt-eilänglich,  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  verschmälert  oder  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpf- 
lich oder  spitz,  um  Grunde  ganzrandig,  dann  scharf  und  ziemlich  grob  gesägt, 
1,5—3 — 4  cm  lang,  7-1 3 — 20  mm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  glänzend, 
unterseits  hellgrün,  kahl  oder  fast  kahl.  Nebenblätter  breit,  an  den  Blüten- 
zweigen breiter,  mit  aufrechten,  an  der  Spitze  etwas  nach  innen  gekrümmten, 
eilanzettförmigen  Oehrchen,  gezähnelt. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,   früher   als   die  der  vorigen  Art,   am  Ende  der 

Zweige,  einzeln   oder   in  zwei-  bis  sechsblütigen  Doldentrauben,   auf  kurzen, 

borstig-drüsigen,   von  grossen,   eilanzetilichen  Deckblättern   gestützten   Stielen, 

5  cm   im    Durchmesser.     Blütenachse   eirund   oder  kugelig,    nebst  den    breit 

eilanzettförmigen,   lang  zugespitzten,    vorn  etwas  verbreiterten,    innen  und  am 

Rande  weissfilzigen,  meist  ganzrandigen,  selten  —  die  äusseren  —  mit  ein  bis 

zwei  kurzen  Anhängseln  versehenen  Kelchblättern  borstig-drüsig,  Blumenblätter 

verkehrt-eirund,    vorn    mehr   oder   weniger  tief  herzförmig,    lebhaft  rosenrot, 

Griffel  wollig  behaart.    Frucht  eirund  oder  kugelig,  i5 — 17  mm  im  Durchmesser, 

rot,  borstig. 

31.  Rosa  nitida.    Rotstachelige  Rose. 

Willd.  Baum,  plant,  bort.  Berol.  S.  544.  1809. 

(R.  nibrispina  Bosc.  Nouv.  cours   d'agric.  XIII.   S.  267.    1814.    R.  blanda    Pursh.  Fl.  Amer. 

septentr.  I.  S.  844.  1814  nicht  Ait.    R.  Redoutea  rubescens  Redout^  Les  ros.  I.  S.  io3.  1817.) 

Abbildungen:  Lindl.  Monogr.  ros.  T.  2,  Redout6  a.  o.  O.  T.  z.  S.  io3. 

In  dem  Osten  Nordamerikas  von  Neufundland  bis  nach  den  Neu-England- 
Staaten  vorkommender,  schon  im  Anfang   dieses  Jahrhunderts   in  unsere  An- 
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lagen  gekommener,  aber  wenig  verbreiteter,  V« — 'A  m  hoher  buschiger  Strauch, 
dessen  rotbraune,  unbehaarte  Aeste  und  Zweige  mit  feinen,  langen,  pfriemen- 
förmigen  Stacheln  und  Stachelborsten  dicht  besetzt  erscheinen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  schwach  behaarten,  wehrlosen 
oder  mit  einzelnen  feinen  Stachelborsten  besetzten  Stielen,  sieben-  bis  neun-, 
selten  fUnfzählig,  dicklich,  länglich,  schmal-länglich  oder  verkehrt  schmal  ei- 
länglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt, 
von  über  dem  Grunde  ab  scharf  und  ziemlich  tief  gesägt,  i — 2,5  cm  lang,  4—8  mm 
breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell- 
grün, etwas  glänzend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  lanzettlichen,  aufwärts 
gerichteten  Oehrchen,  drüsig  gezähnelt  oder  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  oder  Juli  einzeln  oder  in  zwei-  bis  dreiblUligen  Dolden- 
trauben, auf  mittellangen,  von  breit  eilanzettlichen  Deckblättern  gestützten, 
rötlichen,  dicht  drüsenborstigen  Stielen,  5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
rund  oder  eirund,  nebst  den  eilanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorn  etwas 
verbreiterten,  ganzrandigen,  innen  und  am  Rande  weissfilzigen,  nach  dem 
Verblühen  sich  aufrichtenden  Kelchblättern,  dicht  borsten  drüsig,  Blumenblätter 
verkehrt-eirund,  vorn  mehr  oder  weniger  tief  herzförmig,  lebhaft  bis  dunkel 
rosenrot,  Griffel  wollig  behaart.    Frucht  rund,  rot,  borstig. 

#  #  Aeussere  Kelchblätter  fiederteilig. 
32.  Rosa  humilis.    Niedrige  Rose. 

Marsh.  Arbust.  amer.  S.  i36.  1785. 
(R.  parviflora  Ehrh.  Beitr.  2.  Naturk.  IV.  S.  11.  1789.) 

Abbildungen:  Bot.  Reg.  6.  T.  462? 

In  den  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  Maine 
südlich  bis  Georgien,  westlich  bis  Minnesota,  Montana,  dem  Indian  Territory 
und  Lousjana,  an  trocknen  und  felsigen  Orten  vorkommender,  J^ — i  m  hoch 
werdender,  Ausläufer  treibender,  durch  Eingehen  der  älteren  Stöcke  seine  Stelle 
wechselnder,  bei  uns  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  —  wie  es 
scheint  anfangs  nur  in  der  gefüllten  Form  —  angepflanzter,  in  den  Baumschulen 
häufig  als  R.  lucida  geführter  Strauch  mit  schlanken,  rotbraunen,  mit  unter 
den  Blattstielen  gepaarten,  geraden,  horizontalen  oder  geneigten  Stacheln  und 
öfter  auch  mit  Stachelborsten  besetzten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  hautartig  oder  wenig  dicklich,  auf  gleich  der  Spindel  behaarten 
oder  unbehaarten,  meist  drüsigen  und  mit  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen, 
fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  oval  bis  breitlänglich,  eioval,  oder  verkehrt- 
eioval,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis 
zugespitzt,  einfach  bis  doppelt  und  bisweilen  drüsig  gesägt,  2 — 4  lang,  6 — 12  mm 
breit,  oberseits  gelblichgrün,  kahl,  wenig  glänzend,  unterseits  hellgrün,  mehr 
oder  weniger  weichhaarig  bis  kahl.  Nebenblätter  schmal,  mit  lanzettlichen, 
abstehenden  Oehrchen,  fein  drüsig  gezähnelt  oder  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Doldentrauben, 
auf  von  schmal  lanzettlichen  Deckblättern  gestützten,  dichter  oder  weniger 
dicht  borstig-drüsigen  Stielen,  4  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  rund,  eirund 
oder  kurz  eiförmig,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  vorn 
etwas  verbreiterten,  innen  weissfizligen,  sich  nach  dem  Verblühen  aufrichtenden 
Kelchblättern,  mehr  oder  weniger  dicht  borstig- drüsig,  Blumenblätter  verkehrt- 
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eirund,  vorn  mehr  oder  weniger  tief  herzförmig,  rosenrot,   Griffel   wollig   be- 
haart.   Frucht  rundlich,  12— 15  mm  im  Durchmesser. 

Die  gefüllt  blühende  Form  besitzt  ziemlich  kleine,  flatterig  flache  Blumen. 
Die  Rosa  Rapa,^  Bosc.  a.  o.  O.  scheint  nach  dem  mir  zu  Gebote  stehenden 
Material,  sowie  nach  der  Abbildung  bei  Redout^  2.  T.  zu  S.  7  eher  eine 
Hybride  der  R.  humilis  mit  einer  R.  gallica  oder  chinensis,  als  eine  Abart  der 
selben  darzustellen. 

33.  Rosa  foliolosa.    Vielblättrige  Rose.    (Fig.  243,) 

Nu«,  in  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.-Amer.  1.  S.  460.  184a 

Abbildungen:  Card,  and  For.  1890.  Fig.  zi. 

In   den   sUdlkhen  Vereinigten   Staaten   Nordamerikas   von  Arkansas   bis 

nach   dem  Indian  -  Territory   und   dem    nördlichen   und   mittleren  Texas  ver- 


Fig.  143.     RosB  foliolo«,  n    G.rd.  lad  For,  (J), 

breiteter,  bei  uns  erst  neuerdings  eingeführter,  gegen  strenge  Kalte  empfind- 
licher, des  Schutzes  bedürfender,  '/* — '/s  m  hoher,  Ausläufer  treibender  Strauch 
mit  einfachen,  selten  verästelten,  unbewehrten,  seltener  mit  schwachen,  geraden 
Stacheln  oder  Slachelborsien  besetzten  Stengeln. 

Blatter  auf  gleich  der  Spinde!  kahlen  oder  etwas  behaanen,  unbewehrten 
oder  drUsen borstigen  Stielen,  sieben-  bis  elfzählig,  Blättchen  länglich  oder 
länglich-lanzettförmig  bis  schmal  länglich,  nach  beiden  Enden  verschmälert, 
einfach  gesägt,  1 — 3  cm  lang,  2,5^8  mm  breit,  oberseits  etwas  glänzend,  lebhaft 
grün,  kahl,  unterseits  etwas  heller,  kahl  oder  mit  vereinzelten  Härchen.  Neben- 
blätter oft  bis  zum  untern  Blaitchenpaar  reichend,  schmal,  mit  kleinen,  drei- 
eckigen, spitzen,  fast  gerade  abstehenden  Oehrchen.  drüsig  gezähnelt  oder  ge- 
wimpert. 

BiUten  meist  einzeln,  selten  zu  zweien,  am  Ende  der  Stengel,  auf  kurzen 
oder  sehr  kurzen,  von  kleinen  Deckblättchen  gestützten,   kahlen  oder  zerstreut 
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drüsigen  Stielen,  bis  über  5  cm  im  Durchmesser.  ßlUtenachse  rund  oder 
eirund,  gleich  den  nach  dem  Verblühen  abstehenden,  länglich  lanzettförmigen, 
lang  zugespitzten,  innen  und  am  Rande  weissfilzigen  Kelchblättern  drüsig- 
borstig, Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  mehr  oder  weniger  tief  aus- 
gerandet,  Frucht  kugelig  oder  niedergedrückt  kugelig,  i,5  cm  im  Durchmesser, 
rot,  borstig-drüsig. 

11  11  11  II   Kelchblätter   nach   dem  Verblühen   aufgerichtet,   bleibend, 

meist  ganzrandig. 

=:  Aeussere  Kelchblätter  meist  ganzrandig,  selten  mit  kurzen 

Anhängseln. 

•II*  Blüten  meist  in  Doldentrauben  mit  Deckblättern. 

Achter  Stamm:  Cinnamomeae.    Zimmtrosen. 

Crdp. 

Aufrechte  Sträucher  mit  geraden,  mit  Stachelborsten  untermischten  oder 
gekrümmten,  zerstreuten  oder  unter  dem  Blattstiele  gepaarten  Stacheln,  sieben- 
bis  neunzähligen  Blättern,  bei  den  oberen,  verbreiterten  Nebenblättern  und 
meist  in  wenig-  bis  mehrblütigen  Doldentrauben  stehenden  Bluten.  Kelch- 
blätter ganzrandig,  die  äusseren  selten  mit  einigen  kurzen  Anhängseln,  nach 
dem  Verblühen  aufgerichtet  und  einer  Ausnahme  die  reife  Frucht  krönencT 

=r5   Kelch  auf  der  reifen  Frucht  bleibend. 

)(  Stacheln  gerade. 
X  Stacheln  pfriemlich  meist  zerstreut,  selten  gepaart. 

Erster  Zweig:  Alpinae« 
Stengel  und  Aeste  meist  unbewehrt,  die  jungen  Zweige  oft  borstig. 

#  Scheinfrucht  birnförmig,  überhängend. 

34.  Rosa  alpina.    Alpen-Zimmtrose. 

L.  Spec  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  joB.  1762. 

(R.  pendulina  L.  Spec.  plant.  I.  S.  492.  1753.    R.  inermis  Mill.  Gard   Dict.  No.  6.  1759. 

R.  rupestris    Crantz.    Stirp.   austr.  II.  S.  32.  1763.    R.  nificaulis  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  VII. 

S.  i38.  1789.    R.  hispida   Krocker   Fl.  siles.  II.   S.  i32.    1790.    R.  stricta  Donn.  in  Mühlenl. 

Katal.  plant.  Amer.  septentr.  S.  5o.  181 3.    R.  gorenkensis  Bess.  in  Sprgl.  Syst  veget. 

S.  200.   1827.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  anstr.  3.  T.  279,  Goean.  a.  o.  O.  T.  19.  Fig.  2,  Sturm  Deutschi. 

FI.  7.  T.  26,    Guimp.   Abbild,    deutscher  Holzart.  I.  T.  92  u.  93,  Redoutö  Les  ros.  i.  T.  zu 

S.  57,  2  T.  zu  S.  57  u.  3  T.  zu  S.  i5,  Bot.  Reg.  8.  T.  424,  Mann.  Bot.  I.  T.  21. 

In  den  Gebirgen  Mitteleuropas  und  wohl  auch  in  West-  und  Nordwest- 
asien vorkommender,  vielgestaltiger,  bis  über  i  m  hoch  werdender  Strauch 
mit  schwachen,  schlanken,  rotbraunen,  meist  unbewehrten  Stengeln  und  Aesten 
und  in  der  Jugend  oft  ziemlich  dicht  borstigen,  später  kahl  werdenden  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  schwach  behaarten,  unbe- 
wehrten oder  borstig  drüsigen  Stielen,  sieben-  bis  neun-,  bisweilen  auch  elf- 
zählig.  Blättchen,  oval,  elliptisch,  eioval  oder  eielliptisch,  nach  dem  Grunde 
mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt, scharf  doppelt  gesägt,    i — 2,5—4  cm  lang,  5— 12 — 18  mm  breit,  ober- 
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seits  freudig  grün,  kahl,  unterseits  blassgrün,  kahl  oder  längs  den  Nerven, 
bisweilen  auch  auf  der  Fläche  zerstreut  kurzhaarig.  Nebenblätter  nach  vorn 
verbreitert,  mit  eiförmigen,  spitzen,  abstehenden  Oehrchen,  gezähnelt  oder 
drüsig  gezähnelt. 

Blüten  im  Juni,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  fünfblütigen  Doldentrauben 
auf  von  eiförmigen  Deckblättchen  gestützten,  unbewehrten  oder  borstig-drüsigen 
Stielen,  4 — 5  cm  im  Durchmesser,  ßlütenachse  länglich,  kahl  oder  am  Grunde 
borstig-drüsig,  Kelchblätter  länglich-lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  vorn  öfter 
etwas  verbreitert,  auf  der  Frucht  zusammenneigend,  kahl  oder  schwach  be- 
haart, unbe wehrt  oder  borstig  -  drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn 
mehr  oder  weniger  tief  herzförmig,  lebhaft  rosenrot,  Griffel  behaart.  Frucht 
auf  übergeneigten  Stielen,  länglich,  birnförmig  bis  flaschenförmig,  scharlach- 
bis  dunkelrot. 

Von  R.  alpina  giebt  es  eine  Form  mit  gestreiften  Blumenblättern  (R.  alp. 
variegata  Redoute'  a.  o.  O.  2.  T.  z.  S.  55),  sowie  solche  mit  gefüllten  Blüten 
{R.  alp.  turbinata  Desv.  Journ.  de  bot.  i8i3  T.  119,  R.  venustra  Waitz  in  Fl. 
excurs  germ.  S.  61 3,  R.  inermis  Redoute  a.  o.  O.  2.  T.  z.  S.  98?).  Ausserdem 
bildet  dieselbe  ausser  der  schon  betrachteten  R.  spinatifolia  Dematr.  noch  viel- 
fach Blendlinge  mit  R.  pimpinellifolia,  R.  villosa,  R.  canina  und  R.  rubrifolia, 
von  denen  hier  nur  R.  gombensis  Lay  et  Pug.,  R.  stenosepala  Christ.,  R.  sale- 
vensis  Lereschii  et  Mureti  Rap.  erwähnt  sein  mögen. 


♦   ♦  Scheinfrucht  rund,  aufrecht, 
35.   Rosa  virginiana.    Eschenblättrige  Zimmtrose. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  10.  1759. 
(R.  blanda   Ait.  Hort.  Kew.  II.    S.  202.  1789.    R.    fraxinifolia   Borkh.   Forstbot.   Beschr.   der 
Holzart,  etc.  S.  3oi.   1790.?    R.  alpina   laevis   Desv.  Journ.  de   bot.  181 3.  S.  119  z.  T.    R. 
Solandri   Tratt.  Monogr.  ros.  II.  S.   i5o.   1823.    R.  bl.  glabra   und    pubescens   Crdp.  Prim. 

Monogr.  ros.  fasc.  4.  S.  33.  1876.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fragm.  ,bot  T.  io5.    Redoutö  Les  ros.  i.  T.  z.  S.  59. 

In  Nordamerika  von  Neufundland  südlich  bis  New-York  und  Pensyl- 
vanien,  westlich  bis  zu  den  grossen  Seen  und  Illinois  verbreiteter,  schon  seit 
dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  angepflanzter  und  hier  und  da  verwilderter, 
bis  i)i  m  hoch  werdender,  Ausläufer  treibender  Strauch  mit  rotbraunen,  glän- 
zenden, meist  unbewehrten,  bisweilen  auch  im  unteren  Teile  mit  einzelnen 
Stachelborsten  besetzten  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen,  bis  mehr  oder  weniger  weich- 
haarigen, bisweilen  zerstreut  drüsigen,  rötlichen  Stielen,  an  den  Blütenzweigen 
fünf-  bis  sieben-,  an  den  Schösslingen  bis  neunzählig,  oval,  länglich,  länglich- 
lanzettförmig  oder  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  siumpflich  oder  kurszspitzig  bis  spitz,  scharf  einfach,  einzelne 
Zähne  auch  wiederholt  gesägt,  mit  etwas  einwärts  gekrümmter  Zahnspitze, 
2—6  cm  lang,  i— 2,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün  oder  bläulich  dunkel- 
grün, unterseits  kahl  oder  mehr  oder  weniger  weich  behaart,  hell  grau-  bis 
bläulich-grün.  Nebenblätter  breit,  die  unteren  mit  dreieckig  eiförmigen,  spitzen, 
abstehenden,  die  oberen  mit  breiteren,  vorwärts  gerichteten  Oehrchen,  ganz- 
randig  oder  entfernt  drüsig  gezähnelt. 
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Bluten  Ende  Mai  und  Juni  in  zwei-  bis  mehrblutigen,  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Doldentrauben,  auf  kahlen,  von  eilanzeiiförmigen  Deck- 
blättern gestützten  Stielen,  5 — 7  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  rundlich, 
kahl,  Kelchblätter  länglich  -  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  vorn  etwas  ver- 
breitert, meist  alle  ganzrandig,  innen  und  am  Rande  weissfilzig,  aussen  un- 
behaan,  borsiig-drUsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  seicht  herzförmig, 
hell  rosenrot,  Griffel  behaart.  Frucht  rundlich  oder  eirund,  kahl,  I3^i5  mm 
im  Durchmesser,  scharlach-  bis  dunkelrot. 

a.  arkansana.  Borstige  Zimmtrose.  (R.  arkansana  Port.  Syn.  of 
the  fl.  of  Color.  S,  38,  R.  blanda  y  setigera  Cr^p.  a.  0.  O.)  Erst  in  neuester 
Zeit  durch  die  ZOschener  Baumschulen  bei  uns  eingeführt.  Stengel,  Aesie  und 
Zweige  ziemlich  dicht  mit  Stachel  borsten  besetzt,  Blatichen  an  den  meist  auch 
BiUten  tragenden  Jahresirleben  meist  neun-  bis  elfzählig,  auf  gleich  der  Spindel 
etwas  borstigen  Stielen,  Blüttchen  in  Gestalt  und  Behaarung  denen  der  Haupt- 
art ähnlich  oder  eifOrmig  bis  breit  eilanglich,  meist  kleiner,  auf  der  Mittelrippe 
schwach  borstig.  Nebenblatter  meist  schmal,  borstig-drUsig,  Kclchbläiier  meist 
nicht  borstig,  die  äusseren  öfter  mit  einigen  Anhangsein. 

Zweiter  Zweig:   Aoiotüarea. 
Stengel,    Aeste   und   Zweige   dicht    mit    pfriemen förmigen  Stacheln  und 
kürzeren  Stachelborsten  bekleidet. 

•  Aeste  und  Zweige 

unbehaart. 

36.   Rosa  acicularis. 

Zierliche  Zimmetrose. 

(Fig.  244.) 

Lindl.   Monogr.    roE.  S.  44. 

183a 
(R.  alpini  Pall.  Fl.  ross.  TL 
S.6r.  1787  nicht  L.  R.oiya- 
cantha  Marsch,  v.Bieberet  Fl. 
taur.  cauc.  III.  S.  338.  1879. 
R.  Gmelini  Bge.  m  Ledeb. 
Fl,  alt.  IL  S.  218.  i83o.  R. 
carelica  Fr.  Summ,  veget. 
S.  43  u.  171.  1846.  R-amu- 
rensis  und  nipponensis  Crep. 
Prim.  Monogr.  ros.  fasc.  3, 

S.  6  u.  7.  1875.} 
Abbildungen;  LindJ.  a.  o.  O. 


In  dem  Norden  Euro- 
pas, Asiens  und  Ame- 
rikas verbreiteter,  bei 
uns  im  ersten  Drittel 
dieses  Jahrhunderts  ein- 
geßlhner,  aber  selten  in 
den  Anlagen  vorhande- 
ner,  vielgestaltiger,   die 
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unter  den  Synonymen  genannten,  mehrseitig  als  selbständige  An  betrachteten 
Formen  ei  nsch  Hessen  der,  etwas  Über  1  m  hoch  werdender  Sirauch  mit  meist 
dicht  mit  pfriemlichen,  bisweilen  unter  den  Blattstielen  gepaart  stehenden 
Stacheln  und  kürzeren  Stachelborsten  besetzten  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  selten  kahlen  oder  fast  kahlen,  meist  mehr 
oder  minder  dicht  weich  behaarten,  mehr  oder  minder  dicht  drUsigen,  mit 
zerstreuten  Stacheln  und  Stachelborsten  besetzten,  bisweilen  unbewehrten  Stielen, 
meist  drei-,  sieben-,  seltener  neun-  bis  elfzählig  (R.  nipponensis  Crc'p.) 
Blattchen,  oval,  breit  länglich,  eiförmig  bis  eilänglich,  am  Grunde  rundlich  ver- 
schmälert oder  gerundet,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  meist  einfach, 
seltener  teilweise  doppelt  gesagt,  i,5— 5  cm  lang,  i— 2,5— 3  cm  breit,  oberseits 
malt  oder  bisweilen  etwas  glänzend,  kahl  oder  zerstreut  kurzhaarig,  unterseits 
hell-  bis  weisslich  grün,  mehr  oder  minder  dicht  weichhaarig.  Nebenblätter 
breit,  die  unteren  mit  dreieckig-lanzettlichen  oder  dreieckig-eiförmig  abstehen- 
den oder  aufrecht  abstehenden  Oehrchen,  drUsig  gewimpert,  sonst  kahl  oder 
etwas  behaart 

Bluten  Ende  Mai  und  Juni,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei,  auf  kahlen 
oder  mit  gestielten  Drüsen  besetzten,  von  ovalen,  zugespitzten,  drUsigen  Deck- 
blättern gestutzten  Stielen,  5  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  länglich,  kahl 
oder  mit  gestielten  Drüsen,  Kelchblätter  eilSnglich,  lang  zugespitzt,  vorn  etwas 
verbreiten,  die  äusseren  bisweilen  mit  einigen  kurzen  Anhängseln,  innen  und 
am  Rande  weissfilzig,  drüsig  gewimpert,  Blumenblätter  verkehrt  eirund,  vorn 
etwas  ausgerandet,  lebhaft  rot,  Griffel  behaart.  Frucht  eirund  oder  oval  bis 
eioval,  12  mm  im  Durchmesser,  i5  mm  hoch  oder  fast  ebenso  dick  als  hoch, 
scharlachrot,  von  den  zusammengeneigien  Kelchblättern  gekrönt. 

a,  Bourgeauiana.  Bourgeaus  Zimmetrose.  Cre'p.  Prim.  monogr. 
ros.  fasc.  4.  S.  29.    (R.  Bourgeauiana  Cre'p.  in  shed.   R.  Sayi  Schwein,  u.  Cre'p. 


Fig.  »ti.     Raia  (cicaUrU  vir.  Bourgeauiana,  (EagclmaDni)  d.  Card,  and  Far.  (%). 
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R.  Engelmanni  S.  Wats.  Gerd,  and  For.  1887.  S.  376.  Fig.  121.)  In  Nord- 
amerika von  dem  Oberen  und  Huron  -  See  westwärts  bis  zu  den  Felsen- 
gebirgen ßritisch-Columbiens,  Washington,  Idaho  und  Mittel -Colorado  vor- 
kommender, erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter,  noch  seltener,  Vi— 'Am 
hoch  werdender,  in  der  Bewaffnung  der  Hauptart  ähnlicher  Strauch.  Blätter 
auf  dicht  behaarten  und  drüsigen,  bewehrten  oder  zerstreut  stachelborsiigen 
Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  denen  der  Hauptart  in  Gestalt  und 
Grösse  etwa  gleich,  oberseits  kahl,  bläulichgrün,  unterseits  heller,  dicht  mit 
feinen  Drüsen  bedeckt,  einfach  bis  doppelt  drüsig  gesägt.  Blüten  auf  kahlen, 
selten  mit  einzelnen  Stieldrüsen  versehenen  Stielen.  Kelchblätter  weniger  lang 
ausgezogen,  die  äusseren  meist  ganzrandig.  Frucht  länglich,  2,5  cm  hoch, 
1,5  cm  im  Durchmesser,  scharlachrot. 


#  #   Aeste  und  Zweige  behaart. 
37.    Rosa  rugosa.    Ostasiatische  Zimmtrose. 

Thunb.  Fl.  jap.  S.  21 3.  1784. 
(R.  ferox  Lawr.  Coli,  of  ros.  T.  42.   1797,  nicht  M.  Bieberst.     R.  kamtschatica  RedoutöLes. 
ros.  I.  S.  47.  1817.     R.  Regeliana  Andr^  in  lUustr.  hortic.  1871.  S.  11.     R.  Andr^ae  Lange. 
Ind.   sem.    bort.   bot.   Haun.  1874.   S.  23.    R.  rugosa  Thb.  a — A   C.  A.  Mey.  Die   Zimmtr. 

S.  32.  1847.) 
Abbildungen:  Redout6  a.  o.  O.  i.  T.  zu  S.  47.     Bot.  Reg.  T.  42a     Sieb,  et  Zucc.  Fl.  jap. 

T.  28.    Andrö  a.  o.  O.  T.  47. 

In  Nordchina,  der  Mandschurei,  dem  Amurlande,  Kamtschatka,  auf  Korea 
und  Sachalin  vorkommender,  schon  seit  lange  bei  uns  eingeführter,  veränder- 
licher, i—i'/im  hoher,  Ausläufer  treibender,  dichtbuschiger  Strauch  mit  mehr 
oder  minder  dicht  weichhaarigen,  später  bisweilen  die  Behaarung  mehr  oder 
weniger  verlierenden,  meist  dicht  mit  pfriemlichen,  am  Grunde  behaarten 
Stacheln  und  kürzeren,  sich  später  bisweilen  verlierenden  Stachelborsten  be- 
setzten steifen,  dicken  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mehr  oder  minder  dicht  weichhaarigen, 
u  nbewehrten  oder  gleich  den  Zweigen  bewehrten  Stielen,  fünf-  bis  neun-,  meist 
siebenzählig,  Blättchen  härtlich,  oval,  eioval  oder  verkehrt- eioval,  am  Grunde 
gerundet  bis  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze  abge- 
rundet und  bisweilen  etwas  ausgerandet  bis  breit  kurzspitzig,  meist  einfach, 
seltener  doppelt  kerbsägezähnig,  1,5-4—5  cm  lang,  i — 2,5  cm  breit,  oberseits 
kahl,  matt,  bisweilen  etwas  glänzend,  satt-  bis  lebhaft  dunkelgrün,  von  den  ver- 
tieften Nerven  etwas  runzelich,  unterseits  hell  bis  hell  graugrün,  mehr  oder 
weniger  dicht  weichhaarig  mit  hervortretenden  Nerven.  Nebenblätter  gross, 
nach  vorn  verbreitert  mit  dreieckigen,  zugespitzten,  aufrecht-abstehenden,  nach 
innen  etwas  sicheligen  Oehrchen,  unterseits  weichhaarig,  ganzrandig  oder  ent- 
fernt und  seicht  drüsig  gezähnelt. 

Blüten  von  Ende  Mai  ab  während  des  ganzen  Sommers,  zu  ein  bis  drei 
am  Ende  der  Seitenzweige  oder  zu  mehreren  an  der  Spitze  der  Jahrestriebe 
auf  kürzeren  oder  längeren,  behaarten  oder  kahlen,  unbewehrten  oder  borstig- 
drüsigen, in  der  Mitte  mit  zwei  grossen,  gegenständigen  Deckblättern  versehenen 
Stielen,  7— 8  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  rundlich  nebst  den  länglich- 
lanzettförmigen, lang  zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten,  beiderseits  behaarten 
Kelchblättern,   kahl  oder  borstig- drüsig,   Blumenblätter  verkehrt-eirund,   vorne 
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herzförmig  ausgerandet,  dunkel  rosenrot,  Griffel  wollig  behaart.  Frucht  zu- 
sammengedrückt kugelig,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  von  den 
aufrechten  Kelchblättern  gekrönt. 

a.  kamtschatica.  Kamtschatka-Zimmtrose.  Gre'p.  Prodr.  monogr. 
ros.  fasc.  3  S.  46  (R.  kamtschatica  Vent.  Descr.  d.  pl.  nouv.  du  jard.  de  Gels 
T.  6j^  nicht  Redoute.  Abgebildet  in  Nouv.  Duham.  7.  T.  10.  Fig.  2.  Bot. 
Magaz.  Sq.  T.  3149).  Nördlich  in  Kamtschatka  vorkommende  Abart  mit  schlan- 
keren Stengeln,  Aesten  und  Zweigen,  weniger  dicht  stehenden,  meist  gleich- 
langen, kürzeren  Stacheln  und  Stachelborsten,  kleineren  i,5  — 3  cm  langen, 
I — 1,8  cm  breiten  Blättern,  kleineren,  bis  2  cm  im  Durchmesser  haltenden  Früchten. 

Von  Gartenformen  sind  zu  erwähnen  R.  rugosa  fl.  alba  mit  weissen  und 
Ros.  rüg.  plena  (Kaiserin  des  Nordens)  mit  gefüllten,  purpurroten  Blumen. 
Auch  Bastarde,  z.  B.  mit  R.  nitida  (Hofmarschall  v.  St.  Paul)  und  R.  virginiana 
kommen  vor. 

O    Stacheln  flach  kegelförmig,  unter  den  Blattstielen  meist 
'^  gepaart. 

Dritter  Zweig:  Nutkanae. 
Stengel  und  Aeste  mit  stärkeren  oder  schwächeren  Stacheln  und  teilweise 
oder  ganz  mit  Borsten  bekleidet. 

#   Blattstielstacheln  kräftig. 

38.   Rosa  nutkana.    Nutka-Zimmtrose.    (Fig.  246.) 

Presl.  Epimel.  bot.  S.  2o3.  i83i. 
(R.  fraxinifolia  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N.-Amer.  I.  S.  .^60.  1840,  nicht  Borkh.) 

Abbildungen:  Card,  and  For.  1888,  Fig.  70. 

In  Nordwest-Amerika  vom  Alaska  und  dem  Nutkasunde  südlich  bis  Oregon 
und  Utah,  östlich  bis  nach  West-Montana  auftretender,  erst  in  neuester  Zeit  in 
unsere  Anlagen  gekommener  und  noch  wenig  verbreiteter,  bis  iVa  m  hoch 
werdender  Strauch  mit  stärkeren  oder  schlankeren  Stengeln,  Aesten  und 
Zweigen,  welche  unter  den  Blattstielen  mit  gepaarten,  sonst  mit  einzelnen, 
flach  kegelförmigen,  in  der  Achsenrichiung  stark  verlängerten  Stacheln,  bis- 
weilen in  den  unteren  Teilen  auch  mit  Stachelborsten  bewehrt  erscheinen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  weich  behaarten,  drüsigen  und  mit  zer- 
streuten feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  sieben-,  in  der  Regel  sieben- 
zählig,  Blättchen  rundoval,  oval  bis  eioval  und  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet 
bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  doppelt  drüsig  ge- 
sägt, 1—3.5  cm  lang,  6—20  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkel  graugrün,  unter- 
seits  heller,  kahl  oder  mehr  oder  weniger  weich  behaart  und  drüsig.  Neben- 
blätter mittelbreit,  die  der  oberen  Blätter  ansehnlich  breiter,  ziemlich  weit  am 
Blattstiel  hinaufreichend,  mit  dreieckig-eiförmigen,  spitzen,  aufrecht-abstehenden 
Oehrchen,  fein  drüsig  gezähnelt. 

Blüten  im  Juni,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  dreiblütigen  Doldentrauben, 
auf  kurzen,  meist  kahlen,  von  ziemlich  grossen,  eiovalen,  spitzen,  unterseits 
drüsigen  Deckblättern  gestützten  Stielen,  5  cm  im  Durchmesser,  BlUtenachse 
eirund  oder  verkehrt-eirund,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen  in  eine  lange, 
vorn  etwas  verbreiterte  Spitze  ausgezogenen,  innen  und  am  Rande  wdssfilzigen 


Fig.  146.     Ro«a  nutkana,  n.  Card,  and  For.  ('/])- 

Kelchblättern  drüsig  oder  kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  ziemlich 
tief  herzförmig,  lebhaft  rosenrot,  Griffel  wollig  behaart  Frucht  kugelig,  i,5  cm 
itn  Durchmesser,  scharlachrot,  von  den  aufgerichteten  und  etwas  zusammen- 
geneigten Kelchblättern  gekrönt. 


39.  Rosa  Webbiana.    Wcbbs  Zimmirose. 

Wall,  in  Royl.  IlJiulr.  of  thc  bot.  of  Himal.  and  Cashm.  S.  20S.  1839. 

(R.  unguicularis  Bertol.  in  Mem.  delli  Acad  de  Bat.  XII.  S.  i33.  1861.  H.  Guielmi-Waldemarü. 

Kl.  cL  Garke  in  Ergebn.  d.  Et  d.  Pr.  Waldm.  S.  i53.    R.  Fedtschenkoana  Regel  Tent.  rosar. 

Monogr.  S.  3o.  jSt?.) 

Abbild.:  Royl.  a.  o.  O.  T.  41.  Fig.  2,  Benol  a.  o.  O.  T.  3. 

In  Turkestan,  der  östlichen  Bucharei,   Afghanistan   und   dem    westlichen 

Himalaya  heimischer,  in  unsern  Anlagen  in  der  turkestani sehen,  von  Regel  Rosa 

Fedtschenkoana   genannten   Form,   in   neuerer   Zeit   durch   den   Petersburger 

botanischen   Garten   eingeführter,   bis   1  m   hoch   werdender   Strauch,   dessen 

kahle,   graugrüne,   an   der  Lichtseite   blaurötliche  Zweige,  braune   Aeste   und 

Stengel  mit   geraden,   kegel-pfriemenförmigen,  am   Grunde   verbreiterten   und 

etwas  zusammengedrückten  Stacheln  besetzt  sind. 
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Biälter  auf  gleich  der  Spindel  weich  behaarten,  bisweilen  drüsigen  Stielen, 
fünf-  bis  neun-,  meist  siebenzählig,  Blättchen  etwas  lederanig,  rundlich,  oval, 
verkehrt-  eirund  bis  verkehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet,  bis  mehr  oder 
weniger,  bisweilen  rundlich- keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  stumpflich 
bis  breit  abgerundet,  am  Grunde  ganzrandig,  dann  scharf  einfach  gesägt, 
6—18  mm  lang,  4 — 13  mm  breit,  oberseits  dunkel  graugrün,  zerstreut  kurz- 
haarig, umerseits  hell  graugrün,  angedrückt  seidig-weichhaarig.  Nebenblätter 
nach  oben  verbreitert,  mit  lanzetilichen  bis  eiförmigen,  spitzen,  aufrecht  ab- 
stehenden Oehrchen,  seicht  drüsig  gezähnelt,  den  Blättern  gleich  behaart. 

Blüten  im  Juni  uud  Juli  am  Ende  kurzer  Seitenzweige,  meist«  einzeln, 
auf  ziemlich  langen,  dicht  stieldrüsigen,  von  ziemlich  grossen,  eilänglichen, 
drüsig  gewimperten  Deckblättern,  denen  ein  auf  das  Endblättchen  zurück- 
geführtes, breite  Nebenblätter  besitzendes  Blatt  vorausgeht,  gestützten  Stielen, 
3,5—4  ^^  ^^  Durchmesser.  Blütenachse  oval,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen, 
lang  zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten,  ganzrandigen,  innen  weisstilzig 
behaarten  Kelchblättern  dicht  mit  Siieldrüsen  besetzt,  Blumenblätter  breit,  ver- 
kehrt-eiförmig, vorn  etwas  ausgerandet,  weiss,  Griffel  wollig  behaart.  Schein- 
frucht länglich,  oben  eingezogen,  dunkelrot,  von  den  aufrechten,  mehr  oder 
weniger  zusammengeneigten  Kelchblättern  gekrönt. 

#  #  Blattstielstacheln  schlank. 

40.  Rosa  Alberti.    Thianschanische  Zimmtrose. 

Regel  Gartenfl.  i883  S.  i5. 

Von  Albert  Regel  im  Thianschan  entdeckter  und  durch  den  St.  Peters- 
burger Garten  bei  uns  eingeführter,  bis  i  m  hoch  werdender,  vielästiger,  auf- 
rechter Strauch  mit  am  Grunde  mit  zusammengedrückten,  pfriemlich-kegelförmigen 
Stacheln  und  später  abfallenden  Stachelborsten  besetzten  Stengeln,  Aesten  und 
schlanken,  etwas  übergeneigten  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  schwach  behaarten,  drüsigen 
Stielen,  eiförmig  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  scharf  einfach  gesägt,  i — 2,5  cm  lang, 
8 — 18  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  kurz  und  an- 
gedrückt, behaart  und  am  Rande  oft  drüsig.  Nebenblätter  schmal  mit  auf- 
recht abstehenden,  lanzetilichen,  drüsig  gezähnelten  Oehrchen. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  auf  unbehaarten  Stielen,  einzeln  oder  zu 
zweien  am  Ende  der  Zweige,  4 — 5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  länglich, 
gleich  den  länglich-lanzeuförmigen,  lang  zugespitzten  Kelchblättern  kahl,  Blu- 
menblätter verkehrt-eirund,  vorn  seichter  oder  tiefer  ausgerandet,  weiss.  Früchte 
länglich,  rot,  von  den  aufrechten,  etwas  zusammengeneigten  Kelchzipfeln  gekrönt. 

41.  Rosa  pisocarpa.    Klein  früchtige  Zimmtrose. 

As.  Gr.  in  Proc.  of  amer.  acad.  of  arts  and  sc.  1S72.  S.  382. 
(R.  Fendleri  Ser.  Wats.  und  R.  Woodsii  Lindl.,  nach  Crdp.) 

Abbildungen:  Bot.  Magaz.  112  (3.  Ser.  42)  T.  685/. 
In  Nordwest-Amerika  von  dem  südlichen  Britisch-Columbien  (Alb.Purpus) 
durch  Oregon  bis  Nordkalifornien  vorkommender,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  ein- 
geführter und  noch  seltener,  sparriger,  veränderlicher,  bis  i  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  unbehaarten,  später  rotbraunen,  mit  schlanken,  am  Grunde  zusammen- 
gedrückten, unter  den  Blattstielen  gepaart  stehenden  und  zerstreuten,  feineren, 
nadeiförmigen  Stacheln  besetzten,  bisweilen  fast  unbewehrten  Stengeln,  Aesten 
und  Zweigen. 


cQo  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  fein  behaarten,  mit  einzelnen  Borstenstacheln 
besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen  elliptisch,  nach  beiden  Enden 
fast  gleichmässig  verschmälert  oder  eiförmig  bis  eielliptisch  am  Grunde  ge- 
rundet oder  rundlich  verschmälert,  vom  untern  Drittel  ab  allmählich  zu- 
gespitzt, scharf  einfach  gesägt,  i — 2,5  cm  lang,  5 — 12  mm  breit,  oberseits  kahl, 
matt  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrUn,  fein  und  zerstreut  behaart. 
Nebenblätter  mittelbreit,  an  den  oberen  Blättern  etwas  verbreitert,  mit 
eiförmigen,  spitzen,  aufrechten  oder  aufrecht-abstehenden  Oehrchen,  drüsig  ge- 
zähnelt. 

Bluten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  mehrblütigen  Dolden- 
trauben, auf  ziemlich  kurzen,  schlanken,  unbewehrten  oder  spärlich  borstigen, 
von  länglich-lanzettlichen  Deckblättern  gestützten  Stielen,  3—3,5  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  rundlich  oder  eirund,  nebst  den  eilanzettförmigen,  lang 
zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten,  innen  und  am  Rande  weissfilzigen 
Kelchblättern  zerstreut  drüsig,  Blumenblätter  breit  verkehrt-eirund,  vorn  tiefer 
oder  weniger  tief  herzförmig,  hell  rosenrot,  Griffel  behaart.  Frucht  eirund 
oder  oval,  an  der  Spitze  in  einen  kurzen  Hals  eingezogen,  i  cm  im  Durch- 
messer, lebhaft  rot,  von  den  aufgerichteten,  etwas  zusammengeneigten  Kelch- 
blättern gekrönt. 

)()(    Stacheln  mehr  oder  weniger  gekrümmt. 

Vierter  Zweig:  Cinnamomae. 
Stengel,   Aeste   und  Zweige   mit  gleichen  oder  ungleichen  Stacheln,   mit 
oder  ohne  Borsten. 

#  Stacheln  mit  Borsten  untermischt. 

42.  Rosa  cinnamomea.    Gemeine  Zimmtrose.    Mairose. 

L.  Spec.  plant.  2,  Aufl.  I.  S.  703.  1762. 
{R.majalis  Herrn.  Diss.  de  ros.  S.  8.  1762,  R.  collincola  Ehrhr.  Beitr.  2.  Naturk.  II.  S.70.  1788.) 

Abbildungen:   FI.  dan.  4.  T.  688  (R   mutica  Müll.),  5.T.  868  (fluvialis  Müll.)  und  7.  T.  1214, 
Sm.  Engl.  Bot.  54.  T.  2388,  Schrank.  Fl.  monac  1.  T.  40,  Redoutö  Les  ros. 

In  Europa  und  Westasien  stellenweise  vorkommender,  bei  uns  schon 
seit  lange  hier  und  da  verwilderter,  1—2  m  hoher  Strauch  mit  unbehaarten, 
blaurötlichen,  glänzenden,  mit  stärkeren,  unter  den  Blattstielen  gepaarten,  sonst 
zerstreuten  Stacheln  und  ausserdem  öfter  noch  mit  Stachelborsten  besetzten 
Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  weich  behaarten,  unbewehrten  oder  mit 
einzelnen  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig,  Blättchen 
oval,  breit  länglich  oder  eilänglich,  am  Grunde  gerundet  oder  etwas  ver- 
schmälert, stumpflich  bis  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  scharf  einfach  gesägt, 
1,5—4  cm  lang,  2,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  glänzend, 
unterseits  hell  grau-  bis  weisslich-grün,  mehr  oder  minder  dicht  weichhaarig. 
Nebenblätter  der  Laubtriebe  am  Rande  zurückgerollt,  die  der  Blütenzweige 
flach  nach  oben  verbreitert,  mit  eiförmigen,  spitzen,  abstehenden  Oehrchen, 
drüsig  gezähnelt. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  einzeln  oder  in  zwei-  bis  fünfblütigen 
Doldentrauben  auf  kahlen,  bisweilen  zerstreut  borstig-drüsigen  Stielen,  3  bis 
5,5  cm  im  Durchmesser,   einfach,    halb   gefüllt   oder  gefüllt   (R.  foecundissima 
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Münchh.  Hausv.  V.  S.  279,  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  85,  Re- 
doute a.  o.  O.  T.  zu  S.  io5,  Lindl.  Monogr.  ros.  T.  5.).  ßlütenachse  rundlich 
nebst  den  eilanzetiförmigen.  lang  zugespitzten,  vorn  verbreiterten,  ganzrandigen 
—  die  äusseren  bisweilen  mit  einigen  kurzen  Anhängseln  —  Kelchblättern, 
kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  ausgerandet,  lebhaft  bis  dunkel  rosa- 
farben. Frucht  kugelig  oder  eirund,  i,5  cm  im  Durchmesser,  lebhaft  rot,  von 
den  aufgerichteten,  zusammenneigenden  Kelchblättern  gekrönt. 

a.  dahurica.  Nordasiatische  Zimmtrose.  C.  A.  Mey.  die  Zimmt- 
rosen  S.  27.  (R.  davurica  Pall.  Fl.  ross.  II.  S.  61.  R.  microphylla  Willd.  herb, 
n.  Ledeb.  R.  Willdenowii  Sprgl.  Syst.  vegetab.  IL  S.  547.)  In  Daburien,  der 
Mandschurei  und  Mongolei  vorkommender,  etwas  niedrigerer  Strauch  mit 
schlankeren,  mit  bald  stärkeren,  bald  schlankeren  Stacheln  und  ausserdem  mehr 
oder  weniger  dicht  mit  Stachelborsten  besetzten  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 
Blätter  der  Laubtriebe  sieben-  bis  elf-,  die  der  Blütenzweige  fünf-  bis  sieben- 
zählig,  mit  ovalen  bis  verkehrt-eiförmigen,  von  der  Mitte  oder  dem  unteren 
Drittel  ab  gesägten,  verschieden  grossen,  oft  nur  12 — 18  nim  langen,  unterseits 
graugrünen,  dicht  weichhaarigen,  drüsigen  Blättchen.  Kelchblätter  aussen 
drüsig.    Frucht  vorn  verschmälert. 


43.   Rosa  califomica.    Kalifornische  Zimmtrose. 
Schldl.  et  Cham,  in  Ginnaea  II.  S.  35.  1827.    - 

In  Kalifornien  vorkommender,  erst  in  neuester  Zeit  in  unsere  Anlagen 
gekommener,  noch  wenig  verbreiteter,  V»— iV»  m  hoch  werdender  Strauch  mit 
schlankeren  oder  stärkeren,  mit  stärkeren  oder  schlankeren,  mehr  oder  weniger 
gekrümmten  Stacheln  und  ausserdem  mit  Stachelborsten  oder  Drüsenborsten 
bewaffneten  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  unbehaarten  oder  mehr  oder  minder  dicht 
weichhaarigen,  drüsigen  oder  drüsenlosen,  unbewehrten  oder  mit  zerstreuten 
Stachelborsten  bewehrten  Stielen,  fünf-  bis  siebenzählig.  Blättchen  rund-oval, 
oval  bis  länglich,  nach  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert, 
einfach  bis  doppelt  gesägt  oder  drüsig  gesägt,  i — 3,5  cm  lang,  9-20  mm 
breit,  oberseits  dunkelgrün,  kahl  oder  spärlich  behaart  und  drüsig,  unter- 
seits graugrün,  kahl  oder  spärlicher  bis  dichter  und  filzig  behaart,  drüsig 
oder  drüsenlos.  Nebenblätter  kurz  und  schmal,  den  Blättern  gleich  behaart, 
mit  lanzettlichen,  spitzen,  abstehenden  Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten 'im  Juni  und  Juli,  in  mehrblütigen  Doldentrauben,  selten  einzeln 
auf  kürzeren  oder  längeren,  kahlen  oder  etwas  behaarten,  drüsenlosen  oder 
mit  zerstreuten  Drüsen  besetzten,  von  schmal  länglichen,  kahlen  oder  behaarten, 
oft  drüsig  gezähnelien  Deckblättern  gestützten  Stielen,  3—4  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  rundlich  oder  eiförmig,  nebst  den  eilanzettförmigen,  lang 
zugespitzten,  vorn  verbreiterten,  ganzrandigen,  innen  und  am  Rande  weiss- 
filzigen  Kelchblättern  glatt  oder  mit  zerstreuten  Stieldrüsen,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, an  der  Spitze  etwas  ausgerandet,  hell  rosa,  Griffel  behaart. 
Frucht  rundlich  oder  eiförmig,  an  der  Spitze  in  einen  kurzen  Hals  verengert, 
I  cm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  von  den  aufgerichteten  und  zusammen- 
geneigten Kelchblättern  gekrönt. 


CQ2  Dicotyleae.    Choripetalae. 

#  ♦  Stacheln  ungleich,  meist  nicht  mit  Borsten  untermischt. 

44.  Rosa  laxa.    Schlaffblättrige  Rose. 

Retz  in  HofFm.  Phytogr.  Beitr.  S.  Sg.  i8o3. 

(R.  songarica  Bge.  in  Ledeb.  FI.  alt.  11.  S.  226.  i83o.    R.  cinnamomea  /9.  songarica.    I^deb. 

Fl.  ross.  II.  S.  76.  1846. 
Abbildungen:    Wickstr.  Svensk.  Vetensk.  acad.  Handl.  1820.  X.  2.  T.  3. 

In  dem  altaischen  Sibirien,  der  Songarei  und  Turkestan  heimischer,  wie 
es  scheint,  schon  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Schweden  und  Norwegen 
verwildert  gewesener,  in  unsern  Anlagen  fast  völlig  wieder  abhanden  gekom- 
mener, in  den  Baumschulen  oft  mit  den  zu  R.  cinnamomea  gehörigen  R.  laxa 
Lindl.  (Monogr.  ros.  S.  18  T.  3)  verwechselter,  erst  in  neuester  Zeit  durch  die 
Zöschener  Baumschulen  wieder  eingeführter,  buschiger,  i)^ — 2!^  m  hoch  werdender 
Strauch  mit  grauen  Stengeln  und  Aesten  und  graugrUnen  Zweigen,  welche 
mit  bald  stärkeren,  mehr  gekrümmten,  unter  den  Blanstielen  gepaarten,  bald 
schwächeren,  weniger  gebogenen  Stacheln  und  bisweilen  auch  mit  Stachel  borsten 
bewaffnet  erscheinen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen,  oder  kurz  weichhaarigen,  bisweilen 
auch  mit  Borstendrüsen  und  feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  neun- 
zählig.  Blättchen  oval,  verkehrt- eioval,  eiförmig  bis  eilänglich  und  länglich, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  stumpäich  oder  spitz, 
scharf  einfach,  bisweilen  einzelne  Zähne  wiederholt  gesägt,  1,5—3,5  cm  lang, 
8—20  mnf  breit,  oberseits  kahl  oder  spärlich  behaart,  lebhaft  dunkelgrün, 
unterseits  kahl  bis  mehr  oder  weniger  dicht  weich  behaart,  hell  bläulich-  oder 
graugrün.  Nebenblätter  an  den  Blütenzweigen  nach  oben  verbreitert,  die  der 
—  bisweilen  auch  blütentragenden  —  Laubtriebe  schmal,  erstere  mit  eiförmigen, 
spitzen,  vorwärts  gerichteten,  letztere  mit  schmäleren,  abstehenden  Oehrchen, 
drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Doldentrauben,  auf  kurzen, 
von  grossen  Deckblättern  gestützten,  kahlen  oder  weichhaarigen  und  mit 
Drüsenborsten  besetzten  Stielen,  3—4  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  rundlich 
oder  ovaj,  nebst  dem  länglich  lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  bisweilen 
vorn  etwas  verbreiterten,  innen  und  am  Rand  weissfilzigen  und  oft  weich  be- 
haarten Kelchblättern,  kahl  oder  kurz  borstig  drüsig,  Blumenblätter  verkehn- 
eirund,  vorn  seichter  oder  tiefer  ausgerandet,  weiss,  Griffel  behaart.  Schein- 
frucht, rundlich  bis  eilänglich,  10 — 12  mm  im  Durchmesser,  rot,  von  den  auf- 
gerichteten, zusammenneigenden  Kelchblättern  gekrönt. 


TT 


Kelch  auf  der  reifen  Frucht  abfallend.    . 
Fünfter  Zweig:  Gymnocarpae. 
Stengel,  Aesie  und  Zweige  mit  ungleichen,  gekrümmten  Stacheln  oder  mit 
Stachelborsten  bewehrt.    Scheinfrucht  oben  ofifen, 

#    Bewaffnung   aus   ungleichen,   gekrümmten   Stacheln   bestehend, 

Blüten  weiss. 

45.  Rosa  Beggeriana.     Beggers  Zimmtrose. 

Schrenk.  Enum.  plant,  nov.  S.  y3.  1841. 
(R.  Regelii  Reut.  Catal.  hört.  Gen.  S.  4.  1867.) 

Von    dem   nordöstlichen  Persien    durch  Afghanistan   und  Turkestan   bis 
nach  der  Songorei  und  dem  altaischen  Sibirien  verbreiteter,  erst  in  neuerer  Zeit 
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bei  uns  eingeführter,  bis  etwas  über  i  m  hoher,  bald  aufrechter,  bald  nieder- 
gestreckter oder  klimmender  Strauch  mit  stärkeren  oder  schwächeren,  braunen 
Stengeln  und  Aesten  und  graugrünen  Zweigen,  welche  mit  stärkeren,  stärker 
gekrümmten,  unter  dem  Blattstiele  gepaarten  und  schlankeren,  wenig  ge- 
krümmten, zerstreut  stehenden  Stacheln  besetzt  sind. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten  und  drüsigen,  selten  kahlen,  mit 
feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  die  der  blütentragenden  Zweige  fünf-  bis 
sieben-,  die  der  —  öfter  auch  Blüten  bringenden  —  Laubtriebe  meist  neun- 
zählig.  Blättchen  oval,  breit  länglich  oder  verkehrt-eioval,  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  rundlich  verschmälert,  kurzspitzig  oder  stumpflich,  scharf  und 
fein  einfach  gesägt,  8 — 25  mm  lang,  4—15  mm  breit,  beiderseits  kahl  oder  kurz 
und  fein  weichhaarig,  oberseits  dunkler,  unterseits  heller  graugrün  und  bis- 
weilen drüsig.  Nebenblätter  kurz  und  schmal,  mit  an  den  Laubtrieben 
schmäleren  und  abstehenden,  an  den  Blütenzweigen  nach  oben  sich  ver- 
breiternden und  vorwärts  gerichteten,  dreieckig-eiförmigen,  spitzen  Oehrchen, 
den  Blättern  gleich  behaart,  fein  gezähnelt. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  drei-  bis  mehrblütigen,  an  den  blüten- 
tragenden Laubtrieben  vielblütigen  Doldentrauben,  auf  dünnen,  kürzeren  oder 
längeren,  kahlen  oder  zerstreut  drüsigen,  von  eilanzettlichen,  zugespitzten,  den 
Blättern  gleich  behaarten  Deckblättern  gestützten  Stielen,  2,5—3  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  rundlich  oder  eiförmig,  kahl,  klein,  Kelchblätter  eilanzett- 
förmig,  lang  zugespitzt,  vorn  verbreitert,  innen  und  am  Rande  behaart,  aussen 
kahl  oder  mehr  oder  weniger  drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  vorn 
mehr  oder  weniger  tief  ausgerandet,  weiss,  Griffel  wollig  behaart.  Schein- 
frucht kugelig,  5  mm  im  Durchmesser,  schwarzrot,  bei  voller  Reife  infolge 
der  mit  dem  Kelche  abgefallenen  Scheibe  oben  offen. 

a,  Sielverjhelmii.  Sielverjhelms  Zimmtrose  Cre'p.  18/5  (R. Sielver- 
jhelmii  Schrenk  in  Bull,  de  PAcad.  de  St.  Petersb.  IL  S.  igSJ.  In  Turkestan 
und  dem  Altaigebirge  heimisch,  schon  länger  bei  uns  in  den  botanischen 
Gärten  angepflanzt.  Von  der  Hauptart  sich  namentlich  durch  die  meist  doppelt 
gesägten  Blättchen  unterscheidend. 


*   #  Bewaffnung  aus  Stachelborsten  bestehend,   BiUten  rot, 
46.  Rosa  gymnocarpa.    Westliche  Zimmtrose. 

Nutt.  in  Torr.  and.  Gr.  Fl.  of.  N.  Amer.  I.    S.  461.  1840. 

An  der  Westküste  Nordamerikas,  von  dem  südlichen  Britisch-Columbien, 
durch  Washington  und  Oregon  bis  Mittel-Californien  verbreiteter,  erst  in 
neuster  Zeit  bei  uns  eingeführter,  etwa  V»  tn  hoher  Strauch  mit  schlanken, 
mehr  oder  minder  dicht  stachelborstigen,  im  obern  Ende  oft  fast  wehrlosen 
Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mit  gestielten  Drüsen  besetzten  Stielen, 
die  der  öfter  blütentragenden  Laubtriebe  neun-,  die  der  Blütenzweige  fünf-  bis 
siebenzählig,  Bläitchen  der  untern  Blätter  verkehrt-eioval,  am  Grunde  ver- 
schmälert, stumpf,  der  obern  eiförmig,  am  Grunde  wenig  rundlich  verschmälert 
oder  abgerundet,  kurz  zugespitzt,  doppelt  drüsig  gesägt,  2,5 — 5  cm  lang, 
1,5 — 2,5  cm  breit,  kahl,  oberseits  graugrün,  unterseits  heller,  Nebenblätter 
kurz  und  schmal,  mit  kleinen  abstehenden  Oehrchen,  fein  drüsig  gezähnelt. 

Dippel.     UI.  38 


CQA  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blüten  im  Mai,  meist  einzeln,  selten  gepaart,  auf  glatten  oder  mit  feinen 
StieldrUsen  besetzten,  bisweilen  von  kleinen  Deckblättchen  gestützten  Stielen, 
3 — 4  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  eiförmig  oder  länglich,  gleich  den 
kleinen,  eiförmigen,  in  eine  kurze,  schmale  Spitze  endigenden,  innen  und  am 
Rande  weissfilzigen,  vor  der  Fruchtreife  abfallenden  Kelchblätter  kahL,  Blumen- 
blätter verkehrt-eiförmig,  vorn  seicht  ausgerandet,  öfter  mit  einem  weichen 
Stachelspitzchen  in  dem  Einschnitte,  Griffel  behaart.  Frucht  von  der  Grösse 
einer  dicken  Erbse,  rundlich  oder  eiförmig,  rot,  nach  dem  Abfallen  des  Kelches 
oben  offen. 

:||;    Blüten  fast  stets  einzeln  ohne  Deckblätter. 

Neunter  Stamm:  Fixnpinellifoliae.    Bibernell- Rosen. 

De  Cand. 

Aufrechte  Siräucher  mit  geraden,  öfter  mit  Stachelborsten  untermischten 
Stacheln,  fünf-  bis  neunzähligen  Blättern,  schmalen,  plötzlich  verbreiterte, 
abstehende  Oehrchen  besitzenden  Nebenblättern  und  meist  einzelnen,  deck- 
blattlosen Bluten.  Kelchblätter  ganzrandig,  auf  der  Frucht  aufgerichtet  und 
bleibend. 

47.    Rosa  pimpinellifolia.    Gemeine  Bibernell- Rose. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  I.  S.  joS.  1762. 
R.  altaica  Willd.  Enum.  plant  hört.  Berol.  S.  543.  1809.    R.  ochrolcuca  Guimp.  Abbild,  fr. 

Holzgewächse  S.  118.  i825.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  3.  T.  398.  Fall.  Fl.  ross.  T.  y5.  Svensk  Bot.  T.  SSg.  Jacq.  Fragm. 
T.  107.  Fig.  I.  Sm.  Engl.  Bot.  3.  T.  187.  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  1.  T.  86. 
Ders.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  94.     Dietr.  Fi.   bor.  T.  864.     Redoutö  Les.  ros.  1.  T.  z.  S.  83 

und  3.  T.  z.  S.  io3. 

In  Europa  und  Asien,  hier  von  Kleinasien,  dem  Kaukasus  und  Turkestan 
bis  nach  Nordostasien  verbreiteter,  5^ — i  m  hoher,  sparriger  Strauch  mit  unbe- 
haarten, lockerer  oder  dichter  mit  am  Grunde  zusammengedrückten,  pfriemlich- 
kegelförmigen  oder  pfriemenförmigen,  geraden  Stacheln  und  Stachelborsten 
besetzten  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  mit  Drüsenborsten  und  feinen 
Stacheln  bekleideten  Stielen,  fünf-  bis  neun-,  meist  siebenzählig,  rundlich,  oval, 
eioval  oder  breit  länglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  wenig  rundlich  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerundet  oder  kurzspitzig  bis  spitz,  stumpflich  ein- 
fach, bisweilen  doppelt  gesägt,  6 — 18  mm  lang,  5—12 — 15  mm  breit,  kahl,  ober- 
seits  dunkelgrün,  unterseits  heller,  auf  der  Mittelrippe  öfter  mit  feinen  Borsten 
besetzt.  Nebenblätter  schmal,  mit  lanzettlichen,  spitzen  bis  zugespitzten,  auf- 
recht-abstehenden Oehrchen,  vorn  drüsig  gezähnelt. 

Blüten  von  Anfang  Juni  bis  in  den  Juli,  meist  einzeln,  selten  zu  zweien 
auf  kahlen  Stielen,  3,5 — 5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  kugelig  gleich  den 
länglich-lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  ganzrandigen,  innen  und  am  Rande 
weissfilzigen  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  mehr 
oder  weniger  tief  ausgerandet,  weiss,  gelblichweiss,  rötlichweiss  oder  rosenrot, 
Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  kugelig  oder  zusammengedrückt  kugelig, 
1 5 — 20  mm  im  Durchmesser,  dunkelrot  bis  schwarz,  von  den  etwas  zusammen- 
geneigten Kelchblättern  gekrönt. 

a.  spinosissima.  Vielstachelige  Biberneilrose  J.  D.  Koch  Syn.  fl. 
germ.  2.  Ausg.  I.  S.  247.    (R.  spinosissima  L.  spec.  plant.  1.  S.  491,    R.  scotica 
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MilL  Dict.  No.  5.  R.  melanocarpa  Lk.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  II.  S.  5j, 
Abgebildet  in  Jacq.  Fragm.  T.  124.  Sm.  a.  o.  O.  Guimp.  a,  o.  O.  T.  87.) 
Hier  und  da  mit  der  Hauptart  vorkommend,  aber  meist  niedriger  bleibend  und 
dichter  mit  Stacheln  und  Borsten  bekleidet.  Blattstiele  meist  borstig  und  die 
Blättchen  häufig  doppelt  gesägt  Blutenstiele  und  BlUtenachse  borstig-drüsig. 
Blüten  weiss  oder  rot.    Scheinfrucht  dunkelrot  bis  schwarz. 

b.  myriacantha.  DrUsenblättrige  Biberneilrose.  J.  D.  Koch  a.  o.  O. 
(R.  myriacantha  De  Cand.  Fl.  fran9.  IV.  S.  439.  R.  parvifolia  Pall.  Fl.  ross.  IL 
S.  62.  R.  granatensis  Willk.  in  Linnaea  XXV.  S.  24.  R.  Ripartii  Desegl. 
observ.,  R.  ferox  hört,  abgebildet  in  Redoute  Les  ros.  3.  T.  z.  S.  11.)  In  Europa 
und  Mittelasien  hier  und  da  vorkommend,  Stengel,  Aeste  und  Zweige  dicht  mit 
starken,  langen  und  schlanken  Stacheln  besetzt,  Blattstiele  borstig-drüsig,  Blättchen 
kleiner  als  bei  der  Haupiart,  unterseits  mehr  oder  minder  dicht  (R.  Ripartii 
Dds^gl.  drüsig  und  drüsig  gesägt.  Blutenstiele,  Blütenachse  und  Kelchbläuer 
borstig-drüsig.    Blumen  weiss  bis  rötlichweiss,  2,5  cm  im  Durchmesser. 

c.  inermis.  Unbewaffnete  Bibernellrose.  De  Cand,  Fl.  fran^. 
3.  Ausg.  No.  3697  u.  Redoute'  (R.  tenuissima  Gmel.  Fl.  bad.  IV.  S.  558.  R.  pote- 
riifolia  Bess.  Enum.  plant.  Volh.  R.  muricata  Lk.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  II. 
S.  56.  Abgebildet  in  Redoute'  Les  ros.  3.  T.  zu  S.  23.)  Stengel  und  Aeste 
später  unbewehrt.  Blättchen  oval  oder  eiförmig,  einfach  gesägt.  Blütensiiele, 
Blütenachse  und  Aussenseite  der  Kelchblätter  kahl,  Blume  rötlichweiss,  bis 
5  cm  im  Durchmesser. 

d.  plena.  Gefüllte  Bibernellrose.  (R.  hispida  argcntea.  Redoute' 
Les  ros.  III.  S.  81.  R.  Ventenantiana  das.  S.  81.  R.  pimpinellifol.  fl.  rubr. 
multiplici.  das.  LS.  119.  Abgebildet  in  Redoute'  a.  o.  O.,  Regel  Gartenflora  1862. 
T.  352.  Belg.  hortic.  T.  z.  S.  195  in  FL  de  serr.  6.  T.  58o.)  Die  gefüllte 
Form  der  Hauptart  sowohl  als  der  Abart  a  findet  sich  ziemlich  häufig  in 
unsern  Baumschulen  und  Gärten. 

Rosa  pimpinellifolia  bildet  ausser  dem  nachstehend  beschriebenen  Bastard 
auch  solche  mit  R.  canina  (R.  hibernica  Sm.,  R.  armatissima  De'se'gl., 
R.  Schultzii  Rip.),  mit  R.  agrestis  (R.  gapensis  Gren.),  sowie  mit  R.  tomentosa 
(R.  involuta  Sm.,  R.  Sabini  Woods.,  R.  coronata  Cre'p.),  von  denen  jedoch 
meines  Wissens  nur  die  beiden  letzteren  in  unsern  Anlagen  (Zöschen)  vor- 
handen sind. 

X  48.   Rosa  reversa.    Ungarische  Bibernellrose. 

Waldst.  et  Kit.  Plant,  rar.  Hung.  III.  S.  292.  1812. 

R.  pimpinellifolia  X  alpina  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  23 1. 

(R.  Candolleana   Thory   Ros.   Candoll.   S.  7.    i8i3.      R.  gentilis   Sternb.   in  Flora   IX.  Beil. 

S.  79,  1826.) 

Abbildungen:   Waldst.   et  Kit.  a.  o.  O.  T.  264.     Thory  a.  o.  O.  T.  i.     Thory  Prodr.  T.  i 

u.  2.    Redoutö  Les  ros.  2.  T.  z.  S.  45.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  38. 

In  Ungarn,  den  deutschen  und  schweizer  Alpen,  Südfrankreich  und 
England  hier  und  da  vorkommender,  schon  seit  dem  ersten  Viertel  des  Jahr- 
hunderts in  unsere  Anlagen  gekommener,  bis  1V3  m  hoch  werdender,  verästelter 
buschiger  Strauch,  dessen  Stengel,  Aeste  und  Zweige  dicht  mit  geraden  stär- 
keren und  schwächeren  pfriemenförmigen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und 
feinen  Stachelborsten  besetzt  sind. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  mit  StieldrUsen  und  zerstreuten  Stachel- 
borsten besetzten  Stielen,  sieben-   bis  neunzählig,  Blättchen   rundoval,  oval 
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oder  eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  spitz  bis  kurz 
zugespitzt,  scharf  einfach  bis  doppelt  gesägt,  i— 3,5  cm  lang,  6—20  mm  breit, 
oberseits  lebhaft  grUn,  kahl,  unterseits  hellgrün,  kahl  oder  nur  längs  der 
Mittelrippe  fein  behaart.  Nebenblätter  schmal,  nach  oben  an  den  ßlüten- 
zweigen  sich  verbreiternd ,  mit  lanzettförmigen ,  zugespitzten ,  aufrecht- 
abstehenden  Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  auf  borstig-drüsigen  Stielen,  bis  5,5  cm 
im  Durchmesser.  Blütenachse  oval,  nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  lang 
zugespitzten,  vorn  etwas  verbreiterten,  innen  und  am  Rande  weissfilzigen 
Kelchblättern  borstig-drüsig,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  vorn  herzförmig, 
röilichweiss  bis  hell  rosenrot,  Griffel  behaart.  Scheinfrucht  länglich,  18  mm 
hoch,  12  mm  im  Durchmesser,  dunkelrot,  borstig,  von  den  aufrechten,  zu- 
sammengeneigten Kelchblättern  gekrönt. 

Dieser  Rose  stehen  einige  andere,  die  gleichen  Eltern  besitzenden  Bastarde, 
wie  R.  rubella  Sm.,  R.  Ozanonii  De'se'gl.,  R.  petrogenes  Ozan.  sehr  nahe. 

49.  Rosa  xanthina.    Gelbe  Biberneilrose. 

Lindl.  Monogr.  rosar.  S.  i32.  1820. 
(R.  platyacantha   Schrenk   in  Bull,   de  TAcad.  de  St.  Petersb.   X.    S.  254.  1849.     R.  hetera- 
cantha   Karel.    et  Kiril.  Enum.  plant,  songar.    No.  3 18.  1841.     R.  Ecae  Aitchis  in  Joum.  of 

the  Linn.  soc.  XVIII.  S.  54.  1880.  nicht  hört. 
•  Abbildungen:  Aitchis.  a.  o.  O.  19.  T.  8« 

In  Afghanistan,  der  Bucharei,  Turkestan,  der  Songarei,  östlichen  Mand- 
schurei und  Nordchina  vorkommender,  buschiger  Strauch,  dessen  steife  Stengel 
sowie  deren  kurze  Blüten-  und  rosettenartig  stehende  Laubzweige  mit  am 
Grunde  zusammengedrückten,  ungleichen,  teils  stärkeren,  kegelförmigen,  teils 
schlankeren,  pfriemenförmigen  Stacheln  bewaffnet  sind. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  kahlen  oder  fein  behaarten,  mit  feinen 
Stacheln  besetzten  Stielen,  die  der  Blütenzweige  fünf-  bis  sieben-,  die  der 
Laubtriebe  neunzählig,  Bläitchen  etwas  lederartig,  oval  oder  verkehrt-eioval 
bis  verkehrt- eiförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  abgerundet, 
abgestutzt  oder  mit  kurzer  breiter  Spitze,  von  der  Mitte  oder  dem  obern 
Drittel  ab  einfach  gesägt,  8—1 5  mm  lang,  6 — 12  mm  breit,  beiderseits  kahl, 
oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  schmal,  mit  schmal 
eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen,  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande  drüsig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  gepaart,  auf  sehr  kurzen  oder 
kurzen,  kahlen  Stielen,  3—5  cm  im  Durchmesser,  Blütenachse  rund  oder  eirund 
nebst  den  eilänglichen,  mehr  oder  weniger  lang  zugespitzten,  ganzrandigen, 
innen  etwas  behaarten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  an 
der  Spitze  schwach  ausgerandet,  hellgelb,  Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht 
rundlich,  8 — 12  mm  im  Durchmesser,  dunkelrot  oder  schwärzlich,  von  den 
aufrechten  Kelchblättern  gekrönt. 

Zehnter  Stamm:    Luteae.    Balsamrosen. 
Cr6p.  a.  o.  O.  S.  23. 

Aufrechte  Sträucher  mit  geraden  oder  gekrümmten,  bisweilen  mit  Stachel- 
borsten untermischten  Stacheln,  fünf-  bis  neunzähligen  Blättern,  schmalen,  bei 
den  oberen  Blättern  etwas  verbreiterten  Nebenblättern  mit  abstehenden  Oehrchen 
und  meist  einzeln  stehenden  deckblattlosen  Blüten.  Die  äusseren  Kelchblätter 
bisw^eilen  mit  einigen  kurzen  Anhängseln. 
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♦   Stacheln  gerade,  nicht  mit  Drüsenborsten  untermischt. 

50.  Rosa  lutea.    Gelbe  Rose. 

Mill.  Gard.  Dict.  No.  11.  1759. 
(R.  Egianteria  L.  Amoen.  V.  S.  220.  1760.  nicht  Mill.    R.  foetida  Herrm.  Diss.  ros.  S.  18.  1762. 

R.  chiorophylla  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IL  S.  i38.  1788.) 

Abbildungen:    Bot.  Magaz.  11.   T.  333,   Redoutä   Les  ros.  i.  T.   zu  S.  69,   Guimp.   Abbild. 

deutsch.  Holzarten  i.  T.  84. 

In  Kleinasien,  Armenien  und  Persien  heimischer,  schon  seit  Jahrhunderten 
in  Europa  angepflanzter  und  teilweise  verwilderter,  aufrechter  oder  etwas 
klimmender,  über  3  m  hoch  werdender,  Wurzelausläufer  treibender  Strauch 
mit  aufrechten  Stengeln  und  schlanken,  der  Stütze  bedürfender,  mit  zerstreuten, 
teils  kegelförmigen,  am  Grunde  zusammengedrückten,  teils  pfriemlichen  Stacheln 
besetzten,  rötlichbraunen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  nebst  der  Spindel  kahlen  oder  etwas  rauhhaarigen,  mit  ein- 
zelnen feinen  Stacheln  besetzten  Stielen  fünf-  bis  neun-,  meist  jedoch  sieben- 
zählig,  Blättchen  oval,  eiförmig  und  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet 
oder  wenig  rundlich  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  scharf 
einfach  oder  doppelt  drüsig  gesägt,  i,5— 3,5  cm  lang,  12 — 24  mm  breit,  ober- 
seits  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  wenig  heller,  mit  ungestielten  oder  gestielten 
Drüsen  besetzt,  etwas  klebrig.  Nebenblätter  nach  oben  sich  verbreiternd,  mit 
eiförmigen,  spitzen,  abstehenden,   drüsig  gezähnelten  Oehrchen,   unten  drüsig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  einzeln,  seltener  zu  2-3,  auf  kürzeren  oder 
längeren,  kahlen  oder  mit  zerstreuten  Borsten  besetzten  Stielen,  bis  7  cm  im 
Durchmesser,  von  unangenemem  Geruch,  ßlütenachse  rundlich,  kahl,  Kelch- 
blätter eilanzettförmig,  lang  zugespitzt,  vorn  verbreitert,  innen  und  am  Rande 
wollig  behaart,  ganzrandig  oder  die  äusseren  mit  einigen  kurzen,  schmalen  An- 
hängseln, am  Rande  und  auf  der  Aussenseite  borstig-drüsig,  Blumenblätter 
verkehrt-eirund,  vorn  abgerundet  oder  schwach  ausgerandet,  lebhaft  gelb, 
Griffel  behaart.  Scheinfrucht  selten  zur  vollen  Entwicklung  gelangend,  kugelig 
oder  etwas  zusammengedrückt,  rot  bis  schwarzrot,  von  den  Kelchblättern 
gekrönt. 

a.  bicolor.  Oesterreichische  Rose.  Türkische  Rose.  Kapuziner- 
rose. Curtis  Bot.  Magaz.  11.  T.  333.  (R.  punicea  Mill.  Gard.  Dict.  No.  12. 
R.  bicolor  Jacq.  Hort.  Vindeb.  I.  T.  i.  R.  Egianteria  Nouv.  Duham  VII.  T.  7. 
Fig.  1.  R.  Egianteria  punicea  Redoute  Les  ros.  LT.  zu  S.  71.)  Blumen 
innen  sammtartig  dunkelrot,  aussen  orangegelb,  bisweilen  gelb  und  rot  gestreift. 

*   ♦  Stacheln  gekrümmt  mit  Stieldrüsen  untermischt. 
51.  Rosa  henüsphaerica.     Schwefelgelbe  Balsamrose. 

Herrm.  Diss.  ros.  S.  ?8.  1762  verändert. 
(R.  glaucophylla  Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  II.  S.  69.  1788.  R.  sulphurea  Ait.  Hort.  Kew 
If.  S.  201.  1789.  sens.  Crdp.  R.  hispida  Sims  Bot.  Mag.  XXXVIII.  No.  1570.  181 3.  R.  lutescens 
Pursh.  Fl.  Amer.  septentr  II.  735.  1814.  R.  Egianteria  luteola  Rödoutö  Les  ros.  III. 
S.  19.  1824.  R.  Rapini  Boiss.  Diagn.  plant,  or.  II.  fasc.  6.  S.  72.  i833.  R.  Bungeana 
Boiss.  et  Buhse.  Aufzähl.  d.  Pfl.  Transkauk.  u.  Pers.  S.  86.  1860.) 
Abbildungen:  Sims.  a.  o.  O.  T.  1370,  Redoutö  a.  o.  O.  T.  zu  S.  19,  Boiss.  et  Buhse 

a.  o.  O.  T.  6. 

Mit  der  vorhergehenden  Art  die  Heimat  teilender,  in  der  gefüllten  Form 
schon  seit  dem  16.  Jahrhunderti   in   der   einfachen   in   den  zwanziger  Jahren 
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dieses  Jahrhunderts  als  R.  hispida  und  R.  Egl.  luteola  in  unsere  Gärten  und 
Anlagen  gekommener,  in  seiner  Heimat  in  den  fünfziger  Jahren  von  Boissier 
und  ßuhse  aufgefundener,  i— -iVs  m  hoch  werdender  Strauch  mit  steif  auf- 
rechten, gleich  den  Aesten  und  Zweigen  mehr  oder  minder  dicht  mit  ungleichen, 
teils  am  Grunde  zusammengedrückten,  teils  nadeiförmigen,  mehr  oder  weniger 
gekrümmten,  mit  Stieldrüsen  untermischten  Stacheln  besetzten  Stengeln. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  fein  drüsig  behaarten,  bisweilen  mit  ein- 
zelnen feinen  Stacheln  besetzten  Stielen,  fünf-  bis  sieben-,  meist  jedoch  sieben- 
zählig.  Blättchen  oval,  verkehrt-eioval  oder  verkehrt- eiförmig,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  stumpflich,  kurz- 
spitzig bis  spitz,  scharf  einfach,  einzelne  Zähne  bisweilen  wiederholt  gesägt, 
1,2— 3  cm  lang,  8— 18  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkel  grau-  oder  bläulichgrün, 
unterseiis  heller,  meist  fein  behaart.  Nebenblätter  schmal,  nach  oben  etwas 
verbreitert,  mit  dreieckig-eiförmigen,  spitzen  abstehenden  Oehrchen,  unterseits 
gleich  den  Blättern  behaart  und  drüsig  gezähnelt. 

Bluten  im  Juni  und  Juli  meist  einzeln,  auf  ziemlich  kurzen,  kahlen  oder 
feindrüsigen  Stielen,  5—5,5  cm  im  Durchmesser,  geruchlos,  Blütenachse 
rundlich,  nebst  den  lanzettförmigen,  allmählich  zugespitzten,  meist  ganzrandigen, 
innen  fein  behaarten  Kelchblättern,  fein  drüsig  behaart,  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund, vorn  seicht  ausgerandet,  blass-  oder  schwefelgelb,  Griffel  wollig  be- 
haart. Scheinfrucht  kugelig,  dunkelrot,  von  den  etwas  abstehenden  Kelch- 
blättern gekrönt. 

a.  plena.  Gefüllte  Balsamrose.  (R.  hemisphaerica,  glaucopbvlla  und 
sulpherea  der  obigen  Autoren.  R.  lutea  plena  Sweet.  Fl.  Gard.  II.  T.  353, 
R.  lutea  Hoggii  ders.  ebendas.  T.  410,  R.  sulphurea  plena.  Redoute'  Les  res. 
I.  S.  29  mitTaf.  R.  lutea  var.  persiana  Fl.  de  serr.  T.  354.  Bot.  Reg.  1.  T.46.) 
In  unseren  Gärten  als  Persian  Yelbow  weit  verbreitete  Abart  mit  grösseren 
Blättern  und  mehr  oder  weniger  dicht  gefüllten,  gegen  Nässe  und  zu  grosse 
Trockenheit  empfindlichen  und  daher  nicht  immer  gut  zur  Entwicklung  kom- 
menden Blüten. 

^    Aeussere  Kelchblätter  tief  fiederteilig. 

Elfter  Stamm:    Minutifoliae. 
Cr6p.  a.  o.  O.  S.  25. 

Aufrechte  Sträucher  mit  geraden,  schlanken,  mit  Stachelborsten  unter- 
mischten Stacheln,  fünf-  bis  siebenzähligen  Blättern,  nach  oben  verbreiterten 
Nebenblättern  und  einzelnen,  deckblattlosen  Blüten.  Die  äusseren  Kelchblätter 
tief  fiederteilig. 

52.  Rosa  minutifoliai    (Fig.  247.) 

Engelm.  in  Bull,  of  the  Torr.  bot.  Club.  IX.  S.  97.  1882. 
Abbildungen:    Card,  and  For.  1888.  Fig.  22.  Holzschn. 

In  Süd-Kalifornien  heimischer,  erst  in  neuester  Zeit  bei  uns  eingeführter, 
nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen  mildere  Winter  vertragender,  vielästiger, 
dicht  buschiger,  )^— i  m  hoher  Strauch,  dessen  Stengel,  Aeste  und  weich  be- 
haarte Zweige  dicht  mit  geraden  oder  etwas  gekrümmten,  oft  mit  Stachelborsten 
untermischten  Stacheln  bewaffnet  sind. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten  und  mit  zerstreuten  Stacheln 
besetzten  Stielen,  die  der  Laubtriebe  fünf-,   die  der   sehr  kurzen  Blütenzweige 
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siebenzählig,  BIStichen  oval  oder  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich 
verschmälert,  stumpf  bis  kurzspiizig,  eingeschnitten  gesagt,  3— lo  mm  lan^,  2,5  bis 
6  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrUn,  unterseits  heller,  fein  weichhaarig. 
Nebenblätter  schmal,  die  oberen  mit  verbreiterten,  lanzettlichen,  zugespitzten, 
abstehenden  Oehrcben. 

BiUten  im  Juni  und  Juli  einzeln, 
auf  behaarten  und  borstig  drUsigen, 
kurzen  Stielen,  2,5  cm  im  Durch- 
messe).BlUtenachserundlicb,borsiig- 
drUsig,  von  den  eilängüchen,  spitzen 
Kelchblättern,  die  äusseren  fieder- 
spaltig,  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund, vorn  abgerundet,  oder 
seicht  ausgerandet,  v^eiss  oder 
blass  rosenrot.  Frucht  rundlich, 
8  mm  im  Durchmesser,  borstig 
drüsig,  dunkelrot,  von  den  aufge- 
richteten Kelchblättern  gekrönt. 

4i  Nebenblätter  frei  oder  fast 

frei. 

— j-   Nebenblätter  fiederteilig. 

Zwölfler  Stamm:    Braoteatae. 

Makartney -Rosen. 

Aufrechte  oder  wenig  klim- 
mende Sträucher  mit  gekrümmten 
oder  geraden,  unter  den  Blättern 
gepaarten,  bisweilen  mit  Stachel- 
borsten    untermischten     Stacheln, 

sieben-  bis  neunzähligen  Blattern,  Fjg.  147.  Roia  minncifoiia,  n.  Card,  ■nd  For.  (■/,). 
auf  kurze    Strecke   dem   Blattstiel 

angewachsenen  Nebenblättern  und  einzeln  oder  in  mehrblütigen  Doldentrauben 
stehenden  Blüten.  Kelchblatter  ganzrandig,  nach  dem  Verblühen  zurückge- 
schlagen, abfallend 

53.  Rosa  bracteata.    Makartney-Rose. 
Wendl.  Bot.  beob.  S.  5o.  i?95. 
(R.  Macartnea  Dum.  Cours.  Bot.  cuhiv.  2.  Aufl.  H.  S.  34.  i8it.  nicht  1.  Aufl.) 
Abbildungen:     Wendl.  Hort.  Herrenh.  1.  23,  Jacq.  Fragm.  34,    Vent.  Hort.  Geis.  T.  a8,   Bot. 
Magai.  34.  T.  13;/.    Nouv.  Duham  7.  T.  i3.  Fig.  1.    RedouW  Les  ros.  1.  T.  tu  S.  35. 
In  Mittel-China  und  auf  der   Insel  Formosa   heimischer,   schon   seil  dem 
vorigen  Jahrhundert  in   unsere   Garten   eingeführter,   als   Gewächshauspflanze 
behandelter,  aber  in  den  milderen  Gegenden  Süddeutschlands  unter  Decke  aus- 
haltender, aufrechter,  buschiger  Strauch,  dessen  Stengel,  Aesie  und  weichhaarige 
bis    weichfilzige    Zweige    mit   starken,    gekrümmten,   am   Grunde   zusammen- 
gedrückten, unter  den  Blattstielen  gepaarten  Stacheln  und  bisweilen  ausserdem 
mit  DrUsenborsten  bewaffnet  erscheinen. 

Blatter  auf  gleich  der  Spindel  weich   behaarten,   unbewaffneten  oder  mit 
einzeln  feineren  Stacheln  besetzten  Stielen,  meist  sieben-  bis  neun-,  die  oberen 


600  Dicotyleae,    Choripetalae. 

öfter  fünf-  oder  dreizählig,  Blattchen  etwas  lederartig,  lange  bleibend,  oval, 
verkehrt-eioval  bis  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  rundlich  bis  keilförmig  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  abgerundet  bis  abgestutzt,  vom  Grunde  ab  entfernt 
und  seicht,  nach  vorn  genäherter  und  etwas  tiefer  gesägt  oder  kerbsägezähnig, 
1,5—3  cm  lang,  7 — 15  mm  breit,  beiderseits  kahl  und  etwas  glänzend,  oberseits 
lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün.  Nebenblätter  nur  am  Grunde  des  Blattstieles 
angewachsen,  fiederig-kamm förmig  zerschlitzt,  dem  Blattstiel  gleich  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  meist  einzeln  auf  kurzen,  wollig  behaarten,  von 
mehreren  eiförmigen,  zugespitzten,  am  Rande  gefranzten,  wollig  behaarten 
Deckblättern  eingehüllten  Stielen,  bis  7  cm  im  Durchmesser,  wohlriechend. 
Blütenachse  nebst  den  länglich-lanzettförmigen,  zugespitzten,  nach  dem  Ver- 
blühen zurückgeschlagenen,  abfallenden  Kelchblättern  dicht  seidig- weichhaarig, 
Blumenblätter  breit  verkehrt- eirund,  an  der  Spitze  herzförmig,  weiss,  oft  rötlich 
angehaucht,  Staubgefässe  sehr  zahlreich,  Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht 
kugelig,  gross,  wollig  behaart,  orangerot. 


TT 


Nebenblätter  ungeteilt. 

Cr6p,  a.  o.  O.  S.  29. 
Dreizehnter  Stamm:  Hiorophyllae.   Kleinblättrige  Rosen. 

Aufrechte  Sträucher  mit  geraden,  unter  den  Blattstielen  gepaarten  Stacheln, 
neun-,  elf-  bis  dreizehn-  und  fünfzehn  zähligen  Blättern,  sehr  schmalen  Neben- 
blättern und  in  mehrblütigen  Doldentrauben  stehenden,  von  kleinen,  hinfälligen 
Deckblättern  gestützten  Stielen.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  aufgerichtet, 
auf  der  reifen  Scheinfrucht  bleibend,  die  äusseren  gefiedert. 

54.    Rosa  microphylla.    Kleinblättrige  Rose. 

Roxb.  in  Lindl.  Monogr.  rosar.  S.  9  u.  146.  1820. 
(R.  Roxburghii  Tratt.  Ros.  monogr.  II.  S.  233.  1824.) 

Abbildungen:   Bot.  Reg.  11.  T.  919.     Bot.  Magaz.  63.  3490. 

In  China  und  Japan  heimischer  und  daselbst  in  den  Gärten  kultivierter, 
bei  uns  in  den  zwanziger  Jahren  eingeführter,  aushaltender,  verästelter,  Vj— '/^  m 
hoher  Strauch  mit  unbehaarten,  mit  geraden  oder  nur  an  der  Spitze 
etwas  gebogenen,  am  Grunde  zusammengedrückten,  unter  den  Blattstielen 
gepaarten,  etwas  aufwärts  gerichteten,  horizontalen  oder  etwas  abwärts  geneigten 
Stacheln  bewehrten  Stengeln,  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  nebst  der  Spindel  etwas  rauhen,  mit  feinen  Stacheln  besetzten 
Stielen,  neun-  bis  fünfzehnzählig.  Blättchen  elliptisch,  eielliptisch  bis  eilanzett- 
förmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  spitz  bis 
zugespitzt,  fein  und  scharf  gesägt,  oberseits  nur  anfangs  etwas  behaart,  später 
kahl,  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  mehr  oder  weniger,  namentlich 
auf  den  Hauptnerven  kurz  rauhhaarig.  Nebenblätter  sehr  schmal,  mit  schmal- 
lanzettlichen  bis  pfriemlichen,  abstehenden  Oehrchen,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  im  Juli,  meist  einzeln,  auf  kurzen,  schon  beim  Aujfblühen  deckblatt- 
losen, feinstacheligen  Stielen,  klein,  einfach  oder  gefüllt.  Blütenachse  rundlich,  nebst 
den  lederartigen,  eiförmigen,  in  eine  Stachelspitze  endigenden,  innen  und  am 
Rande  filzig  behaarten  Kelchblättern  mit  kleinen  Stacheln  besetzt,  Blumen- 
blätter verkehrt -eirund,  vorn  ausgerandet,  hell  rosenrot.  Scheinfrucht  gross, 
zusammengedrückt,  kugelig,  rot,  stachelig,  von  den  aufgerichteten  und  zusammen- 
geneigten Kelchblättern  gekrönt. 
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Untergattung:  HlÜllLemlft.    Berber! s  Rose. 
Dum.  Not.  3.  un  nouv.  g.  d.  pl.  S.   i3.  1824- 
Blaiter  durch  Fehlschlagen  einfach  und  ohne  Nebenblätter, 

55.  Rosa  persica.    Einfachblattrige  Rose.    (Fig.  248.) 
Michaut  in  Jusi.  Gen.  plant.  Append.  S.  452.   1786. 
(Et.  simplicifolia  Salisb.   Prodr.  siirp.  hon.  Allen.  S.  SSg.  ij86.    R.  berberifolia  Fall,  in  Nov. 
Act.  Acad.  Petropol.  X.  S.  379  r797.    Hulthemia  berberifolia  Dumort   a.  o.  O.  1824.   Lawea 
berberifolia  i.indl.  Bot,  Reg.  XV.  No. 
1161.  1819.     RhodopBis  berberifolia. 
Ledeb.  Fl.  aliaica  IL  S.  224  t83a) 
Abbildungen:  PalLa.o.O.T.  10 Fig.  5, 
Salisb    Parad.   Lond.  T.    101.  Kern. 
Hort,  semperv.  T.  504.    Nouv.  Du- 
ham.    7.  T.  7   Fig.  2,   Redouie   Les 
ros.   I.  T.  zu  S.  27,  BoL  Reg.  i5.  T. 
1261.     Lcdeb.    kon.  plant,   ä.   roES. 
T.  370.    Mast,   in  Card.  Chron.  Jul. 
1889   S.9.  Fig.i   u.  3.  u.  S.  78  Fig. 

i3.    Bot  Magaz.   116.  T.  7096. 

Von  Nordpersien  durch  Tur- 
keslan  bis  nach  dem  Altaige- 
birge verbreiteter,  atn  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Eng- 
land eingeführter,  früher  bei 
uns  hier  und  da  in  den  Ganen 
und  Anlagen  gewesener,  infoige 
seiner  schwierigen  Kultur  und 
VermehrungsfShigkeii ,  wieder 
fast  völlig  verschwundener, 
'/» m  hoher,  Wurzelschösslinge 
treibender,  buschiger  Strauch 
mit  kahlen  oder  behaarten, 
mit  stärkeren  pfriemenförmigen 
und  schwächeren  nadeiförmigen 
Stacheln  besetzten  Stengeln, 
Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  kurz  gestielt,  biswei- 
len fast  sitzend,  oval,  länglich, 
länglich  -  elliptisch,  eilänglich 
oder  verkehrt- eilanglich  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  am 
Grunde  ganzrandig,  dann  ziem- 
lich grob  scharf  gesägt,  2  bis  F'g-  348.  Hosa  persica,  n.  Redouii-  (','3). 
3  cm  lang,  y— 10 — 1 3  mm  breit, 

oberseits  kahl,  bläulich  dunkelgrün,  untcrseits  heller,  mehr  oder  weniger  behaart. 

Bluten  einzeln  am  Ende  der  Zweige,    auf  stachelborstjgen,  deckblattlosen 

Stielen,  'i,b — 4  cm  im  Durchmesser.    BlUtenachse  kugelig,  nebst  der  Aussenseite 

der  länglich-lanzettförmigen,   lang  zugespitzten,   ganzrandigen,  behaarten,  nach 
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dem  Verblühen  sich  aufrichtenden,  bleibenden  Kelchblättern  mit  Borsten  be- 
setzt. Blumenblätter  rundlich  oder  breit  verkehrt-eirund,  vorn  ausgerandet, 
goldgelb,  am  Grunde  mit  einem  braunroten  bis  karmoisin roten  Fleck,  Siaub- 
gefässe  purpurfarben,  Griffel  frei,  wollig  behaart,  mit  einem  purpurroten  Ring 
unter  der  Narbe,  Scheinfrucht  kugelig,  5  cm  im  Durchmesser,  von  den  aufrechten 
Kelchblättern  gekrönt. 

Familie:  Drupaceae.     Steinobstgewächse. 

Wehrlose  oder  bedornte  mittelhohe  und  kleine  Bäume  oder  Sträucher 
mit  sommer-  oder  immergrünen,  einfachen  ungeteilten  Blättern,  meist  kleinen 
und  hinfälligen  Nebenblättern  und  ansehnlichen,  weissen  oder  roten,  einzeln 
gebüschelt,  in  Doldentrauben  oder  Trauben  stehenden  BiUten. 

Blütenachse  schüssel-,  kreisel-  oder  röhrenförmig,  Kelch-  und  Blumen- 
blätter fünf,  selten  mehr,  letztere  meist  blumenariig,  Staubgefiisse  10—20  und 
mehr,  ungleich  lang,  Stempel  meist  i,  selten  mehr,  mit  endständigem  Grifiel 
und  einfächerig-zweieiigem  Fruchtknoten,  Frucht  eine  Steinbeere  mit  fleischigem, 
seltener  ledrigem  Fruchtfleische  und  meist  steinhartem,  von  einer  Naht  um- 
zogenen,  bei  der  Keimung  zweilappig  aufspringendem  Stein.  Samen  ohne  Ei- 
weiss  mit  fleischigen  Samenlappen. 

A.   Blüten  zwitterig,  mit  meist  einem  Stempel. 

I.    Prunus.    Pflaume. 

L.  Gen.  plant.  No.  620  (einschliesslich  Amygdalus). 

Dornige  oder  dornenlose  Bäume  und  Sträucher  mit  einfachen,  häufig  auf 
drüsentragenden  Stielen  stehenden,  sommer-  oder  immergrünen  Blättern,  bald 
abfallenden  Nebenblättern  und  einzelnen,  gepaarten  oder  in  Dolden,  Dolden- 
trauben und  ährenartigen  Trauben  stehenden,  zweigeschlechtigen,  weissen  oder 
rosafarbenen  Blüten. 

Blütenachse  kreiseiförmig,  glockig  oder  röhrig,  nach  dem  Verblühen  ab- 
fallend oder  teilweise  bleibend,  Kelch  und  Blumenkrone  fünfblättrig,  Staub- 
gefässe  meist  20,  Stempel  einfach  mit  zweieiigen  Fruchtknoten  und  endständigem 
Grifl'el.  Frucht  eine  durch  Fehlschlagen  in  der  Regel  einsamige  Steinbeere 
mit  hartem  aufspringenden  oder  weichem,  nicht  aufspringendem  Fleische  und 
gefurchtem,  löcherigem,  rauhem  oder  glattem  Stein. 

§  Blüten  aus  besonderen  seitlichen  Knospen,  einzeln,  in  Dolden, 
Doldentrauben  oder  kurzen  Trauben,  vor,  mit  oder  kurz  nach  dem 

Laubaustrieb. 

•[•   Blätter  in  der  Knospenlage  gefaltet. 

^-    Frucht  in  der  Regel  behaart.   Stein  meist  gefurcht  oder  löcherig. 

II   Staubgefässe  20  und  mehr. 

Erste  Untergattung:  Amygdalus.    Mandelbaum. 
L.  Gen.  plant.  No.  619  (als  Gattung). 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  sommergrünen  Blättern  und  einzelnen 
oder  gepaarten,  vor  den  Blättern  erscheinenden  Blüten,  Frucht  lederig,  auf- 
springend oder  fleischig,  nicht  aufspringend. 
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=:   Fruchtfleisch  lederig  oder  hart,  aufspringend. 

Erster  Zweig:  Euamygdalus.    Echte  Mande]. 
BlUtenachse  kurz,  glockenförmig. 

♦  Zweige  unbewehrt.    Blätter  grün,  gesägt. 
I.   Prunus  Amygdalus.    Gemeiner  Mandelbaum. 

Stokes.  A.  bot.  Mat.  med. 
(Amygdalus  communis  L.  Spec.  plant.  I.  S.  473.  1/3 3.) 

Abbildungen:  Lam.  Encycl.  möth.  Illustr.  T.  430.  Nouv.  Duham.  4.  T.  29.  Hayne  Abbild, 
d.  Arzneigew.  4.  T.  39.  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  141.  Guimp.  u.  Schldl.  Abbild,  d. 
Gew.  d.  Pharmacop.  bor.  T.  6.    Wagn.  Pharmaz.  Bot.  T.  i  u.  2.    Woodv.  Medio.  Bot.  3. 

T,  i83.  u.  a. 

In  Turkestan  und  Mittelasien  heimischer,  schon  seit  alten  Zeiten  in  Kultur 
befindlicher,  das  Klima  Süddeutschlands  gut  vertragender,  in  nördlichen  Gegenden 
Jedoch  des  Schutzes  bedürfender,  kleiner  Baum  mit  abstehenden  Aesten  und 
schlanken,  oft  etwas  überhängenden,  wehrlosen,  grünen  oder  etwas  geröteten 
Zweigen. 

Blätter  auf  i,5— -2  cm  langen,  vorn  einige  Drüsen  tragenden  Stielen, 
länglich- elliptisch,  ei-  oder  länglich  -  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert  oder  an  diesem  abgerundet,  allmählich  lang  zu- 
gespitzt, ungleich  und  namentlich  unten  drüsig-stachelspitzig  kerbsägezähnig, 
6 — 12  cm  lang,  2 — 4  cm  breit,  unbehaart,  oberseits  etwas  glänzend,  dunkel- 
grün, unterseits  heller  bis  bläulichgrün. 

Blüten  vor  Ausbruch  der  Blätter  längs  der  vorjährigen  Zweige  einzeln 
oder  zu  zweien,  auf  sehr  kurzen  Stielen,  bis  5  cm  im  Durchmesser,  weiss  oder 
hell  rosenrot.  Blütenachse  weitglockig,  nebst  den  ovalen  oder  breit  länglichen, 
vorn  abgerundeten  und  am  Rande  weisshaarigen  Kelchblättern  dunkel  purpur- 
farben, Blumenblätter  mehrfach  länger,  verkehrt-eirund,  Staubgefässe  um  über 
die  Hälfte  kürzer  als  letztere,  Fruchtknoten  behaart,  Griffel  kahl,  etwas  länger 
als  die  Staubgefässe.  Steinfrucht  eiförmig,  spitz,  gegen  4  cm  hoch  und  2,5  cm 
im  Durchmesser,  mit  faseriger,  sammtig  behaarter,  anfangs  grüner,  später 
bräunlicher,  bei  der  Reife  aufspringender  F'ruchtschale  und  löcherigem  Stein, 
Samen  von  süssem  (dulcis)  oder  bitterem  (amara)  Geschmack, 

a.  fragilis.  Krachmandel.  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  IL  S.  53i. 
(Amygd.  fragilis  Fl.  d.  Wetterau.  I.  S.  161.  Amygd.  dulcis  Mill.  Gard.  Dict. 
No.  2.)  Diese  angeblich  in  Syrien  und  Nordafrika  wild  vorkommende  und  der 
Frucht  halber  vielfach  angebaute  Abart  unterscheidet  sich  von  der  Hauptart 
durch  einen  minder  hohen  Wuchs,  kleinere,  dichter  stehende  Blätter,  kleinere, 
rosenrote,  die  Kelchblätter  nur  wenig  überragende  Blumenblätter  besitzende 
Blüten  und  dünnere,  leicht  zerbrechliche  Schale  des  Steinkernes. 

b.  persicoides.  Die  Pfirsichmandel.  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II. 
S.  53i.  (Amygdalo  -  Persica  Nouv.  Duham.  IV.  S.  112.  Persica  -  Amygdalus 
Rchb.  Fl.  germ.  excurs.  S.  647.)  Stellt  wahrscheinlich  einen  Bastard  zwischen 
Mandel  und  Pfirsich  dar  (Pr.  Amygdal.  X  Pr.  Persica)  und  besitzt  dem 
Pfirsichbaum  ähnliche  Blätter  neben  Früchten  mit  härdichem,  aufspringendem 
Fruchtfleische. 

Von  in  Kultur  befindlichen  Formen  seien  noch  erwähnt:   angustifolia 
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(Amygd.  com.  salicifolia  hört.)  mit  schmalen,  weidenähnlichen  Blattern,  fol. 
alb.  marginatis  mit  weiss  umrandeten,  foliis  variegatis  mit  gelbbunten 
Blättern,  flore  pleno,  mit  gefüllten  weissen  oder  rosafarbenen  Blumen. 

♦  ♦  Zweige  dornspitzig,  Blätter  graugrün. 

2.  Prunus  Orientalis.    Morgenländischer  Mandelbaum. 

(Amygd.   orientalis   Mill.  Gard.  Dict.   No.  3.  lySg.     Amygd.  argentea  Lam.  Encycl.  m^th.  L 

S.  102.  1783.) 

Abbildungen:  Lodd.  Bot.  Gab.  12.  T.  11 37. 

In  dem  Oriente  heimischer,  schon  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  in 
unsern  Anlagen  angepflanzter,  dann  aber  lange  Zeit  fast  verschwundener,  erst 
in  neuerer  Zeil  wieder  eingeführter,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  2  bis 
2,5  m  hoch  werdender,  sparriger  Strauch,  mit  grau  seidenglänzend  behaarten, 
dornspitzigen  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  oval,  breit  eilänglich  oder  verkehrt-eioval  und 
verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt, stachelspitzig,  ganzrandig,  2,5—4  cm  lang,  12—18  mm  breit,  beider- 
seits bleibend,  dicht  seidig  behaart,  oberseits  graugrün,  unterseits  silbervveiss. 

Blüten  kurz  vor  oder  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter  längs  der  vor- 
jährigen Zweige,  fast  sitzend,  einzeln  oder  zu  zweien,  etwas  über  2  cm  im 
Durchmesser,  hell  rosafarben.  Blütenachse  glockig,  nebst  den  eiförmigen, 
stumpflichen  Kelchblättern  weichhaarig,  Blumenblätter  etwa  doppelt  länger, 
breit  verkehrt- eiförmig,  Staubgefässe  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumen- 
blätter, Fruchtknoten  behaart.   Frucht  bei  uns  nicht  zur  Entwickelung  kommend. 

Zweiter  Zweig:  Chamaeamygdalus.    Zwergmandel. 
Spach  in  Ann.  d.  sc.  natur.  2.  Ser.  XIX.  S.  1 10. 
Kelch  röhrig  oder  verkehrt-kegelförmig. 

3.  Prunus  nana.    Zwergmandel. 

(Amygdalus  nana  L.  Spec.  plant.  I.  S.  473.  i753.) 
Abbildungen:   Fall.   Fl.  ross.    1.   T.  6.     Bot.  Magaz.  5.  T.  161.     Schkuhr  Handb.   T.  i3ia. 

Lodd.  Bot.  Gab.  12.  T.  11 14. 

Von  Siebenbürgen  östlich  durch  das  Donaugebiet,  Mittel-  und  Süd- 
russland durch  die  Kaukasusländer  bis  nach  Sibirien,  Dahurien  und  die  Son- 
garei  verbreiteter,  schon  seit  lange  bei  uns  angebauter,  bis  1  m  hoher,  buschiger, 
Ausläufer  treibender  Strauch,  mit  rutenförmigen,  kahlen,  unbewehrten  Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  sehr  kurz  gestielt,  schmal  elliptisch  bis  verkehn- 
lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälert,  stumpf- 
lich, spitz  bis  zugespitzt,  scharf  und  fein  gesägt,  3—7  cm  lang,  i — 2,2  cm  breit, 
beiderseits  unbehaart,  oberseits  dunkel-  unterseits  hellgrün. 

Blüten  etwas  vor  oder  mit  Ausbruch  der  Blätter,  längs  der  vorjährigen 
Zweige  gedrängt,  sitzend,  gegen  2  cm  im  Durchmesser,  rosafarben.  Blütenachse 
verkehrt  walzig-kegelförmig,  nebst  den  etwas  kürzeren,  länglichen  oder  eilfing- 
lichen,  abstehenden  Kelchblättern,  kahl,  purpurn,  Blumenblätter  um  etwas 
über  doppelt  länger,  verkehrt-eilänglich  bis  spateiförmig,  die  längeren  Staub- 
gefässe um  etwa  %—^U  kürzer,  Fruchtknoten  und  die  untere  Hälfte  des  etwas 
über   die  Staubgefässe   hervorragenden  Griffels   dicht  und  abstehend  weiss  be- 


Drupaceae.  Qqc 

haart.    Frucht  von   der  Form   der  gemeinen  Mandel,  aber  kleiner,   mit  runz- 
liger Steinschale  und  bitterem  Kern. 

a.  campestris.  Weiss  blühende  Zwergmandel.  (Amygdalus  cam- 
pestris  Bess.  Enum.  plant.  S.  46.  Amygd.  Besseriana  Schatt.  in  Katal.  hört, 
vindeb.  Amygd.  nana  d,  campestris  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  53 1.)  In 
Podolien  wild  vorkommend.  Blätter  elliptisch  bis  verkehrt-ei-  oder  eilanzett- 
förmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  zuge- 
spitzt, scharf  gesägt,  3—7  cm  lang,  i,5 — 3  cm  breit.  Blüten  etwas  grösser  als 
bei  der  Hauptart,  weiss.  Blütenachse  und  die  gleich  langen  Kelchblätter  gelblich, 
Blumenblätter  spateiförmig,  Griffel  nur  am  Grunde  behaart. 

b.  georgica.  Georgische  Zwergmandel.  (Amygd.  georgica  Desf. 
Hist.  d.  arb.  et  arbriss.  II.  S.  221.  Amygd.  Pallasiana  Schldl.  Abh.  d.  naturf. 
Gesellsch.  in  Halle  II.  S.  14.  Amygd.  Gessleriana  hört.  Amygd.  nana.  ß. 
georgica  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  53 1.)  Blätter  etwas  länger  und 
schmäler.  Blüten  etwas  kleiner  und  dunkler  rosa,  mit  der  Blütenachse  an 
Länge  gleichen,  eilänglichen,  spitzen  Kelchblättern,  verkehrt-eiförmigen  Blumen- 
blättern und  nur  am  Grunde  etwas  behaartem,  nicht  über  die  Staubgefässe 
hervorragendem  Griffel. 

S  Fruchtfleisch  saftig,  nicht  aufspringend. 

Dritter  Zweig:  Persioa.    Pfirsich. 
Borkh.  in  Roem.  Arch.  I.  2.  S.  3y. 

Stein  mit  Furchen  und  Löchern  oder  schwach  gefurcht. 

*  Stein  löcherig  und  tief  oder  seichter  gefurcht. 
-f  Frucht  kugelig  oder  länglich. 

4.   Prunus  Persica.    Pfirsichbaum. 

Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl.  der  Kön.  Bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  mat.  physik.  Kl.  IV  2.  S.  122. 

1846  erweitert. 

T  Frucht  sammetig  behaart, 
-j —   Kelchblätter  behaart. 

Erste  Unterart:  vulgaris.    Gemeiner  Pfirsichbaum. 

Maxim,  in  Mel.  biol.  XI.  S. 
(Amygdalus   Persica   L.   Spec.   plant.  I.   S.  452.    i/S/.    Persica   vulgaris   Mill.   Card.    Dict. 

No.  I.  1753.) 

Abbildungen:    Lam.    Encycl.    meth.    lUustr.    T.  480,   Nouv.    Duham.   6.  T.    2  u.  3.      Hayne 
Abbild,    d.  Arzneigew.   4.  T.  38,    Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  140,   Wagu.  Pharm,  mediz. 

Bot.  T.  39,  Woodv.  Med.  Bot.  3.  T.  184. 

Wahrscheinlich  aus  China  stammender,  schon  seit  lange  bei  uns  an- 
gebauter, gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  des  Schutzes  bedürftiger,  kleiner 
Baum  mit  unbehaarten,  grünen,  an  der  Lichtseite  roten  Zweigen. 

Blätter  auf  8—12  mm  langen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  am  obern  Ende 
meist  zwei  Drüsen  tragenden  oder  drüsenlosen  Stielen,  länglich-elliptisch  oder 
länglich-lanzettförmig,  am  Grunde  verschmälert,  von  der  Mitte  oder  dem 
unteren  Drittel  ab  allmählich  und  lang  zugespitzt,  ungleich  einfach  oder 
doppelt  stachelspitzig  kerbsägezähnig,  8—1 5  cm  lang,  2,5—3,3  cm  breit,  unbe- 
haart, oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  heller  grün. 


6o6  Dicotyleae.    Choripetalae. 

ßlUten  mit  dem  Ausbruch  der  ßlätter  oder  wenig  später,  einzeln,  längs 
der  vorjährigen  Zweige,  sitzend,  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser,  rosenrot,  ^lüten- 
achse  nebst  den  ovalen  oder  verkehrt-eiovalen,  am  Grunde  weniger  dicht,  nach 
der  Spitze  dichter  behaarten,  gewimperten  Kelchblättern  rötlich,  Blumenblätter 
etwa  doppelt  länger,  verkehrt-eirund,  Staubgefässe  wenig  kürzer  als  letztere, 
Fruchtknoten  behaart,  Griffel  kahl.  Steinfrucht  kugelig,  in  der  Kultur  bis  4 
und  5  cm  im  Durchmesser  mit  sammtig  behaarter,  äusserer,  weiss-  oder  rot- 
fleischiger,  mittlerer  Fruchtschale  und  hartem,  furchig-löcherigem  Stein,  gelblich 
oder  rötlich. 

Von  Gartenformen  des  gemeinen  Pfirsichbaumes  finden  sich  solche  mit 
pyramidenförmigem  Wüchse  (pyramidalis),  mit  überhängenden  Aesten  (pen- 
dula undHanci  pendula),  mit  roten  (fol.  atropurpureis  Fl.  d.  serres  19.  T.  1986), 
gelben  (fol.  aureis)  ßlättern  mit  gefüllten  weissen  (fl.  albo  pleno  und  semi- 
pleno,  Fl.  d.  serres  10.  T.  969),  heller  bis  dunkler  roten  (fl.  roseo  und  rubro 
pleno,  FL  d.  serres  10.  T.  969,  camelliaeflora  ebendas.  T.  1299,  dianthiflora 
ebendas.  T.  i3oo,  Clara  Meyer,  Kaiser  Friedrich  III.),  sowie  teils  weiss,  teils 
rot  gefärbten  (versicolor).  Blüten  in  unseren  Anlagen. 


Kelchblätter  kahl. 

Zweite  Unterart:  Davidiana«    Davids  Pfirsichbaum. 

Maxim,  in  M6[.  biolog.  XI.  S.  66^  (als  Var). 

(Persica  Davidiana  Carr.  in  Rev.  horti^.  1872.  S.  74  mit  Fig.     Amygdalus   communis  Bge. 

Enum.  plant.  Chinae  bor.  No.  123  nicht  L.  Amygd.  Davidiana  hört.) 

In  den  Gebirgen  Nordchinas  heimischer,  möglicherweise  die  wilde  Ur- 
form des  Pfirsichbaumes  darstellender,  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  bei  uns 
eingeführter,  mittelhoher  oder  kleiner,  unser  Klima  —  wenigstens  in  den 
milderen  Gegenden  -^  gut  vertragender  Baum. 

Blätter  auf  i  — 1,5  cm  langen  drüsenlosen  Stielen,  lanzettförmig  oder  ei- 
lanzettförmig  bis  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert oder  fast  gerundet,  vom  ersten  Drittel  oder  über  dem  Grunde  ab 
allmählich  lang  zugespitzt,  scharf  aber  nicht  stachelspitzig  gesägt,  mit  etwas 
schwärzlicher  Zahnspitze,  7—10  cm  lang,  2 — 3,2  cm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün, etwas  glänzend,  unterseits  heller. 

Blüten  rosenrot  oder  weiss,  ßlütenachse  nebst  den  eilänglichen  Kelch- 
blättern kahl,  grün  oder  rötlich,  Blumenblätter  verkehrt-eilängHch,  sonst  Alles 
wie  bei  der  vorigen.  Frucht  etwas  länger  als  dick  und  nur  wenig  zusammen- 
gedrückt, bis  2  cm  im  Durchmesser,  gelblich. 

"t  "t  Frucht  kahl. 

Dritte  Unterart:  Nuoipersioa.    Glattfrüchtiger  Pfirsichbaum.   Nektarine. 

(Pr.  persica  necturina  Maxim,  in  Mi\,  biol.  XI.  S.  669.  3.T.  Amygdalus  Ispahanensis  Thouin 
in  Ann.  du  Mus  d'hist.  natur.  VIII.  S.  425?  Amygd.  Persica  ß.  Nucipersica.  L.  Spec.  plant. 
I.  S.  6y6,  Amygd.  Nectarina  Ait.  Hort.  Kew.  2.  Ausg.  III.  S.  194  Persica  Nucipersica 
Borkh.  Vers,  einer  forstbot.  Beschr.  etc.  S.  2o5.    Pers.?  laevis  De  Cand.  Prodr.   II.   S.  53 1.) 

Abbildungen:   Nois.  Jard.  fruit.  T.  20  u.  21. 

Wahrscheinlich  aus  Nordostasien  stammender,  bei  uns  schon  seit  einigen 
Jahrhunderten  kultivierter,  kleiner,  in  der  Tracht  der  ersten  Unterart  ähnlicher 
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Baum  mit  mehr  länglich-elliptischen  Blättern,  kleineren,  rosenroten  Blüten  und 
länglich-eirunder,  bespitzter,  etwa  3,5  cm  hoher,  3  cm  breiter,  gelber  oder  röt- 
licher, glatter,  wenig  saftiger  Frucht. 

H — h   Frucht  zusammengedrückt  kugelig. 
5.  Prunus  Simonii.     Simons  Pfirsichbaum. 

Carr.  in  Rev.  hortic.  1872.  S.  iii  mit  Abbild. 
(Pers.  Simonii  Decn.  in  Jard.  fruit.  1872/73.  S.  43.    Pr.  Persica  y  Necturina.  Maxim,  a.  o.  O. 

S.  669  z.  T.  i883.) 

In  den  sechziger  Jahren  aus  China  eingeführter,  gut  aushaltender,  kleiner 
Baum  mit  grünen,  an  der  Lichtseite  purpurrötlichen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  unbehaarten, 
unter  dem  Grunde  der  Blattspreite  oft  drüsentragenden  Stielen,  länglich-ellip- 
tisch und  nach  beiden  Enden  gleichmässig  verschmälert,  öfter  auch  im  oberen 
Drittel  etwas  breiter  und  von  da  allmählich  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
zugespitzt,  ungleich  und  ziemlich  fein  rotdrüsig  kerb-  oder  kerbsägezähnig, 
7—11  cm  lang,  2—3,5  cm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hell 
bläulichgrün,  kahl  oder  in  den  Achseln  der  steil  ansteigenden  Seitennerven 
schwach  gebartet  Nebenblätter  lineal,  etwa  von  gleicher  Länge  des  Blatt- 
stieles entfernt  drüsig  gewimpert. 

Blüten  zur  gleichen  Zeit  mit  denen  des  gemeinen  Pfirsichbaumes,  kurz 
gestielt,  klein,  hell  rosenrot  oder  fast  weiss.  Blütenachse  nebst  den  eiläng- 
lichen  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eirund.  Frucht. zusammen- 
gedrückt kugelig,  oben  wenig,  unten  stark  vertieft,  dunkel-weinrot  mit  deut- 
licher Längsfurche  und  an  der  Kante  scharfem,  zusammengedrücktem,  bis  i,5  cm 
hohem,  bis  1,8  cm  breitem,  furchig  grubigem  Steine. 

*  *  Stein   feinfurchig. 
4-    Blätter  unterseits  bleibend  behaart. 

5.    Prunus  triloba.    Dreilappiger  Pfirsichstrauch. 

Lindl.  In  Illustr.  hortic.  VIII.  zu  T.  3o8.  1861. 
(Amygdalus  pedunculata  Bge.  Enum.  plant.  China  bor.  No.  126.  i83i,  nicht  Pall.    Amygda- 

lopsis  Lindleyi  Carr.  in  Rev,  hortic.  1862.  S.  91.  mit  Abbild.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.    Carr.  a.  o.  O.    L'Hortic.  franf.  i865.  T.  10.    Fl.  de  serres  i5. 

T.  i532. 

In  Ost-  und  Centralasien  heimischer,  in  der  Urform  erst  in  neuester  Zeit 
von  Dr.  Dieck  durch  Dr.  Regeis  Vermittlung  aus  der  Heimat  eingeführter,  in 
milderen  Gegenden  Deutschlands  gut  aushaltender,  im  Norden  dagegen  des 
Schutzes  oder  leichter  Deckung  bedürfender,  bis  über  2  m  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit  anfangs  weich  •  behaarten,  bald  kahl  werdenden,  rötlich- 
braunen  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  2  cm  langen,  behaarten  Stielen,  oval  oder  verkehrt-eioval, 
nach  dem  Grunde  verschmälert  und  in  den  Stiel  verlaufend,  mehr  oder  weniger 
plötzlich  in  die  kürzere  oder  längere,  schmale  Spitze  vorgezogen,  tief  ungleich 
einfach  bis  doppelt  spitz  kerbsägezähnig,  unter  der  Spitze  oft  jederseits  mit 
einem  grossen,  lappenartigen  Zahn,  5— 10  cm  lang,  2,5—4,5  cm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  zerstreut  und  etwas  rauh  kurzhaarig,  unterseits  graugrün,  dichter 
behaart.    Nebenblätter  lang,  fadenförmig,  braun,  behaart. 


6o8  Dicotyleae.    Choripetalae. 

Blüten  vor  oder  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  einzeln  oder  zu  zweien 
auf  kurzen  Stielen,  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser,  rosafarben.  BlUtenachse  nebst 
den  kurz  eiförmigen  Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter  mehrfach  länger, 
verkehrt-eirund,  Staubgefässe  gegen  dreissig.  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Frucht-' 
knoten  —  öfter  mehrere  —  weich  behaart,  Griftel  kahl.  Frucht  mit  etwas 
trockenem  Fruchtfleische  und  dünnem,  fein  runzligem  Stein,  verkehrt-eirund,  an 
dem  Grunde  kurz  und  plötzlich  verschmälert,  1 5— 20  cm  im  Durchmesser, 
gelblich  oder  rötlich,  lang  behaart. 

a.  plena.  Gefüllter,  dreilappiger  Pfirsichstrauch.  In  den  chine- 
sischen Gärten  kultiviert,  von  dort  aus  von  Fortune  seit  einigen  Jahrzehnten 
eingeführt  und  in  unseren  Anlagen  seiner  Blüten  halber  weit  verbreitet.  Blüten 
etwas  grösser  als  bei  der  Hauptart,  rosafarben,  halbgefüllt  mit  oft  mehreren 
Fruchtknoten. 

H — h    Blätter  unterseits  später  kahl. 

6.    Prunus  Petzoldii.     Petzolds  Pfirsichstrauch. 
K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  92.   1869. 

Aus  China  seit  etwa  drei  Jahrzehnten  durch  die  Muskauer  Baumschulen 
bei  uns  eingeführter,  sich  gegen  unser  Klima  etwas  zärtlicher,  wie  die  vorher- 
gehende Art  verhaltender  kleiner  Baum  oder  bis  3  m  hoher  Strauch  mit  unbe- 
haarten, braunen  Zweigen. 

Blätter  auf  15— 18  mm  langen,  unbehaarten  Stielen,  oval,  eiförmig  bis 
rhombeneiförmig  und  eilanzetteiförmig,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger 
verschmälert,  allmählich  zugespitzt  oder  in  eine  kürzere  oder  längere 
Spitze  vorgezogen,  tief  und  scharf  kerbsägezähnig,  4—8  cm  lang,  2,5—3,5  cm 
breit,  oberseits  dunkelgrün,  unbehaart,  oberseits  hellgrün,  nur  in  der  Jugend 
auf  den  Hauptnerven  mit  einzelnen,  langen  Haaren,  später  kahl.  Nebenblätter 
linienförmig,  bräunlich. 

Blüten  vor  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  einzeln  längs  der  vorjährigen 
Zweige,  dunkel  rosenrot,  i,5 — 2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den 
etwas  kürzeren,  eiförmigen  Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter  verkehrt- 
eiförmig, mehrfach  länger  als  letztere,  Staubgefässe  gegen  zwanzig,  von  halber 
Länge  der  Blumenblätter,  Fruchtknoten  behaart,  Griffel  kahl.  Steinfrucht  rund- 
lich, i5— i8mm  im  Durchmesser,  wollig  behaart,  rötlich,  mit  etwas  trockenem 
Fruchtfleische  und  dickem,  hartem,  fein  runzligem  Stein. 


Staubgefässe  10 — 15. 

Zweite  Untergattung:    Emplectocladus.    Scheinmandel. 
Torr.  Plant.  Fremont.  S.  10  (als  Gattung). 

Blüten  mit  io~i5  Staubgefässen  und  i — 2  Stempeln. 

7.  Prunus  fasciculata.    ßüschelblättrige  Scheinmandel. 

As.  Gray,  nach  C.  Parry.  Bot.  observ.  in  S.  Utah.  1874. 

(Empleclocladus  fasciculatus  Torr.  a.  o.  O.  S.  10.  i853.  Amygdalus  fasciculata  C.  Parry  a.  o.  O.) 

Abbildungen:    Torr.  a.  o.  O.  T.  5. 

Von  der  Sierra  Nevada  Kaliforniens  bis  nach  Arizona  und  Utah  verbrei- 
teter, bei  uns  erst  in  neuester  Zeit  eingeführter,  in  den  milderen  Gegenden  und 
im  Schutze  stehend  aushaltender,  vielästiger  Strauch  mit  steifen,  abstehenden 
Aesten  und  anfangs  behaarten,  später  kahlen,  öfter  dornspitzigen  Zweigen. 
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ßläiler  später  etwas  lederig,  an  den  verkürzten,  achselständigen  Zweigen 
gehuschelt,  fast  sitzend,  spatel-  oder  verkehrt-lineal-lanzettförmig,  nach  dem 
Grunde  keilförmig,  in  den  Stiel  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  i,5  bis 
3,5  cm  lang,  2—5  mm  breit,  oberseits  bläulich  dunkelgrün  heller.  Nebenblätter 
klein,  pfriemlich,  bis  in  den  Herbst  bleibend. 

Blüten,  einzeln  oder  zu  zweien,  sitzend,  klein,  weiss,  ßlütenachse  ver- 
kehrt-kegelförmig, nebst  den  kurzen  Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter 
länger,  verkehrt-eiförmig.   Frucht  soll  mandelartig  von  bitterem  Geschmack  sein. 

4r    Frucht  meist  kahl,  selten  zerstreut  behaart,  saftig-fleischig, 
Stein  meist  glatt,  selten  runzlich  oder  rauh. 

II    Frucht  rund,  unbereift  und  ohne  Längsfurche. 

=:    Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 5,  aber  jede  aus  einer  besonderen 

Knospe  entspringend. 

Dritte  Untergattung:    Miorocerasus.    Zwergkirsche. 
Webb.  Phytogr.  Canar.  II.  S.  19. 

Sträucher  mit  hinfälligen  Blättern.  Blüten  meist  einzeln  oder  bis  zu  sechs, 
jede  aus  besonderer  Knospe,  fast  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  röhriger  oder 
walzig-glockiger  Blütenachse,  Frucht  mit  rundem,  mehr  oder  weniger  runz- 
ligem oder  glattem  Stein. 


♦   Blüten   einzeln    oder  zu  zwei,  Blütenachse  röhrig,   Kelchblätter 

innen  behaart. 

+    Blüten  fast  sitzend. 
8.  Prunus  incana.    Graublättrige  Zwergkirsche. 

Stev.  in  Mdm.  de  la  soc.  d.  natural,  de  Mose.  III.  S.  263.  i83i. 
(Cerasus  incana   Spach.   in  Ann.  d.  sc.  natur.  XIX.    S.  126.  1842.    Amygdalus   incana    Pall. 

Fl.  ross.  I.  S.  i3.  1784.) 

Abbildungen:    Pall.  a.  o.  O.  T.  7.   Fig.  rechts.    Sibth.   Fl.  graec.  5.    T.  477.    Bot.  Reg.  25. 

T.  58.    Rev.  hortic.  i853.  T.  i5. 

In  Südosteuropa  und  Westasien  vorkommender,  schon  seit  lange  in  unsern 
Anlagen  angepflanzter,  bis  i,5  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch  mit  auf- 
rechten oder  abstehenden  Aesten  und  etwas  hängenden,  kahlen,  anfangs  grünen, 
später  gelbgrauen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  weich  behaarten,  drüsenlosen  oder  nächst  dem  ßlatt- 
grunde  einige  Drüsen  tragenden  Stielen,  elliptisch  bis  lanzett-elliptisch,  bis- 
weilen auch  über  der  Mitte  breiter,  verkehft-lanzeit-elliptisch,  nach  beiden 
Enden  fast  gleichmässig  verschmälert,  unten  mit  aufgesetzten  Drüsenzähnen, 
dann  ungleich  scharf  gesägt,  3 — 6  cm  lang,  i  bis  wenig  über  2  cm  breit,  ober- 
seits später  kahl,  stumpf  dunkelgrün,  unterseits  grauweiss  filzig  behaart. 

Blüten  mit  oder  bald  nach  dem  Ausbruche  der  Blätter,  fast  sitzend,  am 
Grunde  der  sich  längs  der  vorjährigen  Zweige  eben  entwickelnden  Triebe  ein- 
zeln oder  zweien,  10—12  mm  im  Durchmesser,  hell  rosafarben.  Blütenachse 
nebst  den  ovalen  bis  eilänglichen,  innen  und  am  Rande  behaarten  Kelchblättern 
purpurfarben,  Blumenblätter  über  doppelt  länger,  verkehrt-eiförmig,  Staub- 
gefässe  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  behaart, 
Dippci.    Hl.  39 
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Griffel  kahl,   etwas  über  die  Slaubgefässe  hervor- 
ragend.    Steinbeere   rundlich,   8  mm    im   Durch- 
messer, rot,  kahl,  mit  seh  wach  runzligem  Stein. 
9.    Prunus   prostrata.     Niedergestreckte   Zwerg- 
kirsche.   (Fig   249O 
Labill.  Icoo.  plani.  Syr.  rar.  I.  S.  i5.  1-91. 
(Cerasus  prosirata  Loisel.  in  Nouv.  Dubam.  V.  S.  iS^-) 
Abbildungen:  Labill.a.  o.  O.  T.ß-  Siblh.  FL  graec.  5.  T.  47S. 
Bot.  Rfg.  1.  T.  i:i6.    Nouv.  Duhatn.  5.  T.  53.  Fig.  3. 

Von  Sudeuropa  über  die  Krim,  Syrien  und 
den  Kaukasus  bis  nach  Nord-Persien  verbreiteter, 
in  unseren  Anlagen  noch  seltener,  meist  mit  dem 
vorigen  zusammengeworfener  Zwergsirauch  mit 
wagerecht  abstehenden  oder  niedergestreckten 
Aesten  und  Zweigen. 

Blatter  sehr  kurz  gestielt,  rundoval,  eifOrmig 
oder  verkehrt- ei  förmig  bis  länglich  und  verkehrt- 
eilänglich,  am  Grunde  gerundet  oder  verschmälert, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt,  scharf  bis  eingeschnitten 
einfach  oder  doppelt  gesagt  oder  kerbsägezähnig, 
1—2  cm  lang,  5— 8  mm  breit,  oberscits  später  kahl, 
dunkelgrün,  unterseits  weissgrau  filzig  behaart. 
Nebenblauer  lineal-!an  zeitlich  bis  pfriemenförmifi. 

BiUten  mit  oder  bald  nach  dem  Ausbrechen 
der  Blatter,  fast  sitzend,  einzeln  oder  zu  zweien  am 
Grunde  längs  der  vorjährigen  Zweige  stehender, 
eben  entwickelter  Triebe,  8—10  mm  im  Durch- 
messer, rosafarben,  Blütenachse  nebst  den  läng- 
lichen, stump^hen  oder  spitzen,  bisweilen  ge- 
zähnelten,  innen  und  am  Rande  behaarten  Kelch- 
blättern bräunlich  purpurfarben,  Blumenblätter 
etwa  doppelt  länger,  verkehrt-eiförmig,  Staubge- 
fässe  innen  etwa  ein  Drittel  kürzer  als  letztere, 
Fruchtknoten  behaart,  Griffel  kahl,  merklich  länger 
als  die  Staubgefässe.  Steinbeere  eirund,  etwa  7  mm 
Fig  j^„  hoch,  5  mm  im  Durchmesser,  rot,  kahl  mit  seicht 

Prunus  prostrata,  n.  Bot.  Reg.  (Jj).       rUnzligCm  Stein. 

X   X    Blüten  kurz  gestielt. 

10.    Prunus  Jacquemontii.    Jacquemonts  Zwergkirsche.    (Fig.  250.I 

Hook.  Fl.  of.  brit.  Ind.  1.  S.  314. 

(Pt.  humills  Brandis  Forest  FL  of.  N.  W.  and  Centr.  Ind.  S.   194,  nicht  Bunge.    Amygdolus 

humiljs  Erdgew.  in  Transact.  of  the  Linn.  soc.  XX.  S.  44.) 

Abbildungen:    Bot.  Magaz.   114.  T.  öiijO. 

In  dem  Nordwest-Himalaya,  Afghanistan  und  Thibei  vorkommender,  erst  in 

neuester  Zeit   durch  das   Arnold  Arboret  zu  uns  gekoirmcner,   2-  2,5  m  hoher 

Strauch   mit   ausgebreiteten  Aesten   und  anfangs  rötlichen,   später   hellgrauen, 

kahlen  oder  spärlich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,    auf  kurzen,   anfangs  weichhaarigen,   rötlichen   Stielen, 
eiförmig   bis   eilanzeitförmig   oder   Jünglich-elliptisch,  bisweilen  auch  über  der 
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Miite  etwas  breiter,  am 
Grunde  abgerundet 

oder  mehr  oder  weni- 
ger verschmälert,  von 
dem  unteren  Drittel  oder 
der  Mitte  ab  allmählich 
zugespitzt,  scharf  aber 
nicht  tief  gesägt,  4—7  cm 
lang,  2 -3cm  breit,  ober- 
seits  kahl,  lebhaft  dun- 
kelgrün, untcrseits  hell- 
grUn,  in  der  Jugend  fein 
wetcbhaarig,  später  kahl. 
Nebenblätter  zerschlitzt, 
bald  abfallend. 

BiUten  kurz  vor  oder 
mit  dem  Ausbruch  der 
Bläncr  einzeln  oder  zu 
zweien  auf  kurzen  Stie- 
len, bis  1,5  cm  im  Durch- 
messer, hell  rosafarben. 
Blütenachse  röhrig,  ge- 
streift, nebst  den  kur- 
zen, dreieckig-eiförmi- 
gen, spitzen,  innen  be- 
haarten      Kelchblättern 

kahi,  Blumenblatterdrei-  ^ig.  250.     Pranm  Jacqutmomii.  n.  Bot  M^gaz.  (>/,). 

mal    länger,    rundoval, 

Staubgefässe  zwanzig,  kürzer  als  die  Blumenblatter,  Fruchtknoten  schief  ei- 
förmig nebst  dem  die  StaubgefBsse  überragenden  Griffel  kahl,  Frucht  rundoval, 
2  cm  hoch,  1,5  cm  im  Durchmesser,  saftig,  rot,  mit  rundlichem,  glattem  Stein. 

#  #  BiUten  einzeln  bis  zu  fünf  und  sechs,  Kelchblätter  innen  kahl. 

II.   Prunus  tomentosa.    Filzblältriger  Kirschbaum. 

Thunb.  Fl,  japon.  S,  ao3,  1784. 

(Prun.  irichocarpa  Bgc.  in  M^m.  d.  sar,  Strang,  de  1'Aead,  II,  S.  96.  l83i. 

Abbildungen:  Sieb,  ei  Zucc.  Fl.  japon.  T,  22.     Regel  Carienßora  1876.  T,  853, 

In  Nordchina  und  der  Mandschurei  heimischer,  in  Japan  und  der  Heimat 

in  Gärten  angepflanzter,   bei  uns  seit  den  sechziger  Jahren  eingeführter,   unser 

Klima  —  wenigstens  in  Suddeutschland  —  gut  vertragender,    1— 1,5  m  hoher, 

vieläsilger,   sparriger  Strauch  mit  graubraunen,  rutenförmigen,  lilzig  behaarten 

Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  den  Zweigen  gleich  behaarten,  drüsenlosen  Stielen, 
eirund,  breit  eiförmig,  oval  oder  verkehrt-eirund  bis  breit  verkehrt-eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  plötzlich  in  eine  kurze  bis 
fast  mittellange  Spitze  vorgezogen,  am  Grunde  seicht,  dann  tiefer  ungleich 
siachelspitzig  gesägt  oder  kerbsägezähnig,  2—5  cm  lang,  1,5 — 3  cm  breit,  in  der 
Jugend   beiderseits   weichfilzig,    später  oberseits   zerstreut   kurzhaarig,   stumpf 
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dunkelgrün,  mit  vertieften  Nerven,  unlerseiis  dicht  weichfilzig,  hell  graugrün 
mit  hervortretenden,  gelblichen  Nerven.  Nebenblätter  lange  bleibend,  borsten- 
förmig,  länger  als  der  Blattstiel,  unten  fiederschnittig,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  kurz  vor  oder  mit  der  Entfaltung  der  Blätter,  längs  der  vor- 
jährigen Zweige  einzeln  oder  zu  mehreren  beisammen  stehend,  aber  jede  aus 
einer  besonderen  Knospe  entspringend,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  weiss  oder 
blass  fleisch-  und  rosafarben,  i,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  walzig 
glockenförmig,  nebst  den  eiförmigen  bis  eilänglichen,  spitzen  bis  zugespitzten, 
gesägten,  abstehenden  Kelchblättern  behaart,  Blumenblätter  doppelt  länger, 
verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilänglich,  deutlich  genagelt,  Staubgefässe  von 
der  halben  Länge  der  Blumenblätter,  Fruchtknoten  und  der  die  Staubgefässe 
überragende  Griffel  am  Grunde  abstehend  zottig  behaart.  Frucht  kurz  ge- 
stielt, rundlich,  am  Grunde  eingezogen,  an  der  einen  Seite  mit  einer  seichten 
Rinne,  12 — 14  mm  im  Durchmesser,  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt,  scharlach- 
rot, von  schwach  säuerlichem  Geschmack,  mit  eiförmigem,  etwas  zusammen- 
gedrücktem, spitzem,  stumpfkantigem  Stein. 

S  Blüten   in  Dolden-  oder   kurzen  Trauben,   selten  einzeln,   weiss. 

Vierte  Untergattung:    Oerasus.    Kirsche. 
Juss.  Gen.  plant.  No.  340  (als  Gattung). 

Bäume  oder  Sträucher  mit  sommergrünen  Blättern.  Blüten  in  sehr  kurz 
gestielten  oder  sitzenden  Dolden,  oder  in  deutlich  gestielten  Doldentrauben,  lang 
gestielt,  Trauben  und  Frucht  mit  rundem,  eirundem  oder  wenig  zusammen- 
gedrücktem, glattem  Stein. 

•||*    Blüten  in  fast  sitzenden  oder  sitzenden  Dolden. 
Erster  Zweig:  Euoerasus.    Echte  Kirsche. 
Frucht  sauer  oder  süss,  mit  rundem,  eirundem  oder  spitzem  Stein. 

*  Blütenachse  weit  glockig,  Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

+    Blüten  am  Grunde  von  den  Knospenschuppen  umgeben. 

o  Knospenschuppen  verhältnismässig  gross. 

X     Stein  rund. 
12.  Prunus  cerasus.    Gemeiner  Sauerkirschbaum. 

L.  Spec.  plant.  I.  S..474  (K.  Koch). 
(Prunus  acida  Gaertn.  Fl.  d.  Wetter  II.    i85.    1800.    zum  Teil.    Pr.    austera   u.  acida   Ehrh. 
Beitr.  z.  Naturk.  VII.  S.  129  u.  i3o,  1792.     Cerasus  vulgaris   Mill.   gard.  Dict.   No.  i.    1759. 

Cer.  Caproniana  De  Cand.  Fl.  franz.  IV.  S.  482.  io5.  z.  T.) 
Abbildungen:    Lam.  Encycl.  möth.  Illustr.  T.  432.     Hayne    Abbild,    d.  Arzneigew.  4.  T.  42. 
Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  I.  T.  62.    Sm.  Engl.  Bot.  10.  T.  706.     Schrank.  Fl.  monae. 
4,  T.  377.    Baxt.  Brit.  Bot.  T.  200.    Wagn.  mediz.  pharmaz.  Bot.  T.  198.    Hart.  Naturgesch. 

d.  forsd.  Kulturpfl.  T.  90  u.  O. 

Wahrscheinlich  aus  Kleinasien  stammender,  bei  uns  schon  seit  lange  an- 
gebauter, kleiner,  lockerästiger  Baum  mit  aschgrauen,  aufrechten  Aesten  und 
abstehenden  oder  etwas  übergeneigten,  braungrUnen  bis  rötlich-braunen,  unbe- 
haarten Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  pergamentartig,  auf  meist  drUsenlosen  (bei  Kultur- 
formen treten  diese  öfter  auf),  mit  einzelnen  Haaren  besetzten  Stielen,  oval, 
länglich  bis  verkehrt- eiförmig  und  verkehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert,  spitz   oder   mit  kurz   bis   mittellang    vorgezogener   Spitze,   seltener 
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stumpf,  ungleich  slachelspitzig  kerbsägezähnig,  mit  nach  vorn  gerichteten 
Spitzchen,  4 — 7  cm  lang,  2 — 3,5  cm  breit,  oberseits  etwas  glünzend,  dunkelgrün, 
unterseits  hell-  bis  hell  bläulichgrün. 

Blüten  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter  meist  zu  3—4  in  kaum  gestielten 
oder  sitzenden  Dolden,  i5 — 18  mm  lang  gestielt,  weiss,  2  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  nebst  den  ovalen  oder  breit  länglichen,  an  der  Spitze  abgerundeten? 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern  kahl,  rötlich,  Blumenblätter  etwa  doppelt 
länger,  verkehrt- eirund,  an  der  Spitze  bisweilen  ausgerandet,  Staubgefässe  um 
etwa  %  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  länglichrund,  Griffel  etwas 
kürzer  als  die  längeren  Staubgefässe.  Frucht  kugelig,  12— 15  mm  im  Durch- 
messer, dunkelrot,  säuerlich. 

Von  der  gemeinen  Sauerkirsche  befinden  sich  folgende  Formen  in  unseren 
Anlagen: 

a.  dumosa.  Zwergsauerkirsche.  Bildet  einen  niedrigen,  dicht- 
buschigen Strauch  mit  etwas  kleineren  Blättern  als  die  Hauptart. 

b.  foliis  variegatis.  Buntblättrige  Sauerkirsche.  Aucubaefolia  mti 
gelblichweiss  gescheckten,  foliis  pulverulentis,  mit  weiss  bestäubten  Blättern. 

c.  flore  pleno,  flore  albo  pleno  Rhexii  und  ranunculiflora  (Fl. 
d.  serr.  7.  T.  1805).  Gefüllt  blühende  Sauerkirsche,  erstere  mit  weniger 
dicht,  letztere  mit  dichter  gefüllten,  weissen  Blüten. 

d.  persicaeflora.  Pfirsichblütige  Sauerkirsche  mit  hell  rosa- 
farbenen, gefüllten  Blüten. 

X  X   Stein  eirund. 
•  Strauch  mit  übergeneigten  Aesten  und  Zweigen. 

13.   Prunus  acida.    Strauchweichsel. 

K.  Koch  Dendrol.  1.  S.  112.  1869. 

(Cerasus   acida  Dum.  Fl.  belg.  Prpdr.   S.  91.  1827.     Cer.  Marasca  u.  eflfusa  Host.  Fl.  austr. 

U.  S.  6.  i83i.     Cer.  collina  Lej.  et  Court.  Comp.  Fl.  belg.   II.   S.  i3o.  i83i.     Cer.  pendula 

Liegel  Das  GeschL  d.  Pfl.  1841  n.  Engl.  u.  Pnl.  nat.  Pflanzenf.  111.  3.  S.  54.) 

Wahrscheinlich  aus  dem  Orient  stammender  und  in  Süd-  und  Mittel- 
europa verwilderter,  Ausläufer  treibender  Strauch  oder  kleiner  Baum,  mit  ab- 
stehenden oder  übergeneigten  Aesten  Und  schlanken,  überhängenden,  später 
braunen,  etwas  glänzenden  Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  auf  i,5— 2  cm  langen,  zerstreut  behaarten,  unter 
dem  Blattgrundc  in  der  Regel  drüsigen  Stielen,  oval,  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  verschmälert  bis  verkehrt-ei-  oder  eilanzettförmig,  am  Grunde  ver- 
schmälert oder  abgerundet,  plötzlich  oder  allmählich  in  eine  vorgezogene 
Spitze  übergehend,  fein  stachelspitzig  ungleich  oder  doppelt  kerbsägezähnig, 
5 — 10  cm  lang,  3—5  cm  breit,  in  der  Jugend  unterseits,  namentlich  längs  der 
Nerven  behaart,  später  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  heller. 

Blüten  beim  Beginn  des  Blattausbruches,  am  Grunde  der  bis  2,5  cm 
langen  Stiele  von  einigen  kleinen  Blättchen  begleitet,  zu  drei  bis  vier  ge- 
huschelt, weisse  bisweilen  rötlich  angehaucht,  2  cm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse nebst  den  gleich  breit  oder  nach  vorn  schmäler  länglichen,  an  der  Spitze 
abgerundeten  oder  stumpflichen,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  kahl,  bräun- 
lich purpurfarben,  Blumenblätter  etwa  doppelt  länger,  breit  verkehrt- eiförmig, 
Staubgefässe  etwas  kürzer,  Fruchtknoten  und  der  den  Staubgefässen  an  Länge 
etwa  gleiche  Griffel  kahl.   Frucht  rund,  12  mm  imi  Durchmesser,  dunkelrot,  sauer. 
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a.  semperflorens.  Allerheiligenkirschc.  (Prunus  semperflorens 
Ehrh.  Beitr.  z.  Naiurk.  VII.  S.  i32.  Pr.  serotina  Roth.  Cat.  bot.  I.  S.  58.  Ab- 
gebildet in  Nouv.  Duham.  5.  T.  9.  Wats.  Dendrol.  brit,  II.  T.  i3i.  Rev.  honic. 
1877.  S.  50  Holzsch.)  Im  Habitus  und  der  Belaubung  der  Hauptart  ähnlich. 
Die  Blütenknospen  entwickeln  sich  jedoch  zu  Zweigen,  an  den  in  denen  Blatt- 
achseln vom  Mai  bis  in  den  Herbst  die  3 — 4  cm  lang  gestielten  BiUten  zu 
einer  bis  drei  erscheinen.  Frucht  rund,  12 — 14  mm  im  Diirchmesser,  dunkel- 
oder  braunrot,  sauer. 

b.  polygyna  De  Cand.  Plant,  rar.  Genev.  T.  18.  Büschelkirsche. 
(Ceratus  multicarpa  hört.)  Aeste  und  Zweige  mehr  abstehend  als  hfingend. 
Stempel  oft  zu  mehreren  in  derselben  Blüte,  sodass  häufig  mehrere  Kirschen 
an  einem  Stiele  sitzen. 


•     •    Baum  mit  aufrecht  abstehenden  Aesten. 

14.   Prunus  Avium.    SUsskirschbaum. 

L.  Fl.  suec.  2.  Aufl.  S.  474.  iy55  und  Spec.  plant.  2.  Aufl.  I.  S.  63o. 
(Cerasus  nigra  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2,  1759.    Ccr.  Avium  Mönch.  Mcth.  S.  672.  1794.    Cer. 

dulcis  Gaertn.  in  Fl.  d.  Wetterau  II.  S.  181.  1800.) 

Abbildungen:  FI.  dan.  10.  T.  1647,  Lam.  Encycl.  mdth.  Illustr.  T.432,  Nouv.  Duham  5.  T.  3, 
Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  63,  Swensk  Bot  T.  2o5,  Hart.  Naturgesch.  d.  forstl. 

Kulturpfl.  T.  91, 

In  Europa  und  Westasien  vorkommender,  mittelhoher  Baum  mit  dicht 
stehenden  aufrechten  Aesten  und  kahlen,  rötlichbraunen,  graufleckigen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  2 — 3  cm  langen,  an  der  Lichseite  rötlichen,  zerstreut 
behaarten,  vorn  meist  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval,  länglich,  verkebn- 
ciförmig  und  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  meist  gerundet,  plötzlich  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen  bis  allmählich  und  lang  zugespitzt,  stumpflich  und 
kurz  drUsig-stachelspitzig  ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägt  oder  kerbsäge- 
zähnig,  6—1 5  cm  lang,  4 — 6  cm  breit,  oberseits  lichtgrün,  unterseits  fein  weich- 
haarig, hell-  bis  hell-graugrün. 

Blüten  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  zu  zwei  bis  vier  gebUschelt,  auf 
schlanken,  3—3,5  cm  langen  Stielen,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser,  weiss.  Blüten- 
achse nebst  den  länglichen,  nach  vorn  verschmälerten,  stumpflichen,  zurück- 
geschlagenen Kelchblättern,  kahl,  bräunlich*  bis  rötlichgrün,  Blumenblätter 
gegen  doppelt  länger,  oval  oder  verkehn-eioval,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
Staubgefässe  wenig  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  länglich,  kahl, 
Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rund,  12  mm  im  Durchmesser, 
schwarz  oder  hellrot  (Cer.  nigricans  und  varia  Ehrh.  Beitr.  VII.  S.  128),  von 
süssem  oder  bitterlich  süssem  Geschmack. 

a.  Juliana.  Herzkirsche.  Mit  grösseren,  am  Grunde  herzförmig  ein- 
gezogenen, saftigen,  roten  oder  schwarzroten  Früchten. 

b.  duracina.  Knorpelkirsche.  (Cer.  duracina  de  Cand.  Fl.  fran^. 
IV.  S.  483.  Pr.  Cerasus  var.  Bigarella  und  duracina  L.  Spec.  plant.  2.  Aufl. 
S.  679.)  Mit  am  Grunde  eingezogenen,  runden  oder  ovalrunden,  hartfleischigen 
hellroten  oder  gelblich  weissen  Früchten. 

c.  decumana.  Grossblättrige  Süsskirsche.  (Cer.  decumana  Delaun. 
in  Le  bon  jard.  Pr.  macrophylla  Poir.  in  Lam.  Encycl.  me'th.  Suppl.  5.  S.  584- 
Pr.  nicotianaefolia  Thomps.  in  Transact.   of  the  hortic.    soc.  Ser.   L   2.  273. 


Drupaceac.  Qiz. 

Nouv.  Duham.  5.  T.  20.     Mit  etwas  härtlichen,   oft  bis  25  und  3o  cm  langen, 
12 — 18  cm  breiten  Blättern. 

Von  Gartenformen  finden  sich  in  unseren  Anlagen  solche  mit  pyramiden- 
förmiger Krone  (Pr.  u.  Ger.  avium  pyramidalis  hört.),  mit  hängenden  Zweigen 
(Pr.  u.  Ger.  av.  pendula,  Pr.  u.  Ger.  Juliana  pendula  hört.),  mit  schmalen,  bis 
i5  cm  langen,  3 — 4  cm  breiten,  öfter  wieder  unregelmässig  gelappten  oder  ein- 
geschnittenen, breitere  oder  schmälere  Abschnitten  besitzenden  (Pr.  u.  Ger.  av. 
angustifolia,  salicifolia,  heterophylla  und  asplenifolia  hört.),  sowie  mit  gelb- 
und  weissbunten  (Pr.  u.  Ger.  av.  fol.  variegatis  und  Pr.  u.  Ger.  Juliana  fol. 
var.  hört.)  Blättern,  sowie  mit  gefüllten  Blüten  (Pr.  u.  Ger.  av.  flore  pleno  hört'.). 

XXX    Stein  spitz,  mit  zwei  scharfen  Kanten. 

15.  Prunus  fruticosa,    Zwergkirschbaum. 

Pall.  FI.  ross.  I.  S.  19.  1784. 

(Pr.  Chamaecerasus   Jacq.   Collect.  1.    S.  i33.    1786.     Cerasus   fruticosa    Borkh.    Handb.    d. 

Forstb.  II.  S.  1421.  i8o3.    Cerasus  Chamaecerasus  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  V.  S.  29.  181 2. 

Chamaecerasus  fruticosa  Fers.  Syn.  plant.  II.  S.  34.  1807.) 

Abbildungen:    Pall.  a.  o.  O.  T.  8.  B.    Jacq.  Icon.  plant,  rar,   T.  90.    Nouv.  Duham.  5.  T.  5. 

Fig.  A.     Guimp.   Abbild,   deutsch.   Holzart,    i.   T.   61.    Hart.   Naturgesch.   d.   forstl. 

Kulturpfl.  T.  89. 

Von  den  Rheingegenden,  hier  und  da  in  den  Gebirgen  Deutschlands  und 
Oesterreichs,  durch  Ungarn  und  Südrussland  bis  nach  Sibirien  verbreiteter, 
niedriger,  sparriger,  oft  niederliegender,  in  der  Kultur  höher  werdender  Strauch 
mit  rutenförmigen,  braunen  oder  bräunlichgrauen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-lanzett- 
förmig, nach  dem  Stiele  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet, 
spitz  bis  kurz  zugespitzt,  bisweilen  elliptisch  und  nach  beiden  Enden  gleich 
verschmälert,  ungleich  einfach  bis  doppelt  und  zwar  unten  drüsig,  nach  vorn 
stachelspitzig,  kerbsägezähnig,  3—5  cm  lang,  i3— 22  mm  breit,  kahl,  oberseits 
etwas  glänzend,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulIchgrUn.  Nebenblätter 
pfriemlich,  drüsig-wimperig. 

Blüten  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter  zu  3  bis  6  in  einer  sitzenden 
oder  sehr  kurz  gestielten,  am  Grunde  von  kleinen  Blättern  umgebenen  Dolde 
auf  2  cm  langen,  schlanken  Stielen,  i3— 15  mm  im  Durchmesser,  weiss.  Blüten- 
achse nebst  den  eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen,  drüsig  gewimperten 
Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  doppelt  länger,  verkehrt-eiförmig,  Staubgeftlsse 
und  Griffel  etwa  von  gleicher  Länge  wie  die  Blumenblätter.  Frucht  kugelig, 
I  cm  im  Durchmesser,  scharlachrot,  von  herb  säuerlichem  Geschmack,  mit 
eiförmigem,  spitzem,  beiderseits  scharfkantigem  Stein. 

a.  pendula.  Hängende  Zwergkirsche.  (Pr.  u.  Cer.  Chamaecerasus 
pendula  hört.  Cer.  sibirica  hört.  Pr.  u.  Cer.  reflexa  hört,  nicht  Gardn.)-  Besitzt 
schlanke,  dünne,  überhängende  Zweige  und  kommt  in  unsern  Anlagen  meist 
hoch  veredelt  in  Form  eines  Trauerbäumchens  mit  rundlicher  Krone  vor. 

o  o  Knospenschuppen  klein. 

X    Blätter  blaugrUn. 

16.   Prunus  pumila.    Kanadischer  Kirschstrauch. 

L.  Mant.  S.  75.  1767. 
(Pr.  Susquehanae  Wiild.  Enum.  plant,    hört.    Berol.   I.    S.  519.    1809.      Pr.  depressa  Pursh. 
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Fl.  amer.  septemr.  I.  S,  33j.  i.Si4.  Cerasus  glauca  M6nch.  Mcili.  (172.  1794.  Cer.  pumila 
Mchx,  Fi.  bor.  amer.  l.  S.iSö.  i8o3.  Cer.  canadcnsis  Loisel.  in  Nouv,  Duham.  V.  S.3.  iSii.) 
Abbildungen;  Lodd,  Bot.  Gab.  r?.  T.  1607,  Guimp,  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  119. 
In  Nordamerika  von  Neu-ßraunschweig  südlich  bis  Virginien,  westlich  bis 
Minnesota  und  Kansas  verbreiteter,  schon  lange  in  unseren  Anlagen  ange- 
pflanzter, aufstrebender,  bis  etwas  über  1  m  hoch  werdender,  oder  nieder- 
gestreckter Strauch  mit  kahlen,  anfangs  grünen  oder  blüulichgrUnen,  später 
brauiTen,  schlanken  Zweigen, 

,  Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch,  nach  beiden  Enden  gleichmttssig  ver- 
schmälert oder  verkehrt-eilanzetiförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  ver- 
schmüleri,  stumpflich,  spiiz  bis  kurz  zugespitzt,  seicht  und  weitläufig  kerbsSge- 
zähnig,  3-6,5  cm  lang,  [,5—2,5  cm  breit,  kahl,  oberseits  bltiulich  dunkelgrün, 
unten  hell  blau-  oder  weisslichgrUn.  Nebenblätter  pfriemlich-fadenförmig, 
drUsig  gewimpert,  länger  als  der  filattsiiel. 

BiUten  mit  oder  bald  nach  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  in  zwei-  bis 
vierbluiigen  Dolden,  bis  etwas  über  i,5  cm  lang  gestielt,  weiss,  (,5  cm  im 
Durchmesser.  BSUlcnachse  nebst  den  länglichen  oder  verkebrt-eiUnglichen, 
an  der  Spitze  abgerundeten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  über  doppeh 
langer,  verkehrt-eilangtich,  Siaubgefässe  eiwa  gleich  lang  wie  die  Blumen- 
blätter, Fruchtknoten  und  der  von  den  Siaubgefässen  etwas  überragte  Griffel 
kahl.  Frucht  eirund,  1  cm  hoch,  8  mm  dick,  dunkel-  bis  schwarzrot,  von 
zusammenziehendem,  säuerlichem  Geschmack. 

X    X    Blätter   lebhaft  grün. 

17.  Prunus  japonica. 

Japanischer  Kirschstrauch. 

(Fig.  25 1.) 

Thunb.  Fl.  japon.  S.  201.   1784. 

(l'r.  sinensis  Pers.  Syn.  plant.  (!.  S.  36. 

1807.  Cerasus  japonica  Loisel. in  Nouv. 

Duliam.  V.  S.  33.  iSis. 

Abbildungen:    Bol  Reg,   27.  T.  1801. 

Sieb,  et  Zucc.   Fl.  japon.  X.  1.  T.  90. 

Nouv.  Duham.  i.  T.  53.  Fig.  1. 

In  dem  mittleren  China,  Japan 
und   der  südlichen  Mandschurei 

heimischer,  in  der  gefüllten  Form 
schon  lange  bei  uns  angepflanz- 
ter, in  der  einfachen  erst  von 
Fortune  eingeführter  und  bei  uns 
in  neuester  Zeit  durch  Dr.  Dieck 
und  Hesse  angebotener  •] ,  in 
Süddeutschland  nicht  zu  strenge 
Winter  gul  ertragender,  im  Nor- 
den der  Deckung  bedürfender, 
mit  ruten  förmigen,  kahlen,  blau- 


Flg,  aji.    Prunus  japonica,  n.  Sieb,  ei  Zucc.  (%). 

aufrechter,  bis  1  m  hoch  werdender  Strauch, 
rötlichen  oder  röilichb raunen  Zweigen. 


1  sich  auch  solche  der  neunzehnten  An  11 
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ßlüiter  häutig,  kurz  gestielt,  eiförmig,  eilanzetiförmig  bis  länglich-lanzett- 
förmig, am  Grunde  abgerundet  oder  rundlich  verschmälert,  allmählich  in  die 
lange,  schmale  Spitze  vorgezogen  oder  allmählich  zugespitzt,  scharf  doppelt 
gesägt,  3,5—7  ^^  Jäi^gi  1,3—3  cm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  hell- 
grün, kahl  oder  auf  den  hervortretenden  Nerven  spärlich  behaart.  Neben- 
blätter länger  als  die  Blattstiele,  pfriemlich  oder  länglich,  drüsig  gewimpert 
oder  zerschlitzt. 

Blüten  kurz  vor  oder  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  zu  zwei  bis  drei 
gebUschelt,  weiss  oder  blass  rosa,  12 — 15  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
nebst  den  eilänglichen,  stumpflichen  oder  spitzen,  gezähnelten  Kelchblättern 
kahl,  Blumenblätter  um  '/s  länger,  verkehrt-eiförmig,  Staubgefässe  kürzer  als 
die  Blumenblätter,  Griffel  von  gleicher  Länge  wie  letztere.  Frucht  kugelig 
oder  ovalrund,  gegen  i  cm  im  Durchmesser,  dunkel  scharlachrot,  säuerlich, 
mit  beiderseits  spitzem  und  kantigem  Stein. 

a.  glandulosa.  DrUsenzähniger  japanischer  Kirschstrauch. 
Maxim.  (Prun.  glandulosa  Thunb.  Fl.  japon.  S.  2o3.)  Die  bei  uns  am  häufigsten, 
jedoch  nur  in  den  gefüllten  Formen  unter  den  Namen  Amygdalus  pumila, 
Sims  Bot.  Magaz.  47.  T.  2176,  Cerasus  japonica  Lindl.  Bot.  Reg.  i.  T.  27,  Pr. 
u.  Ger.  japonica  u.  chinensis  flore  pleno,  flore  albo  pleno  Illustr.  hortic.  T.  i83 
und  flore  semipleno  hört,  angepflanzte  Abart.  Blätter  lanzettförmig,  länglich- 
lanzettförmig  bis  länglich-elliptisch,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  ver- 
schmälert, von  über  dem  untern  Drittel  oder  der  Mitte  ab  allmählich  zu- 
gespitzt, drüsig- stachelspitzig  ungleich  einfach  oder  doppelt  kerbsägezähnig, 
3,5 — 7  cm  lang,  12—22  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  heller,  wenn 
überhaupt,  nur  in  den  Achseln  der  weniger  hervortretenden  Nerven  spärlich 
behaart.    Blüten  weiss,  fleischfarben  oder  rosa,  halbgefüllt  oder  gefüllt. 

+  +    Blütenstand  am  Grunde  nicht  von  Knospenschuppen  umhüllt. 

x8.  Prunus  pennsylvanica.    Pennsylvanischer  Sauerkirschbaum. 

L.  fil.  Suppl.  S.  252.  1781. 

(Pr.  lanceolata.  Willd.  Berl.  Baumz.  i.  Aufl.  S.  240.  1796.    Pr.  borealis  Poir.  in  Larn.  Encycl. 

möth.  V.  S.  674.  i8o5.    Cerasus  borealis  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  286.  ivSo3.) 

Abbildungen:  Lodd.  Bot.  Gab.  16.  T.  \5cß.    Mchx.  Les  arb.   forest   de  TAmer.    septectr.  3. 

T.  8.    Emmers.  Tr.  and  shr.  of  Massach.  4.  Aufl.  zu  S.  5i3. 

In  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  südlich  bis  Nord-Carolina,  westlich 
bis  Britisch  Columbien,  Minnesota,  Montana  und  Colorado  vorkommender, 
altbekannter,  bis  4  und  6  m  hoher  Baum  mit  gerundeter  Krone  und  schlanken, 
rötlichbraunen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5— 2  cm  langen,  öfter  rötlichen,  im  vorderen  Teile 
kleine  Drüsen  tragenden  Stielen,  eilanzettförmig  bis  länglich-lanzettförmig,  am 
Grunde  gerundet  oder  kurz  verschmälert,  allmählich  in  eine  lange  und  feine 
Spitze  vorgezogen,  ungleich  und  fein  stachelspitzig,  gekerbt-gesägt,  mit  ein- 
oder  vorwärts  gerichteten  Spitzchen,  6—1 3  cm  lang,  2— 4  cm  breit,  unbehaart, 
oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  wenig  heller. 

Blüten  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  längs  der  vorjährigen  Zweige  in 
achselständigen,  anfangs  sitzenden,  drei-  bis  sechsblütigen  Dolden  auf  1,5—2  cm 
langen  Stielen,  12  mm  im  Durchmesser,  weiss.  Blütenachse  nebst  den  eiför- 
migen, stumpflichen  oder  spitzen,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern  kahl,  rötlich- 
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grün,  Blumcnblatier  doppelt  länger,  verkehrt-eiförmig,  Staubgefässe  von  gleicher 
Lsnge  wie  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  und  der  mit  den  Staubgefässen 
etwa  gleichlange  Griffel  kahl.  Frucht  rund.  7  mm  im  Durchmesser,  rot,  mit 
dünnem  Fleisch  und  verhältnismassig  grossem  Stein,  sauer. 

•  #   Blütenachse  rOhrig.    Kelchblatter  aufrecht  abstehend. 
+   Blattstiel  ohne  Drüsen. 
19.   Prunus  pendula.    Trauer- Kirschbaum.    (Fig.  252.) 
Maiim.  in  Möl.  biol.  XI.  S.  69a 
(Pr.  TtosakurB  Sieb,  in  Verhavl.  van  het  Bot.  Genootsch,  i83o.  S,  68.    Cerasus  pendula  Sieb. 
Syn.  pl.  oecon.  No.  368.  1817,   Cer.  subhinella  Miq.  in  Ann.  Mus.  Lugd.  Batav.  S.  63.  1864.  Cer. 
pendula  fl.  roseo.Sieb.Cat.  i863.  Cer.  Her- 
JncquianaLavalkeArb.Segrez.  S.  117.  (885.) 
Abbildungen:  LavalUe  a.  o.  0.  T.  35.  Card, 
and  For.  1.  FJg.  36  u.  3?  (HolMchn.). 
In   den  Hochgebirgen   der   japa- 
nischen Insel  Nippon  heimischer,  in 
Japan  vielfach  angepflanzter,  bei  uns 
seit  einigen  Jahrzehnten  eingeführter, 
gut  aushaltender,  kleiner  Baum,  mit 
im    unteren    Teile   der    Krone   ab- 
stehenden, in  den  oberen  in  weitem 
Bogen  überhangenden  (in  den  hoch- 
veredelten, unter  den  Namen:    pen- 
dula Horibus  roseis  und  sinensis  pen- 
dula fl.  roseo  in   den   Baumschulen 
vorhandenen  Formen   stark  hüt^gen- 
denj   schlanken   Aesten   und    ruten- 
fOrmigen,  hell-  oder  gelblichbraunen, 
anfangs  behaarten  Zweigen. 

Blatter  hautartig,  auf  bis  12  mm 
langen,  behaarten,  rötlichen  Stielen, 
oval,  länglich  oder  länglich- elliptisch, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  all- 
mählich in  eine  feine  Spitze  vorge- 
zogen, scharf  ungleich  einfach  bis 
doppelt  gesägt ,  etwas  über  dem 
Fie.  2i^  Prunu.  pendula,  d.  d.  N.  ft).  Uebergang  in  den  Stiel  bisweilen  mit 

zwei  Drüsen,  5 — 9,5  cm  lang,  2  bis 
4  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weichhaarig,  spater  oberseits  lebhaft 
grün,  spärlich  kurzhaarig,  unterseits  heller,  auf  der  ganzen  Flache  oder  den 
Nerven  kurz  und  weich  behaart.  Nebenblätter  von  der  Länge  des  Blattstieles, 
lineal,  drüsig  gewimpert,  bald  abfallend. 

Blüten  kurz  vor  oder  mit  der  Entfaltung  der  Blätter,  längs  der  vor- 
jahrigen Zweige  zu  zwei  bis  drei  gebüschelt,  auf  2  cm  langen,  schlanken,  be- 
haarten, rötlichen  Stielen,  2,5  cm  im  Durchmesser,  blass  rosa.  Die  walzig- 
glockenförmige  Blütenachse  nebst  den  langlich-lanzettlichen,  gezähnelten  oder 
seicht  kerb  säge  zahn  igen,  aufrecht-abstehenden  Kelchblättern  etwas  behaart  oder 
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kahl,  purpurfarben,  Blumenblätter  Über  doppelt  länRer,  verkehrt-eiförmig,  an 
der  Spitze  ziemlich  tief  eingeschnitten,  Staubgeßisse  um  die  Hälfte  kürzer  als 
die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  und  der  den  Blumenblättern  an  Länge  etwa 
gleiche  Grilfel  am  Grunde  behaart.  Frucht  rund,  1  cm  im  Durchmesser, 
schwarzroi,  mit  fast  rundem,  wenig  zusammengedrUckiem,  scharfkantigem  Stein. 

+   4-   Blattstiel  mit  Drüsen. 
30.   Prunus  Pseudocerasus.    Japanischer  Kirschbaum.    Fig.  253.) 
LindU  in  Transact.  of  the  hortic.  soc.  VI.  S.  90.  1826. 
(Pr,  Ceraaus   Thunb.   Fl.   japon.   S.  20[.  17S4  nicht  L.  Pr.  Puddum  Miq.  in  Ann.  Mus.  bot. 
Luyd.  Batav.  S.  63.  i8fi+.  nicht  Wall.) 
Abbildungen:  Lavailei  Arb.  Segrez.  T.  36.    (var.  siehe  unten!) 
In  China,  Japan,   der   Mandschurei,   sowie   auf  der  Insel  Sachalin   vor- 
kommender,  in   der  typischen  Form  erst  neuerdings  bei  uns  zur  Verbreitung 


Flg.  153.     PruQui  PHUdoccrasus,  n.  d   N.  lXl. 

gelangter,  unser  Klima  gut  vertragender,  kleiner  Baum  mit  aufrecht  abstehenden, 
braunen  Aesten  und  dicken,  anfangs  dicht  behaarten,  bald  kahl  werdenden, 
braunen,  mit  zahlreichen,  schmutziggelben,  länglichen  Rindenhöckerchen  be- 
deckten Zweigen. 

Blärter  hautartig,  auf  i,5  -  4  cm  langen,  schlanken,  anfangs  behaarten, 
später  kahlen,  etwas  unter  dem  Ende  zwei  rötliche  DrUsen  tragenden  Stielen, 
eiförmig,  eioval,  eilanzeilförmig  bis  länglich -lanzettförmig  und  länglich-ellip- 
üsch,  am  Grunde  abgerundet  bis  weniger  oder  mehr  verschmälert,  plötzlich 
oder  mehr  allmählich  in  eine  feine,   lange  Spitze  vorgezogen,   ungleich  einfach 
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bis  doppelt  scharf  und  schwarzdrüsig  gesägt,  7—14  cm  lang,  2,5-6  cm  breic, 
in  der  Jugend  etwas  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unierseits 
hellgrün,  kahl  oder  nur  am  Miitelnerv  mit  zerstreuten  Haaren.  Nebenblätter 
bald  abfallend,  von  der  Länge  des  Blattstieles  oder  etwas  kürzer  oder  länger, 
schmal  länglich  oder  lineal,  tief  eingeschnitten  drüsig  gesägt  oder  drüsig  ge- 
wimpert. 

Blüten  etwas  vor  oder  mit  dem  Ausbrechen  der  Blätter,  zu  2—5  auf  bis 
4  cm  langen,  von  grossen,  rundlichen  oder  verkehrt-eirunden,  an  der  Spitze 
zerschlitzten  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  Ober  2  cm  im  Durchmesser, 
weiss,  bisweilen  rot  angehaucht  bis  rosafarben,  ßlütenachse  kegelig-glockig, 
nebst  den  eiförmigen  oder  eilänglichen,  spitzen  Kelchblättern  kahl  und  rötlich, 
Blumenblätter  etwa  doppelt  länger,  rundoval  an  der  Spitze  ausgerandet,  Staub- 
gefässe  und  der  kahle,  gleichlange  Griffel  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumen- 
blätter. Frucht  kugelförmig  von  der  Grösse  der  Vogelkirsche,  schwarz,  säuer- 
lich, mit  etwas  zusammengedrücktem,  scharfkantigem  Stein. 

a.  hortensis.  Grossblütiger  japanischer  Kirschbaum.  Maxim, 
in  Mel.  biol.  XI.  S.  697.  (Pr.  donarium  Sieb.  Syn.  plant,  oec.  No.  358.)  Der 
Hauptart  ähnlich,  mit  etwas  gröber  gesägten  Blättern  und  grösseren  bis  über 
3  cm  im  Durchmesser  haltenden,  einfachen,  weissen  oder  blassroten  (Cerasus 
Lannesiana  Carr.  Rev.  hortic.  1873.  S.  35 1  mit  Tafel)  halbgefüllten  rosenroten 
(Ger.  Caproniana  fl.  ros.  plen.  van  Houtte  Fl.  d.  serres  XXI.  S.  141  T.  2238 
cer.  hortensis  fl.  pleno  hört,  gall.)  oder  gefüllten,  weissen  oder  blassroien  (Cer. 
serratifolia  Lindl.  Rev.  hortic.  1877.  S.  389  ™^  Tafel)  Blüten. 

b.  Sieboldii.  Siebolds  Kirschbaum.  Maxim,  a.  o.  O.  Mit  in  der 
Jugend  filzig  behaarten,  die  Behaarung  bis  zum  Herbst  behaltenden,  oval- 
runden, eiförmigen,  breit  länglichen  oder  verkehrt-eiovalen  bis  verkehrt-eiläng- 
lichen,  am  Grunde  abgerundeten  oder  verschmälerten,  plötzlich  in  eine  feine 
Spitze  vorgezogenen,  scharf  tief  und  fein  gesägten  Blättern  und  über  3  cm 
breiten,  einfachen  (Cer.  paniculata  Edw.  in  Bot.  Reg.  X.  S.  800.  nicht  Thunb. 
oder  gefüllten  (Cer.  Sieboldii  Carr.  in  Rev.  hortic.  1866.  S.  371  mit  Tafel  Cer. 
Sieboldii  fl.  ros.  pl.  albo.  reseo  hört.  Cer.  Wateresii)  Blüten. 


:||:   Blüten  in  gestielten,  kurzen  Trauben  oder  Doldentrauben. 

Zweiter  Zweig:  Mahaleb.    Steinweichsel. 
Frucht  bitterlich  mit  rundem,  glattem  Stein. 


21,   Prunus  Mahaleb.    Wohlriechende  Steinweichsel. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  472.  i753. 
(Pr.  odorata  Lam.  FI.  fran«;.  III.  S.  108.  1778.    Cerasus  Mahaleb.  Mill.  Gard.  Dict.  N0.4.   1759. 

Padus  Mahaleb.  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II..  S.  1434.  i8o3.) 

Abbildungen:   Jacq.  Fl.  austr.    3.  T.   227,   Trattin.  Archiv.    T.  225,    Nouv.  Duham    5.    T.  2, 
Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  60,  Hart.  Naturgcsch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  88. 

In  Süd-  und  dem  südlichen  Mitteleuropa,  dem  Oriente  und  den 
Kaukasuslandern  vorkommender,  vielästiger,  sparriger,  grosser  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  aufrecht-abstehenden  Aesten  und  kahlen,  graubraunen 
Zweigen. 
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Blätter  hautartig,  auf  1  —  1,5  cm  langen,  zerstreut  behaarten  Stielen,  rund- 
lich, oval,  eirund  oder  verkehrt-eirund,  am  Grunde  gerundet  oder  rundlich 
verschmälert,  bisweilen  auch  seicht  herzförmig,  spitz  oder  mit  plötzlich  vor- 
gezogener Spitze,  fein  und  drüsig  kerbsägezähnig,  3 — 5  cm  lang,  2 — 3  cm  breit, 
in  der  Jugend  unterseits  zerstreut  behaart,  später  oberseits  bläulich  dunkel- 
grün, etwas  glänzend,  unterseits  hell  bläulichgrUn,  kahl  Dder  nur  längs  des 
Hauptnerven  mit  einzelnen  Haaren. 

Blüten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter  am  Ende  kurzer,  beblätterter 
Seitenzweige,  in  kurz  gestielten,  kurzen,  wenigblütigen,  einfachen  Trauben, 
weiss,  1,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  ovalen,  stumpflichen 
oder  spitzen  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  kurz  ge- 
nagelt, von  doppelter  Länge  des  Kelches,  Staubgefässe  etwas  kürzer  als  die 
Blumenblätter  und  von  dem  Grifl'el  wenig  überragt.  Frucht  rund,  i  cm  im 
Durchmesser,  schwarz,  von  bitterlichem  Geschmack,  mit  ovalrundem  Stein. 

In  den  Gärten  führt  man  eine  sehr  dicht  buschige,  niedrige  Zwergform 
als  Pr.  Mahaleb  monstrosa(Padusmonstrosahort.  gall.),  eine  solche  mit  rund 
gebauter  Krone  als  Pr.  Mahal.  globosa  Arb.  Zoeschen,  mit  hängenden  Zweigen 
als  Pr.  Mahal.  pendula,  mit  weiss  umrandeten  Blättern  als  Pr.  Mahal.  fol. 
albomarginatis. 

X  22.    Prunus  graeca.    Bastard -Steinweichsel. 

Desf.  in  Hort.  Par. 

Prun,  Arcum  X  P^*»  Mahaleb.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  109. 

(Cerasus   Fontanesiana   Spach.   Hist.  d.  v^g^t.  I.  S.  410.  1834.      Padus   Mahaleb    cerasifolia 

hört,  gall.) 

Dieser  wahrscheinlich  in  der  Kultur  entstandene  Blendling  bildet  einen 
kleinen  Baum  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  behaarten  graubraunen  Zweigen. 

Blätter  später  härtlich,  auf  2  cm  langen,  behaarten,  über  der  Mitte  oder 
am  oberen  Ende  meist  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval,  länglich  bis  ver- 
kehrt-eilänglich,  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr  und  weniger  verschmälert, 
in  die  Spitze  vorgezogen,  fein  doppelt  drüsig-kerbsägezähnig,  5 — 8  cm  lang, 
3—4  cm  breit,  unbehaart,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter  an  kurzen,-  blattlosen  Seitenzweigen, 
in  gestielten,  kurzen,  einfachen,  drei-  bis  mehrblütigen  Trauben,  weiss,  i,5  cm 
im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  ovalen  Kelchblättern  kahl,  Blumen- 
blätter etwa  doppelt  länger,  oval. 

23.    Prunus  emarginata.    Westliche  Steinweichsel.    (Fig.  254.) 

Walp.  Rap.  II.  S   9.  1843. 

(Pr.    crecta  Walp.  Ann.  III.  854.  i853.    Cerasus  emarginata  Dougl.  in  Hook.  Fl.  bor.  amcr.  1. 

S.  169.  1834.     Cer.  crecta   Prsl.  Epimal.  bot.  S.  194.    1849       ^^^-  I^atloniana  Carr.  in  Rcv. 

hortic.  1872.  S.  i35.    Cer.  glandulosa  Kell,  in  Proc.  of  th.  Calif.  Acad.  I.  S.  59.) 

Abbildungen:  Carr.  a.  o.  O.  T.  17.     Sargent  The  silv.  of  N.  Amer.  4.  T.  iS/. 

In  Nordwestamerika  vom  mittleren  Eriseeflusse  südlich  bis  nach  dem 
mittleren  Kalifornien,  östlich  bis  nach  Idaho  und  dem  nördlichen  Montana 
vorkommeader,  erst  in  der  neuesten  Zeit  bei  uns  eingeführter,  noch  wenig  verbrei- 
teter, unser  Klima  gut  vertragender,  mehrere  Meter  hoch  werdender,  auf- 
rechter Strauch  (in  der  Heimat  kleiner  oder  mittelhoher  Baum)  mit  schlanken, 
in  der  Jugend  weich  behaarten,  später  kahlen,  mit  zahlreichen,  ockergelben, 
rundlichen  Rindenhöckerchen  bedeckten,  hellbraunen  Zweigen. 
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Blaner  auf  8— lo  mm  langen,  behaanen  Stielen,  am  Grunde  meist  zwei- 
drtlsig,  oval,  eioval,  eiförmig  bis  eildnglich,  öfter  mit  der  grösseren  Breite  im 
oberen  Drittel,  am  Grunde  abgerundet 
oder  kurz  rundlich  verschmälert,  mit 
abgerundeter  und  ausgerandeier  Spitze 
oder  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  fein 
und  drüsig  kerbsagezöhnig,  6~S  cm 
lang,  3—4,5  cm  breit,  später  oberseiu 
kahl,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits 
hell  bläulichgrUn,  namentlich  Iflngs  der 
Nerven  spärlicher  oder  dichter,  kurz 
weichhaarig  bis  kahl.  Nebenblätter 
klein,  lanzettlich  spitz,  drllsig-wimperig 
gezflhnelt,  behaart,  bald  abfallend. 

BiUten  nach  Enlfoltung  der  Blätter, 
Ende   Mai   zu   sechs  bis  zehn  in  ge- 
stielter, kurzen  Trauben,  auf  2—3  cm 
langen,  kahlen  oder  etwas  behaarten, 
von  drüsig  gewimperten  oder  gesagten 
Vorblattchen  gestützten  Stielen,  weiss, 
10— 12  mm  im  Durchmesser.    Blüten- 
achse   und    die    eiförmigen,    stumpf- 
lichen   oder   ausgerandeten,    zurück- 
geschlagenen Kelchblätter   kahl   oder 
etwas  behaart,  Blumenblätter  langer, 
rundlich,    Staubgefässe   etwas   kürzer 
als  die  Blumenblatter.    Frucht  rund- 
lich, 12  mm  im  Durchmesser,  erst  rot, 
Fig.  15*.    PruDoi  cmarginan,  n.  Sorg.  (%).         dann  schwafz,  bitte flich-sauerl ich,  mit 
spitzem  Stein, 
a.    mollis.    Weichhaarige,   westliche  Steinweichsel.    Brewer  and 
Wats.  Bot.  of  Calif.  I.  S.  167.  (Pr.  mollis  Walp.  Repen.  II.  S.  9.    Cer.  mollis 
Dougl.  in  Hook.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  169.)    Mit  der  Haupiart  in  Britisch-Colum- 
bien  und  den  nordwestlichen  Vereinigten  Staaten  vorkommender,   erst  neuer- 
dings   bei    uns   eingeführter   und    noch   wenig   angepflanzter,   kleiner   Baum. 
Blatter   auf  6—8  mm   langen,   behaarten,   vorn   oder   dicht   unter   dem    Blait- 
grundc   zweidrUsigen   Stielen,   länglich,   eilanglich   bis   verkehrt-eilanglich,   am 
Grunde    abgerundet   oder    rundlich ,    bei   letzterer   Form   bis   keilförmig   ver- 
schmiilert,  spitz,   kurz  oder  vom  unteren  Drittel  ab  allmählich  zugespitzt,    fein 
und  drüsig  kerbsagezähnig,  4—8  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  oberseits  lief  dunkel- 
grün, zerstreut  kurzhaarig,  unterseits  hell  graugrUn,   weichfilzig.    Nebenblatter 
klein,  lanzettlich,  drüsig  zerschlitzt.    Blüten   auf  2^3  cm  langen,   weichfilzigen 
Stielen.    BlUtenachse  nebst  den  eiovalen,  stumpfen  Kelchblattern  weichfilzig. 

II  II    Frucht  länglichrund  oder  rund,  mehr  und  weniger  bereift 
selten  unbereift,  mit  oder  ohne  Längsfurche. 
Fünfte  Untergattung:    Fsendopriiniis.    Scheinpfiaume. 
Frucht  pflaumenariig,  mit  ovalem,  mehr  oder  weniger  zusammengedruck- 
tem, glattem  oder  schwach  runzligem,   an  dem  Fruchtfleische  haftendem  Stein. 
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#   Kelchblätter  innenseits  kahl. 

24.  Prunus  nigra.    Kanadischer  Pflaumenbaum. 

Alt.  Hort.  Kew.  IL  S.  i65.  1789. 

(Pr.  mollis  Torr.  Fl.  of  the  Un.  St.  S.  470   nicht  Dougl.    Pr.  Americana   Torr,  and  Gr.  Fl. 

of  N.-Amer.  I.  S.  407.  i838.  nicht  Marsh.    Cerasus  nigra  Loisel.  in  Nouv.  Duham  V.  S.  32. 

1S12.  Pr.  Americana  var.  canadensis  Sarg,  in  litt.  Späth.  Catal.  1891/92.) 

Abbildungen:    Sargent  The  silva  of  N.-Amer.  4.  T.  149. 

Von  Neufundland  durch  Kanada  bis  zu  den  südlichen  Ufern  des  Manitoba- 
Sees  und  den  Flüssen  Assiniboine  und  Rainy  vorkommender,  schon  seit  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Europa  gekommener  und  in  unseren  Anlagen 
unter  dem  Namen  Pr.  americana  vorhandener,  in  neuester  Zeit  als  Prun,  amer. 
canadensis  von  Sargent  den  Späthschen  Baumschulen  mitgeteilter  und  von 
diesen  angebotener,  miitelhoher  Baum  mit  aufstrebenden,  eine  längliche,  steife 
Krone  bildenden  Aesten  und  anfangs  grünen,  kahlen  oder  etwas  behaarten, 
später  dunkel  braunroten  oder  braungrauen,  von  zahlreichen  hellgrauen  oder 
grauweissen  Rindenhöckerchen  gefleckten,  dornigen  Zweigen. 

Blätter  auf  1,5—2,5  cm  langen,  an  der  Lichtseite  rötlichen,  an  den  Rändern 
der  Rinne  kurz  und  zerstreut  behaarten,  in  oder  über  der  Mitte  ein  oder  zwei 
Drüsen  tragenden  Stielen,  rundoval,  oval,  breit  länglich,  breit  eilänglich  oder 
verkehrt  breit  eilänglich,  am  Grunde  rundlich  verschmälert,  bis  flach  abgerundet 
und  seicht  herzförmig,  allmählich,  bisweilen  auch  plötzlich  in  eine  ziemlich 
lange  Spitze  vorgezogen,  seichter  oder  tiefer  bis  eingeschnitten,  einfach  oder 
doppelt  gekerbt  oder  kerbsägezähnig,  mit  länglichen  oder  halbrunden,  drüsigen 
Zähnen,  8—12  cm  lang,  4—6,3  cm  breit,  rötlich  hervorbrechend,  anfangs  oberseits 
spärlicher,  unterseits  dichter  behaart,  später  oberseits  fast  oder  völlig  kahl,  matt, 
lebhaft  grün,  unterseits  blassgrün,  in  den  Aderwinkeln  grau  oder  gelblichgrau 
gebartet. 

Blüten  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  zu  drei  bis  fünf,  gebüschelt,  auf 
unbehaarten,  i,5— 2  cm  langen  Stielen,  weiss,  später  blass  rosa,  über  2,5  cm 
im  Durchmesser,  nach  Sargent  vor  der  Geschlechtsreife  der  Narbe  verstäubend, 
Blütenachse  glockig,  aussen  purpurfarben,  innen  hell  rötlich,  Kelchblätter  beim 
Blühen  zurückgeschlagen,  eilänglich,  spitz,  drüsig  gewimpert,  aussen  kahl  oder 
etwas  behaart,  innen  kahl,  Blumenblätter  dreimal  länger,  breit  verkehrt-eiförmig, 
am  Rande  ausgefressen,  Staubgefässe  um  Vt  kürzer,  Griffel  die  Staubgefässe 
überragend.  Frucht  oval-länglich,  mit  einer  Längsfurche,  bis  3  cm  hoch  und 
etwas  über  2  cm  im  Durchmesser,  orangerot,  fast  unbereift,  von  herbem  Ge- 
schmack, mit  ovalem,  zusammengedrücktem,  an  der  einen  Seite  scharfkantigem 
Stein. 

Eine  in  manchen  Beziehungen  Prun.  nigra  nahestehende  Form,  welche 
wir  als  Prun.  americana  erhielten,  besitzt  auf  meist  drüsenlosen  Stielen  stehende, 
denen  der  genannten  Art  ähnliche,  mittelst  länglicher,  bisweilen  vorn  breiteren 
Zähnen,  tief  bis  eingeschnitten,  ungleich  einfach  oder  doppelt  gekerbte  Blätter. 
Die  Blüten  gleichen  denen  von  Pr.  nigra,  besitzen  aber  drüMg  gewimperte, 
innen  behaarte  Kelchblätter.  Früchte  haben  unsere  Pflanzen,  welche  alljährlich 
—  allerdings  oft  unter  Störung  durch  Spätfrost  —  reichlich  blühen  und  obgleich 
bei  zahlreichen  Blüten  scheinbar  normal  entwickelte  Stempel  vorhanden  sind, 
noch  nicht  gebracht,  so  dass  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen  lässt,  ob 
und  mit  welcher  anderen  Art  etwa  eine  Bastardierung  eingegangen  sein  könnte. 
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#  #   Kelchblätter  innenseits  behaart. 

+  Kelchblätter   ganzrandig. 

o  Blattstiel  meist  ohne  Drüsen. 

25.   Prunus  americana.    Ostamerikanischer  Pflaumenbaum. 

Marsh.  Arbust.  amer.  S.  iii.  1785. 

(Pr.  nigra  Mühlb.  Catal.  plant.  Amer.  septemr.    2.  Ausg.   S.  49.    1818  nicht  Ait.    Cer.  nigra 

u.  americana  Hook.  Comp,  to  the  Bot.  Magaz.  I.  S.  24.    ]835  nicht  Loisel.) 

Abbildungen:  Bot;  Magaz.  28.  T.  1117,  Sargent  The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  i5o. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  von  New-Jersey  und  New- York 
südlich  bis  Florida,  westlich  bis  zu  den  östlichen  Abhängen  der  Felsengebirge 
Colorados,  Neu  -  Mexiko  und  Nord  -  Mexiko  weit  verbreiteter,  vielfach  mit 
der  eben  beschriebenen  Pr.  nigra  verwechselter,  in  unseren  Anlagen  unter 
dem  Namen  Prunus  acuminata  verbreiteter,  mir  aus  in  Ohio  gesammelten 
Originalexemplaren  vorliegender,  5—8  m  hoher,  sich  bald  verästelnder  Baum 
oder  baumartiger  Strauch  mit  ausgebreiteter  Krone,  aufrecht  abstehenden 
Aesten  und  schlanken,  rutenförmigen,  oft  Ubergeneigten,  anfangs  grUnen  oder 
braungrünen,  kahlen  bis  spärlicher  oder  dichter  behaarten,  braunen  bis  schwarz- 
braunen, glänzenden,  oft  dornigen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  später  pergamentartig,  auf  i,5 — 2,4  cm  langen,  schlanken, 
öfter  rötlichen,  an  den  obern  Rändern  behaarten,  meist  drüsenlosen  Stielen,  ellip- 
tisch, breit  länglich  und  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  verschmälert,  bis- 
weilen auch  eielliptisch  oder  verkehrt-eioval.  am  Grunde  rundlich  verschmälert 
bis  abgerundet  in  eine  mittellange  bis  lange  Spitze  vorgezogen,  ungleich  einfach 
oder  doppelt  scharf  und  bespitzt  kerbsägezähnig  oder  gesägt,  5— 10  cm  lang, 
2,6 — 5  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  etwas  runzelig,  unterseits  hellgrün, 
anfangs  auf  der  ganzen  Fläche,  später  längs  der  Nerven  weichhaarig  und  in 
den  Aderwinkeln  gebartet,  bisweilen  gegen  Herbst  auch  kahl. 

Blüten  nach  dem  Ausbruch  der  Blätter,  zu  zwei  bis  vier  gebüschelt,  auf 
10 — 12  mm  langen,  rötlichen^  unbehaarten  Stielen,  blassrosa  oder  weiss,  2  cm 
im  Durchmesser,  von  unangenehmem  Geruch,  durch  Fehlschlagen  der  Griffel 
oft  eingeschlechtig.  Blütenachse  glockig,  nebst  den  länglichen,  ganzrandigen, 
zurückgeschlagenen,  innen  behaarten  Kelchblättern  rötlich,  kahl  oder  spärlich  be- 
haart, Blumenblätter  über  doppelt  länger,  verkehrt-eilänglich,  an  der  Spitze  oft 
eingeschnitten  gezähhelt,  Staubgefässe  um  Vs  kürzer  als  die  Blumenblätter, 
Griffel  die  längeren  Staubgefässe  nicht  überragend.  Frucht  rundlich  oder 
rundoval,  mit  einer  seichten  Längsfurche,  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser,  gelb, 
orange  oder  rot,  fast  unbereift,  von  säuerlichem,  etwas  zusammenziehendem 
Geschmack,  mit  zusammengedrücktem,  an  beiden  Kanten  scharfem  Stein. 

Unter  dem  Namen  Prun.  Chicasa,  Prun.  monticola  K.  Koch  und  Prun. 
monticola  non  Koch(Zoeschen)  haben  wir  eine  Prunus  erhalten,  welche  möglicher- 
weise Prun.  hiemalis  Mchx.  Fl.  bor.  amer.  I.  S.  284,  (Prun.  maritima  Pursh  Fl. 
Amer.  septentr.  I.  S.  332  [unter  Syn.  Pr.  acuminata],  Ob.  Prun.  acuminata  Mchx. 
Fl.  bor.  amer.  I.  S.  284?  Prun.  mollis  Torr.  Fl.  of  the  N.  and  m.  Ün.  St. 
I.  S.  470,  Prun.  americana  ß,  mollis  Torr,  et  Gr.  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  407, 
Cerasus  hiemalis  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  538)  vorstellt.  Die  auf  be- 
haarten, meist  drüsenlosen  Stielen  stehenden,  am  Grunde  öfter  zwei  Drüsen 
tragenden  Blätter  sind  oval  bis  breit  länglich,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  verschmälert,  in  eine  lange  Spitze  vorgezogen,  scharf  ungleich  einfach 
oder   doppelt   gesägt,    mit    ziemlich    langer,    feiner,   nach    vorn    einwärts    gc- 
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krUmmter  Zahnspttze,  in  der  Jugend  unterseiis  auf  den  Nerven  dicht  weich- 
haarig,  spater  mehr  oder  weniger  kahl.  BiUten  und  Früchte,  welche  nach 
Torr,  et  Gr.  bei  der  Reife  schwarzlich  sein  sollen,  habe  ich  noch  nicht  beob- 
achtet. 

o   o   Blattstiel  im  oberen  Teile  oder  am  Blattgrunde  mit  Drllsen. 

X    Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

36.  Prunus  alleghaniensis.    Alleghanie- Pflaumenstrauch.    (Fig.  255.) 

Porter  in  Bot.  Gaz.  II,  S.  85.  1877. 

Abbildungen:  Card,  and  For.   1890.  Fig.  53.    Sargenl  Tlie  silva  of  N.-Amer.  4.  T.   i53. 

In  dem  Alleghaniegebirge  Mittel- Pensylvaniens  heimischer,  erst  vor  einigen 

Jahrzehnten   entdeckter,   von   dem  Arnold  Arboret   dem   hiesigen   botanischen 


Fig.  15;.      Prunus  alleghaDleniis,  n.  Card    and  For.  (^ 

Garten  mitgeteilter,  sonst  wohl  noch  nicht  angepflanzter,  1 — 5  m  hoher,  spar- 
riger  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  dornenlosen  oder  spärlich  dornigen,  an- 
fangs weich  behaarten  Zweigen. 

Blätter  anfangs  hautarlig,  später  dicklich,  auf  kurzen,  weich  behaarten 
Stielen,  länglich- ei  länglich  oder  länglich-lanzettförmig,  bisweilen  auch  Über  der 
Miite  breiter,  nach  dem  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt  bis 
lang  zugespitzt,  fein  und  scharf  ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägt,  mit  drüsigen 
Zahnen,  welche  am  Blattgrunde  in  zwei  Drüsen  Übergehen,  5—8  cm  lang, 
2 — 3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weich  behaart,  spater  auf  der  lebhaft 
dunkelgrünen  Oberseite  kahl,  auf  der  hellgrünen  Unterseite  längs  des  Mittel- 
nerven und  am  Gründe  der  Seitennerven  bleibend  weich  behaart. 
Dlpptl.     III.  40 
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Blüten  mit  Entfaltung  der  Blätter,  zu  zwei  bis  fünf  gebüschelt,  auf  8  bis 
12  mm  langen,  fein  behaarten  Stielen,  weiss,  12  mm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse glockig,  nebst  den  eilänglichen,  stumpflichen  Kelchblättern  fein  behaart, 
Blumenblätter  etwa  um  Va  länger,  verkehrt- eirund,  Staubgefässe  und  Griffel 
ebensolang  oder  wenig  länger  als  die  Blumenblätter.  Frucht  rund,  1 5— 20  mm 
im  Durchmesser,  dunkel  purpurfarben,  bereift,  von  angenehm  säuerlichem  Ge- 
schmack, mit  eirundem,  etwas  zusammengedrücktem,  stumpfkantigem  Stein. 

X  X    Kelchblätter  aufrecht  abstehend. 
27.  Prunus  maritinia.    Meerstrands-Pflaumenstrauch. 

Wangenh.  Beschr.  nordamerikan.  Holzart.  S.  io3.  1781. 

(Pr.  pubescens    Poir.  in  Lam.  Encycl.  möth.  IV.   S.  584.    1797.    Pr.  sphaerocarpa  Mchx.  Fl. 

bor.  amer.  I.  S.  274.  i8o3.    Pr.  pygmaea  Willd.  Spec.  plant.  II.  S.  292.  1799.    Pr.  candicans 

ders.  Enum.  plant,  hört,  berol.  Suppl.  S.  32.  1809  nicht  Bess.   Pr.  littoralis  Bigel.  Fl.  Boston. 

2.  Aufl.  II.  S.  193.  1824.    Cerasus  pubescens  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  H.  S.  538.  1825.) 

In  Nordamerika  längs  der  Küste  von  Neu-Braunschweig  südlich  bis  Vir- 
ginien  vorkommender,  schon  lange  bei  uns  eingeführter,  aber  wenig  verbreiteter, 
bis  über  r  m  hoch  werdender,  sparriger  Strauch  mit  anfangs  fein  und  weich 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  kurzen,  behaarten,  vorn  zwei  Drüsen  tragenden 
Stielen,  oval,  breit  länglich  oder  eiförmig,  nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig 
verschmälert  oder  am  Grunde  rundlich  verschmälert  und  kurz  zugespitzt,  fein 
und  scharf  gesägt,  2,5 — 5  cm  lang,  i,5— 2,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits 
fein  behaart,  später  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  wenigstens 
auf  den  Nerven  kurz  weichhaarig. 

Blüten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter,  seltener  einzeln,  meist  zu  2— 4  ge- 
büschelt, auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  weiss,  1 5  mm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse nebst  den  länglichen  Kelchblättern  fein  behaart,  Blumenblätter  doppelt 
länger,  rundlich  oder  verkehrt-eirund,  Staubgefässe  und  der  etwa  gleichlange 
Griffel  wenig  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Frucht  rund  i,5 — 1,8  cm  im  Durch- 
messer, dunkelblau  oder  purpurfarben,  bereift,  mit  grünlichem,  saftigem,  etwas 
herb  schmeckendem  Fleisch  und  rundlichem,  an  der  einen  Kante  scharfem 
Stein. 

28.   Prunus  spec.  Texas.    Pflaumenbaum  aus  Texas.    (Fig.  256.) 

Späth's  Catal.*) 

In  Texas  vorkommender,  vor  einigen  Jahren  von  Prof.  Sargent  den 
Späth'schen  Baumschulen  mit  der  Bezeichnung  „schwarzfrüchtig"  mitgeteilter, 
mit  keiner  der  in  dessen  „Silva  of  N.  Amer."  beschriebenen  Prunusarten  in 
Einklang  zu  bringender,  nach  unsern  Pflanzen  buschiger  Strauch  mit  braun- 
grauen Aesten,  glänzend  rötlich-  oder  gelbbraunen  älteren  und  an  der  Licht- 
seite rötlichen  oder  rötlichbraunen,  kahlen,  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  auf  1,5—2  cm  langen,  rötlichen,  längs  der  Rinne  behaarten,  im 
oberen  Teile  i — 3  Drüsen  tragenden  Stielen,  ei-  oder  länglich-lanzettförmig, 
bisweilen  über  der  Mitte  etwas  breiter,  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr 
oder   weniger  verschmälert,   von  der  Mitte  oder  über  derselben  ab  allmählich 


*}  Ich  behalte  den  Gartennamen  einstweilen  bei,  da  sich  Prof.  Sargent  die  Benennung 
der  von  ihm  verbreiteten  Pflanzen  nach  eingehendem  Studium  vorbehalten  haben  dürfte. 
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in  die  Spitze  vorgezogen, 
ungleich  einfach  oderdoppelt 
feindrUsig  gesagt,  mit  nach 
vorn  tind  '  etwas  nach  ein- 
wärts gekrümmter  Zahn- 
spitze, 6—9  cm  lang,  2,5  bis 
3,5  cm  breit,  oberseits  glän- 
zend ,  dunkelgrün ,  kahl, 
unterseits  hellgrtln ,  kahl 
oder  in  den  Aderwinkeln 
schwach  gebartet.  Neben- 
blätter von  etwa  gleicher 
Lange  wie  die  Blattstiele, 
unten  oft  einseitig  fieder- 
schnittig, rötlich,  etwas  be- 
haart. 

Bluten  Ende  April  oder 
Anfang  Mai,  ISngs  der  vor- 
jahrigen Zweige  zu  3 — 5  ge- 
bUscheh,  weiss,  rosa  an- 
gehaucht, gegen  i,5  cm  im 
Durchmesser.  Blüienachse 
glockig,  nebst  den  oval- 
langlichen,  innen  und  am 
Rande  behaarten,  ganzran- 
digen  Kelchblättern  rötlich 
Blumenblätter  etwa  doppelt 
langer,  länglich,  kurz  gena- 
gelt, an  der  Spitze  seichter 
oder  tiefer  eingeschnitten, 
seltener  ganzrandlg.  Siaub- 
gefasse  und  Griffel  von  der 

Länge     der    Blumenblätter.  Fig.  stA    Prunu.  ip«.  Te.».,  n.  d.  n.   %). 

Frucht    infolge    von    Späl- 

früsten    an    unserer    reich    geblüht   habenden  Pflanze    nicht    zur  Ausbildung 
gelangt,  nach  Sargent  schwarzblau. 

-I-  +   Kelchblätter  drüsig  gezahnt  oder  gewimpert. 

o   Kelchblätter  aussen  kahl. 

2g.   Prunus  angustifoUa.    Chikasa- Pflaumenbaum.    (Fig.  357.) 

Marsh.  Arbui.  amer.  5.  iii.  1785. 

(Pr.  insililia  Watt.  Fl.  Card.  S.   146.    1788,    nicht  L.     Pr.  Chica»a  Mchi.  Fl,   bor,   amer.  I. 

S.  284.  i8o3.    Cerasus  Chicasa  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  538.  i8l4-) 

Abbildungen:  Salvent  The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  tfi. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  vom  südlichen  Delawara  bis  Florida. 

westlich  bis  Süd-Indiana,  Kansas  und  Texas  verbreiteter,  schon  seit  den  zwanziger 

Jahren  bei  uns  eingeführter,  vielfach  verwechselter,  auch  in  Kulturformen  z.  B. 

„Potiawatamie"   angepflanzter,   unser   KÜma   gut   vertragender,   3 — 5  m   hoch 
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werdender,  sparrig  buschiger  Strauch  mit  seilen  domigen,   kahlen,  roibraunen 
Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  8—1 5  mm  langen,  anfangs  schwach  behaarten,  am 
oberen  Ende  meist  zwei  rötliche  Drüsen  tragenden,  rötlichen  Stielen,  länglich, 
länglich- lanzettlich   bis   verkehrt-lanzettförmig,   nach   dem  Grunde   mehr   oder 


Fig.  »57.      Prunus  angnstifolitt,  0.  Sarg.  (J). 

weniger  verschmälerten,  kürzer  oder  langer  zi]gespitzt,  fein  und  scharf 
länglich  drUsig  gesägt,  3—7  cm  lang,  ;,5— 3  cm  breit,  in  der  Jugend  Öfter  in 
den  Nervenachseln  behaart,  spater  kahl,  oberseiis  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits 
heller.    Nebenblätter  lineal-lanzettlich,  drüsig  gesägt. 

BiUten  kurz  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  zu  2—4  gebUscbelt,  auf 
kurzen,  unbehaarten  Stielen,  weiss,  1 — 1,2  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse 
breit  glockig,  nebst  den  ovalen,  am  Runde  spärlich  gewimpenen  Kelchblättern 
kahl,  Blumenblätter  rundlich,  weiss  oder  blass  rosa.  Staubgel'ässe  von  der 
Länge  der  B)umenb]äiier,  Griffel  etwas  kürzer.  Frucht  rund,  12  — 15  mm  im 
Durchmesser,  gelb  oder  rot,  fast  ohne  Reif,  von  angenehmem  Geschmack,  mit 
eirundlichem,  an  beiden  Kanten  stumpflichem,  an  der  einen  seicht  gefurchiem 
Stein. 
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o  o   Kelchblatter  üussen  behaart. 
30.    Prunus  hortulana.    Länglichbläiiriger  Pflaumenbaum.    (Fig.  25$.) 
J.  H.  Bailey  in  Card,  and  For.  V,  S.  go.  i&ji, 
(Pr.  Chicasa  S.  Wats  and  Coult.  in  Gray«  Man.  6.  Ausg.  S.  iSt.  1.  T.) 
Abbildungen:    Sargent.  The  Silva  of  N.  Amer.  4.  T.  i5i. 
In  Illinois  und  Missouri,  am  Mississippi  und  wahrscheinlich  auch  in  den 
benachbarten  Staaten  wild  vorkommender,  in  einer  Form  schon  seit  mehreren 
Jahrzehnten  unter  dem  Na- 
men    Pr,    myrobalans    aus 
Tranzösischen    Baumschulen 
zu  uns  gekommener  und  in 
einigen   Kulturformen,    wie 
Wild   Goose,    Cumberland 
u.  s.  w.,   in   einigen  Baum- 
schulen vorhandener,  kleiner 
oder  mittelhoher  Baum  mit 
kahlen,   anfangs  grünen,   an 
der  Lichtseite  rötlichen,  spa- 
er  rotbraunen   mit  helleren 
Rindcnhückerchen     bedeck- 
ten Zweigen. 

Blätter  auf  schlanken, 
2,5 — 3,5  cm  langen  rötlichen, 
Über  der  Mitte  einige  dunkle 
DrUsen  tragenden  Stielen, 
eilangtich  oder  eilanzettför- 
mig,  nach  dem  Grunde  mehr 
oder  weniger  verschmälert^ 
lang  zugespitzt,  fein  und 
scharf  gesagt,  miteinwärts  ge- 
richteten, spiizdrUsigen  Zah- 
nen, 7—12  cm  lang,  3,5 
bis  4  cm  breit,  in  der  Jugend 
behaart ,  spater  oberseits 
kahl,  etwas  glänzend,  dun- 
kelgrün,  UnterseilS   hellgrün,  pig.  158.     Prunus  hoHulan«,  n.  S«rg    (»/,> 

nur     längs     des     rötlichen 

Hauptnerven  zerstreut  behaart  und  in  den  Aderwinkeln  gebartet   Nebenblätter 

lanzettlich,  drüsig  gesagt,  bald  abfallend. 

Bluten  mit  dem  Ausbruch  der  Blatter  zu  zwei  bis  fünf  gebUschell,  auf 
schlanken,  12 — 15  mm  langen,  etwas  behaarten  Stielen,  i,5— 2  cm  im  Durch- 
messer. Blutenachse  nebst  den  dreieckig-eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen, 
drüsig  gewimperten,  zurückgeschlagenen  Kelchblättern,  aussen  behaart,  innen 
weissfilzig,  Blumenblätter  über  doppelt  länger,  verkehrt-eiförmig,  ziemlich  lang 
genagelt,  am  Rande  unregelmassig  gezahneh  und  an  der  Spitze  ausgerandet, 
weiss,  am  Grunde  bisweilen  gelblich,  Siaubgefasse  und  Griffel  von  etwa  gleicher 
Lange  wie  die  Blumenblätter.  Frucht  rund  oder  oval,  i5  — ig  mm  im  Durch- 
messer, gelb  oder  rot,  fast  reiflos,  von  herbem  Geschmack,  mit  spitzem,  zu- 
sammengedrücktem, am  einen  Rande  scharfem  Stein. 


»      M. 


Tnr 


>        «* 


■t 


ki^3 


«cssr-irrr 


.c:& 


/^  *  •    ^ 


^  ^ 


'j^ 


pilSL 


v*.    ^tr  V(:r^^jdu  TiTiÄTja  jna  TnaKmifcnnm  bdmisdKr 

,  '//•      -    >     .-  ^--^    ^    ^.^^  i»:,n.':'«:men:  ins  W^suaün  aacii  ScJcnropa  ge- 

//,-"-.*/>-     ,-^;    -:<-*tr    1;    1^'.    Amerier;    «ammexiii  aneesehczier.   aodi  seh 

'•"/•'''  Z'- *    -^..    ,' i  i-i'n^i'riT-   :-    Jer  rnrischea.   in  SCiiwestrusslmd  vcr- 


'.  *  •  \  0 


^  .■<"" 


t:\t  .1.  -«t.er*r  'Lcz.  iir:r.  ^e  Zc^cheoer  BdomsciiiilieQ  nmcrdem 


'■♦''*'.  „>','  ;»'-',  \y^.w.-t:i^  c^.r^tr L',rjtc,  kleiner  bis  mmrihnber  Baum  mii 
A  ,'T  -'i' .-'w,  hr*  .r,t-*  A«?*n  i.nd  ar.rm^  gn'^nfii,  branTJK-fyüDCtL  an  der 
S  ,  '.,-  *,'K  f',\.'i.*:u,  \y>i'tzT  g^^r.zend  ror  raunen  Zweien. 

>/.»*•/ f  h4',UT*i;;.  auf  2  3  cm  langen,  rödidien,  unbehaarten,  meist  zwei 
oUf  u,n*t't':  tßrUs/^rt  fra^^en^en  Stielen,  rundlich,  rnndoraL  brchoval,  eioTaL 
'tttt  htntf'U:  \,r*:it  run-üich.  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  plötzlich  in  eine 
Vnf/^  ' ,y\rAt'  vorg^///gcri,  ziemlich  fein  und  abstehend  angleich  etnfiach  oder 
'\h\>\,tU  V^'fhwigc/ähnjg,  bei  der  wilden  Form  4—6  cm  lai^  3,5—5  cm  breit, 
f'M  tUf  Kuliiirforrn  grösser,  bis  9  cm  lang  und  7  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
•'1^  U\>\\,\U  rliifih;lgrnn,  k;ihl,  unterseits  hellgrün,  in  den  Aderwinkeln  gebartet 

\'f\\\M'U  Kndc  März  otJcr  Anfang  April,  einzeln,  gepaart  oder  zu  wenigen 
H' ''HuIm')!,  Ux-a  Hitzcnd,  hell  rosafarben  oder  rötlichweiss,  2,5  cm  im  Durch- 
»Mi  ..i'i,  lilnicmulisc  nchst  den  ovalen,  stumpflichen  Kelchblättern,  rötlich, 
WJlih  lirlijwut,  Mliimcnhlattcr  etwa  doppek  länger,  rundlich,  Staubgefässe  wenig 
\'\\\fv\  \\\%  die  MlumcnhiHttcr,  Fruchtknoten  weich  behaart,  Griffel  von  gleicher 
I  iiiifii«  wii'  ilic  Siaui>gcfü.ssc.  F'rucht  kugelig,  am  Grunde  eingezogen,  mit 
rinn  iirlni  1  .Mti^slurchc,  3  cm  im  Durchmesser,  gelb  mit  roten  Flecken  oder 
itii  il«i  Sniinnisriu'  roi,  »ammtig  weichhaarig,  fleischig,  mit  zusammengedrücktem 
Uli  ImuU'm  Kiindcin  Ncharfcm,  an  der  einen  Seite  geflügeltem  Stein. 
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Ausser  den  hier  nicht  näher  zu  betrachtenden,  sich  durch  Grösse,  F*arbe 
und  Geschmack  der  Früchte  unterscheidenden  Kuhurformen  führt  man  in 
manchen  Baumschulen  auch  eine  Form  mit  hängenden  Zweigen  pendula  hört. 
und  eine  zweite  mit  weissbunten  Blättern  fol.  variegatis  hört. 

Zweite  Unterart:  sibirioa.    Sibirische  Aprikose. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  88.  (als  var.) 

(Prun.  sibirica  L.  Spec.  plant.  I.  S.  474.    Arm.  sibirioa  Pers.  Syn.  plant.  S.  36.) 

Abbildungen:  Pall.  Fl.  ross.  T.  8  und  Lodd.  Bot.  Gab.  17.  T.  1627. 

In  Dahurien  und  der  südöstlichen  Mongolei  heimischer,  schon  lange  ein- 
geführter, aber  bisher  selten  echt  vorhandener  Strauch  oder  kleiner  Baum. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5 — 2  cm  langen,  anfangs  mehr  oder  weniger  be- 
haarten, rötlichen,  drüsenlosen  oder  drüsentragenden  Stielen,  rundlich  oder 
rundoval  bis  eirund,  am  Grunde  gerundet,  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  plötz- 
lich oder  mehr  allmählich  in  eine  scharfe,  kürzere  oder  längere  (bei  den  neuerdings 
von  Dr.  Dieck  eingeführten  sibirischen  und  nordchinesischen  Formen)  Spitze 
vorgezogen,  scharf  und  fein  ungleich  einfach  bis  doppelt  sägezähnig,  3—5,5  cm 
lang,  über  dem  Grund  fast  ebenso  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün,  auf  dem  Mittelnerv  mehr  oder  weniger  behaart  und  in  den  Ader- 
winkeln gebartet.  Nebenblätter  schmal  lanzettlich,  drüsig  gefranzt,  rötlich,  von 
der  halben  Länge  des  Blattstiels. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart,  weiss,  rosa  angehaucht.  Blütenachse  nebst 
den  ovalen,  spitzlichen,  gewimperten  Kelchblättern  rötlich,  fein  behaart.  Blumen- 
blätter doppelt  länger,  oval,  Staubgefässe  um  V3  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
Fruchtknoten  und  der  an  Länge  etwas  hinter  den  Staubgefässen  zurückbleibende 
Griffel  am  Grunde  behaart.  Frucht  rund,  2.  cm  im  Durchmesser,  gelb,  an  der 
Lichtseite  rötlich,  wenig  fleischig. 

Dritte  Unterart:  dasyoarpa.    SchwarzfrUchtige  Aprikose.    , 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  88.  (als  var.) 

(Pr.  dasycarpa  Ehrh.  Beitr.  VI.  S.  90.    Armeniaca  dasycarpa   Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II. 

S.  1392.  i8o3.    Arm.  atropurpurea  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  V.  S.  172.) 
Abbildungen;    Nouv.  Duham  V.  T.  5i.  Fig.  i.    Lodd.  Bot.  Gab.  i3.  T.  i25o.    Bot.  Reg.  i5. 

T.  1243. 

Wahrscheinlich  in  der  Mandschurei  heimischer,  schon  lange  bei  uns  an- 
gepflanzter, bis  2%  m  hoch  werdender  Strauch. 

Blätter  hautartig,  auf  i, 5— 2  cm  langen,  rötlichen,  drUsentragenden  Stielen, 
rundoval  oder  oval  bis  eiförmig,  am  Grunde  gerundet,  oder  stumpf  rundlich 
verschmälert,  plötzlich  oder  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze  vorge- 
zogen, fein  und  ungleich  kerbzähnig,  3—6  cm  lang,  1,8 — 3  cm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  kahl,  unterseits  heller,  längs  des  Mittelnerven  behaart  und  in  den 
Aderwinkeln  gebartet. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart,  auf  kurzem,  fein  behaartem  Stiele,  weiss, 
etwas  laber  2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  und  die  ovalen,  gewimperten 
Kelchblätter  rötlich,  behaart,  Blumenblätter  doppelt  länger  und  länger  als  die 
Staubgefässe  und  der  mit  diesen  gleichlange  Griffel,  Fruchtknoten  behaart.  Frucht 
rund,  2—2,5  cm  im  Durchmesser,  purpurfarben,  fein  sammtartig  behaart,  mit 
rötlichem,  saftigem  Fleisch  und  kleinem,  an  beiden  Seiten  stumpfkantigem  Stein. 


530  Dicotyleae.    Choripetalae. 

:|:  Blätter  in  der  Knospenlage  gerollt. 

Sechste  Untergattung:  Prunophora.    Pflaumenbaum. 

Neck.  Elem.  bot.  11.  S.  71. 

Bäume  und  Sträucher  mit  sommergrünen  Blättern  und  vor  oder  mit  den 
Blättern  erscheinenden  BiUten.  Frucht  sammtig  behaart  oder  glatt,  meist 
deutlich  bereift,  mit  oder  ohne  Längsfurche  und  zusammengedrucktem,  an  den 
beiden  Kanten  gefurchtem  oder  scharfem,   glattem  oder  rauh-runzligem  Stein. 

•|»    Blüten  stets  vor  den  Blättern,  fast  sitzend. 

Erster  Zweig:  Armemaoa.    Aprikose. 
MerL  et  Koch,  in  Rochl.  Deutschi.  fl.  III.  S.  410. 

Frucht  in  der  Regel  behaart,  mit  einer  Längsfurche.  Stein  beiderseits 
am  Rande  gefurcht,  glatt  oder  runzlig. 


*   Stein  glatt. 
31.  Prunus  armeniaca.    Aprikosenbaum. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  474.  1753  erweitert. 

T    Frucht  behaart. 

<    Erste  Unterart:  Tulgaris.    Gemeiner  Aprikosenbaum. 
(Armeniaca  vulgaris  Lam.  Encycl.  möth  I.  S.  2.  I783.) 
Abbildungen:   Lam.   a.  o.  O.   lUustr.  T.  43 1,   Dict.  d.   sc.  natur.  T.  237,   Kern.  Gen.  plant. 

T.  27.  Nouv.  Duham.  5.  T.  49. 

In  Nordchina,  der  Mongolei,  Turkestan  und  Transkaukasien  heimischer 
schon  im  Altertume  in  den  Kulturformen  aus  Westasien  nach  Südeuropa  ge- 
kommener und  daher  als  aus  Armenien  stammend  angesehener,  auch  seit 
langer  Zeit  bei  uns  angepflanzter,  in  der  typischen,  in  Südwestrussland  ver- 
wilderten "Form  erst  in  neuerer  Zeit  durch  die  Zöschener  Baumschulen  unter  dem 
Namen:  „Pr.  arm.  spontanea"  eingeführter,  kleiner  bis  mittelhoher  Baum  mit 
ausgebreiteten,  braunen  Aesten  und  anfangs  grünen,  bräunlichgrünen,  an  der 
Lichtseite  rötlichen,  später  glänzend  rotbraunen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  2-3  cm  langen,  rötlichen,  unbehaarten,  meist  zwei 
oder  mehrere  Drüsen  tragenden  Stielen,  rundlich,  rundoval,  breitoval,  eioval, 
am  Grunde  breit  rundlich,  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  plötzlich  in  eine 
kurze  Spitze  vorgezogen,  ziemlich  fein  und  abstehend  ungleich  einfach  oder 
doppelt  kerbsägezähnig,  bei  der  wilden  Form  4—6  cm  lang,  3,5 — 5  cm  breit, 
bei  der  Kulturform  grösser,  bis  9  cm  lang  und  7  cm  breit,  oberseits  lebhaft 
bis  lebhaft  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  hellgrün,   in  den  Aderwinkeln  gebartet. 

Blüten  Ende  März  oder  Anfang  April,  einzeln,  gepaart  oder  zu  wenigen 
gebüschelt,  fast  sitzend,  hell  rosafarben  oder  rötlichweiss,  2,5  cm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  nebst  den  ovalen,  stumpf  liehen  Kelchblättern,  rötlich, 
weich  behaart,  Blumenblätter  etwa  doppelt  länger,  rundlich,  Staubgefässe  wenig 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  weich  behaart,  Griffel  von  gleicher 
Länge  wie  die  Staubgefässe.  Frucht  kugelig,  am  Grunde  eingezogen,  mit 
einer  tiefen  Längsfurche,  3  cm  im  Durchmesser,  gelb  mit  roten  Flecken  oder 
an  der  Sonnenseite  rot,  sammtig  weichhaarig,  fleischig,  mit  zusammengedrücktem 
an  beiden  Rändern  scharfem,  an  der  einen  Seite  geflügeltem  Stein. 
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Ausser  den  hier  nicht  näher  zu  betrachtenden,  sich  durch  Grösse,  Farbe 
und  Geschmack  der  FrQchte  unterscheidenden  Kuhurformen  führt  man  in 
manchen  Baumschulen  auch  eine  Form  mit  hängenden  Zweigen  pendula  hört, 
und  eine  zweite  mit  weissbunten  Blättern  fol.  variegatis  hon. 

Zweite  Unterart:  sibirioa.    Sibirische  Aprikose. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  88.  (als  var.) 

(Prun.  sibirica  L.  Spec.  plant.  I.  S.  474.    Arm.  sibirioa  Pers.  Syn.  plant.  S.  36.) 

Abbildungen:  Pall.  Fl.  ross.  T.  8  und  Lodd.  Bot.  Gab.  17.  T.  1627. 

In  Dahurien  und  der  südöstlichen  Mongolei  heimischer,  schon  lange  ein- 
geführter, aber  bisher  selten  echt  vorhandener  Strauch  oder  kleiner  Baum. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5 — 2  cm  langen,  anfangs  mehr  oder  weniger  be- 
haarten, rötlichen,  drüsenlosen  oder  drüsentragenden  Stielen,  rundlich  oder 
rundoval  bis  eirund,  am  Grunde  gerundet,  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig,  plötz- 
lich oder  mehr  allmählich  in  eine  scharfe,  kürzere  oder  längere  (bei  den  neuerdings 
von  Dr.  Dieck  eingeführten  sibirischen  und  nordchinesischen  Formen)  Spitze 
vorgezogen,  scharf  und  fein  ungleich  einfach  bis  doppelt  sägezähnig,  3 — 5,5  cm 
lang,  über  dem  Grund  fast  ebenso  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün,  auf  dem  Mittelnerv  mehr  oder  weniger  behaart  und  in  den  Ader- 
winkeln gebartet.  Nebenblätter  schmal  lanzettlich,  drüsig  gefranzt,  rötlich,  von 
der  halben  Länge  des  Blattstiels. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart,  weiss,  rosa  angehaucht.  Blütenachse  nebst 
den  ovalen,  spitzlichen,  gewimperten  Kelchblättern  rötlich,  fein  behaart.  Blumen- 
blätter doppelt  länger,  oval,  Staubgefässe  um  V3  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
Fruchtknoten  und  der  an  Länge  etwas  hinter  den  Staubgefässen  zurückbleibende 
Griffel  am  Grunde  behaart.  Frucht  rund,  2,  cm  im  Durchmesser,  gelb,  an  der 
Lichtseite  rötlich,  wenig  fleischig. 

Dritte  Unterart:  dasyoarpa.    SchwarzfrÜchtige  Aprikose.    , 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  88.  (als  var.) 

(Pr.  dasycarpa  Ehrh.  Beitr.  VI.  S.  (p.    Armeniaca  dasycarpa   Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II. 

S.  1392.  i8o3.    Arm.  atropurpurea  LoiseL  in  Nouv.  Duham.  V.  S.  172.) 
Abbildungen:    Nouv.  Duham  V.  T.  5i.  Fig.  1.    Lodd.  Bot.  Gab.  i3.  T.  i25o.    Bot.  Reg.  i5. 

T.  1243. 

Wahrscheinlich  in  der  Mandschurei  heimischer,  schon  lange  bei  uns  an- 
gepflanzter, bis  2!g  m  hoch  werdender  Strauch. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5— 2  cm  langen,  rötlichen,  drüsentragenden  Stielen, 
rundoval  oder  oval  bis  eiförmig,  am  Grunde  gerundet,  oder  stumpf  rundlich 
verschmälert ,  plötzlich  oder  allmählich  in  die  stumpfliche  Spitze  vorge- 
zogen, fein  und  ungleich  kerbzähnig,  3—6  cm  lang,  1,8— 3  cm  breit,  oberseits 
dunkelgrün,  kahl,  unterseits  heller,  längs  des  Mittelnerven  behaart  und  in  den 
Aderwinkeln  gebartet. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart,  auf  kurzem,  fein  behaartem  Stiele,  weiss, 
etwas  über  2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  und  die  ovalen,  gewimperten 
Kelchblätter  rötlich,  behaart,  Blumenblätter  doppelt  länger  und  länger  als  die 
Staubgefässe  und  der  mit  diesen  gleichlange  Griffel,  Fruchtknoten  behaart.  Frucht 
rund,  2—2,5  cm  im  Durchmesser,  purpurfarben,  fein  sammtartig  behaart,  mit 
rötlichem,  saftigem  Fleisch  und  kleinem,  an  beiden  Seiten  stumpfkantigem  Stein. 
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persicifolia.  Schmalblättrige,  schwarzfrüchtige  Aprikose.  (Arm. 
persicifolia  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  T.  52.  Fig.  i.  Pr.  Arm.  salicifolia  hört.) 
Blätter  (zum  Teil  an  einzelnen  Zweigen  sind  sie  denen  der  Hauptart  gleich) 
länglich- lanzettförmig,  bis  6  cm  lang  und  i,5 — 7,  cm  breit,  häufig  eingeschnitten, 
mit  etwas  gekräuseltem  Rande.    (Pr.  Arm.  fol.  lacinciatis  hört.). 

"ti"    Frucht  kahl. 

Dritte  Unterart:    Brigantiaoa.    GlattfrUchtige  Aprikose. 
(Pr.  Brigantiaca  Vill.  Prosp.  de  l'hist.  d.  pl.  de  Dauph.  S.  49.    Armeniaca  Brigantiaca.  Fers. 

Syn.  plant.  II.  S.  36.) 

Abbildungen:  Nouv.  Duham.  5.  T.  59. 

Strauch  oder  kleiner  Baum,  welcher  wahrscheinlich  in  der  Kultur  ent- 
standen ist  und  in  Südfrankreich,  sowie  in  Piemont  verwildert  vorkommen  soll. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5  cm  langen  Stielen,  rundlich,  rundoval  bis  oval, 
am  Grunde  gerundet,  seicht  herzförmig  oder  verschmälert,  in  eine  kürzere  oder 
längere  Spitze  vorgezogen,  scharf  ungleich  einfach  oder  doppelt  gesägt,  3—6  cm 
lang,  1,8—3,5  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün,  auf  den 
Nerven  weichhaarig. 

Blüten  zu  zweien  bis  zu  mehreren  gehuschelt,  fast  sitzend,  weiss.  Blüten- 
achse nebst  den  ovalen  Kelchblättern  unbehaart,  Btumenblätter  gegen  doppelt 
länger,  verkehrt-eiförmig,  Staubgefässe  länger  als  die  Blumenblätter,  Frucht- 
knoten unbehaart,  Griffel  etwa  von  gleicher  Länge  der  Staubgefässe.  Früchte 
rundoval,  3,5  cm  hoch,  2,8  cm  im  Durchmesser,  hellgelb,  mit  saftigem,  säuer- 
lichem Fleische  und  aprikosenähnlichem  Stein. 

#  #   Stein  seicht  grubig  und  gefurcht. 

32.   Prunus  Mume.    Japanischer  Aprikosenbaum. 

Sieb,  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  29.  i835. 

(Armeniaca  Mume  Sieb.  Syn.  plant,  oecon.  No.  367.  i83o.    Amygdalus  nana.  Thbg.  Fl.  japon. 

S.  99.   1784.) 

Abbildungen:  Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  S.  11. 

In  Japan  heimischer,  dort  und  in  China  kultivierter,  bei  uns  seit  einigen 
Jahrzehnten  durch  v.  Siebold  eingeführter,  in  Süddeutschland  im  Schutze  nicht 
zu  strenge  Winter  überdauernder,  hoher,  buschiger  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  unbehaarten,  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  2  cm  langen,  meist  zweidrüsigen,  anfangs  weich- 
haarigen, später  unbehaarten,  rötlichen  Stielen,  oval,  eiförmig  oder  verkehrt- 
eiförmig, am  Grunde  gerundet  oder  verschmälert,  plötzlich  oder  mehr  allmäh- 
lich in  die  kürzere  oder  längere  und  dann  oft  schiefe  Spitze  vorgezogen,  bis 
etwa  zur  Mitte  meist  einfach,  dann  doppelt  gesägt,  5—8  cm  lang,  3—4,5  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits  weichhaarig,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün, 
unterseits  hellgrün,  auf  den  Nerven  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt. 

Blüten  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  einzeln  oder  gepaart,  fast  sitzend, 
blassrosa,  seltener  weiss,  etwas  über  2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst 
den  eiförmigen,  stumpflichen  oder  spitzen,  spärlich  gewimperten  Kelchblättern 
dunkel  purpurrot,  Blumenblätter  über  doppelt  länger,  rundlich,  Staubgefässe 
um  V«  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Früchtknoten  zottig  behaart,  Griffel  bis 
zur  Mitte  gleich  dem  Fruchtknoten  behaart,  von  etwa  gleicher  Länge  wie  die 
Staubgefässe.    Frucht  rund,  am  Grunde  eingezogen  mit  tiefer  Längsrinne,  3  cm 
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im  Durchmesser,  dünn,  sammiig  behaart,  trüb  gelb,  an  der  Lichtseite  braunrot, 
mit  fade  schmeckendem  Fleisch  und  zusammengedrücktem,  seicht  löcherigem 
und  gefurchtem  Stein; 

:|:  Blüten  meist  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter,  deutlich  gestielt. 

Zweiter  Zweig:  Eu-Pmnus.    Pflaumenbaum. 

Frucht  kahl,   meist  mehr  oder  weniger  deutlich  bereift,   mit   oder   ohne 
Längsfurche.    Stein  zusammengedrückt,  an  beiden  Rändern  scharfkantig. 


#   Zweige  kahl. 

+  Blütenstiele  kahl. 

o  Blattstiel  drüsenlos. 

X    Kelchblätter   zurückgeschlagen. 

33.   Prunus  cerasifera.    Kirschpflaume. 

Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  IV,  S.  17.  1789,  erweitert. 
(Pr.  Mirobaiana  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  V.  S.  184.  1812.     Pr.  divaricata  Ledeb.  Ind.  sem. 

hört.  bot.  Dorp.  1824.  S.  6.) 

Abbildungen:    Ledeb.  Icon.  plant   fl.  ross.   T.  i3.     Bot.  Magaz.  T.  3984  u.    104.  T.  65 16, 

Lavallöe  Arb.  de  Segrez  T.  17. 

In  Südosteuropa,  dem  Orient  und  Transkaukasien,  Turkestan  und  Süd- 
westsibirien vorkommender,  bei  uns  schon  seit  alter  Zeit  in  Kultur  befind- 
licher und  in  dieser  von  den  wilden  Pflanzen  mehr  oder  weniger  abweichender 
grosser  Strauch  oder  kleiner  bis  mittelhoher  Baum  mit  ausgebreiteter  Krone 
und  schlanken  dornigen,  in  der  Kultur  dornenlosen,  anfangs  grünlichen,  später 
heller  und  dunkler  braunen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  kurzen  dünnen,  drüsenlosen,  anfangs  behaarten, 
5—8  mm  langen  Stielen,  elliptisch,  eiförmig-eielliptisch  bis  länglich  und  ei- 
lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  bis  weniger  oder  mehr  verschmälert, 
spitz,  kürzer  oder  länger  zugespitzt,  selten  siumpflich,  fein  und  ungleich  kerb- 
sägezähnig,  4— 5  cm  lang,  2—3  cm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unter- 
seits  blassgrün,  auf  dem  Mittelnerv  und  den  stärkeren  Seitennerven  mehr  oder 
weniger  dicht  behaart. 

Blüten  vor  oder  mit  der  Entfaltung  der  Blätter,  einzeln  oder  gepaart,  aul 
I — 1,5  cm  langen,  schlanken,  unbehaarten  Stielen,  weiss,  12 — 15  mm  im  Durch- 
messer. Blütenachse  breitglockig,  nebst  den  ovalen,  stumpflichen,  am  Rande, 
rötlichen,  oft  durchsichtig- drüsigen,  zurückgebogenen  Kelchblättern  kahl, 
Blumenblätter  doppelt  länger,  rundlich,  öfter  am  Rande  ausgefressen  gezähnelt. 
Staubgefässe  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter,  Fruchtknoten  unbehaart, 
Griffel  kürzer  als  die  Staubgefässe.  Frucht  rund  oder  rundoval,  am  Grunde 
wenig  eingezogen,  kurz  bespitzt,  bei  der  wilden  Form  2  cm  im  Durchmesser, 
gelb,  bei  den  Kulturformen  bis  3  cm  im  Durchmesser,  gelbrot,  heller  oder 
dunkler  rot,  mit  etwas  härtlichem,  fade  süsslichem  Fleisch  und  zusammen- 
gedrücktem, spitzem  Stein. 

a.  atropurpurea.  Rotblättrige  Kirschpflaume.  (Pr.  cerasit.  fol. 
purpureis  Späth.    Pr.  Pissardi  hört,  gall.)    Vor  zehn  Jahren  durch  die  Späth- 
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sehen  Baumschulen  aus  Tiflis  eingeführt  und  durch  ihre  beim  Austreiben  hell- 
rote, später  dauerhaft  prächtig  dunkelrote  Belaubung,  die  dunkelroie  Färbung 
der  BlUtenachsc  und  des  Kelches  und  die  beim  Aufblühen  rosa  angehauchten 
Blumenblaiier  ausgezeichnet. 

b.  pendula.  Hängende  Kirschpflaume.  (Pr.  divaricata  pendula 
hott.  Pr.  cerasif.  angustifolia  hört.  Zoesch.)  Mit  rutenförmigen,  hängenden 
Zweigen  und  etwas  schmälerer  Belaubung,  deren  Bezahnung  auch  etwas  mehr 
kerb  zahnig  erscheint. 

Von  Gartenformen  sind  ferner  zu  erwähnen:  solche  mit  gefüllten  weissen 
oder  roten  BiUten  (Pr.  cerasiF.  fl.  pleno  hört.,  Pr.  Planteriensis  Sim.  L.  und 
flor.  pl.  rubro  hört.),  mit  schmalen,  gelb  gerahdeten  (Pr.  cerasif.  angustifolia. 
aurea  marginata  hört.  Zoesch.).  mit  weiss  umrandeten  (Pr.  cerasif.  fol. 
argenteo- marginatis  hört.)  und  weissbunten  (Pr.  cerasif.  fol.  variegatis  horL) 
Blattern. 

X    X    Kelchblätter  aufrecht   abstehend. 
34.  Prunus  utahensis.    Utah-Pflaume.    (Fig.  269.) 
Dr.  Dieck  Catal.  i885. 
Seiner  Herkunft   nach    nicht   bekannter,   möglicherweise  aus  Utah  einge- 
führter, meines  Wissens  bis  jetzt  von  keinem  amerikanischen  Autor  beschriebener, 
auch    bei   keiner   der    neuestens    in 
Sargents  ,;The  silva  of  North-Ame- 
rica^    aufgeführten    Pflaumen    hin- 
reichend   sicher   unterzubringender, 
unser  Klima  gut  vertragender  Strauch 
mit    glänzend    rotbraunen,    älteren 
und   grünen,   an  der  Lichtseite  röt- 
lichen, kahlen,  jüngeren  Zweigen. 

Blatter  auf  i,5  cm  langen,  röt- 
lichen, unbehaarten,  drUsenlosen  Stie- 
len, länglich  bis  länglich-lanzettför- 
mig, an  dem  mehr  oder  weniger 
verschmälerten  Grunde  oft  zwei 
rötliche  Drüsen  tragend ,  spitz 
oder  allmählich  zugespitzt,  ungleich 
und  feindrUsig  gekerbt  oder  kerb- 
sägezähnig,  mit  am  Rande  meist  ge- 
röteten Zähnen,  4—7  cm  lang,  i,5 
bis  2.7  cm  breit,  beiderseits  kahl, 
oberseits  etwas  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseiis  bläulich  hellgrün.  Neben- 
blätter lineal-lanzetdich  oder  pfriem- 
lich, gewimpert,  rasch  abfallend. 

Bluten    im  Mai,   bald   nach  dem 

Ausbruch  der  BlBtter,  einzeln  oder  zu 

zwei    bis  drei  gebUschelt,  auf  10  bis 

13   mm    langen,    kahlen    Stielchen, 

Fig.  js^    Prunus  utaheosii,  n.  d.  N,  (J).  weiss.  gegen  1,5  cm  im  Durchmesser. 
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Blütenachse  glockig,  nebst  den  eilänglichen ,  stumpf  liehen  oder  spitzigen,  ganz- 
randigen  oder  spärlich  drüsig  gezähnelten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter 
länger,  eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  Staubgeftlsse  i5 — 20,  wenig 
länger  als  letztere,  Griffel  wenig  kürzer.  Frucht  rundlich,  häufig  bespitzt, 
schwarzblau,  mit  süsslichem,  in  der  Nähe  des  anhaftenden,  zusammengedrückten 
Steines  bitterlich  -  säuerlichem,  hellgelblichem  Fleische. 


o  o    Blattstiel  mit  Drüsen. 
X    Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

35.    Prunus  monticola.    Gebirgs- Pflaumenbaum. 

> 

K.  Koch  in  Append.  Ind.  sem.  hoFt.  bot   Berol.  1854. 

in  Armenien,  Kleinasien  und  Syrien  heimischer,  seit  einigen  Jahrzehnten 
in  unsere  Gärten  eingeführter,  selten  echt  vorhandener  und  vielfach  wieder 
abhanden  gekommener,  buschiger,  bis  3  m  hoch  werdender  Strauch  mit  in  der 
Jugend  kaum  feinhaarigen,  später  kahlen,  heller  oder  dunkler  braunen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  10 — 15  mm  langen,  oben  an  den  Rändern  zer- 
streut kurzhaarigen,  drüsentragenden  Stielen,  elliptisch  bis  länglich,  bisweilen 
auch  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  weniger  oder  mehr  verschmälert,  in 
eine  mehr  oder  weniger  lange  Spitze  vorgezogen,  ungleich  einfach  oder  doppelt 
gesägt,  2,5— 4  cm  lang,  1,2  — 1,5  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  lebhaft  grün, 
unterseits  hellgrün. 

Blüten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter,  längs  der  vorjährigen  Zweige  bis- 
weilen am  Grunde  sich  eben  entfaltender  Triebe,  einzeln,  gepaart  oder  zu 
dreien,  auf  schlanken,  1,2— 1,5  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  weiss,  i,5  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  glockig,  nebst  den  ovalen  oder  eiovalen,  am  Rande 
weisslichen,  kurz  wimperig  gezähnelten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter  etwas 
über  doppelt  länger,  länglich,  Staubgefässe  nebst  dem  fast  gleichlangen  Griffel 
länger  als  die  Blumenblätter.  Frucht  rund  oder  rundoval,  i,5  cm  im  Durch- 
messer, schwarzblau  mit  gelbem,  saftigem  Fleisch  und  etwas  zusammen- 
gedrücktem, rundlichem  Stein. 


36.  Prunus  triflora.    Dreiblütiger  Pflaumenbaum.    (Fig.  260.) 

Roxb.  Hort,  bengal.  S.  38.  18 14. 

In  China  heimischer,  von  dort  nach  Ostindien  verpflanzter,  wahrschein- 
lich mit  dem  in  neuester  Zeit  durch  die  Späth'schen  Baumschulen  unter  dem 
Namen:  „Prunus  aus  den  Gebirgen  von  Pecking"  eingeführten  Pflaumenbaum 
zusammenfallender,  bei  uns  nur  noch  in  jungen  Pflanzen  vorhandener,  kleiner 
Baum  mit  glänzenden  braunen,  älteren  und  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlich 
braunen,  mit  zerstreuten,  gleichfarbigen  Rindenhöckerchen  bedeckten,  kahlen 
Zweigen. 

Blätter  auf  i,5-2,5cm  langen,  schlanken,  unbehaarten,  meist  zwei  Drüsen 
tragenden  Stielen,  oval  oder  verkehrt-eiförmig  bis  breit  verkehrt-eilanzettlich, 
nach  dem  Grunde  weniger  oder  mehr  bogig  bis  fast  keilförmig  verschmälert, 
spitz,  kurz  zugespitzt  bis  mehr  allmälilich  oder  plötzlich  in  eine  miltellange  oder 
kurze  Spitze  vorgezogen,  ungleich  drüsig  kerbsägezähnig,  mit  einwärts  stehender 
rötlichgelber  Drüsenspitze,   4 — 7,5  cm  lang,   2,5 — 4  cm  breit,   beiderseits   kahl, 
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oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  etwas  heller.    Nebenblätter  lineal,  gelblichrot, 
gewimpert,  bald  abfallend. 

Bluten  nach  Roxburgh  u.  Aut.  (hier  hat  die  Pflanze  noch  nicht  geblüht) 
zu  dreien  oder  seltener  zu  zweien  auf  schlanken,  etwa  i,5  cm  langen,  unbe- 
haarten Stielen,   ßlütenachse  weit  kreiseiförmig,  nebst  den  eiförmigen,  spitzen» 

am  Rande  drüsigen  Kelchblät- 
tern, kahl,  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, gegen  i  cm  lang, 
Staubgefässe  etwa  dreissig,  etwas 
kürzet  als  die  Blumenblätter, 
Griffel  von  der  Länge  der  Staub- 
gefässe. Frucht  eiherzförmig, 
purpurfarben,  bereift,  mit  einer 
Längsfurche,  mit  hell  rötlich- 
gelbem Fleische. 

XX    Kelchblätter    aufrecht 
abstehend. 

37.   Prunus  Cocumilio. 

Neapolitanischer  Pflaumenbaum. 

Ten.  in  Mem.  sul.  Pr.  Cocum.  1828. 

Abbildungen:  Ten.  a.  o.  O.  T.  i  und 
Fl.  Nap.  T.  144, 

In    den    Bergen    Calabriens 
heimischer,  unser  Klima  gut  ver- 
tragender,   in    der    Tracht    der 
Kirschpflaume  ähnlicher  Strauch 
oder  Baum,    mit    anfangs   grünen    oder    bräunlichgrünen,   später   rotbraunen, 
kahlen,  dornigen  Zweigen. 

Blätter  dünn  hautartig,  auf  10—12  mm  langen  Stielen,  oval  oder  verkehrt- 
eioval,  am  Grunde  verschmälert,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  fein  drüsig  kerbsäge- 
zähnig,  2,5--4  cm  lang,  i,5 — 2,5  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün.    Nebenblätter  pfriemlich,  drüsig  gewimpert. 

Blüten  mit  oder  etwas  nach  dem  Ausbruch  der  Blätter,  meist  einzeln 
oder  gepaart,  auf  kurzen,  unbehaarten  Stielen,  weiss,  1,2  cm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  nebst  den  dreieckig  -  stumpflichen  Kelchblättern  kahl.  Blumen- 
blätter verkehrt-eiförmig,  spitzlich,  Staubgefässe  kürzer  als  die  Blumenblätter. 
Frucht  länglich,  spitz,  etwa  3  cm  lang,  i5 — 16  mm  dick,  gelb,  weichfleischig, 
sauer,  mit  zusammengedrücktem,  an  beiden  Kanten  scharfem  Stein. 


Fig.  260.     Prunus  triflora,  n.  d.  N.  ('/J. 


+  +   Blütenstiele  behaart. 

38.   Prunus  domestica.    Zwetschenbaum. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  475.  I753,  zum  Teil. 
(Pr.  communis  Huds.  FI.  angl.    S.  212.    1762.     Pr.   oeconomica   Bockh.   Handb.   d    Forst- 
bot. II.  S.  140 1.  i8o3.      Pr.  pyramidalis  De  Cand.  Fl.  franf.  IV.  S.  485.  i8o5.     Pr.  damas- 
cena   Dierb.   Systemat.  Uebers.   d.  Kulturgew.    i36.    1827.    Pr.  domestica  Pruneauliana  De 

Cand.  Prodr.  II.  S.  334-  1825.) 
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Abbildungen:  Svensk  Bot.  T.  igS,  Sm.  Engl,  Bot.  25.  T.  1783,  Rouss.  Bot.  43  u.  44,  Lani. 
Encycl.  lUustr.  T.  432,  Guinip.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  1  T.  64,  Hayne  Abbild,  d.  Arznei- 
gew. 4.  T.  43,  Guimp.  et  Schldl.  Abbild,  d.  Pharmacop.  bor.  i.  T.  62,  Woodv.  Med.  Bot. 
3.  T.  187,  Wagner  Mediz.  pharmaz.  Bot.  T.  70,  Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  94. 

Vaterland  unbekannt,  aber  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  in  West- 
und  Ostasien,  sowie  in  Europa  angepflanzt  und  vielfach  verwildert.  Mittel- 
hoher, dorniger  oder  —  in  der  Kultur  —  dornenloser  Baum  mit  breiter 
Krone  und  anfangs  gelblichgrUnen  oder  gelblichroten,  später  braungrauen, 
unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  12 — 18  mm  langen,  behaarten,  drüsenlosen  Stielen, 
elliptisch  oder  länglich-elliptisch  bis  länglich-lanzettförmig,  bisweilen  auch  ver- 
kehrt-lanzettförmig, nach  beiden  Enden  verschmälert,  ungleich  gesägt,  4  bis 
8  cm  lang,  2—3,8  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  oberseits 
spärlich  kurzhaarig  bis  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün  mehr  oder  weniger 
dicht  weich  behaart,  mit  hervortretendem  Adernetz. 

Blüten  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  fünf  ge- 
huschelt, auf  12— 13  mm  langen,  behaarten  Stielen,  grünlichweiss,  2  cm  im 
Durchmesser.  Blütenachse  glockig,  gleich  den  länglichen  oder  eilänglichen, 
zurückgeschlagenen  Kelchblättern  behaart,  Blumenblätter  etwa  doppelt  länger, 
länglich,  Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  der  Blumenblätter,  Grifl'el  dieSiaub- 
gefässe  überragend.  Frucht  länglich,  mit  einer  Längsfurche,  3—4  cm  hoch, 
2,5 — 3  cm  im  Durchmesser,  mit  weichem,  gelblichem,  süssem  Fleisch  und  zu- 
sammengedrücktem, stumpflichem  oder  spitzem,  an  beiden  Kanten  scharfem 
Stein. 

Von  dem  Zwetschenbaum  finden  sich  in  den  Gürten  Formen  mit  gelb 
umrandeten  (fol.  aureo-marginaiis)  und  weissbunten  (fol.  variegatis)  Blättern, 
sowie  mit  halbgefüllten  Blüten  (fl.  pleno). 


#  #     Zweige  —  wenigstens  in  der  Jugend  —  behaart. 

-f-    Blütenstiele  kahl. 
o    Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

39.    Prunus  spinosa.    Schlehenstrauch.    Schwarzdorn. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  475.  1753. 

Abbildungen :  Svensk.  Bot.  T.  1 5 1 .  Fl.  dan.  6.  T.  926.  Sm.  Engl.  Bot.  1 2.  T.  842.  Schrank 
Fl.  monac.  2.  T.  137.  Schkuhr  Handb.  T.  i32.  Nouv.  Duham.  5.  T.  54.  Fig.  i.  Guimp. 
Abbild.  Deutsch.  Holzart,  i.  T.  66.  Sturm  Deutschi.  Fl.  3.  T.  9.  Hayne  Abbild,  d. 
Arzneigew.  4.   T.  44.     Woodv.  Med.  Bat.  3.   T.  186.     Wagn.  Mediz.  pharmaz.  Bot.   T.  76. 

Hart.  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfl.  T.  92. 

In  Mittel-  und  Süd-Europa,  den  Kaukasusländern,  Nord-Persien,  West- 
Sibirien  und  Nord-Afrika  vorkommender,  sparriger,  bisweilen  baumartig  wer- 
dender, dorniger  Strauch  mit  langen,  in  der  Jugend  fein  behaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  kurzen,  behaarten  Stielen,  elliptisch  bis  länglich- 
elliptisch, eielliptisch  oder  verkehrt-lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  gleich- 
massig  oder  nach  dem  einen  mehr,  nach  dem  andern  weniger  verschmälert, 
kerbsägezähnig,  2— 4  cm  lang,  1—2  cm  breit,  oberseits  hellgrün,  kahl,  unterseits 
hellgrün,  in  der  Jugend  weichhaarig,  später  meist  kahl,  mit  hervortretendem 
Adernetz. 
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Bluten  vorder  Entfaltung  der  Blätter  meist  einzeln,  auf  12— 15  mm  langen, 
unbehaarten  Stielen,  weiss,  i,5  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  weitglockig 
nebst  den  abstehenden,  ovalen,  gezHhnelten  Kelchblättern  kahl,  Blumenblätter 
fast  doppelt  länger,  verkehrt-eirund,  Staubgefässe  nebst  dem  etwa  gleichlangen 
oder  wenig  längeren  Griffel  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Frucht  rund- 
lich, 12—14  mm  i^  Durchmesser,  schwarzblau,  stark  bereift,  von  zusammen- 
ziehendem Geschmack,  mit  rundlichem,  stumpfkantigem  Stein. 

Von  dem  Schlehenstrauch  hat  man  auch  eine  buntblättrige,  eine  gefüllt- 
blühende und  eine  süssfrüchtige  Form. 

X   40.   Prunus  candicans.    Baumschlehe. 

Bess.  Erum.  plant.  Volhyn.  et  Podol.  S.  58.  1822  nicht  Willd.  und  Balb. 

Pr.  spinosa  X  insititia  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  99.  1869. 

(Pr.  fruticans  Weihe  in  Flora  IX.  2.  S.  748.  1826.) 

Hier  und  da  mit  den  Eltern  in  Deutschland,  Frankreich  und  den  Kar- 
pathen  vorkommender,  in  der  Tracht  der  Haferschlehe  nahestehender,  baum- 
artiger Strauch,  welcher  neuerdings  durch  die  Zöschener  Baumschule  an- 
geboten wurde. 

Blätter  hautartig,  auf  kurzen,  kurz  behaarten  Stielen,  elliptisch,  länglich- 
elliptisch oder  verkehrt-lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  ähnlich  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art  verschmälert,  ungleich  gesägt,  3—6  cm  lang,  i,5 — 3  cm 
breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  oberseits  kahl,  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün,  weich  behaart. 

Blüten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter  einzeln  oder  gepaart,  auf  kahlen, 
selten  spärlich  behaarten  Stielen,  denen  der  vorigen  Art  gleich.  Frucht  etwas 
grösser  und  später  reifend  als  bei  der  Schlehe. 

o  o    Kelchblätter  abstehend. 

41.  Prunus  umbellata.    Doldenblütiger  Pflaumenbaum.    (Fig.  261.) 

Elliot.  A  Sketch  of  the  bot.  of  S.  Carol.  I.  S.  541.  1821. 
(Cerasus  umbellata  Torr,  and  Gr.  Fi.  of  N.-Amer.  I.  S.  409.  i838.) 

Abbildungen:    Sargent  The  silva  of  N.-Amer.  4.  T.  i55. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Süd-Carolina  bis  Florida,  westlich  bis  zu 
dem  östlichen  Mississippi,  dem  südlichen  Arkansas,  Louisiana  und  Texas  vor- 
kommender, anscheinend  in  einer  Form  in  den  Späthschen  Baumschulen  zwischen 
Pr.  spec.  aus  Texas  vorhandener*),  unser  Klima  vertragender  Strauch  oder  kleiner 
Baum  mit  in  erster  Form  (Strauch)  aufrecht  abstehenden,  später  (als  Bäumchen) 
abstehenden  Aesten  und  anfangs  rötlichgrünen  oder  rötlichen,  später  etwas 
glänzenden,  rotbraunen,  mit  kleinen,  gelblichen  Rindenhöckerchen  besetzten 
Zweigen. 

Blätter  später  pergamentartig,  auf  10—14  ^^  langen,  rötlichen,  rinnigen, 
an  der  Oberseite  spärlich  behaarten  Stielen,  eilanzettförmig,  länglich  oder 
elliptisch  bis  länglich-elliptisch,  am  1—2  rötliche  Drüsen  tragenden  Grunde 
weniger  oder  mehr  verschmälert,   zuweilen  auch  abgerundet,  spitz   bis  kürzer 


*)  Obwohl   unsere    noch    nicht  zu    ihrer   vollen  Ausbildung    gelangte    Pflanze    noch 
keinen    sicheren  Schluss  gestattet,    dürfte  sie  doch  nur   bei  dieser  Art  unterzubringen  sein. 
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oder  langer  zugespitzt,  hier  und  da  auch  mit  etwas  vorgezogener  Spitze, 
ziemlich  seicht  kerbsagezähnig,  4—7  cm  lang,  i,5  bis  etwas  über  2,5  cm  breit, 
oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  kahl  oder  nur 
längs  des  rötlichen  Mittelnerven  etwas  behaart,  hellgrUn.  Nebenblatter  klein, 
schmal  lanzettlich,  drUstg  gezühnelt,  bald  abfallend. 

BlUien  mit  oder  kurz  nach  der  Entfaltung  der  Blatter,  in  vier-  bis  sieben- 
blUtigen,  fast  sitzenden  Dolden,  auf  schlanken,  12  mm  langen,  unbehaarten  Stielen, 


Fi»  161.     Prunus  umbelUt«,  n,  Sarg.  ('/,). 

weiss,  1,8  cm  im  Durchmesser.  BlUtenachse  nebst  den  länglichen,  an  der  Spitze 
rötlichen,  abgerundeten,  bisweilen  ausgerandeten,  innen  weissälzigen  Kelch- 
blättern kahl  oder  sparhch  behaart,  Biumenblätier  um  die  Hälfte  länger, 
rundlich.  Staubgefässe  nebst  dem  wenig  kürzeren  Griffel  von  etwa  gleicher 
Lange  der  Blumenblatter.  Frucht  rund,  mit  kurzer,  feiner  Spitze,  i,5  cm  im 
Durchmesser,  erst  roi,  dann  schwarzblau,  bereift,  von  säuerlichem  Geschmack, 
mit  zusammengedrücktem,  an  beiden  Enden  spitzem,  runzHchem  Stein. 

+   +    BlUtenstieie  behaart. 
o   Blattstiel  drllsenlos. 
42.   Prunus  insititia.    Kriechenbaum.    Haferschlehe. 
L.  Amoen.  acad.  IV,  S.  ajS.   1759. 
.   Abbildungen:  Sm.  Engl.  Bot.  it.  T.  841.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  HoliHrt.   1.  T.  65.    Hart. 
Naturgesch.  d.  forsll.  Kulmrpfl.  T.  gJ. 
In  Süd-   und  Mitteleuropa,   dem  Orient   und   den  Kaukasuslandern   ver- 
breiteter,    wohl    die    Siammpfianze    der   sogenannten   Damaszenen    bildender 
baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  von  aufrechtem  Wüchse,  mit  dornigen 
oder  dornenlosen,  in  der  Jugend  weich  behaarten,  später  kahlen  Zweigen. 
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Biälter  haiitartig,  auf  kurzen,  welchhaarigen  Stielen,  oval-ellipiisch  bis 
eilanzeiltörmig,  nach  beiden  Enden  gleichmassig  oder  nach  dem  Grunde  kürzer 
verschmalen  und  allmählich  zugespitzt,  ungleich  sSgezähnig,  3—5  cm  lang, 
2—3  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  ziemlich  dicht  weichhaarig,  später 
oberseits  dunkelgrün,  spSrlich  behaart  bis  kahl,  unterseits  hell  graugrUn,  ziem- 
lich dicht  mit  langen  weichen  Haaren  besetzt,  mit  weisslichen,  stark  hervor- 
tretenden Nerven. 

Bluten  kurz  vor  oder  mit  Entfaltung  der  Blatter,  einzeln  oder  gepaart, 
auf  12— 15  mm  langen,  weichhaarigen  Stielen,  weiss,  16—18  mm  im  Durch- 
messer. BlUtenachse  nebst  den  abstehenden,  länglichen  Kelchblättern  fein  be- 
haart, Blumenblätter  etwa  um  Vi  langer,  rundlich  oder  verkehrt- ei  rund,  vom 
bisweilen  ausgerandet,  Staubgefasse  sammt  dem  gleichlangen  Griffel  kürzer  als 
die  Blumenblätter.  Frucht  rund  oder  oval,  i5— 18  mm  im  Durchmesser, 
schwarzblau,  blau  bereift,  mit  weichem,  herblich -süssem  Fleisch  und  zusammen- 
gedrucktem, spitzem,  scharfkantigem  Stein. 

An  Gartenformen  sind  zu  erwähnen  eine  mit  gelbbunten  (fol.  aureo  varie- 
gatis,  aucubaefolia  bort.)  und  eine  mit  weissbunien  (Prun.  orientalis  argentea 
bort.)  Blattern,  von  welchen  auch  eine  etwas  hangende  ünterform  (pendula 
fol,  argenteo-variegatis  hört.)  vorbanden  ist. 

43.    Prunus  subcordata.   Westamerikanischer  Pflaumenbaum.     (Fig.  2Ö2.} 
Benth.  Plant.  Hartw.  S.  3o8.  1837. 
Abbildungen:   Sargeni  The  Silva  of  N.  Amer.  4,  T.  154. 
Im  Westen  der  Cascadengebirge  und  der  Sierra  Nevada,  vom  südlichen 
Oregon  bis  zum  mittleren  Kalifornien  heimischer,  erst  in  der  neuesten  Zeit  aus 
dem    Arnold    Arboret    durch 
die    Spath'schen   Baumschulen 
eingeführter,  buschiger  Strauch 
mit  abstehenden,  an fangsrötlich- 
grUnen  oder   rötlichen,  später 
hell  graubraunen,  dornenlosen 
Zweigen. 

Blatter  spater  hanlich,  auf 
10 — 12  mm  langen,  rötlichen, 
am  oberen  Rande  behaarten, 
drüsenlosen  Stielen,  rundlich, 
breit  oval  und  breit  eiförmig, 
selten  im  oberen  Drittel  breiter, 
am  Grunde  abgerundet  oder 
seicht  herzförmig ,  bisweilen 
auch  verschmälert,  stumpflich, 
spitz  bis  kurz  und  breit  zuge- 
spitzt, ungleich  einfach  oder 
doppelt  kerbsagezähnig ,  am 
Grunde  öfter  mit  ein  oder 
zwei  dunklen  Drüsen,  3 — 6  cm 
lang,  2—4,5  cm  breit,  oberseits 
Fig.  i6a.    Prunus  subcordiu,  n.  Sarg,  (J).  dunkelgrün, unterseitshellgrau- 
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grün,    kurz  weichfilzig.    Nebenblätter  lanzettlich  oder  lineal-lanzettlich,    drüsig 
gezähnelt. 

Blüten  vor  oder  nnit  dem  Ausbruch  der  Blätter,  in  meist  zwei-  bis  vier- 
blütigen,  fast  sitzenden  Dolden,  auf  kurzen,  unbehaarten  Stielen,  weiss,  blass 
rosa  angehaucht,  BlUtenachse  glockig,  kahl  oder  spärlich  behaart,  die  länglichen, 
stumpflichen,  gezähnelten  Kelchblätter  weichhaarig,  Blumenblätter  nahezu 
doppelt  länger,  verkehrt- eioval,  Frucht  länglich,  i,5- 2,5  cm  hoch,  purpurfarben 
oder  gelb,  von  säuerlichem  Geschmack,  mit  spitzem,  zusammengedrücktem,  an 
der  einen  Kante  scharfem  Stein. 

o  o    Blattstiel  mit  Drüsen. 
X     Frucht  klein. 

44.  Prunus  syriaca.    Mirabellenbaum. 
Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.   II.   S.  1406.    i8o3. 

Mit  dem  folgenden  wahrscheinlich  gleiche  Herkunft  teilender,  die  Stamm- 
form unserer  Mirabellen  bildender,  kleiner  oder  mittelhoher  Baum  mit  anfangs 
dicht  weichhaarigen,  später  kahl  werdenden,  graubraunen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  später  härtlich,  auf  kurzen,  weich  behaarten,  am  vorderen 
Ende  oder  uuter  der  Spreite  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval  oder  eioval 
bis  breit  länglich,  am  Grunde  rundlich  verschmälert,  spitz  bis  zugespitzt, 
ziemlich  seicht  kerbzähnig,  4—5  cm  lang,  2 — 2,5  cm  breit,  in  der  Jugend  weich 
behaart,  später  auf  der  matten,  dunkelgrünen,  eingedrückte  Nerven  besitzenden 
Oberseite  spärlich  kurzhaarig,  auf  der  hell  graugrünen,  hervortretend  genervten 
Unterseite  etwas  dichter  weichhaarig. 

BiUten  mit  der  Entfaltung  der  Blätter  einzeln  oder  gepaart,  auf  behaarten 
Stielen,  weiss,  i2--i5  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  nebst  den  länglichen 
Kelchblättern  weich  behaart,  Blumenblätter  länger,  rundlich,  Staubgefässe  von 
etwa  gleicher  Länge  der  Blumenblätter.  Frucht  rundlich,  i,5— 2  cm  im  Durch- 
messer, gelb,  mit  süssem,  härtlichem  Fleisch  und  rundlichem,  wenig  zusammen- 
gedrücktem, stumpfkantigem  Stein. 

X   X    Frucht  gross. 

45.  Prunus  italica.    Randlockenbaum. 
Bockh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1409.  i8o3. 

Abbildungen:  Nouv.  Duham.  T.  Sy.  Fig.  2. 

Wahrscheinlich  aus  Westasien  stammender,  schon  seit  alten  Zeiten  nach 
Südeuropa  gekommener  und  von  dort  weiter  verbreiteter,  kleiner  oder  mittel- 
hoher Baum,  mit  in  der  Jugend  fein  behaarten,  an  der  Lichtseite  braunroten, 
später  kahlen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  später  etwas  härtlich,  auf  kurzen,  feinhaarigen,  im 
vorderen  Teile  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval,  länglich  oder  eilänglich, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  und  öfter  etwas  ungleichseitig  verschmälert, 
kürzer  oder  länger  zugespitzt,  ungleich  einfach  oder  doppelt  kerbsägezähnig, 
4—8  cm  lang,  2,5—4  cm  breit,  in  der  Jugend  spärlich  behaart,  später  oberseits 
kahl,  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  mit  vertieften  Nerven,  unterseits  nur  auf 
den  Nerven  fein  behaart,  hellgrün. 

Blüten  mit  oder  kurz  nach  dem  Ausbruche  der  Blätter,  einzeln  oder  ge- 
paart, auf  behaarten  Stielen,  weiss,  bis  über  2  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
glockig,  nebst  den  länglichen,  abstehenden  Kelchblättern  behaart,  Blumenblätter 
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verkehrt -eirund,  um  die  Hälfte  länger,  Staubgefässe  von  gleicher  Länge  der 
Blumenblätter.  Frucht  rund,  3 — 4  cm  im  Durchmesser,  gelblichgrUn,  braun 
oder  violett,  mit  süssem,  härtlichem  Fleische  und  zusammengedrücktem, 
spitzem,  an  der  einen  Seite  scharfkantigem  Stein. 

Eine  halbgefüllte  Form  findet  sich  als  Pr.  italica  fL  pleno  in  den  Gärten. 

§  §    Blüten  nach  den  Blättern,  in  langen,  vielblutigen  Trauben. 

Siebente  Untergattung:  Fadus.    Traubenkirsche. 
Mill.  Gard.  Dict.  1739  (als  Gattung). 

Bäume  oder  Sträucher  mit  sommer-  oder  immergrünen  Blättern.  BiUten 
in  end-  oder  achselständigen  Trauben.  Frucht  rund,  unbereifi,  ohne  Längs- 
furche, mit  glattem  oder  runzligem  Stein. 

II   Blätter  sommergrün. 

Erster  Zweig:  Padlifl«    Traubenkirsche. 
L.  Gen.  plant,  i.  Ausg.  No.  898.  1737. 

ßlütentrauben  an  beblätterten  oder  blatdosen  Zweigen  endständig.    Frucht 

rund  oder  rundoval,  mit  glattem  oder  runzligem  Stein. 

#   Blütentrauben  am  Ende  beblätterter  Seitenzweige. 

-+■   Stein  glatt. 

o   Blätter  iein  und  scharf  bis  borstig  gesägt. 

X    Blütenachse  unter  der  Frucht  nur  in  einem  Rest  verbleibend. 

46.  Prunus  virginiana,    Virginische  Traubenkirsche. 

L.  Spec.  plant.  2.  Aufl.  I.  S.  6yy,  1762.  z.  T.  (Ehrh-  Beitr.  III.  S.  20.  1788). 
(Pr.  rubra  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2.  1759.     Padus  oblonga  Mönch.  Meth.  S.  671«  1794.     Päd. 
virginiana  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  IL   S.  1429.  i8o3.     Cerasus  virginiana  Mchx.  FI.  bor. 
amer.  I.  S.  285.  i8o3.    Cer.  obovata  Beck.  Bot.  of  north  and  midi.  States  S.  $7.  i833.    Cer. 

fimbriata  Spach.,  Hist.  d.  v6g^t.  I.  S.  416.  i834. 
Abbildungen:   Mchx.   Les   arb.  forest,  de  l'Amer.  seplentr.  3.  T.  6.      Guimp.  Abbild,  fremd. 

Holzart.  T.  36.    Ennmers   Tr.  and  shr.  of  Massach.  4.  Aufl.  T.  zu  S.  5 18. 

Von  Kanada  südlich  bis  nach  Georgien,  westlich  bis  Minnesota,  Nebraska 
und  Texas  vorkommender,  schon  lange  bei  uns  eingeführter,  selten  echt  vor- 
handener, in  manchen,  namentlich  französischen  Baumschulen  auch  als  Padus 
racemosa  fimbriata  vorhandener,  bis  4  m  hoher  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  unbehaarten,  anfangs  bräunlichgrünen,  später  graubraunen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i,5 — 2,2  cm  langen,  schlanken,  kahlen,  am  Ende 
oder  über  der  Mitte  zwei  bis  sechs  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval,  breit  läng- 
lich, verkehrt-eioval,  verkehrt-eiförmig  oder  breit  verkehrt- eilänglich,  bisweilen 
breit  elliptisch,  am  Grunde  gerundet  bis  weniger  oder  mehr  verschmälert, 
selten  etwas  herzförmig,  plötzlich  in  die  Spitze  vorgezogen,  spitz  bis  kurz  zu- 
gespitzt, fein  ungleich  einfach  oder  doppelt  scharf  langspitzig  gesägt,  mit  nach 
vorwärts  gerichteter  Zahnspitze,  4—8 — 10  cm  lang,  2,7—4—5,5  cm  breit,  ober- 
seiis  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseiis  viel  heller,  anfangs  in  den  Nerven- 
achseln schwach  gebartet,  später  meist  völlig  kahl. 

Blüten  nach  der  Entfaltung  der  Blätter,  Mitte  Mai  bis  Anfang  Juni,  in 
6—8  cm  langen,  überhängenden,  einfachen  Trauben,  auf  4—6  mm  langen, 
dünnen  Stielchen,  weiss,  8  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse  weitglockig, 
nebst  den  kurz-dreieckigen,  drUsig-wimperiggezähnelien,  etwas  zurückgebogenen 
Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter- rundlich,  gezähnelt,  etwa  doppelt  länger 
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als  letztere,  Staubgefässe  etwa  von  gleicher  Länge  der  Blumenblätter,  Griffel 
kürzer.  Frucht  rundlich,  10 — 12  mm  im  Durchmesser,  anfangs  rot,  dann  dunkel 
purpurfarben,  von  zusammenziehend  -  säuerlichem  Geschmack,  mit  glattem, 
spitzem  Stein. 

a.  rubra.  Rote  Traubenkirsche.  (Pr.  rubra  Willd.  ßerl.  Baumz. 
2.  Aufl.  S.  299,  nicht  Mill.  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  78.)  Eine  Abart 
mit  härteren,  später  pergamentartigen,  länger  —  bis  2,5  und  3  cm  lang  —  ge- 
stielten, ovalen  bis  verkehrt-eiovalen,  am  Grunde  gerundeten  oder  rundlich 
verschmälerten,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogenen,  bisweilen  auch 
abgerundeten,  ungleich  einfach  oder  doppelt  und  etwas  weniger  fein  gesägten, 
6 — 10  cm  langen,  4— 6,5  cm  breiten  Blättern,  vorn  öfter  ausgerandeten  Blumen- 
blättern und  sich  erst  später  dunkel  ftlrbenden  Früchten. 

b.  salicifolia.  Weidenblättrige  virginische  Traubenkirsche. 
(Pr.  padus  heterophylla  hört,  non.)  Mit  schmal  elliptisch  bis  lineal-elliptischen, 
wellig-buchtigen,  seicht  und  fein  gesägten,  bis  10  und  12  cm  langen,  8—1 5  bis 
20  mm  breiten  Blättern.  Eine  Form  von  schmal  pyramidalem  Wüchse  wurde 
neuerdings  von  Herm.  Hesse  erzogen  und  verbreitet. 

c.  nana.  Zwerg-Traubenkirsche.  (Pr.  nana  Duroi  Harbk.  Baumz. 
II.  S.  194.  T.  4.  Pr.  Päd.  nana  monstrosa  u.  Päd.  racemosa  nana  monstrosa 
hört.)  Die  in  der  Heimat  im  Norden  vorkommende,  schon  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Harbke  aus  amerikanischem  Samen  erzogene  und  auch 
sonst  hier  und  da  angepflanzt  gewesene,  niedrige  Form  mit  kleinen,  bis  5  und 
6  cm  langen,  3—3,5  cm  breiten  Blättern. 

d.  pendula.  Hängende  virginische  Traubenkirsche.  (Pr.  caro- 
liniana  hört.,  nicht  Ait.)    Mit  etwas  überhängenden  unteren  Aesten  und  Zweigen. 

Eine  buntblättrige,  wenig  schöne  Form  der  Virginischen  Trauben- 
kirsche kommt  unter  dem  Namen  heterophylla  variegata  in  den  Gärten  vor. 

X  X    Blütenachse  und  Kelch  unter  der  Frucht  bleibend. 
47.    Prunus  demissa.    Niedrige  Traubenkirsche. 

Walp.  Repert.  IL  S.  10.  1843. 
(Cerasus  demissa  Nutt.  in  Torr,  and  Gr.  FI.  of  N.  Amer.  I.  S.  411.  i833.) 

In  Nordamerika  von  Mittel- Arkansas  und  Nebraska  bis  Neu  -  Mexiko, 
Dakota,  Oregon  und  dem  südlichen  Britisch  -  Columbien  verbreiteter,  erst  in 
neuester  Zeit  in  unsere  Gärten  gekommener,  noch  wenig  verbreiteter,  kleiner, 
I— -3  m  hoch  werdender  Baum  mit  unbehaarten,  gelblichen,  später  hellgrauen, 
mit  ockerfarbigen  Rindenhöckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  später  pergamentartig,  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  unbehaarten,  etwas 
unter  dem  Blattgrunde  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  oval,  eioval,  verkehrt- 
eioval,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- eielliptisch,  am  Grunde  gerundet  oder 
weniger  bis  stärker  verschmälert,  plötzlich  oder  allmählich  in  eine  kurze, 
drüsige  Spitze  vorgezogen,  fein  und  scharf,  aber  weniger  langspitzig  als  bei 
der  vorigen  Art,  ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägt,  5 — 9  cm  lang,  3—4,5  cm 
breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  in  den  Aderwinkeln 
gebartet  oder  auch  längs  der  Hauptnerven  mehr  oder  spärlicher  weich  behaart. 

Blüten  Mitte  Mai,  in  aufrechten  oder  etwas  übergeneigten,  6 — 9  cm  langen, 
einfachen  Trauben,  weiss.  BlUtenachse  nebst  den  kurz  eiförmigen,  stumpflichen, 
drüsig  gewimpenen  Kelchblättern   kalj^,  Blumenblätter  rundlich,   über  doppelt 
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länger,  Staubgeifässe  von  der  Länge  der  Blumenblätter,  Griffel  kürzer.  Frucht 
rund,  von  der  Grösse  der  der  vorigen  Art,  später  purpur schwarz,  am  Grunde 
von  der  BlUtenachse  und  dem  Kelch  umgeben,  von  schwach  zusammenziehend 
sUsslichem  Geschmack  mit  glattem,  spitzem  Stein. 

39.   Prunus  Grayana.    Grays  Traubenkirsche. 

Maxim,  in  M61.  biolog.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  XI.  S.  704.  i883. 

(Pr.  virginiana  vel  Padus  As.  Gray  Perrys  Exped.  Bot  of  the  Chin.  Sea  and  Japan.  S.  386.  i856. 
Pr.  Padus  var.  japonica  Miq.  in  Ann.  Mus.  bot  Lugd.  Batav.  S.  24.  1864.) 

In  Japan  heimischer  Baum,  welcher  in  unseren  Anlagen  wohl  kaum  echt 
vorhanden  sein  dürfte,  da  die  bei  uns  in  verschiedenen  Jahrgängen  aus  von 
dem  St.  Petersburger  botanischen  Garten  verteilten  Samen  erzogenen  zwischen 
vier  und  acht  Jahre  alten,  sowie  die  aus  Baumschulen  erhaltenen  Pflanzen  mit 
der  folgenden,  nach  Maximowicz  verfassten  Beschreibung  nicht  überein- 
stimmen.*) 

Blätter  hautartig,  auf  kurzen  (6  mm),  drUsenlosen  Stielen,  elliptisch,  am 
Grund  stumpf,  mit  zwei  Drüsen,  in  ein*-,  lange,  feine  Spitze  vorgezogen,  dicht 
borstig  gesägt  mit  etwas  einwärts  gebogener  Zahnspitze,  zur  Fruchtzeit  glatt, 
den  Stiel  eingeschlossen,  die  unteren  4 — 4,5  cm  lang,  2—2,5  cm  breit,  die  oberen 
9  bis  10  cm  lang,  4—4,5  cm  breit. 

Blüten  nach  Entfaltung  der  Blätter  in  einfachen,  7—1 3  cm  langen,  auf- 
rechten Trauben,  auf  abstehenden  Stielchen,  weiss,  8— 10  mm  im  Durchmesser. 
Blütenachse  kurz  und  breit  glockig,  Kelchblätter  klein,  kahl  oder  am  Rande 
behaart,  Blumenblätter  rundlich,  von  den  Staubgefässen  und  dem  mit  diesen 
gleichlangen  Griffel  überragt  Frucht  rund,  erbsengross,  am  Grunde  von  der 
Blüienachse  umgeben,  schwarz,  mit  glattem,  spitzem  Stein. 

o  o    Blätter  drüsig  gesägt  oder  kerbsägezähnig. 
49.  Prunus  serotina.    Spätblühende  Traubenkirsche. 

Ehrh.  Beitr.  z.  Naturk.  III.  S.  20.  1788. 
(Pr.  cartilaginea  Lehm,    in  Ind.  sem.   hört.  bot.  Hamb.  i833  und  in  Linnaea  X.  Litteraturbl. 
S.  76.  i835.    Padus   virginiana   Mill.   Gard.  Dict.   No.  3.    1759.   nicht  Borkh.    Päd.   serotina 
Borkh.   Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1432.  i8o3.    Cerasus  serotina  Loisel.  in  Nouv.  Duham  V. 

S.  3.  1812, 

Abbildungen:  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  37.  Wats.  Dendrol.  brit.  X.  i.  T.  48.    Emmcrs. 

Tr.  and  shr.  of  Massach.  4.  Aufl.  T.  zu  S.  5i5. 

In  Nordamerika  von  Neuschottland  südlich  bis  Florida,  westlich  bis 
Minnesota,  Ost-Nebraska,  Louisiana,  Texas.  Arizona  und  Neu-Mexiko  ver- 
breiteter, bei  uns  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  angepflanzter,  in  den 
Baumschulen  noch  hier  und  da  mit  Pr.  virginiana  verwechselter,  mittelhober 
Baum  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  anfangs  grünen,  olivenfarbenen  oder  röt- 
lichen, später  rotbraunen,  glänzenden,  mit  kleinen,  runden,  helleren  Rinden- 
höckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  später  pergamentartig,  auf  unbehaarten,  schlanken,  bis  i,5  cm 
langen,  zwei  bis  mehrdrüsigen  Stielen,  oval,  breit  elliptisch,  länglich-elliptisch, 
länglich-lanzettförmig,  seltener  über  der  Mitte  breiter,  am  Grunde  gerundet 
oder  w^enig  bis  stärker  verschmälert,   spitz,   in  die  Spitze   vorgezogen   bis    all- 

*)  Echte  Pflanzen,  welche  aus  von  Prof.  Sargent  in  Japan  gesammelten  Früchten 
erzogen  sind,  werden  wohl  demnächst  von  den  Späth'schen  Baumschulen  angeboten. 
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mählich  zugespitzt,  ungleich  und  ziemlich  seicht  drüsig  kerbsögezähnig,  mit 
einwärts  gekrümmter,  meist  angedrückter  Zahnspitze,  4—10  cm  lang,  2 — 3,5 
bis  5  cm  breit,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  längs  des 
unteren  Teiles  der  Mittelrippe  gelblichgrau  bis  hell  rostgelb  weich  behaart, 
später  öfter  völlig  kahl. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  in  6—8  cm  langen,  aufrechten  oder 
vorn  übergeneigten  Trauben,  weiss,  8—10  mm  im  Durchmesser.  Blütenachse 
nebst  den  kurz-dreieckigen,  drüsig  gezähnehen  Kelchblättern  kahl,  Blumen- 
blätter über  doppelt  länger,  verkehrt-eirundlich,  ungleich  kerbzähnig,  Staub- 
gefässe  etwa  von  gleicher  Länge  der  Blumenblätter,  Griffel  kürzer  als  die 
Staubgefässe.  Frucht  am  Grunde  von  der  BlUtenachse  und  dem  Reste  der 
Staubfäden  umgeben,  ovalrund  oder  oval,  8—10  mm  dick,  dunkel  purpurfarben, 
von  bitierlich-weinigem  Geschmack,  mit  glattem,  spitzem  Stein. 

a.  cartilaginea.  Glänzendblättrige,  spätblühende  Trauben- 
kirsche. (Pr.  cartilaginea  Lehm.  a.  o.  O.?)  Ausgezeichnet  durch  üppigen 
Wuchs  und  grössere,  bis  i5  cm  lange,  5  und  6  cm  breite,  lebhafter  grüne  und 
stärker  glänzende  Blätter,  bildet   diese  Form   einen  prächtig  belaubten  Baum. 

b.  asplenifolia.  Zerschlitztblättrige,  spätblühende  Trauben- 
kirsche. Blätter  schmaler  als  bei  der  Hauptart,  länglich-elliptisch  oder  schmal 
länglich-lanzettlich,  tief  bis  eingeschnitten  gesägt,  bisweilen  auch  seichter  oder 
tiefer  zerschlitzt. 

c.  pendula.  Hängende,  spätblühende  Traubenkirsche:  Erst  seit 
mehreren  Jahren  in  den  Handel  gebrachte  Form  mit  hängenden  Aesten  und  Zweigen. 

Die  buntblättrige  Form  (Pr.  serot.  fol.  variegatis)  ist  mir  nicht  bekannt. 

H-  +  Stein  runzlig. 
o    Blätter  bis  über  viermal  länger  als  breit. 

50.    Prunus  Capuli.    Südliche  Traubenkirsche. 

Cav.  in  Spreng.  Syst.  Vegctab.  ü.  S.  477.  i825. 

(Pr.  Capollin  ^ucc.  in  Abhandl.  d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  math.  physik.  Kl.  II.  S.  345. 

Cerasus  Capollin  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  SSg.  1825.) 
Abbildungen:   a.  o.  O.  T.  8.      Lavall6e  Arb.  de  Segrez.   T.  34.     Rev.  hortic.  1891.   Heft  2. 

In  den  Gebirgen  Mexikos  und  Perus  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  bei 
uns  eingeführter,  nicht  zu  strenge  Winter  gut  ertragender,  5—6  m  hoch  wer- 
dender, dem  vorigen  ähnlicher,  aber  doch  von  ihm  mehrfach  verschiedener 
und  als  selbständige  An  aufzufassender  Baum  mit  ausgebreiteten  Aesten  und 
schlanken,  etwas  übergeneigten,  kahlen,  anfangs  grünen  oder  bräunlichgrünen, 
später  rotbraunen,  glänzenden,  mit  zahlreichen,  kleinen,  rundlichen,  gelblichen 
Rindenhöckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  später  lederartig,  auf  2—2,5  cm  langen,  rötlichen,  am  oberen  Ende 
meist  zwei  Drüsen  tragenden  Stielen,  länglich,  länglich-  bis  elliptisch- lanzett- 
förmig, am  Grunde  weniger  oder  mehr  verschmälert,  allmählich  lang  zuge- 
spitzt oder  in  die  lange  Spitze  vorgezogen,  seicht  und  ungleich  drüsig-kerb- 
sägezähnig,  mit  angedrückter,  einwärts  gewendeter  Zahnspitze,  8 — 12 — 16  cm 
lang,  2 — 3 — 4  cm  breit,  kahl,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  blass- 
oder  hell-graugrün. 

Blüjen  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  an  verlängerten  Seitenzweigen  in  bis 
10  cm  langen,  einfachen  Trauben,  weiss,  gegen  i  cm  im  Durchmesser.  Blüten- 
achse  weit  glockig,   nebst  den   dreieckigen,   gewimperten  Kelchblättern  kahl, 
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Blumenblätter  über  doppelt  länger,  verkehrt-eirund.  Staubgefässe  und  Griffel 
von  etwa  gleicher  Länge  wie  die  Blumenblätter.  Frucht  rund,  12—14  ^^  J'" 
Durchmesser,  am  Grunde  von  der  BlUtenachse  und  den  Resten  der  Staub- 
gefässe umgeben,  schwarzrot,  von  bitterlich  zusammenziehendem  Geschmack, 
mit  seicht  runzligem  Stein. 


o  o  Blätter  bis  zweimal  länger  als  breit 

51.    Prunus  Padus.    Gemeine  Traubenkirsche. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  473.  1753. 
(Pr.  racemoea  Lam.  Fl.  fran^.  III.  S.  107.  1778.    Padus  Avium  Mill.  Card.  Dict.  No.  i.  1759. 
Päd.  vulgaris  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  S.  1426.  i8o3.     Cerasus   Padus   De   Cand.   FL 

franf.  IV.  S.  58o.  i8o5.)  . 

Abbildungen:  Fl  dan.  2.  T.  2o5.    Svensk.  Bot.  T.  121.   Sm.  Engl.  Bot.  20.  T.  i383.   Schrank 

Fl.  monac.  2.  T.  i54.    Nouv.  Duham.  5.  T.   i.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart,   i  .  T.  5y. 

Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  4.  T.  40.    Hart  Naturgesch.  d.  forstl.  Kulturpfi.  T.  87. 

In  Europa,  dem  Oriente  und  Nordasien  bis  zur  Mongolei,  Mandschurei, 
Nordchina  und  Japan  verbreiteter,  grosser  Strauch  oder  bis  8  und  mehr  Meter 
hoher  Baum  mit  einfach  abstehenden  Aesten  und  anfangs  grünen  oder  bräunlich- 
grünen, später  braunen  oder  graubraunen,  mit  länglichen,  gelben  Rinden- 
höckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  i — 2  cm  langen,  dünnen,  am  oberen  Ende  zwei  bis 
vier  dunkle  Drüsen  tragenden,  öfter  rötlichen  Stielen,  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  etwa  gleichmässig  verschmälert,  doch  meist  mit  vorgezogener  Spitze, 
scharf  stachelspitzig  ungleich  einfach  bis  doppelt  gesägt,  mit  aufwärts  gerich- 
teter oder  etwas  einwärts  gekrümmter,  aber  nicht  angedrückter  Zahnspitze, 
6—8—10  cm  lang,  3—4—5  cm  breit,  oberseits  kahl,  matt,  lebhaft  oder  lebhaft 
dunkelgrün,  unterseits  blassgrün,  in  den  Aderwinkeln  weichhaarig  gebanet. 

Blüten  nach  dem  Ausbruch  der  Blätter  Ende  April  oder  Anfang  Mai,  in 
8—12  cm  langen,  einfachen,  anfangs  aufrechten,  dann  überhängenden  Trauben, 
ziemlich  lang  gestielt,  weiss,  über  i  cm  im  Durchmesser.  Blütenachse  weil- 
glockig, nebst  den  eiförmigen  oder  eirundlichen,  stumpflichen  oder  spitzen,  am 
Rande  drüsig-gewimperten  oder  gezähnelten,  zurückgebogenen  Kelchblättern 
kahl,  Blumenblätter  doppelt  länger,  verkehrt-eirund,  vorn  gezähnelt,  Staub- 
gefässe und  Griffel  etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Frucht  kugelig,  8  mm 
im  Durchmesser,  schwarz,  von  bitterlich  -  süssem ,  zusammenziehendem  Ge- 
schmack, mit  ovalem,  runzligem  Stein. 

a.  rotundifolia.  Rundblättrige  Traubenkirsche.  (Pr.  Laucheana 
Bolle,  in  Lauche  Deutsche  Dendrologie  S.  652.  Cerasus  densiflora  Spach? 
Hist.  natur.  des  v^ge't.  1.  S.  3i5.)  Jüngere  Aeste  und  Zweige  etwas  über- 
hängend. Blätter  rundlich,  rundoval  und  verkehrt-eirund  bis  breit  verkehrt- 
eiförmig, am  Grunde  abgerundet,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  vorgezogen, 
scharf  und  feinspitzig  gesägt,  5—9  cm  lang,  4—6  cm  breit,  an  üppigen  Trieben 
um  die  Hälfte  grösser.  Blüten  später  als  bei  der  gemeinen  und  etwa  gleich- 
zeitig mit  der  virginischen  Traubenkirsche,  in  kürzeren,  gedrängten  Trauben, 
kleiner  und  die  Staubgefässe  um  weniger  überragende  Blumenblätter  besitzend 
als  bei  der  Hauptart.  Frucht  schwarzrot,  rund,  12  mm  im  Durchmesser.  Die 
Bezahnung  der  Blätter  und  die  späte  Blütezeit  legen  die  Vermutung  nahe,  dass 
hier  ein  Blendling  zwischen  den  beiden  eben  genannten  Arten  vorliege. 
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b.  bracteata.  Spitzsteinige  Traubenkirsche.  (Cer.  Päd.  fV.  brac- 
teosa  Ser.  in  De  Cand.  Prodr.  IL  S.  bSg.  Cer.  oxyperena  Spach  Hist.  de  ve'ge't. 
I.  S.  41 3.  Päd.  bracteata  bort,  gall.)  Besitzt  meist  im  obern  Drittel  breitere 
Blatter,  zahlreichere,  in  bis  i5  cm  langen,  überhängenden  Trauben  stehende, 
von  langen  Deckblättern  gestützte  Blüten  und  in  einer  Spitze  endigende 
Früchte. 

c.  commutata.  Verwechselte  Traubenkirsche.  (Pr.  Grayana  hört.) 
Diese  aus  von  dem  St  Petersburger  Garten  in  den  80er  Jahren  verbreitetem 
Samen  erwachsene,  ostasiatische  Abart  zeichnet  sich  durch  kräftigen  Wuchs, 
früheres  Austreiben,  gröbere,  mehr  kerbsägezähnige  Bezahnung  der  grösseren, 
üppigeren  Trieben  angehörigen  Blätter,  früheres  Blühen,  sowie  die  nur  etwa 
die  halbe  Länge  der  Blumenblätter  erreichenden  Staubgefässe  aus. 

d.  cornuta.  Gehörnte  Traubenkirsche.  (Pr.  cornuta  Wall.  A  num. 
1.  No.  716?  Padus  cornuta  hört.)  Wahrscheinlich  aus  dem  mittleren  Ostasien 
eingeführter,  bei  strenger  Kälte  erfrierender,  kleiner  Baum,  mit  ziemlich  dicken, 
rotbraunen,  mit  rostgelben,  rundlichen  oder  länglichen  Rindenhöckerchen  be- 
setzten Zweigen.  Blätter  später  härtlich,  pergamentariig,  auf  12 — 28  mm 
langen,  etwas  unter  dem  ßlattgrunde  zwei  und  weiter  nach  unten  öfter  noch 
eine  oder  zwei  weitere  Drüsen  tragenden  Stielen,  die  untern,  länglich  oder 
länglich-lanzettförmig,  5— riocm  lang,  2 — 5  cm  breit,  allmählich  zugespitzt  oder 
in  die  Spitze  vorgezogen,  die  oberen  oval,  länglich  verkehrt-eioval,  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt-eilänglich,  spitz  oder  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze 
vorgezogen,  7 — 15  cm  lang,  4 — 7  cm  breit,  beide  Formen  nach  dem  Grunde 
verschmälert  und  dann  oft  seicht  herzförmig,  scharf  und  stachelspitzig  un- 
gleich einfach  bis  doppelt  gesägt,  mit  aufwärts  oder  etwas  einwärts  gerichteter 
Zahnspitze,  oberseits  matt,  lebhaft  grün,  unterseits  hellgrün,  in  den  Ader- 
wickeln gebortet. 

Unsere  Pflanzen  sind  in  den  Wintern  1879/80  und  1890/91  wiederholt  er- 
froren und  gelangten  nicht  zum  Blühen. 

Die  in  Afghanistan  und  dem  Himalaya  heimische  (Pr.  cornuta  Wall. 
Num.  list.  No.  716  und  Royl.  lUustr.  of  Him.  pl.  T.  38.  Fig.  2  besitzt  nach 
Maximowicz,  welcher  dieselbe  für  eine  gute  Art  hält  (Me'l.  biol.  XI.  S. 706), 
dicht  braunrot  behaarte  jährige  Zweige  und  Blattstiele,  ferner  den  Zweigen 
gleich  behaarte  11 — 20  cm  lange,  gedrängt -blutige,  fast  vom  Grund  der  Seiten- 
zweige an  mit  Blüten  besetzte  Trauben  und  erbsengrosse,  kugelige,  schwarze 
Früchte  mit  runzligem  Steine. 

e.  leucocarpa.  Weissfrüchtige  Traubenkirsche.  K.  Koch 
Dendrol.  I.  S.  120.  In  Kärnthen  und  Steiermark  neuerdings  von  Zdarek 
wildwachsend  aufgefundene,  unter  dem  Namen  Pr.  Salzeri  als  eigene  Art  be- 
schriebene und  von  den  Zöschener  Baumschulen  angebotene,  aber,  wie  es 
nach  Koch  scheint,  schon  früher  bei  uns  vorhanden  gewesene  Abart  mit 
gelblich  weissen  Früchten. 

f.  pendula-  Hängende  gemeine  Traubenkirsche.  Besitzt  in  weitem 
Bogen  überhängende  Zweige. 

Von  Gartenformen  seien  noch  erwähnt:  Pr.  Päd.  fl.  pleno  mit  gefüllten 
Blüten,  Pr.  Päd.  aurea,  aucubaefolia,  Alberti  und  foliis  marmoratis 
(Späth)  mit  gelben  und  gelbbunten  Blättern. 
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#  #  Blüten  am  Ende  blattloser  Zweige. 

52.  Prunus  Maackii.    Maacks  Traubenkirsche. 

Rupr.  in  Bull,  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  XV.  S.  36 1.  1854. 

In  der  Mandschurei  heimischer,  in  unseren  Anlagen  nicht  echt  vorhan- 
dener (was  in  neuester  Zeit  durch  den  St.  Petersburger  botansichen  Garten 
unter  diesem  Namen  zu  uns  gekommen,  ist  eine  ostasiatische  Form  von  Pr. 
Padus),  aber  jedenfalls  unser  Klima  gut  vertragender,  in  der  Heimat  bis  8  m 
hoch  werdender  Baum  mit  schlanken,  anfangs  kurz  weichhaarigen,  später 
kahlen,  rötlichbraunen  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  1,5 — 2,5  cm  langen,  anfangs  kurz  weichhaarigen 
Stielen,  länglich,  elliptisch  oder  verkehrt-eielliptisch,  nach  dem  zwei  Drüsen 
tragenden  Grunde  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  zugespitzt  oder 
allmählich  in  die  Spitze  vorgezogen,  scharf  borstenspitzig  ungleich  gesägt, 
6—12  cm  lang,  2 — 5  cm  breit,  oberseits  matt,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün,  fein  drüsig  punktiert. 

Blüten  im  Mai,  in  6 — 7  cm  langen  Trauben,  lang  gestielt,  weiss,  i  cm  im 
Durchmesser.  BlUtenachse  eiförmig -glockig,  oben  eingezogen,  nebst  den  ei- 
förmigen, spitzen,  drüsig  gezähnelten,  abstehenden  Kelchblättern,  kahl,  Blumen- 
blätter doppelt  länger,  oval  oder  länglich,  Staubgefässe  länger  als  die  Blumen- 
blätter, aber  kürzer  als  der  behaarte  Griffel.  Frucht  rundoval,  5  mm  hoch, 
4  mm  im  Durchmesser,  am  Grunde  den  Rest  der  Blütenachse  tragend,  schwarz, 
mit  runzligem  Stein. 

II  II  Blätter  immergrün. 
Zweiter  Zweig:  Lanrooerasaa.    Kirschlorbeer. 
Reichb.  Consp.  reg.  veget.  S.  177.  1828. 
Blüten  in  achselständigen  Trauben.     Frucht  rundlich,  mit  glattem  Stein. 

«   Blütentrauben  kürzer  als  die  Blätter. 
53.  Prunus  Laurocerasus.    Echter  Kirschlorbeer. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  474.  1753. 
(Padus  Laarocerasus  Mül.  Gard.  Dict.  No.  4.  1759.     Cerasus  Laurocerasus  Loisel.  in  Nouv. 

Duham.  V.  S.  6.  1812,) 

Abbildungen:   Hayne  Abbild,   d.  Arzneigew.  4.   T.  41,   Guimp.  et  Schldl.  Abbild,  der  Gew. 
d.  Pharm,  bor.  64,  Woodv.  Med.  Bot.  3.  T.  i85,  Wagn.  Pharm,  mediz.  Bot.  T.  204. 

In  Südost-Europa,  dem  Oriente,  Transkaukasien  und  Nordpersien  vor- 
kommender, schon  seit  früher  Zeit  in  den  wärmeren  Landstrichen  Europas 
angepflanzter,  in  Süd-Deutschland  an  geeigneten  Stellen  im  Schutze  aushal- 
tender, in  rauheren  Gegenden  und  bei  strenger  Kälte  der  Deckung  bedürfender, 
buschiger  Strauch,  welcher  in  der  Heimat  baumartig  und  bis  8  m  hoch  wird, 
bei  uns  aber  niedriger  bleibt. 

Blätter  dick  lederartig,  kurz  gestielt,  oval,  länglich,  bisweilen  verkehrt- 
länglich -  lanzettförmig,  am  Grunde  rundlich  verschmälert,  in  eine  kurze 
Spitze  vorgezogen,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  am  Rande  etwas  zurückgebogen, 
entfernt  und  seicht  gezähnt  bis  fast  ganzrandig,  8 — 16  cm  lang,  3 — 5  und  6  cm 
breit,  unbehaart,  oberseits  lebhaft  oder  lebhaft  dunkelgrün,  glänzend,  unter- 
seits hellgrün,  mit  stark  hervortretendem,  im  unteren  Teile  zur  Seite  zwei  bis 
vier  Drüsen  tragenden  Mittelnerv. 
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Blüten  im  Mai  in  achselständigen,  gestielten,  6—12  cm  langen  Trauben, 
auf  kurzen,  dicken  Stielen,  weiss,  klein.  Bll\tenachse  kreiseiförmig,  nebst  den 
kurzen,  rundlich-dreieckigen  Kelchblättern  unbehaart,  Blumenblätter  länger, 
oval  oder  rundoval,  Staubgefässe  und  der  wenig  längere  Griffel  etwa  von 
gleicher  Länge  der  Blumenblätter.     Frucht  oval,  spitz,  schwärzlich. 

Je  nach  der  Form  der  Blätter  werden  verschiedene  Formen  und  zwar 
die  mit  kürzeren  rundlichen  als  rotundifolia,  mit  bis  7,5  cm  breiten  als  lati- 
folia,  mit  schmalen  bis  i5  und  16  cm  langen,  2—3  cm  breiten  als  angusii- 
folia,  salicifolia  und  japonica,  mit  nur  6~8  cm  langen,  2,5—3  cm  breiten 
Blättern  als  microphylla  unterschieden,  während  eine  weiss-buntblättrige, 
aber  sehr  zärtliche  Form  als  Pr.  L.  foL  variegatis  bezeichnet  wird.  Die  als 
Pr.  L.  caucasica  und  colchica  (Lauracerasus  caucasica  und  colchica  hört, 
gall.)  gehende  Form  besitzt  einen  etwas  schlankeren  Wuchs,  sowie  dunklere, 
auf  der  Unterseite  mehr  graugrüne  Belaubung  und  zeigt  sich  etwas  wider- 
standsfähiger  als  die  Hauptart. 

Eine  am  Nordabhange  des  Ozan-Balkans  in  einer  Höhe  von  i5oo  bis 
1600  m  heimische,  selbst  in  rauhen  Gegenden  noch  aushaltende  Form  ist  in 
neuester  Zeit  unter  dem  Namen  Pr.  L.  Schipkäensis  durch  die  Späth'schen 
Baumschulen  eingeführt  worden.  Dieselbe  ist  in  einer  breit-  und  einer  schmal- 
blättrigen Unterform  vorhanden  und  zeichnet  sich  durch  oberseits  tief  dunkel- 
grüne, unterseits  viel  hellere,  etwas  graugrüne,  fast  oder  völlig  ganzrandige 
Blätter  aus. 


#  #  BlUtentrauben  länger  als  die  Blätter. 

54.  Pranus  lusitanica.    Portugiesischer  Kirschlorbeer. 

L.  Spec,  plant.  I.  S.  473.  1753. 
(Padus  lusitanica  Mill.  Gard.  Dict.  No.  5.  1739.    Päd.  eglandulosa  Mönch.  Meth.  S.  672.  1794. 

Cerasus  lusitanica  Loisel.  in  Nouv.  Duham.  V.  S.  5.  181 2) 

Abbildungen:    Mill.  Icon.  T.  195.    Dill.  HorL  Elth.  T.  159.  Fig.  193. 

Auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  und  den  Kanaren  heimischer,  in  den 
milderen  Gegenden  Suddeutschlands  im  Schutze  aushaltender,  gegen  strengere 
Kälte  jedoch  der  Bedeckung  bedürfender,  in  der  Heimat  kleiner  bis  mittelhoher 
Baum,  in  Mitteleuropa  2—3  m  hoher,  buschiger  Strauch  mit  kahlen,  rötlich- 
braunen, stellen  weis   mit  Gruppen  von  Rindenhöckerchen   besetzten   Zweigen. 

Blätter  lederartig,  aber  weniger  dick  als  bei  der  vorigen  Art,  auf  2 — 2,5  cm 
langen,  rötlichen  Stielen,  länglich  bis  ei-  und  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  kurz  rundlich  verschmälert,  in  eine  kürzere  oder  längere 
Spitze  vorgezogen  oder  allmählich  zugespitzt,  stumpflich  gesägt  oder  kerbsäge- 
zähnig,  5—8  cm  lang,  2,5 — 4,5  cm  breit,  kahl,  oberseits  glänzend,  dunkelgrün, 
unterseits  hellgrün,  ohne  Drüsen  zur  Seite  der  stark  hervortretenden  Mittel- 
rippe. 

Blüten  im  Juni  in  achselständigen,  gestielten,  lockeren,  12 — 18  cm  langen 
Trauben,  auf  langen,  aufstrebenden  Stielen,  weiss,  8  mm  im  Durchmesser. 
BlUienachse  weit  glockig,  nebst  den  kurzen,  eiovalen,  stumpfen  Kelchblättern 
kahl,  Blumenblätter  doppelt  länger,  rundlich,  Staubgefässe  und  der  gleichlange 
Griffel  etwa  von  derselben  Länge,  wie  die  Blumenblätter.  Frucht  rundoval, 
spitz,  schwärzlich. 
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Eine  Form  mit  grösseren,  bis  10  und  12  cm  langen,  4 — 5  cm  breiten  Blättern 
findet  sich  unter  dem  Namen  Cerasus  und  Laurocerasus  lusit  azorica, 
eine  solche  mit  schmalen,  5 — 8  cm  langen,  i,5 — 2,5  cm  breiten  Blättern  als 
Pr.  lusit.  angustifolia,  Geras,  und  Lauroceras.  myrtifolia,  zwei  bunt- 
blättrige  mit  der  Bezeichnung:  fol.  variegatis  und  argentea  marginata  in 
den  Gärten. 

B.    Blüten  vielehig-zweihäusig,  mit  mehreren  Stempeln. 

II.    Nuttalia.    Nuttalie. 

Torr,  et  Gr.  Fl.  of  N.  Amcr.  I.  S.  412.  i838. 

Unbewehrter  Strauch  mit  sommergrünen  Blättern,  hinfälligen  Neben- 
blättern und  in  kurzen  Trauben  stehenden,  weissen  Blüten. 

Blütenachse  glockig,  Kelch  und  Blumenkrone  fünf  blättrig,  Staubgefässe 
zwölf  bis  fünfzehn,  dem  Rande  der  Blütenachse  eingefügt,  Fruchtblätter  fünf, 
Griffel  kurz.     Frucht   eine  einsamige  Steinbeere   mit  lederartiger  Innenschale. 

Nuttalia  cerasiformis.    Kirschenartige  Nuttalie. 

Torr,  et  Gr.  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  41 3.  i838. 

Abbildungen:  Hook.  Capt.  Beech.  voy.  T.  18. 

In  Kalifornien  heimischer,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher,  in  Wintern, 
wie  die  von  1890/91  und  92/93,  bis  zum  Boden  abfrierender  und  dann  sich 
durch  Wurzelschösslinge  ausbreitender  Strauch  (in  der  Heimat,  kleiner  Baum) 
mit  anfangs  bräunlichgrünen,  später  rotbraunen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  hautartig,  auf  9 — 12  mm  langen,  unbehaarten  Stielen,  länglich, 
elliptisch,  länglich-elliptisch,  verkehrt-eilänglich  bis  verkehrt-lanzettförmig,  nach 
beiden  Enden  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  länger  verschmälert  und  spitz^ 
kurz  zugespitzt  oder  bisweilen  an  der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig,  6  —  10  cm 
lang,  2—3,5  cm  breit,  an  üppigen  Trieben  bis  14  cm  lang  und  5  cm  breit,  ober- 
seits  kahl,  bläulich  -  dunkelgrün,  unterseits  kahl  oder  spärlich  behaan,  hell 
bläulichgrün. 

Blüten  mit  oder  bald  nach  der  Entfaltung  der  Blätter,  in  4—4,5  cm  langen, 
übergeneigten,  unbehaarten,  einfachen  Trauben,  auf  kurzen  von  schmal  länglich- 
lanzcttHchen  Deckblättern  gestützten  Stielen.  Kelchblätter  der  männlichen 
Blüten  eilanzettlich,  der  weiblichen  schmal-lanzettlich,  Blumenblätter  verkehn- 
eilänglich,  länger  als  die  Kelchblätter.  F'rucht  schief  verkehrt-eiförmig,  etwas 
gekrümmt,  schwarzblau. 


Reihe:  LegUHlinOSae.     Hülsenfrüchtige. 

Holzgewächse,  Stauden  und  Kräuter  mit  meist  abwechselnden,  selten 
gegen-  oder  wirtelständigen,  bisweilen  einfachen,  meist  gefingerten,  einfach 
oder  doppelt  gefiederten  Blättern,  selten  ohne  meist  mit  Nebenblätter,  bisweilen 
auch  mit  Nebenblättchen  und  in  achsel-  oder  endständigen  Trauben,  Aehren, 
Köpfchen  oder  Scheindolden  stehenden,  in  der  Regel  zweigeschlechtigen, 
regelmässigen  oder  symmetrisch  un regelmässigen  Blüten. 
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Kelch  gewöhlich  aus  fünf-,  meist  mehr  oder  weniger  verwachsenen,  sehen 
freien  Blattern  gebildet,  Blumenkrone  in  der  Regel  flJnfblättrig,  Staubgefässe 
meist  in  doppelter  Zahl  der  Blumenblätter,  bisweilen  gleichviele  oder  weniger, 
frei,  nur  am  Grunde  oder  weiter  hinauf  zu  einer  geschlossenen  oder  offenen 
Röhre  verwachsen,  mit  zweifächerigen  Staubbeuteln,  ein,  selten  zwei  oder  mehr 
Stempel  mit  einfächerigem,  meist  vielsamigem  Fruchtknoten,  endständigem 
Griffel  und  ungeteilter  Narbe.  Frucht  eine  Hülse,  seltener  fleischig  oder  stein- 
fruchtartig. 

Familie :  Caesalpiniaeeae.     Caesalpinienartige. 

Bäume  und  Sträucher,  seltener  Kräuter,  mit  meist  einfach  oder  doppelt 
gefiederten,  seltener  einfachen  Blättern,  zwei  Nebenblättern  und  in  achsel-  oder 
endständigen  Trauben,  Aehren  oder  Scheindolden  stehenden,  zwitterigen, 
kleinen,  unscheinbaren  oder  grossen,  ansehnlichen,  symmetrisch  unregel- 
mässigen, selten  fast  regelmässigen,  zweigeschlechtigen  Blüten. 

Kelch  und  Blumenkrone  meist  fünf-,  seltener  vierzählig,  ersterer  meist 
freiblättrig,  Staubgefässe  in  der  Regel  zehn,  seltener  durch  Fehlschlagen 
weniger,  bisweilen  zahlreich,  frei,  oder  einige,  seltener  sämmtliche  mehr  oder 
weniger  weit  verwachsen.  Fruchtknoten  sitzend  oder  gestielt.  Frucht  eine 
aufspringende  oder  geschlossen  bleibende  Hülse.  Samen  mit  reichlichem,  spär- 
lichem oder  fehlendem  Eiweiss. 

A.   Blätter  einfach. 

Sippe :   Bauhinieae.    Bauhinienähnliche. 

Bäume  oder  —  bisweilen  schlingende  —  Sträucher  mit  einfachen  unge- 
teilten oder  verschieden  tief  zweigeteilten  Blättern  und  meist  zweigeschlechtigen, 
ansehnlichen,  in  end-  oder  achselständigen  Trauben  stehenden  Blüten. 

I.    Cercis.    Judasbaum. 

L.  Gen.  plant.  No.  5io. 

Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  meist  ungeteilten, 
bisweilen  seicht  zweilappigen,  handnervigen  Blättern,  kleinen,  bald  abfallenden 
Nebenblättern  und  in  büscheligen,  oft  aus  dem  ein-  oder  zweijährigen  Holze 
hervorkommenden  Trauben  stehenden,  rosa-  oder  purpurfarbenen,  zwei- 
geschlechtigen Blüten. 

Kelch  glockig  oder  becherförmig  mit  fünf  kurzen  oder  sehr  kurzen  Ab- 
schnitten, Blumenkrone  fünfblättrig,  schmetterlingsförmig,  Staubgefässe  zehn, 
frei,  mit  am  Rücken  angehefteten  Staubbeuteln,  Fruchtknoten  gestielt,  viel- 
samig,  Griffel  dick  fadenförmig,  mit  endständiger,  stumpfer  Narbe.  Hülse  läng- 
lich oder  schmal  länglich,  zusammengedrückt,  mit  zwei  Klappen  aufspringend, 
an  der  Bauchnaht  schmal  geßügelt.    Samen  mit  Eiweiss. 

♦  Blätter  vorn  abgerundet,  bläulichgrün,  oberseits  matt. 

-f-  Blätter  ohne  Stachelspitzchen. 

I.   Cercis  Siliquastrum.    Gemeiner  Judasbaum. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  374.    1753. 

(Siliquastrum  orbiculatum  Mönch,  Meth.  S.  54.  1794*) 
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Abbildungen:   Lam.  Encycl.  möth.  IHustr.  T.  328.  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.   1.  T.  20, 
Schkuhr  Handb.   T.   112,   Nouv.  Duham.    1.   T.  7,   Sibth.  Fi.  graec.   T.  36/,    Bot.  Magaz. 

28.  T.  II 38. 

In  Sudeuropa  und  Westasien  bis  Nordpersien  verbreiteter,  kleiner  Baum 
oder  grosser  Strauch,  welcher  sich  in  der  Jugend  empfindlich  gegen  Kälte 
zeigt,  in  höherem  Alter  aber  im  Schutze  stehend  nicht  zu  strenge  Winter  aus- 
hält. 

Blätter  auf  2,5— 4,5  cm  langen,  nach  vom  verdickten,  kahlen,  an  der  Licht- 
seite blauroten  Stielen,  breit  rundlich,  am  Grunde  tief  herz-nierenförmig,  an  der 
Spitze  abgerundet,  öfter  ausgerandet,  ganz-  und  kaum  sichtbar  durchscheinend 
weissrandig,  ohne  den  Stiel  7— 9  cm  lang,  9— 12  cm  breii,  beiderseits  unbehaart, 
matt,  oberseits  dunkler,  unterseits  heller  bläulichgrUn. 

Bluten  vor  oder  mit  dem  Ausbruche  der  Blätter,  in  gebUschelten,  vier- 
bis  sechsblutigen  Trauben,  auf  2—2,5  cm  langen,  roten  Stielen,  heller  oder 
dunkler  rosenrot.    HUlse  9 — 10  cm  lang,  2,5  cm  breit. 

In  unseren  Gärten  befindet  sich  auch  eine  buntblättrige  (Cerc.  Siliqu.  fol. 
variegatis  hört.),  sowie  eine  weissblühende  Form  (Cerc.  Siliqu.  album  bort). 

-h  +  Blätter  mit  Stachelspitzchen.  ' 

2.   Cercis  occidentalis.    Nordwestamerikanischer  Judasbaum. 

Torr.  n.  As.  Gr.  in  Bost.  Journ.  VI.  S.  177.  i85o. 

(Cerc.  californica  hort.   Cerc.  Siliquastnim  var.  Benth.  PI.  Hartw.  S.  307.  1837.) 

In  Nordwestamerika  heimischer,  gegen  strenge  Kälte  in  der  Jugend 
empfindlicher  und  oft  bis  zum  Boden  abfrierender,  dann  aber  wieder  aus- 
treibender Strauch  oder  kleiner  Baum. 

Blätter  nach  unseren  aus  nordamerikanischem  Samen  erzogenen  Pflanzen 
auf  2,5—3  cm  langen,  kahlen,  blauroten,  vorn  verdickten  Stielen,  breit  rund- 
lich, am  Grunde  seichter  oder  tiefer  herz-nierenförmig,  an  der  Spitze  ab- 
gerundet, mit  später  meist  abfallendem  Stachelspitzchen,  ganzrandig,  ohne  den 
Stiel  6—8  cm  lang,  8 — 10  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  dunkler,  unterseits 
heller  bläulichgrUn. 

Bluten,  nach  den  Autoren,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  etwas 
kleiner. 

#  #    Blätter  mit  kurzer  Spitze,  oberseits  grUn,  glänzend. 

+    Blätter  mit  flacher,  weiter  Stielbucht,  am  Grunde  behaart. 

3.   Cercis  canadensis.    Ostamerikanischer  Judasbaum.    (Fig.  263.) 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  374.  1753. 
(Siliquastrum  canadense  Mönch  Meth.  S.  54.  1794.) 

Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.    1.  T.  21.   Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  92. 

Von  New-York  und  New- Jersey  sUdlich  bis  Florida,  westlich  bis  Süd- 
Minnesota  und  von  da  nach  Louisiana  vorkommender,  kleiner  Baum  oder 
grosser  Strauch  mit  ausgebreiteten  jüngeren  Aesten  und  Zweigen,  welcher  sich 
gegen  unseren  strengen  Winter  weit  weniger  empfindlich  zeigt,  als  die  vorher- 
gehende Art. 

Blätter  auf  3—4,5  cm  langen,  unbehaarten,  blaurötlichen,  nach  vorn  ver- 
dickten Stielen,  rund,  am  Grunde  fast  abgestutzt  oder  seicht  herz-  nierenförmig,  von 
dem  unteren  Drittel  oder  der  Mitte  aus  sich  breit  bogig  verschmälernd  und  dann 
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in  eine  kurze  Spitze  vorf^ezogen,  ganz-  und  fein  durchscheinend  weissrandig,  ohne 
den  Stiel  8— lo  cm  lang,  fast  ebenso  breit,  beiderseits  kahi,  oberseits  etwas  glänzend, 
dunkler,  unterseits  heller  bis  blaulich  grUn,  am  Grunde  auf  den  Nerven  behaart. 
Bluten  vor  dem  Ausbruch  der  Blatier  aus  dem  ein-  oder  zweijährigen 
Holze,  zu  3—5  gebUschelt,  auf  2—2,5  cm  langen,  schlanken,  rötlichen  Stielchen, 
um  die  Hälfte  kleiner  als  bei  dem  gemeinen  Judasbaum,  hell  purpurfarben. 
Hülse  6—8  cm  lang,  2  cm  breit. 


-1-  +   Blatter  mit  tiefer,  enger  Stielbuchi,  kahl. 
4.  Cercis  chinensis.    Chinesischer  Judasbaum.    (Fig.  364.] 
B^e.  in  tiim.  d.  sav.  6mag.  de  l'Aoad.  de  St.  Petersb.  U.  S.  95.   i835. 
(Cerc.  faponica  Sieb,  in  Fi.  de  lerr.  Vill.  S.  269.  i853.) 
Abbildungen:  Fl.  d.  serr.  8.  T.  849. 
Im   nördlichen   und   milderen  China  heimischer,   in  Japan  wohl  aus  der 
Heimat   eingeführter  und  kultivierter,   bei  uns  noch  wenig  verbreiteter,   seiner 
schönen   Belaubung  halber  den   andern   Arten   vorzuziehender,   unser   Klima 
nach   den  hier  gemachten  Erfahrungen  besser  als  die  beiden  ersten  Arten  ver- 
tragender Strauch   oder  kleiner  Baum  mit  aufstrebenden  Aesien  und  Zweigen. 
Blatter  auf  3—4  cm  langen,  unbehaarten,  rötlichen,  nach  vom  verdickten 
Stielen,  rundlich,  am  Grunde  tief  herz-nicrenförmig,  fast  allmählich  in  die  Spitze 
verlaufend  oder  letztere  plötzlich  vorgezogen,  ganzrandig,  8— 12  cm  lang,  7  bis 
10  cm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  anfangs  lebhaft  grUn,  dann  satt  dunkel- 
grün, glänzend,  unterseits  heller,  mit  deutlichem,  durchscheinend  weissem  Rande. 
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BiUten  mit  dem  Ausbruch  der  Blätter  aus  dem  ein-  oder  zweijährigen 
Holze  kommend,  zu  5—8  gebUschelt,  lebhaft  rosenrot,  etwas  kleiner  als  bei 
dem  gemeinen  Judasbaum. 

ß.   Blätter  gefiedert 

Zweite  Sippe:  Caesalpinieae.    Caesalpinienähnliche. 

Bewehrte  oder  unbewehrte  Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  ein- 
fach oder  doppelt  gefiederten  Blättern  und  zwittrigen  oder  eingeschlechtigen, 
in  end-  oder  achselständigen,  verlängerten  oder  verkürzten,  büscheligen  Trauben 
stehenden  Blüten. 

a.   Blätter  sehr  gross.   Blüten  mittelgross,  mit  röhriger  Blütenachse. 

IL    Gymnocladus.    Geweih  bäum. 

Lam.  Encycl.  m6th.  I.  S.  773.  1783. 

Unbewehrte  Bäume  mit  abwechselnden,  doppelt  gefiederten,  nebenblaitlosen 
Blättern  und  zweihäusig- vielehigen,  in  endständigen,  einfachen  oder  büscheligen 
Trauben  stehenden  Blüten. 

Blütenachse  röhrig.  Kelch  fünfblätterig,  fast  regelmässig,  Blumenkrone 
meist  fünf  blättrig,  das  oberste  bisweilen  fehlend,  regelmässig,  Staubgefässe  10, 
frei,  Fruchtknoten  sitzend,  mit  zahlreichen  Samenknospen.  Hülse  sitzend, 
zweiklappig,  mit  Fruchtbrei.    Samen  mit  Eiweiss. 

Gymnocladus  dioica.    Amerikanischer  Geweichbaum. 

K.  Koch  Dendrol    I.  S.  5.  1869. 
(Gymnocl.  canadensis  Lam.  Encycl.  m^th.  I.  S.  773.  1783,  Guilandina  dioica  L.  Sp.  plant.  I. 

S.  38 1.  1753.    Hyperanthera  dioica  Vahl  Symbol.  I.  S.  3i.  1790.) 

Abbildungen:   Lam.   a.  o.  O.   Ulustr.  T.  823.    Kerner  Gen.    plant.  T.  71.  u.  72,   Mchx.  Les 

arb.  forest  de  TAmer.  septentr.  2.  T.  23,  Reichb.  Magaz.  d.  ästth.  Bot.  T.  40. 

In  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  vom  Westen  New- 
Yorks  und  Pensylvaniens  bis  Minesota,  dem  östlichen  Nebraska  und  Arkansas 
verbreiteter,  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  angepflanzter,  mittel- 
hoher bis  hoher  Baum,  mit  lockerer,  dickästiger  Krone. 

Blätter  auf  12— 1 5  cm  langen,  gleich  der  Spindel  zerstreut  behaarten 
Stielen  5o — 80  cm  lang,  3o— 60  cm  breit,  das  unterste  Blättchenpaar  einfach, 
die  übrigen  vier-  bis  sechspaarig,  gefiedert,  mit  gegenständigen  oder  abwechselnden» 
aut  behaarten  Stielchen  stehenden,  dünn  hautartigen,  eiförmigen  bis  .eilänglichen 
oder  eilanzettlichen ,  am  Grunde  schief  abgerundeten  oder  rundlich  ver- 
schmälerten, allmählich  mehr  oder  weniger  zugespitzten,  ganzrandigen,  kurz 
und  dicht  gewimperten,  4 — 5,5  cm  langen,  1,8—2,8  cm  breiten,  oberseits 
lebhaft  dunkelgrünen,  unterseits  helleren,  nur  auf  den  Nerven  zerstreut  be- 
haarten ßlättchen. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  einfachen,  mehrblütigen,  8 — 10  cm  langen 
Trauben,  auf  kurzen,  dünnen  Stielchen,  grünlichweiss.  ßlütenachse  12—140101 
lang,  röhrig,  Kelchblätter  schmal  länglich,  nach  beiden  Enden  verschmälert, 
ausgebreitet,  Blumenblätter  wenig  länger,  länglich,  ausgebreitet,  Staubgefässe 
kurz  mit  dicken,  behaarten  Staubfäden,  Griffel  dick,  etwas  zusammengedrückt, 
mit  dicker,  schiefer  Narbe.  Hülse  länglich,  dick,  etwas  sichelförmig,  bis  über 
20  cm  lang  und  4  cm  breit,  rotbraun.  Samen  fast  kugelig,  bis  i5  mm  im 
Durchmesser,  mit  lederartiger  Schale,  grau. 
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b.    Blätter  mittelgross,  Blüten  klein  mit  kurzer,  glockiger 

Blütenacbse. 

IIL    Gleditschia.    Gleditschie. 

L.  Gen.  plant  No.  11 59. 

Meist  bewehrte  Bäume  mit  einfachen  oder  verzweigten  Dornen  an  Stamm, 
Aesten  und  Zweigen,  einfach  oder  doppelt  paarig  gefiederten  Blattern  und 
vielehigen,  ein-,  öfter  auch  zweihfiusigen,  in  achsel-  oder  seitenständigen,  ein- 
fachen oder  aus  BUscheln  zusammengesetzten,  ährenartigen  Trauben  stehenden, 
unscheinbaren  BiUten. 

BlUtenachse  glockig,  Kelch  und  Blumenkrone  drei-  bis  fünf  blättrig,  fast 
regelmässig,  Staubgefässe  in  doppelter  Anzahl,  frei,  Fruchtknoten  fast  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  mit  zwei  bis  zahlreichen  Samenknospen  und  kurzem  Griffel. 
Hülse  gestielt,  eiförmig  oder  länglich,  zusammengedrückt,  nicht  oder  später 
zweiklappig  aufspringend  mit  oder  ohne  Fruchibrei.   Samen  mit  Eiwelss. 


*     Hülse  schwertförmig,  mehrfach  länger  als  breit. 

-f^    Hülse  mit  Fruchtbrei. 
o   Samen  an  der  oberen  Kante  der  Hülse  liegend. 

I.  Gleditschia  triacanthos.    Dreidornige  Gleditschie. 

I^.  Spec.  plant.  II.  S.  io56.  1753. 

Gled.  spinosa  Marsh.  Arbust.  amer.  S.  94.  1785.  Gled.  meliloba  Walt.  Fl.  carol.  S.  264.  1788. 

Gled.  macracantha  Willd.  Berl.  Baumz.  2.  Ausg.  S.  164.  18 12.  nicht  Desf.) 

Abbildungen:  Lam.  Encycl.  lUustr.  T.  857,  Duham.  Les  arb.  et  arbriss.  i.  Ausg.  i.  T.  io5. 
Nouv.  Duham.  4.  T.  25.  Mchx.  Les  arb.  forest,  de  l'Amer.  septentr.  3.  T.  10.  Guimp. 
Abbild,  fremd.  Holzan.  T.  i32.  Wats.  Dendrol.  brit,  2.  T.  i38,  Sarg.  The  silv.  of  N.  amer.  3. 

In  den  ösdichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  vom  Westen  New- 
Yorks  und  Pensylvaniens,  südlich  bis  Georgien,  westlich  bis  Michigan,  Ost- 
Nebraska,  Kansas  und  Louisiana  verbreiteter,  hoher  Baum,  mit  lichter,  breiter 
Krone,  an  Stamm  und  Aesten  mit  schwächeren  oder  stärkeren,  rotbraunen, 
verästelten  Dornen  bewehrt. 

Blätter  auf  gleich  der  Spindel  behaarten  Stielen,  einfach  oder  doppelt 
gefiedert,  im  ersten  Fall  i5 — 20  cm  lang,  5—6  cm  breit,  zehn-  bis  fünfzehn- 
paarig, im  letzten  Falle  im  untern  Teile  12— 1 5  cm  breit,  mit  3 — 4  Paar,  von 
unten  nach  vorn  abnehmenden  fünf-  bis  achtpaarigen  Fiedern,  Bläitchen  kurz 
gestielt,  eilänglich  oder  eilanzettförmig,  am  Grunde  ungleichseitig  schief  ab- 
gestutzt oder  flach  abgerundet,  stumpflich  oder  spitz,  fein  gekerbt  oder  ganz- 
randig,  3 — 4  cm  lang,  12—15  ^"i  breit,  die  der  Fiedern  etwa  von  halber  Grösse, 
oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  heller,  längs  des  Mittelnerv  etwas  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Jiili,  in  einfachen,  4—5  cm  langen,  behaarten  Trauben, 
sehr  kurz  gestielt,  grünlich.  Hülse  schwertsichelförmig,  bisweilen  gedreht, 
4 — 5  cm  lang  gestielt,  25 — 35  cm  lang,  3-3,5  cm  breit,  flach,  braun,  mit  zahl- 
reichen, von  einem  anfangs  süssen  Fruchtfleisch  umgebenen  linsenförmigen  Samen. 

a.  inermis.  Unbewehrte  Gleditschie.  De  Cand.  Prodr.  II.  S.  479. 
(Gled.  triacanthos  laevis  hört.  Gled.  inermis  L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  IL  S.  1^09 
nicht  Mill.  abgebildet  in  Caiesb.  Carol.  1.  T.  43,  De  Cand  Me'm.  Legum.  2  T. 


ßcjß  Dicotyleae.    Choripetalae. 

22.  Fig.  109.)  Stamm,  Aeste  und  Zweige  meist  völlig  unbewehrt,  seltener 
letztere  mit  vereinzelten  schwachen  Dornen,  Blätichen  etwas  grösser  und  oft 
dunkler  grün  als  bei  der  Hauptart. 

o  o    Samen  näher  an  oder  in  der  Mitte  der  Hülse  gelegen. 

X     Blutenstände  verlängert,  die  Zwitterblüten  in  einfachen 

Trauben. 

2.    Gleditschia  japonica.    Japanische  Gleditschie. 

Miq.  Prolus.  Fl.  japon.  S.  242.  1867. 
Abbildungen:  Card,  and  For.  1893.  Fig.  27. 

In  Japan  und  dem  mittleren  China  vorkommender,  in  unseren  Baum- 
schulen öfter  mit  der  Gled.  sinensis  Lam.  verwechseher,  mittelhoher  Baum  mit 
dicken,  grünen,  kahlen,  mit  gelblichen  Rindenhöckerchen  bedeckten  Zweigen 
und  starken,  bis  8  cm  langen,  rundlichen,  verästelten,  glänzend  rotbraunen 
Dornen. 

Blätter  auf  nebst  der  Spindel  am  Rande  kurz  behaarten,  später  oft  kahlen 
Stielen  einfach  bis  doppelt  gefieden,  im  ersten  Falle  18— 24  cm  lang,  6—7  cm 
breit,  acht-  bis  zwölfpaarig,  im  andern  20— 25  cm  lang,  fast  ebenso  breit,  mit 
vier  bis  fünf  Paar  sechs-  bis  zehnpaarigen  Fiedern,  Blättchen  länglich  oder 
eilänglich,  am  Grunde  etwas  ungleichseitig  schief,  an  der  Spitze  gerundet  oder 
stumpflich,  nicht  oder  kurz  stachelspitzig,  seicht  und  stark  ungleichseitig,  kurz 
stachelspitzig  gekerbt,  beiderseits  fast  gleichfarbig,  lebhaft  bis  lebhaft  dunkel- 
grün, die  der  ersteren  Blätter  i,5— 3,5  cm  lang,  7—1 3  mm  breit,  die  der  andern 
von  etwa  halber  Grösse. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  die  männlichen  und  zweigeschlechtigen  meist 
auf  verschiedene  Päänzen  verteilt,  erstere  in  geküschelten,  letztere  in  einfachen, 
behaanen,  6 — 10—12  cm  langen,  ziemlich  dichten  bis  etwas  lockeren  Trauben, 
kurz  gestielt,  grün.  Hülse  schwertförmig,  flach,  blasig,  sichelig  gekrümmt  und 
gedreht,  3o— 36  cm  lang,  3,5—4  cm  breit,  vielsamig,  rot  gefärbt,  mit  meist 
gegen  die  Mitte  der  Hülse  gelegenen,  von  weichlichem  Fruchtbrei  umgebenen, 
breit  ovalen,  flachen  Samen. 

3.  Gleditschia  macracantha.    Grossdornige  Gleditschie. 

Desf.  Hist.  des  arb.  et  arbriss.  II.  S.  246.  1809. 

In  China  heimischer,  in  den  Gänen  und  Baumschulen  auch  unter  dem 
Namen  Gled.  ferox,  vorhandener,  in  der  Tracht  dem  vorigen  ähnlicher,  aber 
dicke,  breitgedrückte,  oft  bis  über  20  cm  langen,  vielfach  verästelte  Dornen  be- 
sitzender Baum,  mit  anfangs  dicht  kurzhaarigen,  an  der  Lichtseite  oft  rötlichen 
Zweigen. 

Blätter  einfach  oder  doppeh  gefiedert.  Blättchen  später  lederartig,  eilänglich 
bis  eilanzettlich,  gekerbt,  2—4—6  cm  lang,  8-i5— 25  mm  breit,  die  der  Fieder 
doppelt  kleiner,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  glänzend,  unterseits  hellgrün, 
später  kahl. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  ährenartigen,  bis  4  cm  langen  Trauben, 
sitzend,  grünlich,  mit  behaartem  Fruchtknoten.  Hülse  kurz  gestielt,  gerade,  bis 
35  cm  lang,  3  cm  breit,  mit  fast  viereckigen,  weniger  flachen,  von  einem 
herben  Fruchtfleische  umgebenen  Samen. 


Caesalpiniaceae,     Bauhinieae.  Qcn 

X  X  Blutenstände  kürzer,  aus  Büscheln  zusammengesetzte  Trauben  . 
bildend. 

4.  Gleditschia  caspica.    Kaspische  Gleditschie.    (Fig.  265.) 
Desf.  Hist.  des  arb.  et  arbrjss.  11.  S.  247.  1809. 
In  Persien  und  der  Umgebung   des   Kaspischen   Meeres   heimischer,   bei 
uns  schon   lange   eingeführter,   aber   selten   echt   vorhandener,   meist  mit   der 
chinesischen  Gleditschie  verwechseher,   in   strengen  Wintern   im  jungen  Holze 
zurUck  frierender,      grosser 
Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  schlanken,  dreiteiligen 
oder  einfachen,  rotbraunen 
Dornen. 

Blatter  auf  kurzen,  gleich 
der  Spindel  kurzhaarigen 
Stielen,  einfach ,  seltener 
doppeh  gefiedert,  acht  bis 
zwölfpaarig,  i5 — 18  cm 
lang,  5—11  cm  breit,  Blätt- 
chen länglich,  eilanglich, 
bis  ei  lanzettlich,  am  Grunde 
ungleichseitig  verschmälert, 
stumpflich,  oder  vom  unte- 
ren Drittel  allmählich  in 
die  stumpfliche  Spitze  ver- 
schmälert, seicht  gekerbt, 
nach  oben  grösser  werdend, 
a— 6,5  cm  lang,  1—2,2  cm 
breit,  die  der  Fieder  über 
doppelt  kleiner,  oberseits 
lebhaft  dunkelgrün,  etwas 
glänzend,  unterseits  hell- 
grün, längs  des  Mittelner- 
ven und  am  Rande  zer- 
streut behaart, 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  fj^,  ^,    ckdiwchU  «spie»,  r.  d.  N.  (S). 

in    einfachen,     behaarten, 

'i — 4  cm  langen  Trauben,  kurz  gestielt,  grünlich.    Hülsen  zusammengedrückt, 
i5— 18  cm  lang,  2,5  cm  breit.    (Ob  auch  ohne  Fruchtbrei?    K.  Koch.) 

+  +    Hülse  ohne  Fruchtbrei. 
5.    Gleditschia  sitiensis.    Chinesische  Gleditschie. 
Lam.  Encycl.  mtfth.  II.  S.  461.    [786. 
(Gled  horrida  Willd.  Spec.  plant.  IV.  S.  1098.  i8o5.     Gled.  japonica  und  ferox,  hon.) 
Abbildungen:  Waison  Dendrol.  brit.  1.  T*  75. 
In  China  heimischer,  bei  uns  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  oder  schon 
früher  eingeführter,    mittelhoher,     herangewachsen    unser   Klima   gut   vertra- 
gender Baum  mit  aus  abstehenden  oder  etwas  überhängenden  Aesien  gebildeter 
Dippcl.    III.  42 
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dichter,  breiter  Krone  und  grossen,  dicken,  kegelförmigen,  an  den  Stamm 
gebüscheil  stehenden,  mehrfach  verästelten,  an  den  Zweigen  einzelnen, 
schwächeren,  meist  einfachen  oder  wenig  verästelten,  rotbraunen  Dornen. 

Blätter  auf  bis  3  und  4  cm  langen,  gleich  der  Spindel,  ringsum  ziemlich 
dicht  und  kurz  abstehend  behaarten  Stielen,  einfach  oder  doppelt  gefiedert, 
beziehungsweise  12  — 16  cm  lang,  sieben-  bis  zehnpaarig  oder  am  Grunde  8  bis 
10  cm  breit,  mit  4 — 6  Paar  sechs  bis  zehnpaarigen  Fiederblättchen,  ßlättchen 
sehr  kurz  gestielt,  länglich  oder  eilänglich,  am  Grunde  schief  abgerundet, 
stumpflich,  dicklich  gekerbt,  die  der  einfach  gefiederten  Blätter  bis  4  cm  lang, 
1,5  cm  breit,  die  der  doppelt  gefiederten  oberseits  glänzend,  dunkelgrün,  unter- 
seits  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  behaarten,  ährenartigen,  einfachen  Trauben, 
deutlich  die  unleren  oft  ziemlich  lang  gestielt,  grünlich.  Hülse  bis  4  cm  lang 
gestielt,  gerade  oder  nur  wenig  gekrümmt,  i5 — 20  cm  lang,  3—4  cm  breit  mit 
zahlreichen,  nahe  an  oder  in  der  Mitte  liegenden,  von  keinem  Fruchtfieisch 
umgebenen,  breit  ovalen  Samen. 

a.  nana.  Strauchartige  Gleditschie.  Loud.  Encycl.  of.  Tr.  and  shr. 
S.  252.  (Gled.  nana  und  ferox  nana  hört.).  Niedriger  bis  baumartiger,  vom 
Boden  aus  aufrechte  Stämme  treibender  Strauch  mit  etwas  feinerer  Belaubung. 
Hiervon  besitzen  wir  auch  eine  Form  ohne  oder  mit  nur  vereinzelten  und 
schwachen  Dornen,  welche  schon  früher  als  Gled.  chin.  inermis  (Duham.)  und 
Gled.  japonica  (Lodd.  Catal.)  in  den  Gärten  war  und .  neuerdings  wieder  durch 
die  Zöschener  Baumschulen  verbreitet  wurde.  Auch  die  hängende  Form 
Gled.  chin.  pendula  hört,  (excelsa  pendula  und  Bajoti  hon.?)  gehört  hierher. 

#  #  Hülse  fast  ebenso  breit  als  lang. 
6.  Gleditschia  aquatica.    Sumpf-Gleditschie. 

Marsh.  Arbust  amer.  S.  gS.  1785.  (Gled.  inermis  Miil.  Gard.  Dict.  No.  2.  1759.  nicht  L.  Gled. 
caroliniensis.  Lam.  Encycl.  m^th.  II.  S.  461.  1786.  Gled.  monosperma  Walt.  Fl.  carol.  S.  254. 
1788.)     Abbildungen:   Lam.    Encycl.   Illustr.   T.   857-   Mchx.   Les   arb.    forest,    de    TAmer. 

septentr.  3.  T.  10. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  von  dem  südlichen  Indiana  und 
Missouri  an  bis  Süd-Carolina  an  sumpfigen  Stellen  vorkommender,  in  unseren 
Anlagen  selten  oder  nicht  echt  vorhandener  (wir  haben  ihn  aus  Amerika  be- 
zogen), kleiner  bis  mittelhoher  Baum  mit  schlanken,  meist  einfachen,  seltener 
mit  2  oder  3  Seitenästen  versehenen  Dornen. 

Blatter  auf  bis  4  cm  langen,  gleich  der  Spindel  behaarten  Stielen,  einfach 
oder  und  zwar  meist  doppelt  gefiedert,  im  ersteren  Falle  5 — 12  cm  lang, 
2 — 5  cm  breit,  fünf-  bis  achtpaarig,  im  andern  mit  3 — 4  Paar  vier-  bis  acht- 
paarigen Fiederblättchen,  ohne  den  Stiel  12 — 14  cm  lang,  unten  fast  ebenso 
breit.  Blättchen  länglich  oder  eilänglich,  am  Grund  ungleichseitig  abgerundet, 
stumpflich  oder  siumpfspitzig,  oft  ausgerandet,  ganzrandig  oder  seicht  gekerbt, 
1 — 3  cm  lang,  5— 12  mm  breit,  die  der  Fieder  etwa  doppelt  kleiner,  oberseits 
lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  längs  des  Mittelnerv  spärlich  behaart 
bis  kahl. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  einfachen,  ährenartigen,  bis  4  und  5  cm 
langen  Trauben,  kurz  gestielt,  grünlich.  Hülse  auf  2  cm  langem,  etwas  seitlich 
stehendem  Stiel,  oval,  3  cm  lang,  2—2,3  cm  breit,  röllichbraun,  mit  nur  einem 
Samen,  ohne  Fruchtfleisch. 


Papilionaceae.    Sophoreae.  5^0 

Familie:  PapÜionaeeae.    Schmetterlingsblütler. 

Bäume,  Sträucher,  Halbsträucher  und  Kräuter  mit  einfachen,  gefingerten 
oder  gefiederten  Blättern,  Nebenblättern,  öfter  auch  Nebenblättchen  und 
einzelnen  oder  in  Trauben,  Aehren,  Köpfchen  und  Scheindolden  stehenden 
schmetterlingsförmigen,  sehener  fast  regelmässigen,  meist  ansehnlichen  Blüten. 

Kelch  becher-  oder  glockenförmig  abgestutzt,  fünfzähnig  oder  fünflappig, 
häufig  zweilippig,  Blumenkrone  meist  füntblättrig  mit  ungleichen,  meist  genagelten 
Blättern,  von  denen  das  obere  grössere  als  „Fahne",  die  beiden  seitlichen  als 
„Flügel"  und  die  beiden  unteren,  zusammenschliessenden  als  „Schiffchen"  oder 
„Kiel'*  bezeichnet  werden,  Staubgefässe  meist  zehn,  seltener  neun  oder  nur 
fünf,  frei,  embrüdrig,  d.  h.  sämtlich  mit  den  Fäden  mehr  oder  weniger 
hoch  zu  einer  Röhre  verwachsen  oder  zweibrüdrig,  d.  h.  das  hinterste  fast 
oder  völlig  von  den  übrigen,  verwachsenen  getrennt,  Fruchtknoten  frei,  sitzend 
oder  gestielt,  am  Grunde  öfter  von  einer  ring-  oder  becherförmigen  Scheibe 
umgeben.  Frucht  eine  ungegliederte,  nicht  oder  zweiklappig  aufspringende 
oder  eine  gegliederte  d.  h.  durch  Querteilung  in  mehrere  Glieder  zerfallende 
Hülse.    Samen  mit  oder  ohne  Eiweiss  und  meist  gekrümmtem  Keimling. 

A.   Staubgefässe  frei  oder  fast  frei. 

Erste  Sippe:    Sophoreae.    Sophorenartige. 

Sprgl.  Anleit.  U.  S.  741. 

Bäume  oder  Sträucher,  seltener  Kräuter,  mit  meist  unpaar  gefiederten, 
bisweilen  gefingerten  Blättern,  Schmetterlingsblüten,  ungegliederter,  meist  nicht 
aufspringender  Hülse  und  geradem  Keimling. 

a.   Blättchen  gross.    Hülse  flach. 

a.   Blüten  in  zusammengesetzten  Trauben,  gross.    Staubgefässe 

völlig  getrennt. 

I.   Cladrastis.    Gelbholz. 

Rafin.  N.  Fl.  and  Bot.  of  N.  Amer.  III.  S.  83.  1825. 

Bäume  mit  vier  und  zwar  einer  grösseren  und  drei  kleineren  überein- 
anderstehenden  behaarten  Knospen,  unpaar  gefiederten  Blättern,  unscheinbaren 
Nebenblättern  und  in  endständigen,  zusammengesetzten,  lockeren,  pyramidalen 
Trauben  stehenden  grossen  Blüten. 

Kelch  glockig  und  becherförmig,  mit  breiten,  kurzen  Zähnen,  Blumen- 
krone mit  über  der  Mitte  zurückgekrümmter  Fahne  und  freien,  leicht  einge- 
krümmten Blättchen  des  Schiffchens,  Staubgefässe  frei,  Stempel  kurz  gestielt, 
mit  vieleiigem  Fruchtknoten,  pfriemlichem,  gekrümmtem  Grift'el  und  kleiner 
endständiger  Narbe.  Hülse  mehrsamig,  nicht  oder  erst  spät  zweiklappig  auf- 
springend. 

Cladrastis  lutea.    Amerikanisches  Gelbholz. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  6.  1869. 

(Clad.  linctoria  Rafin,  N.  Fl.  and  Bot.  of  N.  Amer.   III.    S.  83.    i825.     Virgilia  lutea  Mchx. 

Hist.  d.  arb.  forest,  de  TAmer.  septentr.  III.  S.  266.  181 3. 
Abbildungen:  Mchx.  a.  o.  O.  T.  3,  Herb,  de  Tamat.  3.  T.  197. 

In  den  Gebirgen  von  Nord-Karolina,  Tennessee  und  Kentucky  vereinzelt 
vorkommender,   bei   uns  schon  seit  den  zwanziger  Jahren   dieses  Jahrhunderts 
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eingeführter,  tnittelhoher  oder  kleiner  Baum  mit  ausgebreiteter,  lockerer  Krone, 
anfangs  grauen,  dann  braungrauen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  5  cm  langen,  unten  verdickten,  die  nächstjährigen  Knospen 
einschliessenden,  gleich  der  Spindel  unbehaarten  Stielen,  ohne  den  Stiel  20  bis 
35  cm  lang,  Blättchen  7—11  abwechselnd  stehend,  gestielt,  elliptisch,  eiellip- 
tisch,  eiförmig,  selten  —  das  Endblättchen  —  verkehrt-eielliptisch,  am 
Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  allmählich  zugespitzt  oder  mit 
kurzer  oder  länger  vorgezogener  Spitze,  ganzrandig,  6  —  10 — 15  cm  lang,  3,5  bis 
6—8  cm  breit,  später  beiderseits  kahl,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  blassgrün. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  lang  gestielten,  ohne  den  Stiel  bis 
20  cm  langen,  bis  etwa  zur  Mitte  zusammengesetzten,  nach  oben  einfachen, 
lockeren  Trauben,  auf  schlanken,  i,5— 3  cm  langen,  spärlich  kurz  behaarten 
Stielchen,  weiss,  vor  der  Entfaltung  gegen  3  cm  lang.  Kelch  glockig-becher 
förmig,  mit  breiten,  rundlichen  Zähnen,  spärlich  behaart,  Fahne  verkehrt-ei- 
förmig, Flügel  länglich,  lang  genagelt,  Staubgefässe  frei,  Fruchtknoten  anliegend 
seidig  behaart,  Hülse  schmal  länglich,  flach,  6—8  cm  lang,  9— 11  mm  breit. 


b.  Blüten   in   einfachen   oder   nur   am   Grunde  verästelten  Trauben, 
ziemlich  klein,  Staubgefässe  am  Grunde  verwachsen. 

II.  Maackia.    Maackie. 

Rupr.  et  Maxim,  in  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  cl.  phys.  math.  XV.  S.  14*3.  iSS/. 

Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  einzelstehenden,  kurz  behaarten  Knospen, 
unpaar  gefiederten  Blättern  und  in  endständigen,  einfachen  oder  nur  am  Grunde 
verästelten  Trauben  stehenden,  ziemlich  kleinen  Blüten. 

Kelch  kurz  becherförmig,  vierzähnig,  Blumenkrone  fünfblättrig,  mit  über 
der  Mitte  zurückgekrümmter  Fahne  und  freien  Blättchen  des  Schiffchens, 
Staubgefässe  am  Grunde  zu  einer  kurzen  Röhre  verwachsen,  Stempel  kurz  ge- 
stielt, mit  wenigeiigem,  rauh  behaartem  Fruchtknoten,  ziemlich  kurzem  Griffel 
und  kleiner  Narbe.    Hülse  später  zweiklappig  aufspringend,  wenigsamig. 


Maackia  amurensis.    Gemeine  Maackie. 

Rupr.  et  Maxim,  in  Bull,  de  l'Acad.  St.  Petersb.  cl.  phys.  math.  XV.  S.  128.  1857. 
(Cladrastis  amurensis  K.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  7.  1869.) 

Abbildungen:    Maxim.  Prim.  Fl.  amur.  T.  5. 

In  dem  Amurgebiete  und  Japan  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  durch 
den  Petersburger  botanischen  Garten  bei  uns  eingeführter  Strauch  oder  kleiner 
Baum,  welcher  unser  Klima  gut  verträgt  und  schon  in  i — iV>  tn  hohen 
Pflanzen  blüht. 

Blätter  auf  3—4,5  cm  langen,  gleich  der  Spindel  mehr  oder  weniger  be- 
haarten, am  Grunde  verbreiterten,  die  nächstjährigen  Knospen  nicht  ganz  ein- 
schliessenden Stielen,  ohne  diesen  16 — 3o  cm  lang,  drei-  bis  sechsjochig, 
Blättchen  kurz,  das  Endblättchen  lang  (bis  3  cm)  gestielt,  gegen-  oder  fast 
gegenständig,  breit-eiförmig,  eiförmig  bis  eilänglich  oder  länglich,  am  Grunde 
fast  abgestutzt  oder  abgerundet,  öfter  etwas  schief,  vom  unteren  Drittel  ab  all- 
mählich zugespitzt  oder  spitz,  ganzrandig,  4—7  cm  lang,  2 — 3,  das  Endblättchen 
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bisweilen  bis  4  cm  breit,   später   oberseits   kahl,   lebhaft  grün,  unterseits  hell- 
oder  hell  bläulichgrün,  kurz  weichhaarig. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  kurz  gestielten,  behaarten,  8 — 12  cm  langen, 
einfachen,  walzenförmigen,  oder  am  Grund  verästelten,  dicht-  und  vielblütigen 
Trauben,  auf  5—8  mm  langen  Stielchen,  grünlichweiss,  vor  der  Entfaltung 
ro — 12  mm  lang.  Kelch  mit  vier  breit  dreieckigen  Zähnen,  von  denen  drei 
kleiner,  der  vierte  grösser,  Blumenblätter  sämtlich  lang  genageh,  Fahne  rundlich, 
an  der  Spitze  ausgerandet,  Flügel  länglich,  am  Grunde  schief  spiessförmig, 
Bläitchen  des  Schiffchens  verkehrt-eilänglich,  am  Grunde  halbspiessförmig. 
Hülse  schmal  länglich,  etwas  über  4  cm  lang,  7  mm  breit,  mit  i— 5  Samen. 


b.  Blättchen  kleiner.    Hülse   stielrund   oder   perlschnurförmig. 

III.  Sophora.    Sauerhülse. 

L.  Gen.  plant.  No.  5o8. 

Bäume  und  Sträucher,  seltener  Kräuter  mit  unpaar  gefiederten  Blättern 
und  ansehnlichen,  in  endständigen,  einfachen  oder  beblätterten,  zusammen- 
gesetzten Trauben  stehenden  Blüten. 

Kelch  becherförmig,  kurz  fünfzähnig,  Blumenkrone  mit  aufrechter  oder 
abstehender  Fahne  und  nicht  oder  nur  teilweise  verwachsenen,  fast  geraden 
Blättchen  des  Kieles,  Staubgefässe  frei,  selten  am  Grunde  zu  einer  kurzen  Röhre 
verwachsen,  Stempel  kurz  gestielt  mit  vielsamigem  Fruchtknoten,  gekrümmtem 
Griffel  und  kleiner,  endständiger  Narbe.  Hülse  fleischig,  lederartig  oder  holzig, 
perlschnurartig  eingeschnürt,  rund  oder  wenig  zusammengedrückt,  nicht  oder 
spät  aufspringend. 

I.  Sophora  japonica.    Japanische  Sauerhülse. 

L.  Mant  i.  Ausg.  S.  68.  1767. 
(Styphnoiobium   japonicum   Schott   in   Wien.  Zeitschr.   f.  Kunst,   Wissensch.   etc.    etc.    III. 

S.  844.  i83o.) 
Abbildungen:    Jacq.    Hort,    Schoenbr.    3.   T.  353.  Andrew.  Bot.  Repos.   9  T.  585.    Nouv. 

Duham   3.  T.  21. 

In  Japan  und  China  heimischer,  schon  lange  bei  uns  eingeführter,  in  der 
Jugend  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlicher,  erwachsen  aber  unser  Klima 
vertragender,  mittelhoher  Baum  mit  runder,  dichtästiger  Krone  und  grünen, 
jungen  Aesten  und  Zweigen. 

Blätter  auf  -2,5 — 3  cm  langen,  am  Grunde  verdickten,  die  nächstjährigen 
Knospen  umschliessenden,  gleich  der  Spindel  spärlich  behaarten  bis  kahlen 
Stielen,  18— 25  cm  lang,  unpaar  vier-  bis  sechsjochig.  Blättchen  gegenständig 
oder  fast  gegenständig,  auf  kurzen,  dicken,  kurz  behaarten  Stielchen,  eiförmig, 
eilänglich  bis  eilanzettlich,  am  Grunde  abgerundet  oder  kurz  bogig  verschmälert, 
von  über  dem  Grunde  allmählich  verschmälert,  stachelspitzig,  3-6  cm  lang^ 
1,3—2,4 — ^i5  c"^  breit,  (an  jüngeren  Samenpflanzen,  Geiltrieben  und  Stock- 
ausschlägen erscheinen  die  Blätter  bei  einer  Breite  von  3~7  cm  und  einer 
Länge  von  18— 36  cm  acht-  bis  sechszehnpaarig  und  i,5 — 4.  cm  langen, 
9—25  mm  breiten  Bläitchen,  besitzen  eine  rundliche,  ovale,  eiovale  bis  breit 
eiförmige  Gestalt]   ganzrandig,   oberseits  etwas  glänzend,   dunkelgrün,  mit  zer- 
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streuten,  kurzen  Haaren,  unterseits  hell  bIfiulichgrUn,  längs  des  Mittel-  und  der 
Seitennerven  mit  weisslichen  Haaren  bekleidet. 

Bluten  im  Juni  und  Juli,  in  ausgebreiteten,  lockeren,  bis  35  cm  langen 
und  ebenso  breiten  Rispen,  gelblich  weiss.  Kelchzähne  kurz  und  breit  drei- 
eckig oder  rundlich  dreieckig,  Blumenblatter  kurz  genagelt,  Fahne  verkehrt- 
eirund,  FlUgel  verkehrt-eilanglich,  Schiffchen  länglich,  kaum  bauchig.  Hülse 
gelbbraun,  perlschnurartig  gegliedert,  4—6  cm  lang. 

a.  pendula.  Trauer-Sophore.  Meist  niedriger  bleibend  und  gegen 
Kälte  empfindlicher  als  die  Hauptart,  mit  stark  überhängenden  Aesten  und 
Zweigen. 

2.  Sophora  affinis.    Verwandte  Sauerhülse. 
Torr,  et  Gray  Fl.  of  N.  Amer.  I.  S.  Sgo.  1840. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  von  Arkansas,  westlich  bis 
Texas  und  Colorado  vorkommender,  von  Dr.  Dieck  im  Preisverzeichnisse  von 
1886  angebotener,  auch  in  den  Späth'schen  Baumschulen  vorhandener,  in  dem 
hiesigen  botanischen  Garten  im  Winter  1890/91  durch  Erfrieren  verloren 
gegangener  Strauch  oder  kleiner  Baum,  welcher  nur  in  den  milderen  Gegenden 
Süddeutschlands  ausreichend  geschützt  aushalten  dürfte. 

Blätter  etwas  lederanig,  auf  spärlich  behaarten  Stielen,  unpaar,  fünf-  bis 
siebenjochig,  oval,  eioval  bis  länglich,  am  Grunde  abgerundet,  an  der  Spitze 
abgerundet  und  öfter  ausgerandet  bis  spitz,  im  letztern  Falle  nach  beiden 
Enden  bogig  verschmälert,  mit  krautigem,  später  oft  abfallendem  Stachel- 
spitzchen,  2 — 5,5  cm  lang,  1,4 — 3  cm  breit,  beiderseits  fast  gleichfarbig  grün 
oder  unten  hell  bläulichgrün,  namentlich  längs  des  Hauptnerven  anliegend 
seidig  behaart. 

Blüten  nach  den  Autoren  in  einfachen,  achselständigen  Trauben,  weiss. 
Kelch  kurz  glockig,  am  Grunde  plötzlich  verschmälert,  seicht  fünfzähnig, 
Fruchtknoten  zottig  behaart.  Hülse  mit  vier  bis  fünf  oder  durch  Fehlschlagen 
nur  ein  bis  zwei,  kugeligen  Gliedern,  weich  behaart. 

Von  deutschen  und  französischen  Baumschulen  werden  ausserdem  noch 
einige,  ihrem  Ursprünge  nach  unbekannte,  vielleicht  aus  Mittel-  und  Ostasien 
stammende  Sophoren  angeboten,  welche  ich  nur  als  jüngere,  nicht  blühbare 
Pflanzen  kenne,  sodass  mir  eine  Bestimmung  nicht  möglich  wurde.  Dieselben 
mögen  indessen  einstweilen  unter  dem  Gartennamen  und  soweit  mein  lebendes 
Material  reicht,  beschrieben  werden. 

3.  Sophora  Korolkowii.  Korolkows  Sophora.  Cornu.  in  litt.  n. 
Dr.  Diecks  Mitteilung.  Soweit  ich  beurteilen  kann,  buschiger  Strauch  mit  auf- 
strebenden Aesten  und  grünen,  später  grauvioletten,  kurz  und  fein  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  2—2,5  cm  langen,  am  Grunde  scheidig  verbreiterten,  nebst  der 
Spindel  zerstreut  kurzhaarigen,  fast  kahlen  Stielen,  meist  unpaar  fünfwöchig, 
Blätichen  kurz,  das  endständige  länger  gestielt,  lanzettförmig,  nach  dem  Grunde 
kurz,  nach  der  Spitze  allmählich  verschmälert,  ganzrandig,  2,5 — 3,5 — 4,5  cm 
lang,  12 — 18—20  mm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün, 
kurz  und  anliegend  behaart.  Nebenblätter  lineal,  zugespitzt,  zurückgebogen, 
sehr  bald  abfallend. 
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4.  Sophora  violacea.  Hellblaublütige  Sophora.  Hort.,  nicht 
Thwaites.  (Soph.  chinensis  hört.  Soph.  japonica  violacea  hört.  Segrez?)  Gegen 
strenge  Kähe  in  der  Jugend  empfindlicher  Strauch  oder  Baum  mit  graubraunen, 
anfangs  bläulich  dunkelgrünen,  zerstreut  und  angedrückt  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5 — 2,5  cm  langen,  am  Grunde  scheidig  erweiterten,  nebst  der 
Spindel  ziemlich  dicht  abstehend  und  kurz  behaarten  Stielen,  sechs-  bis  acht- 
jochig.  Blättchen  kurz  gestielt,  eioval  bis  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet, 
spitz  oder  von  unter  der  Mitte  allmählich  in  die  Spitze  verschmälert,  stachel- 
spitzig, ganzrandig,  kurz  gewimpert,  i,5— 2,5  cm  lang,  9—15  mm  breit,  ober- 
seits  dunkelgrün,  zerstreut  kurzhaarig,  unterseits  bläulich  graugrün,  dicht  und 
anliegend  weichhaarig.    Nebenblätter  pfriemlich,  sehr  bald  abfallend. 

Soll  nach  einer  brieflichen  Mitteilung  von  Dr.  Dieck  aus  vorigem  Jahre 
in  dem  Arboret  von  Segrez  hellblau,  nach  einer  andern  von  H.  Jensen  an  einem 
etwa  4  m  hohen,  als  Soph.  chinensis  bezeichneten  ßäumchen  bei  Paris  in  grossen 
Rispen,  weiss  mit  rosa  schattiert,  geblüht  haben. 

5.  Sophora  tomentosa.  Filzig  behaarte  Sophora  hört,  nicht  L. 
Strauch  oder  Baum  mit  grauen  älteren  und  dunkelgrünen  jüngeren  spärlich  und 
kurz  anliegend  behaarten  bis  kahlen  Zweigen,  welcher  als  etwa  2  m  hohe 
Pflanze  in  dem  verflossenen  Winter  nur  im  jüngeren  Holze  gelitten  hat. 

Blätter  auf  etwa  2,5  cm  langen,  am  Grunde  scheidig  erweiterten,  gleich 
der  Spindel  ziemlich  dicht  behaarten  Stielen,  sieben-  bis  elfjochig,  Blättchen 
eirundlich,  eioval,  bisweilen  (im  oberen  Teile  der  Blätter)  länglich,  am  Grunde 
abgerundet,  an  der  Spitze  abgerundet,  fast  abgestutzt,  stumpflich,  bisweilen 
auch  breit  kurzspitzig,  kurz  stachelspitzig,  ganzrandig,  kurz  gewimpert,  0,8  bis 
2,5  und  3  cm  lang,  7 — 12 — 15  mm  breit,  oberseits  glänzend,  tief  dunkelgrün, 
unterseits  hell  graugrün,  dicht  und  anliegend  weichhaarig.  Nebenblätter  lineal- 
lanzettlich,  zurückgekrümmt. 


ß.    Staubfäden  verwachsen  ein-  oder  zweibrüdrig. 

a.    Hülse  nicht  gegliedert. 

a.    Blätter  ein-  bis  dreizählig,  einfach  oder  fehlend.     Alle  Staub- 

gefässe  mit  den  Fäden  verwachsen. 

u.    Blättchen  ganzrandig. 

Zweite  Sippe:    Genisteae.    Ginsterartige. 

Sträucher  mit  ein-  oder  dreizähligen  —  selten  fehlenden  —  Blättern,  ganz- 
randigen  Blättchen  ohne  Nebenblätter  und  Nebenblättchen  und  in  endständigen 
Trauben,  end-  oder  seitenständige  Dolden  oder  Büscheln  stehenden,  bisweilen 
auch  einzeln  achselständigen  Blüten.  Staubgetässe  meist  einbrüdrig.  Hülse 
meist  zweiklappig.    Samen  mit  oder  ohne  Nabelwulst. 

Erste  Rotte:   Spartieae.    Pfriemen  artig. 
Bcnth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  441. 

Samen  ohne  Nabelwulst. 
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AA.    Blätter  einzShüg  oder  fehlend,  selten  dreizählig  und  dann 

gegenstandig. 

aa.    Blutenstiel  mit  zwei  bis  drei  kleinen  VorbUttchen. 

IV.   Genista.   Ginster. 

L.  Gen.  plant.  No.  SSg.  sens.  Benth.  et  Hook. 
Unbewehrte   oder   dornige  Sträucher   und  Halbsträucher   mit  einfachen, 
selten    dreizähligen   oder   fehlenden   Blattern   und    in   endstaudigen   Trauben, 
Büscheln  und  Köpfchen  oder  in  seitenständigen  BUscheln,  bisweilen  auch  einzeln 
stehenden  BiUten. 

Kelch   becherfOrinig,   die   beiden  oberen  Zahne  frei  oder  zu  einer  Lippe 

vereinigt,  die  drei  unteren  eine  dreizöhnige  Unterlippe  bildend,  Fahne  aufrecht 

oder   später   zurückgeschlagen,   Schiffchen   vom  abgerundet,   dessen  Blattchen 

mit  dem  Nagel  der  Röhre    der   bis   Über  die  Mitte   verwachsenen,   ungleiche 

Staubfaden  angewachsen,   Fruchtknoten  sitzend,   mehreiig,   Gritfei  kaum  unge- 

krUmmt,  mit  schiefer  Narbe.    Hülse  latiglich,   eiförmig  oder  ei rhomben förmig, 

mehr  oder  weniger  zusammengedrückt,  zweiklappig.    Samen  ohne  Nabelwulst. 

§  Blatter  gegenstandig. 

Erster  Stamm:  Aaterospartiun.    Zwergpfriemea. 

Spach.  in  Ann.  d.  sc.  nat.  Set.  3.  II.  S.  240. 

Blatter  gegen-  oder  seltener  zu 
dreien  quirlstandig.  BiUten  in  end- 
standigen  Köpfchen  oder  unterbroche- 
nen Trauben  mit  Deck-  und  Vor- 
bläitchen.  Hülse  kurz,  wenigsatnig. 

I.  Genista  radiata.    Gemeiner  Zwerg- 
pfriemen.   (Fig.  266.) 
Scop.  Fl.  carn.  1!.  S.  61.  1773. 
(CytiBus  (Asterocytiaui)   radiatus  J.  D.  Koch 
in  Mert.  und   Koch  D«utachL  ü.  V.  S.   1 1 1. 
i83q.    Spartiuro  radiaium  L.  Spec.  planL  il. 
,^  S.  708.   1753.     Telinaria  radiata  Presl.  in  Ab- 

handl.  d.  böhm,  Gesellsch.  d,  Wiasensch.  5, 
Folge  III.  S.  565.  1845.    Enaniiosparton  ra- 

diatum  K.  Koch  Dendrol.  !.  S.  34.  1869.) 

AbbildungcD:  Guimp.  Abb.  Deutach.  Holzart. 

3.  T.    ii5,  Bot.  Magaz.  48.  T.  1260,  Rchb. 

Icon.   fl.  germ.  1.  Ser.   T.  M83.  I.  II.  Fig.  i 

bis  (4. 

In  Sud-Europa  und  den  Alpen 
von  Süd-Tirol,  Steiermark,  Karnthen 
und  Krain  und  der  Schweiz  vor- 
kommender, 20 — 40  cm  hoher  buschi- 
ger Strauch  mit  gegen-  oder  quirl- 
standigen,  in  der  Jugend  anliegend 
behaarten,  grünen  Aesten  undZweigen. 

Biälter  auf  kurzen, breiten,behaarten 
Fig.  ^.    GeniMB  radiiia,  n.  Guimp.  (%).  Stielen,  BläHchen  sitzcod,  die  beiden 
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gegenständigen  Blätter  strahlig  den  Zweig  umgebend,  lineal,  i — 2,5  cm  lang, 
unterseits  angedrückt  behaart,  bläulichgrün,  meist  zeitig  von  dem  Stiel  ab- 
fallend, so  dass  der  Strauch  dem  aufrechten  Meerträubel  gleicht. 

Blüten  im  Juni  in  endständigen,  gestielten,  drei-  bis  siebenblütigen  Köpf- 
chen, von  eiförmigen  Deckblättchen  gestützt,  lebhaft  gelb.  Fahne  rundlich 
oder  eirund,  an  der  Spitze  tief  ausgerandet,  spärlich  kehaart,  etwas  länger, 
Flügel  kürzer  als  das  dicht  seidig  behaarte  Schiffchen.  Hülse  eirhomben- 
förmig,  zusammengedrückt,  bräunlich,  angedrückt  behaart,  ein-  bis  zweisamig. 

a.  holopetala.  Ganzfahniger  Zwergpfriemen,  (üen.  holopetala 
Rchb.  Fl.  germ.  exsice.  No.  2060.  Cytisus  holopetalus  Fleischmann  Fl.  v. 
Krain.  n.  Koch  Syn.  fl.  germ.  2.  Ausg.  I.  S.  441.  Gen.  radiata  ß  nana  Spach. 
a.  o.  O.  Cyt.  radiatus  ß  holopetalus  Rchb.  fil.)  In  den  Voralpen  Krains  und 
Istriens,  sowie  in  Kroatien  vorkommender,  in  den  Gärten  öfter  unter  dem 
Namen  Genista  radiata  vorhandener,  in  Wuchs  und  Tracht  der  Hauptaft 
ähnlicher,  aber  etwas  niedriger  bleibender  Strauch.  Blättchen  schmal  lineal, 
Blüten  in  drei-  bis  vierblütigen  Köpfchen,  von  lineal-pfriemlichen  Deckblättchen 
gestützt,  mit  seidig  behaarter,  abgerundeter,  nicht  eingeschnittener  Fahne, 
Flügel  von  gleicher  Länge  wie  das  der  Fahne  gleich  behaarte  Schiffchen. 

§  §   Blätter  wechselständig. 

•  |«   Stengel  wehrlos. 

—7—  Blüten  in  endständigen  Trauben  oder  Köpfchen. 

Zweiter  Stamm:  Comiola.    Ginster. 
Medik.  Phil.  Bot.  I.  S.  2o3  (als  Gattung)- 

Blätter  mit  Nebenblättern.  Blüten  in  am  Ende  der  Zweige  stehenden 
Trauben,  mit  bleibenden  Deck-  und  Vorbläitchen.  Obere  Kelchzähne  frei. 
Fahne  und  Schiffchen  kahl.    Hülse  länglich,  zusammengedrückt,  mehrsamig. 

*   Blätter  kahl  oder  unterseits  am  Mittelnerv  angedrückt,   behaart. 

Hülse  völlig  oder  fast  kahl. 

2.  Genista  tinctoria.    Färberginster. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  710.  1753. 
(Corniola    tinctoria    Med.    Phil.    Bot.  I.    S.  2o3.    1789.     Genistoides    tinctoria    Mönch.    Meth. 
S.  i33.  1794.    Spart,  tinctorium  Roth.  Tent.  fl.  germ.  II.  2.  S.  160.  1789.    Cytisus  tinctorius 

Vis.  Fl.  dalmat.  II.  268.  t852.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  3.  T.  526.  Svensk.  Bot.  T.  45 1.  Sm.  Engl.  Bot.  A.  T.  44.  Hayne 
Abbild,  d.  Arzneigew.  9.  T.  11.    Guimp.   Abbild,  deutsch.  Holzart.   T.  118.     Baxt.  Brit  bot. 

2.  T.  84.    Rchb.  Icon.  fl.  germ.  i.  Ser.  T.  2089.  I.  II. 

In  Europa  und  Westasien  vorkommender,  in  der  Kuhur  bis  i  m,  wild 
'A — Va  rn  hoher  buschiger  Strauch  mit  gestreiften  oder  gefurchten,  grünen, 
kahlen  oder  etwas  angedrückt  behaarten  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  länglich-elliptisch  oder  länglich  lanzettförmig, 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  am  Rande  gewimpert,  i— 2,5  cm  lang,  3  bis 
6  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  kahl  oder  längs  des  Mittel- 
nerv angedrückt  behaart,  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  dichten,  mehrblütigen,  3—6  cm  langen,  am 
Ende  der  Haupitriebe  zu  beblätterten  Sträussen  vereinigten  Trauben,  auf  kurzen, 
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in  der  Mitte  oder  unter  dem  Kelche  eiförmige,  eilängliche  oder  pfriemliche 
Vorblättchen  tragenden  Siielchen,  lebhaft  gelb.  Kelch  tief  fünfzähnig,  mit 
schmal  dreieckig- länglichen,  zugespitzten  Abschnitten,  Fahne  eiförmig,  plötzlich 
in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  Fruchtknoten  kahl  oder  spärlich  angedrückt 
behaart.  Hülse  schmal  länglich,  zusammengedrückt,  17 — 20  mm  lang,  2—2,5  mm 
breit,  bräunlich,  kahl  oder  spärlich  angedrückt  behaart,   sechs-  bis  mehrsamig. 

a.  latifolia.  ßreitblättriger  Färberginster.  De  Cand.  Fl.  fran«;. 
Suppl.  S.  547.  (Gen.  pubescens  Lang  in  Rchb.  Fl.  germ.  excurs.  u.  Walp. 
Repert.  V.  S.  496).  Blätter  elliptisch,  länglich-lanzettförmig  oder  verkehrt- 
lanzettförmig,  1,5 — 3,5  cm  lang,  5-i5  mm  breit. 

b.  sibirica.  Schmalblättriger  Färberginster.  (Gen.  sibirica  L. 
Mant.  I.  S.  571.  Jacq.  Hort,  vindeb.  T.  190.  Gen.  salicifolia  hört.  non.).  Blätter 
schmal  länglich-elliptisch,  1—2  cm  lang,  2—3,5  cm  breit.  Blüten  in  etwas 
kürzeren  Trauben. 

3.   Genista  elata.    Hoher  Ginster. 

Wenderr.  in  Linnaea  XV.  Literaturbl.  S.   100.  1840. 
(Gen.  virgata  Willd.  Berl.  Baumz.  2.  Aufl.  S.  160.  181 1.  nicht  Lam.    Gen.  sibirica  Rchb.  Fl. 
germ.  excurs.  S.  519.  i83o.  nicht  L.   Gen.  elatior  J.  D.  Koch  Syn.  fl.  Germ,  et  Helv.  2.  Aufl. 
I.  S.  441.    1843.    Gen.   tinctoria   var.   virgata  Mert.    u.  Koch  Deutschi.   Fl.  V.    S.  90.    1839. 

Genistoides  elata  Mönch  Meth.  S.  i33.  1794.) 

Abbildungen:  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  58. 

In  Ungarn,  dem  Littorale,  Oriente  und  Kaukasus  vorkommender,  auf- 
rechter, bis  2  m  hoch  werdender  Strauch  mit  runden  Aesten  und  langen, 
rutenförmigen,  eckigen,  gefurchten,  kahlen  oder  angedrückt  behaarten,  grünen 
Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  lineal-elliptisch,  lineal-lanzettförmig  bis  schmal 
elliptisch  und  länglich  lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  stachel- 
spitzig, am  Rande  gewimpert,  i— 3  cm  lang,  2 — 5  mm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün, kahl,  unterseits  hellgrün,  kahl  oder  spärlich  angedrückt  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli  in  endständigen  Trauben,  denen  der  vorigen 
Art  ähnlich,  die  Fahne  aber  mehr  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert.  Hülse 
drei-  bis  sechssamig. 

*  *  Blätter  und  Hülsen  rauh  behaart. 

4.   Genista  ovata.     Ginster  mit  eiförmigen  Blättern. 

Waldst.  et  Kit.  Plant,  rar.  Hung.  I.  S.  86.  1802. 
(Corniola  ovata  Presl.  in  Abhandl.  der  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  5.  Folge  III.  S.  566. 

1845.) 

Abbildungen:  Waldst.  et  Kit.  a.  o.  O.  T.  84.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  5g.    Lodd. 

Bot.  Gab.  5.  T.  482.    Wats.  Dendrol.  brit.  i.  T.  77. 

In  Ungarn  und  dem  Banate  vorkommender,  in  unseren  Anlagen  öfter 
mit  der  breitblättrigen  Abart  des  Färberginsters  verwechselter,  selten  echt  vor- 
handener, V4  m  hoher,  buschiger  Strauch,  mit  kriechendem  Wurzelstock  und 
aufstrebenden  oder  aufrechten,  runden,  eckigen,  grünen,  rauh  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  sehr  kurzen,  rauh  behaarten  Stielen,  eioval,  eiförmig,  eilanzett- 
förmig  bis  länglich -lanzettförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder  mehr  oder 
weniger  rundlich  verschmälert,  allmählich  in  die  öfter  etwas  stumpfliche  Spitze 
verschmälert,   am   Rande  steif  gewimpert,    i — 3,5  cm   lang,   6 — 16  mm   breit, 
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oberseits  dunkelgrün^  kahl  oder  spärlich  weichhaarig,  unterseits  hell  graugrün, 
abstehend  rauh  behaart. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  3 — 6  cm  langen,  dichteren  oder  lockerern 
Trauben,  auf  sehr  kurzen,  an  der  Spitze  kleine,  pfriemliche  Deckblättchen 
tragenden,  rauh  behaarten  Stielchen,  ziemlich  gross,  lebhaft  gelb.  Kelch  tief 
fUnfzähnig,  mit  schmal  dreieck-länglichen,  zugespitzten  Abschnitten,  abstehend 
rauhhaarig,  Fahne  breit  eiförmig  oder  eirund,  rundlich  in  den  kurzen,  keil- 
förmigen Nagel  verschmälert,  gleich  den  übrigen  Blumenblättern  unbehaart. 
Staubfäden  bis  über  V«  verwachsen,  Griffel  länger.  Hülse  länglich,  zusammen- 
gedrückt, 4  cm  lang,  6 — 7  mm  breit,  abstehend  behaart. 


Blüten  seitenständig. 

Dritter  Stamm:  Cliaiuaespartuin.    Kriech-Ginster. 
Spach  in  Ann.  d.  sc.  natur.  3.  Ser.  IL  S.  140. 

Blätter  einzählig,  Blüten  an  jährigen  Zweigen  aus  Achselknospen,  einzeln^ 
oder  gepaart,   ohne  Vorblättchen.    Kelch   zweilippig,   Fahne   mit  den  übrigen 
Blumenblättern  gleich  lang,  behaart. 

5.   Genista  pilosa.    Behaarter  Ginster. 

L.  Spec.  plant.  S.  710.  1753. 
(Gen.  repens  Lam.  Fl.  fran^.  II.  S  618.  1778.    Gen.  decumbens  Willd.  Spec.  plant.  III.  S.  941. 
excl.  Syn.    1800.     Genistoides    tuberculata    Mönch    Meth.  S.    i32.    1794.     Spartium    pilosum 
Roth.   Tent.  fl.    germ.  II.  2.  S.    161.    1789*    Telinaria   pilosa    Prcsl.    in    Abhandl.    d.  böhm. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.   5.  Folge  III.  S.   566.    1845.     Cytisus   pilosus    Vis.  Fl.  dalmat.  III. 

S.  269.  i852.) 

Abbildungen:   Fl.  dan.  7.  T.   1225.    Svensk   Bot.  T.  678.    Sm.  Engl.  Bot.  3.  T.  208.    Jacq. 

Fl.  austr.   3.  T.   208.    Schkuhr   Handb.  T.   iq5.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  T.  120. 

Dietr.  Fl.  bor.  12.  T.  840.    Rchb.  Icon.  Fl.  germ.  i.  Ser.  T.  2093  I.  II.  Fig.  i — 17. 

In    Mittel-    und   Südeuropa    und    dem   Oriente   vorkommender,    nieder 
liegender,   zwergiger  Strauch   mit   braunen,   knotigen  Aesten  und  grünen,  ge- 
furcht-gestreiften, seidig  behaarten,  rutenförmigen  Zweigen. 

Blätter  gebUschelt,  sitzend,  länglich  oder  verkehrt-eiförmig  bis  spatei- 
förmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  spitz  oder  stumpflich,  gewimpert, 
5 — 8  mm  lang,  i,5  — 3  mm  breit,  oberseits  kahl  oder  spärlich  behaart,  dunkel- 
grün, unterseits  dicht  angedrückt  seidig  behaart,  hell  graugrün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  auf  kurzen,  seidig  behaarten  Stielchen,  einzeln 
oder  zu  zweien  in  den  Achseln  der  Blattbüschel,  klein,  lebhaft  gelb.  Kelch 
anliegend  seidig  behaart  mit  zweizähniger  Ober-  und  etwas  kürzer  dreizähniger 
Unterlippe,  Fahne  eiförmig,  gleich  den  Blättchen  des  Schiffchens  aussen  seidig 
behaart.  Hülse  länglich  zusammengedrückt,  1,5  cm  lang,  2,5  mm  breit,  gelb- 
braun, anliegend  seidig  behaart,  mit  5—8  Samen. 

:|:   Stengel  unten  bedornt. 

Vierter  Stamm:  Soorpius.    Stechginster. 
Mönch.  Meth.  S.  i34  (als  Gattung). 

Junge  Zweige  oft  in  winkelständig  einfache  oder  verästelte  Dornen  um- 
gewandelt. Blätter  einzählig.  Blüten  in  endständigen  Trauben  mit  Deck-  und 
Vorblättchen.  Kelch  zweilippig,  Fahne  kürzer  als  das  Schiffchen.  Hülse  läng- 
lich-rhombenförmig  oder  länglich. 
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*   ßlütentrauben  verlängert, 
-f    Ganze  Pflanze  behaart.    Deckblätter  klein. 

6.  Genista  germanica.    Gemeiner  Stechginster. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  710.  1753. 
(Genista  villosa  Lam.  Fl.  fran?.  II.  S.  6i5.  1788.    Scorpius  spinosus  Mönch  Meth.  S   194    1794 
Voglera   spinosa   Fl.  d.  Wetter.  II.  S.  5oo.   1800.    Cytisus   germanicus   Vis.   Fl.  dalmat.  III 

S.  268.  i852.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  11.  T.  1826.  Svensk  Bot.  T.  547.  Schkuhr  Handb.  T.  195.  Schrank 
Fl.  monac.  3.  T.  243.  Sturm  Deutsch.  Fl.  3.  T.  12.  Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  II. 
T.  122.    Dietr.  Flor.  bor.  12.  T.  839.    Rchb.  Icon.  fl.  germ.  i.  Ser.  22.  T.  2086  I,  II  Fig.  i 

bis  12. 

In  Mittel-  und  hier  und  da  in  Südeuropa  vorkommender,  bis  3o  cm  hoch 
werdender,  verästelter  Strauch  mit  aufrechten,  aufsteigenden  oder  ausgebreiteten 
Aesten  und  grünen,  gefurchten,  weich  behaarten  Zweigen,  welche  in  den  Blatt- 
achseln unten  einfache,  nach  oben  am  Grunde  verzweigte,  grüne,  gefurchte 
Dornen  tragen. 

Blätter  fast  sitzend,  oval,  länglich,  länglich-elliptisch,  lanzett-  oder  ei- 
lanzettförmig,  nach  beiden  Enden  gleichmässig  oder  ungleich  verschmälert, 
stachelspitzig,  am  Rande  lang  und  steif  gewimpert,  8—16  mm  lang,  i,5— 6  mm 
breit,  beiderseits  abstehend  behaart,  oberseits  lebhaft,  unterseits  heller  grün. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  3-3  cm  langen  Trauben,  auf  kurzen,  be- 
haarten, mit  kleinen  Deck-  und  Vorblättchen  versehenen  Stielchen,  lebhaft 
gelb,  klein.  Kelch  behaart,  mit  tief  zweiteiliger  Ober-  und  dreizähniger  Unter- 
lippe, Fahne  eiförmig,  spitz,  am  Grunde  herzförmig,  kurz  genagelt,  Schiffchen 
behaart,  Fruchtknoten  behaart,  mehrsamig,  mit  aufwärts  gekrümmtem,  später 
hervorragendem  Griffel.  Hülse  länglich-rhombenförmig,  schief  bespitzt,  12  mm 
lang,  schwarzbraun,  behaart,  zwei-  bis  fünfsamig. 


H — h   Ganze  Pflanze  kahl.    Deckblättchen  gross,  blattartig. 
7.   Genista  anglica.    Unbehaarter  Stechginster. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  710.  1753. 
(Gen.  minor  Lam.  Fl.  fran?.  II.  S.  61 5.  1778.    Telinaria  anglica  Presl  in  Abhandl.  d.  böhm. 

Gesellsch.  d.  Wissensch.  3.  Folge  III.  S.  566.  1845. 

Abbildungen:  Fl.  dan.  4,  T,  619.    Sm.  Engl.  bot.  2.  T.  i32.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart. 

II.  T.  121. 

In  Mitteleuropa  auf  Moor-  und  feuchtem  Heideboden  vorkommender, 
3o— 5o  cm  hoher,  in  der  Tracht  dem  vorhergehenden  ähnlicher  Strauch  mit 
meist  einfachen  Dornen  und  unbehaarten,  grünen,  feinen  Zweigen. 

Blätter  dicht  stehend,  fast  sitzend,  elliptisch,  eielliptisch,  eilanzettlich,  bis- 
weilen auch  verkehrt-eielliptisch,  nach  beiden  Enden  gleich  oder  ungleich  ver- 
schmälert, stachelspitzig,  4 — 6  mm  lang,  2—3  mm  breit,  beiderseits  unbehaart, 
oberseits  dunkler,  unterseits  heller  bläulichgrün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  bis  3  cm  langen,  fünf-  bis  mehrblütigen 
Trauben,  auf  unbehaarten,  kurzen,  von  einem  eiförmigen  Deckblatt  gestützten, 
in  der  Mitte  zwei  hinfällige,  borstenförmige  Vorblättchen  tragenden  Stielchen, 
hellgelb.    Kelch   mit  tief  zweiteiliger  Ober-  und  dreizähniger  Unterlippe,  kahl, 
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Fahne  eioval,  spitzlich,  am  Grunde  herzförmig  oder  in  den  kurzen  Nagel  ver- 
schmälert, kürzer  als  das  unbehaarte,  stumpfliche  oder  mit  aufrechter  Spitze 
versehene  Schiffchen.  Hülse  länglich,  etwas  gekrümmt,  bespitzt,  bis  2  cm  lang, 
braun,  kahl,  mit  4—6  Samen. 

*  *   Blütentrauben  verkürzt. 

8.  Genista  hispanica.    Spanischer  Ginster. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  710.  1753. 

Abbildungen:  Cavan.  Icon.  et  descr.  plant.  3.  T.  211.  Lam.  Encycl.  möth.  Illustr.  T.  619.  Fig.  3. 

Lodd.  Bot.  Gab.  18  T.  1738. 

Auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  heimischer  und  in  unsern  Anlagen  unter 
dem  Namen  Genista  hispanica  und  ülex  europaea  stricta  vorhandener,  niedriger, 
im  unteren  Teile  zahlreiche,  vielfach  verzweigte,  grüne,  gestreifte  Dornen 
tragender  Strauch  mit  grünen,  gestreiften,  lang  seidig  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  den  Zweigen  gleich  behaarten  Stielen,  länglich  und 
nach  beiden  Enden  fast  gleichmässig  verschmälert  oder  länglich-lanzettlich, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  vom  unteren  Drittel  allmählich  zugespitzt, 
lang  gewimpert,  7 — 10  mm  lang,  1,5 — 2,5  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün  unter- 
seits  hell  graugrün,  lang  seidig  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  in  köpfchenartigen,  fünf-  bis  neunblUtigen,  seidig 
behaarten  Trauben,  kurz  gestielt,  vor  dem  Aufblühen  etwa  i  cm  lang,  gelb. 
Kelch  zweispaltig-zweilippig,  mit  länglich  lanzettlichen,  zugespitzten  Abschnitten, 
seidig  behaart,  Blumenblätter  etwa  gleich  lang,  Fahne  oval,  an  der  Spitze  ausge- 
randet,  Flügel  kürzer,  länglich,  ßlättchen  des  Schiffchens  länglich,  am  unteren  Rande 
lang  gewimpert.  Hülse  oval,  anfangs  etwas  behaart,  später  kahl,  zwei- bis  viersamig. 

b.  b.   Blütenstiel  ohne  Vorblättchen. 

V.  Spartium.    Pfrieme. 

L.  Gen.  plant.  No.  858. 

Strauch  mit  binsenartigen  Stengeln,  blattlos  oder  mit  einzähligen  Blättern 
und  in  endständigen  Trauben  stehenden  Blüten. 

Kelch  schief  becherförmig,  fünfzähnig,  die  beiden  oberen  frei,  die  drei 
unteren  zu  einer  Lippe  verwachsen,  Fahne  gross.  Blättchen  des  Schiffchens 
mit  dem  Nagel  der  Staubfaden  röhre  angewachsen,  Staubgefässe  ungleich, 
Fruchtknoten  sitzend,  vieleiig,  Griffel  kahl,  mit  länglicher,  an  der  Innenseite 
herablaufender  drüsiger  Narbe.  Hülse  zweiklappig,  mehrsamig.  Samen  ohne 
Nabelwulst. 

Spartium  junceuxn.     Binsenpfrieme. 

S.  Sp.  plant.  II.  S.  708.  1753. 
(Spart,  odoratissimum  Sw.  Fl.  Gard.  II.  T.  390.     Genista  juncea  Scop.  Fl.  carn.  2.  Ausg.  II. 
S.  5o.    1772.     Gen.  odorata  Mönch.  Meth.  S.  144.    1794.     Spartianthus  junceus  Lk.  Enum. 

plant,  hon.  Berol.  II.  S.  223.  1822.) 

Abbildungen:   Lam.  Encycl.  meth.  Illustr.    T.  619,   Bot.  Magaz.   3.  T.  83,   Schkuhr.  Handb. 

T.  195,  Nouv.  Duham.  2.  T.  22,  Sibth.  Fl.  graec.  7.  T.  671. 

In  Südeuropa,  Steiermark,  dem  Oriente  und  Nordafrika  vorkommender, 
gegen  Kälte   empfindlicher  und  in  rauhen  Gegenden  oder  Lagen  des  Winter- 
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Schutzes  bedürfender,   bis  über  i  m  hoch  werdender  Strauch  mit  grünen,   ge- 
streiften, unbehaarten  Aesten  und  Zweigen. 

Blauer  fehlend  oder  entfernt  und  fast  gegenüber  stehend,  mit  kurzem,  am 
Grunde  scheidig  verbreitertem  Stiele,  einzählig,  lineal  oder  lineal-  bis  schmal- 
langlich-lanzettförmig,  ganzrandig,  i,5— 4  cm  lang,  1— 5  mm  breit,  angedrückt 
zerstreut  behaart,  obcrseits  dunkler,  unterseits  heller  bläulichgrUn. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  am  Ende  der  Haupt-  und  Seitenzweige 
stehenden  einfachen  Trauben,  auf  kurzen  Stielen,  gross  und  wohlriechend, 
lebhaft  oder  hell  gelb.  Fahne  und  Schiffchen  unbehaart.  Hülse  schmal  läng- 
lich, zusammengedrückt,  5~7  cm  lang,  5—6  mm  breit,  schwarzbraun,  behaart, 
viel  sämig. 

B.  B.  Blatter  meist  dreizahUg,  abwechselnd. 

a  a.  Trauben  kurz.    BlUtenstiele  unter  dem  Kelch  mit  einem 

grossen  Vorblättchen. 

VI.    Calycotome.    Dornen-Geisklee. 

Lk.  ia  Schrad,  n.  Journ.  IL  1.  S   5^.  1807. 
Dornige  Str'Jucher  mit  dreizShIigen  Blättern  und  am  Ende  verkürzter  Zweige 
gebUschelt  stehenden,  von  grossen  Vorblättchen  gestutzten  BiUten. 

Kelch  weit  hecherRIrmig.  kurzzweilippig,  gezähnt  oder  abgestutzt,  Fahne  kahl, 
länger  als  das  Schiffchen,  StaubgefSsse  bis  zu]i|in  eine  Rßhre  verwachsen,  Fruchtknoten 
sitzend,  vieleüg,  Griffel  gekrUmmt,  mit  kopf- 
förmiger  oder  schiefer  Narbe.  HUIse  schmal 
ISnglich,  an  der  oberen  Naht  verdickt  oder 
kurz  geflügelt,  zweiklappig.  Samen  ohne 
Nabelwulst. 

Calycotome  villosa.    ZotUg  behaarter 

Dornen-Geisklee.  (Fig.  267.) 
Lk.  in  Schrad.  n.  Journ.  IL  1.  S.  5o.  1807. 
(Cytisua  infestus  Guss.  Prodr.  Fl.  sic.U.  S.372.  1S28. 
Cyl.  spinosuE  J.  D.  Koch  Syn.  Fl.  Germ,  et  Helv. 
z.  AuEg.  1.  S.  17a  1843.  Cyt.  lanigerus  De  Cand. 
Prodr.  IL  S.  iSu,  i8l5.  Spanium  villosum  Poir. 
Voy.  en  Barb.  IL  S,  107-   1789.   Spart,  lanigerum 

Desf.  FL  aiL  iL  S.  i35.  1830.) 
Abbildungen:  Sibth.  FL  graec.  7.  T.  673,  Rchb. 
Icon.  fl,  germ,  u.  Ser,  T,  1094,  Bot.  Reg.  32. 
T.  55. 
In  dem  Miiielmeergebiele  heimischer,  in 
den  milderen  Gebenden  Süddeutschlands 
unter  Winterdecke  aushakender,  in  unseren 
Anlagen  selten  vorhandener,  niedriger,  sparri- 
ger  Strauch  mit  gefurchten,  weisshlzig  be- 
haarten, in  Dornen  endigenden  Zweigen. 

BlUtter  auf  kurzen,  behaarten  Stielen, 
dreizähltg,  BlUttchen  sehr  kurz  gestielt,  läng- 
lich oder  verkehrt-eilUnglich,  ganzrandig, 
beiderseits  zottig  abstehend  behaart,  ober- 
seiis  dunkelgrün,  unterseits  hell  grau-  oder 
Fig.  »67.   Caijcoiorne  viiiosa,  D.  Sibili.  (7,).      weissHchgrUn. 
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BiUten  im  Juni,  in  mehrblUtigen  BUscheln  auf  abstehend  behaarten,  dicht 
unter  dem  Kelche  ein  breites,  dreizähniges  Vorblättchen  tragenden  Stielen,  hellgelb. 
Fahne  verkehrt-ejrund,  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert,  später  zurück- 
geschlagen, länger  als  das  stumpfliche  Schiffchen,  Flügel  verkehrt-eiförmig.  Hülse 
2—3  cm  lang,  7—8  mm  breit,  abstehend  behaart. 

hb.    Trauben    lang,    Blütenstiele    unter    dem    Kelch    mit    drei   sehr 
kleinen,  selten  mit  einem  hinfälligen  Vorbläitchen. 

VII.  Laburnum.    Bohnenbaum. 

Grieseb.  Spicil.  Fl.  Rum.  et  Bith.  I.  S  7. 

Kleine  Bäume  oder  grosse  Sträucher  mit  dreizähligen  Blättern,  ganz- 
randigen  ßlätichen  und  in  endständigen,  einfachen  Trauben  stehenden  gelben 
Blüten. 

Kelch  glockig,  kurz  fünfzähnig,  zweilippig  oder  die  oberen  Zähne  frei, 
die  unteren  zur  Unterlippe  vereinigt,  Blumenkrone  schmetterlingsförmig  mit 
rundlicher  oder  breit  verkehrt-eiförmiger,  plötzlich  in  den  kurzen  Nagel  ver- 
schmälerter Fahne,  verkehrt- eilänglichen  Flügeln  und  etwas  kürzeren,  länglichen, 
wenig  gewölbten  Bläitchen  des  stumpflichen  Schiffchens,  Staubfäden  fast  bis  unter 
die  Staubbeutel  in  eine  Röhre  verwachsen,  Fruchtknoten  gestielt  oder  sitzend, 
mehreiig,  Griffel  einwärts  gekrümmt.  Hülse  länglich  zusammengedrückt,  mehr- 
samig,  mit  verdickten  Nähten  nicht  oder  später  zweiklappig  aufspringend. 
Samen  ohne  Nabelwulst. 

Erster  Zweig:  Eiüabumum.    Echter  Bohnenbaum. 

Kelch  kurz  fünfzähnig-zweilippig.  Nagel  der  Blumenblätter  frei,  Frucht- 
knoten gestielt. 

*   Unterseife  der  Blättchen  und  Hülse  anliegend  behaart. 

4-   Blüten  gelb. 
I.  Laburnum  vulgare.    Gemeiner  Bohnenbaum. 

Grieseb.  Spicil.  Fl.  Rum.  et  Bith.  I.  S.  7.  1843. 
(Cytisus  Laburnum.  L.  Spec.  plant.  I.  S.  737.  I753.) 

Abbildungen:    Schmidt   Oestr.   allgem     Baumz.  i.  T.  22,   Jacq.  Fi.  austr.   4.  T.  3o6,    Nouv. 
Duham.    5.  T.  44,   Schkuhr   Handb.    T.  2o3,   Guimp.   Abbild,    deutsch.    Holzart.  2.  T.  1 27. 

Rchb.  Icon.  Fl.  germ.  Ser.  i.  T.  2o65.  III.  IV.  4, 

In  dem  südlichen  Teile  Mitteleuropas  und  Osteuropas  vorkommender, 
5-6  m  hoher  Baum  oder  Strauch,  mit  graugrünen,  auch  noch  später  behaarten, 
mit  schmäleren  oder  breiteren  Rindenhöckerchen  bedeckten  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  5  cm  langen,  schlanken,  anliegend  behaarten  Stielen, 
dreizählig,  Bläitchen  kurz  gestielt,  breit  länglich,  breiter  und  schmäler  elliptisch 
oder  elliptisch-lanzettlich,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verschmälert,  stumpf- 
lich, spitz  oder  zugespitzt,  stachelspitzig,  ganzrandig,  die  seitlichen  2,5—4,5  cm 
lang,  1,2—2,8  cm  breit,  das  endständige  3 — 6  cm  lang,  i,5— 3  cm  breit,  ober- 
seits  matt  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrün,  anliegend  behaart. 

Blüten  im  Mai  und  Juni  in  anliegend  behaarten,  einfachen,  lockeren, 
i5 — 20  cm  langen,  hängenden  oder  nickenden  Trauben,  auf  i— 1,5  cm  langen 
Stielchen,  vor  dem  Aufblühen  bis  2  cm  lang,  lebhaft  oder  hellgelb.  Kelch 
mit    kürzerer,    zweizähniger   Ober-    und   längerer,    dreizähniger    Unterlippe, 
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Blumenblätter  kürzer  oder  länger  genagelt,  Fahne  eirund  oder  eiförmig,  länger 
als  die  kurz  geöhrten  ßlättchen  von  Flügel  und  Schiffchen,  innerseits  am 
Grunde  mit  zwei  gestrichelten,  braunroten  Streifen  gezeichnet.  Hülse  länglich, 
zusammengedrückt,  knotig,  an  der  oberen  verdickten  Naht  gekielt,  bis  6  cm 
lang  und  i  cm  breit,  mehrsamig,  angedrückt  behaart.  Samen  schwarz. 
Der  gemeine  Bohnenbaum  ändert  in  drei  Standortsformen  ab. 

a.  Linneanus.  Linne's  Bohnenbaum  v.  Wettstein  in  Oestr.  bot. 
Zeitschr.  1890.  S.  437.  Abbild:  Nouv.  Duham.  Bot.  Magaz.  u.  Rchb.  a.  o.  O. 
In  Baden,  Lothringen,  Ostfrankreich  und  der  Westschweiz  vorkommend,  in 
unsern  Anlagen  häufig  angepflanzt.  Zweige  mit  schmalen  Rindenhöckerchen^ 
Blättchen  elliptisch  oder  elliptisch-lanzettlich,  bisweilen  oben  breiter,  nach  dem 
Grunde  namentlich  das  mittlere  ausgeschweift  verschmälert.  Oberlippe  des  Kelches 
mit  verwachsenen  oder  zusammengeneigten  Zähnen,  wenig  kürzer  als  die 
Unterlippe.  Fahne  eiförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  am  Grunde  dicht  ge- 
strichelt, gleich  Flügeln  und  Blättchen  mit  nicht  über  den  Kelch  reichendem 
Nagel. 

b.  Jacquinianus.  Jacquins  Bohnenbaum  v.  Wettst.  a.  o.  O- 
( Abbild.:  Jacq.  u.  Schmidt  a.  o.  O.).  In  Oesterreich,  Westungarn, 
Serbien  und  Bulgarien  vorkommend,  stellenweise  auch  in  unsern  Anlagen 
angepflanzt.  Zweige  mit  breiten  ^  später  oft  zusammenfliessenden  Rinden- 
höckerchen.  Blättchen  elliptisch,  nach  beiden  Enden  bogig  verschmälert, 
oder  im  oberen  Drittel  breiter,  spitz  oder  stumpflich,  Oberlippe  des  Kelches 
mit  abstehenden  Zähnen,  wenig  kürzer,  als  die  Unterlippe,  Blumenblätter 
ähnlich  wie  die  der  vorhergehende  Abart  genagelt,  Fahne  eirund,  an  der  Spitze 
seicht  ausgerandet,  am  Grunde  blasser  und  spärlicher  gestrichelt. 

c.  Alschingerii.  Alschingers  Bohnenbaum.  Rchb.  Icon.  Fl. 
germ.  XXII.  T.  S.  3o.  T.  2066  (Laburn.  Alschingerii  K.  Koch  Dendrol  I. 
S.  18.  Cytisus  Alschingerii.  Vis.  F].  dalm.  III  S.  262,  T.  54.)  In  Südtirol,  der 
Südschweiz  und  Italien  vorkommend,  bei  uns.  nicht  immer  echt  in  den  Baum- 
schulen. Niedriger  als  die  vorhergehenden  Abarten,  Zweige  mit  schmalen 
Rindenhöckerchen.  Blättchen  später  etwas  lederartig,  oval  oder  breit  elliptisch 
nach  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  rundlich  verschmälert,  kurz  stachel- 
spiizig,  unterseits  weisslich  behaart. 

Trauben  nickend  bis  hängend.  Oberlippe  des  Kelches  mit  zusammen- 
geneigten oder  abstehenden  Zähnen,  viel  kürzer  als  die  Unterlippe.  Blumen- 
blätter länger  als  der  Kelch,  genagelt.  Fahne  eiförmig,  an  der  Spitze  aus- 
gerandet, am  Grunde  breit  und  dicht  gestrichelt,  Flügel  etwas  schmäler  als  bei 
den  vorhergehenden.  Als  eine  wenig  abweichende  Form  dieser  Abart  dürfte 
der  unter  dem  Namen  Lab.  vulg.  Carlieri  verbreitete  und  von  einzelnen 
Seiten  als  ein  Blendling  zwischen  Lab.  vulgare  und  Cyt.  nigricans  betrachtete 
Pflanze  anzusehen  sein. 

Von  Gartenformen  sind  zu  erwähnen. 

1.  sessilifolium.  Gedrängtblättriger  Bohnenbaum.  Mit  sehr  kurz 
gestielten  oder  sitzenden,  büschelartig  gedrängt  stehenden  Blättern  und  läng- 
lichen, nach  beiden  Enden  verschmälerten  Blätichen. 

2.  quercifolium.  Eichenblättriger  Bohnenbaum.  Mit  am  Rande 
gebuchteten  Blättchen. 

3.  latifolium.  Breitblättriger  Bohnenbaum.  Mit  etwas  grösseren 
Blättchen. 
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4.  b/illatum.  Löffelblättriger  Bohnenbaum.  (Lab.  vulg.  fol.  in- 
volutis.  hört.  Lab.  vulg.  monstrosum  hört.).  Blätter  am  Rande  aufgebogen  oder 
eingerollt,  sodass  sie  lOifelartig  erscheinen. 

5.  pendulum.  Trauer -Bohnenbaum.  Mit  feinen  hängenden  Zweigen 
und  etwas  kleinerer  Belaubung. 

6.  chrysophyllum.  Gelbblättriger  Bohnenbaum.  Späth  Cat.  1888/89. 
Mit  leuchtend  goldgelber  Belaubung  und  die  ältere  unter  dem  Namen  Lab. 
vulg.  aureum  bekannte  Form  mit  mehr  grünlichgelber  Belaubung  übertreffend. 

7.  variegatum.  Buntblättriger  Bohnenbaum.  Mit  gelbbunten 
Blättern. 

8.  autumnale  hört.  Wiederholt  blühender  Bohnenbaum.  Blüht 
im  Herbst  zum  zweitenmale. 


X   2.  Labumum  Watereri.    Waterers  Bohnenbaum. 

(Cytisus  Watereri=Gyt.  alpinus  X  Laburnum  Wettstein  in  Oestr.  Bot.  Zeitschr.  1891.    Lab. 
vulgare   und    alpinum  Watereri   bort.     Lab.  vulgare    u.  alpinum  Parksii    bort.     Lab.  inter- 

medium  u.  serotinum  hört.) 

In  Südtirol  und  der  Südschweiz  wild  vorkommender,  in  Tracht  und 
Wuchs  dem  vorigen  ähnlicher,  einen  Bastard  zwischen  diesem  und  dem 
Lab.  alpinum  darstellender  Strauch  mit  grünen  Aesten  und  abstehenden  oder 
etwas  übergeneigten,  spärlich  behaarten,  graugrünen  Zweigen. 

Blätter  auf  3—5  cm  langen,  spärlich  angedrückt  behaarten  Stielen.  Blätt- 
chen länglich,  oft  auch  im  oberen  Drittel  etwas  breiter,  nach  beiden  Enden 
verschmälert,  krautig  stachelspitzig,  ganzrandig,  gewimpert,  3— -5,5  cm  lang, 
1,2 — 2,4  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  unterseits  hell  bläulich- 
grün,  zerstreut  angedrückt  behaart. 

Blüten  Mitte  Mai  in  sehr  langen,  hängenden,  etwas  rauh  behaarten,  ein- 
fachen Trauben,  lebhaft  gelb,  wohlriechend.  Kelch  mit  nur  wenig  kürzerer 
Oberlippe,  Fahne  eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  mit  wenigen,  schmalen, 
braunen  Linien  am  Grunde,  gleich  den  Flügeln  und  den  Bläitchen  des  Schiff- 
chens, etwas  länger  als  der  Kelch  genagelt.  Hülse  an  der  oberen  Naht  kaum 
verdickt,  zerstreut  behaart. 


+  +  Blüten  trüb  purpurfarben,    öfter  mit  gelben  untermischt. 
X  3-  Laburnum  AdamL    Adams  Bohnenbaum. 

Petz.  u.  Kirchn.  Arb.  Musk.   S.  396.    1864. 
Lab.    vulgare   X   Cytisus  purpureus   und    Lab.    alpinum   X   Cytisus   purpureus  K.   Koch. 

Dendrol.  I.  S.  17. 

(Cytisus  Adami  Poir.  n.  K.Koch  a.  o.  O.     Cyt.  sordidus  Lindl.  Bot  Reg.  XXlIl.  No.  igöS.  i837. 

Lab.  vulg.  coccineum,  variabile,  purpurascens  u.  fl.  rubre  bort.) 

Abbildungen:   Lindl.  a.  o.  O.  T.  1965. 

Im  Jahre  1828  in  der  Baumschule  eines  Gärtners  Adam  in  Vitry  bei 
Paris  erzogener,  bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  Elternpaar  zugeschriebener 
(Nach  v.  Wettstein  a.  o.  O.  stammt  die  am  allgemeinsten  verbreitete  Form 
von  dem  ersten  Ehernpaar  ab,  während  der  Blendling  des  andern  höchst 
sehen  sein  soll.)  Bastard,  welcher  in  Wuchs  und  Belaubung  der  folgenden  An 
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gleicht,  sich  aber  durch  seine  eigentümlichen  Blüten  auszeichnet.  Es  treten 
nämlich  bald  Trauben  mit  nur  gelben  oder  roten, '  bald  solche  mit  gemischten, 
denen  des  Bohnenbaums  gleichen  und  neben  diesen  bisweilen  an  besonderen 
Zweigen  erscheinende,  den  Blüten  des  purpurblütigen  Geisklees  (Cyt.  purpureus) 
ähnlichen  Blüten  auf. 


#   #   Blättchen  mit  Ausnahme  des  Mittelnerven  meist,    Hülse  stets 

unbehaart. 

4.  Labumum  alpinum.    Alpen-Bohnenbaum. 

Grieseb.  Spicil.  Fl.  Rum.  et  Bith.  I.  S.  7.  1843. 

(Cytisus  alpinus  Mill.  Gard.  Dict.  No.  2.  ijSg.    Cyt.  angustifolius  Mönch.  Meth.  S.  145.  1704- 

Cyt.  Laburnum  Curt.  Bot.  Magaz.  V.  zu  T.  176.  1796  nicht  L.) 

Abbildungen:   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.    1.  T.    23,   Bot.  Magaz.   5.  T.    176,   Schkuhr 

Handb.   T.  2o3,   Waldst.  et  Kit.  Descr.  et  Ic.  plant,  rar.  Hung.   3.  T.   260,   Guimp.  Abbild. 

Deutsch.  Holzart.  2.  T.  128,  Rchb.  Icon.  Fl.  germ.  i.  Ser.  T.  2o65.  I.  u.  II.  Fig.  1 — 3. 

In  den  Alpen  und  Südosteuropa  vorkommender,  sparriger  kleiner  Baum 
oder  grosser  Strauch  mit  unbehaarten,  graugrünen,  mit  schmalen  Rinden- 
höckerchen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  3 — 6  cm  langen,  stielrunden,  unbehaarten  Stielen,  dreizählig. 
Blättchen  kurz  gestielt,  länglich  bis  länglich-lanzettförmig,  nach  beiden  Enden 
gleichmässig  oder  am  Grunde  kürzer,  nach  der  Spitze  länger  verschmälert, 
krautig  stachelspitzig,  ganzrandig,  die  seitlichen  3 — 6  cm  lang,  1,2— 2,2  cm  breit, 
das  endständige  etwas  grösser,  in  der  Jugend  am  Rande  lang  gewimpert,  sonst 
mit  Ausnahme  des  unterseits  zerstreut  behaarten  Mittelnerven  meist  beiderseits 
kahl,  selten  unten  zerstreut  behaart  (Cyt.  alp.  pilosus  Wettst.),  oberseits  dunkel, 
unterseits  hell  bläulichgrün. 

Blüten  etwas  später  als  die  des  gemeinen  Bohnenbaums  erscheinend,  in 
lockeren,  einfachen,  25—  3o  cm  langen,  bisweilen  auch  kürzeren,  unbehaarten, 
hängenden  (macrostachys  Wettst.)  oder  kürzeren,  mehr  oder  weniger  auf- 
rechten (microstachys  Wettst.)  Trauben  auf  i  — 1,5  cm  langen  Stielchen,  etwas 
kleiner  und  heller  als  bei  der  ersten  Art,  mit  etwa  gleichlangen  Lippen  des 
Kelches  und  einer  schwächeren  Zeichnung  am  Grunde  der  eirunden,  an  der 
Spitze  ausgerandeten  Fahne.  Hülse  deutlich  gestielt,  länglich-zusammen- 
gedrückt,  an  der  oberen  verdickten  Naht  flügelartig  gekielt,  bis  6  cm  lang, 
unbehaart,  mehrsamig,  kaum  aufspringend.    Samen  gelbbraun. 

a.  lucidum  hört.  Glänzendblättriger  Alpenbohnenbaum.  Mit 
glänzender  Belaubung. 

b.  pendulum  hört.  Trauer- Alpenbohnenbaum.  Mit  hängenden 
Zweigen. 

Zweite  Untergattung:  Petteria. 
Presl.  in  Abhandl.  d.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  5.  Folge  III.  S.  569. 

Obere  Kelchzähne  frei,  sichelförmig.  Nagel  der  Blumenblätter  der  Staub- 
fadenröhre angewachsen,  Fruchtknoten  sitzend. 

5.   Lraburnum  ramentaceum.    Niedriger  Bohnenbaum. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  20.  1869. 
(Lab.  fragrans  Grieseb.  Spicil.  Fl.  Rum.  et  Bith.  I.  S.  7.  1843.     Cytisus  ramentaceus  Sieber 
in  Flora   V.  S.  242.  1822.     ^Cyt.  Weldeni  Vis.  in  Flora   XIH.  i.  S.  52.  i83o.    Cyt.  fragrans 
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Weiden  in  Flora   XV.    i.   S.  328.    i832.    Petteria  ramentacea  Presl.  in  Abhandl.  d.  böhm. 

Gesellsch.  d.  Wissensch.  5.  Folge  III.  S.  56g.  1845.) 

Abbildungen:.  Vis.  FI.  dalmat.   T.  39,   Bot.  Reg.   29.   T.  40,   Rchb.  Icon.  Fl.  germ   XXII. 

T.  2094.  IV. 

In  Dalmatien  vorkommender,  i — iVs  m  hoher,  buschig- ausgebreiteter 
Strauch  mit  graugrünen,  in  der  Jugend  behaarten,  später  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  2—4  cm  langen  Stielen,  dreizählig,  Blättchen  kurz  gestielt, 
oval  oder  breit  länglich  bis  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  gerundet  oder  rund- 
lich bis  bogig-keilförmig  verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  bisweilen  aus- 
gerandet,  ganzrandig,  die  seitlichen  i,5 — 3  cm  lang,  10 — 20  mm  breit,  das  end- 
ständige grösser,  bis  4  cm  lang,  2,7  cm  breit,  beiderseits  kahl  oder  unten  spär- 
lich behaart,  oberseits  dunkel-,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  in  behaarten,  8 — 10  cm  langen,  ziemlich  dichtblutigen 
Trauben  auf  i — 1,3  cm  langen,  über  der  Mitte  ein  ziemlich  grosses,  lanzett- 
liches, hinfälliges  Vorblättchen  tragenden  Stielchen,  dottergelb,  wohlriechend, 
mit  flaumig  behaarte,  längere  obere  und  kürzere  untere  Zähne  besitzendem 
Kelch  und  von  dem  behaarten  Schiffchen  überragter,  rundlicher,  über  dem  Nagel 
zweischwieliger  Fahne.  Hülse  sitzend,  länglich,  zusammengedrückt,  an  der 
oberen  kaum  verdickten  Naht  gekielt,  bespitzt,  spärlich  seidig  behaart,  bis 
über  3  cm  lang,  zweiklappig  aufspringend. 

Zweite  Rotte:   Cytiseae.    Geiskleeartige. 
Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  442. 

Samen  mit  Nabelwulst. 

A  A.   Unbewehrte  Sträucher. 

VIII.    Cytisus.    Geisklee. 

L.  Gen.  plant.  No.  877. 

Niedere,  unbewehrte,  selten  dornige  Sträucher  mit  meist  drei-,  selten  ein- 
zähligen  oder  verkümmerten  Blättern,  unscheinbaren,  borstigen  Nebenblättern 
und  in  verlängerten  oder  büscheligen,  end-  seltener  achselständigen  Trauben, 
selten  einzeln  stehenden,  von  kleinen  hinfälligen  oder  blattartigen,  länger  blei- 
benden Deckblättchen  gestützten  Blüten. 

Kelch  becherförmig  oder  weit  glockig,  fünfzähnig,  meist  zweilippig,  Fahne 
rundlich,  eirund  oder  breit  eiförmig,  Flügel  länglich  oder  verkehrt  eilänglich, 
Schiffchen  gerade  oder  gebogen;  stumpf  lieh  oder  stumpfspitzig,  Staubgefässe 
fast  völlig  in  eine  Röhre  verwachsen,  Fruchtknoten  sitzend,  seltener  gestielt, 
vieleiig  mit  einwärts  gekrümmtem  Griffel.  Hülse  länglich  oder  schmal  läng- 
lich, zusammengedrückt,  kahl  oder  behaart,  mehrsamig,  zweiklappig.  Samen 
mit  Nabelulste. 

§   Kelch  kurz  glockig. 

•!•  Blüten  in  endständigen  Trauben. 

Erster  Stamm:  Lembotropis.    Aehren- Geisklee. 
Grieseb.  Spicil.  I.  S.  10.  K.  Koch  (als  Gattung). 

Blätter  dreizählig,  das  mittlere  grösser.  Blüten  in  endständigen,  verlän- 
gerten, einfachen  Trauben.  Kelch  glockig,  kurz  zweilippig,  Schiffchen  stark 
gebogen,  in  einen  kurzen  Schnabel  endigend.  Hülse  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 
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I.   Cytisus  nigricans.    Gemeiner  Aehren-Geisklee. 

L.  Spec.  plant.  IL  S.  739.  1753. 
(Cyt.  glaber  a  Lam.  FI.  fran^.   II.    S.  621.  1788.     Lembotropis  nigricans  Grieseb.  Spicil.  FI. 

Rum.  et  Bith.  I.  S.  10.  1843.} 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  4.  T.  38/,  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  25,  Sturm. 
Deutsch.  Fl.  3.  T.  12.  Schrank  Fl.  monac.  2.  T.  i32,  Lam.  Encycl.  möth.  III.  T.  618, 
Fig.  3,  Nouv.  Duham,  5.  T.  48  Fig.  2,  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart  2.  T.  129,  Dietr. 
Fl.  bor.  9.  T.  642,   Lodd.  Bot.  Cat.  6.  T.  570,    Bot.  Reg.  10.  T.  802,   Rchb.  Icon.  Fl.  germ. 

I.  Ser.  T.  2071.  I.  u  II.  Fig.  i — 8. 

In  Mitteleuropa  und  Nord-Italien  vorkommender,  i-2m  hoher,  buschiger 
Strauch  mit  graugrünen,  angedrückt  behaarten,  jüngeren  und  schwarzbraunen 
filteren  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  angedrückt  behaarten  Stielen,  dreizählig. 
Blättchen  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  verkehrt-eielliptisch,  nach  beiden  Enden 
verschmälert,  stachelspitzig,  ganzrandig,  1,2—2,2  cm  lang,  6—12  mm  breit, 
oberseits  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  hellgrün,  angedrückt  behaart,  später  fast 
oder  völlig  kahl. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  in  aufrechten,  einfachen,  bis  10  cm  langen,  an- 
gedrückt behaarten  Trauben,  auf  4—6  mm  langen,  unter  dem  Kelche  ein 
fädliches  Vorblatichen  tragenden  Siielchen,  dottergelb.  Kelch  angedrückt  be- 
haart, mit  spitzen  Zähnen,  Fahne  breit  eiförmig,  plötzlich  in  den  kurzen  Nagel 
verschmälert,  unbehaart,  Griffel  länger  als  die  Staubgefässe,  aus  dem  Schiffchen 
hervorragend.  Hülse  fast  gerade  2,5—3  cm  lang,  6  mm  breit,  schwarzgrau, 
angedrückt  behaart. 

a.  elongatus.  Langtraubiger  Aehrengeisklee.  Borkh.  Forsibot.  II. 
S.  93 1.  (Cyt.  u.  Lembotr.  nigricans  spicatus  und  longespicatus  hört.)  Nie- 
driger bleibend,  im  Herbste  noch  einmal  an  den  nach  dem  Blühen  sich  ver- 
längernden, blättertreibenden  Zweigen,  in  längeren  Trauben  blühend. 

Eine  besonders  reichblUtige  Gartenform  befindet  sich  unter  dem  Namen 
Cyt.  u.  Lembotr.  nigric.  Carlieri  in  unseren  Anlagen. 

2.   Cytisus  sessilifolius.    Südlicher  Aehren-Geisklee. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  739.  1753, 
(Cyt.  glaber  /?  Lam.  Fl.  fran?.  II.  S.  (')2i.  1778.    Cyt.  Lobeiii  Tausch  in  Flora  XXI.  S.739.  i838. 
Lembotropis  sessilifolius  K.  Koch  Dendrol  I.  S.  22.  1869.     Spartocytisus  sessilifolius  Webb. 
Phytogr.  canar.  I.  S.  45.  1 840.    Spartothamnus  sessilifolius  Presl.  Bot.  Bemerk.  S.  1 38.  1 844  ) 

Abbildungen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  1.  T.  24,  Nouv.  Duham.  3.  T.  45.  Fig.  1, 
Lam.  Encycl.  m6th.  lUustr.    T.  618,   Fig.  2,   Bot.  Magaz.   8.  T.   255,   Sibth.  Fl.  graec.  705, 

Rchb.  Icon.  Fl.  germ.  i.  Ser.  T.  2072.  L  u.  IL  Fig.  i — 6. 

In  Südeuropa  und  dem  südlichen  Mitteleuropa  vorkommender,  i — iV»  ni 
hoher,  buschiger  Strauch  mit  grünen,  an  der  Lichtseite  rödichen,  unbehaarten 
jüngeren  und  rotbraunen,  glatten,  älteren  Zweigen. 

Blätter  auf  8 — 18  mm  langen,  oder  ah  den  kurzen  Seitenzweigen  und  unter 
den  Blüten  oft  stark  verkürzten  unbehaarten  Stielen,  bisweilen  sitzend,  dreizählig. 
Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  rundlich,  oval  oder  eioval,  am  Grunde  gerundet  oder 
rundlich  verschmälert,  stumpflich  oder  mit  kurzer,  breiter  Spitze,  stachelspitzig, 
ganzrandig,  6— 16  mm  lang,  4 — 10  mm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  dunkel- 
grün, unterseits  hell-  oder  hell  bläulichgrün. 
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Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  in  endständigen,  einfachen,  lockeren, 
unbehaarten,  7 — 15  cm  langen  Trauben,  auf  10—12  mm  langen,  zwei  oder  drei 
lineal-lanzettlichen  Vorblättchen  .tragenden  Siielchen,  hellgelb.  Kelch  unbehaart, 
mit  spitzen  Zähnen,  Fahne  eirund,  unbehaart,  plötzlich  in  den  kurzen  Nagel 
verschmälert,  Griffel  nicht  aus  dem  Schiffchen  hervorragend.  Hülse  sehr  kurz 
gestielt,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  2,5—3  cm  lang,  7—9  mm  breit,  kahl,  braun. 

Eine  Gartenform  mit  weisslich-gelben  Blüten  geht  alsCyt.  oderLembotr. 
sessilifol.  leucanthus. 

:|:    Blüten  zu  ein  bis  mehreren  längs  der  Zweige  achselständig. 
-5-  Griffel  pfriemlich,  vorn  aufwärts  gekrümmt. 

II  Blätter  dreizählig. 

Zweiter  Stamm:  EuoytisuB.    Echter  Geisklee. 
Benth.  et  Hook.  gen.  plant.  S.  484. 

Blätter  dreizählig.  Blüten  einzeln  oder  zu  wenigen  seitenständig.  Kelch 
kurzglockig,  kurzzähnig. 


3.    Cytisus  glabrescens.    Kahlwerdender  Geisklee. 

Sartorelli  degi.  Alberi  indig.  ai  Bosch!  deir  Ital.  sup.  S.  2S2.  1816. 
(Cyt.  emeriflorus  Rchb.  exsicc.  No.  3376.) 

In  rauhen  Gebirgsgegenden  des  Kantons  Tessin  und  Oberitaliens  vor- 
kommender, in  unseren  Anlagen  noch  wenig  verbreiteter,  dem  hiesigen  bota- 
nischen Garten  von  H.  Zabel  mitgeteilter,  buschiger,  etwa  Vs-V*  ni  hoher 
Strauch  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  dünnen,  etwas  hin  und  her  gebogenen, 
anfangs  grünen,  später  gelblichgrauen,  fünfstreifigen,  erst  kurz  und  angedrückt 
behaarten,  dann  kahl  werdenden  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  2  cm  langen,  schlanken,  kurz  und  angedrückt  behaarten 
Stielen,  dreizählig.  Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- 
eilänglich  und  länglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  an  der  Spitze  stumpf- 
lich oder  abgerundet,  ganzrandig,  12— 1 5  mm  lang,  im  oberen  Drittel  6— 8  mm 
breit,  oberseits  freudig  grün,  unterseits  heller,  angedrückt  seidig  behaart. 

Blüten  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  am  Grunde  von  später  sich  ver- 
längernden Zweigen,  einzeln  oder  zu  zwei  bis.  vier,  auf  dünnen,  behaarten, 
am  Grund  des  Kelches  ein  lineales  Vorblättchen  tragenden  Stielchen,  gelb.  Kelch, 
kurzglockig,  mit  kurz  zweizähniger  Ober-  und  kurz  dreizähniger  Unterlippe, 
kahl,  Fahne  oval  oder  breit  länglich,  länger  als  das  stumptlich  geschnabelte, 
aus  am  Grunde  halbpfeilförmigen  Blättchen  gebildete  Schiffchen  und  die  Flügel. 
Hülse  länglich,  gegen  4  cm  lang,  8 — 9  mm  breit,  kahl,  etwas  glänzend,  gelb- 
braun. 

11  11   Blätter  einzählig. 

Dritter  Stamm:  Corothamiius.    Zwerg-Geisklee. 
Pres!,  in  Abhandl.  d.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  5.  Folge  III.  S.  567  (als  Gattung). 

Blätter  einzählig.  Kelch  kurz  zweilippig,  Staubgefässe  ungleich,  mit  bis 
über  die  Mitte  verwachsenen  Fäden. 
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4.  Cytisus  decumbens.    Liegender  Zwerg-Geisklee. 

Spach.  in  Ann.  d.  sc.  namr,  Ser.  3..  lU.  S.  i56.  184^. 
(Cyt.  diffusus  und  Kitaibelii  Visiani  Fl.  dalmat.  III.  S.  269.  i852.  Corothamnus  diffosus, 
Halleri  u.  procumbens  Presl.  a.  o.  O.  Coroth.  decumbens  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  44.  1869. 
Genista  pedunculata  L'Hörit.  Stirp.  nov.  S.  184.  1785.  Gen.  prostrata  Lam.  Encycl.  meth.  II. 
S.  618.  1786.  Gen,  Haüerii  Reyn.  in  Mem.  de  Thist.  natur.  de  Suisse  I.  S.  211.  1786.  Gen. 
humifusa  Wulff,  in  Jacq.  Collect.  II.  S.  169.  1788.  Gen.  procumbens  Waldst.  et  Kit.  in  Wiild. 
Spec.  plant.  III.  S.  940.  1800.  Gen.  diffusa  Wilid.  Spec.  plant.  III.  S.  942.  1800.  Gen. 
decumbens  Ait.  Hort.  Rew.   2.  Ausg.   IV.    S.  259.    181 2.     Spartium  decumbens  Dur.  Fl.  de 

Bourg.  I.  S.  299.  1782. 

Abbildungen:   Jacq.  Icon.  3.  T.  555,   Waldst.  et  Kit  Plant,  rar.  Hungar.   2.  T     180,   Sturm 

Deutschi.  Fl.    12.  T.   49,   Lodd.  Bot.  Gab.   8.  T.   718,  Guimp.   Abbild.   Deutsch.   HoUart. 

2.  T.  119,  Bot.  Reg.  14.  T.  ii5o,  Rchb.  Icon.  Fl.  germ.  i.  Ser.  T.  2080.  I. — IV. 

In  Mitteleuropa  und  dem  nördlichen  Orient  vorkommender  niedriger, 
i5— 25  cm  hoher,  veränderlicher  Strauch  mit  niedergestreckten  Aesten  und  grünen, 
gestreiften,  abstehend  oder  angedrückt  behaarten,  bisweilen  auch  kahlen  Zweigen. 

Blatter  sehr  kurz  gestielt,  länglich,  länglich  elliptisch,  länglich-  oder  ver- 
kehrt-länglich-lanzettförmig, nach  beiden  Enden  verschmälert,  gewimpert,  i  bis 
2  und  2,5  cm  lang,  2—4  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  ab- 
stehend oder  angedrückt  seidig  behaart,  seltener  fast  kahl. 

Blüten  von  Juni  bis  August,  längs  der  jährigen  'Zweige  zu  zwei  bis 
drei  gehuschelt,  auf  8—1 5  mm  langen,  in  der  Mitte  ein  bis  drei  Vorblättchen 
tragenden  Stielchen,  miitelgross,  hellgelb.  Kelch  behaart  oder  kahl,  Fahne 
verkehrt-eirund  allmählich  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  an  der  Spitze 
ausgerundet,  gleich  dem  gleichlangen,  vorn  stumpflichen  Schiffchen  unbehaart 
oder  am  unteren  Rande  locker  gewimpert,  Fruchtknoten  sitzend;  mit  aufwärts 
gekrümmtem  Griffel.  Hülse  sitzend,  schmal  länglich,  zusammengedrückt,  2  cm 
lang,  4 — 5  mm  breit,  schwarzbraun,  kahl  oder  behaart,  mit  5—8  Samen. 

II  II  II   Blätter  fehlend  oder  ein-  und  dreizählig. 

Vierter  Stamm:   Spartcoytistis.    Pfriemengeisklee. 
Webb.  Phytogr.  canar.  I.  S.  45  (als  Gattung). 

Blattlos  oder  mit  kleinen,  teils  ein-,  teils  dreizähligen  Blättern.  Kelch 
glockig-becherförmig,  kurz  zweilippig,  Staubgefässe  ungleich,  mit  bis  zu  Va 
verwachsenen  Fäden. 

5.  Cytisus  albus.    W eissblühender  Pfriemengeisklee. 

Lk.  Enum.  plant,  bort.  Berol.  IL   S.  241.  1822. 
(Genista  alba  Lam.  Encycl.  meth.  II.  S.  623.  1786.    Gen.  multiflora  Loisel.  in  Nouv.  Duham. 
n.  S.  y6.  18 12.     Spartocytisus  albus  Webb.  a.  o   O.  S.  45.     Spartothamnus  albus  Presl.  in 
Abhandl.  d.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  5.  Folge  III.  S.  i38.  1845.   Spartium  dispermum 
Willd.  in  Roem.  Magaz.  IV.  11.  S.  35.  1788.   Sp.  multiflorum  Ait.  Hort  Kew.  III.  S.  21.  1789. 

Sp.  album  Desf.  FI.  atl.  II.  S.  i32.  1800.) 

Abbildungen:   Willd.  a.  o.  O.   T.  2,   Nouv.  Duham.  2.  T.  23,   Lodd.  Bot.  Gab.  11.  T.  io52. 

Auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  und  in  Nordafrika  heimischer,  in  den 
milderen  Gegenden  Süddeutschlands  unter  Decke  aushaltender,  bis  i  m  hoher 
Strauch  mit  ruten förmigen,  aufrechten,  grünen,  gefurchten,  anfangs  dicht, 
später  weniger  dicht  weiss  behaarten  Zweigen. 
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Blätter  kurz  gestielt,  teils  ein-,  teils  dreizählig,  Blättchen  schmal  verkehrt- 
eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich  oder  —  an  den  unfrucht- 
baren Zweigen  —  schmal  länglich  bis  lineal,  die  grösseren  bis  i,5  cm  lang, 
3^—4  mm  breit,  beiderseits  mit  anliegenden,  weissen  Haaren  bekleidet,  bläulich- 
grlln. 

Blüten  vom  Mai  bis  Juli,  längs  den  jährigen  Zweigen  einzeln  oder  zu 
zwei  bis  drei  gebüschelt,  auf  kurzen,  weisshaarigen  Stielen,  vor  dem  Auf- 
blühen etwa  1  cm  lang,  weiss,  bisweilen  beim  Verblühen  sich  rötend  (incar- 
nata  Sweet.  Hort.  brit.  3.  Aufl.  S.  156  u,  Lodd.  a.  o.  O.).  Kelch  kurz  glockig, 
seicht  zweilippig,  fast  kahl,  Fahne  aufrecht,  eioval,  am  Grund  fast  abgestutzt, 
kurz  genagelt,  gleich  lang  wie  die  Flügel  und  das  stumpfliche,  etwas  aufwärts 
gebogene  Schiffchen.  Hülse  länglich,  spitz,  12— 1 5  mm  lang,  4 — 5  mm  breit, 
weiss  behaart,  meist  zweisamig. 

6.   Cytisus  purgans.    Treibender  Pfriemengeisklee. 

Willk.  in  Willk  et  Lange  Prodr,  fl.  hisp. 

(Genista  purgans  L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  IL  S.  999.  1763.    Spartium  purgans  L.  Syst.  natur. 

S.  474.  1735.     Sarothamnus  purgans  Gren.  et  Godr.  Fl.  de  Fr.  I.  S.  346.  1848.) 

Abbildungen:  Lodd.  Bat.  Gab.  12.  T.  11 17. 

In  Spanien,  Süd-  und  Mittelfrankreich  vorkommender,  von  einzelnen 
Baumschulen  (Rinz  in  Frkf.  a/M.)  unter  dem  Namen  Genista  spartioides  an- 
gebotener, in  Süddeutschland  gut  aushakender,  niedriger,  aufrechter,  ver- 
ästelter  Strauch  mit  hell-  und  dunkelgrün  streifig  gefurchten,  angedrückt  be- 
haarten Zweigen. 

Blätter  sitzend,  die  oberen  einfach,  die  unteren  dreizählig,  schmal  spatei- 
förmig bis  schmal  verkehrt-lanzettlich,  ganzrandig,  6—8  mm  lang,  im  oberen 
Drittel  i — 2  mm  breit,  bläulichgrün,  zerstreut  und  angedrückt  behaart. 

Blüten  Ende  Mai  und  Juni  bis  Ende  Juli,  an  den  oberen  Teilen  der 
Zweige  zu  ein  bis  zwei  achselständig,  kurze  Trauben  bildend,  auf  bis  4— 8  mm 
langen,  dünnen  Stielen  mit  zwei  oder  drei  kleinen  linealen  Vorblättchen  unter 
dem  Kelche;  vor  dem  Aufblühen  12 — 14  mm  lang,  gelb.  Kelch  kurz  glockig, 
zweilippig,  fast  kahl,  Fahne  aufrecht,  eirund  bis  eioval,  an  der  Spitze  gerundet, 
öfter  seicht  ausgerandet,  mit  den  Flügeln  und  dem  etwas  nach  aufwärts  ge- 
bogenen Schiffchen  von  gleicher  Länge.  Hülse  flach,  2 — 2,5  cm  lang,  6—y  mm 
breit,  anfangs  dichter,  später  lockerer  angedrückt  seidenhaarig  bis  kahl,  schwarz- 
braun. 


TT" 


Griffel  an  der  verbreitertenSpitzeein-odermehrfa  cheingerollt 

Fünfter  Stamm '..Sarothamnus.    Besenpfriemen. 
Wimm.  Fl.  v.  Schles.  2.  Ausg.  S.  148  (als  Gattung). 

Blätter  ein-  oder  dreizählig.  Blüten  einzeln  oder  gebüschelt,  längs  der 
jährigen  Zweige.  Kelch  trockenhäutig,  kurz  und  weit  becherförmig,  kurz- 
zähnig,  StaubgefMsse  ungleich,  Griffel  aus  dem  Schiffchen  hervorragend. 

ff 

7.   Cytisus  scoparius.    Gemeiner  Besenpfriemen. 

Lk.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  IL  S.  241.  1822. 
(Spartium   scoparium  L.  Spec.  plant.  IL;  S.  709.    1753.    Spart,  angulosum  Gilib.  Fl.  lith.  V. 
S,  709.  1781.    Genista   scoparia   Lam.  Encycl.  m^th.  II.  S.  623.  1786.    Gen.  hirsuta  Mönch. 
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Meth.    S.  144.  1794.    Sarothamnus   scoparius  Winrim.    Fl.  v.  Schi.    S.  278.   i832.    Saroth. 

vulgaris  J.  D.  Koch  Syn.  Fl.  Germ.  1.  Aufl.  S.  i52.  1837.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  2.  T.  3i3.  Lam.  Encycl.  möth.  Illustr.  T.  619.  Woodv.  Med.  Bot.  3. 
T.  i5o.  Sm.  Engl.  Bot.  19.  T.  i339.  Svensk  Bot  T.  421.  Baxt.  Brit.  Bot.  i.  T.  77. 
Schkuhr   Handb.  T.  195.    Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  9.  T.  10.     Guimp.  Abbild,  deutsch. 

Holzart.  T.  116. 

In  Mitteleuropa,  dem  südlichen  Schweden  und  dem  nördlichen  Südeuropa 
verbreiteter,  bis  einige  Meter  hoch  werdender  Strauch  mit  rutenförmigen? 
eckigen,  grünen,  unbehaarten  Zweigen. 

ßlatter  sehr  kurz  gestielt,  ein-  oder  dreizählig,  rundlich,  oval,  länglich 
oder  verkehrt-eiförmig,  6—12  mm  lang,  4—6  mm  breit,  anliegend  behaart. 

Blüten  im  Mai,  längs  der  jährigen  Zweige,  einzeln  oder  zu  zweien  auf 
kurzen,  behaarten  Stielen,  gross,  lebhaft  gelb.  Kelch  behaart,  Fahne  rundlich, 
plötzlich  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  bisweilen  nach  dem  Grunde  zu 
rötlich  gestreift,  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  mit  kurzem  Nagel,  Staub- 
gefässe  und  Griffel  aus  dem  Schiffchen  hervorragend,  letztere  vorn  schnecken- 
förmig eingerollt,  am  untern  Teile  gleich  den  Rändern  des  Fruchtknotens 
behaart.  Hülse  länglich,  zusammengedrückt,  bespitzt,  4 — 5  cm  lang,  1—1,2  cm 
breit,  dunkelbraun  bis  schwarz,  an  den  Rändern  behaart,  mehrsamig. 

Eine  Form  mit  weisslich-gelben  Blumen  ist  hier  und  da  in  den  Anlagen  als 
Spart,  scop.  ochroleum  oder  fl.  albo  vorhanden,  eine  andere  besitzt  bunte 
Blätter,  eine  dritte  gefüllte  Blumen.    Alle  drei  sind  empfindlich  gegen  Kälte. 

a.  Andreanus.  Andrejs  Besenpfriemen.  (Genista  Andreana  Puissant. 
Spart,  scoparium  var.  Andreana  Andr.  Rev.  honic.  1886.  S.  372.)  Eine  von 
Puissant  in  der  Normandie  zwischen  der  Hauptart  aufgefundene,  a.  o.  O.  und 
in  der  Gartenflora  1891  T.  1342  abgebildete  und  seit  einigen  Jahren  mehrfach 
in  Baumschulen  angebotene  Abart  mit  grösseren  Blumen,  bei  denen  die  Fahne 
und  der  Kiel  goldgelb,  die  Flügel  dunkel  braunrot  gefärbt  erscheinen. 

§  §   Kelch  röhrig  glockig. 

Sechster  Stamm:   TubooytiBUS.    Geisklee. 
De  Cand.  Fl.  fran^.  IV.  S.  5oi. 

Blätter  dreizählig.  Blüten  in  end-  oder  seitenständigen,  wenigblütigen, 
büscheligen  Trauben,  Kelch  röhrig,  mit  zweizähniger  oder  zweispaltiger  Ober- 
und  dreizähniger  oder  ungeteilter  Unterlippe.    Hülse  fast  stets  sitzend. 

#   Blüten  seitenständig. 
H-    Blüten  purpurfarben  (bisweilen  weiss).    Hülse  unbehaart. 

8.   Cytisus  purpureus.    Purpurblütiger  Geisklee. 

Scop.  Fl.  carniolica  11.  S.  goS.  1760. 
(Viborgia  purpurea  Mönch  Meth.  Suppl.  S.  43.  1802.    Chamaecytisus  purpureus  Lk.  Handb. 

z.  Erk.  d.  Gew.  II.  S.  154.  i83i.) 
Abbildungen:    Scop.    a.    o.   O.   T.  43,   Schmidt   Oestr.    allgem.  Baumz.    1.  T.  26,   Jacq.  FI. 
austr.    5.  T.  48,   Nouv.   Duham.    5.  T.  42,   Sturm    Deutsch,   fl.   6.  T.  24.    Lodd.  Bot.  Gab. 
9.  T.  892  Bot.  Magaz.  29.  T.  1176,  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  107,  Rchb.  Icon.  Fl.  germ. 

I.  Ser.  T.  2072.  III.  Fig.  7 — 10. 

In  Norditalien,  Kärnthen,  Krain  und  Südtirol  vorkommender,  bis  %  m 
hoher,   gegen    strenge  Kälte   etwas  empfindlicher  Strauch  mit  anfangs  grünen. 
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später  gelbbraunen,  von  länglichen  Wurzelhöckerchen  gestrichelten,  unbehaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  i — 2,5  cm  langen,  unbehaarten  Stielen,  Blättchen  kurz  gestielt, 
an  den  Laubtrieben  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  an  den  Blütenzweigen  ver- 
kehrt-eilänglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  spitz  oder  mit  aufgesetzter 
Spitze,  stachelspitzig,  ganzrandig,  erstere  i— 2,3  cm  lang,  7 — 12  mm  breit, 
letztere  bei  gleicher  Länge  4 — 7  mm  breit,  beiderseits  unbehaart,  oberseits 
dunkel-,  unterseits  blassgrün. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  einzeln  oder  zu  2 — 3  gebüschelt  in  den  Achseln 
der  Blätter,  in  Gesamtheit  eine  lange,  beblätterte  Aehre  bildend,  heller  oder 
dunkler  rot.  Kelch  rot,  am  Rande  der  Zähne  mit  zerstreuten  Haaren,  Fahne 
verkehrt-eirund,  ausgerandet,  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert,  dessen 
Ränder,  gleich  denen  der  Flügel  und  der  Kielblätter  zottig  behaart  erscheinen. 
Hülse  schmal  länglich,  gerade  oder  nach  vorn  etwas  gebogen,  3—3,5  cm  lang, 
5 — 6  mm  breit,  völlig  kahl,  schwarz. 

In  der  Kultur  sind  eine  Anzahl  von  Formen  entstanden,  von  denen  die 
einen  mehr  aufrechten  (erectus),  die  andern  mehr  niedergebeugten  oder 
hängenden  Wuchs  (pendulus)  besitzen,  während  die  Blütenfarbe  von  weiss 
(albus)  durch  hellfleischrot  (albus-carneus),  bläulichrot  (amsanticus)  zu  dunkel- 
purpurrot (atropurpureus,  incarnatus)  wechselt. 

X    9-   Cytisus  versicolor.    Verschiedenfarbiger  Geisklee. 

Dieser  Bastard  zwischen  Cyt.  purpureus  und  Cyt.  hirsutus  besitzt  ab- 
stehend behaarte  Zweige  und  Blattstiele,  oberseits  vereinzelt,  unterseits  zerstreut 
behaarte  Blättchen,  locker  abstehend  behaarten  Kelch  und  an  demselben  Zweig 
verschiedenfarbige  Blumen,  indem  die  Fahne  anfangs  weisslich  oder  rötlich 
weiss,  die  Flügel  gelblich  und  das  Schiffchen  hell  purpurfarben  erscheinen, 
während  sie  bei  den  älteren  Blüten  hell-  oder  bläulichpurpurfarben  gefärbt  sind. 

+  +   Blumen  gelb.    Hülse  behaart. 
o  Stengel  anliegend  behaart. 

10.   Cytisus  ratisbonensis.    Niedriger  Geisklee. 

(Schaeffer  Bot.  exped.  Titelkupfer.   1760. 

(Cyt.  supinus  Jacq.  Fl.  austr.  I.  S.  i5.  1778.     Cyt.  biflorus  L'Hdrit  Stirp.  nov.  S.  184.  1/85. 

Cyt.  ruthenicus  Fisch.  Ind.  plant,  hört.  Petropol.  S.  25.  1824*    ^y^-  cinereus  Host.  Fl.  austr. 

II.  S.  343.  i83i.    Chamaecytisus  biflorus  Lk.  Handb.  z.  Erk.  d.  Gew.  II.  S.  i55.  i83i.) 

Abbildungen:  Jacq.  a.  o.  O.  T.  20,  Schmidt  Oestr.  allgetn.  Baumz.  i.  T.  27,  Waldst.  et  Kit. 

icon.   plant,   rar.  Hung.    2.  T.    166,    Schrank  Fl.  monac.  2.  T.    175,    Sturm  Deutsch.  Fl. 

14.  T.    59,   Guimp.   Abbild.  Deutsch.  Holzart.   2.  T.    i32,  Rchb.   Icon.   Fl.   germ.    i.   Ser. 

T.  2078.  I.  u,  II. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  dem  Orient  und  Kaukasus  vorkommender, 
V» — I  m  hoher  Strauch  mit  ausgebreiteten  oder  niederliegenden,  in  der  Kultur 
jedoch  auch  aufstrebenden  Aesten  und  bräunlich-grünen,  anliegend  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  angedrückt  behaarten  Stielen,  Blättchen 
sehr  kurz  gestielt,  elliptisch,  verkehrt-eiförmig  oder  verkehrt-eilänglich,  nach 
beiden  Enden  gleichmässig  oder  nach  dem  Grunde  stärker  verschmälert  und 
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stumpflich  oder  spitz,  stachelspitztg,  gewimpert,  1—2  cm  lang,  4— lomm  breit, 
später  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  umerseits  graugrün,  anliegend  behaan. 

BlUren  Ende  April  und  Anfang  bis  Mitte  Mai  und  später,  längs  der 
Zweige,  bisweilen  an  deren  Ende  zusammengedrängt,  achselständig,  einzeln 
oder  zu  zwei  bis  drei  gebUschelt,  auf  kurzen,  behaarten  Stiekhen,  hellgelb. 
Kelch  lang  röhrig,  mit  spitzen  Zähnen,  angedrückt  behaart,  Fahne  rundlich  oder 
eirund,  an  der  Spitze  ausgerandet,  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert,  kahl, 
üriffel  das  Schiffchen  nicht  überragend.  Hülse  gerade,  2—3,5  cm  lang,  6  bis 
8  mm  breit,  schwärzlich,  mit  weissen,  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

a.  elongatus.  Lsngästiger  Geisklee.  K.  Koch  Dendrol.  [.  S.  26 
(Cyt.  elongatus  Waldst.  et  Kit.  Icon.  plant,  rar,  Hung.  II.  S.  200.  T.  i83.  Cyt. 
elong.  muliiflorus  Lindl.  Bot,  Reg.  14.  T.  1191,  ferner  abgebildet  in:  Bot.  Reg. 
4.T.  3o8,  Andr.  Bot.  Repos.  10.  T.  632,  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.60, 
Wats.  Dendrol.  brit.  2.  T.  82I.  Von  höherem  und  mehr  aufrechtem  Wüchse 
als  die  Hauptart,  mit  verlängerten  BlUtenästen,  längs  denen  die  etwas  grosseren 
BiUten  mit  abstehend  behaartem  Kelch  meist  zu  drei  bis  fünf  und  sechs  ge- 
huschelt stehen. 

o  o   Stengel  abstehend  behaart. 

II.   Cytisus  hirsutus.    Rauhhaariger  Geisklee.    (Fig.  268) 

L.  Spec.  plant.  !I.  S,  739.  i753.  exci.  syn. 

(Cyl.  triflorus  Lam.  Encycl.  milh.  II  S.  25o.  1786  nicht 
I.'Hörit,  Cyt.  falcatus  WaldsL  et  Kit,  Descr.  et  kon.  plant, 
rar.  Hung.  III.  S.  364.  1812.  Cyt.  polylrichus  Marsch  v. 
Bieb.  Fl,  taur.-cauc.  Suppl.  S.  477.  181a  Cyi.  vJrgatus 
Vest  Syll,  plant,  nov.  et  min  cogn.  I.  S.  23.  1824-  Viborgia 
hirsuta  Mönch.  Meth.  S.  i32.  1794.  Chamae cytisus  hireaius 
Lk.  Handb.  *.  Erk.  d.  Gew.  11.  S.  i55.   i83i.) 


In  Sud-  und  Mitteleuropa  und  dem  Oriente  vor- 
kommender, selten  echt  in  unseren  Anlagen  vorhan- 
dener, 0,5 — I  m  hoher,  vielgesialüger  Strauch  mit 
aufrechten,  aufstrebenden  oder  niedergestreckten 
Aesten  und  anfangs  grünen,  abstehend  weich- 
haarigen, später  kahien  braungrauen  Zweigen. 

Blätter  auf  abstehend  behaarten,  1  o—  1 2  m  langen 
Stielen,  ßlättchen  verkehrt-eirund,  verkehrt-eiförmig 
bis  verkehrt-eilanglich,  nach  dem  Grunde  verschmä- 
lert, stumpflich  oder  spitz,  am  Rande  gewimpert, 
1—1,8  cm  lang,  6 — 9  mm  breit,  oberseits  dunkelgrün, 
unterseils  hell  graugrUn,  abstehend  rauhhaarig. 

BlUien  Ende  Mai  und  Anfang  bis  Mitte  Juni, 
in  zwei-  bis  dreiblUtigen,  längs  der  rutenförmigen 
Zweige  stehenden,  manchmal  an  gewissen,  die 
BlUien  später  entwickelnden  Zweigen,  an  deren 
Ende  dicht  traubig  oder  köpfchenartig  zusammen- 
gedrängten Büscheln,  auf  deckblaltlosen,  kurzen, 
rauh  behaarten  Stielen,  hellgelb,  sich  später  brau- 
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nend.  Kelch  bauchig-röhrig,  mit  abstehenden  rauhen  Haaren  bekleidet,  Fahne 
eirundlich,  an  der  Spitze  ausgerandet,  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  oft 
mit  einem  rötlichbraunen  Flecken  in  der  Mitte,  kahl,  Griffel  das  Schiffchen  nicht 
überragend.  Hülse  gerade  oder  gekrümmt,  2,5  cm  lang,  6  mm  breit,  ab- 
stehend rauhhaarig. 

Die  Abart  mit  nur  an  den  Kanten  behaarten,  sonst  kahlen  Hülsen:  Cyt. 
hirsuius  ß.  ciliatus  J.  D.  Koch  Syn.  Fl.  germ.  (Cyt.  ciliatus  Fl.  carpat.  S.  219) 
könnte  möglicherweise  aus  österreichischen  botanischen  Gärten  zu  erhalten  sein. 


#  #   Blüten  endständig. 
-f   Blumen  weiss  oder  gelblich-weiss. 

12.   Cytisus  leucanthus.    Weissblumiger  Geisklee. 

Waldst.  et  Kit.  in  Willd.  Spec.  plant.  III.  S.  1124.  1800. 

(Cyt.  albus  Hacquet  Reise  in  den  dac.  und  sarm.  Karp.  I.  S.  49.  1790*).    Cyt.  microphyllus 

Beiss.  Diagn.  plant,  nov.  or.  II.  2.  No.  5.  1843.    Cyt.  austr.  var.  microphyllus  Ders.  Fl.  or.  II. 

S.  33.  1867.    Cyt.  austriacus  var.  leucanthus  Tausch  in  Flora  XIII.  S.  241.  i83d.) 

Abbildungen:   Waldst.  et   Kit.  a.  o.  O.  T.   i32.    Bot.  Magaz.  35.  T.  1438.    Rchb.  Icon.  Fl. 

germ.  i.  Ser.  T.  2078.  III. 

ff 

Im  Banat  und  Mähren  vorkommender,  niedriger  Strauch  mit  aufstrebenden 
und  Aesten  erst  grünen,  anliegend  behaarten,  dann  braungrünen  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  anliegend  behaarten  Stielen,  Bläitchen  sehr 
kurz  gestielt,  schmal  elliptisch,  verkehrt- ei  förmig  bis  verkehrt-eilänglich,  nach 
beiden  Enden  verschmälert  oder  nach  dem  Grunde  verschmälert,  stumpflich 
oder  spitz,  mit  kurzen  Stachelspitzchen,  am  Rande  gewimpert,  i — 2  cm  lang, 
4—8  cm  breit,  beiderseits  in  der  Jugend  dichter,  später  spärlicher  und  oft  nur 
unterseits  anliegend  behaart,  oberseits  dunkel-,  unterseits  hellgrün. 

Blüten  im  Juni  uud  Juli  in  endständigen,  drei-  bis  sechsblütigen  Büscheln, 
auf  kurzen,  behaarten,  von  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  gelblich-weiss 
oder  weiss.  Kelch  bauchig- röhrig,  anliegend  weichhaarig,  Fahne  aussen  behaart, 
Griffel  die  Staubgefässe  nicht  überragend.  Hülse  gerade,  2,5—3  cm  lang,  5—6  mm 
breit,  mit  anliegenden  weissen  Haaren  bedeckt. 

a.  Schipkaensis.  Zwergiger  weissblühender  Geisklee  Dr.  Dieck. 
Auf  dem  südlichen  Abhänge  des  Balkans  von  Dr.  Mische  entdeckter  und  in 
neuster  Zeit  durch  die  Baumschulen  von  Dr.  Dieck  und  L.  Späth  fast  gleichzeitig 
eingeführter,  etwa  V*— -Vs  m  hoher  Strauch  mit  im  Juli  erscheinenden,  rein 
weissen  Blüten. 

b.  pallidus.  Blassblütiger  Geisklee.  Schrad.  in  De  Cand.  Prodr. 
11.  S.  i55,  (Cyt.  pallidus  W.  et  Kit.  a.  o.  O.,  Cyt.  leiic.  var.  obscurus,  Rochel 
Plant.  Banat.  rar.  T.  i3,  Cyt.  Rochelii  Wierzb.)  Niederliegender,  möglicher- 
weise einen  Blendling  zwischen  dieser  und  einer  der  nachfolgenden  Arten  dar- 
stellender Zwergstrauch,  welcher  in  neuerer  Zeit  erst  durch  den  MUndener 
Forstgarten  zur  Verbreitung  gelangte  und  sich  durch  seine  dichte,  weisse  Be- 
haarung, sowie  durch  hell-  bis  weisslich-gelbe  Blumen  auszeichnet. 


*)  Dieser  Name   kann   hier  nicht  Verwendung  finden,  da  Genista  alba  Lam.  (1786) 
Cyt.  albus  Lk.  die  Priotät  für  sich  hat. 
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+  -f  Blumen  gelb. 
o   Fahne  einfarbig. 

13.  Cytisus  austriacus.    Oesterreichischer  Geisklee. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  1042.  1762. 

(Cyt.   canescens   Maly    in   Pres!.   Del.   Prag.   S.  22g.  1822.    Viborgia   autriaca  Mönch  Meth. 

S.  i33.  1794.    Chamaecytisus  austriacus  Lk.  Handb.  z.  Erk.  d.  Gew.  II.  S.  i55.  i83i.) 

Abbildungen:  Jacq.  Fl.  austr.  i.  T.  21,  Schmidt  Oestr.  allgem.  Bauniz.  1.  T  28,  Sturm 
Deutsch.  Fl.    14.  T.  59,   Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.   2.  T.  i3i,  Rchb.  Icon.  Fl.  germ. 

T.  2078  I  u.  II. 

In  Oesterreich,  Oberitalien,  Südrussland,  der  Türkei,  dem  Kaukasus  und 
Sudwestsibirien  verbreiteter,  in  den  Baumschulen  häufig  mit  der  folgenden 
Art  verwechselter,  J^— i  m  hoher,  aufrechter  Strauch  mit  grauen  Aesten  und 
grünlichen,  anliegend  und  abstehend  grau  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  1— 1,5  cm  langen,  dicht  anliegend  behaarten  Stielen,  Blättchen 
kurz  gestielt,  länglich  oder  schmal  elliptisch,  bis  verkehn  lanzettlich,  nach  beiden 
Enden  gleich  oder  ungleich  verschmälert,  kurz  stachelspitzig,  am  Rande  ge- 
wimpert,  i — 2  cm  lang,  4—8  mm  breit  beiderseits,  jedoch  unten  dichter,  anliegend 
oder  abstehend-anliegend  behaart,  oberseits  dunkel-,  unterseits  hellgraugrün  bis 
weisslichgrUn. 

Blüten  im  Juli  bis  August  in  am  Ende  der  diesjährigen  Triebe  und  öfter 
der  am  oberen  Teile  derselben  gedrängt  stehenden  Zweiglein  stehenden  mehr- 
blütigen,  am  Grunde  von  einigen  linealen,  behaarten  Deckblättchen  umgebenen 
Büscheltrauben  auf  kurzen,  anliegend  behaanen  Stielen,  gold-  (polycephalus 
Tausch  Flora  XXI.  i.  Beibl.  S.  78)  oder  hellgelb,  Kelch  bauchig-röhrig,  mit 
stumpfwinklichem,  seichtem  Einschnitt  der  Oberlippe  und  ungeteilter,  bisweilen 
fein  dreispiiziger  Unterlippe,  dicht  anliegend  und  zerstreut  abstehend  behaart, 
Fahne  rundlich,  seicht  ausgerandet,  am  Grunde  abgerundet  mit  keilförmigem 
Nagel,  auf  dem  Rücken  ziemlich  dicht  anliegend  seidig,  behaart,  Griffel  nicht 
über  das  Schiffchen  herausragend.  Hülse  gerade,  2,5—3  cm  lang,  6  mm  breit, 
braun,  von  weissen  abstehenden  Haaren  dicht  bedeckt. 

o  o  Fahne  aussen  in  der  Mitte  mit  später  braunrotem  Fleck. 

14.  Cytisus  capitatus.    Köpfchenblütiger  Geisklee. 

Scop.  Fl.  carn.  II.  S.  70.  1772.     (Jacq.  Fl.  austr.  V.  S    i5.  1773.) 

(Cyt.    prostratus  Scop.    a.    o.  O.    Cyt.    supinus  L.  Spec    plant.   I.   S.  740.    1753.  z.  T.  Cyt. 

hirsutus  Lam.  Encycl.  mdth.  II.  S.  25o.  1786  nicht  L.) 

Abbildungen:  Jacq.  a.  o.  O.  T.  33,  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  29,  Lodd.  Bot. 
Gab.  5.   T.  497,   Sturm  Deutsch.  FI.  14.  T.  Sg,  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  2.  T.  i3o 

Rchb.  Icon    Fl.  germ.  1.  Ser.  T.  2075. 

In  Mitteleuropa  und  Italien  vorkommender,  Va — i  m  hoher,  dicht  buschiger 
Strauch  mit  anfangs  grünlichen,  abstehend  behaarten,  später  gleich  den  Aesten 
braunen,  kahlen  Zweigen. 

Blätter  auf  i — 1,5  cm  langen,  abstehend  behaarten  Stielen,  Blättchen  kurz 
gestielt,  verkehrt -eiförmig,  bis  verkehrt-eilänglich ,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, stumpflich  oder  spitz,  stachelspiizig,  am  Rande  gewimpert,  i,5— 3  cm 
breit,  5  — 12  mm  lang,  oberseits  dunkelgrün,  zerstreut  angedrückt  kurzhaarig, 
unterseits  hell  graugrün,  von  langen,  anliegenden  und  abstehenden  Haaren 
zottig  weichhaarig. 
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Bluten  bisweilen  im  Frühling  vorblühend,  und  dann  einzeln  oder  zu  zwei 
bis  vier  gebUschelt  (Cyt.  biflorens  Host.  ¥L  austr.  II.  S.  340),  seitenständig,  meist 
jedoch  vom  Juli  bis  in  den  August,  in  an  den  diesjährigen  Trieben  und  öfter 
auch  an  deren  Ende  gehäuften  Zweiglein  endständigen,  mehrblutigen,  am  Grund 
von  rinnigen,  schmal  länglichen  Deckblättchen  umgebenen,  köpfchenförmigen 
Trauben,  auf  kurzen,  abstehend  behaarten  Stielen,  hellgelb,  schmutzig-  bis 
rötlichgelb  verblühend,  vor  dem  Aufblühen  bis  etwas  über  2  cm  lang,  Kelch 
bauchig- röhrig,  mit  spitzwinkligem,  tieferem  Einschnitt  der  Oberlippe  und  un- 
geteilter Unterlippe,  abstehend  behaart,  Fahne  rundlich  oder  verkehrt-eirund, 
am  Grunde  gerundet  und  dann  in  den  Nagel  verschmälert,  später  in  der  Mitte 
mit  anfangs  etwas  dunklerem,  später  sich  braunrot  färbendem  Fleck  auf  dem 
Rücken,  spärlich  seidig  behaart,  Hülse  gerade,  bis  etwas  über  3  cm  lang,  6  mm 
breit,  braun,  mehr  oder  weniger  dicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Form  mit  verkehrt-eirunden  bis  verkehrt-eiförmigen,  kleineren  Blätt- 
chen und  wenigblütigen  Büscheltrauben  stellt  wahrscheinlich  den  Linneschen 
Cyt.  supinus  var.  u  dar.  Dieselbe  tritt  hier  und  da  bei  Aussaaten  neben  der 
Hauptart  auf 

X    15.  Cytisus  virescens.    Grünlicher  Geisklee. 

Wohlf.  in  Koch  Syn.  d.  Deutsch.  Fl.  3.  d.  Aufl.  I.  S.  Sil.  1892. 
(Cyt.  austriaco-capitatus  Neilr.  Niederöstr.  Fl.    S.  928.      Cyt.   capitatus  virescens  Koväcs  Fl. 

exsiu.  No.  126.) 

In  Niederösterreich  und  Mähren  vorkommender,  von  unseren  Baum- 
schulen öfter  als  Cyt.  capitatus  angebotener  Strauch  mit  graubraunen,  auf- 
rechten Aesten  und  unten  abstehend,  nach  oben  anliegend  grau  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  1—2  cm  langen,  dicht  grauhaarigen  Stielen,  Blättchen  kurz 
gestielt,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eilanzetilich,  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  stumpflich  oder  spitz,  gewimpert,  i,5— 3  cm  lang,  im 
oberen  Drittel  6 — 12  mm  breit,  beiderseits  dicht  anliegend  behaart,  oberseits 
dunkler,  unterseits  heller  graugrün. 

Blüten  mit  denen  der  vorigen  Art,  in  mehrblütigen,  endständigen  Büschel- 
trauben, mit  einem  oft  verkümmerten  Vorblättchen  unter  dem  Kelche  und 
einem  zweiten  in  der  Mitte  des  Blütenstielchens,  lebhaft  gelb,  im  Verblühen 
sich  wie  die  der  vorhergehenden  Art  färbend.  Kelch  zweilippig  mit  meist 
ganzer  Unter-  und  fast  rechtwinklig  abstehend  zweizähniger  Oberlippe,  Fahne 
mit  einem  anfangs  helleren,  später  dunkleren  Flecken  an  der  auf  der  Rücken- 
mitte spärlicher  oder  dichter  anliegend  seitenhaarigen  Aussenseite.  Hülse  ab- 
stehend und  dicht  zottig  behaart. 

B  B.  Zweige  und  Blattstiele  stechend. 

IX.   Ulex.    Hecksame. 

L   Gen.  plant.  No.  881. 

Dornige  Sträucher  mit  meist  zu  dornigen  Blattstielen  oder  kleinen 
Schuppen  zurückgeführten  Blättern  und  am  Ende  der  Zweige  einzeln  oder 
gehuschelt  stehenden  Blüten  mit  kleinen  Deck-  und  Vorblättchen. 

Kelch  gefärbt,  fast  so  lang  wie  die  Fahne,  tief  zweilippig,  Fahne  nebst 
dem  gleich  langen,  getrenntbläitrigen  Schiffchen  unbehaart  und  wie  die  übrigen 
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Blumenblätter  kurz  genagelt.  Staubgefässe  wenig  ungleich,  mit  bis  zu  Vi  ver- 
wachsenen Fäden,  Fruchtknoten  sitzend,  vieleiig,  Griffel  nur  an  der  Spitze 
aufgebogen.  Hülse  länglich,  flach  oder  etwas  gedunsen.  Samen  mit  Nabel- 
wulst. 

Ulex  eiiropaeus.     Gemeiner  Hecksame. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  241.  1753. 

(Ul.  compositus  Mönch.  Meth.   S.  289.  1794.     Ul.  grandiflorus  Pourr.  in  bist,  de  TAcad.  de 

Toul.  III.  S.  333.  1788.   Ul.  vernalis  Thore  Ess.  d'une  chlor,  du  depart  d.  Land.  S.  299.  i8o3. 

Ul.  strictus  Mack.  in  Transact.  of  the  Ir.  Acad.  XIV.  S.  166.  i825.) 

Abbildungen:  Fl.  dan.  4.  T.  608,  Sm.  Engl.  Bot.  ir.  T.  742,  Schkuhr  Handb.  T.  196,  Nouv. 
Duham.   I.   T.  59,   Lam.  Encyd.  möth.  lUustr.   T.  621,   Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart. 

2.  T.  123,  Baxter  Brit.  bot.  3.  T.  92. 

In  Mittel-  und  Südeuropa  vorkommender,  gegen  Kälte  empfindlicher,  in 
strengen  Wintern  bis  zur  Wurzel  erfrierender,  nicht  wieder  austreibender,  bis 
iV»  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  dicht  stehenden,  in  einfachen 
oder  verästelten  Dornen  endigenden,  kurzen,  gefurchten,  grünen,  in  der  Jugend 
behaarten  Zweigen. 

Blätter  an  unteren,  jungen  Trieben  lanzeitlich,  an  den  oberen  Zweigen 
pfriemenförmig,  dicklich,  stechend  zugespitzt,  oben  rinnig,  unten  zweifurchig, 
5—10  mm  lang,  in  der  Jugend  rostbraunfilzig. 

Blüten  im  Mai,  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei,  am  Ende  der  Zweige 
achselständig,  oft  zu  einer  langen  beblätterten  Rispe  vereinigt,  auf  kurzen,  be- 
haarten, unter  dem  Kelche  drei  eiförmige,  stumpfliche,  behaarte  Deckblättchen 
tragenden  Stielchen,  lebhaft  gelb,  gross.  Kelch  behaart,  gelb,  mit  sehr  kurz 
zweizähniger  Ober-  und  sehr  kurz  dreizähniger  Unterlippe,  Fahne  eiförmig, 
allmählich  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
Blätter  des  Schiffchens  am  unteren  Rande  zottig,  Fruchtknoten  rauh  behaart. 
Hülse  länglich,  etwas  gedunsen,  mit  etwas  aufwärts  gerichteter  Spitze,  12  bis 
14  mm  lang,  rauh  behaart,  schwarzbraun. 


ß   Blättchen  gezähnelt. 

Sippe:  Trifolieae.    Kleeartige. 

Kräuter,  Halbsträucher  und  Sträucher  mit  meist  gefingerten,  ein-  bis 
fünfzähligen  Blättern,  dem  Blattstiel  angewachsenen  Nebenblättern  und  zwei- 
geschlechtig,  einzeln  oder  in  verschiedenen  Blütenständen  stehenden  Blüten. 
Staubgefässe  ein-  oder  zweibrüdrig.  Hülse  zweiklappig  oder  klein  und  nicht 
aufspringend. 

X.    Ononis.    Hauhechel. 

L.  Gen.  plant.  No.  863. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  meist  dreizähligen  Blättern 
und  achselständigen,  einzeln  oder  in  wenigblütigen,  öfter  am  Ende  der  Zweige 
rispig  gehäuften  Trauben  stehenden  Blüten. 

Kelch  kurz  glockig  mit  fast  gleichen  Abschnitten,  bleibend,  Fahne  über- 
stehend, nebst  den  Flügeln  und  Blättchen  des  geschnabelten  Schiffchens  kurz 
genagelt,   kahl,  Staubgefässe  meist  einbrüdrig,  abwechselnd  oder  sämtlich  vorn 


Papilionaceae.    Trifolieae.  687 

verbreitert,  Fruchtknoten  kürzer  oder  länger  gestielt,  zwei-  bis  mehreiig,  mit 
fadenförmigem,  einwärts  gekrümmtem  oder  gebogenem  Griffel.  Hülse  rundlich 
bis-  länglich  und  schmal  länglich,  kürzer,  ebenso  lang  oder  länger  als  der 
bleibende  Kelch,  zweiklappig.    Samen  ohne  Nabelwulst. 

♦  ßlütenstiel  lang,  mehrblütig. 

I.   Ononis  fruticosa.    Strauchige  Hauhechel. 

L.  Hort.  Cliff.  S.  358.  1737. 

Abbildungen:    Bot.  Magaz.  9.  T.  3 17,   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  3.  T.  i63,  Lodd.  Bot. 

Gab.  16.  T.   i56q.  Nouv.  Duham.  2.  T.  36. 

In  den  Hochgebirgen  der  Provence  und  Dauphine  vorkommender,  früher 
in  unsern  Anlagen  vorhandener,  jetzt  fast  verschwundener,  unter  Decke  unsere 
Winter  überdauernder,  gegen  Va  m  hoch  werdender,  aufrechter,  verästelter 
Strauch  mit  braungrauen,  älteren  und  graugrünen,  fein  und  zerstreut  behaarten, 
jüngeren  Zweigen. 

Blätter  sitzend,  meist  dreizählig,  Blättchen  sitzend,  schmal  verkehrt  ei-  bis 
länglich-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  stumpflich  oder 
spitz,  scharf  gesägt,  i,5 — 2,5  cm  lang,  im  oberen  Drittel  3 — 5  mm  breit,  beider- 
seits kahl,  oberseits  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  hell  bläulichgrün. 

Blüten  im  Juni  auf  bis  2  cm  langen,  fein  behaarten,  zwei-  bis  drei- 
blütigen  Stielen,  am  Ende  der  Zweige  traubenartig  gedrängt,  hell  purpur- 
farben, vor  dem  Aufblühen  2  cm  lang.  Kelch  mit  kurz  glockiger  Röhre  und 
längeren,  länglichen,  stumpflichen  Abschnitten,  behaart.-  Fahne  oval,  bespitzt, 
länger  als  die  verkehrt-eilänglichen  Flügel  und  das  aufwärts  geschnabelte, 
letzteren  an  Länge  etwas  übertreffende  Schiffchen,  Fruchtknoten  behaart,  mit 
die  Staubgefässe  überragendem  Griffel.  Hülse  kurz  gestielt,  länglich,  etwas 
gedunsen,  lang  bespitzt,  etwa  2  cm  lang,  6  mm  breit  und  viel  länger  als  der 
Kelch,  behaart,  graubraun. 

2.   Ononis  rotundifolia.    Rundblättrige  Hauhechel. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  loio.  1763. 

(On.  latifolia  Asso   Syn.  stirp.  indig.  Arag.    S.  97.    1779.      Natrix  rotundifolia  Mönch.  Meth. 

S.  i58.  1784.) 

Abbildungen:  Jacq.  FI.  austr.  5.  T.  49,  Bot.  Magaz.  10.  T.  335,  Lodd.  Bot.  Gab.  i5.  T.  1496, 
Sturm  Deutsch.  Fl.  7.  T.  72,  Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  2.  T.  126. 

In  Spanien,  Südfrankreich  und  auf  den  Alpen  vorkommender,  niedriger 
.Strauch  oder  Halbstrauch  mit  aufrechten,  aufsteigenden  oder  niedergestreckten, 
im  unteren  Teile  verholzenden,  einfachen  oder  verästelten,  lang  drüsig-klebrig 
behaarten  Aesten  und  öfter  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  auf  i,5 — 2,5  cm  langen,  den  Zweigen  gleich  behaarten  Stielen, 
dreizählig,  das  Endblättchen  10 — 12  mm  lang  gestielt,  rundlich  oder  eirund, 
am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  seicht  herzförmig,  stumpflich  oder  mit 
breiter  Spitze,  i,5  bis  über  2,5  cm  im  Durchmesser  oder  etwas  länger  als  breit, 
die  Seitenblättchen  sitzend  oder  fast  sitzend,  oval,  eioval  oder  eirund,  bisweilen 
auch  über  der  Mitte  etwas  breiter,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  ver- 
schmälert, kleiner  als  das  Endblättchen,  alle  am  Grunde  ganzrandig,  dann  un- 
gleich scharf  gezähnt  und  gewimpert,  beiderseits  fast  gleichfarbig,  lebhaft  grün, 
weich  und  klebrig-drüsig  behaart.  Nebenblätter  eirund  bis  eiförmig,  zuge- 
spitzt, nach  vorn  mit  einzelnen  Zähnen,  den  Blättern  gleich  behaart. 
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Blüten  vom  Juni  bis  Anfang  September  in  achselständigen,  bis  3  und  4  cm 
lang  gestielten,  zwei-  bis  vierblütigen  drüsig- klebrig  behaarten  Trauben,  auf 
4— 6  mm  langen,  von  eiförmigen  bis  eilänglichen,  abfälligen  Deckblättchen  ge- 
stützten, öfter  auch  deckblattlosen  Stielchen,  bläulich  rosenrot,  vor  dem  Aufblühen 
bis  über  2  cm  lang.  Kelch  glockig,  mit  langen,  linealen  Abschniuen,  klebrig- 
drüsig  behaart,  Fahne  rundoval,  bespitzt,  Flügel  verkehrt-eiförmig,  geöhri, 
kürzer  als  die  Fahne,  aber  länger  als  das  weissUch- rosenrote  Schiffchen, 
Fruchtknoten  drüsig  behaart,  mit  die  Staubgefässe  etwas  überragendem, 
kahlem  Griftel.  Hülse  bis  2,5  cm  lang,  7  mm  breit,  weit  länger  als  der  Kelch, 
länglich,  bespitzt,  drüsig  behaart,  hängend. 

♦  ♦   Blüten  auf  sehr  kurzen,  einblütigen  Stielen  oder  fast  sitzend. 

-h    Hülse  ebenso  lang  oder  länger  als  der  Kelch. 

2.    Ononis  spinosa.    Dornige  Hauhechel. 

L.  Spec.  plant.  I.  S.  716.  1753.  z.  T. 

(On.  campestris  D.  W.  Koch  u.  Ziz.  Cat  plant,  palat.  S.  22.  1814.) 

Abbildungen:    Fl.  dan.  5.  T.  783,   Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  2.  T.  124,   Schrank  Fl. 

monac.  4. T.  333,  Sturm  Deutsch.  Fl.  17. T.  72,  Hayn.  Abbild,  d.  Arzneigew.  ii.T.  43.  U.A. 

In  Mitteleuropa  heimischer,  etwa  V»  ^  hoher  Strauch  mit  aufrechten  oder 
aufsteigenden,  rotbraunen,  oft  gepaart  dornästigen  Stengeln  und  ruienförmigen, 
blaurötlichen,  zerstreut  und  ausserdem  ein-  oder  zweizeilig  dicht  zottig  be- 
haarten, spärlich  drüsigen  Zweigen. 

Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  ein-  (die  oberen)  oder  dreizählig, 
ßlättchen  oval  oder  länglich,  nach  beiden  Enden  rundlich  verschmälert,  scharf 
gezähnt  oder  sägezähnig,  12—22  mm  lang,  5 — 10  mm  breit,  oberseits  dunkel- 
grün kahl,  unterseits  heller,  zerstreut  und  fein  drüsig  behaart.  Nebenblätter 
verwachsen,  klein,  gezähnt. 

Blüten  am  Ende  der  Zweige  einzeln  oder  zu  zweien,  auf  kurzen,  drüsigen 
Stielen,  achselständig  und  zu  einer  beblätterten,  längeren  oder  kürzeren  Traube 
vereinigt,  rosafarben,  bisweilen  weiss,  vor  dem  Aufblühen  etwa  i,5  cm  lang. 
Kelch  mit  kurzer  Röhre,  fast  zweilippig,  mit  lineal-lanzettlichen  Abschnitten, 
drüsig  behaart,  Fahne  rundoval,  stumptlich,  aussen  drüsig  behaart,  länger  als 
das  Schiffchen,  Flügel  etwa  von  der  halben  Länge  der  Fahne,  verkehrt-eiläng- 
lich,  mit  schmalem  Oehrchen,  kürzer  als  das  aufwärts  gekrümmte  Schiffchen, 
Fruchtknoten  behaart,  mit  die  Staubgefässe  überragendem,  aufwärts  gebogenem, 
kahlem  Griffel.  Hülse  schief  eiförmig,  etwas  gedunsen,  flaumhaarig,  braun- 
gelb, ebenso  lang  oder  etwas  länger  als  der  wenig  vergrösserte,  bleibende  Kelch. 

a.  angusiifolia.  Schmalblättrige  Hauhechel  Wallr.  Sched.  crit. 
S.  379.    Blättchen  länglich  bis  schmal  länglich,  5—9  mm  lang,  2—3  mm  breit. 

-I-   H-   Hülse  kürzer  als  der  Kelch. 

4.   Ononis  repens.    Kriechende  Hauhechel. 

L.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  1006.  ?    (W.  D.  Koch  u.  Aut.) 
(On.   arvensis   Lann.   Encycl.   m6th.  I.   S.  5o5.    1786.     On.   procurrens   Wallr.   Sched.    crit. 

S.  38 1.  1822. 
Abbildungen:  Sturm  Deutsch.  Fl.  17.  T.  72.    Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  1 1.  T.  44. 

Mit  der  vorigen  Art  die  Heimat  teilender,  niedergestreckter  oder  auf- 
steigender, Ausläufer  treibender,  ausgebreiteter  Strauch  mit  rutenförmigen,  all- 
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seitig   zottig   und   drüsig   behaarten,  spärlich   dornigen  oder  dornenlosen  (On. 
miiis  Gmel.  Fl.  bad.  3.  S.  162)  Zweigen. 

Blätter  sehr  kurz  gestielt,  dreizählig  (die  untern)  oder  einfach,  ßlättchen 
und  einfache  Blätter  oval  bis  länglich,  bisweilen  auch  im  oberen  Drittel  breiter 
nach  beiden  Enden  rundlich  oder  an  der  Spitze  abgestutzt  und  öfter  ausge- 
randet,  fein  sägezähnig,  weich  und  drüsig  behaart,  Nebenblätter  oval,  fein 
sägezähnig,  drüsig  behaart. 

Blüten  im  Juli  und  August,  am  Ende  der  Zweige  einzeln  oder  zu  zweien 
achselständig,  zu  einer  beblätterten  Traube  vereinigt,  auf  kurzen,  drüsig-zottig 
behaarten  Stielchen,  rosafarben  oder  hell  purpurfarben,  selten  weiss,  etwas 
grösser  als  bei  der  vorhergehenden  Art.  Kelchzipfel  lineal-lanzettlich,  nebst 
der  kurzen  Röhre  zottig-drüsig  behaart,  Fahne  rundoval,  zugespitzt,  um  ein 
Drittel  länger  als  Flügel  und  Schiffchen,  Fruchtknoten  behaart,  mit  aufwärts 
gebogenem,  die  Staubgefässe  überragendem  Grififel.  Hülse  oval,  weit  kürzer 
als  der  nachgewachsene  Kelch,  bräunlichgelb,  behaart. 

5.   Ononis  arvensis.    Acker-Hauhechel. 

L.  Spec.  Syst.  nat.  2.  S.  478.  z.  Teil.  (Retz.  Observ.) 
(On.  hircina  Jacq.  Hort,  vindeb.  I.  S.  40.  1770.  On.  altissima  Lam.  Encycl.  möih.  I.  S.  5o6.  1783. 

On.  foetens  Aut.  n.  All.) 

Abbildungen    Jacq.  a.  o.  O.  T.  93,  Hayne  Abbild,  d.  Arzneigew.  11.  T.  42,  Sturm  Deutschi. 

Fl.  17.  T.  72,  Fl.  dan.  9.  T.  i584. 

Durch  Europa  und  Asien  bis  Kaschmir  verbreiteter,  buschiger,  ausge- 
breiteter, nicht  wurzelnder,  unbewehrter  Strauch  oder  Halbstrauch,  mit  auf- 
rechten oder  aufsteigenden,  ringsum  zottig  und  drüsig  behaarten,  klebrigen, 
einfachen  oder  nach  vorn  kurzzweigigen  Stengeln. 

Blätter  einfach  (die  oberen)  oder  dreizählig,  jene  und  die  Blättchen  oval, 
breit  länglich  oder  eiovai  und  breit  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet,  an  der 
Spitze  gerundet  oder  kurzspitzig,  scharf  ungleich  gezähnt-gesägt,  i — 2  cm  lang, 
5— 10  mm  breit,  das  Endblättchen  bis  über  2,5  cm  lang  und  12  mm  breit, 
beiderseits  fast  gleichfarbig,  hellgrün,  mehr  oder  weniger  drüsig  behaart, 
Nebenblätter  gross,  scharf  gezähnt,  den  Blättern  gleich  behaart. 

Blüten  im  Juli  und  August,  einzeln  oder  zu  zwei  in  den  Biattachseln, 
am  Ende  der  Aeste  und  Zweige  zu  dichten  Trauben  zusammengedrängt,  auf 
kurzen,  drüsig  behaarten  Stielchen,  rosenrot,  vor  dem  Aufblühen  bis  i,5  cm 
lang.  Kelch  mit  kurzglockiger  Röhre  und  spät  sich  vergrössernden,  schmal 
länglich-lanzettlichen  Abschnitten,  drüsig  behaart,  Fahne  rundoval,  beträchtlich 
länger  als  das  Schifichen,  Flügel  länglich  geöhrt,  um  Vs  kürzer  als  die  Fahne, 
Hülse  eiförmig,  gelbbraun,  behaart. 


b.  Blätter  (hier)  gefiedert.    Das  obere  Staubgefäss  frei. 

Sippe:  Galegeae.    Geisrautenartige. 

Bäume,  aufrechte  oder  schlingende  Sträucher  und  Kräuter  mit  meist  ge- 
fiederten, selten  ein-  bis  dreizähligen  Blättern  und  einzelnen  oder  in  Aehren, 
einfachen  und  zusammengesetzten  Trauben  (Rispen)  stehenden  Blüten.  Staub- 
gefässe meist  zweibrüdrig.  Hülse  zweiklappig  oder  nicht  aufspringend.  Samen 
meist  ohne  Nabelschwiele. 

Dippel.     III.  44 
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A.  A.   Fahne  nicht  zurückgeschlagen. 

a.  a.   Hülse  klein,  meist  ein-  bis  zweisamigi  nicht  aufspringend. 

Rotte:  Fsoralieae.    Harzkleeartige. 
Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  443. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  durchscheinend  punktierten  Blättchen  und  in 
end-  oder  achselständigen  Aehren  oder  Trauben  stehenden  Blüten. 

XL  Amorpha.    Bastardindigo. 

L.  Gen.  plant.  No.  861. 

Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  unpaar  vieljochig  gefiederten  Blättern, 
durchsichtig- punktierten  ßlättchen,  pfriemlichen  Nebenblättern  und  Neben- 
blättchen und  in  end-  und  achselständigen,  oft  zu  Rispen  vereinigten  Aehren- 
Trauben  stehenden,   kleinen   violetten   oder   weisslichen  Blüten. 

Kelch  glockig,  fast  gleichlang  fünfzähnig  oder  -spaltig,  Flügel  und 
Schiffchen  fehlend,  Staubgefässe  ungleich,  mit  über  dem  Grunde  zu  einer  kurzen 
Röhre  verwachsenen  Staubfäden,  Fruchtknoten  sitzend,  zweieiig,  kahl  oder 
zottig  behaart,  mit  fadenförmigem,  gebogenem  Griffel.  Hülse  kurz,  länglich,  zu- 
sammengedrückt, sichelförmig,  ein-  bis  zweisamig,  spät  oder  nicht  aufspringend. 

♦   Blätter  ziemlich  lang  gestielt,   sechs-  bis  dreizehnpaarig. 

+    Hülse  zweisamig. 

I.   Amorpha  fruticosa.    Gemeiner  Bastardindigo. 

L.  Spec.  plant.  IL  S.  713.  1753. 
Am.  glabra  Desf.  Tabl.  de  l'öc,  de  bot.  S.  102.  1804.  Am.  croceo-lanata  Wats.  Dendrol. 
brit.  II.  No.  i38.  i825.  Am.  Lewisii  Lodd.  Catal.  Am.  fragrans  Sweet  Br.  Fi.  Card.  III. 
T.  241.  1825.  Am.  paniculata  Torr,  et  Gr.  Fl.  of  N.  Am.  I.  S.  3o5.  i838.  Am.  caroliniana 
Croom  in  Sillim.  Journ.  XXV.  S.  74.  i833.  Am.  tenesseensis  Schuttlew.  in  Kze.  Del.  sem. 
bort.  Lips.  1848.    Am.  texana  Bucki.  in  Proc.  of  the  Acad.  of  Phil.  S.  432.  1861. 

Abbildungen:   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.   i.  T.  3o,   Lam.  Encycl.  m6th.  Illustr.  T.  6ii, 
Nouv.  Duham.  3.  T.  36,  Schkuhr  Handb.  T.  197,  Bot.  Reg.  5.  T.  427,    Wats.  Dendrol.  brit. 

2.  T.  i32,  Sweet  a.  o.  T.  241. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Pensylvanien  südlich  bis 
Florida,  westlich  bis  zu  den  Felsengebirgen  und  Texas  verbreiteter,  bei  uns 
schon  seit  langer  Zeit  angepflanzter,  unter  mehreren  der  genannten  Namen, 
sowie  als  Am.  canescens,  nana,  pubescens,  elata  u.  s.  w.  in  unseren  Baum- 
schulen und  Anlagen  vorhandener,  vielgestaltiger,  i — 3  m  hoch  werdender, 
buschiger  Strauch  mit  rutenförmigen,  mehr  oder  weniger  behaarten  bis  kahlen 
Zweigen. 

Blätter  auf  2-— 3  cm  langen,  gleich  der  Spindel  dichter  oder  lockerer  be- 
haarten bis  kahlen  Stielen,  sechs-  bis  zwölfpaarig,  Blättchen  durch  merkliche 
Zwischenräume  getrennt,  sehr  kurz  gestielt,  oval  oder  länglich,  am  Grunde 
abgerundet,  an  der  Spitze  abgerundet  und  bisweilen  ausgerandet,  stumpflich 
oder  breit  spitz,  krautig  stachelspitzig,  ganzrandig,  1,5—4  cm  lang,  8 — 15,  bis- 
weilen bis  20  mm  breit,  oberseits  spärlich  angedrückt  behaart,  dunkelgrün, 
unterseits  dichter  oder  spärlicher  weichhaarig  bis  kahl,  hellgrün,  spärlich  durch- 
scheinend punktirt. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  meist  am  Ende  der  Zweige  zu  mehreren 
stehenden,  einfachen,   ährenartigen,   aufrechten,  später   etwas   Ubergebogenen, 
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8—1 5  cm  langen,  behaarten  oder  kahlen  Trauben,  auf  kurzen  Stielchen  stehend, 
klein,  blau  oder  violett.  Kelch  behaart,  die  vier  oberen  Zähne  stumpflich, 
die  unteren  spitz,  Fahne  verkehrt  eioval,  aufrecht,  Staubgefässe  etwa  doppelt 
länger,  mit  orangefarbenen  Staubbeuteln,  Griffel  behaart.  Hülse  schwach 
sichelig,  schief  bespitzt,  i  cm  lang,  2,5  mm  breit,  gelbbraun. 

a.  crispa.  Krausblättriger  Bastardindigo.  Stellt  eine  Gartenform 
mit  gekräuselten  Blättern  dar. 

b.  pendula.  Hängender  Bastardindigo  Carr.  in  Rev,  hortic.  1870. 
S.  378.  Diese  in  neuerer  Zeit  auch  bei  uns  mehrfach  angebotene  Form  besitzt 
niedergestreckt  oder  bogig  übergeneigte  Aeste  und  Zweige  und  kann  nicht 
gerade  als  besonders  zierend  betrachtet  werden. 

+  +  Hülse  einsamig. 

2.   Amorpha  microphylla.    Kleinblättriger  Bastardindigo. 

Pursh.  Fl.  Amer.  septentr.  S.  266.  18 14. 
(Am.  nana  Nutt.  Gen.  of  north  om.  plants  S.  91.  1818.    Am.  humilis  Tausch  in  Flora.  XXI. 

S.  75a  1838.) 

In  Nordamerika  vom  Saskatchevan  bis  Minnesota,  Jova  und  zu  den  Felsen- 
gebirgen verbreiteter,  in  unseren  Anlagen  selten  echt  vorhandener,  meist  mit 
einer  Form  der  vorhergehenden  Art  verwechselter,  bis  80  cm  hoher  Strauch, 
mit  rutenförmigen  kahlen  oder  fast  kahlen,  dunkel  rötlichen  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 3  cm  langen,  gleich  der  Spindel  rötlichen,  kahlen  oder 
spärlich  behaarten  Stielen,  sechs-  bis  zwölfpaarig,  oval  oder  länglich,  an  beiden 
Enden  gerundet,  krautig  stachelspitz,  am  Rande  bisweilen  undeutlich  gekerbelt, 
8— 14  mm  lang,  4— 6  mm  breit,  oberseits  lebhaft  grün,  kahl,  unterseits  hellgrün, 
zerstreut  anliegend  behaart  oder  später  kahl,  mit  zahlreichen,  durchscheinenden 
Punkten. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  6—8  cm  langen,  meist  einzeln  stehenden 
ährenartigen  Trauben,  auf  kurzen  Stielchen,  klein,  violett.  Kelch  kahl,  mit 
lanzettlichen,  lang  borstig  zugespitzten  Zähnen,  Fahne  verkehrt-eirundlich, 
wenig  länger  als  der  Kelch,  Staubgefässe  fast  doppelt  länger  mit  rotorange- 
farbenen Staubbeuteln.    Hülse  klein,   etwas  sichelig,   bespitzt,   braun,  einsamig. 

#   #   Blätter  fast  sitzend,  fünfzehn-  bis  fünfundzwanzigpaarig. 
3.   Amorpha  canescens.    Graufilziger  Bastardindigo. 
Nutt.  Gen.  of  north  am.  plants  II.  S.  92.  181 8. 
Abbildungen:  Bot.  Magaz.  108  (3.  Ser.  38)  T.  66i8. 
In   Nordamerika  vom   Saskatchevan    südlich   bis   Texas    und   Georgien, 
westlich   bis  zu   den   Felsengebirgen   vorkommender,   im  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts nach  England  gebrachter,  früher  auch  vereinzelt  bei  uns  angepflanzter, 
dann  wieder  verschwundener,  in  den  letzten  80er  Jahren  durch  die  Zöschener 
Baumschulen  wieder  eingeführter,   bis  i  m  hoher,   buschiger  Strauch   mit  ge- 
streiften, dicht  grauhaarigen  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  5  mm  langen,  gleich  der  Spindel  dicht  grau  behaarten 
Stielen,  6-10  cm  lang,  fünfzehn-  bis  fünfundzwanzigpaarig.  Blättchen  sehr 
kurz  gestielt,  gedrängt  stehend,  sich  oft  seitlich  deckend,  eilänglich,  am  Grunde 
seicht  und  schief  herzförmig,  stumpflich,  krautig  stachelspitzig,  5 — 12  mm  lang, 
2 — 5  mm  breit,  beiderseits  mehr  oder  weniger,  jedoch  unterseits  dichter,  filzig, 
grau-  bis  mattgrün,  mit  vereinzelten  durchscheinenden  Punkten. 
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Bluten  im  August,  in  meist  zu  mehreren  am  Ende  der  Zweige  stehenden, 
einfachen,  ährenartigen,  6—  14  cm  langen,  graufilzig  behaarten  Trauben,  sehr 
kurz  gestielt,  klein,  blau  oder  blauviolett.  Kelch  graufilzig  mit  lanzettlichen, 
zugespitzten  Zähnen,  deren  unterer  länger  als  die  anderen,  Fahne  verkehrt- 
eiförmig, an  der^pitze  abgestutzt,  Staubgefässe  etwa  doppelt  länger  mit  orange- 
roten  Staubbeuteln.    Hülse   bei  uns  nicht  reifend,  graufilzig  behaart,  einsamig. 

Amorpha  pubescens  Willd.  ßerl.  Baumz.  i.  Aufl.  S.  17.  1796.  (Am. 
herbacea  Walt.  Fl.  Carolin.  S.  179.  1788.  Am.  pumila  Mchx.  Fl.  bot.  amer.  II. 
64.  i8o3  abgebildet  in  Lodd.  Bot.  Gab.  VII.  T.  689),  welche  von  neuen  ameri- 
kanischen Autoren  nicht  mehr  erwähnt  wird,  ist  wohl  nur  eine,  nur  bis  jetzt 
nicht  vorgekommene  (was  unter  diesem  Namen  angeboten  wird,  ist  eine  grau 
behaarte  Form  von  Am.  fruticosa)  Form  in  den  südöstlich  Vereinigten  Staaten 
vereinzelt  auftretende  Form  der  obigen  Art,  welche  sich  durch  rötliche  Zweige, 
Blattstiele,  Spindeln  und  Haupiblütenstiele,  unterseits  schwarz  drüsig  punktierte 
Blätter,  schwarz-drüsigen  Kelch,  sowie  bläulichweisse  Fahne  auszeichnet. 


b  b   Hülse  mehrsamig,   zweiklappig  aufspringend. 

Rotte:   Indigofereae.    Indigoartige. 
Benth.  et  Hook  Gen.  plant.  I.  S.  445. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  meist  nicht  punktierten,  gefiederten  Blättern 
und  in  achselständigen  Aehren  oder  Trauben  stehenden  Blüten. 

XII.    Indigofera.    Indigostrauch. 

L.  Gen.  plant.  No.  889. 

Sträucher  oder  Kräuter  mit  bei  unsern  Arten  gefiederten  Blättern,  kleinen 
Nebenblättern  uud  Nebenblättchen  und  achselständigen,  hinfälligen  Deckblättchen 
gestützten  Aehren  oder  Trauben  stehenden  Blüten. 

Kelch  kurz  becher-  oder  glockenförmig,  mit  kurzen,  breiten  oder  längeren, 
fast  gleichen  oder  ungleich  langen  Zähnen,  Fahne  sitzend  oder  kurz  genagelt, 
bleibend,  Schiffchen  stumpf  oder  spitz,  beiderseits  mit  einem  höckerigen, 
pfriemlichen  oder  spornartigen  Anhängsel  versehen,  das  obere  Staubgefäss  frei, 
die  übrigen  neun  zu  einer  Röhre  verwachsen,  Staubbeutel  bespitzt,  Frucht- 
knoten sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  ein-,  zwei-  oder  mehreiig.  Hülse  kugelig, 
länglich  oder  schmal  länglich,  rund  oder  flach,  zwischen  den  Samen  gefächert. 

#  Blättchen  klein. 
I.   Indigofera  Gerardiana.     Gerards  Indigostrauch. 

Wall.  A.  num.  list.  No.  5486.  1828. 
(Indigof.   Dosua   Lindl.   Bot.  Reg.  XXVIII.   No.  54  1846  u.  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  ^,  1869 
nicht   Hamilt.   Indigof.    floribunda   u.    coronillaefolia   hört.  angl.  Indigof.  pulchella  u.  Roylii 

hort,  non.) 

Abbildungen:  Lindl.  a.  o.  O.  T.  54. 

Im  Himalaya  heimischer,  in  den  vierziger  Jahren  eingeführter  und  bei 
uns  meist  als  Indigof.  Dosua  kultivierter,  des  Winterschuizes  bedürfender, 
sonst   bis  zur  Wurzel  zurückfrierender,   aber  wieder  austreibender  und  Blüten 
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bringender,  bis  über  i  m  hoch  werdender,  vielstengh'ger,  buschiger  Strauch 
mit  anfangs  rostfarben,  später  grau  rauhhaarigen  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gleich  der  Spindel  anfangs  rostfarben,  später  grau 
rauh  behaarten  Stielen,  fünf-  bis  zehn-,  bis  sechszehnjochig,  Blättchen  verkehrt- 
eioval  bis  verkehrt-eilänglich,  bisweilen  auch  oval  bis  länglich,  am  Grunde 
verschmälert,  an  der  Spitze  stumpflich  bis  abgestutzt  und  seicht  ausgerandet, 
stachelspitzig,  9 — 15  mm  lang,  3 — 7  mm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  rost- 
farben, später  grau  anliegend  rauhhaarig,  oberseits  graugrün,  unterseits  etwas 
heller.  Nebenblätter  lang,  pfriemlich- fädlich,  braun.  Nebenblättchen  kurz, 
pfriemlich. 

Blüten  Ende  Juni  bis  August  in  achselständigen,  die- Blätter  an  Länge 
überragenden,  mit  dem  Stiele  fo— 15  cm  langen,  rauh  behaarten,  einfachen, 
aufrechten  Trauben,  auf  kurzen,  von  lineal-pfriemlichen,  bald  abfallenden  Vor- 
blättchen  gestützten  Stielchen,  bläulich-rosafarben,  beim  Aufblühen  i  cm  lang, 
Kelch  breit  glockig,  mit  dreieckigen,  in  eine  pfriemliche  Spitze  auslaufenden 
Zähnen,  Fahne  verkehrt- ei  förmig,  in  den  Nagel  verschmälert,  an  der  Spitze 
abgerundet,  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  verkehrt-eilänglich,  stumpf, 
schmal  genagelt  und  geöhrt,  Spitzchen  der  Staubbeutel  kahl.  Hülse  walzen- 
förmig, bespitzt,  gegen  4  cm  lang,  mehrsamig. 

Die  von  K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  68  aufgeführte  Indigof.  pulchella 
Roxb.  Hort,  bengh.  S.  Sy  (Wight  Icon.  plant.  Ind.  or.  II.  T.  3671  ist  meines 
Wissens  bei  uns  im  Freien,  wo  sie  auch  wohl  nicht  aushalten  dürfte,  —  wir 
haben  sie  nach  einem  in  den  siebenziger  Jahren  gemachten  Versuch  ins  Kalt- 
haus gebracht  —  nicht  in  Kultur.  Dieselbe  besitzt  grössere,  ovale,  bis  verkehrt- 
eiovale  Blättchen  und  mit  den  Blättern  etwa  gleichlange  Trauben. 

*  *  Blättchen  gross. 
2.   Indigofera  decora.    Prächtiger  Indigostrauch. 

Lindl.  in  Journ.  of  the  horticult.  soc.  I.  S.  68.  1846. 
Abbildungen:  Bot  Magaz.  84.  (3.  Ser.  14.)  T.  5o63. 

In  China  heimischer,  in  den  fünfziger  Jahren  von  Fortune  eingeführter, 
in  unsern  Gärten  noch  selten  oder  nicht  echt  vorhandener,  —  ich  habe  bisher 
nur  und  zwar  unter  dem  Namen  Indig.  Garardiana  alba  die  weissblühende 
Form  Indig.  dec.  alba  echt  aus  England  erhalten  können,  während  die  Haupt- 
art, wenn  sie  echt  vorhanden  war,  nicht  mehr  existiert  und  die  als  Indigof. 
decora  alba  aus  Zöschen  und  von  Simon  -  Louis  erhaltene  Pflanze  eine 
Staude  bildet,  welche  mit  der  vorliegenden  Art  nichts  zu  schaffen  hat  —  des 
Winterschutzes  bedürfender,  niedriger,  buschiger  Strauch  mit  schwachen,  oft 
niederliegenden  Aesten  und  ebensolchen,  grünen,  an  der  Lichtseite  rötlichen 
Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gleich  der  Spindel  an  der  Lichtseite  rötlichen  Stielen, 
vier-  bis  achtjochig.  Blättchen  hängend,  länglich-lanzettförmig,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  2,5—5  cm  lang,  1  —  2  cm  breit,  oberseits  lebhaft  dunkel- 
grün, kahl,  unterseits  hell  bläulich-grün,  kahl  oder  mit  zerstreuten,  angedrückten 
Haaren.    Nebenblätter  lineal-lanzettlich.  Nebenblättchen  kurz,  pfriemlich. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  mit  dem  Stiele  i5— 20  cm  langen,  achsel- 
ständigen, ziemlich  dichtblütigen,  einfachen,  aufrechten  Trauben  auf  kurzen, 
von  pfriemlichen,  hinfälligen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  vor  dem  Auf- 
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blühen  i,5  bis  gegen  2  cm  lang,  rosafarben  oder  weiss  (Ind.  dec  alba  hört.). 
Kelch  breit  glockig,  mit  dreieckigen,  spitzen  Zähnen,  behaart,  Fahne  breit 
länglich,  aufrecht,  Flügel  länglich,  im  oberen  Drittel  breiter,  spitz  oder  stumpf- 
lich, gewimpert,  Blättchen  des  Schiffchens  länglich,  zugespitzt,  gewimpert, 
gleich  den  Flügeln  am  Grunde  stumpf  geöhrt.  Spitzchen  der  Staubbeutel  behaart. 

B.  B.   Fahne  an  den  Rändern  oder  ganz  zurückgeschlagen. 

a.  a.   Meist  windende  Sträucher. 

Rotte:  Tephrosieae.    Tephrosienartige. 
Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I  S.  444. 

Aufrechte  oder  kletternde  Sträucher  und  Kräuter,  oder  Bäume  mit  unpaar 
gefiederten  Blättern  mit  kleinen  Nebenblättern,  öfter  auch  Nebenblättchen  und 
in  end-,  blattgegen-  oder  achselständigen  Trauben  stehenden  Blüten. 

XIII.   Wistaria.    Wistarie. 

Nutt  Gen.  of  n.-amer.  pl.  II.  S.  11 5.  1818. 

Kletternde  Sträucher  mit  unpaar  gefiederten  Blättern,  ganzrandigen  Blätt- 
chen, mit  kleinen  Nebenblättern,  öfter  mit  Nebenblättchen  und  in  endständigen 
Trauben  stehenden,  von  sehr  hinfälligen  Deckblättchen  gestützten  Blüten. 

Kelch  glockig,  zweilippig,  mit  kurz  gezähnter  Ober-  und  länger  gezähnter 
Unterlippe,  Fahne  gross,  rundlich,  am  Grunde  mit  zwei,  selten  ohne  An- 
hängsel, kurz  genagelt,  Schiffchen  gekrümmt,  stumpf,  oberes  StaubgefMss  frei 
oder  zur  Hälfte  mit  den  übrigen  verwachsen,  Fruchtknoten  gestielt,  kahl  oder 
behaart,  mehreiig,  mit  kahlem  Griffel.  Hülse  gestielt,  länglich,  knotig,  zwei- 
klappig  aufspringend,  mehrsamig. 

*  Trauben  endständig. 
-h   Fruchtknoten  und  Hülse  kahl. 

I.  Wistaria  frutescens.    Strauchige  Wistarie.    (Fig.  269.) 

De  Cand.  Prodr.  IL  S.  Sgo.  1825. 
(Wist.  speciosa   Nutt.  Gen.  of  n.-amer.  pL  II.  S.   11 5.  1818.    Glycine   frutescens   L.  Spec. 
plant.  II.  S.  753.  1753.  ApiosfrutescensPurshFl.Amer.septentr.il.  S.  174.  1814,   Thyrsanthus 

frutescens  Ell.  Sk.  of  the  bot.  of  S.  Carol.  II.  S.  237.  1824.) 

Abbildungen:   Nouv.  Duham.  3.  T.  55.    Bot.  Magaz.  46.  T.  21  o3.    Sweei.  Flow.  Gard.  2. 

T.  104. 

In  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Virginien  südlich 
bis  Florida,  westlich  bis  Süd-Indiana,  Kansas  und  Louisiana  vorkommender, 
schon  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  eingeführter,  gegen  kalte  Winter 
empfindlicher  und  der  Deckung  bedürfender,  hoch  (6 — 8  m)  oder  minder  hoch 
kletternder,  vielstengliger,  Wurzelausläufer  treibender  Strauch  mit  grünen, 
anfangs  dicht  weiss,  später  grau  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  6—9  cm  langen,  nebst  der  Spindel  den  Zweigen  gleich  be- 
haarten Stielen,  vier-  bis  sechsjochig,  Blättchen  deutlich  gestielt,  eilanzett- 
förmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  lang  zugespitzt  oder  mit  lang  vor- 
gezogener Spitze,  am  Rande  kurz  gewimpert,  6 — 8  cm  lang,  2,5 — 3,5  cm  breit,  in 
der  Jugend  beiderseits  silberweiss  behaart,   später  oberseits  lebhaft  grün,   zer- 
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streut  und  oft  kaum  sichtbar  kurz- 
haarig, unterseits  kurz  und  an- 
liegend grau  behaart,  graugrün. 
BiUten  im  Juli  und  August,  in 
endsiandigen  io~i5  cm  langen, 
aufrechten  oder  abstehenden,  bis- 
weilen hängenden,  behaarten,  dich- 
ten Trauben,  auf  1  bis  1,2  cm 
langen,  von  ziemlich  grossen,  bald 
abfaltenden  eiförmigen,  spitzen 
Vorblattchen  gestutzten  Stielchen, 
vor  dem  Aufblühen  a  — 2,3  cm 
lang,  lila  -  purpurfarben,  wohl- 
riechend, Kelch  behaart,  Fahne 
rundhch,  an  der  Spitze  ausgeran- 
det,  FlUgel  und  Blattchen  des 
Schiffchens  kurzer  als  die  Fahne, 
am  Grunde  mit  einem  rundlichen 
Oehrchen  und  einem  pfriemlichen, 
mit  dem  Nagel  etwa  gleichlangen 
Anhangsei.  Hülse  länglich  -  wal- 
zenförmig, knotig,  5—7  cm  lang, 
braun. 

a.  macrostachya,  Gross- 
ährig  strauchige  Wistarie. 
Nutt  in  Torr,  and  Gr.  Fl.  of  N. 
Amer.  I.  S.  283  (Wist.  frut.  Back- 
housiana  Carr.  in  Rev.  hortic. 
1862.  S.  12  mit  Abbild.)  Zeichnet 
sich  durch  längere  BlUtentrauben 
und  blau -purpurfarbene  Blüten 
aus. 

b.  magnifica.      Prächtige 

strauchige   Wistarie.     Andre.       Fig.  269.    Win.ri«  fruM.cen»,  n..Boi.  Magti.  gj). 
in  Fl.  d.  serr.  T.  ii5i  (L'Honic. 

fran?.    i855.  T.    19).     Besiizt   dichter   stehende,    grössere,   hellere,   sehr   stark 
duftende  Blüten. 

c.  albo-lilacina.    Hellblühende,  sirauchige  Wistarie  (rosea  hört. 
non.).    Mit  hell  lila -rosafarbenen  Blüten. 

d.  nivea.    WeissblUhende   strauchige  Wistarie.     Mit  weisslichen 
Bluten. 

-h-  -+-   Fruchtknoten  and  Hülse   behaart. 

o   Blättchen   am  Grunde  gerundet  od.er  verschmälert 

2.   Wistaria  polystachya.    Chinesische  Wistarie. 

K.  Koch  Dendrol.  I.  S.  62.   1869. 

(Wist.  chinensis  und  floribuoda  De  Cand.  Prodr.  IL  S.  390,  i8l5.     Glycine  floribunda  Willd. 

Spec.    plant.  UL  S.  1066.   p8oo.      Clyc.  sinensis  Sims   in  Bot.  Magai,  XLVI.   No.  2o83.  1819. 

Dolichos  polystachyos  Thunb.  Fl.  jap.  S.  281.  1784.     Dol.  japonicus  Sprgl.  Syst.  Veget   Hl. 

S.  132.   1825.) 
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Abbildungen:    Bot.  Magaz.   46.  T.   2o83,  Bot.  Reg.   8.  T.  65o,   Lodd.  Bot.  Gab.  8-  T.   773, 
Rchb.  Magaz.  d.  ästh.  Bot.  T.  29  u.  FI.  exot.   T.  227,   Sweet  Flow.  Card.   T.  221,   Sieb,  et 

Zucc.  Fl.  japon.  T.  44. 

In  China  und  der  Mongolei  heimischer,  in  Japan  kultivierter,  bei  uns  in 
den  zwanziger  Jahren  eingeführter»  in  den  milderen  Gegenden  gut  aushaltender, 
sich  von  der  Wurzel  aus  verästelnder,  stark-  und  schnellwüchsiger,  hoch 
klimmender  Strauch  mit  braungrauen,  von  zahlreichen  Rindenhöckerchen 
warzigen  älteren  und  grünen,  weich  behaarten  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  auf  5 — 7  cm  langen,  nebst  der  Spindel  oberseits  seicht  rinnigen, 
dicht  weichhaarigen  Stielen,  drei-  bis  fünf-,  bisweilen  auch  sechsjochig,  Blätt- 
chen deutlich  gestielt,  eiförmig  bis  ei-  und  länglich-lanzettförmig,  am  Grunde 
gerundet  bis  mehr  oder  weniger  verschmälert,  zugespitzt  oder  mit  lang  vor- 
gezogener Spitze,  krautig,  stachelspitzig,  am  Rande  gewimpert,  3—8  cm  lang, 
1,2—3,4  ^^  breit,  in  der  Jugend  beiderseits,  jedoch  unten  dichter  anliegend 
seidig  behaart,  später  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  kaum  heller,  zer- 
streut anliegend,  auf  den  Nerven  abstehend  behaart.  Nebenblätter  klein,  ei- 
förmig, pfriemlich,  bald  abfallend,  Nebenblättchen  pfriemlich-fädlich. 

Blüten  im  Frühlinge  vor  oder  mit  Ausbruch  des  Laubes  und  oft  im 
Sommer  zum  zweitenmale,  in  mit  dem  3—5  cm  langen  Stiele  20—25  cm 
langen,  überhängenden,  behaarten,  einfachen,  lockeren  Trauben,  auf  i,5 — 3  cm 
langen,  hinfällige,  pfriemliche  Vorblättchen  tragenden  Stielchen,  blau-violett 
oder  purpurfarben,  vor  dem  Aufblühen  bis  2,5  cm  lang.  Kelch  breit  glockig, 
mit  dreieckigen  spitzen  Zähnen,  von  denen  die  sich  fast  berührenden  der  Ober- 
lippe kürzer,  die  der  Unterlippe  länger  und  ungleich  —  der  vordere  länger 
als  die  seitlichen  —  sind,  Fahne  rundlich,  am  gelblichen  Grunde  herzförmig, 
mit  zwei  spitzen  Anhängseln,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  seicht  aus- 
gerandet,  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  kürzer,  halb  verkehrt-eiförmig, 
am  Grunde  kurz  stumpflich  oder  eckig  geöhrt,  Fruchtknoten  gestielt,  behaart, 
sechs-  bis  achteiig,  mit  bis  zur  Mitte  behaartem  Griffel.  Hülse  gestielt,  länglich, 
nach  unten  verschmälert,  stachelspitzig,  knotig,  10—12  cm  lang,  vorn  2  cm 
breit,  schwarzbraun,  behaart,  bis  fünfsamig. 

In  den  Anlagen  befinden  sich  eine  weissblühende  (fl.  albo),  eine  weiss- 
gefülltblühende  (fl.  albo-pleno)  und  eine  unter  dem  Namen  Wist.  chin.  grandi- 
flora  hört,  und  Wist.  multijuga  Sieb,  verbreitete,  in  Fl.  d.  serr.  19.  T.  2002  ab- 
gebildete dritte  Fprm  mit  grösseren  violetten  Blüten,  während  eine  vierte,  unter 
dem  Namen  macrobotrys  erhaltene,  von  mir  noch  nicht  blühend  gesehene, 
meist  sechsjochige  Blätter  und  grössere,  eiovale,  .eilängliche  bis  längliche,  am 
Grunde  abgerundete  oder  verschmälerte,  in  eine  mittellange  oder  kurze  stumpf- 
liche Spitze  vorgezogene  Blätter  besitzt. 

o  o   Blättchen  am  Grunde  abgestutzt  oder  seicht  herzförmig. 

3.   Wistaria  brachybotrys.    Kurzährige  Wistarie.     (Fig.  270.) 

Sieb."  et  Zucc.  Fl.  japon.  I.  S.  92.  i835. 
Abbildungen:   Sieb,   et  Zucc.  a.  o.  O.  S.  T.  45,   Ann.  d'hoit.  de  Gand.  3.  T.  3,   FI.  d.  serr. 

9.  T.  808. 

In  Japan  selten  wild  vorkommender,  aber  vielfach  angepflanzter  und 
vielleicht  aus  China  eingewanderter,  erst  in  den  dreissiger  Jahren  durch 
V.  Siebold  eingeführter,  in  den  Baumschulen  oft  mit  einer  kurzährigen  Form  der 
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vorigen  Art  verwechselter,  i— t,5  m  hoher,  wenig  und  nur  mit  den  jüngeren 
Zweigen  etwas  klimmender  Strauch  mit  von  zahlreichen  Rindenhöckerchen 
warzigen,  braunen,  alteren  und  weich  behaarten,  grUnen,  jüngeren  Zweigen. 

Blätter  auf  4—5  cm  langen,  gleich  der  Spindel  oberseiis  flachrinnigen, 
weich  behaarten  Stielen,  vier-  bis  sechsjochig,  eiförmig  bis  cilanzeiiförmig,  am 
Grunde  gerundet,  abgestützt  oder  seicht  herzförmig,  allmählich  zugespitzt, 
3— 6  cm  lang,  2— 3,5  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  angedrückt  grauhaarig 
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spater  oberseits  kahl,  lebhaft  grUn,  unterseits  etwas  heller,  zerstreut  angedrückt 
behaart.  Nebenblätter  klein,  breit  pfriemlich,  bald  abfallend.  Neben  blattchen 
pfriemlich. 

BiUten  mit  oder  kurz  nach  dem  Ausbruch  der  Blatter,  in  mit  dem  Stiele 
8 — 10cm  langen,  aufrechten  oder  abstehenden,  behaarten  Trauben,  auf  1 — 3  cm 
langen,  unter  dem  Kelche  zwei  kleine  Vorblattchen  tragenden  Stielchen,  dunkel 
blau-violett,  vor  dem  Aufblühen  2  cm  lang.  Kelch  breit  glockig,  behaart,  mit 
dreieckigen,  spitzen,  an  der  Oberlippe  kürzeren,  zusammengeneigien,  an  der 
Unterlippe  längeren  Zahnen,  Fahne  rundlich,  an  der  Spitze  gerundet,  am  Grunde 
herzförmig,  mit  zwei  Anhängseln,  Flügel  und  Blattchen  des  Schiffchens  kürzer, 
halb  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  abstehend  geöhrt,  Fruchtknoten  gestielt, 
grau  rauhhaarig,  sechs-  bis  achteiig,  mit  am  Grunde  behaartem  Griflel. 

Von  einzelnen  Baumschulen  wird  auch  eine  rotblUhende  Form  angeboten". 

#  #  Trauben  scheinbar  oder  thatsSchlich  achselstandig. 

4.  ^Vistaria  japonica.    Japanische  Wistarie.     (Fig.  271.) 

Sieb,  et  Zucc  Fl.  japon.  I.  S.  88.  i83^. 

Abbildungen:    Sieb,  et  Zucc.  a.  o.  O.  T.  43. 

In  Japan   heimischer,    erst  in    neuerer  Zeit   bei   uns   eingeführter,   noch 

sehen    in    unsem    Garten    anzutreffender ,    mehrere    Meter   hoch    werdender 

Schlingstrauch    mit   braungrauen   Aesten    und    anfangs    grünen,   unbehaarten 

Zweigen. 

Blatter  auf  3—5  cm  langen,  gleich  der  Spindel  oberseits  rinnigen,  unbe- 
haarten Stielen,  vier-  bis  sechsjochig.  Blattchen  ei-  bis  länglich-lanzettftirmig, 
nach   dem   Grunde   mehr   oder   weniger   verschmälert,   allmählich   zugespiut, 
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mit  stumpf  lieber  Spitze,  2  bis 
4  cm  lang,  10 — 18  mm  breit, 
beiderseits  Icahl,  oberseits 
lebhaft  grün,  unterseits  hell- 
grün. Nebenblaner  pfriem- 
lich, bald  abfallend.  Neben- 
blattchen fadlich. 

Bluten  im  Juli  und  August, 
in  auf  verkürzten,  einblätt- 
rigen Zweigen  stehen  deti 
^-1  oder  achselständigen,  i5  bis 
^  20  cm  langen ,  einfachen, 
lockeren ,  nickenden  oder 
überhängenden,  unbehaarten 
oder  kaum  sichtbar  kurz 
behaarten  Trauben,  auf  kur- 
zen, von  pfriemlichen,  kur- 
zen, bleibenden  Vorblättchen 
gestützten  Stielchen,  vor  dem 
Aufblühen  i2-i3mm  lang, 
weiss,  Kelch  glockig,  mit  ei- 
förmigen, siumpflichen  oder 
dreieckig-eiförmigen,  spitzen, 
an  der  Oberlippe  fast  ver- 
wachsenen, kurzen  Zähnen, 
Fahne  verkehrt  -  eiförmig, 
kurz  genagelt ,  ohne  An- 
■  (ö-  hängsei,   Flügel   und   Blätt- 

chen des  Schiffchens  ver- 
kekrt- ei  läng  lieh,  am  Grunde  kurz  und  stutnpflich  geöhrt.  Fruchtknoten  ziemlich 
lang  gestielt,  kahl,  mehreiig  mit  kahlem  Griffel.  Hülse  länglich,  fast  stielrund, 
knotig,  8 — 9  cm  lang,  1  cm  breit,  braun,  unbehaart,  mehrsamig. 

b.  b.   Bäume  oder  nicht  windende  Sträucher. 

a.a.   Griffel  an  der  Spitze  behaart. 

a.n.  Hülse  nicht  aufgeblasen,  zweiklappig. 

Rotte:   Boblniese.    Schotendornartige. 

Benth.  Gen.  plant.  I.  S. 

Bäume,    Siräucher    und    Kräuter    mit    unpaar    oder    paarig   gefiederten 

Blättern,  freien,  kleinen,  borstenförmigen  oder  stechenden  Nebenblättern,  öfter 

auch   mit  kleinen  Nebenblattchen   und   in   achselständigen  Trauben   oder   am 

vorjährigen  Holze  in  Büscheln  stehenden  Blüten. 


Flg.  17t.  WiBlarla  ji 


XIV.   Robinia. 

L.  Gen.  pla: 
Siräucher    und   Bäume    mit    unp; 
Blättchen,   borstenförmigen   oder   dornig   werdenden  Nebenblättern,  unschein- 


Schotendorn. 

.  No.  879. 

geüedenen    Blättern,   ganzrandigen 
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baren  oder  kleinen  Nebenblätichen  und  in  achselständigen,  vielblütigen,  meist 
hängenden  Trauben  stehenden^  ansehnlichen  Blüten. 

Kelch  glockig,  zweilippig,  die  obere  Lippe  fast  «ganz  oder  kurz  zwei- 
zähnig, Blumenblätter  kurz  genageh,  Fahne  vorn  am  Rande  zurückgebogen, 
gleichlang,  wie  die  länglichen  Flügel  und  etwas  länger  als  das  stumpf  und 
kurz  geschnabelte  Schiflehen,  oberes  Staubgefäss  frei,  die  übrigen  zu  einer 
Röhre  verwachsen,  Fruchtknoten  kurz  gestielt,  mit  fädlichem,  aufwärts  ge- 
krümmtem, an  der  Spitze  gehärtetem  Griffel.  Hülse  kurz  gestielt,  länglich, 
flach,  an  den  Nähten  gekielt,  kahl  oder  behaart,  erst  spät  aufspringend,  mehr- 
samig. 

*  Strauch  mit  borstigen  Zweigen  und  krautigen  Nebenblättern. 

I.  Robinia  hispida.    Borstiger  Schotendorn. 

L.  Mant.  I.  S.  loi.  1767. 

(Rob.  montana   Bartr.  Trav.  in  N.  and  S.  Carol.   II.    S.  128.    1791.     Rob.  rosea  Loisei.  in 

Nouv.  Duham.  II.  S.  64.  1804.    Pseud-Acacia  hispida  Mönch.  Meth.  S;  145.  1794.) 

Abbildungen:   Schmidt   Oestr.   allgem.   Baumz.    i.   T.   3i,   Bot.   Magaz.   9.    T.    3 11,   Nouv. 

Duham.  2.  T.  18,  Guimp.  Abbild,  fr.  Holzart.  T.  66, 

In  den  Gebirgen  der  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von 
Virginien  und  Nord-Carolina  bis  Georgien  vorkommender,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter,  gut  aushaltender  Vs  (nana) 
bis  über  3  m  (arborea  hört,  non)  hoher  Strauch  mit  ausgebreiteten,  zerbrech- 
lichen Aesten  und  anfangs  grünen,  später  braunen,  braunrot  steif-borstig  be- 
haarten Zweigen. 

Blätter  auf  5— 7  cm  langen,  rinnigen,  nebst  dem  unteren  Teile  der  Spindel 
braunrot  borstig  behaarten  Stielen,  vier-  bis  sechsjochig.  Blättchen  kurz  ge- 
stielt, rundlich,  oval,  eioval  oder  verkehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder 
rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze  stumpflich  oder  abgerundet,  stachelspitzig, 
1 — 4  cm  lang,  8 — 3o  mm  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün,  in  der  Jugend  weichhaarig,  später  kahl  oder  mit  einzelnen,  anliegen- 
den Haaren.  Nebenblätter  dreieckig,  spitz,  krautartig,  Nebenblättchen  faden- 
förmig. 

Blüten  von  Juni  bis  August,  in  2—3  cm  lang  gestielten,  braunrot  borstig 
behaarten,  hängenden,  lockeren,  vier-  bis  achiblütigen  einfachen  Trauben,  auf 
10—12  mm  langen,  schlanken  Stielchen,  vor  dem  Aufblühen  gegen  3  cm  lang, 
rosenrot  mit  hellerem  Schiffchen.  Kelch  breit  glockig  mit  drei  längeren, 
lanzettlichen,  lang  zugespitzten  unteren  und  zwei  kurzen  oberen  Zähnen, 
rötlich,  borstig  behaart,  Fahne  breit  rundlich,  an  der  Spitze  ausgerandet,  am 
Grunde  ausgeschweift  und  dann  plötzlich  keilförmig  in  den  schmalen  Nagel 
verschmälert,  Flügel  schief  eiförmig,  mit  einem  abstehenden,  ovalen  Lappen  am 
Grunde,  Blättchen  des  Schiffchens  halbmond-eiförmig,  am  Grunde  breit  rund- 
lich geöhrt.  Hülse  mit  von  dem  Kelche  eingeschlossenem,  kurzem  Stiele, 
gerade,  5  cm  lang,  10—12  mm  breit,  braunrot  borstig  behaart. 

Eine  dichter  und  dunkler  borstige  Form  mit  dunkler  rosenroten,  am 
Schiffchen  weisslichen  Blüten  ist  in  den  Baumschulen  als  Rob.  Camusetti  und 
Rob.  hisp.  Camusetti  vorhanden, 

a.  rosea.  Glattwerden  der  Schotendorn  (Rob.  rosea  Pursh.  Fl.  Amer. 
septentr.  II.  S.  488.  Rob.  glabrescens  Hoffmsgg.  3,  Nachtrag  zu  dem  Verzeichnis 
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der  Pflanzenkuli.  etc.  S.  57).  Verlieri  allmählich  die  Borsten  mehr  oder 
weniger  und  ist  hier  und  da  unter  den  als  glabra  und  inermis  bezeichneten 
Formen  vorhanden. 

b.  macrophylla.  GrossblattrigerSchoiendorn  De  Cand.  Prodr.  11. 
S.  362.  (Rob.  macrophylla  Schrad,  n.  De  Cand,  Rob.  hisp,  compleia,  glabra 
u.  inermis  hon.)  Die  jüngeren  Zweige  nicht  borstig,  sondern  weich  behaan, 
die  alteren  kahl  und  zäher.  Blatter  eirund  bis  eiovaj  und  oval,  völlig  kahl, 
bis  4,5  und  5  cm  lang  und  ;<,5  cm  breit.  BiUten  vor  dem  Aufblühen  Über 
3  cm  lang,  tnit  nicht  steifborstigem,  sondern  weich  drUsenhaarigem  Kelch. 

#   #   Kleine  bis  grosse  BBume.    Nebenblätter  dornig  werdend. 
+   Junge  Zweige  weich  behaart,  nicht  klebrig, 
o  Trauben  borstendrUsig. 
a.  Robinia  nco-mexicana.    Schotendorn  der  südlichen  Feisengebirge.   (Fig.  272.) 
As.  Gray  in  Mem.  of  the  amer.  Acad.  of  Art.  and  sc.  N.  sei.  V.  S.  3r4.  i85S. 
In    den   südlichen   Felsengebirgen    von   Colorado  bis   Neu-Mexiko    vor- 
kommender,  erst   seit  einigen  Jahren   bei  uns  eingeführter,   unser  Klima  nach 
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den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  gut  vertragender,  kleiner,  bis  mehrere 
Meter  hoch  werdender  Baum  mit  dunkelbraunen  Aesten  und  grünen,  anfangs 
weich  behaarten,  später  kahlen  Zweigen. 

Blatter  auf  kurzen,  gleich  der  Spindel  rötlichen,  oberseits  flachen,  kurz 
behaarten  Stielen,  acht-  bis  zwölfjochig,  Bläuchen  deutlich  gestielt,  öfter  ab- 
wechselnd stehend,  eiförmig,  länglich  oder  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet 
oder  rundlich  verschmälert,  stumpflich,  spitz  bis  kurz  zugespitzt,  stachelspitzig, 
1,5 — 3,5  cm  lang,  8— 15,  bisweilen  bis  20  mm  breit,  in  der  Jugend  anliegend 
seidig  behaart,  später  oberseits  mit  zerstreuten,  kurzen,  kaum  sichtbaren  Haaren, 
bläulich  dunkelgrün,  unterseits  zerstreut  und  kurz  angedruckt  behaart,  hell 
bläulichgrUn.  Nebenblätter  flach  kegelförmige,  6—8  mm  lange,  rötliche,  anfangs 
behaarte  Dornen  bildend,  Nebenblättchen  kurz,  pfriemlich,  stechend. 

Bluten  im  Juni  bis  August,  in  2  cm  lang  gestielten,  fein  rauhhaarigen 
und  stieldrUsigen,  mit  dem  Stiele  6—8  cm  langen,  gedrängten,  mehrblUiigen, 
am  Grunde  oft  verästelten  Trauben,  vor  dem  Aufblühen  2,5  cm  lang,  rosa. 
Kelch  glockig,  mit  drei  unteren,  längeren,  länglichen,  allmählich  in  die  stumpf- 
liche Spitze  verschmälerten  und  zwei  kurzen  dreieckigen,  spitzen,  oberen 
Zähnen,  fein  rauhhaarig  und  mit  StieldrUsen  besetzt,  Fahne  rundoval,  an  der 
Spitze  ausgerandet,  in  den  Nagel  verschmälert,  am  Grund  grün  gestrichelt, 
FlUgel  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  am  Grunde  mit  ovalem  Oehrchen,  Schiffchen 
stumpf  mit  breit  verkehrt -eilänglichen,  am  Grunde  fast  eckig  geöhrien 
Blättchen.    Hülse  mir  nicht  bekannt. 


o  o   Trauben   kahl. 

3.   Robinia  Pseud-Acacia.    Gemeiner  Schotendorn. 

L.  Spec.  plant.  II.  S.  722.  1753. 
(Pseud-Acacia  odorata  Mönch.  Meth.  S.  143.  1794.) 

Abbildungen:  Wangenh.  Beitr.  T.  7,  Medic.  Akazienb.  T.  i  u.  2,  Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baumz.  1,  T.  32,  Lam.  Encycl.  Meth.  Illustr.  T.  606,  Nouv.  Duham.  2.  T.  16,  Rousseau  Bot. 
T.  18,  Mchx.  Hist.  des  arb.  forest,  de  l'Amer.  septentr.  3.  T.  1,  Rchb.  Icon.  Fl.  genn.  T,  142. 
Fig.  1 — 3,   Hartig  Naturgesch.  d.  forstl.  Kuliurpfl.   T.  Sj,   Emmers.  Tr.  et  shr.  of  Massach. 

4.  Aufl.  T.  zu  S.  523. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Pensylvanien  südwärts 
bis  Georgien,  westwärts  bis  Indiana  und  Jova  wild  vorkommender,  sonst  viel- 
fach angepflanzter,  bei  uns  schon  seit  zwei  Jahrhunderten  eingeführter,  hier 
und  da  verwilderter,  mittelhoher  bis  hoher,  Ausläufer  treibender  Baum  mit 
sparrigen,  ausgebreiteten  Aesten  und  anfangs  grünen,  spärlich  kurz  behaarten, 
später  kahlen,  braunen  Zweigen. 

Blätter  auf  2—3  cm  langen,  gleich  der  Spindel  anfangs  zerstreut  kurz 
behaarten,  später  kahlen  Stielen,  fünf-  bis  zwölf-  und  dreizehnpaarig,  Blättchen 
deutlich  gestielt,  oval,  länglich,  eiförmig  und  eilänglich,  am  Grunde  abgerundet 
oder  rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze  siumpflich  oder  abgerundet,  krautig 
stachelspitzig,  1,5—4  cm  lang,  8 — 20  mm  breit,  anfangs  zerstreut  anliegend  be- 
haart, später  kahl,  oberseits  lebhaft  oder  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  hell  oder 
hell  bläulichgrUn.  Nebenblätter  kurz  eiförmig,  später  zu  flachgedrückten  10  bis 
12  mm  langen,  spitzen  Dornen  heranwachsend.  Nebenblättchen  kurz  fädlich, 
hinfällig. 
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Bluten  im  Mai  und  Juni,  in  mit  dem  bis  über  3  cm  langen  Stiel  12  bis 
i5  cm  langen,  hängenden,  lockeren,  vielblutigen,  einfachen,  kahlen  Trauben, 
vor  dem  Aufblühen  etwas  Über  2  cm  lang,  weiss  oder  gelblichweiss,  wohl- 
riechend. Kelch  breit  glockig,  mit  kurzen,  dreieckigen,  spitzen,  an  der  Ober- 
lippe fast  bis  zur  Spitze  verbundenen  Zähnen,  kurz  weichhaarig,  Fahne  rund- 
lich, an  der  Spitze  ausgerandet,  am  Grunde  fast  abgestutzt,  kurz  genagelt,  mit 
einem  gelben  oder  gelblichgrUnen  Flecken  in  der  Mitte,  nach  den  Seiten 
zurückgeschlagen,  Flügel  länglich,  stumpf,  nebst  den  Blättchen  des  stumpfen 
Schiffchens  geöhrt.  Hülse  länglich,  5—7  cm  lang.  i,5— 1,8  cm  breit,  kahl, 
knotig. 

Von  den  Abarten  und  zahlreichen  Gartenformen  mögen  hier  nur  folgende 
Erwähnung  finden: 

a.  inermis.  Unbewehrter  Schotendorn.  De  Cand.  Catal.  hört, 
monspel  S.  i36  und  Prodr.  IL  S.  261.  (Rob.  spectabilis  Dum.  Cours.  Bot. 
cultiv.  6.  S.  140.  Rob.  Ps.-Ac.  spectabilis,  mitis,  formosa,  formosissima, 
speciosa  und  procera  hört.).  Ohne  oder  mit  verkümmerten  Dornen  und  etwas 
grösseren  Blättchen. 

b.  monophylla.  Einblättriger  Schotendorn.  Petz,  et  Kirchn.  Arb. 
Musk.  S.  377.  Mit  nur  einem  grossen,  länglichen,  6 — 12  cm  langen,  2-4,5  cm 
breiten  Blatt  oder  neben  diesem  am  Grunde  noch  mit  ein  bis  zwei  Paar 
kleinen,  2—3  cm  langen,  etwa  halb  so  breiten  Fiederblättchen.  Hülsen  meist 
nur  3,5 — 4,5  cm  lang,  2  cm  breit. 

c.  angustifolia.  Schmalblättriger  Schotendorn.  Lavalle'e  Arb. 
Segrez.  S.  61.  Unter  diesem  Namen  fasse  ich  die  mehr  oder  weniger  schmal- 
und  kleinblättrigen  Formen  zusammen,  welche  in  den  Gärten  unter  dem  Namen 
Rob.  Ps.-Ac.  sophoraefolia,  amorphaefolia,  cotuloides,  tragacanthioides,  myrti- 
folia,  elegansi  insignis,  linearis  vorkommen. 

d.  tortuosa.  Gedrehtzweigiger  Schotendorn.^  De  Cand.  Catal.  hört, 
monsp.  S.  i36.  (Rob.  Ps.-Ac.  volubilis  hört.)  Mit  im  Zickzack  gebogenen 
Aesten,  gedrehten  Zweigen  und  horizontal  abstehenden  oder  hängenden  Blänem. 

e.  umbraculifera.  Kugel-Schotendorn,  Kugelakazie.  De  Cand. 
Catal.  hört,  monspel.  S.  i37  (Rob.  inermis  Dum.  Cours.  Bot.  cultiv.  6.  S.  140- 
(Rob.  Ps.-Ac.  patula,  Bessoniana,  inermis  rubra,  inermis  nigra,  nigricans  Bau- 
mann. Rhederii  Petz.  u.  Kirchn.).  Eine  monströse,  strauchartige,  kurzlebige 
Form  mit  fast  kugelrunder  dichter  Krone,  welche  meist  nur  dann  zur  Blüte 
gelangt,  wenn  das  der  Erhaltung  und  Ausbildung  der  vollen  Kugelform  dienende 
Beschneiden  unterbleibt. 

f.  Decaisneana.  Decaisnes  Schotendorn.  Carr.  in  Rev.  hortic.  1869. 
S.  i5i  mit  Abbild.  (FL  d.  serr.  19.  T.  2027).  Mit  blassrosa  oder  fleischroten 
Blumen. 

g.  pyramidalis,  Pyramiden-Schotendorn.  Petz.  ~u.  Kirchn.  Arb. 
Musk.  S.  378.  Mit  schmal  länglicher  Krone.  Ist  diese  Form  weniger  ausge- 
bildet oder  die  Krone  mehr  eiförmig,  so  werden  die  Namen  R.  Ps.-Ac.  stricta 
oder  Gondouini  gebraucht. 

h.  pendula.  Trauer-Schotendorn,  hört.  Die  ältere  Form  kann  kaum 
mit  diesem  Namen  bezeichnet  werden,  während  die  neuerdings  von  Reuter 
auf  der  Pfaueninsel  gezüchtete  und  von  ihm  Rob.  Ps.-Ac.  Ulriciana  be- 
nannte, mit  wellenartig  getragenen  Aesten  einen  mehr  hängenden  Wuchs  zeigt 
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Von  den  durch  die  abweichende  ßlattfärbung  sich  auszeichnenden  Formen 
seien   erwähnt:    glaucescens   mit  gedrängter,   blau   graugrüner,   aurea  mit 
anfangs  goldgelber,   später  lichtgrUner,   purp^rea   oder  atropurpurea   mit        ^t 
braungrüner   fol.  argenteo-variegatis    mit  weiss  gestrichelter,  fol.  aureo- 
variegatis  mit  gelb  umrandeter  Belaubung. 


+  +    Junge  Zweige  und  Hülsen  klebrig-drüsig. 
4.  Robinia  viscosa.    Klebriger  Schotendorn. 

Vent.  Descript.  d.  plant,  nouv.  du  jard.  du  Geis.    S.  4.  1800  (nicht  Choix.  i8o3). 
(Rob.  glutinosa  Sims,  in  Bot.  Magaz.  XVL  No.  56o.  1801.) 

Abbildungen:    Vent.  a.  o.  O.  T.  4,  Sims.  a.  o.  O.  T.  56o.    Nouv.  Duham.  2.  T.   17.    Mchx. 
Hist.  d.  arb.  forest.  3.  T.  2.    Kern.  Hort,  sempervir.  T.  161.    Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart. 

T.  65. 

In  den  südöstlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von  Virginien 
südwärts  bis  Georgien  wild  vorkommender,  in  anderen  Staaten  vielfach  an- 
gepflanzter und  verwilderter,  bei  uns  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
eingeführter,  in  der  neueren  Zeit  auch  unter  dem  Namen  Rob.  bella  rosea 
verbreiteter,  unser  Klima  gut  vertragender,  4 — 8  m  hoch  werdender  Baum  mit 
ausgebreiteter  Krone  und  später  dunkelbraunen,  mit  einen  klebrigen  Saft  aus- 
scheidenden Stieldrüsen  bedeckten  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 2,5  cm  langen,  nebst  der  Spindel  klebrig-stieldrüsigen 
Stielen,  fünf-  bis  neunjochig,  Blättchen  kurz  gestielt,  oval,  breit  länglich  und 
eioval,  am  Grunde  gerundet  oder  wenig  rundlich  verschmälert,  an  der  Spitze 
stumpflich,  stachelspitzig,  i,5— 3  cm  lang,  8—16  mm  breit,  oberseits  kahl,  dunkel- 
grün, unterseits  hellgrün  mit  zerstreuten,  anliegenden  Haaren.  Nebenblätter 
kurz  pfriemlich,  sich  später  in  Dornen  umwandelnd.  Nebenblättchen  fädlich, 
hinfällig. 

Blüten  im  Juli  und  öfter  wiederhoh  im  August,  in  mit  dem  2—2,5  cm 
langen  Stiel,  7 — 9  cm  langen,  ziemlich  dicht-  und  vielblütigen,  einfachen,  über- 
gebogen abstehenden,  klebrig  stieldrüsigen  Trauben,  vor  dem  Aufblühen  etwas 
über  2  cm  lang,  hell  rosafarben.  Kelch  glockig,  rötlich,  drüsig  behaart,  mit 
kurzen,  dreieckigen,  zugespitzten  Zähnen,  Fahne  eioval,  an  der  Spitze  ausge- 
randet,  am  Grunde  abgestutzt,  kurz  genagelt,  Flügel  und  Blättchen  des  stumpfen 
Schiffchens  länger  und  schmäler  genagelt,  halb  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
stumpflich  geöhrt.    Hülse  bis  6  cm  lang,  10 — 12  mm  breit,  knotig,  klebrig-drüsig. 

a.  albiflora.  Weissblühender  klebriger  Schotendorn  hört.  Mit 
weissen  Blüten. 

Die  als   Rob.   visc.  heterophylla   und   horrida  gehenden  Formen   unter 
scheiden  sich  nicht  wesentlich   von  der  Hauptart,   doch  sind   bei   letzterer  die 
Dornen  stärker  entwickelt. 

ß ß.  Hülse  aufgeblasen,  an  der  Spitze  klaffend  oder  geschlossen. 

Rotte:   Coluteae.    Blasenstrauchartige. 
Benth.  et  Hook.  Gen.  plant.  I.  S.  446. 

Baumartige  oder  kleinere  Sträucher  und  Kräuter  mit  unpaar  gefiederten 
Blättern,  kleinen  Nebenblättern,  ganzrandigen  Blättchen  ohne  Nebenblättchen 
und  in  achselständigen  Trauben  stehenden  Blüten. 
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XV.    Colutea.    Blasenstrauch. 

L.  Gen.  plant.   No.  880. 

Sträucher  mit  unpaar  gefiederten  Blättern,  kleinen  Nebenblättern,  ganz- 
randigen  Blättchen  ohne  Nebenblättchen  und  in  achselständigen,  wenig- 
blütigen  Trauben  stehenden,  ansehnlichen  Blüten. 

Kelch  glockig-becherförmig  mit  fünf  fast  gleichen  oder  zwei  kürzeren 
oberen  Zähnen,  Fahne  abstehend,  kurz  genagelt,  über  dem  Nagel  zweihöckerig, 
länger  als  das  Schiffchen  mit  gleich  den  Flügeln  lang  genagelten  Blättchen, 
oberes  Staubgefäss  frei,  die  übrigen  zu  einer  Röhre  verwachsen,  Fruchtknoten 
gestielt,  mehreiig  mit  gekrümmtem,  gehärtetem  Griffel.  Hülse  häutig,  weit  auf- 
geblasen, nach  beiden  Enden  verschmälert,  kahnförmig.  Hülse  mit  tief  einge- 
senkter Samennaht,  nicht  aufspringend  oder  an  der  Spitze  klaffend. 


*   Fruchtknoten  und  Hülse  geschlossen. 
+    Hülse  gross,  kahl, 
o    Blumen  gelb. 

I.    Colutea  arborescens.    Hoher  Blasenstrauch. 

L.  Spec.  plant  II.  S.  723.  1753. 
(Col.  hirsuta  Roth.  Tent.  fl.  germ.  I.  S.  3o5.  1788.) 

Abbildungen:    Lam.   Encycl.    möth.  lllustr.  T.  624.  Nouv.   Duham.  i.  T.  22.  Bot.  Magaz.  3. 
T.  81.  Sibth.  Fl.  graec.  T.  707.    Guimp.  Abbild.  Deutsch.  Holzart.  2.  T.  i33. 

In  Süd-  und  Mitteleuropa,  sowie  in  dem  Oriente  vorkommender,  bis  über 
4  m  hoch  werdender,  buschiger  Strauch  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  in  der 
Jugend  graugrünen,  an  der  Lichtseite  blaurötlichen,  zerstreut  angedrückt  be- 
haarten Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 2,5  cm  langen,  nebst  der  Spindel  rinnigen,  zerstreut  ange- 
drückt behaarten  Stielen,  drei-  bis  sechspaarig,  Blättchen  rundlich,  oval  oder 
verkehrt-eioval,  am  Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt oder  seicht  ausgerandet,  krautig  stachelspitzig,  i, 5  -2,5cm  lang,  8—16  mm 
breit,  oberseits  kahl,  matt,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  angedrückt  behaart 
hell  bläulich  grün.    Nebenblätter  kurz,  dreieckig,  spitz,  etwas  behaart. 

Blüten  von  Ende  Mai  bis  September,  in  achselständigen,  bis  4  cm  langen, 
angedrückt  behaarten,  zwei-  bis  drei-,  selten  fünfblütigen,  lockeren  Trauben, 
auf  6 — 7  mm  langen,  von  kleinen  Vorblättchen  gestützten  Stielchen,  vor  dem 
Aufblühen  2  cm  lang,  lebhaft  gelb.  Kelch  kurz  glockig,  mit  dreieckigen, 
spitzen  Zähnen,  angedrückt  behaart,  Fahne  breit  rundlich,  an  der  Spitze  aus- 
gerandet, sehr  kurz  genagelt,  mit  einem  braunroten  Fleck  am  Grunde  und 
ziemlich  kurzen,  stumpfen  Höckern,  Flügel  länglich,  spitz,  schmäler  und  kürzer 
als  das  Schiffchen,  beide  am  Grunde  lappig  geöhrt.  Hülse  hängend,  gross, 
5 — 7  orn  lang,  2 — 3  cm  breit,  lang  bespitzt,  kahl,  vielsamig. 

a.  brevialata.  Kurzflügeliger  Blasenstrauch.  (Colut.  brevialata 
J.  Lge.  in  Diecks  Catalog).  Die  unter  letzterem  Namen  aus  der  Zöschener 
Baumschule  erhaltene  Pflanze  unterscheidet  sich  von  der  Hauptart  nur  durch 
etwas  kürzere  Flügel. 


o   o    Blumenkrone  orangeTarben. 

X    2.    Colutea  media.    Baüiard- Blasenstrauch.    (Fig.  273.) 

Col.  arborescens  X  cruenia. 

WiUd.  Enum.  plant,  hört.  Berol.  S.  771.   1809. 

(ColuL  Orientalis  Mönch,  Verieichn.  ausl.  B.  u.  Str.  d.  Schi.  Weissenst.   S,  24.    1785,    nichl 

Mill.    Col  arborescens  X  oriemalis  K.  Koch  Dendrol.  1.  S.  Ö4.   1869,) 

Abbildungen:  Schmidt  Oeitr.  allgem.  Baumz.   1.  T.  iiS.     Wats.  Dendrol.  brit.  1.  T.   140. 

Ein  bis  2'/i  tn  hoch  werdender,  buschiger,  der  vorigen  An  in  Wuchs  und 
Tracht  ähnlicher  Strauch  mit  graugrünen,  an  der  Lichtseite  blaurötlichen,  an- 
liegend behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 3  cm 
langen,  gleich  der  Spindel 
rinnigen,  anliegend  weiss- 
haarigen  Stielen,  drei-  bis 
sechspaarig,  Blaitchen  oval 
oder  verkehrt- eioval,  am 
Grunde  verschmälert,  an 
der  Spitze  abgestutzt  oder 
seicht  ausgerandet,  krautig 
stachelspitzig,  1 — 2  cm  lang, 
b — 12  mm  breit,  oberseils 
kahl,  matt  graugrUn,  un- 
ten anliegend,  weisshaarig, 
weisslichgraugrUn.  Neben- 
blätter dreieckig,  stumpf  lieh 
oder  spitz,  behaart. 

BiUten  von  Ende  Mai 
bis  September,  in  3 — 4  cm 
lang  gestielten,  fast  ebenso 
langen,  lockeren,  Wnf-  bis 
siebenblutigen ,  anliegend 
behaarten  Trauben,  auf  bis 
I  cm  langen,  von  kleinen 
behaarten  VorblBttchen  ge- 
stutzten Stielchen,  vor  dem 
Aufblühen  13— 2  cm  lang, 

blass    orangegelb.     Kelch  pig.  ,^3.    coiuwa  medi»,  n.  w.i».  ("4). 

mit     dreieckigen,     spitzen 

Zahnen,  anliegend  weisshaarig,  Fahne  rundlich,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
sehr  kurz  genagelt,  am  Grunde  fast  gerade  oder  seicht  ausgeschweift,  mit 
hellen,  braunrötlich  umsSumten  Flecken  und  kurzen  Höckern,  FlUgel  länglich, 
nach  vorn  verschmälert,  schmaler  als  das  Schiffchen,  wie  dieses  am  Grunde 
stumpMich  geOhrt.  Hülse  kahnförmig,  lang  bespiizt,  5—6  cm  lang,  2,5 — 3  cm 
breit,  kahl. 
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«706  Oicotyleae.    Choripetalae. 

+  +  Hülse  klein,  jung  seidig  behaart. 

3.   Colutea  halepica.    Syrischer  Blasenstrauch. 

Lam.  Encycl.  möth.  I.  S.  353.  1783. 
(Col.    istria    Mill.   Card.    Dict.   No.  3.  lySg.    Col.  Pocockii  Ait.  Hort.  Kcw.  IH.  S.  55.  1789.) 

Abbildungen:    Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  2.  T.  129. 

In  Syrien  heimischer,  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einge- 
führter, aber  wie  es  scheint,  wieder  aus  unsern  Anlagen  verschwundener,  (wir 
haben  unter  dem  Namen  Pflanzen  erhalten,  welche  vor  den  übrigen  Colutea- 
Arten  ausgetrieben  haben,  aber  noch  zu  klein  sind,  um  eine  Entscheidung  über 
deren  Zugehörigkeit  zu  trefTen)  und  häufig  mit  dem  eben  beschriebenen  Blend- 
ling und  der  Colut.  orientalis  verwechselter,  Vi— i  ni  hoher,  mit  den  unteren 
Aesten  niedergestreckter  Strauch,  welcher  gegen  strenge  Kälte  empfindlich 
ist  und  der  Deckung  bedarf. 

Blätter  (nach  Herbarexemplaren)  auf  bis  2  cm  langen  Stielen,  drei-  bis 
fünfpaarig  (nach  Borkh.  bis  sieben-,  nach  Schmidt  bis  neunpaarig}.  Blättchen 
oval  oder  verkehrt-eioval,  an  dem  Grunde  gerundet  oder  verschmälert,  breit 
kurzspitzig,  stumpflich  oder  abgerundet,  krautig  stachelspitzig,  8 — 18  mm 
lang,  wenig  schmäler,  oberseits  kahl,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  weisslich 
blaugrün,  anliegend  behaart.  Nebenblätter  dreieckig  oder  dreieckig-eiförmig, 
spitz,  behaart. 

Blüten  vom  Mai  bis  September,  in  4—6  cm  lang  gestielten,  meist  zwei- 
bis  dreiblütigen,  anliegend  behaarten  Trauben,  auf  bis  i  cm  langen,  von  läng- 
lichen, behaarten  Vorblättchen  gestützten  Stielchen,  vor  dem  Aufblühen  etwas 
über  2  cm  lang,  goldgelb.  Kelch  mit  dreieckigen,  spitzen  Zähnen,  angedrückt 
behaart,  Fahne  breit  rundlich,  am  Grunde  fast  gerade,  sehr  kurz  genagelt, 
mit  einem  helleren,  braunrötlich  umsäumten  Fleck  und  kurzen  Höckern, 
Flügel  länglich,  spitzlich,  lang  und  schmal  geöhrt,  Blättchen  des  Schiffchens 
breit,  mit  kurzem,  spitzem,  ziemlich  abstehendem  Oehrchen.  Hülse  3—3,5  cm 
lang,  1,5—1,8  cm  breit,  kahl. 

4.   Colutea  melanocaljrx.    Schwarzkelchiger  Blasenstrauch. 

Boiss.  et  Heldr.  Diagn.  plant,  nov.  Orient.  IX.  S.  35.  1849. 

In  Kleinasien  heimischer,  erst  in  neuerer  Zeit  durch  die  Zöschener  Baum- 
schulen (ob  echt?)  bei  uns  eingeführter,  nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen 
unser  Klima  gut  vertragender  Strauch  mit  gestreiften,  bräunlichen  Aesten  und 
anfangs  grünen,  angedrückt  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  2—3  cm  langen  Stielen,  drei-  bis  vierpaarig,  Blättchen  oval, 
an  beiden  Enden  gerundet  oder  an  der  Spitze  abgestutzt  bis  seicht  ausgerandet, 
1,4—2  cm  lang,  8— 14  mm  breit,  oberseits  kahl,  bläulich  dunkelgrün,  unterseits  an- 
gedrückt und  rauhlich  behaart,  graugrün.    Nebenblätter  dreieckig,  spitz,  behaart. 

Blüten  mir  noch  nicht  bekannt,  nach  den  Autoren  in  zwei-  bis  fünfblütigen 
Trauben,  auf  braunschwarz  behaarten  Stielchen,  orangegelb.  Kelch  glockig, 
mit  kurzen,  dreieckig-länglichen,  spitzen  Zähnen,  dicht  braunschwarz  filzig  be- 
haart. Fahne  verkehrt-eiförmig,  in  den  Nagel  verschmälert,  mit  braunrotem 
Fleck  und  kurzen  Höckern  am  Grunde,  Flügel  schmal  länglich,  von  gleicher 
Länge  wie  das  gekrümmte,  stumpfe  Schiffchen,  am  Grunde  wie  die  Blättchen 
des  letzteren  kurz  geöhrt,  Hülse  spitz,  geschlossen. 
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#  #   Bluten  braunrot,   Fruchtknoten  und  Hülse  vorn  klaffend. 

5,  Colutea  Orientalis.     RotblUhender  Blasenstrauch.    (Fig.  274.) 

Mill.  Card.  Dict.  No.  a.  17S9. 

Col.  sangüinea  Pall.  Fl.  rosa.    I.    a.  S.  88.    1784.     Col.  apena  Mönch.  Verzeich,  ausl.  B.  u. 

Str.  des  Schi.  Weissenst.  S.  14,  1785.     CoL  cruenta  AiL  Hort.  Kew.  UI.  S.  55.  [789.) 

AbbiMuDgen:  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumi.  2.  T.  1 19,  Cav,  Icon.  T.  307,  Schkuhr.  Handb. 

T.  304.  Lam,  Encycl.  m«h.  Illustr.  T.  624,  Nouv.  Duham.3.  T.  aS. 

In  dem  südlichen  Mitteleuropa,  SUdeuropa,  dem  Oriente  und  der  Tariarei 
vorkommender,  seil  dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  eingeführter,  in  den 
Baumschulen  meist  mit  Col.  media 
verwechselter,  unser  Klima  gut  ver- 
tragender, I  — i'/»  ni  hoch  werden- 
der, ausgebreiteter,  vielstengeliger 
Strauch  mit  grUnen,  an  der  Licht- 
seite geröteten ,  braun  warzigen, 
kahlen  oder  mit  vereinzelten,  an- 
liegenden Haaren  besetzten  Zweigen. 

Blatter  auf  i — 1,5  cm  langen, 
gleich  der  Spindel  rinnigen,  braun- 
warzigen, zerstreut  anliegend  be- 
haarten Stielen,  drei-  bis  vierpaarig, 
BiBttchen  hartlich,  verkehrt- ei  rund, 
am  Grunde  verschmälert,  an  der 
Spitze  abgerundet,  seicht  ausge- 
randet,  Icrautig  stachelspitzig,  9  bis 
i3  mm  lang  und  fast  ebenso  breit, 
beiderseits  jedoch  auf  der  unteren, 
mit  einzelnen  anliegenden  Haaren 
besetzten  Seite  etwas  heller  weiss- 
lich  blaugrUn.  Nebenblätter  sehr 
klein,  dreieckig,  spitz. 

BiUten  vom  Juni  bis  September, 
in  bis  4  cm  lang  gestielten,  zwei- 

bis  dreibluiigen,  spärlich  behaarten         '''s-  »?*■    Colm«  orient.li»,  n.  Schmidt  ('^. 
Trauben,  vor  dem  Aufblühen  etwa 

1 ,5  cm  lang,  rotgelb,  brüunlichrot  oder  trüb  dunkelrot.  Kelch  mit  breit  dreieckigen 
Zähnen,  zerstreut  angedrückt  behaart,  Fahne  am  Grunde  etwas  ausgerandet, 
sehr  kurz  genagelt,  mit  zwei  gelben  Flecken  und  kurzen  Höckern,  FlUgel 
länglich,  schmäler  als  dieBlätichendesSchifichens,  beide  am  Grunde  stumpflich 
geöhrt.    Hülse  bis  3  cm  lang,  2  cm  breit,  kahl,  an  der  Spitze  klaflend. 

6.  b.   Griffel  kahl. 

Rode:  Aatangaleae.    Traganthartjge. 

Bth.  et  Hook.  Gen,  plant.   I.  S.  446. 

Kräuter,   Sträucher  und  Bäume  mit  gefiedenen,   dreizähligen  oder  gefin- 

gerten  Blättern,   oft   domig   werdenden  Nebenblattern  und  in  achselständigen 

Trauben  oder  Aehren,  seltener  in  Dolden  oder  einzeln  siehenden  BiUten. 
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a.a,.    Blätter  paarig  gefiedert, 
a*  Fruchtknoten  gestielt.     Hülse  gedunsen. 

XVI.    Halimodendron.    Salzstrauch. 

Fisch,  in  De  Cand.  M^m.  s.  la  faixi.  d.  Legum.  VI.  S.  283. 

Strauch  mit  paarig  gefiederten  Blättern,  pfriemlichen,  meist  stechenden 
Nebenblättern  und  in  achelständigen  oder  an  den  Knoten  der  vorjährigen 
Zweige  erscheinenden,  gestielten,  zwei- bis  fUnfblUtigen  Dolden  stehenden  BiUten. 

Kelch  breit  becherförmig,  mit  fünf  kurzen  Zähnen,  deren  obere  sehr  ge- 
nähert, Fahne  an  den  Rändern  zurUckgebogen,  etwas  länger  als  das  stumpf- 
liche Schiffchen,  das  obere  Staubgefäss  frei,  die  tlbrigen  zu  einer  Röhre  ver- 
wachsen, Fruchtknoten  gestielt,  mehreiig,  mit  einwärts  gekrümmtem  Griffel. 
Hülse  gestielt,  gedunsen,  oval,  nach  beiden  Enden  spitz  oder  verkehrt-ei- 
förmig, nach  unten  verschmälert,  vorn  abgerundet,  an  der  Naht  etwas  ein- 
gedrückt, spät  aufspringend. 

HaUmodendron  argenteum.    Silberblättriger  Salzstrauch. 

Fisch,  in  De  Cand.  Mdm.  s.  la  fam.  d.  Legum.  VI.  S.  283.  1825. 
(Robinia  Halodendron  L.  fil.  in  Suppl.  33o.    1781.     Rob.    argentea   Siev.  nach  Fall,  in  Nov. 
Act.  Acad.  Petropol.  X.  S.  378-  1797.     Sophora  argentea  Fall.  a.  o.  O.     Caragana  argentea 
Lam.  Encycl.  mdth.  I.  S.  616.   1783.      Fseudaicacia  Halodendron  Mönch.  Meth.    146.    1794-) 

Abbildungen:  Fall.  Fl.  ross.  i.  T.  46,  Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  1.  T.  35,  Lam.  Encycl. 
meth.  lUustr.  T.  607,  Bot.  Magaz.  26.  T.  1016,  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  69. 

In  Sibirien  und  der  Tartarei  heimischer,  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
bei  uns  eingeführter,  ausgebreiteter,  i — iV»  m  hoher  Strauch  mit  grünen, 
später  bräunlichgrauen,  unbehaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  bis  2,5  und  3  cm  langen,  bleibenden,  verholzenden  und  stechen- 
den Stielen,  zwei-  bis  dreipaarig,  Bläitchen  etwas  entfernt  stehend,  verkehrt- 
ei-  oder  spateiförmig,  stumpflich  oder  abgerundet,  mit  krautigem  Stachel- 
spitzchen,  ganzrandig,  2 — 3,8  cm  lang,  3—8  mm  breit,  beiderseits  dicht  an- 
liegend seidig  behaart,  oberseits  bläulich  grün,  unterseits  silberweiss. 

Blüten  vom  Juni  bis  August  aufeinem  gemeinsamen,  bis  3,5  cm  langen,  von 
einem  kleinen  Deckblättchen  gestützten  Stiele  zu  zwei  bis  fünf  auf  bis  i  cm  langen, 
von  sehr  kleinen  Vorblättchen  gestützten  Stielchen,  gross,  hell  violett.  Fahne 
rundlich,  kurz  genagelt,  Flügel  und  Blättchen  des  SchiflFchens  verkehrt-eiförmig, 
etwas  länger  genagelt,  erstere  am  Grunde  mit  schmalem,  spitzem,  letztere  mit 
kürzerem,  breiterem,  abgerundetem  Lappen.  Staubbeutel  hell  rosa.  Hülse  mit 
dem  Stiel  merklich  über  dem  Kelch  herausragend,  2,5  cm  lang,  i,5  cm  breit, 
gelbbraun. 

/?•  Fruchtknoten  sitzend.    Hülse  länglich,  stielrund  oder 

zusammengedrückt. 

XVII.    Caragana.    Erbsstrauch. 

Lam.  Encycl.  mdth.  I.  S.  61 5.  1783. 

Bäume  oder  Sträucher,  mit  paarig  gefiederten  Blättern,  deren  Spindel 
abfallend,  an  der  Spitze  borstig,  oder  bleibend  und  dornig  erscheint,  oft  dornig 
werdenden  Nebenblättern  und  achselständigen,  einzelnen  oder  gebUschelten, 
auf  in  oder  über  der  Mitte  gegliederten  Stielen  stehenden  Blüten. 
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Kelch  becherförmig,  ziemlich  gleich  fünfzähnig  oder  die  beiden  oberen 
mehr  genäherten,  nach  der  einen  Seite  kürzer,  Fahne  wenig  länger  als  das 
stumpfliche  Schiffchen,  aufrecht,  an  den  Rändern  zurückgerollt,  das  obere 
Staubgefäss  frei,  die  übrigen  zu  einer  Röhre  verwachsen,  Fruchtknoten  sitzend, 
mehreiig,  mit  kahlem,  geradem  oder  etwas  einwärts  gebogenem  GriflFel.  Hülse 
sitzend,  anfangs  zusammengedrückt,  später  stielrund,  bespitzt,  mehrsamig. 


♦  Blattstiel  im  Herbste  abfallend. 

+    Blätter   drei-   bis  neunpaarig;   Blättchen  voneinander  abstehend. 

o  Blätter  drei-  bis  sechs-,  meist  fünfpaarig.    Kelch  fast  oder  ebenso 

breit  wie  lang. 

I.  Caragana  aborescens.    Baumartiger  Erbsstrauch. 

Lam.  Encycl.  m€th.  I.  S.  6i5.  I783. 
(Carag.  inertnis  Mönch.  Meth.  S.  i35.  1794.    Rob.  Garagana  L.  Spec.  plant.  II.  S.  722.  1753. 

Roh.  Altagana  Fall.  Fl.  ross.  I.  S.  68.  1784.  z.  T.) 

Abbildungen:    Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  i.  T.  33,   Fall  a.  o.  O.  T.  42  mittlere  Figur, 
Lam.  Encycl.  m€th.  lUustr.  T.  607,  Nouv.  Duham.  2.  T.  19,  Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart 

T.  &7. 

In  Sibirien  heimischer,  schon  lange  Zeit  in  unseren  Anlagen  eingebür- 
gerter, hier  und  da  verwilderter,  bis  4  und  5  m  hoher,  buschiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  anfangs  grünen,  behaarten,  später  kahlen,  graubraunen,  ge- 
streiften Zweigen. 

Blätter  an  den  älteren  Zweigen  gebüschelt,  auf  i,5  cm  langen,  anfangs 
gleich  der  in  eine  krautige  Stachelspitze  endigende  Spindel  fein  behaarten  Stielen, 
vier-  bis  sechs-,  meist  fünfpaarig,  wobei  das  oberste  Paar  öfter  nur  einseitig 
entwickelt  ist,  so  dass  die  betreffenden  Blätter  scheinbar  unpaar  gefiedert  er- 
scheinen. Blättchen  an  der  Spindel  ziemlich  entfernt,  oval  bis  länglich,  an 
beiden  Enden  gerundet,  stachelspitzig,  1 — 2,5  cm  lang,  4—1 5  mm  breit,  später 
oberseits  kahl,  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  angedrückt  fein  behaart,  mit  der 
Spindel  zugleich  abfallend.  Nebenblätter  bleibend,  hart,  bisweilen  stechend 
werdend. 

Blüten  im  Mai  an  achselständigen,  wenig  entwickelten  Kurztrieben  zu 
zwei  bis  drei  gebüschelt,  auf  3,5 — 4  cm  langen,  dünnen  Stielen,  ziemlich  gross, 
lebhaft  gelb.  Kelch  becherförmig,  am  Grunde  ungleich,  mit  fast  gleichen, 
spitzigen,  ausgeschweift  dreieckigen,  kurzen  Zähnen,  Fahne  eirund,  plötzlich 
in  den  kurzen,  ziemlich  breiten  Nagel  verschmälert,  Flügel  und  Blättchen  des 
Schififchens  länger  und  schmal  genagelt,  erstere  mit  einem  linealen,  letztere  mit 
einem  ovalen  Oehrchen,  etwa  halb  so  lang,  wie  der  Nagel.  Hülse  stielrund, 
stachelspitzig,  bis  4  cm  lang,  5  mm  breit,  kahl,  braun,  mehrsamig.   Samen  braun« 

a.  fruticosa.  Niedriger  Erbsstrauch.  (Gar.  fruticosa,  Bess.  Gat.  hört. 
Grem.  15^6  S.  116?  Rob.  Altagana  var.  fruticosa  Pall.  Fl.  ross.  I.  S.  69.)  Ein 
in  der  Borabasteppe  und  an  den  Ufern  des  Selonga  vorkommender,  niedrig 
bleibender,  gedrungen  wachsender  Strauch  mit  kleineren,  7 — 14  mm  langen, 
2 — 3,5  mm  breiten,  mehr  länglichen,  spitzen,  beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter 
bis  filzig  behaarten,  graugrünen  Blättchen  und  oft  einzeln  auf  i, 5— 2  cm  langen, 
grau  behaarten  Stielen  stehenden,  vor  dem  Aufblühen  i5— 17  mm  langen, 
blasseren  Blüten,  mit  behaartem  Kelch.    Hülse  gelbrot,  wenig  über  3  cm  lang. 
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b.  sophoraefolia.  Schmalblättriger  Erbsstrauch.  K.  Koch  Dendrol. 
I.  S.  47.  Besitzt  längliche,  1,2—2  cm  lange,  6-8  mm  breite,  oberseits  dunkel, 
unterseits  hell  blaugrUne  Blättchen. 

c.  pendula.  Hängender  Erbsbaum.  Mit  Ubergebogenen  und,  wenn 
hoch  auf  die  Hauptart  veredelt,  stark  und  straff  herabhängenden  Zweigen. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  auch  Formen  mit  bunten  (toi.  variegatis)  oder 
gelblichen  Blättern  (lutescens). 

2.  Caragana  cuneifolia.    Keilblättriger  Erbsstrauch. 

Wahrscheinlich  aus  Dahurien  und  der  Mongolei  stammender,  in  einigen 
unserer  Baumschulen  (Späth,  Muskau,  in  andern  ist  unter  dem  gleichen  Namen 
eine  Form  der  vorigen  Art  verbreitet)  unter  dem  Namen  Car.  Redowskii*) 
vorhandener,  wie  es  scheint  schon  früher  öfter  mit  der  nachfolgenden  Art 
verwechselter  und  vermengter,  niedriger,  buschiger  Strauch  mit  grauen  Aesten 
und  anfangs  grtlnen  bis  gelbgrUnen,  behaarten,  später  kahlen,  hell  gelbgrauen 
Zweigen. 

Blätter  auf  i,5 — 2  cm  langen,  gleich  der  in  eine  stehende  Spitze  endigenden 
Spinde],  zerstreut  kurzhaarigen  Stielen,  vier-  bis  sechspaarig.  Blättchen  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt-eilänglich  und  keilförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  an  der  Spitze  stumpflich  abgerundet  oder  abgestutzt,  mit  kurzem, 
krautartigem  Stachelspitzchen,  8—16  mm  lang,  4 — 6,5  mm  breit,  oberseits  lebhaft 
grün  unterseits  hellgrün,  später  völlig  kahl.  Nebenblätter  etwas  gekrümmte, 
ziemlich  starke  Stacheln  bildend. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  auf  i,5 — 2,5  cm  langen,  schlanken,  behaarten 
Stielchen,  vor  dem  Aufblühen  22—24  ^^  ^^^^^  hell  goldgelb.  Kelch  fast 
ebenso  breit  als  lang,  nur  am  Rande  der  ausgeschweift  breit  und  kurz  drei- 
eckigen Zähne  behaart,  Fahne  halb  aufgerichtet,  oval,  ausgerandet,  in  den  Nagel 
verschmälert,  Flügel  länglich,  stumpflich,  am  Grunde  länglich  geöhrt.  Blättchen 
des  Schiffchens  länglich,  spitz,  am  Grunde  rundlich  geöhrt.  Hülse  rund, 
2,5 — 3  cm  lang,  5  mm  breit,  bespitzt,  gelbbraun.   Samen  braun,  schwarz  gefleckt. 

o  o    Blätter  fünf-  bis  neunpaarig.    Kelch  etwa  doppelt  länger 

als  breit. 

3.  Caragana  microphylla.    Kleinblättriger  Erbsstrauch. 

Lam.  Encycl.  m^th.  I.  S.  i65.  1783. 
Carag.  Altagana  Poir.  in  Lam.  Encycl.   m6th,  Suppl.  2.  S.  89.  181 1.   Carag.  arenaria  Donn.  Hort. 
Cambr.  u.  Bot.  Magaz.  44.  No.  1886.  18 17.    Robinia   Altagana   var.   minima   davurica   Pall. 
FL  ross.  I.  S.  69.  1784.    Rob.  Altagana  L'Hörit.  Stirp.  nov.  S.  iSg.  1784.    Rob.  Microphylla 

Fall.  Spec.  Astragai.  S.  116.  1800. 

Abbildungen:    Pall.  a.  o.  O.  T.  42.   excl.  Mittelf.,   Lodd.   Bot.   Gab.    11.   T.  1064.    L'H^rit. 
Stirp.  nov.  T.  ';^6,    Bot.  Magaz.  44.  T.  1886.    Regel  Gartenflora  186 1.  T.  336. 

In  Sibirien,  Dahurien  und  der  Mongolei  vorkommender,  schon  seit  dem 
vorigen  Jahrhundert   bei   uns  eingeführter,   aber  häufig  mit  der  kleinblättrigen 


'*')  Mit  der  in  De  Gand.  Möm.  sur  la  fam.  d.  Legum.  als  Keimpflanze  beschriebenen 
und  auf  T.  11  Fig.  4.5  abgebildeten  Gar.  Redowskii,  welche  zweipaarige  Blätter  mit  ei- 
förmigen, spitzen  Blättchen  besitzen  soll  (Walp.  Rep.  II.  S.  859.  London  u.  a.)  hat  unsere 
Pflanze  nichts  zu  thun. 
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Abart  der  vorigen  Art  verwechselter,  Vj — iV»  m  hoher,  buschiger  Strauch  mit 
anfangs  grUnen,  graufilzig  behaarten,  später  kahlen,  runzlichen  graubraunen 
Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gleich  der  in  eine  stechende  Spitze  endigenden 
Spindel  graufilzig  behaarten  Stielen,  fünf-  bis  sieben-,  selten  mehrpaarig, 
Blättchen  rundlich,  verkehrt-eirund  bis  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  abgestutzt  bis  ausgerandet,  stachelspitzig,  4 — lo  mm  lang,  3,5—7  nani 
breit,  anfangs  beiderseits  anliegend,  jedoch  unterseits  dichter  grau  behaart, 
später  kahl  werdend,   graugrün.    Nebenblätter  klein,  bleibend,  später  stechend. 

Bluten  etwas  später  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  einzeln  oder  zu 
zweien,  auf  bis  i,5  cm  langen,  grau  behaarten  Stielen,  hellgelb,  vor  dem  Auf- 
bltlhen  14 — 16  mm  lang.  Kelch  behaart,  etwa  doppelt  länger  als  breit,  mit 
ausgeschweift  schmal  dreieckigen,  pfriemlich>spitzen,  verhältnismässig  langen 
Zähnen,  Fahne  eirund,  plötzlich  in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  Flügel  und 
Blätter  des  Schiffchens  länger  und  schmal  genagelt,  erstere  mit  einem  kürzeren, 
schmalen  Lappen»  letztere  halb  herzförmig.  Hülse  länglich,  stark  zusammen- 
gedrückt, lang  bespitzt,  3  cm  lang,  4—5  mm  breit,  braun.   Samen  schwärzlich. 

+  +   Blätter  zweipaarig. 

4«   Caragana  frutescens.    Niedriger  Erbsstrauch. 

De  Cand.  Prodrom,  ü.  S.  268.  i825. 
(Carag.  digitata  Lam.  Encycl.  möth.  1.  S.  616.  1783.   Carag.  cuneata  Mönch  Meth.  S.  i35. 1794, 
Carag.  frutez.  K.  Koch.  Dendrol.  I.  S.  48. 1869.  Carag.  glomerata  hört.  gall.Robinia  frutex.  L.  Spec. 
plant.  I.  Ausg.  II.  S.  723.  1753.    Rob.  frutescens  Ders.  Spec.  plant.  2.  Ausg.  II.  S.  104^.  1762. 

Abbildungen:    Pall.   Fl.   ross.  i.  T.  43,   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.  x.  T.  34,   Schkuhr. 

Handb.  T.  204,  Regel  Gartenfl.  1861.  T.  348. 

In  Mittel-  und  Süd-Russland,  Sibirien  und  dem  Kaukasus  vorkommender, 
schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  bei  uns  angepflanzter,  dicht  buschiger,  bis 
2  und  2^5  m  hoch  werdender  Strauch  mit  anfangs  grünen,  schwach  gestreiften, 
kahlen,  später  braunen,  deutlicher  gestreiften  Zweigen. 

Blätter  auf  5 — 12  mm  langen,  unbehaarten,  in  eine  Spitze  endigenden 
Stielen,  zweipaarig,  Blättchen  an  der  Spitze  des  Stieles  dicht  beisammen 
stehend,  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- eilänglich,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
verschmälert,  an  der  Spitze  gerundet,  mit  kurzem  Stachelspitzchen,  1 — 2  cm 
lang,  4—9  mm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseits  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits 
hellgrün,  etwas  vor  dem  Blattstiele  abfallend.  Nebenblätter  lanzetdich,  später 
oft  stechend. 

Blüten  im  Mai,  auf  i,5— 2,5  cm  langen,  kahlen  Sdelen,  einzeln  achsel- 
ständig, lebhaft  gelb,  vor  dem  Aufblühen  über  2  cm  lang,  Kelch  kurz  röhrig, 
am  Grunde  stark  ungleich,  fast  sackförmig,  kahl,  mit  fast  gleichen,  dreieckigen 
Zähnen,  von  denen  die  oberen  oft  mehr  oder  weniger  weit  klaffen,  Fahne 
verkehrt- ei  rund,  ausgerandet,  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert,  Flügel 
und  Blättchen  des  Schiffchens  länger  genagelt,  erstere  mit  einem  schmäleren 
etwa  halb  so  langen,  letztere  mit  einem  kürzeren,  breiten  Lappen.  Hülse 
länglich,  stielrund,  stachelspitzig,  3,5  cm  lang,  3 — 4  mm  breit,  braun,  mehr- 
sämig. 

Aendert  ab  mit  kleineren,  schmäleren  (angustifolia  De  Cand.  Prodr.  II. 
S.  268.   parvifolia  Hofifmsgg.  Verz.),   bisweilen   unterseits  wcichbehaarien   und 
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graugrünen  (mollis  De  Cand.  a.  o.  O.  Car.  molHs  Marsch,  v.  Bieb.  Fl.  taur. 
cauc.  Suppl.  S.  477.  nicht  Bess.),  kleinen  (glomerata  Caial.  Musk.)  und  grössere|i, 
bis  3,5  cm  langen,  i,5  cm  breiten,  öfter  spitzen  (acuiifolia  hört.)  Blättchen 
(latifolia  De  Cand.  a.  o.  O.) 

♦  ♦  Battstiel  bleibend,  dornig  werdend. 

H-   Blätter  vier-  bis  sechspaarig. 

o    BiUten  weiss. 

5.    Caragana  jubata.    Mähnenartiger  Erbsstrauch. 

Poir.  in  Lam.  Encycl.  möth.  Suppl.  2.  S.  89.  181 1. 
(Robinia  jubata  Fall,  in  Nov.  act.  Acad.  Petropol.  X.  S.  370.  1797.) 

Abbildungen:    Fall.  a.  o.  O.  T.  6.     Lodd.  Bot.  Gab.  6.  T.  522.     Fl.  d.  serr.  XIX.  T.  20i3. 

Regel  Gartenfl.  1861.  T.  33 1. 

In  Sibirien  heimischer,  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Europa 
eingeführter,  i— 1,5  m  hoher,  dicht  buschiger  Strauch  mit  dicht  behaarten,  von 
den  bleibenden,  dUnnen,  dornigen,  zurückgeschlagenen,  bis  6  cm  langen  Blatt- 
stielen dicht  bedeckten  Zweigen,  welche  demselben  ein  eigenartiges  Aussehen 
verleihen. 

Blätter  gedrängt  stehend,  vier-  bis  sechspaarig,  auf  bis  2  cm  langen,  dicht 
behaarten  Stielen,  Blättchen  getrennt  stehend,  länglich  oder  länglich  -  lanzett- 
förmig, nach  beiden  Enden  verschmälert,  am  Rande  lang  gewimpert,  1—2  cm 
lang,  2 — 4,S.mm  breit,  beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter  langhaarig,  ober- 
seits  dunkelgrün,  unterseits  graugrün.    Nebenblätter  borstenförmig. 

Blüten  Ende  April  und  im  Mai,  einzeln  achselständig,  auf  sehr  kurzen, 
dicht  behaarten  Stielen,  weiss,  rötlich  angehaucht,  vor  dem  Aufblühen  3,5  cm 
lang.  Kelch  bauchig- röhrig,  mit  fast  gleichen,  länglich- dreieckigen,  zugespitzten 
Zähnen,  von  denen  die  oberen  einander  genäherter  stehen,  abstehend  behaart, 
Fahne  rundlich,  in  den  breiten  Nagel  verschmälert,  etwas  länger  als  das  Schiff- 
chen, Flügel  und  Blätichen  des  SchifiFchens  lang  und  schmal  genagelt,  erstere 
mit  fast  dem  Nagel  gleich  langen,  schmalen  Seitenlappen,  letztere  halbpfeilförmig. 
mit  kurzem,  dreieckigem  Lappen.    Hülse  länglich,  stielrund,  braun. 

6.    Caragana  Gerardiana.    Gerards  Erbsstrauch. 

Royl.  Illustr.  of  bot.  of  the  Himal.  S.  198.  1839. 
(Astragalus  Gerardianus  Grah.  in  Wall.  A  num.  list.  No.  5938.  1828.) 
Abbildungen:  Royl.  a.  o.  O.  T.  34.  Fig.  i. 

In  dem  Himalaya  heimischer,  in  einer  Höhe  von  4 — 5ooo  m  wachsender, 
um  etwa  Mitte  dieses  Jahrhunderts  in  unsere  Gärten  gekommener,  nach  den  hier 
gemachten  Erfahrungen  in  Süddeutschland  gut  aushaltender  (unsere  Pflanzen 
haben  in  den  Wintern  von  1879/80,  1890/91  und  1892/93  nicht  gelitten)  %— -i  m 
hoch  werdender  Strauch  mit  bogigen  Aesten  und  wollig  behaarten  Zweigen, 
welche  mit  feinen,  aufrecht-abstehenden,  anfangs  den  Zweigen  gleich  behaarten, 
grauweissen,  bis  3  cm  langen  ßlattstieldornen  bekleidet  sind. 

Blätter  am  Grunde  der  Zweige  gebüschelt,  im  oberen  Teile  abwechselnd, 
auf  gleich  der  in  eine  stechende  Spitze  endigenden  Spindel  wollig  behaarten, 
i5 — 20  mm  langen  Stielen,  vier-  bis  fünfpaarig,  Blättchen  länglich  oder  verkehrt- 
eiförmig bis  verkehrt  länglich- lanzeitlich,  nach  beiden  Enden  oder  nach  dem 
Grunde  keilförmig  verschmälert,  und  dann  slumpflich  oder  spitz,  stachelspitzig. 
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5 — lo  mm  lang,  2 — 5  mm  breit,  dicht  wollig  behaart,  oberseits  dunkler,  unter- 
seits  heller  graugrün,  bald  von  der  bleibenden,  sich  in  die  beschriebenen  Dornen 
umwandelnden  Spindel  abfallend.  Nebenblätter  gross,  länglich,  spitz  bis  zu- 
gespitzt, trockenhäutig,  gelbbraun,  wollig  behaart. 

Blüten  —  bei  uns  selten  erscheinend  —  im  Mai,  einzeln  achselständig, 
auf  sehr  kurzen,  wollig  behaarten  Stielen,  weiss.  Kelch  dicht  zottig  mit  kurzen, 
dreieckigen  Abschnitten. 

+  +   Blätter  zwei  bis  vierpaarig. 
o  Kelch  kahl. 

7.    Caragana  spinosa.     Dorniger  Erbsstrauch. 

De  Cand.  Prodr.  II.  269.  1825. 

(Car.  ferox  Lam.  Encycl.  m6th.    I.   S.  3i5.    1/83.     Car.  spinosissima  K.  Koch  Dendrol.   I. 

S.  52.  1869.    Robinia  spinosa  L.  Mant.    II.  S.  269.  1771.    Rob.  spinosissima  Laxm.  in  Nov. 

comm.  Acad.  Petropol.  XV.  S.  558.  1771.    Rob.  ferox  Pall.  Fl.  ross.  I.  S.  70.  1784) 

Abbildungen:  Laxm.  a.  o.  O.  T.  3o  Fig.  4,  Pall.  a.  o.  O.  T.  44,  Schmidt  Oestr.  allgem. 
Baumz.  i.  T.  36,  Lam.  Encycl.  möth.  lUustr.  T.  607,  Nouv.  Duham.  2.  T.  20,  Guimp.  Abbild. 

fremd.  Holzart.  T.  68. 

In  Sibirien  heimischer,  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  einge- 
führter, in  den  Baumschulen  öfter  auch  unter  dem  Namen  Car.  tragacanthoides 
vorhandener,  1  —  V»  tn  hoher,  ausgebreiteter  Strauch  mit  aufrechten  oder  etwas 
bogigen  Aesten  und  anfangs  grünen,  behaarten,  später  kahlen,  runden,  ge- 
streiften, bräunlichen,  mit  den  aus  Blattstiel  und  Spindel  hervorgegangenen, 
schlanken,  3 — 4  cm  langen,  graubraunen  Dornen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  i  — 1,5  cm  langen,  anfangs  gleich  der  in  eine  stechende  Spitze 
endigenden  Spindel,  anfangs  etwas  behaarten,  später  kahlen  Stielen,  zwei-  bis 
vierpaarig,  Blättchen  wenig  entfernt  stehend,  schmal  keil-  oder  spateiförmig,  spitz 
oder  gerundet  und  dann  oft  etwas  ausgerandet,  krautig  stachelspitzig,  i,5  bis 
2,2  cm  lang,  2 — 3,5  und  4  mm  breit,  anfangs  etwas  behaart,  später  kahl,  ober- 
seits dunkelgrün,  unterseits  blassgrün.  Nebenblätter  schmal  länglich,  allmählich 
zugespitzt,  stachelspitzig,  bleibend,  später  verholzend,  dornig. 

Blüten  im  Mai,  einzeln  achselständig,  sehr  kurz  gestielt,  vor  dem  Auf- 
blühen etwas  über  2  cm  lang,  hellgelb.  Kelch  röhrig,  mit  fast  gleichen,  drei- 
eckigen Zähnen,  von  denen  die  beiden  oberen  sich  etwas  näher  stehen,  nur 
am  Rande  der  Zähne  behaart,  am  Grunde  ungleich,  Fahne  oval,  an  der  Spitze 
seicht  ausgerandet,  in  den  breiten  Nagel  verschmälert,  etwas  länger  als  das 
Schiffchen,  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  länglich,  schmal  genagelt,  mit 
je  einem  ovalen  Oehrchen  am  Grunde.  Hülse  länglich,  stielrund,  bespitzt,  2  bis 
2,5  cm  lang,  4 — 4,3  mm  im  Durchmesser,  braun,  kahl. 

o  o  Kelch  dicht  behaart. 

8.   Caragana  tragacanthoides.    Traganthartiger  Erbsstrauch. 

Poir.  in  Lam.  Encycl.  m^th.  Suppl.  2.  S.  9a  181 1« 
(Robinia  tragacanthoides  Pall.  in  Nov.  act.  Acad.  Petropol.  X.  S.  371.  1797. 

Abbildungen:  Pall.  a.  o.  O.  T.  7  und  Spec.  Astragal.  T.  86. 

In  Sibirien  heimischer,  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  England  ein- 
geführter,  in   unseren  Anlagen   meines  Wissens  aber  nicht  echt  vorhandener, 
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sondern  mit  dem  vorhergehenden  verwechselter  und  diesem  in  Tracht  und 
Wuchs  ähnlicher,  aber  etwas  niedrigerer  Strauch. 

Blätter  zwei-  bis  vierpaarig,  auf  gleich  der  Spindel  grau  seidig  behaarten, 
in  eine  stechende  Spitze  endigenden  Stielen,  Blättchen  länglich  lanzettlich  oder 
verkehrt-länglich-lanzettlich,  nach  beiden  Enden  verschmälen,  stachelspitzig, 
1,5 — 2,4  cm  lang,  2 — 4  mm  breit,  beiderseits,  jedoch  unterseits  dichter  seidig 
behaart,  oben  dunkler,  unten  heller  graugrün,  Nebenblätter  pfriemlich,  domig. 

Blüten  mit  denen  des  vorigen,  einzeln  achselständig,  auf  sehr  kurzen,  grau 
behaarten  Stielen,  hellgelb.  Kelch  röhrig,  mit  fast  gleichen  dreieckigen  Zähnen, 
grau  behaart,  Blätter  der  Blumen  wie  bei  voriger  Art.  Hülse  länglich,  stiel- 
rund, bespitzt,  zottig  behaart. 

+  +  +  Blätter  nur  zweipaarig, 
o   Blattstieldornen  bis  3  cm  lang. 

9.  Caragana  Chamlagu.    Chinesischer  Erbsstrauch. 

Lam.  Encycl.  mdth.  I.  S.  616.  1783. 

(Rob.   Chamlagu  L'Hörit    Stirp.   nov.   S.  161.    1784.    Roh.    chinensis  Pers.   Syn.    planL    ü. 

S.  3 10,  1807.) 
Abbildungen:   L'Hdrit.   a.   o.   O.   T.  jj^   Nouv.   Duham.    2.   T.  21.    Guimp.  Abbild,  fremd. 

Holzart.  T.  3o. 

In  Nord-China  heimischer,  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei 
uns  eingeführter,  bis  i  und  i,5  m  hoher,  sparriger  Strauch  mit  bogigen,  über- 
hängenden Aesten  und  dünnen,  später  schwarzgrauen  Zweigen. 

Blätter  auf  8— -12  mm  langen,  nebst  der  in  ein  Spitzchen  endenden  Spindel 
kahlen  Stielen,  zweipaarig.  Blättchen  etwas  entfernt,  oval,  verkehrt-eiförmig  und 
verkehrt-eilänglich,  nach  beiden  Enden  rundlich  verschmälert  oder  nach  dem 
Grunde  verschmälert  und  an  der  Spitze  abgerundet,  krautig  stachelspitzig,  die 
beiden  oberen  in  der  Regel  grösser  als  die  beiden  unteren,  i — 2  cm  lang, 
4—7  mm  breit,  beiderseits  kahl,  oberseiis  lebhaft  dunkelgrün,  unterseits  blass- 
grUn,  vor  der  bisweilen  bleibenden  und  dornig  werdenden  Spindel  abfallend. 
Nebenblätter  länglich-lanzetilich,  bleibend,  später  stechend. 

Blüten  im  Juni,  einzeln  achselständig,  auf  bis  2,5  cm  langen  Stielen,  vor 
dem  Aufblühen  3  cm  lang,  trüb  gelb,  nach  dem  Aufblühen  bräunlichrot.  Kelch 
bauchig- röhrig,  am  Grunde  ungleich  mit  fast  gleichen,  kurz  dreieckig-eiförmigen 
Zähnen,  kahl,  Fahne  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  ziemlich  tief  ausgerandet, 
in  den  kurzen,  breiten  Nagel  herablaufend,  Flügel  und  Blättchen  des  Schiff- 
chens schmal  und  lang  genagelt,  erstere  am  Grunde  stumpf  halbpfeil-,  letztere  ziem- 
lich seicht  halbherzförmig.  Hülse  länglich,  zugespitzt,  bis  3,5  cm  lang,  braun,  kahl. 

o  o   Blattstieldornen  5 — 8  mm  lang. 
X  Kelch  etwa  iM  mal  länger  als  breit 

lo.  Caragana  pygmaea.    Zwerg-Erbsstrauch. 

De  Cand.  Prodrom.  II,  S.  268.  1825. 

(Robinia  pygmaea.    L.  Spec.  plant.  II.  S.  723.  1753.) 

Abbildungen:   Fall.  Fl.  ross.   i.  T.  45,   Schmidt  Oestr.  allgem.  Baumz.   i.  T.  37,   Bot.  Reg. 

12.  T.  1021. 

In  den  Kaukasischen  Provinzen,  Sibirien  und  der  Tartarei  vorkommender, 
schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführter,  in 
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den  Anlagen  auch  unter  den  Namen  Gar.  gracilis,  arenaria  hört  (nicht  Fisch,  und 
Donn.)  und  glomerata  hört.  germ.  vorhandener,  i/» — '^  m  hoher  Strauch  mit 
bogig  ausgebreiteten  oder  niedergestreckten  Aesten  und  rutenförmigen,  anfangs 
grünen,  behaarten,  später  kahlen,  braunen,  gefurchten,  mit  aus  Spindel  und 
Blattstiel  hervorgegangenen,  5 — 8  mm  langen,  Dornen  bewehrten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  kahlen,  stechend  spitzigen  Stielen,  zweipaarig,  Blättchen 
am  Ende  des  Blattstieles  sehr  genähert  stehend,  schmal  elliptisch,  nach  beiden 
Enden  fast  gleich  verschmälert,  bis  verkehrt  lineal-lanzettlich  oder  lineal-spatel- 
fbrmig,  spitz,  stumpf  lieh  oder  abgerundet,  krautig  stachelspitzig,  8— 15  mm  lang, 
I — 3  mm  breit,  kahl,  oberseits  dunkel-,  unterseits  blassgrUn,  Nebenblätter  pfriem- 
lich, dornig. 

Bluten  im  Mai,  einzeln  achselständig,  auf  6—8  mm  langen  Stielen,  hell- 
gelb, beim  Aufblühen  2  cm  lang.  Kelch  röhrig-glockig,  am  Grunde  etwas 
ungleich,  nur  am  Rande  der  fast  gleichen,  kurz  dreieckigen  Zähne  behaart, 
Fahne  eiförmig,  in  den  breiten  Nagel  verschmälert,  F'lügel  und  Blättchen  des 
Schiffchens  länger  und  schmal  genagelt,  mit  kurzem,  bei  ersteren  abgerundetem, 
bei  letzteren  eckigem  Oehrchen  an  der  einen  Seite.  Hülse  länglich,  stielrund, 
bespitzt,  2,3—3  cm  lang,  4  mm  im  Durchmesser,  braun,  unbehaart. 

a.  grandiflora.  Grossblutiger  Zwerg- Erbsstrauch.  K.  Koch 
Dendrol.  I.  S.  52.  (Gar.  grandiflora  De  Gand.  Prodr.  IL  S.  268.  Robinia  gran- 
diflora Marsch,  v.  Bieb.  Fl.  taur.  cauc.  IL  S.  168.)  Von  etwas  mehr  aufrechtem 
Wüchse,  mit  bogig  ausgebreiteten  Aesten,  mehr  verkehrt  lineal-lanzettlich-  oder 
spateiförmigen,  auf  der  Unterseite  oft  behaarten  Blättern  und  grösseren,  vor 
dem  Aufblühen  bis  über  2,5  cm  langen  Blüten  mit  am  Grunde  mehr  ungleichen, 
bisweilen  sackartigem  Kelche. 


X  X    Kelch  so  lang  wie  breit. 
II.    Caragana  arenaria.    Sand  -  Erbsenstrauch. 

(Carag.  pygmaea  ß.  arenaria  Fisch,  in  litt  n.  De  Ca nd.  Prodr.  II.  S.  269.  1823.  Car.  pygmaea 

var.  aurantiaca  erecta  D.  Diecks  Catal.  i883.) 

Wahrscheinlich  aus  dem  westlichen  Mittelasien  (Thian-schan  am  Tschui- 
flusse n.  Fisch.  De  Cand.)  stammender,  Vi — <  ^  hoher,  aufrechter  Strauch  mit 
schlanken,  braungrauen,  gefurchten  Zweigen  und  5— 7  mm  langen  Blattsttel- 
dornen. 

Blätter  auf  kurzen,  stechenden  Stielen,  zweipaarig.  Blättchen  sehr  genähert, 
lineal-lanzettförmig,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  spitz  bis  zu- 
gespitzt, stachelspitzig,  7 — 14  mm  lang,  1—2  mm  breit,  oberseits  dunkel-,  unter- 
seits hellbläulichgrUn.    Nebenblätter  pfriemlich-dornig. 

Blüten  im  Mai  und  Juni,  einzeln  achsclständig,  auf  8 — 14  mm  langen, 
kahlen  Stielen,  vor  dem  Aufblühen  2  cm  lang,  lebhaft  gelb  mit  nur  wenig 
dunklerer  Färbung  der  Fahne.  Kelch  breit  glockig,  merklich  kürzer  als  die 
BlÜtenstielchen,  mit  dreieckigen,  spitzen  Zähnen,  kahl,  nur  am  Rande  der  Zähne 
nach  vorn  kurz  gewimpert,  Fahne  eioval,  in  den  Nagel  verschmälert,  etwas 
länger  als  die  übrigen  Blumenblätter,  Flügel  und  die  an  der  Spitze  grünen 
Bläitchen  des  Schiffchens  länglich,  erstere  länger,  letztere  kürzer  geöhrt.  Hülse 
von  Anfang  an  kahl,  sonst  wie  bei  voriger  Art. 


n{Q  Dicotyleae.    Choripetalae. 

ß ß.    Blätter  unpaar  gefiedert. 

XVIL   Calophaca.    Schönhülse. 

Fisch,  in  De  Cand.  Prodr.  H.  S.  270.  iSiS. 

Slröucher,  Halbsträucher  und  Kräuter  mit  unpaar  gefiederten  Blättern, 
ganzrandigen  Blättchen,  krautigen  oder  trockenhäutigen  Nebenblättern  und 
achselständigen,  einzeln,  gebüschelt  oder  in  kurzen  Trauben  stehenden   BiUten. 

Kelch  röhrig  -  becherförmig  mit  fünf  etwa  gleichen  oder  zwei  etwas 
kürzeren  oberen  Zähnen,  Fahne  gross,  aufrecht  abstehend,  an  den  Rändern  zu- 
rückgeschlagen, länger  als  das  wenig  gebogene,  stumpfe  Schiffchen  und  die 
Flügel,  das  obere  Staubgefäss  frei,  die  übrigen  zu  einer  Röhre  verwachsen, 
Fruchtknoten  sitzend,  mehreiig,  zottig  behaart,  mit  an  dem  Grunde  zottig  be- 
haartem, vorn  aufwärts  gekrümmtem  Griffel.  Hülse  sitzend,  länglich,  siiel- 
rund  oder  gedunsen,  öfter  spitz,  zweiklappig  aufspringend. 

♦   Blütenstiele  über  doppelt  kürzer  als  der  Kelch. 
I.  Calophaca  wolgarica.    Wolgarische  Schönhülse. 

Fisch,  in  De  Cand.  Prodrom.  II.  S.  270.  i825. 
(Cytisus  wolgaricus  L.  fil.  Suppl.  S.  327. 1781.    Cyt.  pinnatus  Fall.  Fl.  ross.  I.  S.  73.  1784.   Colutea 
wolgarica  Lam.  Encycl.  möth.  I.  S.  353.  1783.    Adenocarpus  wolgensis  Sprgl.  Syst.  Veget.  III. 

S.  226.  1826.) 

Abbildungen:    Fall.  a.  o.  O.  T.  47.    Nouv.  Duham.  V.  T.  48.    Wats.  Dendrol.  brit.  2.  T.  83. 

In  Südrussland,  den  kaspischen  Steppen  und  dem  westlichen  Turkestan 
heimischer,  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  in  unseren  Anlagen  angepflanzter,  bis 
über  I  m  hoch  werdender,  sparriger  Strauch  mit  bogig  abstehenden,  rötlich- 
braunen Aesten,  und  gelblich  graugrünen,  an  der  Lichtseite  blassroten,  weich- 
haarigen und  mit  Drüsen  besetzten  Zweigen. 

Blätter  auf  kurzen,  gleich  der  Spindel  abstehend  weichhaarigen,  drüsigen 
Stielen,  unpaar  fünf-  bis  achtpaarig,  ßlättchen  rundoval,  oval  oder  verkehrt- 
eirund,  am  Grunde  und  an  der  Spitze  gerundet  oder  breitspitzig,  kurz  krautig 
stachelspitzig,  am  Rande  kurz  und  dicht  gewimpert,  6 — 12  mm  lang  und  fast 
ebenso  breit  oder  um  %  schmäler,  oberseits  weich,  unterseits  dichter  flaumig 
behaart,  oben  dunkel,  unten  weisslich  graugrün.  Nebenblätter  länglich,  zuge- 
spitzt, trockenhäutig  braun. 

Blüten  im  Juli  und  August  in  achselständigen,  mit  dem  6— 10  cm  langen 
Stiele,  i3 — 16  cm  langen,  lockeren,  wenigblütigen,  behaarten  und  borsten- 
drüsigen ,  Trauben ,  auf  sehr  kurzen ,  von  pfriemlichen ,  behaarten  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen,  gold-  oder  bräunlichgelb,  gross,  vor  dem  Auf- 
blühen bis  über  2  cm  lang.  Kelch  röhrig-becherförmig,  mit  fast  gleich  langen, 
länglich -lanzettlichen,  zugespitzten  Zähnen,  weich  behaart  und  mit  Drüsen 
besetzt,  Fahne  verkehrt-eirund,  in  den  Nagel  verschmälert,  Blättchen  von  Flügel 
und  Schiffchen  kurz  und  schmal  genagelt,  am  Grunde  mit  einem  ovalen 
kurzen  Oehrchen.  Hülse  länglich,  stielrund,  etwas  gedunsen,  bespitzt,  3,5 — 4  cm 
lang,  7 — 8  mm  im  Durchmesser,  braun  abstehend  behaart  und  von  Drüsen- 
borsten rauh. 
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#   #   Blutenstiel  fast  ebenso  lang  bis  länger  als  der  Kelch. 

2.  Calopbaca  grandiflora.    Grossblutige  SchönhUlse.    (Fig.  275.) 
Regel  in  Gartenflora  1B86.  S.  317. 
Abbildungen:     Rege!  a.  o.  O.  T.  [23e.  {Färbung  der  Blätter  zu  hell.) 
In  Ostbuchara,    den  Provinzen  Kuleb  und  Darwas   vorkommender,   von 
A.  Regel  entdeckter   und   von    dem  St.  Petersburger  bot,  Ganen   verbreiteter, 
bei   uns  aber  fast  wieder  verloren  ge- 
gangener,   unser    Klima   vertragender, 
dem    vorigen    in    Wuchs   und   Tracht 
ähnlicher  Strauch   mit   von  den  Blatt- 
resten  bedeckten  alteren  und  abstehend 
behaarten,  grau-grUnen,  jüngeren  Zwei- 
gen. 

Blätter  auf  bis  4  cm  langen,  nebst 
der  Spinde!  abstehend  lang  behaarten 
Stielen,  unpaar  acht-  bis  zwölfpaarig. 
Blättchen  rundoval,  oval  oder  verkehrt- 
eioval  und  breit  verkehrt-eiförmig,  am 
Grunde  abgerundet  oder  rundlich  ver- 
schmälert, vorn  abgerundet  oder  mit 
breiter  Spitze,  krautig  stachelspiizig, 
am  Rande  lang  gewimpert,  1—2  cm 
lang,  8—1 5  mm  breit,  beiderseits,  jedoch 
unterseits  dichter,  lang  und  abstehend 
weichhaarig.  Nebenblätter  gross,  läng- 
lich-lanzettförmig, lang  zugespitzt,  braun 
weich  und  lang  behaart. 

Bluten  im  Juli  und  August,  in  g  bis 
12  cm  lang  gestielten,  mit  dem  Stiele 
bis  20  cm  langen,  lockeren,  bis  scchs- 
zehnblUtigen,  abstehend  weichhaarigen 
und  borstendrUsigen  Trauben,  auf  1  bis 
1,5  cm  langen  Sdelchen,  vor  dem  Auf- 
blühen bis  3  cm  lang.  Kelch  tief  geteilt, 
mit  länglichen,  allmählich  zugespitzten 
Zähnen,  abstehend  behaart  und  borster- 
drüsig. Fahne  verkehrt-eiförmig,  in  den 

N.gd  verschmlkrt,  «was  langer  als  "«■■»■  C'l»Pl"»  »""Jin-r..  »■  Gl  (ffl. 
das  stark  gekrümmte  SchitTchen,  dessen 

Blätichen  gleich  den  Flügel  lang  genagelt  und  am  Grunde  mit  einem  seitlichen 
Lappen  versehen  sind,  Fruchtknoten  abstehend,  weichhaarig  und  kurz  borsten- 
drüsig, mit  bis  zur  Spitze  abstehend  behaartem  Griffel.  Hübe  länglich,  nach 
dem  Grunde  allmählich  verschmälert,  kurz  und  schief  zugespitzt,  5  cm  lang, 
vom  8  mm  breit,  unbehaart,  aber  von  den  Resten  der  Borstendrüsen  weich, 
durch  Fehlschlagen  ein-  bis  zweisamig. 


^l8  Dicotyleae.    Choripetalae. 

b.   Hülse  gegliedert. 

Sippe :   Hedysareae.    Esparsettartige. 

Sträucher,  Halbstraucher  oder  Stauden  mit  paarig  oder  unpaar  gefiederten, 
seltener  gefingerten  oder  einfachen  Blattern  und  einzeln  oder  zu  verschiedenen 
Blutenständen  vereinigten  BiUten.     StaubgefSsse  ein-  oder  zweibrüdrig,   selten 
frei.    Hülse  quer  in  einsamige  Glieder  abgeteilt   Samen  meist  ohne  Nabelwulsi. 
A  A.   Fahne  nicht  zurückgeschlagen, 
a  a.   Blatter  (hier)  unpaar  gefiedert. 
Rone:  EiihedyiareEM.    Hahnenkopfanige. 
BiUten   in   achselstandigen  Aehren   oder  Trauben.    FlUgel  kurzer  als  das 
Schiffchen. 

XVIII.   Hedysarum.    Hahnenkopf. 

Straucher,   Halbstr9ucher   und  Kräuter   mit  unpaar  gefiederten  Blättern, 
oft  durchsichtig  punktierten,  ganzrandigen  Blättchen  ohne  Nebenblttnchen  und 
in   achselständigen  Trauben  stehen- 
den, von  trockenhäutigen  Deck-  und 
Vorblattchen  gestützten  BiUten. 

Kelch  glockig,  mit  fünf  etwas  un- 
gleichen Zahnen  oder  Lappen,  Fahne 
dem  schief  abgestutzten  Schiffchen 
gleich,  Flügel  sehr  kurz  oder  meist 
kürzer  als  das  Schiffchen,  das  obere 
Staubgefkss  frei,  die  übrigen  in  eine 
Röhre  verwachsen ,  Fruchtknoten 
fast  sitzend,  vier-  bis  mehreiig,  mit 
fadenförmigem,  vorn  aufwärts  ge- 
krümmtem Griffel.  Hülse  flach  mit 
kreisförmigen  oder  viereckigen  Glie- 
dern.   Samen  ohne  Nabelwulst. 


Hedysanim  multijtigum.  Viel- 
paariger Hahnenkopf.  (Fig.  276.) 
Muim.  in  Butl.  d«  l'Acad.  de  Si.  Petenb. 
XXVII.  S.  465.  1881. 
In  der  südlichen  Mongolei  und 
zwar  dem  Kansugebiete  von  Prze- 
welski  in  den  siebziger  Jahren  ent- 
deckter, vor  einigen  Jahren  durch 
Dr.  Dieck  bei  uns  eingeführter,  auch 
unsere  strengsten  Winter  gut  ver- 
tragender, ü— iji  m  hoher,  vielSstiger 
Strauch  mit  ausgebreiteten,  dünnen 
Aesten  und  grauseidig  behaarten 
Zweigen. 

Blätter    auf  kurzen,    gleich   der 
Spindel     weisslich      seiden  haarigen 


% 
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Stielen,  zehn-  bis  fünfzehnjochig,  Blättchen  Ifinglich  oder  verkehrt-eilanglich, 
am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  stumpflich  oder  kurzspitzig, 
I — 1,5  cm  lang,  2,5 — 5  mm  breit,  oberseits  behaart,  dunkel  graugrün,  unterseits 
dicht  seidenhaarig,  weisslichgrUn.    Nebenblatter  klein,  braun,  bald  abfallend. 

Bluten  vom  Mai  bis  August  in  achselständigen,  5— g  cm  lang  gestielten, 
seidenhaarigen,  mit  dem  Stiel  bis  20  cm  langen,  lockeren,  einfachen  Trauben, 
auf  sehr  kurzen  Stielchen,  beim  Aufblühen  2  cm  lang,  hell  rosenrot.  Kelch 
mit  zwei  tiefer  gespaltenen  oberen  und  etwas  ungleichen  unteren,  dreieckigen, 
zugespitzten  Zähnen,  weiss,  seidig  behaart,  Fahne  verkehrt-eirund,  allmählich 
in  den  kurzen  Nagel  verschmälert,  Flügel  sehr  kurz,  länglich,  spitz,  am  Grunde 
halbpfeilförmig,  Schiffchen  vorn  breiter,  schief  abgestutzt  mit  einem  stumpfen, 
rundlichen  Oehrchen  am  Grunde.  Gliederhülse  3  cm  lang,  lang  bespitzt,  kurz 
behaart  oder  kahl,  die  Glieder  netzaderig. 

b  b.   Blätter  dreizählig. 

Rotte:  Desmodieae.    Wanzenkleeartige. 

Blüten  in  end-  und  bisweilen  zugleich  achselständigen  Trauben.  Flügel 
ebenso  lang  oder  länger  als  das  Schiffchen. 

XIX.  Lespedeza.    Buschkiee. 

Mchx.  Fl.  bor.  amer.  II.  S.  70.  i8o3. 

Sträucher,  Halbsträucher  und  Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern,  oft  sehr 
kleinen  und  bald  abfallenden  Nebenblättern,  ganzrandigen  Blättchen  ohne  Neben- 
blättchen und  in  achselständigen  Trauben  oder  Büscheln,  bisweilen  auch  in 
endständigen  Rispen  stehenden  Blüten. 

Kelch  glockig  mit  fünf  fast  gleichen  oder  zwei  oberen  kürzeren  Zähnen, 
Blumenblätter  genagelt,  Fahne  allmählich  in  den  Nagel  verschmälert,  Flügel  läng- 
lich, Schiffchen  gerade  und  stumpf  oder  gekrümmt  und  geschnäbelt,  das  obere 
Staubgefäss  frei,  selten  alle  verwachsen,  Fruchtknoten  sitzend  oder  gestielt 
eineiig,  mit  fadenförmigem,  aufwärts  gekrümmtem  Griffel.  Hülse  rund  oder 
länglich,  flach,  nicht  aufspringend,  einsamig. 

♦   Blätter  rundlich  oder  oval. 

I.   Lespedeza  bicolor.    Zweifarbiger  Buschklee. 
Turcz.  in  Bull,  de  la  soc.  d.  natural,  de  Mose.  XIII.  S.  69.  1840. 

In  Nord-China,  Japan,  der  Mandschurei,  Mongolei  und  auf  Korea  vor- 
kommender, seit  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  eingeführter,  unser  Klima  gut 
vertragender,  vielästiger  bis  iVs  m  hoch  werdender,  aufrechter  Strauch  mit 
rutenförmigen,  anfangs  grünen,  angedrückt  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  2—3  cm  langen,  dünnen,  gleich  der  Spindel  kurz  ange- 
drückt behaarten  Stielen,  Blättchen  rundlich,  oval,  oder  verkehrt-eioval,  am 
Grunde  abgerundet  oder  verschmälert,  an  der  Spitze  breit  abgerundet  und 
meist  ausgerandet,  mit  krautigem,  feinem  Stachelspitzchen ,  i,5— 3  cm  lang, 
1,2— 2y4  cm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  später  oberseits  kahl, 
lebhaft  grün,  unterseits  blassgrün,  angedrückt  behaart.  Nebenblätter  klein, 
pfriemlich,  bleibend. 

Blüten  im  Juli  und  August,  in  achselsiändigen,  2—3  cm  lang  gestielten, 
kurz  angedrückt  behaarten,   einfachen,   lockeren,   wenig-  bis  mehrblütigen,   am 
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Grunde  des  Stieles  von  kleinen  Deckblättchen  gestützten,  ohne  den  Stiel  bis 
3  und  4  cm  langen  Trauben  auf  kurzen,  von  kleinen  Vorblattchen  gestutzten 
Stielchen  rot,  beim  Aufblühen  ii — 13  mm  lang.  Kelch  rötlich,  durch  die  bis 
zur  Spitze  verwachsenen  oberen  Zähne  scheinbar  vierzähnig,  angedrückt  behaart, 
Blumenblätter  mit  etwas  über  den  Kelch  herausragendem  Nagel,  Fahne  rund- 
lich in  den  Nagel  verschmälert,  nebst  den  kürzeren  Flügeln  purpurfarben, 
Schiffchen  heller,  rosenrot.  Hülse  mit  von  dem  Kelche  eingeschlossenem  Stiele, 
rund-oval,  stachelspitzig,  netzadrig,  5—6  mm  lang,  fast  ebenso  breit. 

«  «   Blätter  länglich. 
2.  Lespedeza  racemosa.    Traubenblütiger  Buschklee. 

(Lesp.  Sieboldü  Miq.  Prolog.  Fl.  Japan.  S.  235.  1867.     Lesp.  bicolor.  y  Sieboldii  Maxim,  in 

Act.  hört.  Petropol.  II.    S.  336.    18/3.     Desmedium  racemosum.  Sieb,  et  Zucc.  in  Abhandl. 

der  Kgl.  Bair.  Akad.  d.  Wissensch.  math.  physik.  Kl.  IV.  S.  121.  1846.  z.T.  nicht  De  Cand. 

Desm.  penduliflorum.  Oudem.  in  Fl.  d.  serr.  XVIII.  zu  T.  i888>) 

In  Japan  und  auf  Korea  heimischer,  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher, 
bis  gegen  2  m  hoch  werdender,  weit  ausgebreiteter  Strauch  mit  langen  ruten- 
förmigen,  nach  oben  vielfach  verzweigten,  übergebogenen  Aesten  und  dünnen, 
langen,  angedrückt  behaarten,  anfangs  graugrünen,  dann  purpurfarbenen  Zweigen. 

Blätter  auf  2 — 4  cm  langen,  schlanken,  gleich  der  Spindel  zerstreut 
behaarten  Stielen ,  Blättchen  elliptisch ,  länglich  -  elliptisch ,  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  verschmälert  oder  eielliptisch,  krautig  stachelspitzig,  am 
unteren  Teil  der  Aeste  grösser,  4 — 7  cm  lang,  1,6 -2,5  cm  breit,  an  den  ßlüten- 
zweigen  kleiner,  2—4  cm  lang,  7 — 15  mm  breit,  in  der  Jugend  beiderseits  be- 
haart, später  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unterseits  blass  oder  hell  bläulichgrUn, 
angedrückt  behaart.    Nebenbläuer  fädlich-pfriemlich,  bleibend. 

Blüten  vom  August  bis  Oktober,  je  nach  dem  Standorte  früher  oder 
späier,  in  längs  des  Endes  der  Triebe  zahlreichen,  auf  3—4  cm  langen,  von 
pfriemlichen ,  freien  Deckblättern  gestützten  Stielen  stehenden  behaarten, 
einfachen  oder  zusammengesetzten,  ohne  den  Stiel  bis  12  cm  langen, 
mehr-  bis  vielblütigen,  lockeren  Trauben,  auf  kurzen,  am  Grunde  und  unter 
dem  Kelche  je  zwei  Vorblattchen  tragenden  Stielchen,  purpurfarben,  beim  Auf- 
blühen 12—16  mm  lang.  Kelch  mit  scheinbar  vier  langen,  lanzettlich  zugespitzten 
Zähnen,  grau  angedrückt  behaart,  Fahne  verkehrt-eilänglich  in  den  Nagel  ver- 
schmälert, Flügel  länglich,  kürzer  als  diese  und  das  stumpfe,  gekrümmte,  am 
Grunde  heller  gefärbte  Schiffchen.  Hülse,  bei  uns  selten  zur  Entwicklung 
kommend,  mit  von  dem  Kelche  eingeschlossenem  Stiele,  länglich,  lang  bespitzt, 
netzaderig,  8—10  mm  lang,  4 — 5  mm  breit. 

BB.   Fahne  zurückgeschlagen. 
Rotte:    Coronilleae.    Kronwickenartige. 
Blätter  unpaar  gefiedert.  Blüten  meist  in  achselständigen  mehrblütigen  Dolden. 

XX.  Coronilla.    Kronwicke. 

S.  Gen.  plant.  No.  883. 

Sträucher  oder  Kräuter  mit  unpaar  gefiederten,  seltener  dreizähligen 
Blättern,  ganzrandigen  Bläiichen,  freien  oder  unter  sich  verwachsenen  Neben- 
blättern und  in  achselständigen  Dolden  stehenden  Blüten. 
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Kelch  kurz  glockig,  tünfzähnig,  fast  zweilippig,  Blumenblätter  lang  ge- 
nagelt, Fahne  rundlich,  zurückgebogen,  wenig  länger  als  das  gekrümmte, 
geschnabelte  Schiffchen,  Staubgefässe  ungleich,  das  obere  frei,  die  übrigen  zu 
neuen  Röhren  verwachsen,  Fruchtknoten  sitzend,  mehreiig,  mit  einwärts  ge- 
krümmtem, pfriemlichem  Griffel.  Gliederhülse  länglich,  stielrund,  vierkantig 
oder  fast  vierflüglich,  mit  länglichen,  einsamigen  Gliedern.  Samen  ohne 
Nabelwuist. 

Coronilla  Emerus.    Strauch-Kronwicke. 

L.  Spec.  plant.  S.  11.  S.  742.  1753. 
(Coron.  pauciflora  Lam.  Fl.  fran^.  II.  S.  661.  1778.    Emerus  major  Mill.  Gard.  Dict.  No.  i.  1759.) 
Abbildungen:    Lam.  Encycl.  m^th.  Illustr.  T.  63o.    Svensk   Bot.  T.   343.    Sibth.  Fl.  graec. 
T.  710.    Bot.  Magaz.   i3.  T.  445.    Guimp.  Abbild,  deutsch.  Holzart.  2.  T.  134.    Rchb.  Icon. 

Fl.  germ.  T.  182.  Fig.  i  u.  2. 

Im  Süden  Mitteleuropas  und  in  SUdeuropa  vorkommender,  gegen  strenge 
Kälte  empfindlicher,  bei  uns  niederer,  buschiger  Strauch  mit  langen,  ruten- 
förmigen  Aesten  und  grünen,  zerstreut  behaarten  Zweigen. 

Blätter  auf  schlanken,  bis  2  cm  langen,  gleich  der  Spindel  zerstreut  be- 
haarten Stielen,  zwei  bis  vier-,  selten  mehrpaarig.  Blättchen  verkehrt-eiförmig 
bis  verkehrt-eilänglich  nach  dem  Grunde  verschmälert,  an  der  Spitze  abge- 
rundet oder  seicht  ausgerandet,  krautig  stachelspitzig,  6 — 16  mm  lang,  4 — 8  mm 
breit,  oberseits  kahl,  bläulich- dunkelgrün,  unterseits  hell  blaugrün,  zerstreut  an- 
gedrückt behaart  Nebenblätter  häutig,  bald  abfallend,  eiförmig  oder  lanzett- 
lich, frei. 

Blüten  vom  Mai  bis  Juli,  in  bis  3  cm  lang  gestielten,  zwei-  bis  dreiblütigen, 
zerstreut  angedrückt  behaarten  Dolden,  auf  kurzen,  von  sehr  kleinen  Vor- 
blättchen  gestützten  Stielchen,  hell  bis  lebhaft  gelb,  beim  Aufblühen  18  mm  lang. 
Kelch  durch  die  oberen,  sehr  kurzen  Zähne  schief  zweilippig,  Blumenblätter 
10  mm  lang  genagelt,  Fahne  rundlich,  Flügel  länglich,  breit  geöhrt.  Blättchen 
des  lang  geschnabelten  Schiffchens  schmal  geöhrt,  Staubfäden  an  der  Spitze 
verbreiten.  Hülse  länglich,  stielrund,  gestreift,  schlank,  gerade  oder  gebogen, 
3 — 6  cm  lang,  lang  bespitzt,  drei-  bis  mehrgliederig. 


Reihe:  S6Pp6ntäPia6#    Schlangenwurzelartige. 

Holzgewächse  und  Kräuter  mit  abwechselnden,  einfachen  oder  fehlenden 
Blättern  und  einzeln  oder  in  Aehren  und  Trauben  stehenden,  zwitterigen  oder 
eingeschlechtigen  Blüten. 

Blütenhülle  einfach,  meist  blumenanig,  oberständig,  verwachsenblätierig 
Staubgefässe  drei  bis  zahlreiche,'  öfter  mit  der  Griffelsäule  verwachsen.  Frucht- 
blätter drei  bis  mehrere,  einen  ein-  bis  mehrfächerigen  Fruchtknoten  bildend. 
Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere.    Samen  mit  Eiweiss. 


Familie;  Aristoloehiaceae.    Osteriuzeigewächse. 

Meist  windende  Sträucher  oder  Kräuter  mit  abwechselnden,  einfachen 
Blättern  ohne  Nebenblätter  und  ansehnlichen,  einzeln  oder  in  Aehren  oder 
Doldentrauben  achselständigen,  meist  zwitterigen,  regelmässigen  oder  unregel- 
mässig symmetrischen  Blüten. 

Dippel.     III.  46 
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Blutenhülle  verwachsenblätterig  dreizählig,  kronenartig,  Staubgefässe  meist 
sechs  bis  sechsunddreissig,  frei  oder  mit  den  Griffeln  verwachsen,  Fruchtknoten 
unterständig  mit  vier  bis  sechs  mehreiigen  Fächern.  Frucht  eine  Kapsel^  seltener 
beerenartig.    Samen  mit  reichlichem  Eiweiss  und  kleinem  Keimling. 


Sippe:  Aristoloehieae.  Osterluzeiartige. 

Blutenhülle  symmetrisch  un regelmässig,  gross,  Staubgefässe  sechs,  mit  der 
Grififelsäule  verwachsen,  Fruchtknoten  meist  sechsfächerig. 

Aristolochia.    Osterluzei. 
L.  Gen.  plant.  No.  911. 

Windende  oder  aufrechte  Sträucher  oder  Kräuter  mit  einfachen,  seltener 
gelappten  Blättern  und  einzeln  oder  zu  zwei  achselständigen,  grossen,  oft  übel- 
riechenden Bluten. 

Blütenhülle  bauchig,  lang-  und  meist  krummröhrig,  mit  schief  drei- 
lappigem Saum,  Staubgefässe  sechs  mit  der  in  die  drei-  bis  sechslappige  Narbe 
endigenden  Griffelsäule  verwachsen,  Fruchtknoten  länglich,  sechsfächerig. 
Kapsel  länglich,  meist  von  unten  nach  oben  sechsklappig-scheidewandspaltend 
aufspringend,  vielsamig. 

Zweig:  Siphiflia:    Pfeifenblume. 
Rafin.  Med.  Fl.  i.  S.  62  (als  Gattung). 

Schlinggewächse  mit  pfeifenartig  gebogener  Röhre  der  Blütenhülle  und 
an  der  Spitze  dreispaltiger  Griffelsäule. 

I.    Aristolochia  macrophylla.    Grossblättrige  Pfeifenblume. 

Lam.  Encycl.  möth.  I.  S.  2S2,  1783.) 

(Aristo!.  Sipho  L'Hörit.  Stirp.  nov.  ant  min.  cogn.  I.  S.  i3.  1784      Aristol.  frutescens  Marsh. 

Arbust.  amer.    S.  24.    1785.      Siphisia  glabra  Rafin.  Med.  Fl.  I.    S.  65.    1828.      Siph.  Sipho 

Klotzsch  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  i839.  S.  602.) 

Abbildungen:    L'Hdrit.    a.  o.  O.    T.  7  u.  7b.      Schmidt   Oestr.   allgem.    Baumz.  2.    T.   10 1. 
Bot-  Magaz.  i5.  T.  584.     Guimp.  Abbild,  fremd.  Holzart.  T.  120. 

In  den  südlichen  und  mittleren  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  von 
Pensylvanien  südlich  bis  Georgia,  westlich  bis  Minnesota  und  Kansas  ver- 
breiteter, bei  uns  schon  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eingeführter,  gut 
aushaltender,  vielfach  verzweigter,  mehrere  Meter  hoch  windender  Strauch 
mit  grauen,  rissig  berindeten  Aesten,  grauen  älteren  und  grünen,  kahlen,  jüngeren 
Zweigen. 

Blätter  auf  4 — 9  cm  langen,  dicken,  runden,  gedrehten,  anfangs  zerstreut 
behaarten,  später  unbehaarten  Stielen,  rundlich  oder  eirund,  am  Grunde 
seichter  5^ oder  tiefer  ausgeschweift  herzförmig  oder  herznierenförmig,  fussförmig, 
dreinervig,  vom  unteren  Drittel  ab  allmählich  in  die  Spitze  verschmälert  und 
diese  öfter  kurz  vorgezogen,  ganzrandig,  ohne  den  Stiel  10 — 20— 25  cm  und 
darüber  lang,  fast  ebenso  breit,  oberseits  kahl,  lebhaft  grün,  unterseits  bläulich- 
hellgrün,  mit  zerstreuten  Haaren. 

Blüten  im  Juni  und  Juli,  einzeln  oder  zu  zweien  in  den  Blattachseln, 
auf  5—6  cm  langen,   schlanken,   kahlen,  häufig  von  einem  herzförmigen  Deck- 
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blau  gestützten  Stielen,  Röhre  der  Blutenhülle  am  Grund  bauchig,  halbkreis- 
förmig gebogen,  mir  etwa  gleichen  Schenkeln,  oben  vereng],  gelblich  grün, 
rotbraun  geädert,  plötzlich  in  den  absiehenden,  kurz  und  breit  dreilappigen, 
innen  rotbraunen  Sautn  übergehend.  Kapse!  in  warmen  Sommern  bei  uns 
reifend,  länglich  walzenförmig,  stumpf  sechskantig,  8—9  cm  lang,  2,3—2,6  cm 
breit,  grUnlichbraun. 

2.    Aristolochia  tomentosa.    Filzig  behaarte  Pfeifenblume.    (Fig.  277.) 

Siin»  in  Bot.  Magaz.  XXX[II.  No.   1369.   iSii. 

(Arislol   hirsatu  Muhlbg.  Cat.  plant.  Amcr.  septemr.  S.  81.   i8i3.     Siphisia   lomenlosa  Ra6n. 

Med.  Fl.  I.  S.  6S.  i8i8.) 

Abbildungen:    Sims  a.  o.  O.  T.  1369.     Lodd.  Bot.  Gab.  7.  T.  641. 

In  den  südlichen  und  mittleren  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas  von  Nord- 
Carolina  südlich  bis  Florida,  westlich 
bis  Sud -Illinois  und  Missouri  verbrciieter, 
bei  uns  schon  seil  dem  ersten  Dritiel 
dieses  Jahrhunderts  eingeführter ,  in 
manchen  —  namentlich  holländischen 
und  belgischen  —  Baumschulen  auch 
unter  dem  Namen  Aristol.  pubescens 
vorhandener,  gut  aushaltendcr,  mehrere 
Meter  hoch  windender,  vielverzweigier 
Strauch  mit  korkig  gestreiften  Aesien 
und  runden,  grünen,  graulilzig  behaarten 
Zweigen. 

Blätter  auf  3—5  cm  langen,  oberseiis 
rinnigen,  graufilzig  behaarten  Stielen,  ei- 
rund bis  breit  eiförmig,  am  Grunde 
seichler  oder  liefer  ausgeschweift  herz- 
förmig, fussförmig  dreinervig,  breitspiizig 
oder  slumpflich,  ganzrandig,  10  —  16  cm 
lang,  8— 13  cm  breit,  oberseiis  spärlich 
oder  nur  längs  der  Nerven  behaart, 
lebhaft  grün,  untcrseits  filzig  behaan, 
graugrün. 

Blüten   im  Juni   und  Juli,   meist  ein- 
zeln   in   den  Blaiiachseln,   auf  3— 5  cm 
langen,  graufilzigbehaarten,deckblaulosen       ^"'"•' 
Stielen.       UjUtenhuUe    aussen     sammiig 

weichhaarig,  Röhre  am  Grunde  bauchig,  halbkreisförmig  gebogen,  vorn  verengt, 
gelblich  grün,  braun  geädert,  plötzlich  in  den  abstehenden  oder  etwas  zurUck- 
gebogenen,  in  drei  liefe,  dreieckig -eiförmige  Lappen  geteilten,  innen  rot- 
braunen Saum  Übergehend. 
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Namen  und  gleichbedeutenden  Nanfien  der  Gattungen,  Arten, 

Abarten  und  Gartenformen. 


Acanthopanax  Dcne.  et 
Planch.    237. 

—  ricinifolium  Dcne.  et 

Planch.    237. 

—  spinosum  Miq.    237. 
Actinidia  Lindl.    22. 

—  arguta  Planch.    25. 

—  Kolomikta  Maxim.  23. 

—  polygama  Planch.  24. 
Adenocarpus     wolgensis 

Spreng.    716. 
Akebia  Dcne.    101. 

—  quinata  Dcne.     101. 
Albertia    simplicifolia    Rgl. 

5o6. 
Amelanchier  Med.    388. 

—  alnifolia  Nutt.  389. 

—  asiatica  Walp.    3q3. 
Sieb,  et  Zucc.    5q3. 

—  Botryapium  Borkh.  392. 

—  canadensis  Med.  392. 
var.    alnifolia   Torr. 

et  Gr.  389. 
var.     Botryapium 

Torr,  et  Gr.  392. 
van    iaponica    Miq. 

393. 
oblongifolia  Torr,  et 

Gr.    392. 

a.  obovalis  Sarg.  392. 

C  olieocarpa  Torr,  et 

Gr.    391. 
var.  pumila  Torr,  et 

Gr.    J8g. 
Y  rotundifolia  Torr. 

et  Gr.    390. 
var.  spicata  Sarg.  390. 

—  florida  Lindl.    389. 

—  japonica  hört.    393. 

—  mtermedia  Spach,    392. 

—  oblongifolia  Koem.  392. 

—  oligocarpaRoem.  391. 

—  ovalis  Borkh.    390. 

Hook.    392. 

Med.    389. 

Torr.    3^2. 

ß   seminitegrifolia 

Hook.    38q. 

—  racemosa  Fortune   5o5. 

—  rotundifolia  K.Koch 

38(). 
Roem.    3t)o. 


Amelanchier     sanguinea 

Dcne.    38q,  390. 
Lindl.    592. 

—  spicata  Dcne.    392. 
hört.    390. 

—  vulgaris  Mhch.    389. 
Amorpha  L.  .600. 

—  canescens  Nutt.    691. 

—  caroliniana  Croom  69a 

—  croceo-lanataWats.  690. 

—  fragrans  Sweet    690. 

—  fruticosa  L.    690. 

a.  crispa  hört.   691. 

b.  pendula  Carr.  091. 

—  jlabra  Desf.    690. 

—  lerbacea  Walt.    692. 

—  ^ewisii  Lodd.    690. 

—  microphylla      Pursh 

691. 

—  nana  Nutt.    691. 

—  panniculata     Torr,     et 

Gray    690. 

—  pubescens   Willd.    692. 

—  pumiia  Mchx.    692. 

—  tenesseensis  Shuttl.  690. 

—  texana  Buckl.    6qo. 
Amygdalopsis     Lindleyi 

Carr.    607. 
Amygdalus   argentea  Lam. 
604. 

—  Besseriana  Schott    6o5. 

—  campestris  Bess.    6o5. 

—  communis  Bge.    606. 
L.    6o3. 

fol.    albo-marginatis 

604. 

fol.  variegatis    604. 

salicifolia  hört.   604. 

—  Davidiana  hört.    606. 

—  dulcis  Mill.    6o3. 

—  fasciculata  C.  Parry  608. 

—  fragilis  Fl.  Wett.    6o3. 

—  georeica  Desf.    öo5. 

—  Gessleriana  hört.    6o5. 

—  humilis  Edgew.    610. 

—  incana  Pall.    609. 

—  ispahanensis       Thouin 

606. 

—  nana  L.    604. 
Thunb.    632. 

-  —  d  campestris  Ser. 
öo5. 


Amygdalus  nana  ß  georgica 
Ser.    6o5. 

—  Nectarina  Ait.    606. 

—  Orientalis  Mill.    604. 

—  Pallasiana  Schldl.    6o5. 

—  pedunculata  Bge.    607. 

—  persica  L.  6o5. 

—  -  -     ß  nucipersica    L. 

—  pumila  Sims    617. 
Androphylax    scandens 

Wendl.    s^. 
Androsaemum     foliosum 
Ait.    39. 

—  hircinum  Spach    40. 
-—  officinale  All.    38. 

—  parviflorum  Spach    39. 

—  pyramidale  Spach     39. 

—  vulgare  Gaertn.    38. 

—  Webbianum  Spach   39. 

—  xylosteifolium  Spach  40. 
Anona  campaniflora  Spach 

161. 

—  glabra  hört.     161. 

—  triloba  L.     161. 

Apios  frutescens  Pursh   694. 
Aralia  L.    23i. 

—  canescens  hört.    233. 

—  canescens  Sieb,  et  Zucc. 

233. 

—  chinensis  L.   232. 
canescens    LavalL 

233. 
elata    233. 

—  erinacea  Hook.    238. 

—  japonica  hört.    23 1. 

Thunb.    23o. 

Sieboldi     233. 

—  Leroyana  G.  Koch    232. 

—  mandschurica   Rupr.  ei 

Maxim.   233. 

—  Maximowiczii  v.  Houtte 

23?. 

—  pentaphylla  Thunb.  237. 

—  ricinifolium    hört.    237. 

—  spinosa  L.    23i,  233. 
Aria  alnifolia  Dcne.    38 1. 

—  ambigua  Dcne.    379. 

—  Ghamaemespilus    Host 

377. 

—  Hosiii  JacQ.  fil.    378. 

—  majestica  Lavall.     374. 
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Aria  nivea  X  Aronia  arbuti- 

folia  Koehne    384. 
X  Pirus  communis 

Koehne    359. 
X  Sorbus  aucuparia 

Koehne    377. 
X  Torminaria  Clusii 

Koehne    388. 

—  scandica  X  Sorbus  au- 

cuparia Koehne   371. 
Aristolochia  L.    722. 

—  frutescens  Marsh.     722. 

—  hirsuta   MUhlenb.     723. 

—  macrophylla      Lam. 

722. 

—  pubescens  hort.  723. 

—  Sipho  L'Her.    722. 

—  tomentosa  Sims    723. 
Aristotelia  L'He'r.    7! 

—  glandulosa  R  et  Pav.  75. 

—  Maqui  L'Her.    y5. 
Armeniaca    atropurpurea 

Loisl.    63 1. 

—  brigantiaca  Pers.     632. 

—  dasycarpa  Borkh.    63 1. 

—  Mume  äieb.    632. 

—  persicifolia  Loisl.     632. 

—  vulgaris  Lam.    630. 
Aronia  Pers.    382. 

—  alnifolia  Nutt.    389. 

—  alpina    a.    super  -  Aria 

Dipp.    384. 

—  Amelanchier  Rchb.  389- 

—  arbutifolia  Spach  382. 
Pers.    385. 

X  nigra    383. 

—  Aria-Chamaemespilus 

Rchb.    378. 

—  Botryapium  Pers.    392. 

—  Chamaemespilus    Pers. 

377. 

—  densiflora   Spach     384. 

—  floribunda   Spach 

383. 
hort.    386. 

—  glabrescens  Spach   385. 

—  grandifolia  Spach    386. 

—  melanocarpa  Elliot  385. 
hort.     38(5. 

—  nigra  Dipp.    385. 
a.  grandifolia   Dipp. 

386. 
b.   pubescens    Dipp. 

386. 
X  Sorbus  americana 

373. 

—  ovalis  Pers.    390. 

—  pirifolia  Pers.    382. 

—  pubens  Spach    386. 

—  rotundifolia  Pers.    389. 

—  rupestris  Bl.et  Fing.  389. 

—  sanguinea  Nutt.    389. 

—  sorbifolia  Spach    372. 
Asimina  Adans.     161. 

—  triloba  Dun.    161. 
Astragalus    (ierardianus 

Grab.    712. 


Atracene  alpina  L.     187. 

—  ---  Pall.    188. 

—  americana  Sims     186. 

—  austriaca  Scop.     187. 

—  florida  Pers.     176. 

—  occidentalis     Hornem. 

186. 

—  sibirica  L.     188. 
Atraphaxis  L.    87. 

—  crassifolia  Ag.    87. 

—  Fischeri  Jaub.  et  Spach 

87. 

—  frutescens  C.   Koch. 

88. 
latifolia    89. 

—  Karelini  Jaub.  et  Spach 

87. 

—  lanceolata  Meissn.    88. 

—  Laxmanni  Ag.    87. 

—  replicata  Lam.    87. 

—  spinosa  L.    87. 
Atriplex  L.    91. 

—  Halimus  L.    91. 
Aucuba  Thunb.    259. 

—  himalaica      Hook,      et 

Thoms.    260. 

—  japonica  Thunb.  260. 

aureo-marginata  260. 

angustifolia    260. 

crotonifolia    260. 

grandidens    260. 

grandis    260. 

hermaphrodita    260. 

himalaica    260. 

latomaculata    260. 

limbata    260. 

longifolia    260. 

macrodonta    260. 

macrophylla    260. 

dentata    260. 

magnoliaefoliavarie- 

gata    260. 

medio-variegata  260. 

nana    260. 

ovata    260. 

punctata    260. 

rotundifolia    260. 

salicifolia    260. 

Aucuparia    sylvestris    Med. 

366. 
Azara  Ruiz  et  Pav.    2. 

—  crassifolia  hort.    2. 

—  dentata  Ruiz  et  Pav.  3. 

—  microphylla  hort.    3. 

—  Gilliesii  Hook,  et 

Arn  2. 

—  integrifolia    Ruiz    et 

Pav.    2. 

—  intermedia  Gay    2. 
Azarolus  arbutifolia  Borkh. 

382. 

—  GhamaemespilusBorkh. 

//• 

—  crataegoides  Borkh.  454. 

—  heterophylla  Borkh.  ^72. 

—  intermedia  Borkh.   377. 

—  pinnatifida  Borkh.    371. 


Azarolus    PoUvilleriana 

Borkh.    359. 

Basiiima  pygmaea  Raf.  5o3. 

—  sorbifolia  Raf.    5o2. 
Baumgartia  scandens  Mnch. 

Benthamia  Lindl.    258. 

—  japonicaSieb.  etZucc. 

258.. 

maior    259. 

Benthamidia  florida  Spach 

243. 
Benzoin  Fabric.    94. 

—  aestivalis  Nees    94. 

—  odoriferum  Nees    94. 
BerberidopsisHook.  102. 

—  corallina  Hook.    102. 
Berberis  L.     104. 

—  actinacantha     Mart. 

i33. 

—  aetnensis  hort.     124. 
Presl.     116. 

—  affinis  Don    128. 

—  altaica  Pall.    i25. 

—  amurensis  Rupr.     1 17. 

—  angulosa  Wall.     129. 

—  angustifolia  Roxb.    128. 

—  Aquifolium       Pursh 

106. 

—  aristata  D.  C.     128. 

Sims     129. 

umbellata    129. 

—  asiatica  Roxb.    124. 

—  atrovirens  Wall.    i32. 

—  Bealei  Fort     iii. 

—  brachybotrys      Edgew. 

II 5. 

—  buxifolia  Poir.    i35. 

minima  horL     i35. 

nana  hort.     i35. 

pygmaea     134. 

—  canadensis  Hayne    110. 
Mill.    ii5. 

Pursh     120. 

—  capitata  Tapsch     1 16. 

—  carolinianaWalt.  120. 
Loud.     116. 

X  sibirica  G.Koch  1 16. 

—  cerasina  Schrad.     119. 
-  ceratophylla  Don     129. 

—  chinensis  Spr.     119. 

—  Ghitria  Hamilt.     128. 

—  concinna  Hook.  f.  1 26. 

—  congestiflora  Gay 

1^3. 
hakeoidesHook.  i33. 

—  coriaria  Lindl.     1 1  <> 

—  crataegina  D.  G.     120. 
hort.     1 15. 

—  cretica  hort.    11 5. 

L.     120. 

Thunbg.    123. 

—  cuneata  hort.    i56. 

—  Darwini  Hook.    127. 
X  empetrifolia  hort. 

angl.     128. 
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ßerberis  densiflora  Boiss. 
et  Buhse    122. 

—  dentata  Tausch     116. 
iJlaiifolia  Tausch  11 5. 

—  dulcis  Sweet    i35. 

—  elegans\hort.     129. 

—  emarginata  hort.     11 5. 
Willd.    1 16. 

—  emp.etrjifolia  Lam. 

^  i36. 

—  fascicularis  Sims    107. 

—  floribunda  Wall.     119. 

—  Fortunei  Lindl.     109. 

—  Fremonti  Torr.    108. 

—  glumacea  Spr.     11 1. 

—  gracilis  Hartw.     io5. 
hort.     I2J, 

—  Guimpelii  C.Koch  119. 

—  Hakodate     117. 

—  heteropoda   Schrenk 

122. 

—  hispanica  Boiss.     120. 

—  Hookerii  Lern.     i32. 

—  hypoleuca  Lindl.    124. 

—  Jamesonii  Lern.    129. 

—  japonica  Spr.    111. 

—  iberica  D.  G.    120. 

—  ilicifolia  Forst.    i3o. 
hort.    120. 

—  inermis  Pers.    i35. 

—  innominata  Kiehn.  11 5. 

—  integerrima  Bge.  122. 

—  Knightii    i33. 

—  lagenaria  Poir.    i3o. 

—  laxiflora  Schrad.     114. 

—  Lechenaultii  Wall.  '112. 

—  lucida  Schrad.     116. 

—  Lycium  Royle     117. 

—  macrophylla  hort.    124. 

—  magellanica  hort.    i35. 

—  Maximowiczii  Regel  i23. 

—  miccia  Ham.     112. 

—  microphy  11  aForst.  134. 

inermis  Dipp.     i35. 

nana  Dipp.     i35. 

serrata  hort.     1 16. 

—  monosperma  hort.   ri9. 

—  nepalensis  Spr.     112. 
Lodd.     128. 

—  nervosa  Pursh     in. 

—  Neubertii  Lem.     i3i. 

—  nitens  Schrad.    120. 

—  nummularia  Bge.     122. 

—  obovata  Schrad.     120. 

—  pauciflora   Salisb.     120. 

—  petiolaris  Wall.     1 19. 

—  pinnata  Lag.     107. 

Mühlbg.     106. 

Roxb.    112. 

—  provincialis  Audib.  120. 
hort.     1 1 5. 

—  repens  L.     106. 

—  rotundifolia   hort.     i35. 

—  sanguinolenta    Schrad. 

119/ 

—  Schiedeana  Schlecht. 

104. 


Berberis  serotina  Lge.  120. 

—  sibirica  Pall.     i25. 

—  sicula  Jan.     116. 

—  Sieboldii  Miq.     121. 
hort.  117. 

—  sinensis     Desf.      118, 

I  19,    123. 

angustifolia   Regel 

119. 

crataegina  Rgl.     120. 

cretica  Regel    120. 

spathulataDipp.  119. 

typica  Dipp.     119. 

Regel    119. 

Miq.     123. 

—  spathulata  G.  Koch  1 1 5. 
Schrad.     119. 

—  sphaerocarpa    Kar.    et 

Kir.     122. 

—  stenophyllaMast.  128. 

—  sulcata  G.  Koch     11 5. 

—  umbellata  Wall.     129. 

—  virgata  hort.     i33. 

—  vulgaris  L.    114. 
Walt.     I2Ü. 

aetnensis    Hook,    et 

Th.    116. 

amurensis  Regel  117. 

brachybotrys  G. 

Koch     1 16. 
brachybotrvs  Hook. 

et  Th.     I  ib. 
canadensis  Willd. 

120. 

hort.    n5. 

commutata  Regel 

ii5. 
crataegina  Hook,  et 

Thoms.     118. 
cretica  Hook,  et 

'I'homs.     120. 
emarginata  Rgl. 

116. 

japonica  Regel     117. 

lucida  G.  Koch    116. 

normalis    Hook,    et 

Th.     1 1±. 

parvifolia  Rgl.    11 5. 

purpurea  D.  G.    ir 5. 

sulcata  G.  Koch    11 5. 

—  ThunbergüD.G.  i23. 
Maximowiczii   Regel 

123. 

typica  Regel  i23. 

—  tinctoria    Lechen.     128. 

—  trifolia  Roem.  et  Schult. 

104.. 

—  trifoliata  Hartw.     104. 

—  trifoliolata  Moric.     104. 

—  tri  für ca  Fort.     11 3. 

—  Wallichiana   D.  G. 

l32. 

Botryocarpum   nigrum 

Rieh.    290. 
Bridgesia  spicata  Hook.  90. 
Buergeria   stellata   Sieb,   et 

Zucc.     149. 


Bupleurum  L.    23o. 

—  fruticosum  L.    23o. 
Buprestis  fruticosa  Spreng. 

23o. 
Buxus  L.    79. 

—  arborescens  Mill.    81. 
argentea    81. 

argenteo  -  marginata 

81. 
argenteo-variegata 

81. 

aurea    81. 

aureo-variegata     81. 

bullata    82. 

—  —  cucuUata    82, 

decussata    82. 

elata  hort.    82. 

flavo-marginata    81. 

glauca    81. 

longifolia   hort.     82. 

marginata    81. 

—  —  navicularis    82. 
Ponteyi    81. 

salicifolia    hort.    82. 

tenuifolia  hort.    82. 

—  balearica  Willd.     80. 

—  chinensis  longifolia  hort. 

80. 

—  Fortunei  Garr.    8a 

—  haleppica  hort.    8a 

—  Handworthi   hort.     81. 

—  japonica   Müll.   Arg. 

82. 

microphylla     Müll. 

Arg.    83. 
variegata    83. 

—  longifolia  Bofss.     80. 

—  macrophylla   hort.     81. 

—  microphylla  Sieh,    et 

Zucc.    83. 

—  myrtifolia  Lam.    82. 

—  sempervirens  L.    81. 
Thunb.    82. 

—  —  angustifolia  Loud.  82. 

arborescens  L.    81. 

V.  gigantea  Loisl.  80. 

myrtifolia  Loud.  82. 

rosmarinifolia   Baill. 

82. 

rotundifolia  Baill.  82. 

suffruticosa  L.    82. 

—  suffruticosa  Mill.    82. 
aurea    82. 

Galobotrya  sanguinea  Spach 

294. 
Galophaca  Fisch.    716. 

—  grandiflora  Rgl.  717. 

—  wolgarica  Fiscn.  716. 
Galosmon    Benzoin    Presl. 

94. 
Galycanthus  L.     137. 

—  acuminatus  hort     i3o. 

—  ferax  Walt.     i38. 

—  fertilis  Walt.     i38. 
glaucus  Willd.     189. 

—  floridus  L.     i38. 
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Calycanthus      floridus 
asplenifolius    1 38. 

oblongus  Alt.    i38. 

ovatus  Ait.     i38. 

—  inodorus  EUiot     i38. 

—  laevigatus  Willd.     i38. 

—  macrophyllus  hort.  139. 

—  nanus  hort.     139. 

—  oblongifolius  Nutt.  139. 

—  occidentalisHook.  et 

Arn.    1 39. 

—  pensylvanicus  Lodd.  1 38. 

—  praecox  L.     140. 
Calycotome  Lk.    670. 

—  villosa  Lk.    670. 
Caragana  Lam.    708. 

—  Altagana  Poir.    710. 

—  arborescensLam.709. 

fol.  variegatis    710. 

a.  fruticosa    709. 

lutescens    710. 

c.  pendula    710. 

b.  sophoraetolia    K. 

Koch    710. 

—  arenaria  Dipp.    715. 
Donn.    710. 

—  argentea  Pall.    708. 

—  Cnamlagu  Lam.   714. 

—  cuneata  Mnch.    711. 

—  cuneifolia  Dipp.  710. 

—  digitata  Lam.    71 1. 

—  ferox  Lam.    713. 

—  frutescens  b.  C.   711. 

acutifolia  hort.    712. 

angustifoliaD.  G.  711. 

glomerata  Cat.Musk. 

712. 

latifolia  D.  C.    71 2. 

mollis  D.  C.    712. 

M.  B.    712. 

parvifolia    Hoffmgg. 

711. 

—  frutex  K.  Koch    711. 

—  fruticosa  Bess.    709 

—  GerardianaRoyle7i2. 

—  glomerata  hort.  ^all.  711. 

—  grandiflora  D.  C.    71 5. 

—  inermis  Mnch.    709. 

—  jubata  Poir.    712. 

—  microphylla    Lam. 

710. 

—  pygmaea  D.C.    714. 

/?  arenaria  Fisch.  71 5. 

var.  aurantiaca  erecta 

Dieck    715. 

a  granaiflora  K.  Koch 

715. 

—  Redowskii    710. 

—  spinosa  D. C.  7i3. 

—  spinosissima    K.    Koch 

7i3. 

—  tragacanthoides  Poir. 

7i3. 
Garpenteria  Torr.    346. 

—  californica  Torr.  346. 
Gebatha  Forsk.    97. 

—  Carolina  Dipp.    97. 


Garpenteria   virginica  O. 

K.    97. 
Gerasus  acida  Dum.    61 3. 

—  americana.  Hook.    624. 

—  avium  Mnch.    614. 

angustifoliahort.  6i5. 

asplenifoliahort.  6i5. 

heterophylla    hort. 

6i5. 

fl.  pleno  hort.    61 5. 

fol.   variegatis    hort. 

6i5. 

pendula  hort.    6i5. 

pyramidalis  hort.61 5. 

salicifolia  hort.    61 5. 

—  borealis  Mchx.    617. 

—  canadensis  Loisl.    616. 

—  GapoUin  D.  G.    645. 

—  Gaproniana  D.  G.    612. 
fl.    roseo    pleno    v. 

Houtte    620, 

—  Ghamaecerasus     Loisl. 

(»1 5. 
pendula  hort.    61 5. 

—  Ghicasa  Ser.    Ö27. 

—  chinensis  fl.  albo  pleno 

fl  pleno    617. 

fl.    semipleno    hort, 

617. 

—  collina  Lej.    61 3. 

—  Decumana  Delaun.  614. 

—  demissa  Nutt.    643. 

—  densiflora  Spach    646. 

—  dulcis  GUrtn.    614. 

—  duracina  D.  G.    014. 

—  effusa  Host.    61 3. 

—  emarginata  Dougl.   621. 

—  erecta  Presl.    621. 

—  fimbriata  Spach    642. 

—  Fontanesiana  Spach  621. 

—  fruticosa  Borkh.  (')i5. 

—  glandulosa  Kellogg  621. 

—  glauca  Mnch.    6 ib. 

—  Henrincquiana  Lavallee 
618. 

—  hiemalis  Ser.    624. 

—  hortensis  fl.  pleno  hort. 
gall.    620. 

—  japonica  Lindl.    617. 

—  —  Loisl.    616. 
fl.  albo  pleno    617. 

—  -   fl.  pleno    617. 
fl.    semipleno    hort. 

617. 

—  incana  Spach    609. 

—  Juliana    pendula    hort. 
(hS. 

fol.  varieg.  hort.  61 5. 

—  Lannesiana  Garr.    620. 

—  Laurocerasus  Loisl.  648. 

—  lusitanica  Loisl.    649. 
azorica  hort.    65o. 

—  Mahaleb  Mill.    620. 

—  Marasca  Host.    61 3- 
mollis  Dougl.    622. 

—  multicarpa  hort.    6:4. 


Gerasus  myrtifolia  hort.  65o. 

—  nigra  Hook.    624. 

Loisl.    623. 

Mill.    6 Id.. 

—  nigricans  Ehrh.    614. 

—  obovata  Beck.    642. 

—  oxypyrena  Spach    647. 

—  Padus  D.  G.    6ii6. 
d  bracteosa  Ser.  647. 

—  paniculata  Edw.    620. 

—  Fattoniana  Garr.    621. 

—  pendula  Liegel    61 3. 
Sieb.    618. 

fl.  roseo  Sieb.    618. 

prostrata  I^oisL   610. 

—  pubescens  Ser.    626. 

—  pumila  Mchx.    616. 

—  reflexa  hort.    61 5. 

—  serotina  Loisl.    644. 

—  serratifolia  Lindl.    620. 

—  sibirica  hort.    61 5. 

—  Sieboldii  Garr.    620. 

fl.  roseo  hort.    620. 

fl.albo-roseo  hort.  620. 

—  subhirtella  Miq.    618. 

—  umbellata  Torr,  et  Gray 

638. 

—  varia  Ehrh.    614. 

—  virginiana  Mchx.    642. 

—  vulgaris  Mill.    612. 

—  Watererii  hort.    620. 
Gercidiphyllum  Sieb,  et 

Zucc. '  159. 

—  japonicum    Sieb,    et 

Zucc.     1 59. 
Gercis  L.    65i. 

—  californica  hort-    652. 

—  canadensis  L.    652. 

—  chinensis  Bge.    653. 

—  japonica  Sieb     653. 

—  occidentalis    Torr. 

652. 

—  Silj  quastrum  L.   65i. 

album  hort.    652. 

fol     variegatis    hort. 

652. 

var.  Benth.    652. 

Gereocarpus    H.    B.    K. 
547. 

—  tothergilloides  Torr,  et 
Gray    548. 

—  ledifolius  Nutt.    54Q. 

—  parvifolius  Nutt.  548. 
Ghnmaebatia  Benth.  5^9. 

—  foliolosa  Benth.    5do. 

—  millefolia    55o. 
Ghamaebatiaria  Millefolium 

Maxim.    504. 
Ghamaecerasus  fruticosa 

Pers.    61 5. 
Ghamaecytisus     austriacus 

Lk.    684. 

—  biflorus  Lk.    68 1. 

—  hirsutus  Lk.    682. 

—  purpureus  Lk.    680. 
Ghamaemespilus  humilis 

Roem.    3: 
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Chaenomeles  i.indl.  407. 

—  alpina  Koehne    4018. 

—  chinensis  Koehne 

408. 

—  japonica   Lindl.    407. 

umbilicata     408. 

var.     alpina     Dcne. 

408. 
var.  pygmaea  Dcne. 

408. 

—  Maulei  hort.  call.    408. 
Chenopodium     fruticosum 

L.    92. 

—  Halimus  Thunb.    oi. 
Chimonanthus  Lindl. 

140. 

—  fragrans  Lindl.     140. 

—  praecox  Lk.    140. 
Chrysobotrya  intermedia 

Spach    307. 

—  Lindleyana  Spach   307. 

—  revoluta  Spach    307. 
Cistus  L.    17. 

—  albidus  L.     17. 

—  alpestris  Crantz     14. 

—  apenninus  L.     i3. 

—  canescens  Sweet    17. 

—  canus  L.    14. 

—  creticus  L.    17. 

—  crispus  L.    17. 

—  eriocephalus  Viv.     17. 

—  florentinus  Lam.     ig. 

—  Kumana  1-.     14. 

—  glutinosus  L.    i5. 

—  crandiflonis   Scop 

—  Helianthemum  L. 

—  incanus  L.    17. 

—  italicus  L.    14. 

—  laurifplius  L.    20. 

—  marifolius  L.    14. 

—  monspeliensis  L.  10. 

—  obtusifolius   Sweet    10. 

—  oelandicus  L.    14. 

—  pilosus  L.    i3. 

—  polifolius  L.     i3. 

—  pulverulentus  L.  Thuill. 

i3. 

—  rotundifolius  Sweet  17. 

—  salviaef9lius  L.     18. 

—  serpyllifolius  —  helian- 

tnemoides  Crantz  i3. 

—  thymifolius  L.     i5. 

—  undulatus  Dun.     17. 

—  villosus  L.     17. 

—  vinealis  Willd.     14. 

—  vulgaris  Spach    17. 
Cladrast'is  Rafin.    659. 

—  amurensis  K.  Koch  660. 

—  lutea  K.  Koch  65q. 

—  tinctoria  Rafin.    öSg. 
Clematis  L.    164. 

—  alpina  Mill.     187. 
a  occidentalis  O. 

Ktze.     186. 

var.    sibirica     Regel 

188. 

—  ameles  Lavall.     174. 


12. 
12. 


Clematis     ancnionaeflora 
D.  Don  167. 

—  apiifolia  D.  C.    167. 

—  azurea  hört.    I73. 
grandiflora  nort.  173. 

—  Bergeroni  Lavall.     178. 

—  bracteata  Mnch.     169. 

—  campaniflora     Brot. 

172. 

—  canadensis  Mill.    169. 

—  coccinea  Engelm.    184. 

—  coerulea  Lindl.    173. 

azurea  Endl.     i73. 

grandifiora  Bot.Mag. 

173. 

—  coloradensis  hört.     182. 

—  cordata  Sims.    182. 

—  cordifolia  Mnch.     169. 

—  crenata  Jord.     168. 

—  crispa  L.     180. 
Tnunb.    166. 

—  cylindrica  Sims.  181. 

—  Davidiana  Dcne.    i85. 

—  divaricata  Jacq.     181. 

—  diversifolia  D.  C.    181. 

—  eriostemon  Dcne.     178. 

—  Flammula  L.     i65. 
fragrans     i65. 

—  flava  Mnch.    i70. 

—  florida  Thunb.     176. 

—  Fortunei  Moore     177. 

—  fragrans  Ten.     i65. 

—  francofurtensis    178. 

—  fusca  Turcz.     179. 

—  glauca  Willd.     ito. 

—  graveolens   Lindl.     171. 

—  hakonensis     Franch. 

et  Sav.     174. 

—  X  Viticella  Lavall.    178. 

—  Hendersonii     178. 

—  heracleifolia      D.  C. 

i85. 

—  Jackmanni  hört.    174. 

—  integrifolia   X  Viticella 

Loud.     181. 

—  intermedia  Bonamy  178. 
rosea  hört.    170. 

—  lanuginosa  Lindl. 

175. 

—  ligusticifolia  Nutt. 

169. 

—  longecaudata  Led.    171. 

—  lugubris  Salisb.     171. 

—  montana  Buchan.  167. 

—  occidentalis  D.C. 

186. 

—  ochroleuca  hört.     170. 

—  Orientalis  L.    170. 

glauca    170. 

graveolens    171. 

nort.     170. 

—  pallida     176. 

—  panniculata   Thunb. 

166. 

—  parviflora  D.  C.     172. 

—  patens  Morr.  et  Dcne. 

173. 


Clematis  patens  Amalia 

«74- 
atropurpurea     174. 

candidissima     plana 

174. 

Helena    174. 

monstrosa    174. 

perfecta     174. 

'■  Sophia     174. 

—  Pitcheri  Carr.    184. 
Torr,  et  Gray     182. 

—  pulchella  Pers.    172. 

—  reticulata  Wats.     180. 

—  Sargenti  Lavall.     182. 

—  scandens  Borkh.     168. 

—  sepium  Lam.     168. 

—  sioirica  Mill.    188- 

—  Siebold  ii  G.  Don     177. 

—  Simsii  Sweet    182. 

—  stans  Sieb.  etZucc   i85. 

—  tenuifolia  Royle     170. 

—  texensis  Buckl.     184. 

—  tubulosa  Turcz.     i85. 
var.  Hookeri     i85. 

—  verticillaris  D.  C.     186. 

—  Viorna  L.    i83. 
Andr.     181. 

coccinea  Gray     184. 

—  virginiana  L.     169. 
Hook.    169. 

—  virginica  Lour.     167. 

—  Vitalba  L.     168. 
japonica  Houtt.   166. 

—  Viticella  L.     171. 

var.campaninorai72. 

X  crispa  O.  Ktze.  180. 

—  Walteri  Pursh     180. 

—  Wenderothii    Schlecht. 

187. 
Cochliospermum  frutico- 

num  L.  92. 
Cocculus  carolinus  D.  C.  98. 
Colutea  L.    704. 

—  aperta  Mnch.    707. 

—  arborescens  L.    704. 
a.  brevialata    704. 

—  arborescens  X  cruenta 

705. 

X  brientalis  K.  Koch 

705. 

—  brevialata  Lge.    704. 

—  cruenta  Ait.    707. 

—  halepica  Mill.    706. 

—  hirsuta  Roth    704. 

—  istria  Mill.    700. 

—  media  Dipp.  7o5. 

—  melanocalyx  Boiss. et 

Heldr.   706. 

—  Orientalis  Mill.    707. 
Mnch.    705. 

—  Pocockii  Alt.    706. 

—  sanguinea  Pall.    707. 
Colutea  wolgarica  Lam.  706. 
Comarum    Salesowii    Bge. 

5 10. 
CorchorusjaponicusThunb. 
5i  1. 
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Coreosma  floridaSpach  295. 

—  sanguinea  Spach    294. 
Cormus  Spach    386. 

—  domestica  Spach  386. 
Cornidia  integerrima  Hook. 

et  Arn.    327,  33o. 
Corniola  ovata  Presi    666. 

—  tinctoria  Med     665. 
Cornus  L.    242. 

—  alba  Wangenh.    255. 

—  -  Hook,  et  Arn.    257. 

L.    256. 

Thunb.    254. 

fol.  argenteo-margin. 

hört.    256. 
fol.     aureo- margin. 

hört.    256. 

fol.  tricoloribus.  256. 

Spaethü  Wittm.  256.  | 

—  albiaa  Ehrh.    254- 

—  altema  Marsh     249. 

—  altern ifolia  L.    249. 
umbraculifera  Dieck 

249. 

—  Amomum  Mill.    25i. 
oblongifoliaD.C.  25i. 

—  asperifoliaMchx.  253. 
hört.    25 1. 

—  australis  G  A.  Mey.  247. 

—  brachypoda      C.     Ä. 

Mey.'  25^ 

—  californicaC.A.Mey.257. 

—  candidissima      Mill. 

254. 
Bischoff   255. 

—  circinnataL'Her.  25o. 
Cham,  et  Schi.    257. 

—  citrifolia  Wahlbg.    247. 

—  citrina  hort.    25 1. 

—  coerulea  Lam.    25 1. 
Meerb.  252. 

—  cyanocarpa  Mnch.   25 1. 

—  cyanocarpos  Gmel.  252. 

—  Drummondii  C.  A.  Mey 

253. 

—  fastißiata  hort.    25 1. 
Mchx.    252. 

—  femina  MiU.    252. 

—  florida  L.    243. 

fl.  rubro    244. 

pendula    244. 

—  gl  ab  rata  Benth.    258. 

—  ignorata  G.  Koch  2a8. 

—  lanuginosa  Mchx.    2^1. 

—  macrophylla  Wall.  249. 

—  mas  L.    245. 

crispa  hort.    246. 

lanceolata  Dipp.  246. 

macrocarpa  hort.  246. 

nana  Dipp.    245. 

pyramidalis  hort.  245. 

variegata  Dipp.   246. 

—  mascula  Dur.    245. 

—  Nuttallii  Audib.   244. 

—  oblongata  hort.    254. 

—  officinalis     Sieb,    et 

Zucc.    246. 


Gornus  paniculata  L'Her. 
254. 

—  plicata  Tausch    249. 

—  pubescens  Nutt.    257. 

—  pumila  hort.    2a5. 

—  purpurea  Tausch  256. 

—  racemosa  Lam.    254. 

—  rubiginosa  Ehrh.    25 1. 

—  nigosa  Lam.    25o. 

—  sanguinea     L.    247. 

australis  C.Koch  247. 

candidissima    Dieck 

248. 

variegata  Dipp.  248. 

viridissima  Dieck 

248. 
Thunb.    248. 

—  sericea  L.    25 1. 

ß    asperifolia   D.  G. 

253. 
ß  occidentalis  Torr. 

et  Grav    257. 

—  sibirica  Lodd.    257. 
Gauchaultii    257. 

—  stolonifera  Mchx.   255. 

—  striata  Lam.    252. 

—  stricta  hort.    248,  25 1. 
L'Hdr.    252. 

—  tatarica  Mill.    256. 
sibirica  Dipp.    257. 

—  tomentosula  Mchx.  25o. 

—  verrucosa  hort.    25o. 
Goronilla  L.    720. 

—  Emerus  L.    721. 

—  pauciflora  Lam.    721. 
Gorothamnus     decumbens 

K.  Koch    678. 

—  diflFusus  Presl    678. 

—  Halleri  Presl    678. 

—  procumbens  Presl   678. 
Gorylopsis  Sieb,  et  Zucc. 

269. 

—  pauciflora     Sieb,     et 

Zucc.    2^1. 

—  spicata  Sieb,  et  Zucc, 

270. 
Gotoneaster  Med.    409. 

—  acuminata  Lindl.  413. 
b.    prostrata    Hook. 

et  Thoms.    414. 
a.Simonsii  hort.  4i3. 

—  acutifolia  Lindl.  412. 
Turcz.  .414. 

a.  sinensis  hort.  41 3. 

—  affinis  Lindl.    418. 
Lge.    419. 

—  bacillaris  Wall.    417. 

—  borealis  hort.    411. 

—  buxifolia  hort.    420. 
Wall.    42a 

—  coccinea  Steud.    414. 

—  crenula    423. 

—  crenulata  K.  Koch  422. 
hort.    421. 

—  Davidiana    414. 

—  disticha  Lge.    413. 

—  Fontainesiana    41 5. 


Gotoneaster     Fontanesii 

Spach 
—  frigida 


Spach    Aid.. 


419. 
Lge.    418. 

—  cranatensis  Boiss.    416. 

—  Hookerii  hort.    413. 

—  horizontalis    414. 

—  japonica    412. 

—  integerrimus  a  fr.  rubro 

411. 

—  laevis    417. 

—  Lalandi  hort.    4.21. 

—  laxiflora  Jacq.  nl.    412. 

—  Lindleyi  Steud.    416. 

—  lucida  Schlchdl.    412. 

—  melanocarpa  Lodd.  41 1. 

—  microphylla    Wall. 

420. 

a.  buxifolia  Dipp.  420. 

a  lanata  Dipp.    420. 

/ff  Uva  ursi  Lindl.  419. 

—  montana  Lge.    41 3. 

—  multiflora  Bge.    416. 

—  riebrodensis    K,    Koch 

—  nepalensis  hort.    419. 

—  nevadensis  hort.  41 5. 
r  nigra  Wahlbg.  411. 
a.  laxiflora  Dipp.  412. 

—  nummularia      Lindl. 

416. 

Fisch,  et  Mey.    41 5. 

Ledeb.    414. 

y  Lindleyi  Wzg.  416. 

ß    microphylla    Fzl. 

.  41 5. 

—  —  a    orbicularis    Wzg. 

4i5. 

—  orbicularis  Schld.    41 5. 

—  Orientalis  Kern.    411. 

—  pedunculata  Boiss.  41 1. 

—  Pyracantha  Spach  421. 

fr.  albo  hort.  bat.  422. 

ß  pomo  albo  K.  Koch 

422. 

—  pyracanthifolia    422. 

—  racemiflora  K.  Koch 

4»4- 
a.  nummularia    41 5. 

b.  Royleana    41 5. 

—  reflexa  hort.    416. 

—  rotundifolia  Wall. 

4»9- 

—  Royleana  Booth.    415. 

—  Simondsii  hort.    41 3. 

—  Simonsii  hort.    41 3. 

—  spathulata  Wzg.    438. 

—  spec.  Nepal   hort.    41 3, 

4»9- 

—  thymifolia  hort.    420. 

—  tomentosa  Lindl.  414. 
G.  A.  Mey.    414. 

—  uniflora  Bge.    410. 

—  vulgaris  Lmdl.    411. 
a  borealis    411. 

—  —  ß  melanocarpa 

Ledeb.  411. 
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Cotoneaster    Wheeleri 

hört.    419. 
Crataegus  L.    424. 

—  acenfolia  Mnch.    437. 

—  alnifolia  hört.    444. 
Sieb,  et  Zucc.    38 1. 

—  alpina  Mill.    378. 

—  altaica  Lge.    432. 

—  ambigua  C.  A.  Mey.  a57. 

—  Amelanchier  Desf.  38q. 

—  apiifolia   Mchx.    455. 

hört.    438,  459. 

Med.    457. 

—  arborescens   hört.    bot. 

Berol.    436. 
Ell.    437. 

—  arbutifolia  Lam.    385. 

Y  fennica  Kahn  371. 

ß  suecica  L.    377. 

a  scandica  L.    377. 

X  Pirus    communis 

Spach    36o. 

—  Aronia  Ser.    454. 

—  atrofusca  Stev.    45 1. 

—  axillaris  Pers.    42^ 

—  Azarolus  L.    ^53. 

—  badia  Bosc.    44^. 

—  berberifolia  Torr,  et  Gr. 

442. 

—  betulifolia  florida  hört. 

424. 

—  brevispina    hört.    I^ips. 

439.. 

—  caroliniana    Pers.    427. 

—  Carrierei  hört.  gall.  442. 

—  Gelsiana  Bosc.    432. 
hört.    45 1. 

—  Celsii  hört.    451. 

—  cerasina  hört.    456. 

—  Chamae- 

mespilus  Jacq.    378 

var.  discolor 

Hegetsch.    378. 

—  chlorocarpa  K.  Koch 

432. 

—  chlorosarca     Maxim. 

449. 

—  coccinea  L.    434. 

Brandeg.    435. 

Lindl.    43q. 

eriocarpa  hört.   436. 

c.  flabellata    435. 

e.   indentata     Lodd. 

436. 

a.  marcracantha 

Dudley    435. 

var.  mollis  Torr,  et 

.  Gray    436. 
b.  oligandra  Torr,  et 

Gr.    435. 
ß  pubescens  Tausch 

436. 

a  pruinosa    436. 

var.  subvillosa     436. 

ß  viridis  Torr,  et  Gr. 

436. 

—  corallina  Desf.  437. 


Grataegus. corallina  Loud. 
435. 

—  cordata  Ait.    437. 

—  coronaria  Salisb.     401. 

—  corymbosa  Desf.    375. 

—  crenulata  Roxb.    422. 

—  Grus  galli  L.    441. 
Mill.    432. 

d.  berberifolia  Sarg. 

442. 

c.  Fontanesiana  -442. 

a.  ovalifolia  Lindl. 

441. 

—  -  salicifolia  Ser.     442. 
a  linearis  Ser. 

442. 

a  splendens  Ait.  441. 

ß  pyracantha  Ait. 

441. 

var.  prunifolia  Torr. 

•  et  Gr.    4-43. 

—  cuneata  Sieb,  et  Zucc. 

444. 

—  dentata  Thuill.    388. 

—  Douglasii  Lindl  43o. 

Macoun    j.35. 

macracantna    435. 

—  —  a.  rivularis  Sarg.  431. 

—  dsungarica  hört.    447. 

—  dulcis  hört.    433. 

—  edulis  hört.    4.33. 

—  elliptica  Ait.    428. 
Rd.    429. 

—  fissa  Bosc.    459. 

—  flabellata  Bosc.    435. 
Heldr.    446. 

—  flabellifolia  Spach    375. 

—  flava  Ait.    427. 

—  —  Darlingt.    432. 
Hook.    433. 

a.  elliptica  Gray  428. 

lobata  Loud.    427. 

—  flexispina  Borkh.     427. 
hört.    428. 

—  flexuosa  D.  C.    424 
hört.    45^. 

—  florentina  Zucc.    402. 

—  tlorida  hört.    424,   425. 

—  Fontanesiana    Schauer 

^Spach    442. 

—  glandulosaMnch.  429. 
Ait.    427. 

Bosc.    442. 

D.  G.    439. 

WiUd.    435. 

/^macracantha  Lindl. 

440. 
ß   rotundifolia    Rgl. 

440. 

—  graeca  Spach    375. 

—  ^ranatensis  Boiss.    458. 

—  grandiflora  K.  Koch 

426. 

—  grossulariaefolia      hört. 

424. 

—  Heldreichii  Boiss.    446, 


Grataegus      heterophylla 
Flügge  458. 

—  hiemalis  Lge.    448. 

—  horrida  Med.    43o. 

—  humilis  Lam.    37K. 

—  hybrida  Bechst.    388. 

—  incisa  Lee,    447. 

—  inermis  hört.    4i5. 

—  ingestria    4-i3. 

—  integrifolia  Wallr.    43ö. 

—  Korolkowi  hört.    43o. 

—  laevis  hört.    38a 

—  Lalandi  hört.    421. 

—  LambertianaLge.448. 

—  latifolia  Pers.    4^5. 
Poir.    388. 

—  laurifolia  Med.    441. 

—  Lavallei  hört.  gall.  44^2. 

—  leucophloeus  Mnch.  433. 

—  linearis  Pers.    442. 

—  lobata  Bosc.    42t). 
l!^,^,    427. 

—  lucida  Dum.  et  hört.  44 1 . 
Mill,    441. 

—  macracantha  hört.  435. 
Lodd.    439 

—  raandschunca  hört.  ^5o. 

—  maroccana  Pers.    453. 

—  Maura  L.    453. 

—  melanocarpa    K.   Koch 

45 1. 
M.  Bieb.    449,  45 1. 

—  mexicana  Moc.  et  Sesse 

426. 

—  Michauxii  Pers.    429. 

—  microcarpa  Lindl.    438. 

—  mollis  bcheele    430. 

—  monogyna  Jacq.   457. 
Pall.    456. 

ß.  brevispina.    459. 

k.  fastigiata.    439. 

h.  flexuosa  Dipp.^So. 

fol.albo-variegatis46b. 

argenteo  -  varieg. 

460. 

—  aureo-varieg.  460. 

b.  granatensis  Dipp. 

458. 

a.  heterophylla  Wzg. 

f.  horrida  Rgl.    459. 

e.  laciniata  Rgl.  4.59. 

i.  pendula    45g. 

fl.  albo    460. 

fl.  candido    460. 

fl.  pleno    460. 

fl.  pleno  coccineo 

460. 

kermesina  4(10 

rubro    460. 

fl.  puniceo    460. 

pleno    460. 

fl.  roseo  459,460. 

Gumperi    460. 

Gumpertii  bicolor 

460. 
PauFsnew  double 

scarlet    460. 
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Crataegus      monogyna 
i.  pendula  Sestenana 
r.  pl.  460. 
c.  pinnatiloba  Dipp. 

d.  praecox  Dipp.  459. 

m.semperflorens46o. 

1.  splendens  459. 

n.  variegata  460. 

—  nigra  Waldst.  et  Kit.  450. 

—  obtusata  Spach    375. 

—  odorata  Bosc.    445. 

—  odoratissima  Andr.  445, 

446. 

Bot.  Rep.    446. 

Lindl.    445. 

—  Oliveriana  Dum.    45  r. 

—  Orientalis  Bot.  Reg.  446. 
Pall.    445. 

—  ovalifolia  Hörnern.  441. 
hört.    441. 

—  oxyacantha  L.    436. 
Scop.    ±57. 

c.auriculataLge.  457. 

corallina    460. 

dissecta  hört.    459. 

elegans  Behnsch  460. 

eriocarpa    460. 

fastigiata    459. 

ferox  hört.    459. 

tilicifolia  hört.    459. 

fissa  hört.    459. 

fr.  albo.    46a 

fr.  atro  rubro    460. 

fr.  luteo    460. 

horrida  hört.    45g. 

b.  incisa  Rgl.    4.56. 

laciniata   hört.    459. 

a.  obtusata  Ser.   456. 

var.  Oliveriana  Lindl. 

45  t. 
ß  oxyacanthoides 

Rchb.    456. 

pectinata  hört.    459. 

pendula    ramulis 

au  reis  Bruant    460. 

i7pinnatifidaRgl.446. 

pteridifolia  hört.  459. 

quercifolia  hört.  459. 

semperflorens    hört. 

460. 

d.  sorbifolia    457. 

spinosissima  hört. 

459. 
stricta  hört.    459. 

—  oxyacanthoides   Thuill. 

456. 

—  Pallasii  Gris.    45 1. 

—  parviflora  Ait.    424. 

—  pauciflora  Pers.    421. 

—  pectinata  Bosc.    454. 

—  pentagyna  Waldst.  et 

Kit.    45 1. 

K.  Koch    45i. 

X  monogyna?    453. 

X  sangumea?     448. 

-^  phoenopyrumMed.  43/. 


Crataegus    pinnatifida 
Bge.  446. 

hört.    432. 

Rgl.  et  Herd.    432. 

a.  songarica.    447. 

—  pinnatiloba  Lge.    458. 

—  pirifolia  Ait.    433. 
Lam.    382. 

—  platyphylla  Lindl.   451. 

—  populifolia   Walt.    4.37. 

—  prunifolia  Bosc.  443. 

—  Pseud-Aria  Spach   378. 

—  pteridifolia  Lodd.    454. 

—  punctata  Jacq.    432. 
aurea  Ait.    433. 

—  —  ß  brevispina  Dougl. 

43o. 

rubra  Ait.    433. 

xanthocarpa   Lavall. 

433. 

—  pubescens  Rgl.    426. 

—  purpurea  Bosc.    43 1. 

—  Pyracamha  Pers.    421. 

—  racemosa  Lam.  38q,  392. 

—  Reginae  hört.  angf.  459 

—  rivularis  Brew.    430. 
Nutt.    43 1. 

—  rotundifolia    439. 

hört.    440. 

Lam.    ^89. 

Mnch.    4^3. 

a.  minor  Loud.  440. 

b.  succulenta    441. 

—  rubronervisLge.  453. 

—  salicifolia  Med.    442. 

—  sanguinea  Pall.    43». 
Nutt.    43o. 

Sehr  ad.    446. 

Torr,  et  Gr.    435. 

—  —  fr.  flavo  hört.    432. 

a.  incisa  Rgl.    432. 

var.  Douglasii  Torr. 

et  Gr.    .d3o. 
b.  xanthocarpa  Rgl. 

432. 
X  pentagyna?   ^52. 

—  scandica  Wahlbg.    i'/j. 

—  Schraderiana  Ledeb. 

.      ^  445. 

— •  songarica  hört.    447. 

—  sorbifolia  Lge.    457. 

—  spathulata  Mchx. 438. 
Lindl.  429. 

—  spec.  Ussuri  hört.    45o. 

—  spicata  Lam.    3qo. 

—  stipulacea  LoddT    426. 

stricta  hört.    459. 

triloba  hört.    426. 

—  subserrata  Benth.    426. 

—  subvillosa  hört.    430. 
Schrad.    436. 

—  succulenta  Schrad.  441. 

—  tanacetifolia       Pers. 

445. 

Ledeb.    445. 

b.    Heldreichii    Rgl. 

446. 


Crataegus  tanacetifolia 
laciniata  D.  C.     445. 

s.  Orientalis  Rel.  445. 

ß  taurica  D.  C   445. 

—  tomentosa  Duroi  433. 

Emmers.    436. 

L.    424. 

var.  moUis  Gray  436. 

var.    pirifolia    Gray 

433. 
var.   punctata   Gray 

432. 

—  torminalis  L.    387. 

—  trilobata  Loud.    427. 

—  turbinata  Pursh    427. 

—  uniflora  MUnchh.  424. 

—  villosa  Thunbg.    370. 

—  virginica  Loud.    42$. 

—  viridis  L.    437. 

hört.    436,  441. 

Med.    441. 

—  Watsoniana  Roem.  441. 
2.   inermis   Petz,   et 

Kirchn.    4A1. 

—  xanthocarpa  Med.  424. 
Cydonia  Juss.    356. 

—  communis  Lois.    357. 

—  taponica  Pers.    407. 

—  lagenaria  Loisl.    407. 

—  maliformis  Mill.    557. 

—  Maulei     Gard.    Chron. 

iio8. 

—  oblonga  Mill.    357. 

—  sinensis  Thouin    408. 

—  speciosa  Sweet  ^  A07. 
-—  vulgaris  Pers.'  ^57. 

a.  lusitanica  Mill.  357. 

c.  roarmorata    357. 

b.  pyramidalis     357. 

Cytisus  1^.    6/5. 

—  Adami  Poir.    673. 

—  albus  Lk.    678,  683. 

—  albus  Hacq.    683. 

—  alpinus  Mill.    674. 
macrostachysWettst. 

674. 
microstachysWettst. 

674. 

pilosus  Wettst.   674. 

X  Laburnum  Wettst. 

673. 

—  Alschingerii  Vis.    6^2. 

—  angustitolius  Mnch.  674. 

—  austriacus  L.    684. 

capitatus  Neilr.  ö85. 

leucanthus     Tausch 

(i83. 

var.  microphyllus 

Bers.    683. 

—  biflorus  Host    685. 
L^Her.    681. 

—  canescens  Maly    684. 

—  capitatus  Scop.    084. 
virescens  Koväcs  685. 

—  ciliatus  Fl.  carpat.   683. 

—  cinereus  Host    681. 

—  decumbensSpach678. 


73^ 


Verzeichnis. 


Cytisus  diffusus  Vis.    678. 

—  elongatus     Waldst.    et 

Kit.    682. 

multiflorus  Lindl. 

682. 

—  emeriflorus  Rchb.    677. 

—  falcatus  Waldst.  et  Kit. 

682. 

—  fragrans  Weiden     674. 

—  germanicus  Vis.    668. 

—  glaber  a  Lam.    676. 
ß  Lam.    676. 

—  ßlabrescensSart.  677. 

—  nirsutus  L.    682. 
Lam.    684. 

ß  ciliatus  Koch  683. 

—  holopetalus     Fleischm. 

—  infestus  Guss.    670. 

—  Kitaibeli  Vis.    678. 

—  Laburnum  Gurt.    674. 
L.  671. 

—  lanigerus  D.  G.    670. 

—  leucanthus  Waldst.  et 

Kit.    683. 
b.    pallidus    Schrad. 

683. 
a.  schipkaensisDieck 

683. 
var.  obscurus  Roch. 

683. 

—  Lobelii  Tausch    ^fj^, 

—  microphylla  Bess.    683. 

—  nigricans  L.    '^fj^. 

Garlieri  hört,    ^"j^, 

a.  elongatus   Borkh. 

676. 
longespicatus     hört. 

spicatus  hört.    676. 

—  palWus  W.  et  Kit.  683. 

—  pilosus  Vis.    ^. 

—  pinnatus  Pall.    716. 

—  polycephalus  Tausch 

684. 

—  polytrichus  M.  B.    682. 

—  prostratus  Scop.    684. 

—  purgans  Willk.    670. 

—  purpure  US  Scop.  680. 
-♦  —  albus     681. 

albo-carneo  681. 

amsanticus  681. 

arropurpureus    681. 

erectus    681. 

pendulus    681. 

—  radiatus  Koch  664. 
y5  holopetalus  Rchb.  f. 

665. 

—  ramentaceus  Sieb.    674. 

—  ratisbonensis 

Schaeff.    681. 

a.  elongatus  K.  Koch 

682. 

—  Rochelii  Wierzb.    683. 

—  ruthenicus  Fisch.    681. 

—  scoparius  Lk.    679. 
a.  Andreanus    680. 


Gytisus   sessilifolius  L; 

676. 
leucanthus  hört.  677. 

—  sordidus  Lindl.    673. 

—  spinosus  Koch    670. 

—  supinus  Jacq.    681. 
L.    684. 

var.  a    685. 

—  tinctorius  Vis.    665. 

—  triflorus  Lam.    682. 

—  versicolor  Dipp.   681. 

—  virescens  Wohlf.  685. 

—  virgatus  Vest    682. 

—  Watereri  Wettst.    673. 

—  Weldeni  Vis.    674. 

—  wolgaricus  L.    716. 

Daphne  L.     190. 

—  albiflora  Wolf  et  Scholl. 

—  alpina  L.     194. 
Savi     197. 

—  altaica  Pall.     193. 

—  argentea  Glark    197. 

—  australis  Gir.     197. 

—  Blagayana  Freyer  199. 

—  buxiFolia  Sibth.     198. 

—  Candida  Vitm.     194. 

—  caucasica  Pall.     193. 

—  Gneorum  L.    195. 

Wahlbg.     196. 

ß  Gaud.    19(5. 

Dehalayana    196. 

elegans  hört.     196. 

major    195. 

maxima  hört.     195. 

variegata    196. 

versailliensis     hört. 

iq6. 

—  coflina  Sm.     197. 
d'Urv     198. 

a.  sericea     197. 

Sm.  X  sinensis  Lam. 

»99- 

—  comosa  Adam    202. 

Dauphini  hört.    199. 

Delpnini  hört.     199. 

—  euphorbioides    Muss. 

Pusk.     193. 

—  Fioniana  Hort.     199. 

—  Fortunei  Lindl.     192. 

—  glandulosa  Bertol.     198. 

—  glomerata  Lam.    202. 

—  Houtteana  Planch.    191. 

—  hybrida  Lindl.     199. 

—  hyemalis  hört,     199. 

—  jap onica  Sieb.  et2ucc. 

202. 

—  jasminea  Sibth.     198. 

—  indica  hört.     199. 
Schangin     193. 

—  Laureola  L.    201. 

—  major  Lam.    201. 

—  maxima  hört.     192. 

—  Mezereum  L.     191. 

Güldenst.  202. 

atropurpurea     191. 

alba  Ait.     192. 


Daphne    Mezereum   fol. 

atropurp.  horL  191. 
grandiflora     192. 

—  oleaefolia  Lam.     197. 

—  oleoides  Schreb.    198. 

—  papyrifera  Sieb.    2o3. 

—  petraea  Leyb.     196. 

—  pontica  L.    201. 

—  rupestris  Facch.     196. 

—  salicifolia  Lam.     193. 

—  sericea  Vahl    197. 

—  sinensis  ß  hybnda 

Meissn.    199. 

—  striata  Tratt.    196. 
Daphniphyllum  Bl.     78. 

—  Buergen    79. 

—  glaucescens    Bl.     78. 
concolor    79. 

viridis  hört.  angl.  79. 

—  Roxburghii  Baill.  78. 
Decumaria  L.    33i. 

—  barbara  L.    33i. 

—  radicans  Mnch.    33 1. 

—  sarmentosa  Bosc.     33 1. 
Desmodium   penduliflorum 

Oudem.    720. 

—  racemosum   Sieb.     720. 
Deutzia  Thunb.    348. 

—  Brunoniana  R.  Br.   352. 

—  candidissima  plena  35 1. 

—  canescens  Sieo.    352. 

—  corymbosaR. Br.  354. 
hört.    33?. 

Lindl.    352. 

—  crenata  Sieb.  etZucc. 

35i. 
a.  angustifolia    Rgl. 

35i. 
foL    albo  -  punctatis 

35i. 

fol.  variegatis      35 1. 

b.   plena   Maxim. 

351. 
hört.    35 1. 

—  dentata  hört.    35 1. 

—  F'ortunei    35 1 

—  Godohokeri  hort.Booth. 

343. 

—  gracilis  Sieb,  et  Zucc. 

—  japonica    337. 

—  mitis    35  r. 

—  parviflora  Bge.     353. 

—  Pride  of  Rochester    35 1. 

—  punctata  fl.  pleno    35 1. 

—  purpurata  fl.  pleno   35 1. 
n.  puniceo    35 1. 

—  scabra  Lindl.    35 1. 
Sieb,  et  Zucc.     349. 

—  Sieboldiana    Maxim. 

349. 

—  Sieboldi  Kcke.    349. 

—  staminea  R.  Br.     352. 
a.  Brunoniana  Hook. 

et  Th.    352. 
hört.    35i. 

—  thyrsiflora    337. 
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D  c  u  t  z  i  a  undulata  hört.  334. 

—  Watereri  hört.    35 1. 
Dimorphanthus  elatus  Miq. 

233. 

—  mandschuricus  Maxim. 

233. 
Dirca  L.     189. 

—  palustris    i8q. 
Dolichos    polystacnyos 

Thunb.    695. 

—  japonicus  Sprgl.    695. 
Drimaphyllum  cahfornicum 

Nutt.    96. 

Echinopanax    horridum 

Dcne.  et  Planch.    238. 
Edgeworthia  Meissn.  2o3. 

—  chrysantha  Lindl.    2o3. 

—  papyrifera     Sieb,    et 

Zucc.     203. 
Elaeagnus  L.    2o5. 

—  angustifolia  L.    206. 

spinosa  Dipp.    207. 

Orientalis     Schlecht. 

207. 

—  argentea   Pursh     2c6. 
Mnch.    207. 

—  commutata  Bernh.   206. 

—  crispaHort-Ob.Thunb. 

208. 

—  edulis  hort.    209. 

—  ferruginea    A.    Rieh. 

212. 

—  glabra  Thunb.    2i3. 

—  nortensis  M.  B.    206. 

—  incana  Lam.    207. 

—  longipes  Gray    209. 
crispa    208. 

—  macrophylla      Hort. 

Ob.  Thunb.    21a 

—  Orientalis  L.    207. 

—  parvifolia  Royle    207. 
hört.    207. 

—  pungens  Thunb.   211. 
hört.  Sieb.    21 3. 

—  reflexa  hört.  Sim.    212. 

—  rotundifolia   hort.    207, 

209. 

—  sativa  hort.    207. 

—  Simonii  Carr.    211. 

—  spinosa  L.    207. 

—  tomentosa   Mnch.    207. 

—  umbellata  Thunb.  207. 
Eleutherococcus  Maxim. 

235. 

—  senticosusMaxim.235. 
Emerus  major  Mill.    721. 
Empetrum  L.    83. 

—  crassifolium  Raf.    83. 

—  medium   Gornuch.    84. 
T-  nigrum  L.    83. 

a  purpureum  D.G.  84. 

(? rubrum  D.G.    84. 

scoticum  Hook.    84. 

tomentosum    84. 

—  procumbcns  i-.    83. 

—  purpureum  Raf.    84. 


Emplectocladus  fasciculatus 

Torr.  608. 
Enantiosparton  radiatum  K. 

Koch  66±. 
Ercilia  Juss.    89. 

—  spicata  Moq.    qo. 

—  volubilis  A.  Juss.    90. 
Eremanthe  calycina  Spach 

45. 

—  patula  C.  Koch    46. 
Escallonia  L.  fil.    309. 

—  bifida  Lk.    3 12. 

—  floribunda      Schlechtd. 

3l2. 

—  illinita  Presl    3ii. 

—  macrantha   Hook,   et 

Arn.    3  IG. 

—  montevidensis   D.G. 

3l2. 

—  organensisGardn.3i2. 

—  pterocladon      Hook. 

3ii. 

—  rubra  Pers.    3 10. 
Eurya  Thunb.    21. 

—  angustifolia  hort.    22. 

—  japonica  Thunb.    21. 
a)  latifolia  variegata 

22. 

b)  hortensis  fol.  va- 

riegatis  22. 

—  littoralis  Sieb.    21. 

—  microphylla  Sieb.    21. 

—  montana  Sieb.    21. 

—  uniflora  Sieb.    21. 
Evosmus  albidus  Nutt.    95. 

—  Benzoin  Nutt.    9^. 
Exochorda  Lindl.    5o5. 

—  Alberti  Rgl.^  5o6. 

—  grandifloraLindl.5o5. 

P'adyenia  HookeriiGris.  264. 

—  macrophylla  Endl.  263. 
Fatsia  Dcne.  et  Planch.  238. 

—  horrida  Benth.  et 

Hook     238. 

—  japonica     Dcne.      et 

Planch.    239. 
Fendlera  Engelm.  et  Gray 
354. 

—  rupicola    Engelm.   et 

Gray  354. 
Flueggea  sufFruticosa  Bai  11. 

77- 
Forzythia    scandens   Walt. 

33i. 

Fothergilla  L.  fil.    273. 

—  alnifolia  L.  fil.    273. 

—  Gardeni  Jacq.    273. 
Franklinia  Alatamaha 

Marsh.    3i. 

—  americana  Marsh.    3i. 
Fremontia  Torr.    55. 

—  californica  Torr.   55. 
Fuchsia  L.    224. 

—  coccinea  Ait.    225. 

—  cordifolia    226. 

—  dccussaia  Grah.    224. 


Fuchsia  discolor    226. 

—  elegans  Salisb.    225. 

—  gloDOsa    226. 

—  gracilis  Lindl.    224. 

—  magellanica  Lam.    225. 

—  microphylla  H.  B.  K. 

226. 

—  splendens    226. 
Fumana  procumbens  Gren. 

et  Godr.     14. 

—  Spachii  Gren.  et  Godr. 

14. 

—  viscida  Spach     i5. 

—  vulgaris  Spach     14. 

Galvezia  spicata  Bertero  90. 
Garrva  Dougl.    262. 

—  efliptica  Douel.    263. 

—  Fadyenii  Hook.    264. 

—  Mac  Fadyenii 

van  Houtte    264. 

—  macrophylla    Benth. 

263. 
Geblera  suffrüticosa   Fisch. 

et  Mey.   77. 
Genista  L.    604. 

—  alba  Lam.    0^8,  683. 

—  Andreana  Puiss.    680. 

—  anglica  L.    668. 

—  decumbens  Ait.    678. 
Willd.    6&7. 

—  diffusa  Willd.    678. 

—  elata  Wender    666, 

—  elatior  Koch    666. 

—  germanica  L.    668. 

—  Hallerii  Reyn.    678. 

—  hirsuta  Mnch. 

—  hispanica  L. 

—  humifusa  Wulf. 

—  juncea  Scop. 

—  minor  Lam. 

—  multiflora  Loisl.    678. 

—  odorata  Mnch.    669. 

—  ovata  Waldst.   et   Kit. 

666. 

—  pedunculata  L'Her.  678. 

—  pilosa  L.    667. 

—  procumbens  Waldst.  et 

Kit.    678. 

—  prostrata  Lam.    678. 

—  pubescens  Lang    666. 

—  purgans  L.    679. 

—  raoiata  Scop.'  664. 

a  holopetala    665. 

ß  nana  Spach    665. 

—  repens  Lam.    66^. 

—  salicifolia  hort.    666. 

—  scoparia  Lam.    679. 

—  sibirica  L.    666. 
Rchb.    666. 

—  tinctoria  L.    665. 

a.  latifolia  D.  G.  666. 

b.  sibirica    666. 

var.  virgata  Mert.  et 

Koch    6b6. 

—  villosa  Lam.    668. 

—  virgata  Willd.    666. 
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Genistoides  elata  Mnch.  666. 

—  tinctoria  Mnch.    665. 

—  tuberculata  Mnch.  667. 
Gleditschia  L.    655. 

—  aquatica  Marsh.    658. 

—  Bajoti  hon.    658. 

—  caroliniensis  Lam.  658. 

—  chinensis  inermis 

Duham.  658. 
pendula  hort.    658. 

—  caspica  Desf.    ßSj. 

—  excelsa    pendula    hort. 

658. 

—  ferox  hort.    656,  657. 
nana  hort.    658. 

—  horrida  Willd.    65^, 

—  japonica  Miq.    656. 
hort.    657. 

—  inermis  L     655. 
Mill.    658. 

—  macracantha     Desf. 

656. 
Willd.    655. 

—  meliloba  Walt.    655. 

—  monosperma  Walt. 

—  nana  hort     658. 

—  sinensis  Lam.    657. 
a.  nana  Loud.    o58. 

—  spinosa  Marsh.    655. 

—  triacanthos  L.    655. 

a.  inermis  D.  C.  655. 

laevis  hort.    655. 

Glycine    floribunda    Willd. 
695. 

—  frutescens  1..    694. 

—  sinensis  Sims    695. 
Gordonia  Ell.    3i. 

—  Altamaha  Sarg.    3i. 

—  pubescens  L'Her.    3i. 

-  Franklinii  L'Her.    3i. 

—  lasianthus  L.    32. 
Goughia    neilgherrensis 

,     Wight    78. 
Orewia  L.    57. 

—  parviflora  Bge.    57. 

—  oppositifoliaBuchan. 

58. 
Grossularia  Cynosbati  Mill. 
,285. 

—  divaricata  Spach    287. 

—  hirsuta  Mill.    286. 

-  nivea  Spach    284. 

—  oxyacanthoides    Mill. 

258. 
--  reclinata  Mill.  287. 

—  triflora  Spach    287. 

—  Uva  crispa.  Mill.    287. 
Scop.    286. 

—  vulgaris  Spach    286. 
Guilandina  dioeca  L.    654. 
Gymnocladus  Lam.  654. 

—  canadensis  Lam.    654. 

—  dioeca  K.  Koch    654. 

Hahnia  Med.    373. 

—  arbutifolia  /9  nigra  Med. 

385.  ^ 


Hahnia  arbutifolia  a  rubra 
Med.    382. 

—  Aria  Med.    374. 
i.  angustifolia  Dipp. 

376. 

aurea  Hesse    376. 

h.  carpinifolia   Petz. 

et  Kircnn.    376. 

f.  edulis  Dipp.    375. 

e.  flabellifoiia   Dipp. 

375. 
k.  glabrata  Dipp.  376. 

—  —  d.  graeca  Dipp.  375. 
c.  japonica  Dipp.  375. 

lutescens  hort     376. 

a.majestica  Dipp.  374. 

g.  rotundifolia  Dipp. 

376. 
a.  microphylla 

Dipp     376. 
b.  vestita  Dipp.  374. 

—  —  X  Aronia  nigra  384. 
--  —  X    Chamaemespilus 

378. 

X  Pirus    communis 

359. 

—  —  X  Sorbus  aucuparia 

377. 

—  Chamaemespilus 

Med.    377. 

—  Hostii  Dipp.    378. 

—  pinnatifida  Med.    371. 

—  suecica  Dipp.    377. 
X  Sorbus  aucuparia 

371. 
limodendron     Fisch. 

708. 
a  rg  e  n  t e  u  m  Fisch.  708. 
mamelis  L.    266. 

—  androgyna   Walt.     266. 

—  arborea  Mast.    267. 

—  chinensis  R.  Er.    268. 

—  corylifolia   Mnch.    266. 

—  dioeca  Walt.    266. 

—  japonica  Sieb. et Zucc. 

267. 

—  macrophylla  Pursh  266. 

—  monoica  Walt.    266. 

—  persica  D.  C.    272. 

—  vir^iniana  L.    266. 

—  virgmica  L.    266. 
Hedera  L.    240. 

—  algeriensis  hort.    241. 

—  arborea    241. 

—  aurantiaca  hort.    241. 

—  canariensis  Willd.   241. 

—  chrysocarpa  Req.    241. 

—  colchica  G.  Koch  242. 

—  Helix  L.    240 

arborea  241. 

canariensis    241. 

chrysocarpa  241. 

conglomerata    241. 

digitata    241. 

donerailensis    241. 

hibernica    241. 

palmata    241. 


Ha 


Ha 


Hedera    Helix    pennsyl- 
vanica    241. 

—  —  rhombea    241. 
rhomboides    241. 

—  hibernica  hort.    241. 

—  —  arborea    241. 

—  maderensis  hort.    24:. 
--  poetarum    Bertol.    241. 

—  Kaegneriana  hort.    242. 

—  senticosa  Rupr.  et  Max. 

235. 

—  taurica  hort.    242. 
Hedysarum  L.  71S. 

—  multijugum  Maxim. 

718. 
Helianthemum  Mill.    11. 

—  alpestre  D.  C.    14. 

—  apenninum  D.  C.    i3. 

—  canum  Dun.     14 

—  ChamaecistusMill.i2. 

c.albiflorumKoch  i3. 

a.grandiflorum  Koch 

12. 

b.  serpyllifolium    i3. 

—  Fumana  Mill.     14. 

—  germanicum  Mill.     i3. 

—  glutinosum  Pers.    i5. 

—  — /^thymifoliumD.C.  15. 

—  grandiflorum  D.  C.     12. 

—  italicum  Pers.     14. 

—  lineare  Pers.     i3. 

—  marifolium  D.  G.     14. 

—  montanum  Vis.     14. 
—-  obovatum  Dun.     14. 

—  oelandicum  D.  C.  14. 

—  penicillatum  Thib.  14. 

—  pilosum  C.  Koch     i3. 
Pers.     i3. 

—  polifolium  D.  C.     i3. 
a.  angustifolium  M.et 

K.     i3. 

—  --  aurantiacum    iS. 

pallidum     i3. 

roseum     i3. 

plenum     i3. 

rubrum     i3. 

plenum    i3. 

sulphureum     i3. 

plenum   i3. 

—  procumbens   Dun.     14. 

—  pulverulentum  D.  C.  i3. 

—  roseum  Mill.     i3. 

—  serpyllifolium  Mill.    i3. 

—  thymifolium  Pers.  i5. 

—  variabile  Spach     12. 

—  venustum  Sweet    i3. 

—  vineale  Pers.     14. 

—  vulgare  Gaertn.    12. 
Helwingia  Willd.    261. 

—  japonica  A.Dieir.  261. 

—  ruscifolia  Willd.    261. 
Hibiscus  L.    52. 

—  Hamabo  Sieb,  et  Zucc. 

54. 

—  syriacus  L.    53. 

fol.  variegat.    54. 

variegatus    54. 
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HippophUe  L.    214. 

—  angustifolia  Lodd.   214. 

—  argentea  Pursh    21 5. 

—  canadensis  L.    216. 
-  conferta  Wall.    21 5. 

—  rhamnoides  L.    214. 
angustifolia    214. 

—  salicifoliaD.Don.2i5. 

—  sibirica  Lodd.    214. 

—  taurica  hört.    214. 
Holodiscus  K.  Kocn   507. 

—  discolor  Maxim.    507. 
a.  dumosa    5o8. 

Hortensia    aspera    Hamilt. 

3  IQ. 

—  opuloides  Lam.    322. 

—  rosea  Desf.    322. 

—  speciosa  Pers.    322. 
Hudsonia  L.    16. 

—  ericoides  L.    16. 

—  montana  Nutf.    16. 

—  tomentosa  Nutt.     17. 
Hulthemia  berberifolia 

Dum.    601. 
Hydrangea    3i3. 

—  acummata  Sieb.  etZucc. 

323. 

—  altissima   Wall.     328. 

—  arborescens  L.    3i3. 
cordata   Torr,   Gray 

314. 

discolor  Ser.    314. 

glauca  Hort.    314. 

sterilisTorr.Gray3i4. 

—  aspera  Don    319. 
hört.    320. 

—  ßelzonii  Sieb,  et  Zucc. 

322. 

—  bracteata  Sieb,  et  Zucc. 

327. 

—  Bretschneiderii 

Dipp.    320. 

—  Buergeri  Sieb,  et  Zucc. 

323. 

—  chinensis  hort.    322. 

—  cordata  Pursh    314. 

—  cordifolia  Sieb,  et  Zucc. 

327. 

—  frutescens  Mnch.    3i3. 

—  heteromalla  D.  Don 

317. 

—  Hortensia  Sieb.    322. 

Belzonii  Maxim.  322. 

e  Hortensia  Maxim. 

322. 

ß  japonica    Maxim. 

323. 
^Otaksa  Maxim.  323. 

—  hortensis  Sm.    322. 
Sm.   a   acuminata 

Gray    323. 

—  japonica  Sieb.    32i. 
a  acuminata  Maxim. 

323. 

^  Azisai  Maxim.  322. 

var.  coerulea  Hook. 

322. 


Hydrangeajaponicaecoe- 

rulescens  Regel  322. 
C  cyanoclada  Regel 

323. 

macrocephala    323. 

macrophylla    323. 

d  macrosepala    Rgl. 

323. 

tf  btaksa  Regel   323. 

Y  plena  Regel    322. 

rosalba   van  Houtte 

324. 

roseo-alba  Rgl.    324. 

17  stellata  Maxim.  324. 

—  Imp^ratriceEueenie322. 

—  involucrataSieb.  3i6. 

—  laevigata  Gels.    3i3. 

—  macrocephala  hört.  322. 

—  mandschurica  hort.  323. 

—  nigra  hort.    323. 

—  nivea  Mchx.    314. 

—  opuloides  Lam.    32i. 

acuminata    323. 

roseo-alba    324. 

Azisai    322. 

Belzonii    322. 

cyanoclada    323. 

fol.  roseo-marginatis 

325. 

fol.  variegatis    325. 

Hortensia    322. 

macrocephala  322. 

macrophylla   322. 

latifolia  fol.  variegatis 

325. 

macrosepala    323. 

Otaksa    323. 

sinensis    324. 

stellata    324. 

fimbriata    324. 

rubra- plena    J24. 

tricolor    S25. 

—  Otaksa  Sieb,  et  Zucc.  323. 

—  panniculataSieb.3i*6. 
var.  floribunda  Regel 

3 16. 

grandifloraSieb.  3i6. 

nortensisMaxim.3i6. 

—  peckinensis   hort.    320. 

—  petiolaris  Sieb,  et  Zucc. 

327. 
Franch.  et  Savat.  327. 

—  pubescens  Dcne.    317. 

—  quercifoliaBartr.3i5. 

—  radiata  Walt.    3i4. 
3i5. 

canescens  Dipp.  3i5. 

—  ramis  pictis  hort.    323. 

—  ramulis   coccineis  hort. 

323. 

—  scandens  Maxim.  327. 

—  serrata  D.  C.    325. 

—  Sieboldi  hort.    323. 

—  sinensis  hort.    322. 

—  spec.  Pecking  hort.  320. 

—  stellata   Sieb,   et  Zucc. 

324, 


Hydrangea   stellata   fim- 
briata hort.    324. 

var.proliferaRgl.324. 

rubra-plena  hort.  324. 

—  Thomas  Hogg    324. 

—  Thunbergii    Sieb.    325. 

—  urticaefofia   hort.    3 14. 

—  vestita  hort.    320. 
Wall.    317. 

var.  pubescens    320. 

—  vulgaris  Mchx.    3i3. 
Hymenanthera  R.  Br.   5. 

—  crassifolia  Hook.    5. 
Hyperanthera   dioeca  Vahl 

654- 
Hypericum  L.    34. 

—  adenophyllum  Led.  34. 

—  amoenum  Pursh    44. 

—  Androsaemum  L.  38. 

—  aspalathoides  Willd.  42. 

—  aureum  Bartr.    44. 
Lour.    5o. 

—  bacciferum  Lam.    38. 

—  calvcinum  Spach  45, 

—  canariense    Camb.    40. 

—  Caprifolium  hort.    38. 

—  chinense  L.    5o. 

—  cernuum  Roxb.    46. 

—  Coris  L.    37. 

—  densiflorum      Pursh 

43. 

—  elatum  Ait.    39. 

—  empetrifoliumWilld. 

36. 

—  fasciculatum     Lam. 

42. 

—  floribundum  Ait.  35. 

—  foliosum  Jacq.    42. 

—  frondosum  Mchx.    44. 

—  galioides  Pursh    43. 

—  grandifolium  Choisy  39. 

—  hircinum  L.    40. 

—  Hookerianum  W.  et 

A.    47,  48. 

—  inodorum  Willd.   40. 

—  Kalmianum  L.    5i. 
Dur.    42. 

—  lasianthus  L.    32. 

—  monogynum  Mill.    5o. 

—  Moserianum     Andre 

48. 

—  multicaule  Lam.    37. 

—  multiflorum  hort.    39. 

—  nepalense  hort.    46. 

—  oblongifolium  Choisy  48. 
Hook.    47. 

Wall.    46. 

—  olympicum  L.    34. 

—  patulum   Thunb.    46. 
Xcalycinum?  Moser 

48. 

—  prolificum  L.    42. 
var.  densiflorum 

Gray    43. 

—  ramosissimum  hort.  46. 
l^ed.    40. 
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Hypericum     Rugelianum 
Ind.  sem.  Lips.    38. 

—  salicifolium  Sieb,  et 

Zucc.    5o. 

—  uralum  Harn.    46. 

—  verticillatum  Lam.    37. 

J a m e s i a  Torr. et Gra V347. 

americana     Torr. 

et  Gray    347. 

Idesia  Maxim.    4. 

—  polycarpa  Maxim.  4. 
Hex  japonica  Thunbg.  111. 
Illicium  L.     i58. 

—  anisatum  L.    i58. 

—  religiosum    Sieb,    et 

Zucc.    i58. 
Indigofera  L.    602. 

—  coronillaefolia  nort. 

angl.    692. 

—  decora  Lindl.    693. 
alba    693. 

—  Dosua  Lindl.    692. 

—  floribunda    hört.    angl. 

692. 

—  Ge'rardiana  Wall.  692. 
alba    693. 

—  pulchella  hört.    692. 
Roxb.    693. 

—  Roylii  hört.    692. 
Itea  L.    3o8. 

—  caroliniana  hört.    309. 

—  virginica  L.    309. 

Kadsura  Dun.     157. 

—  chinensis  Turcz     i56. 

—  japonica  Dun.    157. 
Kerria  D.  G.    5io. 

—  japonica  D.  G.    5n. 

a.  fl.  pleno    5ii. 

b.  fol.  argenteo-mar- 

ginat.    3i  I. 
ramulis  aureo-vittatis 

hört.    5 II. 

vittatis  hon.   5ii. 

Ketmia  arborea  Mnch.    53. 

—  syriaca  Scop.    53. 
Kolomikta  mandschurica 

Regel    23. 
Kunzia  tridentata  Spr.  547. 

i.aburnum  Gris.    671. 

—  Adami  Petz,  et  Kirchn. 

673. 

—  alpinum  Gris.    674. 

a.  lucidum  hört.  674. 

Parksii  hört.    673. 

b.    pendulum    nort. 

674. 

Wateren  hört.    673. 

XCytisus  purpureus 

K   Koch    Ö73. 

—  Alschingerii    K.    Koch 

672. 

—  fragrans  Gris.    674. 

—  intermedium  hört.  Ö73. 


Laburnum    ramenta- 
ceum    K.    Koch    674. 

—  serotinum  bort.    673. 

—  vulgare  Gris.    671. 

—  —  c.  Alschingerii  Rchb. 

672. 

autumnale  hört.  6/3. 

buUatum  hört.    673. 

Carlieri    672. 

chrysophyllum 

Späth    673. 

coccineum  hört.  ^3. 

fol.    involutis    hört. 

073. 

n.  rubro  hört.   673. 

b.  Jacquinianum 

Wettst.    672. 

latifolium    672. 

a.  Linneanum 

Wettst.    672. 

monstrosum  hört. 

673. 

Parksii  hon.    673. 

pendulum  hört.  673. 

purpurascens     hon. 

Quercifolium      hört. 

072. 

sessilifolium  hört. 

672. 

variabile   hört.    673. 

variegatum  hört.  673. 

Watereri  hört.    673. 

X  Cytisus  purpureus 

K.  Koch    673. 

—  Watereri  Dipp.    673. 
Lacathea  florida  Salisb.  3i. 
Ladanium  laurifoliumSpach 

20. 
I.aurocerasus  caucasica 

bort.    649. 

—  colchica  hört.    649. 

—  lusitanica  azorica  hört. 

65o. 

—  myrtifolia    65o. 
Laurus  aestivalis  L.    94. 

Wangenh.  q4. 

—  Benzoin  L.    95. 
Willd.    94. 

—  Pseudo- Benzoin  Mchx. 

94- 

—  Sassafras  L.    95. 

—  variifolia  Salisb.    95. 
Lawea    berberifolia    Lindl. 

601. 
Lazarolus    Pollveria     Med. 

359. 
Ledonia  peduncularis  Spach 

Lembotropis  nigricans  Gris. 

6j6. 

spicatus  hört.    676. 

longespicatus     bort. 

676. 
Carlieri  bort    676. 

—  scssilifolius  K.  Koch  6j{). 
leucanthus  bort.  bj'y. 


Lepargyrea  argenteaGreene 

2l5. 

—  canadensis  Greene  ai6. 
Lespedeza  Mchx.    719. 

—  bicolor  Turcz     719. 

—  bic.  j'  Sieboldii  Maxim. 

720. 

—  racemosa  Dipp.     720L 

—  Sieboldii  Miq.    720. 
Lindera  Benzoin  Bl.    94. 
Liquidambar  L.    274. 

—  imberbe  Ait.    275. 

—  Orientalis  Mill.    275. 

—  styraciflua  L.    274- 
Liriodendron  L.     154. 

—  fastigiata  hört.    i55. 

—  Tulipifera  L.     154- 

integrifolia     i55. 

obtusiloba  Loud.  i55. 

— Purshi55. 

pyramidalis    i55. 

variegata  i55. 

Loropetalum  R.  Br.  268. 

—  chinense  R.  Br.     268. 


Ma 


Ma 


ackia  Rupr.   et  Maxim 

660. 
amurensis    Rupr.    et 

Maxim.    660. 
gnolia  L.    141. 
acuminata  L.     147. 

—  var.cordata  Sarg.  147. 
Alexandrina    i52. 
auricularis  Salisb.     144. 
auriculata  Lam.     144. 
Campbelli    Hook,    et 

Thoms.    1 52. 
conspicua  Salisb.     149. 
cordata  Mchx.     147. 
De  CandoUei  Savi    147. 
denudata  Lam.    i5i. 
discolor  Vent.     i5i. 
excelsa  Lodd.    1^7. 
foetida  Sarg.    148. 
fragrans  Salisb.     143. 
Fraseri  Walt.    144- 
glauca  L.    145. 

—  var.  ^  Thunb.     i5i. 

—  a  latifolia  Ait.    145. 

—  ß  longifolia  Ait.  145. 

—  var.  maior  Sims  142. 

—  Thompsoniana  Lav. 
142. 

gracilis  Salisb.     i5i. 
grandiflora  L.     148. 
Halleana  Pars.     149. 
hybrida  Dipp.     i5i. 

—  Lennee  Dipp.     i52. 

—  Soulangeana     Dipp. 
i5i. 

hypoleuca    Sieb,     et 

Zucc.    i53. 
Kobus  hört.    i5i. 
latifolia  Ait.     145. 
longifolia  Ait.     145. 
macrophylla     Mchx, 

146. 
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Magnolia   maxima   Lodd. 
147. 

—  Norbertiana     i52. 

—  obovata  Thunb.     i5i. 

Fischeri     i5i. 

eracilis    i5i. 

Lennea  C.Koch  i52. 

Lennei  Lavall.     i52. 

—  parviflora     Sieb,     et 

Zucc     1 53. 

—  precia  Com     149. 

—  purp  Urea  Curt.    i5i. 

—  pyramidata  Bartr.    144. 

—  rustica  hort.     147. 

—  Soulangeana  hort.    i5i. 

—  speciosa    i52. 

—  stellata    Maxim..   149. 

—  Thompsoniana     142. 

—  tripetala  L.      142. 
X  «lauca     142. 

—  umbellata  hort.     142. 

—  umbrella  Lam.     142. 

—  Yulan  Desf.     149. 

—  —  Lenne  Topf    i52. 
conspicua    i5i. 

—  virginiana  e  acuminata 

L.     147. 

ß  foetida  L.    148. 

a  glauca  L.    145. 

tripetala  L.    142. 

Mahonia    aquifolium   Nutt. 
106. 

—  diversifolia  Sweet    106. 

—  fascicularis  D.  C.     107. 
hort.     106. 

—  Fortunei  hort.     109. 

—  glumacea  D. C.    iii. 

—  japonica  D.  C.     111. 
Vera  hort.  bat.      1 12. 

—  intermedia  hort.     106. 

—  latifolia  hort.     107. 
inermis  hort.     107. 

—  Murray ana  hort.     106. 

—  nepalensis  D.  C.    112. 

—  nervosa  Nutt.     in. 

—  repens  G.  Don    106. 
Li  ndl.    rotundifolia 

hort.     1 07. 

rotundifolia  Herveyi 

hort  Desfosse.     107. 

—  Sieboldii  hort.     1 12. 
Lavall.     112. 

—  trifolia  Cham,   et  Schi. 

104. 

—  trifohata  hort.     104. 

—  trifurcata  hort.     11 3. 

—  Wagneri  hort.    107. 
Malacooendron  ovatum 

Cav.  3o. 
Malus  Juss.    394. 

—  acerba  Merät    395. 

—  angustifolia      Mchx. 

401. 
fl.  pleno    /pi. 

—  astracanical)um.397. 

—  baccata  Borkh.    404. 
Loisl.    398. 

DippeL     in. 


Malus  baccata  fol.  aureo- 
marginatis  404 

—  —  odorata    404. 

—  —  pendula  404. 

Xprunifolia  K.Koch 

398 

—  betulifolia  Wzg,    364, 

—  cerasiferaSpach   398. 

—  communis  D.C.    395. 

a  austera  Wzg.   395. 

dasyphylla    Dipp. 

397. 

raitis  Wzg.    396. 

b.  dioeca    396. 

— a.  nigra    39b. 

paradisiaca   Wzg. 

595. 
a.  Sieversii  Dipp. 

3f)6. 

silvestris    3q3. 

~  coronaria   Mill.    401. 
hort.    400. 

—  crataegitolia  Koehne 

402. 

—  dasyphylla  Borkh.    397. 

—  dioeca  Loisl.    396. 

—  diversifolia  Roem.    405. 

—  floribunda  Sieb.  404. 

—  Fontanesiana  Spach 

397- 

—  Halliana  Koehne  406. 

—  heterophylla  Spach 

363,  4o3. 

—  hybrida  Desf.    397. 

—  7-  Loisl.    398. 

—  japonica  Andrew    407. 

—  kaido  Sieb.    400. 
pyramidalis  grandi- 

flora  Dieck    400. 
X  baccata    404. 

—  longipes  Wzg.    304. 

—  Mengo  hort.  Sieb.  406. 

—  microcarpa     coronaria 

401. 

sempervirens    Carr. 

402. 

—  paradisiaca  Med.    395. 

—  Fashia  Wzg.     365. 

—  praecox  Borkh.    395. 

—  p  r  u  n  i  f  o  1  i  a  Borkh'.  398. 
Desf.    398. 

coccinea    398. 

conocarpa    398. 

dulcis    398. 

edulis    398. 

—  pumila  Mill.    395. 

—  Ringo  Sieb.    400. 
b.    fastigiata    bifera 

400. 
a.  sublobata    400. 

—  rivularis  Roem.    ^oS. 
var.    Toringo    Wzg. 

406., 

—  rossica  Med.    404. 

—  sempervirens  Mill.  401. 

—  sibirica  hort.    397. 

—  Sieboldii  Rgl.    406. 


Malus  silvestris  MilL     395. 

—  sinensis  Dum.    399. 

—  Sorbus  Borkh.    386. 

—  spectabilisBorkh.399. 

fl.  albo    399. 

pleno    399. 

—  —  Rieversii    399. 

carneo  fl.  pl.  399. 

X  Ringo  Wzg.   400. 

—  subcordata  Roem.    IpS. 

—  Toringo  Sieb.    400. 
a.    integrifolia    Zbl. 

406. 

—  upsalensis  hort.    396. 
Marie a  Roxb.    218. 

—  platanifolia  Sieb,  et 

Zucc.    218. 
Maximowiczia      amurensis 
Rupr.  i56 

—  chinensis  Rupr. 

—  japonica  Gray 
Meciatis    orientalis 


170. 


i56. 
i56. 
Spach 


—  sibirica  Spach    170. 
Menispermum  L.    98. 

—  angulatum  Mnch.    99. 

—  canadense  L.    99. 
Pall.    99. 

—  carolinianum  Walt.  97. 

—  carolinum  L.    97. 

—  dahuricum  D.C.    99. 

—  virginicum  L.    99. 
Meratia  fracrans  Nees   140. 
M  e  s  p  i  1  u  s  L.    423. 

—  acerifolia  Poir.    437. 

—  acuminata   Lodd.    41 3. 

—  affinis  Don    ai8. 

—  Amelanchier  L.    38q. 

—  apiifoliaj  Marsh.    455. 

—  arborea  Mchx.    392. 

—  arbutifolia  L.    382. 

Schmidt    386. 

i^melanocarpaMchx. 

385. 

—  Aronia  Wats.    458. 

—  atrofusca  K.  Koch  45 1. 

—  aucuparia  All.    366. 

—  azarolus  Poir.    454. 

—  berberifolia  Wzg.    442. 

—  Bosciana  Spach    443. 

—  Galpodendron  Ehrh. 

433. 

—  canadensis  L.    3c)2. 
var.    rotundifolia 

Mchx,    390. 

—  —  j'  oligocarpa   Mcnx. 

391 
var.  ovalis'Mchx.  393. 

—  caroliniana    Poir.    427. 

—  Celsiana  Dum.    ii52. 

—  Chamaemespilus  L.  378. 

—  coccinea  Mill.    434. 

Schmidt    436. 

Waldst.  et  Kit   414. 

—  cordata  Mill.    it37. 

—  cornifoliaMUncnn.  432. 

—  Cotoneastcr  L.    411. 

47 


^ 
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M  e  s  p  i  1  u  s  Cotoneaster  var. 
M.  Bieb.    414. 

—  crenulata  Don    422. 

—  Crus  galli  Desf.    442. 
Duroi    441. 

d  linearis  Wzg    442. 

CFonianesiana  Wzg. 

^salicifoliaWzg.  442. 

—  cuneata  Wendl.    434. 

—  cuneifolia  Ehrh.    432. 

—  —  Marsh.    441. 

—  cuneiformis  Marsh.  432. 

—  domestica  All.    386. 

—  elegans  Poir.    457. 

—  elliptica  K.  Koch    428, 

429. 

—  eriocarpa  D.  C.    414. 

—  fastigiata  K.  Koch  459. 

—  fissa  Poir.    459. 

—  flava  Willd.    ^27. 

—  flexispina  K.  Roch  427. 
Mnch.    424. 

—  flexuosa  Poir.    425. 

—  florentina  Bertol.    402. 

—  germanica  L.    423. 

abortiva    424. 

apyrena    424. 

fol.  argenteo-varieg. 

424. 

aureo-varieg.  424. 

macrocarpa    424. 

—  glandulosa  Willd.    439. 

—  erandiflora  Sm.    426. 

—  neterophylla  Desf.  458. 

—  integerrimus       Hamilt. 

418. 

—  intermedia  Poir.    456. 

—  laciniata  Walt.    425. 

—  Lalandi  hört.    421. 

—  latifolia  Poir.    433. 

—  leucophloeus    K.  Koch 

433. 

—  linearis  Desf.    442. 

—  lobata  Poir.    420. 

—  Loddigesianaöpach426. 

—  lucidaangustifoIiaEhrh. 

442. 

—  lutea  Poir.    433. 

—  melanocarpa  Fisch.  41 1. 
Poir.    45 1. 

—  mexicana  fe.  Koch   426. 

—  Michauxii  Poir.    429. 

—  monogyna  Willd.    457. 

flexuosa  K.  Koch  459. 

horrida  K,  Koch  459. 

laciniata  K.Koch 459. 

splendens    K.   Kocn 

J.59. 

—  nebrodensis  Bertol.  414. 

—  nigra  Willd.    j.5o. 

—  odorata  Wendl.    441. 

—  Orientalis  Poir.    445. 

—  oxyacaniha  Willd.   456. 

—  parvifolia  Willd.    425. 

—  pauciflora  Poir.    421. 

—  pectinata  Dum.    454. 
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M  e  s  p  i  1  u  s  pentacyna  ß  pin- 
natiflda  Wzg.    446. 

—  phoenopyrumEhrn.437. 

—  pinnatinaa  K.  Koch  440. 

—  pirifolia  Desf.    432. 

Hayne    426. 

Willd.    433. 

—  pruinosa  Wendl.   436. 

—  prunifolia  Poir.    44.3. 

—  pubescens  H.  B.  K.  426. 

K.  Koch    426. 

Wendl.    4I6. 

—  punctata  Loisl.    432. 

—  Purpuren  Poir.    43 1. 

—  Pyracantha  L.    421. 

—  racemiflora  Desf.  414. 

—  rivularis  Wzg.    43 1. 

—  rotundifolia  Ehrh.  443. 
K.  Koch    ^40. 

—  salicifolia  K.  Koch  ±^2. 

—  sanguinea  Spach   4^1. 

—  Smithii  Ser.    426. 

—  sorbifolia  Poir.    372. 

—  spathulata  Poir.    438. 

—  stipulacea  Desf.    426. 

—  stricta  K.  Koch    459. 

—  tanacetifolia  Poir.   4^5. 

—  tiliaefolia  K.  Koch  4}6. 

—  tomentosa  Ait    414. 
Hohenack.    414. 

—  torminalis  All.    387. 

—  Trewiana  Tausch   432, 

441. 

—  turbinata  Spach    427. 

—  uniflora  K.  Koch    425. 

—  viridis  K.  Koch    430. 

—  vulgaris  Rchb.    423. 

—  Watsoniana  Spach  441. 

—  xanthocarpa  Ehrh.  424. 
Mnch.    428. 

Mezereum  officmarum 

C.  A.  Mey.     191. 
Micromeles  Dcne.    38o. 

—  alnifolia  Koehne  38i. 
Myriandra  Brathydis  Spach 

42. 

—  prolifica  Spach    42. 

—  spathulata  Spach    42. 
Myricaria  Desv.    9. 

—  dahurica  D.  G.     11. 

—  davurica  Ehrenb.     1 1 . 

—  germanica  Desv.     10. 

—  nerbacea  Desv.     10. 

—  squamosa  Desv.     11. 

Nahusia  coccinea  Schneev. 

225. 

Nandina  Thunbe.    io3. 

—  domestica Tnunb.  io3. 
longifolia     104. 

Natrix    rotundifolia    Mnch. 

687. 
Neillia  Don    ^qq. 

—  opulifolia  S.  Wats.  5oo. 
var.  mollis  S.  Wats. 

5oo. 

—  thyrsiflora  Don  499. 


Neillia  Torreyi    S.  Wats. 

5oo. 
Neviusia  Gray    5i2. 

—  alabamensis  Gray  5 1 2. 
Norysca  aurea  Bl.    5o. 

—  calycina  Bl.    45. 

—  chinensis  Spach    5o. 

—  Kalmiana  C.  Koch   5i. 

—  oblongifolia  Bl.    46. 

—  patula  C.  Koch    46. 

—  salicifolia  Bl.    5o. 

—  urala  C.  Koch    46. 

N  u  1 1  a  1  i  a  Torr,  et  Gray  65o. 

—  cerasiformis  Torr,  et 

Gray    65o. 
Nyssa  L.    219. 

—  aquatica  Marsh.    221. 
L.  220,  222. 

—  biflora  Walt.    221. 

—  candicans  Mchx.   222. 

—  capitata  Walt     222. 

—  denticulata  Ait.    222. 

—  grandidentata  Mchx. 

222. 

—  integrifolia  Ait.    221. 

—  multiflora  Wangenh. 

220. 

—  Ogeche  Marsh.    222. 

—  sylvatica  Marsh.    220. 
var.   aquatica   Sarg. 

221. 

—  tomentosa  Mchx.    222. 

—  villosa  Mchx.    220. 

« 

Olympia  elauca  Spach    34. 
Ononis  t.    686. 

—  altissima  Lam.    689. 

—  arvensis  L.    68q. 

—  arvensis  Lam.    688. 

—  campestris  Koch    688. 

—  foetens  Aut     689. 

—  fruticosa  L.    687. 

—  hircina  Jacq.    689. 

—  latifolia  Asto    687. 

—  mitis  Gmel.    68q 

—  procurrens  WaHr.   688. 

—  repens  L.    688. 

—  rotundifolia  L.    687. 

—  spinosa  L.    688. 
Oplopanax   horridum   Miq. 

238. 
Orchidocarpus  arietinum 

Mchx.     161. 
Oreodaphne  californica 

Nees    96. 
Osyris  japonica  Thunbg. 

261. 

—  rhamnoides  Scop.    214. 
Padus  Avium  Mill.    646. 

—  bracteata  hört.  gall.  647. 

—  cornuta  hört.    647. 

—  eglandulosa  Mnch.  640. 

—  Laurocerasus  Mill.  648. 

—  lusitanica  Mill.    649. 

—  Mahaleb  Borkh.    620. 
cerasifolia  hört.  gall. 

621. 
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Padus  monstrosa  hort.  gall. 
621. 

—  oblonga  Mnch.    642. 

—  serotina  Borkh.    044. 

—  virciniana  Borkh.    642. 
Mill.    04^ 

—  vulgaris  Borkh.    646. 
Paeonia  L.     162. 

—  arborea  Donn.    162. 
papaveracea     i63. 

—  fruticosa  Dum.    162. 

—  Moutan  D.  C.    i63. 
Sims.    162 

—  officinalis  Thunb.     162. 

—  papaveracea  Andrew. 

i63, 
D.C.    i63. 

—  suffruticosa  Andr.     162. 
Panax  L.    234. 

—  horridum  Sm.    238. 

—  ricinifolium     Sieb,     et 

Zucc.    237. 

—  sessiliflorum     Rupr. 

et  Maxim.    234. 

—  sessilifoliumC.  Koch  234. 

—  spinosum  L.  fil.    237. 
Parrotia  G.  A.  Mey.    272. 

—  persica  C.  A.  Mey.  272. 
Passiflora  L.    228. 

—  coerulea  L.    229. 
Peraphyllum  Nutt.     394. 

—  ramosissimum   Niitt. 

3q4. 
Persea  Sassafras  Spreng.  95. 
Persica  Davidiana  Carr.  öo6. 

—  ?  laevis  D.  C.    60''. 

—  nucipersica  Borkh.  606. 

—  Simonii  Dcne.    607. 

—  vulgaris  Mill.    6o5. 
Peiteria    ramentacea    Presl 

675. 
Phalacros  cordata  Wzg.  437. 
Philadelphus  L.    332. 

—  acuminatus  Lge     337. 

—  californicus  Benth.  344. 
hört.    343. 

—  chinensis  hört.    337. 

—  columbarius  hört.    342. 

—  columbianus  hört.   342. 

—  cordatus  hört.  334,  ^42, 

343. 

—  cordifolius  hört.    342. 
Lge.    344. 

—  coronarius  L.    335. 

aureus  hört.    338. 

g.  coloratus    338. 

deutziaeflorus    ple- 

nus    337. 
dianthiflorus  plen^us 

337. 

f.  flore  pleno    337. 

fol.  argenteo-margi- 

natis  hört.    338. 

fol.  aureis  hört.    338. 

fol.  variegatis  hört. 

338. 
d.  nanus    337. 


Philadelphus     corona- 
rius e  salicifolius337. 

b.  tenuifolius    336. 

var.  tomentosus 

Hook,  et  Th.    338- 

a.Zeyherii  G.Koch 

336. 

X  microphyllus  Le- 

moine.    341. 

—  floribundus  Schrad.  339. 

—  globosus  hort.    342. 

—  Godohokeri  hort.    334. 
Petz,  et  Kirchn.    34! 

—  Gordonianus    Lindl. 

342. 

a.  californicus  G. 

Koch.    343. 
b.  compactus  J.  Lge. 

343. 
c.  parviflorus    343. 

—  gracilis  hort.    334. 
Lodd.  et  hort.  Gels. 

—  Granami  hort.    342. 

—  grandifiorus     Willd. 

334. 

Wats.    339. 

a.  undulatus    334. 

—  hirsutus  Nutt.    345. 

—  inodorus  L     333. 
var.grandiflorusGray 

334. 

X  Satsumi  G.  Koch 

33.1. 

—  Keteleeri  hort.    337. 
fl.  pleno  hort.    337. 

—  latifolius  vSchrad.  3ig. 
hort.    334. 

a.  pubescens    339. 

b.  verrucosus    340. 

—  laxus  Lindl.    333. 
Schrad.    334. 

—  Ledebourii    337. 

—  Lemoinei  Dipp.    341. 

—  Lewisii  Puren    344, 

—  mexicanus    Schlecht. 

335. 

—  microphyllus     Gray 

340. 

—  nepalensis  hort.    337. 
Loud.    338. 

—  nivalis  hort.    339. 
spectabilis«  fl.  pleno 

340. 

—  niveus  hort.    339 

—  oregonus  Nutt.    342. 

—  pubescens  hort.    340. 
Lois.    339. 

—  Satsumanus  Sieb.    336. 

—  Satsumi  Sieb     337- 

—  var.  Yokohamae    343. 

—  Schrenkii  Rupr.    33?. 

—  speciosus  Bot.  Reg.  339. 
hort.    337 

Schrad.    334. 

—  tenuifolius    Rupr.    et 

Maxim.    336. 


Philadelphus      tomen- 
tosus Wall.  338. 

—  triflorus  Wall.    338. 

—  trinervius  Schrad.    345. 
/^gracilis  Schrad.  34.5. 

—  undulatus  Petz  et 

Kirchn.  334. 

—  verrucosus  Schrad.  340. 

—  Yokohamae    343. 

—  Zeyheri    336. 
Photinia  Lindl.    379. 

—  laevis  D.  G.    38o. 

—  serrulata  Sieb,  et  Zucc. 

379. 

—  villosa  D.  G.    379. 

—  villos.  a  laevis  Dipp.  38o. 
Phyllanthus  ramiflorusPers. 

77- 
Physocarpus    Gambess. 

499- 

—  amurensisMaxim.5oi. 

—  capitatus  O.  Ktze.    5oo. 

—  monogyna    O.   Ktze. 

5oo. 

—  opulifolia  Raf.    5oo. 

a.  capitata    5co. 

b.    lutea     Petz,     et 

Kirchn.    5oo. 

—  riparia  Raf     5oo. 

—  Torreyi  Maxim     5oo. 
Pimpinella  spinosa  Gaertn. 

55i. 
Pirus  L     357. 

—  Achras  G.  Koch    358. 
Gaertn.    358. 

—  acerba  D.  G.    3q5. 

—  alpina  Duroi    'hy, 

Schmidt    378. 

Willd.    384. 

—  AmelanchierL.  fil.    389. 

—  americana  D.  G     368. 

Newberry    368. 

var.  microcarpaTorr. 

et  Gr.    368. 

—  amygdaliformis  Vill. 

362. 

var.    heterophylla 

Dieck    363. 

—  angustifolia  Ait.    402. 

—  apetala  MUnchh.    3q6. 

—  arbutitolia  L.  fil.    382. 
a  erythrocarpaMchx. 

382. 

ß  nigra  Willd.    385. 

X    Sorbus   aucup. 

Mnch.    372. 

—  Aria  Sibth.    3^5. 

Wimm.  u.  urab.  378. 

/?acutifolia  D.G.  38d. 

angustifolia      Lindl. 

376. 

longifolia  Loisl.   384. 

X  Sorbus  aucuparia 

Bechst.    371. 

—  astracanica  D.  G.  307. 

—  aucuparia  Gjirtn.    566. 

—  auricularisKnoop359. 

47- 
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Pirus  baccata  L.    404. 
Wats.    398. 

—  BartramianaTausch  3q2. 

—  betulifolia  Bge.    36b. 

—  Bollwylleriana  D.G.  SSp. 

—  Botryapiutn  Guimp.  et 

Hayn.    3qo. 
L.  fil.    3q2, 

—  Calleryana   Dcne.    365. 

—  canescens  Spach    362. 

—  ceratocarpa  Wender.  398. 

—  Ghamaemespilus    Pall. 

377- 

—  chinensis  Spreng.    408. 

—  communis  L.    358. 

Thunb.    359. 

a.  Achras  Dipp.    358. 

a  —  Wallr.    358. 

fol.  variegatis    359. 

nana    35q. 

^PirasterWalbr.358. 

D.  sativa  D.  C.    359. 

ß  sinensis  C.  Koch 

359. 

tricolor    359. 

trilobata   hört.  Bau- 

drill.    35q. 

—  coronaria  L.    401. 

Wangenh.    aoi. 

var.angustifoliaWzg. 

402. 

—  crataegifolia  Savi    402. 

—  cuneifolia  Guss.    362, 
Vis.    36a 

—  dasyphylla  C.  Koch  3q7. 

—  decipiens   Bechst.     388. 

—  dioeca  Mnch.    396. 

—  diversifolia  Bong-    405. 

—  domestica  Sm.    386. 

—  edulis  Wats.    375. 
Willd.    375. 

—  elaeagnifolia  Pall.363. 
Kotschyana      Boiss. 

36i. 

—  eriopleura    Rchb.     36o, 

363. 

—  fennica  Babingt.    371. 

—  florentina   Targ.  Tozz. 

402. 

—  floribunda   Lindl.    383. 

—  fusca  Rafin.    405. 

—  erandifolia  Lindl.    386. 

—  Halliana  hört.    406. 

—  heterophylla     Regel 

et  Schmalh.    362. 

Dur.    372. 

Godefroy    362. 

Steud.    563. 

Koopmanni    4o3. 

—  hybrida    372. 

—  japonica  Thunbg.   407. 

ß  alpina  Maxim.  ^00. 

r   pygmaea  Maxim. 

408. 

—  intermedia   Ehrh.    377. 
Ehrh.  ß  angustifoha 

D  C.    375, 


Pirus  intermedia  a  latifolia 
Ser.    388. 

irregularis  MUnchh. 

359. 

—  lorijgipes  Coss.  etDur. 

304. 

—  Malus  hört.    3q6. 

a.  austera  Wallr.  395. 

fr.  nigro    396. 

frutescensBorkh.395. 

a  glabra  Koch    395. 

ß  mitis  Wallr.     396. 

a  paradisiaca  L.  395. 

silvestris  Fl.  dan.  395. 

ß   tomentosa    Koch 

3q6. 

—  melanocarpa  Willd.  385. 

—  Mengo  hört.  Sieb.  406. 

—  meridionalis  Guss.  ^75. 

—  Michauxii  Bosc.   36i. 

—  microcarpa    D.  C.    368. 
Wendl.u.  Spach  404. 

—  Miyabei  Sarg.    38 1. 

—  Nussia  Hamilt.    419. 

—  nebrodensis  Guss.   414. 

—  ni^ra  Sarg.    385.  386. 

—  nivalis  Jacg.    ^6a 
Lindl.    3o3. 

—  oblongifolia  Spach  362. 

—  ovalis  Bigel,    592. 
Willd.    390. 

—  Parkmanii   hört  amer. 

406. 

—  parviflora  Desf.    302. 

—  Pashia  Dieck    363. 
Hamilt.    365. 

—  persica  Pers.    36i. 

—  —  C.  Koch    36i . 

—  pinnatifida  Ehrh.    371. 

—  Piraster  Borkh.    358. 

—  Pollveria  L.    359. 

—  Polvilla  Gmel.    359. 

—  praecox  Pall.    395. 

—  prunifolia  Willd.    398. 

—  pumila  C.  Koch    395. 
2  K.  Koch    396. 

—  Pyrainus  Raf.    36 1. 

—  Rmgo      X     spectabilis 

X  baccata  Wzg.  ^04. 

—  rivularis  Dougl.    405. 
ß  levipes  Nutt.    ao5. 

—  rotundifolia  Bechst.  ij6. 

—  salicifolia  L.    364. 
Loisl.    362. 

—  salvifolia  D.  C.    36o. 

—  sambucifolia   Cham,  et 

Schi.    368. 

—  sanguinea    Pursh     391, 

392. 

—  semilobata  Bechst.  388. 

—  semipinnata  Bechst.  377. 

—  sempervirens  Willd.  402. 

—  sibirica  hon,    397. 

—  Siebold ii  hört.    400. 

—  Sieversii  Ledeb.    396, 

—  Simonii  Carr.    359. 

—  sinaica  Desf.    36i. 


Pirus  sinaica  Thouin   36 1. 

—  sinensis  Lindl.    359. 
Poir.    408. 

—  sorbifolia    368. 

—  Sorbus  Gaertn.    386. 

—  spectabilis  Ait    3^ 
var.  Ringo  C.  Koch 

400. 

—  spec.  Pecking.  hört.  359. 

—  spuria  D.  C.    372. 

—  subcordata  Ledeb.  405. 

—  sudetica  Tausch    370. 

—  Tenorei  fi.  carn.  pl.  399. 

—  thianschanica  Rgl.   367. 

—  tomentosa  Mönch    359. 

—  torminalis  B.  Ten.  402. 
Ehrh.    387. 

—  Toringo  X  baccata  Dieck 
404. 

—  ussuriensis  Maxim.  350. 

—  variolosa  Wall.    365. 

—  Wangenheimiana 

Tausch    392. 
Platanus  L,     276. 

—  acerifolia  Willd.    277. 

—  californica  Benth.    278. 
I    —  cuneata  hört.    277. 

! Willd.    277. 

.    —  digitata  hört    277. 
I    —  hispanica  Ten.    276. 
I    —  hybrida  Brot.    379. 
I    —  integrifolia  hört.    279. 
j    —  lob  ata  Mnch.    279. 
I    —  macrophylla  hört.    279. 
;    —  nepalensis    277. 
I laciniata    277. 

—  occidentalis  L.    270. 

Hook,  et  Am.    278. 

hört.    276. 

—  Orientalis  L.    276. 

Pocock.    275. 

acerifolia  Ait.    277. 

cuneata  Loud.    277. 

clongata  Ait.    277. 

insuiaris  D.  C.    277. 

Reuteri  C.  Koch  277. 

undulata  Ait.   277. 

—  palmata  Mnch.    276 

—  pyramidalis  hört.    279, 

—  racemosa  Nutt.    278. 

—  vitifolia  Spach    276. 

—  vulgaris   var.    angulosa 

Spach    lyg. 
var.  liquiaambari- 

folia  Spach    276. 

vitifolia  Spacn    277. 

Platycrater  Sieb. etZucc 

328. 

—  arguta  Sieb,  et  Zucc. 

329. 
Polycarpa      Maximowiczii 

hört.    4. 
Polygonella    lanceolata 

Meissn.    88. 
Polygon  um  L.    85. 

—  baldschuanicum  Re- 

gel   85. 
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Polygonum  frutescens  I.. 

—  fruticosum  Gtnel     88. 
Porcelia  triloba  Pers.     i6i. 
Potentilla  L.    5o8. 

—  dahurica  Nestl.    Sog. 

—  discolor  Jaquem.    5io. 

—  floribunda  Fursh    Sog. 
Wats.    509. 

—  fruticosa  L.    Sog. 

ß  dahurica  Ser.    Sog. 

b.   grandiflora     Sog. 

^^  tenuiloba  Ser.    Sog. 

a.  tenuifolia    Sog. 

—  glabra  Lodd.    Sog. 

—  glabrata  Willd.    5og. 

—  Salesowii  Steph.  Sia 

—  tenuifolia  Willcl.    Sog. 
Poterium  I..    SSi. 

—  spinosum  L.    SSi. 
Pourthiaea  arguta  hort.  38o. 

—  villosa  Dcne.    37g. 
Primula  mutabilis  Lour. 

322. 

Prunus  L.    602. 

—  acida  K.  Koch    6i3. 

Ehrh.    612. 

GSrtn.    (3 12. 

b.  polygyna  D.  C. 

614. 
a.  semperflorens6i4. 

—  acuminata  Mchx.     624. 

—  alleghaniensisPorter 

625. 

—  americanaMarsh.624. 

Torr,  et  Gray    623. 

ß    mollis    Torr,    et 

Gray    624. 

var.  canadensis  Sarg. 

623. 

—  Amygdalus  Stokes6o3. 

a.  fragilis  Ser.     6o3. 

b.    persicoides    Ser. 

6o3. 
X  persica    6o3. 

—  Amygdalo-Persica 

Nouv.  Duh.    6o3. 

—  angustifolia     Marsh. 

627 

—  armeniaca  L.    63o. 
bri^antiaca  632. 
dasycarpa  K. 

Koch    63 1 . 

fol.  laciniatis  hort. 

622. 

salicifolia  hort,    632. 

2.  sibirica  K.  Koch 

63i. 

i.vulgarisDipp.63o. 

fol.  variegat.  hort. 

63i. 
pendula  hon.  63 1. 

—  austera  Ehrh.    612. 

—  avium  L.    614. 

angustifolia  hort.  61 S. 

asplenifolia  hort.  61S. 

c.  decumana    614. 


=  -!. 


Prunus  a  V  i  u  m  b.  duracina 

614. 
fl.  pleno  hort.     61 S. 

—  —  fol.   variegatis    hort. 

61 S. 

heterophylla  hort. 

61 S. 

a.  Juliana    614. 

pendula  hort.    61S. 

pyramidalis  hort.  6  S. 

salicifolia  hort.    61 S. 

X  Mahaleb  K.  Koch 

621. 

—  borealis  Poir.    617. 

—  brigantiaca  Vill.    Gh. 

—  candicans  Bess.    638. 
Willd.    626. 

—  Capollini  Zucc     64S. 

—  Capuli  Cav.    64S. 

—  caroliniana  hort.    643. 
-  cartilaginea  Lehm.  644, 

64S. 

—  cerasifera  Ehrh.   633. 
angustifolia  hort. 

Zösch.    634. 

aureo-margin. 

hort.  Zösch     63^. 

a.  atropurpurea  633. 

fl.  pleno  hort.     634 

fl.  pleno  rubro  hort. 

634. 
fol  argenteo-margin. 

hort.    634. 
fol.  purpureis   Sp'ath 

6*^3. 
fol.    variegatis    hort. 

634. 
b.  pendula    634. 

—  cerasus  L     612. 

Thunb.    61g. 

a.  dumosa    61 3. 

c.  fl.  pleno    61 3. 

fl.  albo  pleno  Rhexii 

6r3. 

fol.  variegatis    61 3. 

d.  persicaeflora   61 3, 

ranunculiflora  Fl.  d. 

Sern    61 3. 
var.    Bigarella      614. 

—  Chamaecerasus  Jacq. 

6^5. 
pendula  hort.      61 S. 

—  Ghicasa  hort.    624 
Mchx.    627. 

Wats.  et  Goult.  625. 

—  Cocumilio  Ten.    636. 

—  communis  Huds.      636. 

—  com  Uta  Wall.    647. 

—  damascena  Dierb.    636. 

—  dasycarpa  Ehrh.    63 1. 
persicifolia    632. 

—  demissa    Walp.     643. 

—  depressa  Pursh    61 S. 

—  divaricata  Ledeb.    633. 
pendula  hort.    G34. 

—  domestica  L.    636. 
fl.  pleno  hort    637. 


Prunus    domestica    fol. 

aureo-marg.  hort  637. 
fol.    variegat.     hort. 

637. 
Pruneauliana   D.  C. 

636. 

—  donarium  Sieb.    620. 

—  duracina  L.    614. 

—  emarginata    Walp. 

621. 

a.    mollis    Brew.   et 

Wats.    622. 

—  erecta  Walp.    621. 

—  fasciculata  Gray  608. 

—  fruticans  Weihe  638. 
-—  fruticosa  Pall.  61S. 
a.  pendula    61 S. 

—  glandulosa  Thunb.  617. 

—  graeca  Desf.    62 r. 

—  Grayana  Maxim.   644. 
hort.    647. 

—  hiemalis  Mchx.    624. 

—  hortulana  J.  K.  Bailey 

629. 

—  humilis  Brandis    610. 

—  japonica  Thunb.  616 
fl.  albo  pleno    617. 

—  —  fl.  pleno    617. 
fl.    semipleno    hort. 

617. 

a.  glandulosa  Maxim. 

617. 

—  Jacquemontii  Hook. 

610. 

—  incana  Stev.    60g. 

—  insititia  L.    63o. 

Walt.    627. 

aucubaefolia  hort. 

640. 

—  —  fol.  aureo-varieg. 

hort.    640. 

—  —  pendula  fol.  arg,- 

varieg.  hort.    640. 

—  italica  Borkh.    O41. 
fl.  pleno  hort.   642. 

—  Itosakura  Sieb.    618 

—  Juliana  fol.  varieg.  hort. 

61S. 
pendula  hort.    61S. 

—  Kolomikta  Maxim.    23. 

—  lanceolata  Willd.    617. 

—  Laucheana  Bolle  646. 

—  Laurocerasus  L.  648. 

angustifolia    64g. 

caucasica    64g. 

—  —  colchica    64g. 

fol   variegatis    649. 

japonica    64g. 

latifolia    64g. 

microphylla    b4g. 

salicifolia    64g. 

schipkaensis    64g. 

—  liuoralis  Bigel.    626. 

—  lusitanica  L.    649. 

angustifolia    65o. 

argenteo  -  marginata 

hort.    6S0. 
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Prunus  lusitanica  fol. 
variegaiis    C5o. 

—  Maackii  Rupr.    648. 

—  macronhylla  Poir.   014. 

—  M aha  ICD  L.    620. 
fol.  albo-marginat. 

621. 
globosa  Arb.  Zösch. 

621. 

monstrosa  hort.  021. 

pendula  hort.    621. 

—  maritima  Wangenh. 

626. 
Pursh    624. 

—  Mirobaiana  Loisl.    633. 

—  mollis  Torr.    624. 
Walp.    022. 

—  monticola    K.    Koch 

624,  635. 
non  Koch    624. 

—  Mume   Sieb,   et  Zucc. 

632. 

—  nana  Dipp.   604. 

Duroi    643. 

a.  campestris    6o3. 

b.  georgica    6o5. 

—  nicotianaeloliaThomps. 

614, 

—  nigra  Ait.    ('23. 
Mühlb.    r)24. 

—  odorata  Lam.    620. 

—  oeconomica  Borkh.  636. 

—  Orientalis  Mill.    604. 
argentea   hort.    640. 

—  Päd  US  I..    646. 

Alberti  hort.    647. 

aucubaefolia      hort. 

aurea  hort.    647. 

b.  bracteata    647. 

c.  commutata    647. 

d,  com  Uta    647. 

fl    pleno    647. 

fol.  marmoratis  Späth 

647. 
heterophylla      hort. 

643. 
var.    japonica    Miq. 

cTleucocarpa  K.  Koch 

(")47. 

nana  monstrosa  hort. 

643. 

t.  pendula    647. 

racemosa  nana  mon- 
strosa hort.    643. 

a.  rotundifolia  647. 

—  pendula  Maxim.    618. 

—  pennsylvanica  L.  fil. 

617. 

—  Persico- Amygdalus 

Rchb.    6o3. 

—  persica  Sieb,  et  Zucc. 

6o5. 
camelliaetlora  Fl.  d. 

serr.    606. 
Clara  Meyer    hob. 


Prunus  persica  2.pavi- 

diana  Max.    606. 
dianthiflora     Fl.    d. 

serr.    606. 

fl.  albo  pleno    606. 

semipleno    Fl. 

d.  serr    60b. 
roseo  Fl.  d.  serr. 

606. 
rubro  pleno  Fl.  d. 

serr.    606. 
fol.  atropurpureis  Fl. 

d.  serr.    6o(). 

aureis  hort.    606. 

Hancei  pendulahort. 

i'job. 
Kaiser  Friedrich  Itl. 

606 
necturina       Maxim. 

60^),  ^'07. 

3.  nucipersica  tic/5. 

pendula  hort.    60b. 

pyramidalis  hort.  606. 

vcrsicolor  hort.   606. 

I.  vulgaris  Maxim. 

6o5. 

—  PetzoldüK  Koch  608. 

—  Pissardi  hort.  gall.  633. 

—  PlanteriensisSim.L.634. 

—  prostrata  I-abill.   610. 

—  PseudocerasusLindl. 

6i(> 
a.  hortensis   Maxim. 

620. 
b.  Sieboldii   Maxim. 

620. 

—  pubescens  Poir.    626. 

—  Puddum  Miq.    619. 

—  pumila  L.    6i5. 

—  pygmaea  Willd.    626. 

—  pyramidalis  D.  C.     636. 

—  racemosa  Lam.    646. 

—  reflexa  hort.    61 5. 

—  rubra  Mill.    642. 
Willd.    643. 

—  Salzeri  Zdarek    647. 

—  semperflorens  Ehrh. 

614. 

—  scroti  na  Ehrh.    644. 
Roth    614. 

b.  asplenifolia     645. 

a.  cartilaginea     645. 

— fol.  variegatis    645. 

c.  pendula    643. 

—  sibirica  L.    63 1. 

—  Simonii  Carr.    607. 

—  sinensis  Pers.    616. 

—  spec.    Texas     Späths 

Catal.    626. 

—  sphaerocarpaMchx.  Ö26 

—  spinosa  L.    63/. 
X  insititia    K.  Koch 

638. 

—  subcordata  Benth. 

640. 

—  SusquehanaeWilld.  6i5. 

—  syriaca  Borkh.    641. 


Prunus    tomentosa 

Thunb.  61 1. 

—  trichocarpa  Bge.    61 1. 

—  triflora  Roxb.    635. 
iriloba  Lindl.    607. 

a.  plena    608. 

—  umbellata  Elliot  638 

—  utahensis  Dieck  634 

—  virginiana  L.    642. 
heterophylla    varie 

gata  hort.    643. 

c.  nana    643. 

d.  pendula    643. 

a.  rubra    643. 

b.  salicifolia    643. 

vel  Padus  Gray  644. 

Pseud-Acacia  hispidaMnch. 
699. 

—  odorata  Mnch.    701. 

—  HalodendronMnch.7oS. 

Purshia  D.  C.    546. 

—  tridentata  D.  C.    54.7. 
Pyracantha    Roem,    421. 

—  coccinea  Roem.    421. 

b.  Lalandi  Dipp.  421. 

a.pauciflora  hort.  421. 

—  crenulata  Roem.  422. 
Pyrenia   aucuparia    Clair\'. 

366. 

—  Sorbus  Glairv.    386. 

—  torminalis  Glairv.    .38". 

Rajania  quinata  Thunb.  101. 
Rhodax  montanus  Spach  14 

—  origanifolius  Spach   14. 
Rhodopsis  berberifolia  Led. 

(X)l. 

Rhodotypus  Sieb.etZucc. 
5.1. 

—  kerrioides     Sieb,     et 

Zucc.    5 12. 
Ribes  L.    281. 

—  acerifolium  hort.    3oo. 

—  affine  Dougl.    209. 

—  albidum  hort.    304. 
Paxt.    294. 

—  alceaefoHum  Kze.    293. 

—  alpestre    Dcne.    286." 

—  alpinum  L.    3o3. 

toi.  aureis    304. 

f   opultfolium   hort 

304. 

humile    304. 

microphyllaLge.3o4. 

—  altaicum  hort.    3oj.. 

—  americanum  Mill.  293. 

—  atropurpureum    G.    A. 

Mey.    3oi. 

—  aureunj  Pursh    307. 

villoeum  D.  G.    307. 

X  satiguineum    2q5. 

—  Beatoni  hort.    2y5. 

—  Biebersteinii  Bert.    3o2. 

—  bracteosum      Dougl. 

289. 

—  californicum   Hook,   et 

Arn.    282, 
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Ribes   callibotrys  Wender. 
3oi. 

—  campanulatum     Mnch. 

295. 

—  carpaticum  Kit.    3oi. 

—  caucasicum  N.  B.  3o2. 

Adams.    286. 

hort.    3oi. 

—  cereum  Dougl.    291. 

—  ciliatum  C.  Koch    3oi. 

—  cuneatum   Kar.   et  Kir. 

3o5. 

—  Cynosbati  L.    285. 

—  Davianum  album  hort. 

gall.    204. 

—  diacantha  Pall.    3o5. 

—  Dillenii  Med.    295. 

—  dioecum  Mnch.    3o3. 

—  divaricatum  Doußl.  287. 

—  echinatum  Dougl.    290. 

—  fasciculatum  Sieb,  et 

Zucc.    3o2. 

—  ferox  Sm.    282. 

—  flavum  Berl.    3o7.  , 

—  FleischmanniRcnb.  304. 

—  floridum  L'Her.    295. 
X  nigrum    296.  , 

—  fraerans  Lodd.    307.     ^  j 

—  fucnsioidesMoc.etSesse  j 

281. 

—  glandulosum  Ait.    299.   : 

—  glutinosum  Benth.    293.  I 

—  Gordonianum    Lern.  1 

295. 

—  gracile  Mchx.    284. 
Pursh    287. 

—  grossularia  L.    286. 

reclinatum  Berl.  287. 

Uva  crispa  G.  Koch 

787- 

—  grossulariaefolium 

Rchb.    304. 

—  heterotrichumC.A  Mey. 

304. 
hort.    296. 

—  hirtellum    288. 

—  Hladnikianum   Rchb. 

304. 

—  holosericeum  Dietr.  3o2. 

—  hutnile  hort     304. 

—  inodorum  I-k.    307. 

—  intermedium  Tausch 

296. 

—  irriguum  Dougl.    288. 

—  lacustre  Poir.    290. 

—  laxiflorum  Pursh    299. 

—  leptostachyum       Dcne. 

304. 

—  leucocladon  Rchb.    304. 

—  Lobbii  Gray    283. 

—  longiflorum  Fräser  307. 

—  Loudoni  hort.    295. 

—  malvaceum  Sm.    293. 

—  Menziesianum  Roem.  et 

Schult.    282. 

—  Menziesii  Pursh    282. 

—  missouriense  hort.   295. 


Ribcs    iiiuliiflorum    Kit. 
298. 

—  nigrum  L.    290. 

altaicum   hort.    291. 

aconitifolium    291. 

apiifolium    291. 

coloratum    291. 

fr.  luteo    291. 

—  niveum  Lindl.    284. 

—  occidentale     Hook,     et 

Arn.    282. 

—  odoratum  hort.    307. 

—  odoriferum C.Koch  304. 

—  officinarum  Dum.    3oo. 

—  olidum  Mnch.    290. 

—  Oregoni   Herincq.    307. 

—  Orientale  Desf    304. 

—  oxyacanthoides     L. 

288. 

Mchx.    2q6. 

ß,  lacustre  Pers.  296. 

—  palmatum  Desf.    307. 

—  pennsylvanicum     Lam. 

295.' 

—  petracum  Wulf.    3oi. 
var.  ß  Bertol.    298. 

—  pilosum  Rchb.    304^ 

—  procumbens  Pall.  289. 

—  prostratumL'Her.29Q. 

—  pulchellumTurcz.3o6. 

—  pumilum  aureum    304. 

—  punctatum  Lindl.    3o4 

—  reclinatum  L.    287. 

—  recurvatum  Mchx.    295. 

—  resinosum  Pursh    304. 

—  rigens  Bigel.    299. 

—  ringens  hort.    3oi. 

—  Roeseri  Orph.    208. 

—  rotundifolium  Mchx. 

2S7. 
villosum    288. 

—  rubrum  L.    3oo. 

7'carneum  Berl.  3oi. 

fol.argenteo-margin. 

3oi. 

aureo-margin.3oi. 

pubescens    3oi. 

—  sanguineum      Pursh 

2Qy 

Lindl.    307. 

albidum    294. 

atrorubens    294. 

atrosanguineum  294, 

carneum    294. 

grandiflorum  29J.. 

—  —  epruinosum  G.  Ko'cn 

204. 

n.  pleno    294. 

—  saxatile  hort.    3o4. 
Pall.    304,  3o5. 

—  Schlechtendalii   J.  Lge. 

3o2. 

—  Scopolii  Rchb.    304. 

—  serotinum  Lindl.    307. 

—  setosum  Lindl.    288. 

—  speciosum  Pursh  281. 

—  spicatum  hort.    3o2. 


Ribes spicaium  Schult,  nß. 

—  spinosum  Lam.    286. 

—  stamineum  Sm.    281, 

—  subvestitum  Hook,  et 

Arn.    283. 

—  tenuiflorum  Lindl.  307. 

—  trifidum  hort.    295. 
Mchx,    290. 

—  triflorum  Willd.    287. 

—  triste  Bge.    3oi. 
hort.    291. 

—  tubiflorum  G.  A.  Mey. 

293. 

—  tubulosum  Eschsch.293. 

—  urceolatum  Tausch  218. 

—  Uva  crispa  D.  C.    286. 
L.    287. 

—  villosum  Nutt.    288. 
Wall.    304. 

—  viridissimum  Rchb.  3oj.. 

—  viscosissimum  Pursn 

292. 

—  vitifolium  Host    298. 

—  vulgare  G.  Koch    286. 
Robinia  L.    608. 

—  Altaneana  L'Her.    710. 
Pail.    709 

var.fruticosa  Pall.  709. 

var.  minima  davurica 

Pall.    710. 

—  argentea  Siev.    708. 

—  Gamusetti    699. 

—  Garagana  L.    709. 

—  Ghamlagu  L'Her.    714. 

—  chinensis  Pers.    714. 

—  ferox  Pall.    71 3. 

—  frutescens  L.    711. 

—  frutex  L.    711. 

—  glabrescens  HfFmsgg. 

099. 
-—  glutmosa  Sims.    703. 

—  grandiflora  M.  B.   715. 

—  Halodendron  L.  fil.  708. 

—  hispida  L.    699. 

arborea  hort.    699. 

Gamusetti    699. 

complexa  hort.    700. 

glabra  hort.    700. 

mermis  hort.    700. 

b.  macrophylla  D.  G. 

700. 
a.  rosea    699. 

—  inermis  Dum.    702. 

—  jubata  Pall.    712. 

—  macrophylla  Schrad. 

700. 

—  microphylla  Pall.    710. 

—  montana  Bartr.    690. 

—  neo-mexicana    Gray 

700. 

—  Pseud-Acacia  L.701. 
amorphaefolia   hort. 

702. 
c.  angustifolia  Lavall. 

702. , 

atropurpurea  hort. 

7o3. 
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Robinia   Pseud-Acacia 

aurea  hort.    7o3. 

Bessoniana  hort.  702. 

colutoides  hort  702. 

f.  Decaisneana  Carr. 

702. 

elegans  hort.    702. 

fol.    argenteo-varie- 

gatis  hort.    703. 
fol.   aureo-variegatis 

hort.    7o3. 

formosa  hort.    702. 

formosissima  hort. 

702. 

glaucescenshort.703. 

Gondouini  hort.  702. 

a.  inermis  D.  C.  702. 

inermis    nigra   hort. 

702, 

rubra  hort.     702. 

insignis  hort.    702. 

linearis  hort.    702. 

mitis  hort.    702. 

b.  monophylla  Petz 

et  Kirch n     702. 

myrtifolia  hort.   702 

nigricans    Baumann 

702. 

patula  hort.    702. 

n.  pendula  hort.  702. 

procera  hort.    702. 

purpurea  hort.    7o3. 

g.  pyramidalis  Petz. 

et  Kirchn.   702. 

Rhederii  Petz,  et 

Kirchn.    702. 
sophoraefolia     hort, 

702. 

speciosa   hort.     702. 

spectabilis  hort.    702. 

stricta  hort.    702. 

d.  tortuosa  D.  C  702. 

tragacanthoideshort. 

702. 

Ulriciana  hort.    702. 

e.  umbraculifera 

D.  C.    702, 

volubilis   hort.     702. 

pygmaea  L.    714. 

—  rosea  Loisl.    ^"xjQ 
Pursh    G99. 

—  spectabilis  Dum.    702. 

—  spinosa  L.    71 3. 

—  spinosissima  Laxm.  7i3. 

—  tragacanthoides  Pall.  7 1 3. 

—  viscosa  Vent.    703. 

—  a.  albiflora    703. 
heterophylla     hort. 

703. 

horrida  hort.    7o3. 

Robsoniaspeciosa  Spach  28 1 . 
Rosa  L.    552. 

—  abietina  Gren.    571. 

—  abyssinica  Bge.    554. 

—  acicularis  Lindl.  584. 
a.  Bourgeauiana 

Crep.    585. 


Rosa  acuminaia  Tratt.  562. 

—  aerestis  Savi    575. 

—  alba  L.    568. 

f.   suaveolens  Dieck 

56o. 

—  Alberti  Rgl.    589- 

—  alpina  L.    582. 

Pall.    584. 

laevis  Desv.    583. 

turbinata  Desv.   583. 

variegata    Red.    583. 

X  tomentosa(omissa) 

Crep.    576. 

—  altaica  Rgl.    573. 
Willd.    594. 

—  amblyophylla  Rip.   571. 

—  amoyensis  Hance     553. 

—  amurensis  Crep.    584. 

—  andegavensis  Bast.   570. 

—  Andreae  Lge.    58(). 

—  AndrzejovsKÜ  Sterer 

578. 

—  anemonaeflora  For- 

tune   538. 

—  apricorum  Rap.    573. 

—  arduennensis  Crep.  578. 

—  arkansana  Port.    584. 

—  armatissima  Desegl  5q5. 

—  arvatica  Pug.    575.  | 

—  arvensis  Huds.    554. 
a.  capreolata    555. 

—  atrovirens  Viv.    553. 

—  austriaca  Crantz    565. 

—  Beggeriana  Schrenk. 

592. 

ä.  Sielverjhelmii 

Cre'p.    5(^3. 

—  bengalensis   Pers.    5ö2. 

—  berberifolia  Pall.    601. 

—  bicolor  Jacq.    597. 

—  bifera  Pers.    56f. 

—  blanda  Ait.    58l 

Pursh     57q. 

glabra  Crep.    583. 

pubescens  Cre'p.  583. 

7*  setigera  Cre'p.  584. 

—  borbonica  hort.    563. 

—  Bourgeauiana  Cre'p.  585. 

—  bracteataWendl.  599. 

—  Brownii  Spr.    554. 

—  Brunonii  Lindl.    55a. 

—  BungeanaBoiss.etBunse 

^97- 

—  burgundiaca  Pers.    566. 

—  Calendarum  Borkh.  567. 

—  californica  Schldl.  et 

Cham.    5oi. 

—  calvescens  Chr.    573. 

—  campanulata  Ehrh.  567. 

—  Candolleana  Thory  595. 

—  canescens  Bak.    571.' 

—  canina  L,    5()g. 

^  collina  Koch    570. 

ß  dumetorum  Koch 

570. 

—  —  subsp.  Froebelii 

Christ    570. 


Rosa  capreolata  Neill    555. 

—  carelica  Fr.    584. 

—  Carolina  L.    578. 
Duroi    570. 

—  caroliniana  Mchx.    579. 

—  caryophyllaceaBess.575. 

—  centifolia  L.    565. 

bifera  Poir.    567. 

pomponia  Dum.  566. 

—  chinensis  Jaca.    562 

—  —  indica   Linal.    563. 
semperflorens 

Curtis    562. 
X  moschata  Red.  563. 

—  chlorophylla  Ehrh.  597. 

—  ciliato-petala  Bess.  578. 

—  cinerascens  Dum.    576. 

—  cinnamomea  L.   590. 
a.dahuricaC.A.Mey. 

591. 
/9songarica  Led.  592. 

—  collina  Jacq.    570. 

—  collincola  Ehrh.    590. 

—  comosa  Rap.    578. 

—  confusa  Pug.    576. 

—  coriifolia  Fr.    570. 

—  coronata  Crdp.    595. 

—  corymbosa  Ehrh.    578. 

—  cuspidatoides  Cre'p,  576. 

—  dalmatica  Kern.    574. 

—  damascena  Mill.   567. 
f.  trigintopetalaDieck 

568. 

—  davurica  Pall.    591. 

—  diversifolia    Vent.    562. 

—  dumetorum      Thuill. 

570. 

a.  coriifolia    570. 

b.  Froebelii    570. 

—  dumosa  Pug.    576. 

—  Ecae  Aitch.    590. 

—  echinocarpa  Rap.    273. 

—  Eglanteria  L.    507. 
-Mill.    573. 

Nouv.  Uuham    597. 

punicea  Red.    597. 

luteola^Red.    507. 

—  Engclmanni    S.    Wats. 

586. 

—  farinosa  Bechst.    576. 

—  FedtschenkoanaRfil.588. 

—  Fendleri  Wats     589. 

—  ferox  hort.    5p5. 
Laws.    5801 

—  flexuosa  Rau    571. 

—  fluvialis  Müll.    59a 

—  foecundissima  Münchh. 

590. 

—  foetida  Bast.    576. 
Herrm.    597. 

—  foliolosa  Nutt.    58i. 

—  francofurtana       Borkh. 

566. 

—  fra  ncofurtensis  Desf.  567. 

—  fraxinea  Willd.    579. 

—  fraxinifolia  Borkh.    583. 
Torr,  et  Gray    587. 
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Rosa  friburgensis  Lagg.  et 
Pug.    578. 

—  fusca  Mnch.    553. 

—  gallica  L.    565, 

a.  centitblia  Rgl.  565. 

y  cristata    566. 

ß  muscosa    566. 

a  provincialis  566. 

f  conditorum  Dieck 

565. 
var.    oleifera    Dieck 

565. 

X  alba    565.  ^ 

X  canina  Grep.  567, 

568. 
X  ?  Gre'p.    566. 

—  gapensis  Gren.    5q5. 

—  geminaia  Red.    568. 

—  gentilis  Sternb.    595. 

—  gigantea  Gollett    564. 

—  glandulosa  Bess.    571. 

—  glauca  Desf.    572. 

—  glaucescens  Wulf.    572. 

—  glaucophylla  Ehrh.  597, 

598. 

—  glutinosa  S.  et  S.  574. 

—  Gmelini  Bge.    584- 

—  gombensis  Lagg.  et  Pug. 

583. 

—  goren  kensis  Bess.    582. 

—  granatensis  Willk.    595. 

—  graveolens  G.  et  G.  573. 

—  Gremlii  Ghr.  ^  573. 

—  Grenieri  De'segl.    578. 

—  Grevillei  hort.    558. 

—  Guilelmi  -  Waldemarii 
Kl.  et  Gcke.    588. 

—  gutensteinensis       Jacq. 

572. 

—  eymnocarpaNutt.593. 

—  Hampeana  (jris     571. 

—  hemisphaerica 

Herrm.    597. 
a.  plena    598. 

—  Herporrhodon       Ehrh. 

554. 

—  heteracantha  Kar.etKir. 

596. 

—  hibernica  Sm.    5q5. 

—  hispida  Borkh.    575. 

Krock.    582. 

Sims    597. 

argentea  Red.    595. 

—  hudsoniana  Red.    578. 

—  humilis  Marsh.    58o. 

—  Ilseana  Crep.    572. 

—  incarnata  Pers.    568. 

—  indica  L.    553. 
Red.    562 

b.  borbonica  Rgl.  563. 

cruenta  Red.    563. 

a.  fragrans  Red.  563. 

multipetala  Red.  563. 

odoratissima    Lindl. 

563. 

—  inerma  Bertol.    56 1. 

—  inermis  Mill.    582. 


Rosa  inermis  Red.  b^^  583. 

—  inodora  Fries    5/5. 

—  involuta  Sm.    595. 

—  intermedia  Garr.    557^ 

—  Jundzilliana  Bess.    571. 

—  Jundzillii  Bess.   571. 

—  kamtschatica  Red.   586 
Vent.    587. 

—  Kluckii  Bess     573. 

—  laxa  Reiz.    592. 
Froeb.    57a 

—  Lechenaultiana    Wight 

et  Arn.    5!>4. 

—  lemochroa  Desv.    56o. 

—  leucantha  hört.  bot. 

Kopenh.    56o. 

—  L^Heriteriana  Red   563 

—  libanotica  Boiss.    .'74. 

—  livida  Host    572. 

—  lucida  Ehrh,    579. 

—  lutea  Mill.     5^, 

a.  bicolor  Curtis  5q7. 

Hoggii  Sweet    5q8 

plena  Sweet    5q8. 

var,    persica    Fl.    d. 

serr.    D98 

—  lutescensPursh    5(i7. 
~  Macartnea  Dum.    599 

—  macrocarpa  Boiss.   5ö8. 

—  maialis  Herrn.    590. 

—  melanocarpa  Lk.    595. 

—  micrantha  Sm.    574.. 

—  microcarpa  Lindl.    5i3. 

—  microphylla  Roxb. 

600. 
Willd.    59« 

—  minuta  Bor.    578. 

—  minutifolia   Engelm. 

5o8. 

—  mollis  Sm.    577. 

—  mollissima  Borkh.    577. 
Willd.    576. 

—  montana  Ghaix    571. 

—  mos ch ata  Mill.    554 

—  multifloraThunb.5i7. 
Lindl.    557. 

—  —  carnea  Red.    557. 

—  —  platyphylla  Red.  557. 

—  —  a.  plena    55*. 

—  Mureti  Rap.    583. 

—  muricata  Lk.    595. 

—  muscosa  Ait,    566. 

—  mutica  Müll.    590. 

—  myriacantha  D.  G.   5q5. 

—  nipponensis  Grep.  584, 

585. 

—  n  itida  Willd.    579. 

—  Noisettiana    5o3. 

—  nutkana  Presl    587- 

—  obtusifolia  Desv.    571. 

—  ochroleuca  Guimp.  594. 

—  odoratissima  Sweet  563. 

—  omissa  Desegl.    576. 

—  oxyacantha  M.B.    584. 

—  Ozanonii    Desegl.     590. 

—  palustris  Marsh.    578. 

—  parviflora  Ehrh.    58o. 


Rosa   parviHoia  Pail.    393. 

—  pendulina  L.    582. 

—  pennsYlvanicaMchx.578. 

—  persica  Micl).    601. 

—  petrogenes  Ozan.     5q6 

—  phoenicia  Boiss.  558. 
— pimpinellifolia  L.594. 
ff.    rubr.     multiplici 

Red.    595. 

c.  inermis  D  G.    595. 

b.  myriacantha  Koch 

5o5. 

ä   plena    595. 

a.  spinosissima  Koch 

595. 
XalpinaK.Koch5Q5. 

—  pisocarpa   Gray    58q. 

—  platyacantha    Schrenk: 

59b. 

—  polyantha  hort.    558. 
Sieb,   et  Zucc.    557. 

—  pomifera  Koch    577. 
domesiicaHerm.  577. 

—  Pomponia  D.  G.    56o. 

—  poteriifolia  Bess.    595. 

—  Pouzini  Tratt.    571. 

—  prostrata  D.  G.    553. 

—  provincialis  Mill.    566. 

—  pseudocuspidata    Gre'p. 

376. 

—  pulverulenia  M.  B.  574. 

—  pumila  L   fil-    565. 

—  punicea  Mill.    597. 

—  Rapa  Bosc.    563,  58«. 

—  Rapini  Boiss.    597. 

—  recondita  Pug.    578. 

—  RedoutearubescensRed. 

3/9 

—  Regeliana  Andre    586. 

—  Regelii  Reut.    5q2. 

—  repens  Scop.    554. 

—  resinosa  Sternb.    578. 

—  reversa  Waldst.  et  Kit. 

595. 

—  Ripartii  Dese'gl.    5q5. 

—  Roxburghii  hort.    558. 
Tratt.    600. 

—  rubella  Sm.    596. 

—  rubifolia  R.  Br,    555. 

—  rubiginosa  L.    573. 
a.  decipiens  Sagorski 

573. 

—  rubrifolia  Vill.    572. 

—  rubrispina  Bosc.    579. 

—  ruficaulis  Ehrh.    5ö2. 

—  rugosa  Thunb.    586. 

—  Thunb.  a — d  G.  A.  Mey. 

586. 

fl.  albo  58/. 

a.  kamtschatica  Grep. 

387. 
plena    587- 

—  rupestris  Grantz    582. 

—  Sabini  Woods    5(^5. 

—  salevensis  Lereschii  583. 

—  Sayi  Schwein,  et  Grep. 

.<85. 
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Rosa  scabriuscula  Sm.   y/t). 

—  scandens  Mill.    55*3. 
Mnch.    554. 

—  Scheuizii  Christ    578. 

—  Schuitzii  Rip.    595. 

—  scotica  Mill.    594. 

—  semperflorens  Curtis 

562 
Loisl.    563. 

—  —  b.  longifolia    562. 

a.  Manetti  hört.   562. 

c.  minima  Gurt.  562. 

—  —  viridiflora    562. 

—  sempervirens  L.  553. 
Sieb,   et  Zucc.    559. 

—  sepium  Thuill.    575. 

—  Seraphini  Vis.    573. 

—  sericea    56i. 

—  serpens  Wib.    554. 

—  setigera  Mchx.    555. 

—  Sielverjhelmii    Schrenk 

593. 

—  simplicifolia  Salisb.  601. 

—  Solandri  Tratt.    583. 

—  songarica  Bce.    592. 

—  spinatifolia  Dematr.  583 

—  spinosissima  L.    594. 

—  spinulifolia  Dematra 

576. 

—  stenosepala  Christ    583. 

—  stricta  Donn.    582. 

—  stylosa  Desv.    56o 

—  suaveolens  Pursh     573. 

—  suavifolia  Lißhtf.    373. 

—  subglobosa  Sm.    576. 

—  sulphurea  Ait.   597,  598. 
plena  Red.    598. 

—  sylvestris  Herrn.    554. 

—  systyla  Bast.    56o. 

—  tenuissima   Gmel.    595. 

—  Thea  hört.    563. 

—  therebinthinacea     Bess. 

576. 

—  thyrsiflora  Leroy     55^, 

—  cirolensis  Kern.    571. 

—  tomentella  Lern.    571. 

—  tomentosa   Sm.     575. 

—  trachyphylla  Rau     571. 

—  tuguriorum  Willd.  555. 

—  turbinata  Ait.    566. 

—  umbelliflora  Sw.    576. 

—  unguicularis  Benol  388. 

—  Ventenantiana  Red.  595. 

—  venusta   Scheutz.      576. 
W^aitz    58^. 

—  villosa  L.    577. 

V^illd.    57\ 

a.  mollissima  Roth 

^77' 

—  vinodora  Kern     575. 

—  vireiniana  Mill.     583. 
Duroi    578. 

a.  arkansana    584. 

—  virgultorum  Rip.    375. 

—  Wallichii  Tratt.     56 1, 

—  Watsoniana  Cre'p.  556. 

—  Webbiana  Wall.  588. 


RosaWichuraiana  Cre'p. 
55q 

—  Wilfdenowii  Spr.    591. 

—  Woodsii  Lindl.    589. 

—  xanthina    Lindl.    596. 

—  Zabelii  Crep.    5/6. 
Kubus  L.    5ri. 

—  abruptus  Lindl.    53o. 

—  aculeatissimus  Kaltenb. 

540. 

—  adornatus    P.   J.   Müll. 

536. 

—  affinis  Betk.    525. 
Whe.  et  N.    529. 

—  arduennensis  l-iebert 

53o. 

—  argenteus  Gmel.    533. 
P.  J.  Mull.    532. 

—  Arrhenii  Lee.    535. 

—  badius  FocKe    537. 

—  Banningii  Pocke    537. 

—  Bayeri  Pocke    543. 

—  Bellardii  Whe.  et  N. 

542 

—  bellidiflorus    K.    Koch 

53i. 

—  biflorus  Buchan.  520. 

—  bifrons  Vest.    532. 

—  caesius  L.    545. 

—  Cpfflischii    Pocke    537. 

—  candicans  Whe.  529. 
Lasch    53o. 

—  canescens  D.  C.    533. 

—  carpinifolius     Whe. 

527. 

—  chlorothyrsusFocke535. 

—  coarctatusP.J  Müll.  529. 

—  conspicuusP,J.Müll.536. 

—  corylifolius    Hayne    u. 

Guimp.    524. 

—  crataegifolius     Bge. 

5 16. 

—  cruentatus    P.  J.  Müll. 

536. 

—  dalmaticus  Guss.    53o. 

—  deliciosus  Torr.    5i5 

—  discolor    Whe.  et  N. 

53o,  53i. 

a.  armeniacus  Pocke 

532. 

—  dumetorumWhl.  544 
a.  nemorosus  Hayne 

545. 

—  egrepius  Pocke    537. 

—  eifeliensis  Wirte.     536. 

—  elatior  Pocke    53o. 

—  erubescens  Wirtg.    536. 

—  fastigiatus    Whe   et   N. 

523,   526. 

—  fissus  Lind.    526. 

—  foliosus  Whe.  et  N.  539. 

—  fragrans  Pocke    53o. 

—  fruticosus  L.    524. 

Gremli    525. 

Sm.    53o. 

Whe.  et  N.    529. 

fl.  pleno   hört.    53 1. 


Rubus  fruticosus  p"  sil- 
vaticus  Sond.    526. 

X    idaeus   O.    Ktze. 

526. 

—  fusco-ater  Whe.  et    N. 

541. 

—  fuscus  Whe.  et  N.  539. 

—  geniculatus  Pocke    527. 
Kaltenb.    520. 

—  glandulosus  Befl.  542. 
Rchb.    542. 

a  Bellardii    Babingt. 

542. 

—  gratus  Pocke    532. 

—  hirtus  Waldst.  et  Kit. 

542. 
Kchb.    542. 

—  hispanicus  Willk.    53o. 

—  hispidus  L.    543. 

—  Honmeisterianus    Kth. 

et  Bouche    522. 

—  hybrid  US  K.  Koch   54a. 
Vest.    526. 

subsp.  3  glandulosus 

O.  Ktze.    542. 

—  hypomaleucus      Pocke 

537. 

—  Hystrix  Whe.  et  N.  540, 

'34t. 

—  japonicus  L.    5 11. 

—  idaeus  L.    5i8. 

anomalus  Arch.  519. 

a  obtusifolius  Pocke 

5»9 

—  in  fest  US  Whe.    537. 

—  insolatus  P.  J.  Müll.  $43. 

—  Kaltenbachii  Metsch  543. 

—  Ko<rhlerii  Whe.  et  N. 

.S41. 

a.  balticus  Pocke  5-tf . 

b.    bavaricus   Pocke 

541. 
var.  infestus  Babingt. 

537. 

—  laciniatus  Willd.    529. 

—  lanatus  Pocke    535. 

—  Leesii  Babingt.    519. 

—  LejeuniiWhe.  etN.  536. 

—  leucandrus  Pocke    532. 

—  leucanthemus  P.  J  Müll. 

535. 

—  ^eucodermis     Dougl. 

'•       521. 

Hook.    520. 

fr.  luteo    521. 

—  leucostachys     Schleich. 

535. 

—  Lindleyanus  Lees    529. 

—  macrophyllus  Whe.   et 

N.    532. 

—  macrostemon  Pocke  53 1. 

—  melanoxylon  P.  J.  Müll. 

537. 

—  Menkei  Whe.    535,  536. 

—  microacanthus  Kaltenb. 

526. 

—  montanus  Sib.    5aq. 
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Rubus    montanus    Wirtg. 
526. 

—  nemorosus   Boenningh. 

535. 

—  nitidus  Whe.  et  N.  526. 

—  nobilis  Rgl.    5i5. 

—  nutans  Vest.    526. 

—  nutkanus  Moc.    5i4. 

—  obovalis  Mchx. '  543. 

—  obovatus  Tratt.    543. 

—  obscurus  Kaltenb.    536. 

—  obtusifolius  Willd.   519. 

—  occidentalis  L.    52Ö. 
Thunb     522. 

—  odoratus  L.    5r4. 
X  idaeus    5i5. 

—  pallidus  Whe.  et  N.  539. 

—  palmatus  Sieb.    5i6 

—  parvifolius  hört.    522. 

—  phoeniculasius 

Maxim.    522 

—  platyphyllos    K.    Koch 

543. 

—  plicatus  Whe.   et   Nees 

524. 

—  praecox   A.  Kern.    525. 

—  pseudo-idaeus    526 

—  pubescens  Whe.   et   N. 

532. 

—  purpureus  Bge.    522. 

—  pygmaeopsis  Focke  5^3. 

—  pyramidalisKaltenb.536. 

—  radula  Whe.    53S. 

—  rhamnifoliusWhe.  et 

N.    527. 

—  rhombifolius  Whe.  532. 
-  rosaceus  Whe.  et  N. 

540. 

—  rosaefolius  Sm.    5i8. 

—  rudis  Whe.  et  N.   530. 

—  rusticans  Merc.    53o. 

—  sanctus  O.  Ktze.     5->2, 
Schreb.    53 1. 

—  scaber  Whe.  et  N.  530. 

—  Schleichen  Whe.  et  N. 

5.L3. 

—  Schlickumi  Wirtg.   537. 

—  Schumelii  Whe.    537. 

—  sempervirens  Bigel.  543. 

—  serpens  Whe.    543. 

—  silesiacus  Whe.    536. 

—  spectabilis  Pursh  517. 

—  Sprengelii  Whe.  334- 

—  strigosus  Mchx,    519. 

—  suberectus    526. 

—  sulcatus  Vest.    525. 

—  tereticaulis  P.J.Müll, 543. 

—  tomentosus  Borkh. 

533. 

e.  angustitblius 

Wirtg.    534. 

b.  canescens   Wirtg. 

534. 

c.    glabratus    Godr. 

534. 

d.    latifolius    Wirtg. 

534. 


Rubus     tomentosus     a. 
setoso  -  glandulosus 
Wirtg.    534. 

—  triphyllusThunb.522. 
Bell.    533. 

—  Thunbergii  Bl.    522. 

—  thyrsanthus  Focke  53o. 

—  thyrsoideus  Focke   53o. 
Wimm.    529,  53o. 

—  thyrsiflorus  Whe.  et 

N.     538,  53q. 

—  ulmifolius  Schott,  fil. 

53o. 
a.  bellidiflorus   53 1. 

—  vestitus  Whe.  et  Nees 

535. 

—  villicaulis  Koehler 

532. 

d.  glandulosus 

Wimm.  et  Grab.  538. 

—  villosus  Ait.    525. 
a    glandulosus    Ser. 

542. 
ß  vulpinus  Ser.  534. 

—  vinetorum  Bolander 

535. 

—  vulgaris  Whe.   et   N. 

528. 

var.  glandulosus 

Metsch    537. 
a.  laciniatus    329. 

—  Wrightii  Gray    5iu. 

Salsola  annularis  Poir.    92. 

—  fruticosa  L     92. 
Sanguisorba  spinosa  Bertol. 

55i. 
Sarcopoterium  spinosum 

Spach    55 1. 
Sarothamnus  purgans  Gern. 

et  Godr.    079. 

—  scoparius  Wimm.  680. 

—  vulgaris  Koch    680. 
Sa  SS at  ras  Th.  Fr  Nees  95. 

—  albidum  Th  Fr.  Nees  05. 

—  officinalis  Th.  Fr.  Nees 

95.  . 

—  va'riifolium  O.K.  o5. 
Schisandra  Rieh.     i56. 

—  chinensis  C.Kcch  i56. 
Schizandra  chinensis  I.avall 

i56. 
Schizonotus  argenteus 

O.  Ktze.    507. 

—  discolor  Raf.    507. 

—  tomentosus  Lindl.  5o3. 
Schizophragma   Sieb,  et 

Zucc.    33o. 

—  hydrangeoides  Sieb. 

et  Zucc.    33o. 
Schoberia    fruticosa    C.   A. 

Mey.    92. 
Scorpius  spinbsus  Mnch.  668. 
Securinega  Juss.    jy. 

—  ramiflora    Müll.  Arg. 

Shepnerdia  Nutt.    2i5. 


Shepherdia    argentea 

Nutt.    21 5. 
hört.    206. 

—  canadensis  Nutt.  216. 
Sibiraea  Maxim.    461. 

—  laevigata  Maxim.  461. 
Siliquastrum  canadense 

Mnch.    652. 

—  orbiculatum  Mnch.  65 1. 
Siphisia  glabra  Raf.    722. 

—  Sipho  Klotzsch    722. 

—  tomentosa  Raf.    723. 
Skinnera    coccinea    Mnch. 

225. 

Sophora  L.    661. 

—  affinis   Torr,  et   Gray 

662. 

—  argentea  Pall.    708. 

—  chinensis  bort.    663. 

—  japonica  L.    661. 

— a.  pendula    6^)2. 

violacea  bort.  Segrez. 

663. 

—  Korolkowii  Gornu   662. 
--  tomentosa  hört.    663. 

—  violacea  bort.    66S. 
Sorbaria  Ser.    5o2. 

—  alpin  a    5o3. 

—  grandiflora  Maxim.  5o3. 

—  Lindleyana  Maxim. 

5o3. 

—  Millefolium   F'ocke 

504. 

—  sorbifolia  A.  Br.    5o2. 
Sorbus  L.    366. 

—  alnifolia  K.  Koch     38 1. 

—  Amelanchier   Crantz 

38q. 

—  america na  Marsh.  368. 

—  cretica  bort.    376. 

—  arbuiifolia  K.  Koch  382 

—  Aria  edulis  Wzg.     375. 

glabra  bort.    376. 

longifolia  bort.    376. 

microphylla  bort. 

376. 
ß  oblongifolia  Pers. 

375. 

quercoides    372. 

var.  graeca  C.  Koch 

373. 
X  arbutifolia  K.  Koch 

384 
X  aucuparia  «  Wzg. 

371. 
X  aucuparia /^scan- 

dica  Wzg    377. 
X    Chamaemespilus 

K.  Koch    378. 
X    Pirus   communis 

C.  Koch    35g. 
X  torminalis  Bechst. 

388. 
K.  Koch    388. 

—  aucuparia  L.    366. 
Stell.    3()8. 

americana  hört.   370. 
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morbus    aucuparia     fol. 

aureis   367. 

luteo-variegfltis 

367. 

fr.  luteo  Fifeana  367. 

a.  moravica    367. 

b.  pendula  hort.  36;^. 

var.  saturejaefolia  C 

Koch    370. 
var.  americana  Pers. 

368. 

M.  var.  aMchx.    368. 

var.  ß  Mchx.    368. 

X    Aronia    melano- 

carpa  Zbl.    372. 

X  hybrida?    370. 

X  intermedia  C. 

Koch    371. 

—  auricula  Pers.    371. 

—  Chamaemespilus  Crantz 

377. 
sudetica   Wzc.     378. 

—  corymbosa   C.    rCoch 

375. 
Lodd.    375. 

—  crataegifolia  Wzg.  402. 

—  cretica    375. 

—  Gydonia  Crantz    357. 

—  domestica  L.    386. 

—  dulcis  hort.    3Ö7. 

—  edulis  K.  Koch    375. 

—  erubescens   Kern.    378. 

—  fennica  C.  Koch    37i. 

—  glabrata  hort.  bot.Vrat. 

376. 

—  graeca  C.  Koch    375. 
Lodd.    375. 

—  heterophylla     Rchb. 

372. 

—  Hostü  hort.    379. 
K.  Koch    378. 

—  hybrida  L.    371. 

X  americana?    37a 

X  superamericana  ? 

370. 

X  superaucuparia? 

369. 


intermedia  Pers.  3;j7. 
lanuginosa  Kit.  fe 
latifoha  Pers.    388. 


maiestica  hon.    374. 
melanocarpa  hort.    386. 
micrantha  Dum     368. 
microcarpa  Pursh    368 
monstrosa  -  macrocarpa 

372. 
Mougeotii  hort.    376. 

—  Soy.-Will.    377. 
ncpalensis  hort     3j6. 

—  hort  bot.  Lips.    375. 
Neuillyi  hort.    370. 
neuillyensis    Dipp. 

370. 
nivea    375. 
obtusata  hort.    376. 
Pirus  Crantz    3r8. 
quercoides  ,  372. 


Sorbus  rotundifolia   Petz, 
et  Kirchn.    376. 

—  sambucifolia    Roem. 

368. 
hort.    370. 

—  Sargen ti  Dipp.    373. 

—  saturejifolia     Dipp. 

370. 

—  scandica  Fries    377. 

—  sitchensis  Roem.    368. 

—  speciosa  Dipp.    370. 
hort.    370. 

—  spec.    japonica     Dieck 

375. 

—  spec.  von  Musart    367. 

—  spuria  Pers.    372. 

—  subserrata  Opitz    369. 

—  Toringo  K.  Koch    io6. 

—  torminalis  Crantz    387. 
hort.    38o. 

—  —  X  Pirus  Malus  Wzg. 

402. 

—  vestila  hort.    374. 
Spartianthus    junceus    Lk. 

669. 
Spart ium  L.    669. 

—  album  Desf.    678. 

—  angulosum  Gilib.    670. 

—  decumbens  Dur.    67S. 

—  dispermum  Willd.   678. 

—  iunceum  L.    669. 

—  lanigerum  Desf.    670. 

—  multiflorum  Ait.    078. 

—  odoratissimum  Sw.  669. 

—  pilosum  Roth    6&^. 

—  purgans  L.    679. 

—  radiatum  L.    664. 

—  scoparium  L.    679. 
fl.  albo  hort.    ^o, 

—  —  ochroleucum      hort. 

680. 

var.  Andreana  Andr. 

680. 

—  tinctorium  Roth    665. 

—  villosum  Poir.    670. 
Spartocytisus   albus   Webb 

678. 

—  sessilifolius  Webb    ^'j^, 
Spartoihamnus  albus  Presl 

678. 

—  sessilifolius  Presl    ^"j^. 
Spiraea  L.    462. 

—  acutifolia  Willd.    464. 

—  alba  Duroi    483. 
b.  lanceolata  Torr,  et 

Gray    484. 

—  —  a.  latifolia  Dipp.  484.. 
X    corymbosa    Zbl. 

49'- 
X  Douglasii?    487. 

X  salicifolia    484. 

X  Sanssouciana? 

487. 
latifolia    X   expansa 

Dieck    492. 

latifolia  X  salicifolia 

484. 


'«    ■' 


Spiraea   aibiflora  Zabel 

478. 
X  alba  latifolia  Zbl. 

492. 
X   corymbosa    Zbl. 

479- 
><  Douglasii     Dieck 

493. 

X    salicifolia    Dieck 

491. 

—  alpma  hort.    466. 

Poir.    465. 

Willd.    471. 

—  ahaica  Pall.    461. 

—  aliaiensis  Laxm.    461. 

—  amoena  Marr.    481. 

—  amurensis  Maxim.    5oi. 

—  angustifolia    487. 
Otto    484. 

—  aquilegifolia  hort.    464. 
Pall.    464. 

—  ar^uta    463. 

—  ariaefolia  Sm.    507. 
ß  discolor   Torr,    et 

Gray    5o8 

—  aubifolia  hort.    484. 

—  bella  Sims    481. 
coccinea   hort.    482, 

497. 
Petz,    et    Kirchn. 

482. 

a.  expansa  Rgl.   4S1- 

ruberrima  hort.  497. 

/  subcordata      Rgl. 

482. 
X   callosa   K.  Koch 

482. 
X    salicifolia    Dieck 

486r 

—  —  Xulmifolia  Zbl.  482. 
expansa  X  alba  lati- 
folia ?    487 

—  bethlehemensis  hort. 

484- 

—  betulaefolia  Wats.   477. 

2.  corymbosa  Maxim. 

477- 

—  betulifolia  Pall.  476. 

fl.  roseo  Maxim.  476. 

a.  rosea  Rgl.    ^76. 

X    callosa   K.  Koch 

477- 
X  Douglasii?  4q3, 

'495. 

—  Billardii    486. 

—  bland a    470. 

—  Blume  i  G.  Don    467. 

—  brachyboirys  Lge.  494- 

—  brachystachys     496. 

—  bracteata  Zabel    4Ö8. 

—  brumalis  Lge.    492. 

—  bull  ata  Maxim.    480. 

—  Bumalda    479. 

—  californica  hort.  germ. 

489. 
hort. jgall.    490. 

—  callosa  Tnunb.    478. 


^^v^ 


Spiraea  calJosa  alba  hört. 

478. 

ß  albiflora  Miq.  478. 

atrosanguinea    hört. 

479- 
n.  albo  hort.    478. 

japonica  hört.    479. 

pulcherrima  hort. 

pulchra  hort. 

479- 
superba  Froeb.  479. 

—  cana   Waldst.  et  Kit. 

472. 
a.  sawranica  Rgl.  et 

Maxim.    472. 
X  crenata   K.  Koch 

473. 

X  crenata  Zabel  473. 

X   chamaedryfolia 

Zbl.    472. 
X  hypericifolia  Zbl. 

465. 

—  —  X  media  Zbl.    472. 

—  canescens   D.   Don 

474- 
angustifolia   hort. 

—  —  argentea  hort.    475. 

major  hort.    475. 

rotundifolia    476. 

X    hella    expansa 

Dieck    483. 
X  Douglasii  K.  Koch 

494- 
X  latifolia  Dieck 

490- 
X   salicifolia  Dieck 

491. 

—  cantoniensis    Lour. 

468. 

fl.   pleno   V.   Houtte 

469. 

^  X    chinensis  Zbl. 

470. 

X  trilobata   Zbl. 

469. 

—  capitata  Pursh    5co. 

—  carpinifolia  Willd.   484. 

—  chamaedryfolia     L. 

470. 

Bl.    467. 

Cambess.    473. 

Jacq.    471. 

Thunb.    468. 

b.    Üexuosa   Maxim. 

471. 
Y  oblongifolia  Camp. 

474- 
a.  ulmifolia   Maxim. 

471. 

X  trilobata  Zabel  471. 

—  chinensis   Maxim. 

469. 
speciosa    460. 

—  cinerea  Dipp.    465. 

—  conferta  Dipp.    473. 
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Spiraea    confusa    Rgl.    et 
Koke.  473. 

—  conspicua  Dipp.  4q2. 

—  ConstantiaeDipp.486. 

—  corymbosa  Rat.    477. 
hort.    471. 

—  —  Roxb.    468. 

X  Douglasii  ?     493. 

" X   Douglasii    Dieck 

489. 
X  Douglasii-pachy- 

stachys  hort.    495. 
X  japonica  aut.  477 

—  crataegifolia     Hörnern. 


-  -Tk. 


477-       .^ 

—  crenata  L.    465.  1 

Thunb.    462.    ,  ! 

var.  Thunb.    463.       | 

var.    sublobata    Rgl.  | 

467. 
X  hypericifolia  auct.  i 

464. 
X    media    G.    Koch  j 

466. 
X  media  Zabel  4.74. 

—  crenifolia    C.  A.  Mey. 

465. 

CA.  Mey.  var.  mon- 

ßolica  Maxim.    466. 

—  cnspifolia   minor,  hort. 

480. 

—  cuneata  hort.    474. 

—  cuneifolia   Borkh.    483. 
Wall.    474. 

—  decumbens    Koch 

475- 

—  discolor  Pursh    507. 
Torr.    5o8. 

ariaefolia  S.  Wats. 

507. 
var.  dumosa  S.  Wats. 

5o8. 

—  Douglasii  Hook.   488. 
var.  Menziesii  Wats. 

485. 
X  alha  latifolia  Dieck 

489 

X   corymbosa     489. 

X  expansa  Zbl.   495. 

X  japonica  (callosa) 

K.  koch    496.  497. 

X  japonica  (callosa) 

Rinz    407. 

X  salicifolia  hort. 

486. 
X  salicifolia  K.  Koch 

488. 
X  salicifolia  Schroed. 

486. 
X  tomentosa  Dieck 

490. 

—  dumosa  Nutt.    5o8. 

—  eximia  Booth    488. 

—  expansa  Wall.    481. 

rubra    4 83. 

spicata  hort.    486. 
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Spiraea   fastigiata  Wall. 

481. 

—  flabellata  Bertol.    404. 

—  flagelliformis  hort.  475. 

—  flexuosa  Fisch.    471. 
Raf.    484. 

Rchb.    4^5. 

—  fontenaysiensis  490. 
Billard.    400 

—  Fontenaysii  alba  Billard. 

491. 
hort.    490. 

—  Fortunei   Planch.    478. 
macrophylla  hort. 

479- 
Nobleana  hort.   490. 

paniculata  hort.   496. 

semperflorens    hort. 

492. 

—  Foxii  K.  Koch    477. 

—  fulvescens  Dipp.  490. 

—  Gieseleriana  Dipp. 

472. 

—  glomerata  Raf.    489. 

—  grandiflora  Hook.    5o5. 

—  —  Lood.    485. 
Sweet    5o3. 

—  grata  Dipp.    491. 

—  Hacquetii  Fzl.etK.Koch 

47^- 

—  heterophylla  Raf.    484. 

—  Hookerii  Petz,  et 

Kirchn.    482. 

—  Human ni    468. 

—  hypericifoliaL.  463. 

Y  acuta  Ser.    464. 

c.  acutifolia  Maxim. 

/Sbrevifolia Led.  463. 

d  crenata  Ser.     466. 

a  genuina  Ledeb. 

464. 

a.  latifolia  Ledeb.  465. 

a.  obovata  Maxim. 

ß  Plukenetiana  Ser. 

463. 

£  sawranica  Ser.  472. 

b.  thalictroides 

Ledeb.    464. 
a  uralensis  Wss.  Ser. 

466. 
X    media  (?)   Zabel 

464. 

—  japonica  L.fil.   478. 

Cambess.    5ii. 

Raf.    462. 

atrosanguinea    hort. 

479-      ^ 
nova  hort.    479. 

X  Douglasii    404. 

X    salicifolia    üieck 

492. 

X  superba    480. 

-  incisa  Tnunbg.     408. 

—  iiiflexa  Dipp.    475. 
hort.    405, 
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Spiraea  intermedia 

Dipp.  4q3. 

—  kamaonensis  hon.   481. 
spicata  hort.    48O. 

—  laevigata  L.    401. 

—  lanata  hort.    474. 

—  lanceolata  Borkn.    484. 
Poir.    468. 

—  lancifolia    Hoffmsgg. 

473. 

—  iatitolia  Borkh.    484. 
bethl^hemensis 

K.  Koch    484. 

—  Lindlevana  Wall     5o3. 

—  longifolia  Dipp.   494. 

—  longigemmisMax.477. 

—  macrothyrsa  Dipp. 

48(> 

—  magnifica  Dipp.  489. 

—  majestica  Dipp.    404. 

—  Margaritae  Dipp.  480. 

—  media   Schmidt    475. 
a.  oblongifolia  Dipp. 

474. 
X    (crenata    X    hy- 

pericifolia)  Zabel  405. 
X   multiflora   Zabel 

465 

—  Menziesii  Hook    485. 

—  micropeiala  Zabel    464. 

—  Millefolium  Torr.    504. 

—  mollis  K.  Koch    472. 

—  mongolicaMaxim.466. 

—  monogyna  Torr.    5oo. 

—  muliitiora  Zabel    464. 

—  mynifolia  hort.    475. 

—  nepalensis  hort  474,481. 

—  Nobleana  Hook.    496. 

—  Nicoudiertii  Bosse  466. 

—  nivea  Dipp.    483. 

—  not  ha  Dipp.    491. 

—  oblongata  Wender.  470. 

—  ()blongifoliaDipp.493. 

Waldst.  et  Kit.   474. 

--  obovaia  Dipp.    487. 
Wald,  et  Kit.    464. 

—  opulifolia  L.    5oo. 
/.  jiauciflora  Torr,  et 

Gray    5oo 

/5tomentella  Ser  5oo. 

var.  mollis  Torr,   et 

Gray    5oo. 

—  ovaia  Raf.    484. 

—  pachysandra    489. 

—  pacnystachys  Dipp. 

497- 

—  Pallasii  G.  Don    5o3. 

—  pallidiflora   Zabel    487. 

—  p  i  k  o  w  i  e  n  s  i  s  Bess.  466. 
Zabel    474. 

—  pinnata  Mnch.    5o2. 

—  praecox  hort.    460,  474. 

—  pruinosa     Petz,     et 

Kirchn.    494. 

—  prunifolia     Sieb,    et 

Zucc.    4<u. 
U.  pleno    463. 


Spiraea  pubescens 

Turcz.  469,  470. 

K.  Koch    409. 

Lindl.   469. 

—  lulchella  Kze.    481- 

—  mlverulenta  Raf.   465. 

—  3umila  Zabel    .179. 

—  "^eevesiana  Linal.   468. 
robusta  Billard.   470. 

—  reflexa  hort.    465. 

—  Regel iana  Dipp.  497. 
hort.    487. 

--  revirescens  Zbl     482. 

—  rhamnifolia  Wall.    480. 

—  rosalba  Dipp.    484. 

—  rotundifolia  Lindl.  475. 
fl.albo  hort  V.Sieb  468. 

—  rubella  Dipp.    484. 

—  ruberrimaK.Koch482. 

—  rubra  Dipp.    4q5. 

—  runestris  hort.    Sieb,  et 

nort     467. 

—  ruscifolia  hort.    474- 

—  salicifolia  L.    i85. 
L.  grandiflora  Lodd. 

et  K.  Koch    485. 

d  latifolia  Ait    484. 

ß  paniculata  Ait.  483. 

var.alpestris  Pall.  485. 

X  callosa  hort.  486. 

—  Sansst)uciana    Dipp. 

49& 

—  sawranica  Bess.    472. 
hort.    473. 

—  SchinabeckiDipp47i. 

—  semperflorens  Dipp. 

4:9^-    ^ 

—  sencea  Turcz.    473. 

—  sibirica  hort.    464. 
Raf     485. 

—  sorbifolia  Hook  fil.  5o3. 
L.    5o2. 

var.  alpina  Pall.   5o3. 

—  spec.  de  Kamaon    481. 

—  spec.  nov.  Landes- 

baumsch.    492. 

—  speciosa  Dipp.    48*. 

—  spicata  Dipp.    48(5. 

—  splendens  hort.  gall.  476. 

—  subcordata  Dipp.  482, 

—  superba  Dipp.    479. 

—  super-corymnosa  X 

Dbuglasii?  494. 

—  syringaeflora    Dipp. 

49 1. 

—  tenuifolia  Otto    484. 

—  tenuissima  hort.    474. 

—  thalictroides  Pall.    464. 

—  Thunbergii  Sieb.  462. 

—  thyrsiflora  K.  Koch  499. 

—  tomentosa  L.    489." 
Raf.    488. 

—  triloba  L.    467. 

—  trilobata  L     4()7. 

-  u'mifolia  vScop.    471. 

-  -     Jacobsenil  t.ge.  4S^. 

—  undulata   Borkh.    481 


V 


Spiraea  vaccinifolia 

D.  Don.     480. 
hort.    474. 

—  Vanhouttei  Brioi  469. 

—  venusta  Dipp.    493. 

—  venustula  Kth.    480. 

—  virgata  Raf.    464. 
Stachyurus  Sieb,  et  Zucc. 

26. 

—  praecox  Sieb,  et  Zucc. 

26. 
Stellera  Gmel.    204. 

—  Alberti  Regel    2o5. 
Stephanandra    Sieb,     et 

Zucc.    498. 

—  flexuosa  Sieb,  et  Zucc. 

498. 

—  incisa  Zabel    498. 
Stephanocarpus      mönspe- 

liensis  Spach     19. 
Steroxylon  rubrum  Riiiz  et 

Pav.    3 10. 
Stranvaisia  digyna  Sieb,  et 

Zucc.    379. 
Siuartia  L.    27. 

—  grandiflora  Sieb.    29. 

—  Malacodendron    L.    27. 

—  marylandica  Don     27. 

—  monadelpha  Sieb,  et 
Zucc.    28. 

entagyna  L'Her.  3o. 
seudo-Camellia 

Maxim.    29. 

—  virginica  Gav.    27. 
Styphmolobium  japonicum 

Schott    661. 
Suaeda  Forsk.    92. 

—  fruticosa  Forsk.    92. 
Suriana  volubilis  Domb.  00. 
Syringa  inodora  Mnch.  353. 

—  suaveolens  Mnch.    335. 

Talauma  stellata  Miq.     149. 
Tamariscus  dahurica  Wind. 
II. 

—  decandrus  I-am.     10. 

—  gallicus  All.  hort.    8. 

—  germanicus  Scop.     la 

—  pentandra  Lam.    8. 
Tnmarix  Lr    j 

—  aegyptiaca  Bertol.    8. 

—  afncanaBor.etGhaub.7. 

—  anglica  Webb-   8. 

—  arborea  Sieh.    8. 

—  canariensis  Willd.    8. 

—  caspica  hort.  gall.    9. 

—  chmensis  Lour     9. 

—  elegans  Spach    8. 

—  gallica  i^.    8. 
Thunb.    9. 

b  chinensisEhrenb.9. 

mammifera 

Ehrenb.    8. 
var.  narbonensis 

Ehrenb.    8. 

pvcnostachya 

Led.    8, 
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Ta ma rix  germanica  L.   la 

—  japonica  hort.    9. 

—  indica  Willd.    8. 
hort.  gall.    8. 

—  Kotschyi  Bge.    7. 

—  libanotica  hort.    8. 

—  odessana  Stev.    9. 

—  palaestina  Bertol.    8. 

—  Haiiasii  Desv.    8. 

—  panniculataStev.etD.C. 

Oi 

—  parviflora  D.  C.    7. 

—  pentandra  Pall.    8. 

—  plumosa  hort.    g. 

—  ramosissima  Lei    8. 

—  senegalensis  D.  C.    8. 

—  speciosa  hort.    7. 

—  taurica  Pall.    7. 

—  tetrandra  Pall.    7. 
var.  parviflora  Boiss. 

et  Kotschy    7. 
Telinaria  anglica  Presl  668. 

—  pilosa  Presl    667. 

—  radiaia  Presl    664 
Tetranthera  albida  Spreng 

95. 

—  californica  Hook.    96. 
Thymelaea  alpina  All.    194. 

—  Candida  Scop.     194. 

—  Cneorum  Scop.     195. 

—  Laureola  Scop.    201. 

—  Mezereum  Scop.    191. 

—  praecox  Gilib.     191. 
Thyrsanthus  frutescens  Ell. 

694. 
TigareatridentataPursh547. 
Tilia  L.    60. 

—  alba  Mchx.    71. 

—  W.  et  K.    70. 

—  spectabilisCat.Froeb.73. 

—  americana  L.    64. 

Du  Roi    71. 

Wats.    69. 

begoniacTolia    68. 

caroliniana    68. 

ßigantea  hort.    65. 

Taxiflora  Loud.     65. 

Molkei  hort.  Späth  66. 

multiflora   hort.    65. 

pendula  hort.    71. 

pubescens  65. 

Rosenthalii  hort.  66. 

L.  X  alba  Mchx.  73. 

X  ulmifolia  C.  Koch 

66. 

—  argentea  Des  f.    70. 
Regel    73. 

—  begoniifolia  Stev.    63. 

—  Blechiana  Arb.  Zoesch. 

73. 

—  canadensis  Mchx.    64. 

—  caroliniana  Du  Roi  64. 
Mill.    6g. 

—  caucasica  Kupr.    63. 

—  cordata  Mill.    63,  70. 

—  cordifolia  Bess.    64. 

—  corinthiaca  Bosc.    61. 


Tilia   corinthiaca  C.  Koch 
63. 

—  dasystyla  Loud.    63. 
Stev.    6j. 

—  euchlora  C.  Koch    63. 

—  europaea  Mill.    60. 

—  —  Sm.    62. 

ß  corallina  Ait.    61. 

laciniata  Loud.     61. 

—  flavescens  A.  Br.    66. 

—  floribunda  A.  Br.  66. 
Rchb.  f.    62. 

—  gigantea  hort.    65,  6']. 

—  glabra  Vent.    61. 

—  grandifolia   Ehrn.      60. 

—  heterophylla     Vent. 

67,  70- 

—  —  X  alba    (18. 
X  pubescens    68. 

—  hybricla  Behlen    62. 
superba  hort.    6f]. 

—  intermedia  D.  C     »»2. 

—  laxiflora  Hentze.    6-^. 
Mchx.    69. 

Pursh    71. 

Willd.?    65. 

—  macrophylla   hort      6rj. 

—  mandscnurica 

Maxim.  73. 

—  microphylla  Vent     6^. 

—  missisippensis  Bosc.  65. 

—  mollis  Spach    60. 

»corallina  Spach  61. 

y&plurifloraSp  ich  61. 

—  multiflora  Arb.  Musk.  6 1 . 
hort.    65. 

—  neglecta  Spach    65. 

—  nigra  Boikh.    64. 
laxiflora   Sp.ich     65. 

—  pallida  Wierzo.    62. 

—  pannonica  Jacq.    71. 

—  parvifolia  Ehrh.    ()3. 

—  pauciflora  Hayne    60. 

—  petiolaris  D.  C     70,  71. 
hort.    71. 

—  platyphyllosScop.6o. 

e.asplenifoliahort.6i. 

b.  aurca  hort.    61. 

c.  corallina  61. 

fllicifolia  hort.    61. 

nova  hort.   61. 

g.  pluriflora    61 

a.  pyramidalis   hort. 

61. 

serratifolia  hort.   61. 

f.  variegata  hort.  61. 

d.  vitifolia  hort.    61. 

—  praecox  A.  Br.    65. 

—  pubescens  Ait.  69,76. 

C    Koch    6-j. 

hort.    ()5,  70. 

—  pyramidalis  Host.    61. 

—  rotundifolia  Vent.    70. 

—  rubra  Stev.    63. 

D.  C.    61. 

euchlora    63. 

—  septentrionalis  Rupr  64. 


Tilia  spectabilis  Dipp. 


73. 


—  sylvestris  Desf.    64. 

—  Tecksiana  Court.    62. 

—  tomentosa  Mnch.    70. 

virescens  Spach    71. 

canescens  hon.    71. 

—  truncata  Spach    6g. 

—  ulmifolia  Scop.    63. 

—  vulgaris  Hayne    62. 
bicuspidata  G.  Koch 

62. 
Torminaria  D.  G.    387. 

—  Glusii  Roem     387. 

—  latifolia    38S. 

—  torminalis    387. 

—  vulgaris  Sehr.    387. 
Tragopvrum  glaucum  Less. 

—  lanceolatum  M.  B.    88. 

—  spinosum  Presl    87. 
Trochostigma  arguta  Sieb. 

et  Zucc.    2.*). 

—  Kolomikta  Rupr.    23. 

—  polygama  Sieb,  et  Zucc. 

24. 
Tulipastrum  americanum 

Spach    147. 


r  mbellularia  Nees.    96. 

—  californica  Benth.  et 

Hook.    96. 
Ulex  L.    685. 

—  compositus  Mnch.    686. 

—  europaeus  L.    686. 

—  grandiflorus  Pourr.  686. 

—  sirictus  Mack.    686. 

—  vernalis  Thore    686. 
Uvaria  japonica  L.     15/. 

—  triloba  Torr.  etCr^y  161. 


Viborgia  austriaca  Mnch. 

684. 

—  hirsuta  Mnch.    682. 

—  purpurea  Mnch.    680. 
Viburnum  serratum  Thunb. 

325. 
Viorna  cylindrica  Spach  181. 

—  urnigera  Spach  i83. 
Virgilia  lutea  Mchx.  659. 
Viticella  crispa  Spach     180. 

—  deltoidea  Mnch.  171. 
Voßlera  spinosa    Fl.   Wett. 

668. 


Wcbbia  floribunda  Spach  35. 
Wendlandia  caroliniana 

Nutt.    88 

—  populifolia  Willd.    98. 
Wistaria  Nutt.    694. 

—  brachybotrysSieb.  et 

Zucc.    t)()6. 

—  chinensis  D.  G.    695. 
grandiflora  hort.  6^ß. 


1 

I 
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Wistaria  doribunJa  D.  G. 
695. 

—  frutescens  D.  C   004 
c  a!bo- lilacina    6^.5. 

—  firui.   Backhousenianä 

CaiT.    'v5. 
a.  macrösiachyaNun. 

b.iBaciniäcaAiKlnföuf. 

d.  Di\ea    öq5 

rosea  hört.    t«»>x 

—  » a  p  o  n :  c  a  Sieb,  ei  Zu 


Wistaria   macrobotrys 

hon.  606. 

—  multijuga  Sieb.    6q6.' 

—  poivstachja  K.  Koch 

H.  aibo    öijd 

tL  aibo  pleno    örjö. 

—  speciosa  NutL    6a|- 


Xantorhiza   sitsM 
XylopbylJa  ramiti^ 


Xanthorhiza    Marsh. 


K-\ 


—  apiifolia  L'Her.     1Ö4- 


Yulania     conspicn 

—  japoaica  Spaji 

Zaniborhiza  I-"Her, 
Ziuschneria   Prä 

—  caiiforo  i  ca  Pfe 


*"3t     "V      Z"        -  !.««?•  U». 
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